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Geologische  Beobachtuiigeii  wälirend 
des  iiaues  der  Brtindeuburgiselieu  Städt«balui. 

Von  Herrn  K.  Katllmek  in  Beiiin. 

(Hiana  Tafel  1-3.) 

Die  Brandonbiirgisrhe  Städtebahn  bildet  einen  Teil  einer  zu- 
kflnftigen,  die  Keichshauptstadt  in  ÖO  — 70  Kilometer  Entfernung 
nuuielienden  Gi'lrtelbulin  und  verbindet  die  Städte  Neustadt  a.  D. 
(Hamburger  Buhn),  Rhinow,  Uatbenow  ^Lehrter  Rahn),  Pritzerbc, 
Brandenburg  (Potsdamer  Bahn),  Bclzig  (Wetzlarer  Bahti),  Niemegk 
und  Tronoibrielnn,  von  wo  aus  die  im  BeIrMie  befindliche  Strecke 
Trenenbrietsen-Jfltorbog  eine  Verbindung  mit  der  Anhalter  Bahn 
▼ermitlelt  Der  nOrdlicbe  Endpunkt,  Neuitadt  a.  D.,  liegt  im 
▼ereinigtoi  Thom-Eberawalder  und  Warschau^Beriiner  Haupttal. 
Von  hier  bis  Brandenburg  a.  H.  durchsieht  die  neue  Eisenbahn 
die  Talniederungoi  des  Havellandes,  wobei  sie  naturgemlfii  die 
aus  diesen  weiten  aus  AlluTium  und  Talsaud  zusamni engesetzten 
Ebenen  emporragenden  grölseren  und  kleinere  u  Diluvialinseln  tun- 
lichst vermeidet.  Nur  die  Rhinower  Hochfläche  wird  an  ihrem 
Nordwestrande  angeschnitten.  Bei  Brandenburg  biegt  die  Bahn 
nach  S.  hin  in  ein  Tal  ein,  welches  sich  bei  (iolzow  vom  Glogau- 
Barnther  Haupttalr  al)zwoigt  »ind  zwischen  der  Wusterwitzer  und 
Kotscberlindi  r  Ilm  litläehe  in  ähnlicher  Weise  eine  kürzere  Ver- 
bindung mit  dem  nächätnördlicheu  Haupttale  herstellt,  wie  das 
Berlin- Oranienburger  N-S-Tal.  Bei  Golzow  gelangt  die  Bahn 
in  das  Glogau-Bamther  Hanpttal,  folgt  demselben  bis  Fredersdorf 
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and  tritt  dann  in  den  Fliming  ein.  Sie  gebt  zunächst  ungefthr 
parallel  mit  den»  Belsiger  T»le  Ober  das  flache  Vorland  bis  :iiif 
den  Rand  des  höheren  Fläming  bei  Bahnhof  Belzij^,  wendet  sich 
zurOck,  überschreitet  die  flache  Wasserscheide  zwischen  Hclziger 
Bach  und  Plane,  quert  /wischen  Dalinsdorf  und  Niemegk  das 
Plauf'tal  und  wendet  sii-li  dann  über  die  Hochfläche  in  ostliclier 
Richtung  wieder  dem  (ilogau-Barutber  Haupttale  zu,  welches  bei 
Treuenbriet/.en  erreicht  wird. 

Aus  diesem  Verlaute  der  Bahnstrecke  ergibt  sich  bereits,  dals 
grOftere  Anfschlane  nur  \m  IUiiao«r  mid  in  dem  im  Fliming 
▼erlrafenden  tfldlioben  Teile 'der  Bahn  zu  erwarten  waren. 

Die  Hoch6lche  Ton  Rhinow  gehftrt  tu  den  gröTeeren  Dilnvial- 
ineeln  dee  Bavellandee  and  itt  im  Jahre  1884—86  von  F.  Klockmann 
geologiseb  aai^ommen  worden.  Sie  besteht  nach  ihm  im 
Weientliohen  ana  »Unteremc  DiluTiam,  Gleeohiebemergel,  Sand 
und  Kies  and  seigt  nur  auf  den  höheren  Sandbergen  kleine 
Flüchen  von  »Oberem«  Geschiebesande.  Diese  AuflTassung  hat 
durch  den  grofAcn  bei  Rhinow  geschaffenen  Bahneinschnitt  keine 
Bestätigung  erhalten.  Das  Profil  desselben  (Fig.  1  und  2)  lehrt 
uns  vielmehr,  dafs  der  hier  auftretende  Oesehiebemergel  (Oni) 
mit  den  in  seinem  Hangenden  (ds)  und  Liegenden  (ds)  auf- 
tretenden Sauden  ein  einheitliches  Ganze  bildet,  dals  beide 
sich  wechselseilig  vertreten,  und  dafs  die  ganze  Schichteu- 
folge,  die  in  unserem  Profile  aufgeschlossen  ist,  jungglaziaJen 
Aken  seb  masa.  Wenn  man  rieh  die  VerbreituDg  des  Oberen 
und  Unteren  Oeschiebemergda  im  Havellande  auf  einem  Ueber- 
sichtsblatte  eintrigt,  sowie  sie  sieh  nach  den  Aafiiahmen  der 
80er  -  Jahre  darstellt,  so  ergibt  sieh  die  eigentflmliche  Er- 
scheinung, dals  inmitten  eines  Gelnetes,  in  welchem  »Oberer« 
Qeschiebemergel  in  grofser  Flftchenverbreitung  auftritt,  weite 
und  zusammenhängende  Landstrecken  auftreten,  in  denen  an 
seiner  Statt  »Unterer«  Geschiebemergel  an  der  Oberfläche  lagern 
soll')*    Diese  AuffiMSung  weiter  Fl&ohen  als  »Unteres«  Diluvium 

*)  Blatter  Glöweo,  DemertiD,  Kyritz  z.  T.,  fiavelberg,  LokK,  BbiBOW,  FrieMek, 
lUtlieuow,  Biunue,  GarliU  z.  T.,  Vierits,  SdilageatbiB,  Karowi  Plane,  Gr.  Wwter- 
«iU  H.  a. 


das  Baaeä  der  ünndenburgiseben  SUdtobahn. 


d 


I  I 

La 

I 


ja 

» 

a  1  i 
« 


Ö  .2 


X. 


?  2 


•S  L.  9  S 
a     B     S  3 

u3  ^  CO  £ 


§ 


erUirt  sieb  aus  gewissen  tief 
enngewurzelten  Anschauungen 

jener  Zelt :  ein  gewisser  rötlicher 
Farbenton  und  das  gelegentliche 
Auftrolon  von  Paludinen  und 
Valvatcn  (natürlich  auf  sekun- 
därer Lagerstätte)  im  Geschiebe- 
niergel waren  irinreidbeiideCMlii- 
de  fbr  die  Zuweisung  snm  »Un- 
teren« Dilttvinm.  Die  Beobach- 
tungen im  Eisenbabneinsobnitt 
bei  Rbinow  rrohen  mir  eine  will- 
kommene Veranlassung  auf  das 
IrrtOmlichf  jener  Auffassung  hin- 
zuweisen und  dir  grofsp  Mehr- 
zahl der  ohcrtlächiich  lagernden 
Gcschicbemergel  der  genauDteu 
Blätter  als  Gnindmorinen  der 
letcten  Biszeit  in  Anspruch  au 
nehmen.  Naturgemlls  (indert 
sich  damit  ancb  die  Aufikssung 
der  in  ihrem  Hangenden  auf- 
tretenden Sande,  die  gleichfalls 
jungglnzial  sind  und  /..  T.  wie 
auf  der  Rhinowcr  Hochfläche,  cnd- 
uioränenartige  Auf'scliriltiiiii;«'!) 
darstellen  mögen.  Nach  münd- 
licher Mitteilung  ist  auch  Wahk- 
8CHAFPB  mit  dieser  Terandcrtcn 
Dcuttmg  seiner  auf  den  Blättern 
Havelberg,  Rathenow,  BarnnKt 
und  Garlitz  niedergelegten  Boob* 
achtungen  einverstanden.  Die.*« 
Umdeutung  der  Altersverhrdt- 
nipso  gewinnt  noch  an  (i<'\virlit 
durch  den  Umstand,   dals  die 
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Revifioii  des  wetUidi  der  Elbe  in  der  Altmark  gelegenea  BUttee 
TnigeniiAiide  «och  lilr  jenes  Gebiet  die  Ueberkleidung  der  Ober- 
fliche  mit  jungglasisien  Qesofaiebmwgeln,  Sanden  und  Kiesen 
Itennen  gelehrt  hat. 

Unser  Rhinower  Profil  lehrt  uns  aber  noch  etwas  anderes: 
wir  sehen  im  Nordosten  den  Geschicbcmcrgel  am  Plateaurandc 
flexurartig  sich  senken  bis  in  das  Niveau  der  Talfläcbe.  Die  auf 
der  geologischen  Karte  an  dieticr  Stelle  angegebenen  »Unteren« 
Sande  treten  also  nicht  unter  der  lirundinoräne  hervor,  sondern 
sind  ihr  angelagert.  Dann  kann  die  Rhinower  Insel  aber  kein 
der  Erosion  entgangener  Rest  einer  einst  /Aisanimenhüngenden 
Hochfläche  sein,  sondern  rnuis  mindestens  an  dieser  Stelle  seine 
heutige  Form  schon  unter  der  Decke  des  letzten  Inlandeises  be- 
sessen haben.  Wenn  wir  aber  eelieOf  sn  wie  labhreichen  Stellen 
die  Qeschiebenaergeldecke  der  Dilavialinseln  des  HaTelhmdee  sich 
bis  snm  Talboden  hinabsieht,  unter  denselben  unter-  and  an 
andern  Stellen  wieder  emportaocht,  so  werden  wur  wohl  berechtigt 
seni,  den  Sdilusa  an  TeraUgemeinem  nnd  aasxnspreohen,  dafii  das 
heutige  Relief  des  Havellandes  bereits  während  der  letzten  Bisseit 
existierte  und  nicht  durch  die  Schmelswiseer  der  letsteroi  ge- 
schaffen worden  ist. 

Der  nächste  der  Erwähnung  werte  Einschnitt  liegt  1  Kilometer 
sQdlich  von  Hubennauen,  wo  die  Eisenbahn  hart  neben  der  von 
Rathenow  herkommenden  Chaussee  einen  aus  dem  Schlick-Allu- 
vium sich  heraushebenden  Talsandrflcken  durchsehneidet.  In 
diesem  3  m  tiefen  Einsfluiitte  wurde  eine  Einlagerung  von  Ton 
beobachtet,  der  dieselbe  »bproukige«  Heschaffenheit  besitzt,  wie  die 
Taltone  der  sftdlicheren  Blätter  Arneburg,  Jerichow  und  Genthin, 
sich  gut  vom  Schlick  unterscheidet,  durch  die  Lagerungsverhältnisse 
sich  scharf  von  ihm  abhebt  und  als  xweifellos  mit  dem  Talsande 
gleichaltriges  toniges  Sediment  anfsufiMsen  ist  Eine  q>eaielle 
Darstdlnng  des  Auftchlusses  ist  in  Fig.  8  gegeben,  der  ich  nichts 
hinsusuflBgen  habe. 

Eine  auf  dem  Bahnhofe  Rathenow  in  der  Talsandlläche  aus- 
geßlbrte  Bohrung  ergab  von  0— 1  m  Sand,  von  1— 9,4  m  kiesigen 
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Sand  und  von  9,4  ni  an  Gescbiebeoiergpl.  Nach  den  Ausföhrungen 
Aber  das  Khinower  Plateau  wäre  es  nicht  unmöglich,  dafs  unter 
dem  0,4  m  mficliUgeii  Talsande  hier  der  jüngste  Qeschiebemeigel 
Ugerte. 

Nördlich  von  Premnitz  schneidet  die  Bahn  dt  ii  Haii(i  einer 
kleinen  Diluvialiusel  an  und  entblöfst  dabei  l'/j— 2  ni  horh  aut- 
grscblossene  kiesige  Sande,  die  im  obersten  Meter  keine  Schichtung 
besit/.en,  darunter  horizontale  Lagerung  zeigen.  Sie  ^ind  in  der 
geologischen  Karte  (Bl.  Vteritz)  als  untere  Stade  dargestellt,  bilden 
abor  in  Wirklichkeit  einen  Obergangskegel  swisohen  d«r  Talsand- 
ebene  und  der  Hochfliche  und  sind  jungglazialen  Alter»,  wenn 
nicht  nodi  jflnger. 

8  Kilometer  nordwestlioh  von  Pritserbe  durcbsebneidet  die 
Bahn  das  DQnengebiet  der  Kirkower  Berge.  Bine  ausgedehnte 
Seitonentnahme  hat  einen  Auftohluft  gesohaflen,  der  das  sprung- 
weise Wachstum  dieser  Dflnen  gut  veranschaulicht.  Es  /.iehen 
sich  nämlich  durch  die  Sandmafse  3  Humusstreifen  hindurch,  die 
uns  3  alte  später  wieder  fibersandete  Vegetationsfl&chen  verraten 
(Fig.  4). 

Bei  Pritzerbe  überschreitet  die  Bahn  den  Pritzerber  See  an 
einer  Verbindungsstelle  mit  der  Itier  t^eenartig  erweiterten  Havel. 
Die  Untersuchung  des  Untergrundes  der  geplanten  BrQckeupfeiler 
durch  Bobrungen  ergab  eine  völlige  Symmetrielosigkeit  der  beiden 
Sdten  des  Sees.  Bs  wurde  nämlich  g^nden  im  See  und  swar 
etwas  nördlich  der  Mittellinie: 


AlluTium. 


0—2      m  Wasser 

2     —  •)       :>   Humoser  Schlick 

5     —  6,50  »  Moormergel 

6,50 — 16       »  Wiesentonroergel 

16     — 21,26  m  Urandiger  Sand    i  . 
«.  «     j  i  Diluvium. 

31,35—21,75  »  Grand  S 

Da  das  Bohrloch  in  28  m  Mecreshöhe  (Wasserspiegel  des 
Pritzerber  Sees)  angesetzt  ist,  so  reicht  demnach  das  Alluvium  bis 
SU  12  m  Qber  N.>N.  berab. 
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Die  zweite  Bohrunrr.  kaum  100  m  südlich  voD  der  ersten  ge- 
legen, traf  dagegen  folgende  Schichten  au: 

0    —  1,50  m  Wasser. 

1,50—  4,00  »  Sand  mit  Unio,  Pisidiom,  Bithynia. 

4,00  ~  6,50  »  Saod  mit  sserbroohenen  Scbalreiten. 

6,50—11,00  »  Grandiger  Sand  mit  grolaen  OerttUen. 
11,00-14,00  »  Sfwd.  ■ 
14,00—15,50  »  Grandiger  Sand. 

Das  Alluvium  reicht  hier  bis  21,50  m  über  N.-N.  herab  und 
ibt  völlii^  abweichend  ausgebildel  —  hier  sandig,  dort  nachein- 
ander tonig,  kalkig-moorig  und  kalkig-tonig. 

Auch  der  Havelfibergang  bei  Brandenburg  bot  Veranlassung 
xur  Ausfflhrnng  zweier  Sondierungsbohrungen.  Dieselben  ergaben 
am  nördlichen  (II.)  und  südlichen  Ufer  (I.)  folgende  Schichten: 


I. 

0    —  1,75  m  Proben  fehlen 

1,75—  4,05  »  Hinnoser  Sand 
4»05—  5,85  »  Wiesenkalli 
5,85-  9,78  »  Sand 


II. 

m  Proben  fehlen 
»  Sand  mit  Kondiylien 


Alluvium. 


0  —  1 

1  —  4 
4—5     m  Geachiebeeand 
5    —  6,75  »  Grand 

6,75—15     »  Sand  mit  Braunkohlengerftil 


I  Alluvium. 
DiloTium. 


Aach  liier  sehen  wir  eine  dgentQmliohe  Symmetridoaigkeit 
im  Bau  der  beiden  Ufer. 

Bei  Göttin  errmsbt  die  Bahn  die  Nordapitse  der  Rot«cherlinder 
Rooh6iobe,  die  sie  aber  nicht  anschneidet;  sie  hfilt  sich  vielmehr, 
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uaclulfMii  sip  ilin  ausgedehnten  Moorflächt'ii  hei  Hrandcnburg  passiert 
hat,  immer  auf  dem  den  Westrand  der  Hochfläche  begleiteudeu 
Talsandstreifen. 

Bei  Retkiihn  tritt  die  Bahn  ganz  nahe  an  das  Rotscheriiinlcr 
Plateau  heran  und  schneidet  in  einer  Seitenentuahme  3  m  tief 
in  horizontal  geschichtete  Sande  hinein.  Auf  der  geologischen 
Karte  (Matt  Qftttin)  «nd  dieaelben  seiner  Zeit  toh  mir  ala 
Untere  Sande  dargestellt.  loh  halte  sie  jetit  fiBr  jflnger:  ent^ 
weder  gebSren  sie  noch  sum  Talsande  und  steUen  einen  Über- 
gangskegel g^egen  die  Hoohfliche  hin  dar,  oder  es  sind  post- 
ghuuale  Massen,  die  vom  Oehiage  herabgefilhrt  und  an  s«nein 
Fnsse  angehinft  nnd. 

Zwisdien  Qolaow  and  RagOsen  krenat  die  Bahn  das  Glogau- 
Bamther  Haupttal  und  folgt  sodann  bis  LQtle  dem  Bande  des 
Flftming.  Zwischen  Dippmannsdorf  und  Bag^een  ist  derselbe  in 
einer  Seitenentnahme  angeschnitten}  in  derselben  sind  7  m  hon- 
zontal  geschichtete  Sande  aufgeschlossen,  die  einer  mächtigen  unter 
dem  jüngsten  Geschiebemergel  lagernden  Sandfolge  angehören, 
ohne  dass  es  möglich  wäre  zu  entscheiden,  ob  sie  während  der 
jangston  oder  während  der  ihr  vorausgegangenen  Eiszeit  abge- 
lagert wurden. 

Zwischen  Lfttte  und  Fredersdorf  wird  das  aus  Talsanden 
aufgebaute  Delta  des  Holziger  Tales  gekreuzt,  in  welches  eine 
Anzahl  moorerli'iliter  Becken  eingesenkt  sind.  Aus  dem  einen 
derselben,  welches  von  der  Bahn  durchschnitten  wird ,  war 
in  der  Banstrecke  der  Torf  bia  auf  den  Sand  im  Liegenden 
ausgehoben.  Die  an  der  Luft  getrockn^n  ausgeworfenen  Jorf- 
massen  seigten  weilse  Rinden  von  intensivem  EüsenTitrid^pMohmack. 
ESine  genauere  üntersuohung,  von  Herrn  Dr.  Qanb  im  Labora- 
torium  der  Gedogischen  Landesanstalt  ausgeführt,  ergab  in  der 
Tat  das  Vorhandensein  ungeahnt  groJaer  Mengen  von  schwefel- 
sauren Salaen.  Es  wurden  nimlich  in  3  untersuohten  Torfproben 
gefunden: 
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100  g  lafttrockea«  Iborw 
enthdten 


1. 

n. 

III. 

pCt. 

pCt. 

PCL 

tft  7 

U,4o 

n  i%Q 

Ib  koehMdam  Wmmt  tosUebe,  boi 
180*  gttrookiete  BaiteBdtaOe  . 

19,9 

«7,7 

Der  w&ssrig«  AsMog  ««tkall: 

Schwefolsiuro  (SOj)  

11.7 

IM«) 

14,9 

Emmoxjd  lud  Biaaaoxj<ia.l  (ßl6 
IBMDOiTd  taiMhMt)  .... 

6,2 

n.i 

8,5 

1.2 

M 

UigBMta  (MgO)  

fKi 

0,1 

0,1 

Alkalien  (K)0  n.  Nl|0)  .... 

evL.O,i 

ea.O,S 

ca.  0,2 

1,1 

0,-5 

1,3 

saacr 

sauer 

sauer 

Chlor  (Prüfuag  mit  Siibernitrat)  . 

deutliohe 
Trübug 

doutlicbe 
Trfibang 

deutliche 
Trtbug 

AomurkuDg:  Beim  Veraetzua  der  drei  Moorproben  mit  Terd&ODtcr  Sckwefel» 
tiore  ond  dwaaf  folgender  Destillatioii  mäi  WeaiefdaB|if  gdwn 
geringe  M-ngen  eaiMT  rMgiereodoT  Ktrpw,  aBMheiaend  orgft- 
niacher  Matar,  aber. 

Es  li^  hier  iweüelliw  ein  Gemenge  von  verechiedenen  Salsent 
ESeenTitriol,  Abuin,  Gyps,  Tielleioht  nuoh  Okiubennls  und  Bitter' 
seil  Yor.   Eine  Berechnung  anf  ^nielne  Salse  ist  aus^^scbloeien, 

nur  das  eiae  ergibt  bicb  mit  Sicherheit,  dass  ein  Übersehufs  von 
Sohwefelsfiure  vorhauden  ist,  dab  das  Moor  also  freie  Schwefel- 
•Inre  enthalten  muls. 

Ungemein  schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Herkunft  dieser 
Salze  zu  bf-antworten.  Das  Grundwasser,  welches  unter  d«ui 
Torte  zirkuliert ,  ist  gänzlich  frei  von  Schwefelsaure.  Der  aiu 
Plateaurande  bei  Fredersdorf  ent8priii;;fiide  starke  Quell,  der  den 
NameD  »Gesundbrunnen«  iiihrt  und  dadureii  verdachtig  erschien, 

<)  Beim  Troelraeii  bei  IM«  Cabioe  Terliert  der  RAehatand  einen  Teil  eetoer 
SchvafelaAai«. 
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ergab  gleiohfialh  ein  sehr  reines  Wasser.  Beide  wurden  im 
Laboratorium  der  Geologischen  Lrtmdesanstalt  untersucht  und 
»wiesen  sich  folgendermalaen  susammengesetst: 


1. 

TT 
U. 

QttelltffiMar 
▼om 
Gcwmdbmanea 

Grundwaaser  nntar  dem 
Miaendmoor  Ton 
Fredandorf 

• 

Chlor  

Spuren 

Spuren 

SoDirorauAor«  .... 

Sparen  oder  nicht  vor- 
htndaa 

nicht    vorhanden  oder 
Sparen 

SalfMlaitlan  .... 

nicht  Torbudan  oder 

Sporen 

Sparen 

Salpetrigo  Siaro   .    .  . 

nicht  Torhaaden 

nieht  vorhanden 

nicht  oder  Sporai 

niebt  oder  Sparen 

PluMplionliira  .... 

niebt  oder  Spnno 

sieht  oder  Spann 

Sparen 

Spuren 

nicht  oder  Sporen 

nicht  oder  Sporen 

KiOk  

vorhanden  in  daatlieh 
aiehlbaran  Hangen 

vorhanden   in  deotlieh 
aiehtbann  Ifaagn 

nieht  odar  Spuren 

nioht  oder  Spann 

RaaktioD  

nantnl 

nantnl 

100000  Tdle  Waswr  eai- 
halten  festen  RficktUuid 

10,5  Teile  •) 

15,0  Teile') 

Organische  Subeta&i 
(100000  Teile  reduzie- 
ren KaliamperiDuga- 

0^  Teilet 

Auch  tm  mir  von  Frlnlein  Rosbnfbld  in  Dippmannsdmf 

ttbergebenes  Wasser  einer  am  Fl&niingsrandc  im  genannten  Dorfe 
entspringenden  Quelle  mit  angeblichem  TiDtengeechmaclc  war  toU- 
Icommen  frei  von  Schwefelsäure  und  ihren  Salzen. 

Es  ist  wolil  nicht  daran  /.u  zweifeln,  dass  die  Braunkohlen- 
formation als  Lieferant  der  Schwefelsäure  anzusehea  ist,  und  zwar 

■)  100000  Teile  cinea  gaten  Trinkwa  sers  d&rfen  nicht  mehr  a]a  50  Teile 
(äste  Rückstände  beim  Verdampfon  I  in;,  rlu-bun  (nacli  Ki m  l  Tikm \nn\ 

^  lOOüOO  Teile  eines  guten  1  ritikwitsaor.H  «.ullcn  nicht  mehr  U,il— U,S. 
h&ohatena  1  Teil  Kalianpannangaoat  radaiiarea  (naeh  Kiniai.-TtBiuinO> 
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werden  ea  im  weaentliohen  AlauDtone  Min,  deren  Aiitleugung  die 

grofsen  Mengen  von  Eisenvitriol  «rgeben  hat.  Ob  die  Qndle, 
welche  diese  Salse  mit  sich  bringt,  noch  heute  unter  dem  Moore 
herforquillt  nnd  dasselbe  immer  weiter  imprigniert,  oder  ob  sie 
versiegt  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

Der  Salzi^ohalt  ist  auf  diejenigen  Teile  des  Torfmoores  be- 
schränkt, die  unterhalb  des  Grund  Wasserspiegels  liegen;  dieser 
selbst  steht  ca.  0,4  ni  unter  der  Oberfläche.  Die  obere  Torfdecice 
in  angegebener  Mächtigkeit  enthält  die  Oxydationsprodukte  des 
Vitriols,  d.  h.  Eisenocker,  und  ist  durch  denselben  rotbraun  ge- 
ftrbt. 

Jedenfalls  liegt  hier  ein  Miiieralmoor  vor,  welches  an  Salz- 
gehalt diejenijT*n  von  Scliuiiedt berg  und  Fran/enshad  ganz  ge- 
waltig fibertrittt  und  zur  Vt  rwoiulung  für  hygieuisc  lie  Zwecke  um- 
sonielir  einladet,  als  das  in  der  Nähe  gelegene  Dorf  Dippmanns- 
dorf  durch  hohe  landschaftliche  Reize  aus<i;ezeichnet  ist. 

Hei  Fredersdorf  beginnt  liie  interessanteste  Strecke  der  Bahn, 
die  hier  in  den  Fläming  eintritt.  Der  erste  Einschnitt,  mit  welchem 
da»  Dorf  Fredersdorf  umgaugeu  wird,  enthalt  zumeist  ziemlich 
verworren  geschichtete  Sande,  unter  denen  an  einzelnen  Stellen 
Ton  und  Mergelsande  eben  noch  angeschnitten  werden.  Die  obe- 
ren Teile  des  Sandes  enthalten  Geschiebe.  Diese  tonigen  Bil- 
dungen sind  sehr  gut  aufgeschlossen  in  einer  der  Bahn  benach- 
barten  Qrube^  die  v(m  oben  nach  unten  folgeude  Schichten  seigt: 

0   —0,4  m  Geschiebesund, 
0,4 — 0,7  a  Schluft'sand  (entkalkter  Mergelsand), 
0.7  —  2,7  »  gelber  Mcrgelsand, 
2,7  —  0,2  »  dunkelgraublaucr,  feinsandiger  Ton, 
0,2  —  6,2  »  grünlicher,  glimmerreicher,  etwas  kalkhaltiger, 
feiner  Smä» 

Ueber  das  Alter  dieser  Tone  und  Mergelsande  lälst  8ich  nur 
das  eine  aussagen,  dass  sie  höclist  wahrscheinlich  dem  Alteren 
Diluvium  angehören. 
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Die  Bahn  steigt  in  der  Riohtnng  auf  Bdsig  obne  nennens- 
werte Einschnitte  langsam  an:  die  flachen  Binsefanitte  entblOläen 
nur  Sande  und  Gesohiebelehme  der  leisten  Eiszeit.  Die  ersteren 
sind  sehr  reich  an  kristallinischen  Geschieben,  Sandsteinen  und 
Qnarziten,  aber  völlig  frei  von  Kalksteinen.  Unter  den  Geschieben 
tragen  viele  eine  eigentOmliche  Oberilächenzeichnung  zur  Schau: 
Ein  mir  vorliegender  Quarzsundstein  zeigt  wurmiortnig  verlaufende, 
1 — 1^12  mm  breite  Linien,  die  sich  kreuzen,  verästeln,  bald  ver- 
einzelt, bald  diclitei  gcdriingt  die  überfläclie  überziehen,  aber  nicht 
körperlich  sind,  wcdt  r  als  Erhabenheit  noch  als  Vertiefung  auf- 
treten, sondern  ausöchlicssiich  durch  abweichende  Färbung  hervor- 
treten. Das  Gestein  ist  auf  diesen  Linien  gebleicht.  Diese  Ent- 
flbrbnng  aber  sieht  sich  nur  so  wenig  in  das  Gestein  hindn,  daft  sie 
darin  nur  bei  krftftiger  VergrOtserung  eben  noch  an  erkennen  ist 
Das  mir  vorliegende  flache,  plattige  Sandsteingeschiebe  trägt  die 
Zttohnung  nnr  auf  der  Oberfliche;  ein  gr5fteres  rundliches  Sand- 
steingeecbiebe  trigt  anf  einer  Seite  ganx  gleiche  Bleichnngsseich- 
nnng,  i>nf  den  anderen  Seiten  dagegen  etwas  plumpere,  breitere, 
bis  SU  1  cm  Durchmesser  erlangende  Zeichnungen.  Ich  glaube,  dals 
diese  Entfarbiingserscbeinungen  auf  Wurzeln  lebender  Pflansen 
xurOckgefnhrt  werden  innssen,  wenngleich  ich  kdnen  sicheren  Be- 
weis ßkr  diese  Annahme  beibringen  kann. 

Zwischen  der  Preussnitzcr  Chaussee  und  der  Kuhlowitzer 
Windmühle  unterfährt  die  Städtebahn  den  hoben  Damm  der  Wetz- 
larer Bahn,  um  dann  ihrerseits  auf  ebenso  lauger  und  hoher  Auf- 
schüttung zum  Hahnhof  Beizig  eui|)ürzusteigen.  Um  die  fiir  diese 
Dammschüttungen  erforderlichen  Erdmassen  zu  gewinnen,  sind  in 
der  N&he  von  Beizig  an  3  Stellen  durch  Seitenentnahmen  grolse 
Anftoblflsse  geschafibn  worden.  Der  eine  dersdben  liegt  an  der 
Knhiowitser  Stralse  noch  in  dem  niederen  Teile  des  FlSroing, 
wihrend  die  beiden  anderen  in  den  Band  des  höheren  Flftming 
angeschnitten  sind.  Dieser  höhere  Teil  des  Fliming  setst  mit 
scharfem  Bande  gegen  den  niederen  ab  und  li^  in  der  Gbgcnd 
von  Beizig  40—100  m  höher  wie  dieser.  Die  Grenze  beider  ver- 
Unft  von  Beizig  aber  Krahnepuhl  nach  Bidigke  in  nordsfldlicher 
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Richtung  und  biegt  dort  jeiueits  des  Pkmetalct  nach  Osten  bin 
um  in  der  Riobtung  auf  Trenenbrietsen. 

Der  Aofiicblols  in  der  8eitenentnabme  «m  Knblowitier  Wege 
hei  Belsig  ist  ein  lehrreiches  Beispiel  defllr,  dafs  in  oiszeitlichen 
Ablagerungen  ein  einzelner  Aufsobluie  nnr  mit  grofser  Vorsicht 
zur  Deutung  von  Alters-  und  Lagerungsvcrhältniasen  benutzt  wer- 
den darf.  Die  Seitenentnahme  ist  rechtwinklig  zum  Rande  eines 
Nebentälchens  d<'8  Pieus.snit/.-Lüsser-TaIos  ungelegt  und  die  inuner 
weiter  von  Westen  nach  Osten  vorrückende  Albenwand  wurde  von 
mir  /u  vier  verschiedeneu  Malen  imtersuclit  und  aufgenommen.  Die 
Lagerungäverhältnisüc  in  dieser  Wand  sind  unter  Beifügung  desBeob- 
uchtungstAges  in  den  4  folgenden  Profilen  (Fig>  5—8)  dargestellt, 
wSbrend  die  Lage  der  dnselnen  Profil«  ndi  ins  dem  Grundrisse 
(Fig.  9)  ergibt  Letsterer  zeigt,  wie  wenig  weit  (17,  11,  37  m)  die 
etnselnen  Profile  von  einander  entfernt  sind,  und  doch  ist  es  iniserst 
Bchwisrig,  steh  aus  ihnen  ein  Gesamtbild  der  Lagemn|pTerhiltnisse 
SU  machen.  Bs  muft  sogar  bis  snr  Vollendung  der  Spesialauf- 
nabme  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  arg  gestOrt«  Schichtenfolge 
sich  aus  Bildungen  der  jOngsten  oder  einer  älteren  Eiszeit  zu- 
sammensetzt. Die  Druckwirkungen  selbst  sind  aber  sicherlich  auf 
das  letzte  Inlandeis  zurückzuführen.  Von  Norden  her  aus  den 
nur  45  —  50  m  Meereshölie  besitzenden  Niederuni^eii  kommend, 
mufste  es  mit  seiner  Unterfläche  auf  dem  ansteigciidt  ii  Nordrande 
des  Fläming  sich  aufwärts  bewegen.  In  solchen  Fällen  aber  ver- 
mag, wie  wir  aus  zaiilreichen  Beispielen  wissen,  diis  Kis  die  be- 
deutendsten Druckwirkungen  auszuüben,  die  auffälligsten  Störungen 
im  Untergründe  zu  erzeugen.  Die  ostwestlicb  streichende  Fiüte, 
die  wir  in  den  vier  obigen  Profilen  scdien,  ist  also  höchst  wahr- 
scheinlich auf  den  einseitig  lastenden  Druck  des  von  N  heran- 
rflckenden  Inlandeises  surOcksufllbren. 

Bs  liegt  von  vornherein  nahe,  ihnliobe  und  noch  bedeutendere 
Störungen  da  sn  erwarten,  wo  das  Inlandeis  auf  die  hohe  und 
steile  Gellndestufe  trifit,  die  den  flacheren  Teil  des  Fliming  vom 
höheren  trennt.  In  der  Tat  zeigen  uns  die  hier  geschaffenen  grofii> 
artigen  Aufschlösse  am  Schwarzen  Berge  (Fig.  10)  und  der  An- 
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aebnitt  «m  neaen  B«lsiger  Bahnhofe  (Fig.  11)  g*ns  «iiikerordentUoh 
gwtSrte  LagerangsTerhSltnine.    Am  Sohwarxeu  Berge  lagert  eine 

18 — 15  m  mficbtige  Masse  von  Geschiebemorgel  auf  Paludinen 
fbbrenden  groben  Sanden  und  Kiesen.  Der  Geschiebeniorgel  aber 
ist  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich,  eine  ungeschicbtete  strukturlose 
Masse,  sondern  enthält  zahlreicho,  sehr  wenig  mächtige  Einlage- 
rungen von  wenigen  Millimetern  bis  Zentimetern  Stärke  von  Sand 


Fig.  10. 


f^m  Jüngerer  GeMhieberaergel, 
ds  Paladioenführender  kiesiger  S»ad. 


und  kiesigem  Sande,  die  nur  verraten,  dass  auch  der  sonst  so  s[)röile 
und  widf'rstandsfähigc  Geschiehcinorgcl  liier  gewaltigen  Drurk- 
krüttcn  nachgeben  und  sich  in  Falten  legen  mulkte. 

Noch  viel  verwickelter  sind  die  Erscheinungen  in  der  dOO  m 
langen  Abgnbnng  am  Bahnhofo  Beltig,  die  bis  9  m  hohe  Winde 
entblflfltt  hat  Weohaelkgernngen  tob  Geschiebemergel  mit  staric 
geslanohten  Sanden,  Aufpressungen  und  Einfaltungen  der  in  tiefe- 
rem Niveau  lagernden  Tonmergel  und  Kiese,  ganz  im  Osten  schliess- 
lich AnflßUtung  von  Grundmorftnoi  und  volistindqies  Vikariieren 
der  letsteren  in  dftnnen  Schmitachen  mit  dem  Sande,  das  sind  die 


Digitized  by  Google 


K. 


17 


ErM-heiiuingon,  die  hier  in  der  iin  Profil  11  daigetlellten  Art  und 

Weine  auftreten. 

Es  bandelt  siub  hier  ofi'eubar  um  dieselbeu  Geschiebemergel, 


F!g.l9. 


fls  Jüngerer  S;inil. 
bm  Jüngerer  Got.t'l»ii;bcrat)rgel, 

^         \  Oeachiebemorgel. 

Sande  und  Tone,  die  in  der  benachbarten  IlAiiEüANK^scben  Zie- 
geleigrube ausgebeutet  werden.  Hier  beobachtete  ich  au  2  W&u- 
den,  Ton  denen  die  eine  parallel  mit  dem  Bebiger  Tale  verliufl, 

INS.  S 


wifareod  die  andf-re  m4lhrinlrB|;  dazu  steht,  die  beiden  in  Fig.  12 
uod  l'";  'Jargf-st*rllten  r>aff*'nin:r''v*-rhiltn:8fe.  die  un«  die  Sv  liichten- 
folge  vom  Bahnhofe  in  vetentÜch  weniger  gestörter  L*genuig 
wieder  erkennen  la^een. 

Vom  Bahobole  Belzig  wendet  feich  die  Bahn  wieder  rürkwärt* 
und  nach  Süden.  Cm  das  Material  für  den  ^rrolsen  Damm  nach 
Freuabriiu  zu  gewinnen,  wurde  in  der  Nähe  dr»  Schwarzen  Berges 
eine  gro&e  Seitenentnabme  eingerichtet,  die  im  wesentlichen  jung- 
g^aaale  8aode  nnd  Kirre  ait  wenigen  grolsen  Gesdueben  nod 
▼erdBsdtea  Pnladineowhalen  nnfiMdiloA.  Horiaontale  Schiditang 
hemcfaft  TOT.  Nor  in  der  Mitte  nebt  oaa  eine  sattelfiinnige  Aof- 
prwinng  (fig.  14%  deren  Kern  von  Geechiebemergd  gebildet  wird. 


Fig.  14. 


i)h  Sud,  6g  Kiea,  önu  MergeUaod,  um  GeechiebemergeL 

Snnde,  Kiese  und  ein  wenig  Mergelsand  legen  sieb  mit  nach 
anften  bin  immer  flacher  werdendem  Erofiülen  an  ihn  an. 

Zwischen  Dahnsdorf  und  Niemegk  aberschreitet  die  Bahn  das 
Phuietal  im  Gebiete  diluvialer  Soft  wasserkalke,  die  snmteil  als 
Ockerkalke  entwickelt  sind.  Über  sie  werde  ich  in  «ner  besonde- 
ren Abhandlung  berichten. 

Auf  der  Strecke  Niemegk-Treuenbrietzen  fehlen  ticfi  io  Kiii- 
schnitte  in  andern  als  sandiiren  Diluvialbildungen  und  jugenühchen 
Dflnen.  nafiir  finden  bich  aber  in  unmittelbarer  Nähe  der  Bahn 
eine  An/.alil  von  schonen  A  ufs'  lilfissen,  auf  die  ich  nocli  mit  »  inif^en 
Worten  einteilen  möchtf.  In  der  Nähe  von  Kirstenhof  bei  Ni>  iuegk 
befindeu  «ich  einige  Tuugruben,  iu  welchen  fär  Ziegeleizwecke  eiu 
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aiugexeiohnet  geschichteter  diliiTialer  Rfinderton  ai^gebentet  wird. 

An  den  meisten  Stdleii  Iiut  die  Denudation  dafi^r  gesorgt,  dass  er 
von  keinen  jQngeren  Schichten  mehr  bedeckt  wird.  Nur  in  der 
Grube  unmittelbar  an  der  Trouenbrietzener  Chaussee  1  km  öst- 
lic  h  von  Kirstenbof  lagert  auf  dem  Tone  Geschiebeniergel  der 
jüngsten  Eiszeit  auf.  Es  mufs  aber  dahinj^es^tdlt  bleilx  n.  ob  dirse 
in  weiter  Verbreitung  sich  findenden  Tone  beim  Heranriickt'ii  der 
letzton  oder  beim  Rückzüge  einer  iiiteren  Inlandeisdecke  ab- 
gelagert wurden.  Diese  Bändertone  von  Kirsteuhof  bieten  nun 
ein  uusgezeichuetes  Beispiel  glazialer  Schichtenstörungen;  sie  sind 
in  grösser»  und  kleinere  Fniten  gelegt,  die  von  Osten  nnch  Weiten 
streichen  und  z,  T.  nach  Sdden  bin  flberkippt  sind.  Das  folgende 
Profil  (Fig.  15)  und  die  beiden  Tafeln  1  und  2  sind  besser  als  weii- 


Flg.  IS. 


1:fOiOL 

<  i  1  1  1  1. 

Gefalteter  Tonmergel  bei  KireteDhof. 


läufige  Besclireil>imi,'en  geeignet,  eine  Vorstellung  von  dieser  Er- 
scheinung zu  geben. 

Weiter  östlich  bei  Nichel  sind,  wie  die  grofsen  Aufschlüsse 
der  dortigen  Ziegeleigruben  Ichren,  diese  Tone  nnd  ihre  ans  Sand 
bestehenden  Ilungrndschichten  gindich  ungestört.  Dieser  Untere 
schied  hingt  sicherlich  damit  xusammen,  dasa  das  Inlandeis  bei 
Niemegk  ein  entgegenstehendes  Hindernis,  die  Höhe  des  Flimin^ 
nehmen  musste  und  infolge  dessen  die  Widerstand  leistenden 
Schichten  suaanmenfidtete,  während  die  Tonlager  bei  Miohd  unter 
einer  fiat^hen  Hochebene  liegen  und  dem  anrfickenden  Bise  keinen 
Widerstand  entgegen  stellten. 

Zwei  neu  angelegte  Gruben  bei  Nioliel,  deren  westlichste  nach 
kursem  Betriebe  bereits  wieder  verfallen  ist,  bieten  intereasante 
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Beispiele  typtwber  Deltasdiichtung.  Der  AuftohluA  der  weatlicben 
Orube  seigle  von  oben  nach  nnten: 

5.  GeieliMbennd,  ld«iig,  1  m  miebtig, 

4.  mittelbAnuge  Sande  mit  Deltaachiobtnng,  8  m, 

3.  gelber  Bänderton,  2  m, 

2.  dunkelgraucr  BindertoD,  2  tn^ 

1.  duukler  Geachi^mergel,  in  1  m  Tiefe  noch  nicht  durch» 

stinken. 

Der  Geaohiebemeiigel  im  Liegenden  ist  sehr  fest  gepackt  und 


Fig.  16. 


iiZOO. 

t — : — t  1  1  1  

<>s  Geschiebesand, 

da  Suid  mit  Delta^-liichtuDg, 

dli  Toraerfd, 

dm  G«MUibMMi|ri. 

enthält  zahlreiche  gekritzte  Geschiebe,  der  Binderton  ist  zweifellos 
gleichaltrig  mit  den  Tonen  von  Kiratenbof.  Die  Sande  mit  Delt»> 
Bchicbtung  aind  oflenbar  bei  einer  Stromverlcguiig  in  dem  Ton- 
bedten,  in  welchem  bis  dabin  Ton  »bgdagert  wurde,  abgesetzt, 
als  in  ihm  Qber  dem  Tone  noch  2—2^%  m  Waaser  standen.  Die 
unteren  und  oberen  Tdle  dieser  Sandmasse  sind  horisontal  ge- 
sobichtet,  während  der  mtttim  Teil  eine  SchrSgediichtung  besitzt 
mit  einem  Winkel  von  10—20**.  Die  meisten  geneigten  Schichten 
Stellen  eine  Anschwellung  einer  horisontal  geUgerten  Schicht  im 


ä 
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lUi^ndcD  und  Liegeoden  dar,  gewiiMnnalbeD  em«  in  (primirer) 
Fleznratollttng  beündUche  SaadBote,  bei  der  aber  im  Gegeneats 

Kg.  17. 


7A1  den  tektoniächt-n  Flexiiren  der  Mittelachenkel  nidit  reduziert, 
sondern  verstiirkt  ist  (Fig.  17). 

In  Tafel  III  ist  der  obere  Teil  difsis  Aiilrichlusses  mit  den 
DeltiiMindfu  dargebtellt.  Nach  dieser  Photographie  ist  auch  die 
Dar»tL'llung  in  Fig.  16  gezeichnet. 

Id  der  etwas  AstUcber  liegenden  zweiten,  noch  im  Betriebe 
befindlichen  Gmbe  mit  DeltaBchichtung  zeigenden  Kieioo  sind  die 
LagerungsverhAltniaae  dieselben,  wie  in  der  westlichen,  sdtber  ein- 
gegangenen Ombe.  Zu  erwähnen  ist  höchstens  noch,  dafa  der 
Kies  sahlreiohe  kartofielgrofte  GerOlle  von  Geaohiebemergel  ent- 
bllt,  die  in  bestimmten  Blaken  angereichert  sind. 

Bei  Treuenbrietcen  endet  die  mirkisehe  Stidtebahn. 


Die  Fauna 
des  mittleren  Gaults  von  Algermissen. 

Von  Herrn  A.  WoHmnumi  in  Branntchweig. 

(Hiena  Tafel  4-5J 

Am  Nordrandt"  von  Algermissen,  östlich  von  der  Eisenbahn 
Hildesheim  — Lehrte,  bind  zum  Zweck  von  Ziegelfabi  ikation  Tone 
aufgeschlossen,  welche  dem  mittleren  Gault  angehören  und  eine 
grofsp  Menge  gut  erhaltener  Versteinerungen,  bauptsächlich  Gastro- 
podeu,  geliefert  haben.  Dieser  Fundort  ist  besonders  durch 
Herrn  Zahnarzt  Sohrammen  io  Hildesheim  längere  Zeit  sorgfältig 
auagebentet  worden,  wdoher  ao  liebenawflrdig  war,  mir  sein  geaamtea 
Material  snr  Bearbeitung  gfltigst  tu  aberlaasen;  anoh  Herr  Lehrer 
Rbttbiribr  in  Ooalar  war  ao  liebenawflrdig,  mir  eine  gut  erhaltene 
Plturoiomaria  von  Algermisaen  su  leihen.  Beiden  Herren  apreche 
ich  hiermit  meinen  verbindlichsten  Dank  Air  ihr  freundliches 
Entgegenkouinun  aus.  Ich  habe  den  Fundort  bei  Algern)is8en 
selbst  wiederholt  besucht,  besonders  um  aucb  etwas  Ober  die  Ver- 
breitung der  wichtigeren  Artm  innerhalb  der  anfgeschlossenen 
Schiebten  zu  erfahren:  hieihei  liat  sich  folgeniKs  herausgestellt: 
Hoplifi'8  tarde/ui  cahts  Lkvmerie  <\\  ist  durch  die  ganze  Ablagerung 
verbreitet,  Bckinnitca  Stmuihi-rhi  G.  MC'LI.F.R  i^t  auf  <!eii  unteren 
Teil  des  Aufsddusbes  bt  schrankt.  Acanthoi  t  ras  MiUetiununi  nOnu. 
sp.  und  JJcsmocera«  Kcilhucki  n.  sp.  kommen  fast  nur  in  den 
UDtersteu  Schichten  vor  uud  werden  weiter  uach  oben  sehr  selten. 
Die  erstere  Species  ist  auch  noch,  zusammen  mit  AcatOhöetiraB 
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Vcrmidmmm  o*Obb.  qp.,  in  tieforen  BohidittB  gcfoiideD,  wdohe 
bei  Anlage  einee  Bronnens  auf  der  Sohle  der  Toograbe  vorflber- 
gehcnd  »nfgeaehloasen  waren.  In  dein  oben-ti  Teile  des  Aufaohlasaea 
tritt  eine  nur  wenige  Zentimeter  mficiitige  Bank  auf,  welche  gans 
mit  Resten  kleiner  Gaatropoden  erftkllt  ist,  die  vorwiegend  swei 
kleinen  Coritüiumspecies  angehören,  welche  unten  von  mir  als 
neue  Arten  beschrieben  sind.  Die  meis-ttn  der  Verst(ineriin<i;cn 
sind  gut  crhaltt  n  und  besitzen  noch  ihre  urt^prüngliclie  Kaltcscliale; 
ein  Teil  ist  verkiest  und  zeigt  infolgedessen  weniger  gut  die  feinere 
Skulptur.  Die  Tone  von  Algermissen  gehören  ohne  Zweifel  in 
der  Hauptsache  zum  Horizont  2,  die  obersten  Schiebten  vielleicht 
sehon  warn  Horiaoiit  1  der  von  G.  MOlUtitO  abgegrenzten  2<one  des 
BdtmnÜH  «StmnieeC»;  eine  scharfe  Grenae  ist  swieofaen  bdden 
Horisonten  nicht  Toilianden. 

Die  folgenden  Arten  sind  mir  von  Algermissen  bislang  bekannt 
geworden. 

Anthozoa. 

Trofliocyathiis  ooiiiilus  I'hillh's  bji. 

1829.    CoryophjfHia  conuliu  Fhii.lii>8,  iUiutratiüius  of  the  g<K>logjr  of  Yorluhin  1* 

Tar.S,  Kg.  1. 

1816.    TVofAMycM««  CMmAm  Pkiiuirs,  Edwahds  und  IIaime,  Monographie  de« 

Torbiiiolidet,  Annales  des  wmao»  oata- 
rellet,  8. 8«rie,  Bd.  9,  S.  306. 
ISfiOi  »  »  *    )  A  mooflgraph  of  the  BrHuh  fonil  Conals 

S.  63.  Taf.  11,  Fig. 

1875.  »  »  »    ,  lUustrations  of  ibe  geolog;  of  York- 

ahin  I,  8.  Aafl.,  8. 8i3,  Taf.  9,  Flg.  1. 

Die  mir  vorliegenden  zahlreichen  Exemplare  &tininien  im  uU- 
gemeinen  gut  mit  der  Abbildung  bei  Eüwardb  und  Haimb  a.  a.  O. 
Oberein,  zeigen  aber  teilweise  auJaer  den  iniseren  Langsrippen 
schwach  entwickelte  oder  nur  angedeutete  Querrippen;  einige 
Stücke  haben  auch  EinsobnOrongen  und  sind  infolgedessen  weniger 

')  Beitrag;  /.ur  Kenntnis  der  Unteren  Kreide  im  H>  r-7.ogtnin  Braunscbweig. 
DieMB  Jahrbach  fQr  1895,  S.  110.  Veigl.  auch  Havt.»,  Di*>  geologischen  Ver- 
hiltDisse  der  Umgegend  Ton  Sehnde.  Zeiteehr.  d.  DentKcb.  geol.  GeselUohaA 
1902,  Bd.  54»  8. 98. 
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A.  WouwAsii,  Die  Fanna  im 


regdmUaig  koniiob.    Alle  Ezraiplan  i^iiiiD  aber  in  ftbrigen 

mit  der  typischen  Form  flberein  oder  sind  dnrcb  Überf^n^e  mit 
ihr  verbunden.    Diese  sonst  weit  verbreitete  Koralle  ist  mir  bie- 
lang  ans  der  norddeutschen  unteren  Kreide  nicht  bekannt  geworden, 
wird  Moh  TOn  Bölsohb^)  von  dort  nicht  erwAhnt 
hl). 

TitdiMfafhu  ■!>. 

Von  einer  sweiten,  wahnchcinltoh  neuen  TrocIuKqrathneart 
liegt  mir  nur  ein  Exemplar  vor,  welches  sich  von  der  vorigen 
Speeles  besonders  durch  niedrigere  und  breitere  Gestalt  und  nur 
sdiwach  hervorstehende  Rippen  der  Außenseite  unterscheidet. 
Hinsichtlich  der  Gestalt  liat  das  Stflck  mit  Trochoeyathus  ITor- 
veyanus  Edwards  und  Haimr-'*)  ans  dem  Gault  von  Folkestone 
einige  Äbnlicbkeit,  doch  ist  es  unten  mehr  abgerundet;  aufserdem 
trAgt  die  erwähnte  englische  Art  auf  der  Aufsenseite  stark  hervor- 
tretende Rippen. 

s. 

Grinoidea. 
Pentterimui  dentato-gnumtotas  n.  sp. 

Taf.  4,  FiR.  1. 

Der  Durchmospor  der  Trochiten  betrfi«^  etwa  4  mm,  die  Höhe 
ist  ungefähr  halb  so  lang.  Der  Umril's  ist  scharf  ffinffckig.  Dir 
Gf'lcnkiifihtc  greifen  /ahnartig  in  einander;  »»in  T«'il  tlor  Zäliuo 
tritt  körnrrartig  hcrvttr.  Di*-  Anfsentlache  dor  Troi'hitcn  trägt 
auf  der  Mitte  cino  gektirntr-  (^norlt  iste,  wclclu'  an  finiu'fu  Stellen 
stark,  un  andern  Punkten  nnr  schwach  hervortritt.  Die  l'iinf  Hlätter 
der  Gelenkfläcbe  werden  je  von  etwa  16  schräg  gestellten  Leisten 
b^prenst,  welche  sidi  mit  den  Leisten  dos  benaehlHurtett  Blattes 
tdlweise  unter  einem  Winkel,  teilweise  mehr  bogenförmig  ver- 
einigen.  Die  Blitter  und  die  sie  begrenzenden  Leisten  bededien 

')  Die  Korallen  de.«  norddeut^chon  Jtiru-  und  Rrsidtf^rgM.  ZflitNht.  d. 
Dvntteh.  geol.  GMellsohaft  ISI^R,  Bd.  18,  S.  48;». 

*)  h  —  h&ofig,  zh  —  ziemlich  hinfig,  a  —  selten,  sa  —  siemiich  selten. 
*3  A  Bonagraph  of  the  British  fotail  corala  S.  65,  Taf.  1 1,  Fig.  4. 
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die  goramte  Qelenkfllehe.  Einige  Ahnliohkett  hai  uneore  Art  mit 

BnUaenmua  TItieasingi  LoRiOL*),  dcsäeo  Stiel  auch  eine  gekörnte 
Aufciciisoito  hat;  doch  »ind  bei  letzterer  Art  auf  jedem  Trochiten 
drei  Reiben  KAmer  Torlianden  nnd  aein  Qoenohnitt  ist  lohbrfer 
Anfeokig. 

Lamellibranchiata. 
Aocellina  aptiensis  d'Orb.  sp. 

1850.    AvUula  uptiennh  D^OitDiGür,  Prodrome  II,  S.  119,  No.  128. 

1901.    AucelÜHa  a/>/«efuiüt  o'OitaiOMT,  PoMrocKJ,  Üb«r  Aac«llen  nod  Auoellea-ähn- 

Uehe  Foraea,  Neoas  Jahrb.  f.  ICinanlogia, 
Beil.-Bd.  14, 8. 85S  n.  3C6,  Taf.  Iti,  Fig.  1  -5. 

Von  dieser  bisluug  nur  aus  dorn  unteren  Gault  bekannt  ge- 
wordenen Form  liegen  tnir  zwei  linke  Klappen  vor,  welclx,'  niit 
den  Abbildungen  Fig.  4  und  5  bei  PoMFECKJ  a.  a.  O.  gut  Ober- 
«instimmen. 

s. 

Am»  AlgwiiMwiirf»  n.  tp. 

T»f.  4,  Fig.  2. 

Von  dieser  Art  liegt  mir  nur  ein  unvollständiges  Exemplar 
vor,  welches  von  allen  mir  bekannten  Arcaarten  der  unteren  Kreide 
abweicht  und  eine  so  charakteristiflcbe  Skulptur  zeigt,  dafs  ich  kein 
Bedenken  trage,  auf  dieses  eine  Stück  «  ine  neue  Sj>e(i(;'s  zu  be- 
gründen. Der  Schlolsrand  ist  gerade,  die  übrigen  Ränder  sind 
nicht  vollständig  erhalten.  Die  Oberfläche  ist  dicht  mit  sehr  feinen 
Kudialrippen  bedeckt,  welche  von  den  subuiaien  kon/.entrischen 
Anwacbsstreifen  so  geschuitten  werden,  dafs  die  Oberfläche  gitter- 
fiJnnig  aussieht.  Anf  der  Vordersate,  unmittdbar  am  Sehlolsnnde 
stehen  vier  stirkere,  kOmig-schuppige  Radialrippen ,  auf  welche 
weiter  nach  hinten  noch  einige  ähnliche,  aber  etwas  sohwichere, 
mit  gans  feinen  Rippen  abwechselnde  folgen.  Auf  der  Hinterseite 
befinden  sieh  etwa  sehn  radiale  KOmerreihen.  Das  Bandfold  ist 
unter  den  Wirbeln  gUtt,  seigt  aber  weiter  nach  hinten  Lings- 
streifen. 

8. 


>}  HaaORnvbi«  d«t  oriaaid«  hmm\m  d«  laSaiM  III«  8.  IM.  TaC  16,  Fig.  88. 
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Leda  seapha  d^Orbiomy. 

IMB.  Nucuia  teapka  o'OHimr,  P*I.  fr.  Tor  ertl.  III,  8. 167.  T«r.  901,  Fi«.  1-8. 
1900.   Loda  leqiAa  DHHnniiiT,  Wolli  mann,  Die  Blvalvcn  und  Gastropoden  det 

deutschen  und  hollüDdischen  Neocoms  S.  SS. 

Diese  Ledaarl  habe  ich  a.  a.  ü.  bereits  ausfOhrlich  aus  dem 

Neocom  bcödiriebcn ;  ich  Labe  bie  noch  im  obersten  Bruubviccnbia- 

ton  von  der  MoorbQtte  bei  Braunaohweig  gefundeu,  im  Gault 

habe  ich  «e  dagegen  bislang  niebt  beobicbtet.    Di»  mir  tob 

AlgermiMen  vorliegenden  Stflclce  aind  Ton  den  Biemplaren  am  dem 

Neocom  nicht  su  unteraobeiden. 

18. 

Leda  L«vini  u.  bi). 
Taf.  4,  Fig.  8. 

Qrfifttea  Exemplar:  Linge  12  mm,  Hohe  8  mm  (0,67),  Dicke 
6  mm  (0,5),  Hinteraeite  7  mm  (0,58). 

Jflngeree  Exemplar:  L8nge9mm,  Höbe  6  mm  (0,67),  Dicke 
imm  (0,44;,  Hinteneite  5  mm  (0^ö6> 

Der  Umrifs  ist  annShernd  elliptisch.  Die  Klappen  aind  gleich- 
mSisig  gewölbt.  Der  Scbloisrand  iat  in  der  Mitte  fast  gerade, 
hinten  und  v  tn  dagegen  etwas  nach  unten  geneigt.  Vorder-  und 
Hinterrand  sind  stark  verkürzt,  der  Unterrand  ist  schwach  und 
gleichmäl'sig  geboj^en.  Dit-  Wirbel  sind  s|>itz,  ra^en  wenig  Aber 
den  Schlol'srand  liervor  iiixl  .'^inii  so  ^tark  ikuIi  innen  gebojren, 
dai's  sie  sieb  beriibicii;  i-'if  sind  wcnifj  narb  vorn  ^xerfirkt.  Das 
Sclilols  ist  ;in  dem  voiiii't^eiHifn  Mat<rial  w<ni;j;  .».iilitbar  und 
konnte  auch  wegen  der  grorecu  Zerbrechlichkeit  der  Schale  nicht 
beranspräpariert  werden.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen  kon- 
«entrischen  Anwachsatreifen. 

Diese  Art  ist  der  von  mir  aus  dem  Brunavicensiston  der 
MoorbQtte  bei  Braunscbweig  beschriebenen  >)  Leda  Maati  aebr 
Ähnlich,  wird  aber  bedeutend  grölser,  bat  andere  6r5lsenTerb8ltniase 
und  Oberhaupt  eine  etwas  andere  Gestalt. 

xh. 

0  Die  BivalTSD  vnd  Gastropodea  d«a  dmtaeiMo  and  hoHlndiioIien  Naooooia 
S.  85,  Ta(.  4,  Fig.  8  n.  8. 
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Gastropoda. 
Dentalinni  splendens  n.  tp. 

Taf.  4,  Fig.  4  u.  5. 

Von  diesem  kleinen  Dentalium  liegt  n  nur  Hriu  hstücke  vor. 
Has  Gebäuise  ist  wenig  gekriiiumt  und  hat  einen  tast  kreibt(>rnii>^on 
Quereclioitt.  Die  Oberfliiehe  kt  gliinzetui  und  tust  gau/.  glalt; 
•ie  zeigt  aber  fdion  bei  mäl&iger  Vergrölbcrung  feine  konientriache 
und  radiale  Streifen.  Unserer  Speeles  sebr  Ibniiob  ist  Dentalmm 
etfUmbieum  Sowbbbt  bei  OardsbriX  doch  bat  diese  Art,  wie 
Flg.  24  a.  a.  O.  xeigt|  einen  mebr  ovalen  Querschnitt  und  eine 
donnere  Schale;  femer  miAX  die  Obcrfllche  »mgote  and  imbricated« 
sein,  wAhrend  2>.  9fUnäin$  eine  bis  auf  die  feine  Streifung  gani 
glatte  Oberfläche  hat.  DtnüiHum  neoeomiense  Pbron')  ibt  zwar 
hinsichtlich  der  üestali  unserer  Art  Ähnlich,  doch  soll  ihm  jede 
Skulptur  fehlen. 

ab. 

Plearotemaria  Weirseruieli  n.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  C  u.  7. 

Nur  zwei  I'^xeru|ilare  dicker  neu«  u  Ait  .-»telit  ii  niir  zur  Verfügung, 
welehe  b'nh  altrr  gegenstitig  ergänzen  und  die  Feinheiten  der 
Skulptur  vorzüglich  erkennen  lasben. 

Dem  gröfsereo  StQck,  welches  einen  Durchmesser  tou  ungefähr 
20 mm  hat,  fehlen  die  ersten  Windungen;  es  ist  Eigentum  des 
Herrn  Lehrer  Kbitbmbibr  in  Goslar.  Das  kleinere,  junge  Exemplar, 
welches  die  Anfangswindungen  gut  ae^;l,  gehfirt  Herrn  Zahnarst 
ScHRAStUBN  in  Hildesheim.  Das  Oebinse  ist  anftnglicb  kegel- 
förmig, wird  aber  nach  unten  an  bald  flach,  so  dafs  die  ersten 
Urogfingc  einen  trochusurtigeii  Aufsats  auf  dem  unteren,  flachen 
Teil  de«  Gehäuses  zu  hüdi'n  pcheinen.  Der  trichterförmige  Nabel 
ist  weit  und  tief.    Das  konkave  Schlitxband  ist  scharf  begrenst 

*)  Ob  the  OretaMoas  Dantslidae.  Qoait.  joarn.  geol.  See.  London  1878, 

Bd.  31,  8.61,  Taf.     Fig  ?i  -2.-,. 

*)  iKtndea  pkleuntologiquee  äur  \ea  terrain«  du  dipartement  de  l'Yoaae. 
Cipbalopodea  «t  aaatropodat  d«  TÄUige  nioeonieo.  BalletiD  de  la  »oo.  de*  mmdcw 
hiiL  8(  aaL  da  VYwm  k  Aaaerra  18^9,  ltd.  5S,  8. 214,  Taf.  4,  Kg.  Ii. 
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and  flbenill  deutlich  ficbtbar;  oberhalb  dewelbeo  igt  die  Schale 
flach,  flilt  aber  onterfaalb  deaaelbeii  eteil  oaeb  uiteii  ab.  Der 
Unterrand  der  WindnngeD  ist  adbarf  und  wird  von  ebieflii,  tod 
dem  tlbrigen  Teil  dea  Gtehlgaae  aeharf  al^;egrei»ten  Kid  begleitet. 

Die  Skulptur  ist  sehr  zierlich  und  mannigfaltig.  Scharfe,  friae^ 
dicht  neben  einander  stehende  Querrii  pen  bedecken  das  ganze 
Gebioee;  sie  sind  oberhalb  des  Schlit/.bandes  schrfig  nach  hinten 
gerichtet,  auf  demselben  aber  mit  der  konvexen  Seite  scharf  nach 
hinten  j^fbogen  und  verlaufen  unterhalb  desselben  schräg  nach 
vorn.  Dii'.sf  Querrippen  werden  von  ebenso  feinen  und  scharfen 
S[tiralrippen  gescliiiitten,  sodal's  die  Oberfläche  gitterförmig  aus- 
sieht. Auf  dem  jungen  Exemplar  treten  die  Spiralrippen  unter- 
halb des  Schlitzbaudes  wenig  hervor,  während  sie  bei  dem  älteren 
StQdc  anf  der  ganten  Oberflicbe  fast  gideh  stark  sind.  Das 
Schlitxband  wird  von  xwei  stärkeren  Spiral  rippcn  begrenst  Auf 
dem  mehr  flachen  Teile  der  Umgänge  oberhalb  dea  Scblitsbandes 
befinden  nofa  entfernter  stehende,  mit  konkaver  Seite  sohrig  nach 
hinten  gebogene  QnerwQlste}  aach  auf  dem  Kiel  am  ünterrande 
der  Windungen  stehen  Wfllsie,  weldie  aber  schwicher  und  mehr 
gerade  siod.  Auf  der  Bnsis  ist  die  oberste  Schicht  der  Schale 
abgesprungen  und  nur  im  Nabel  erhalten,  wo  sie  feine  Spiral- 
und  Querrippen  trägt;  von  den  lebsteren  treten  etnxelne  stärker 
leistenartig  hervor, 
s. 

Mai^arita  pUeatills  Deshay  sp. 

Taf.  -i,  Fig.  8. 

1842.   IMo  pUca^  Dmut,  LananiiB,  Sur  I«  tormin  trktak  dn  d<|wn4swt 

de  TAub«  II,  M4m.  de  la  so«.  g^L  de  Ftm«» 
Bd.  5,  S.  18,  Taf.  17,  Fig.  ö. 

1848.      »         »         »     ,  oXInwar,  PaL  fr.  Terr.  eriL  H,  8.  «17,  Taf.  188, 

Fig.i!-ia. 

1861—85.  Margttrita  pUeatiäi  Dwiut,  Zittei.,  Handbuch  der  Palaeontologia 

Abu  1,  Bd.  2,  S.  194. 

Diese  sieriiche  Schnedce  ist  mir  bislang  ans  dem  dentacben 
Ganlt  nicht  bekannt  geworden;  von  ihr  ist  bei  Algermissen  nur 
das  abgebildete  Exemplar  gefunden,  welches  die  Perimntterschicht 
im  Innern  und  die  Skulptur  der  Außenseite  vorxllglich  zeigt  Feine 
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Anwnc-hslinien  werden  von  etwas  kräftigeren  Spiralfnrehen  ge- 
schnitten. Die  iet/.U  ren  tit  ten  besonders  in  der  Nähe  der  Naht 
und  auch  auf  der  B;is.is  deutlich  liervur;  an  letzterein  Punkte  sind 
sie  auf  der  Figur  bei  Lbymbrie  a.  a.  O.,  über  nicht  auf  der 
D'OfiBiGMY'sohen  Figur  siebtbar,  wobl  infolge  scUecbteren  Er- 
baltnngMiMtiiides  Mines  Originals.  Die  schrig  naeb  binten  ge- 
ricbteten  Qnerfiircbcn  an  der  Nabt  sind  auf  dem  vorliegenden 
Exemplar  deutlich  sichtbar,  doch  erscheint  dieser  Teil  nicht  gana 
so  fidtig  wie  bei  d^Orbiont  a.  a.  O. 
e. 

Sflalwto  Dipiiiau  d'Obbioiit. 

184S.  Seaiaria  IhfMoM  jtHhmmx,  Pal.  fr.  Terr.  oril.  II,  &54,  Tat  15i, 

Fig.  10-13 

1849.        »  >  »     ,  PicTKT  et  Koux,  Description  dt»  moUus- 

qaes  fotril«  qu  w  tnMfwt  dm  Im 
«res  yort»  des  eovifOBi  de  Ckabve  S.  168, 
Tftf.  16.  Fig.  2. 

1862.       »  »  >    ,  Pwvar  it  CMmcw,  Sta.  Graix  II,  S.  888. 

Die  Exemplare  tor  Algermissen  »nd  etwas  schlanker  als  das 
Original  d*Orbiomy*s  und  entsprechen  in  dieser  Hinsicht  mehr 
der  Abbildung  bei  Piotbt  und  RoDX  a.  a.  O.  Zwischen  stärkeren 
Spiralrippen  stehen  einaelne  scbwiohere,  doch  wechseln  beide  niclit 
so  regelmilsig  ab,  wie  dieses  von  D*OBBioinr  und  Piotbt  angegeben 
wird.  Die  finnen  Querrippen,  welche  die  grSberen  Spiralrippen 
fast  rechtwinklig  schneiden,  treten  infolge  des  guten  ßrhaltiings* 
XUStandes  scharfer  hervor  als  auf  der  Fii^ur  IH  bei  ü'OhbicnY 
a.  a.  O.  Die  Spiralrippen  sind  auch  auf  der  Basis  deutlich  sichtbar. 

xh. 

SAilarU  GleaeBtlBft  Miobbun  sp. 

183  I.  Mflnnoyai»  ('It-rncntinn  Mu)if,li»,  Magasin  do  znolope,  classe  V.  Taf.  39. 
1842.   Scalaria  (JUmentina  o'üiuiiaxr,  Pal.  fr.  Terr.  cret.  II,  S.  bi^  Taf.  1j4, 

Fig.  6— 9. 

1868.        »  >       (]lion{uii}0*Oan»r,Piom'etCAMPici{K,  Ste.CroixIl, 

8.  833,  Taf.  72,  Fig.  12  a.  13. 

Diese  Art  ist  viel  seltener  als  die  vorige  Speeles;  mir  liegen 
von  ihr  nur  wenige  unvollständige  (Jehäuse  vor,  welche  mit  den 
citiorton  Abbildungen  gut  übcreiustiiniuen.  Auuli  die  .luf  der  Figur 
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bd  D>*C^iBioirr  a.  a.  O.  nicht  siebtiMren,  aber  bereits  vok  Piotst 
und  Campiohb  a.  a.  O.-  erwfthnten  feinen  Querrippen  sind  deutlich 
sichtbar, 
s. 

Natica  Gaiiitiiia  d'Orbigny. 

1822.  Ampullaria  canalicuiala  MA!ITKL^  Geology  of  Snuez  S.  87,  Taf.  19,  Fig.  I3. 
184S.  IfaUea  QmUÜM  D*OiiBiaay»  Pal.  fr.  T«rr.  orit  II,  8. 156.  Taf.  173,  Fig.  3-4. 
186ir.      *        >  »     ,  nomr  «tGAWiara,  fite.  Croix  II,  S.  888  (com 

Byn.). 

Von  dieser  bekannten  und  im  europäischen  Gault  weit  ver- 
breiteten Naficd  kommen  häufig  gut  erhaltene  Exemplare  vor, 
welche  liinsichtlich  der  Gestalt  mit  den  AbbildunLjen  l)ei  den  an- 
gegebenen Autoren  vollkommen  übereinstimmen,  alier  hinsii-litlich 
der  Gröfse  hinter  den  Figuren  bei  u"Orbk;ny  zurückbleiben;  das 
gröfstc  Exemplar  von  Algermissen  ist  nur  wenig  gröl'ser  als  das 
von  Fitton  1)  Figur  12c  abgebildete  StAok. 

h. 

Natira  cf.  ervyna  d'Orbigny. 

1842.    NuUcu  ervyna  u'OKaiu.<(v,  Fai,  fr.  Terr.  cret  II,  S.  IdU,  Taf.  173,  Fig.  7. 
1849.      »       »  »       Pionrr  et  Boox,  HollaBqaes  fowüM  qui  m 

trouvent  dans  les  gres  vorts  dM  «nviraBa  da 

Gt-nevo  S.  180,  Tu  f.  17,  Fig. 

Eine  zweite  Naticaart  ist  durch  ein  Hruclistück  angedeutet, 
welches  der  angezogenen  Art  sehr  ähnlich  ist,  besonders  der  Ab- 
bildung bei  PiCTET  und  lioux  a.  a.  O. 

s. 

Llttorlna  (?)  lubrica  u.  sp. 

Taf.  4,  Fig.  1». 

Höhe  6  mm.  Breite  4  mm  (0,67),  letaler  Umgang  4  mm  (0,67). 
Das  Qehiuse  ist  eiförmig  bis  mehr  kegelförmig.  I>ie  Zahl  der 
Umginge  betrügt  fönf,  sie  sind  schwach  konvex  und  durch  eine 
deutliche  Naht  von  einander  getrennt.  Die  MQndung  ist  eiförmig, 
unten  abgerundet  und  oben  sngespifatt  Die  Aufsenlippe  ist  scharf, 
die  Innenlippe  umgebogen.  Die  Schale  zeigt  nur  feine,  aber  deut- 

*)  ObatTvationa  oa  aom«  of  tb«  Strato  betwMn  th«  duük  and  the  Oxford 
Ooliie.  Timoa.  of  the  gaol.  aoo.  of  Loedoo,  Bd.  4,  Taf.  11. 
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lieh  liorvortrotoniK^  Anwarlislinicii  und  ist  sonst  ganz  glatt.  Dieses 
kleine  Ga^tropod  ist  Ix'.-iond'  rs  Lr'  wisscn  Littorinen  des  Tertiärs  sehr 
ähnlich,  z.  B.  Littorina  unicu.i'nU.s  lioRCHKKI"  ')  aus  der  Paranfi-Stut'e 
SQdamerikas,  erinnert  aber  auch  au  die  Jugendform  gewisser 
Naticaarten. 
sa. 

Cerilliiim  tMtui  i>'ORBioinr. 

Taf.  4,  Fig.  10. 

1Ö42.  CeriUmm  tuUn  D'OBBia.Mr,  Pal.  fr.  Terr.  er«t.  II,  S.  368,  Tal*.  i'30,  Fig.  I— i;. 
1862.         »        »  »      ,PicTin-etCAMi>icHK,Sto.Croix  ll,S.2Jö,Taf.71, 

Flg.  12. 

Dimensionen  eine«  Gebftusea  der  hohen,  echlanken  Form 
mittlerer  GrOAe:  Hohe  19  mm,  Breite  8  mm  (0,42),  letster  Umgang 
ohne  Kanal  9  mm  (0,4^)* 

Die  Schale  dieser  Art  ist  so  gut  erhalten,  dafs  auf  derselben 
einige  Feinheiten  der  Skulptur  sichtbar  bind,  welche  auf  den  Figuren 
d'Orbigny's  nicht  hervortreten.  Üaa  Gehäuse  ist  kürzer  oder 
länger  konisch,  weshalb  das  Verhältnis  /wischen  Höhe  und  Breite 
nicht  unbeträchtlich  sehwankt.  Die  Umgänge  sind  dachförmig,  da 
sich  auf  ihrer  Mitte  ein  scharfer,  stark  hervortretender  Kiel  befindet, 
unter  und  über  welchem  die  Schale  schräg  nach  innen  gerichtet 
ist.  Der  Kanal  ist  kurz  und  wenig  gebogen;  die  Mündung  ist 
an  keinem  der  mir  vorliegenden  Exemplare  gauz  Tolbtftndig.  Die 
Skulptur  besteht  aus  feinen,  scharfen  Spiralrippen  von  verschiedener 
Stirke.  Die  stitekslen  Spiral rippen  stehen  unmittelbar  unter  dem 
Kiel  und  am  unteren  Rande  der  Umginge;  auf  dem  daswischen 
liegenden  Teile  der  Schale  und  ebenso  Ober  dem  Kiel  befinden 
sich  dagegen  feinere  Spiralrippen.  Anf  der  letsten  Windung  tritt 
die  unterste  der  stärkeren  Spiralrippen  kielartig  hervor.  Die  Spiral» 
rippen  werdmi  von  feinen,  schräg  nach  hintr-n  gerichteten  Quer- 
rippen so  geschnitten,  dafs  die  Oberfläche  gitterförmig  aussieht; 
die  Querrippen  treffen  auf  dem  Hauptkiel  unter  einem  Winkel 
sUsammen. 

xh. 

0  Die  Mollui^koDragoa  and  dan  Aller  der  P» ran ä  Stufe.  Neow  Jahrb«  f. 
ITiaaralogie  1901,  BeilaRabuid  14*  S.  223,  I»f.  10,  ^ig,  10. 


Digitized  by  Google 


88 


A.  Woi.uHABii,  IN«  FiMiiw  im 


Cerifliini  nkpiiMai  Dbshat. 

Taf.  4,  Fig.  II. 

1842.    Cerithium  tult^inoium  Dsmat,  Lkthi'JUK,  Mim.  de  la  aoc  giol.  de  Fraoo« 

1.  BMi^  M.  5,  S.  14,  Tat  17,  Fig.  IS. 

1849.        »  •  »    ,  D'OHaio.<<Y,  Pal.  fr.  Ten.  «it  II,  &  864, 

Taf.  229,  Fig.  4-6. 

Die  ExempUure  «(10111)60  hinsichtlich  der  Gröfse,  Gestalt  und 
Skulptur  im  allgemeinen  mit  den  Abbildungen  bei  Leymkrib  und 
d'Orbigny  Oheiein,  doch  tritt  die  obere  Reihe  der  kleinen  Knoten 
nicht  80  deutlich  hervor  wie  auf  der  Figur  5  bei  d^OrbiGNY  uud 
bcHteht  aus  mehr  uuregelm&Tsig  verteiUeu  KuAtcheD. 

zb. 

GeritUu  Msei  11.8p. 

Taf.  4,  Fig.  14  u.  15. 

Höhe  6  mm.  Breite  3,5  mm  (0,58),  leUter  Umgang  mit  Kanal 

8,0uiui  (0,08). 

Das  Gehäuse  difses  kleinen  Cerithinms  ist  kurz  kegelförmig. 
Die  Zill)!  der  Umgänge  heträi^'t  etwa  sechs;  sie  sind  m&Tsig  gewölbt 
uud  durch  eine  ziendicli  tiefe  Naht  getrennt.  Die  Mdndung  ist 
eiförmig;  der  Kanal  ist  kurz  uud  wenig  gebogen.  Jeder  Umgang 
trägt  ungeAhr  zwölf  scharf  heirorttetende  Querrippen,  welche 
von  etwa  7  bis  8  feinen  Spiralrippen  von  angleiGher  Stirk«  ge- 
schnitten werden.  Die  Basis  trigt  ebenfiUls  feine  Spiralrippen, 
welche  Ton  noch  feineren  Querrippen  nnter  fast  rechtem  Winkel 
geschnitten  werden,  so  dais  die  OberflAche  dieses  Teils  des  Gehäuses 
gitterförmig  aussieht.  Eine  ähnliche  Skulptur,  aber  etwas  andere 
OesUlt  hat  Cerithium  Gau  (hier  i  Peron*). 

zh.,  doch  auf  eine  wenige  Ccntimeter  mächtige  Bank  im  oberen 
Teil  den  .Aufschlusses  beschränkt,  wo  sie  mit  der  folgenden,  noch 
häufigeren  Art  /usauitnen  vorkommt,  welche  ebenfelis  in  dem 
Qbrigen  Teil  der  Ablagerung  fehlt. 

')  Bulluiia  de  la  »ucicte  des  science»  hikturiques  et  naturelleii  de  rYonod, 
189»,  Bd.  68,  8.  MO,  Tat  4,  Flg.  7. 
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Cerithinni  Beyschla^i  n.  sp. 

T*f.  4,  Fig.  12  u.  13. 
Höhe  7  mm,  Breite  3,5  mm  (0,36),  letzter  Umgang  mit  Kanal 
3  mm  (0,43). 

Daa  Gehluae  iat  acblank  kegelförmig  bia  tarmfitatnig.  Die 
Zahl  der  Umginge  betrigt  etwa  adit;  aie  aind  siemiieh  flach  nnd 
durch  eine  tiefe  Naht  getrennt.  Der  Kanal  iat  kars,  apits  und 
&8t  gerade.  Die  Skulptur  beateht  aua  ziemlich  dicht  geateUten, 
atark  hervortretenden  Querrippen  und  feineren  Spiralrippen,  welche 
von  feinen,  achrig  nach  hinten  gerichteten  Querstreifen  geschnitten 
werden. 

h. 

Aforrhais  bicarinatoides  n.  ap. 

Taf.  4.  Fig.  16  a.  17. 
Von  dieser  Art  liejzen  mir  nur  zwei  unvollständige  Exemplare 
vor,  welche  A.  bicannata  Dksh.')  .^p.  aus  dem  Neoconi  siehr  ähn- 
lich sind.  Wie  diese  Art  tr&gt  A.  biearinatoidM  zwei  Kiele,  doch 
bat  aie  im  fibrigen  eine  etwaa  andere  Skulptur.  Unter  dem  nnteralen 
der  beiden  Kiele  treten  awei  der  Spiralrippen  kielartig  hervor; 
die  Spiralrippen  werden  von  feinen,  adiräg  nach  vorn  verlaufenden 
Querrippen  so  geschnitten,  daft  die  Oberfliche  gttterfönnig  aus- 
aieht.  Die  M Andung^  der  Kanal  und  der  FlOgel  sind  nur  nnvoU« 
atlodig  erhalten. 

8. 

RafOft  grMUliM  n.  sp. 

Taf.  5,  Fig.  1  u.  2. 

Höhe  «  ram,  Breite  6  mm  (0,75),  let/.tcr  Umgang  5  mm  (0,(53). 

Diesos  ziprliche  Geliänse  ist  schiff  piförmig  Ins  kugelförmig. 
Die  .Anzahl  der  Umgänge  betragt  vici  bi«  fiinf;  sie  nehmen  j<chne]l  an 
tirölse  /.II,  sind  stark  gewölbt  und  durch  eine  wi  nig  tiefe  Naht  ge- 
trennt. Die  Mündung  ist  oval,  oben  abgerundet,  unten  mehr  7.uge- 
spitzt;  die  Auisenlippe  ist  an  keinem  der  Exemplare  vollständig  er> 

')  Wm.i.KvtA!«;«.  T>ie  Biralvon  und  Gau^tropodon  des  deut,-<chcn  und  holUa* 
ducbeit  Neucoms.  AbhAodl.  der  KöiukI.  Pruulg.  Geol.  Lunde^iuistalt,  Neu«  Polg«^ 
Hdt  81,  S.  17S,  Taf.  VIU,  FIf.  S-IO. 

JatabMkUia.  8 
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halten.  Der  Kanal  ist  sehr  kurx  und  8chti>f  naeh  hintfu  gerichtet;  die 
Colamella  hat  unten  eine  von  eioeni  faltigen  Hiinde  umgebene 
Öffnung.  Die  Skulptur  besteht  aus  dicht  neben  einander  stehendeu 
Spiralrippen  von  verbchiedener  Stärke.  Über  die  Windungen 
ziehen  «ich  sclirä^^  nach  hinten  j^chogene,  undeutlich  begrenzte 
Wnlste,  welche  nach  untt  ii  /u  verschwindt-n .  so  dals  di»-  Bagis 
nur  die  S|)iralrij>|ii  n  trägt;  aiilWrtifni  /••i;^t  die  i^ctuuintt'  (Jiiertliklie 
sehr  feine,  nntl<utlich  entwickelte  Qu^r^t reifen.  An  dem  Schnitt- 
punkt der  Spiralrippen  und  Querwfilst«-  befinden  sich  hcbwacb 
hervortretende  Knoten,  welche  aber  meist  durch  Abreibung  Ter» 
loren  gegangen  sind,  sodaT«  sich  an  ihrer  Stelle  eine  kleine 
öffiiung  befindet. 

Einige  Ähnlichkeit  hat  Rapana  uAenulota  Stoucska^)  mit 
unserer  Art,  ebenso  Pyrula  Smäkü  Sowbbbt^,  doch  nur  a.  a.  O. 
Fig.  15 1^  da  der  Autor  unter  letzterem  Namen  xwei  verschiedene 
Arten  abgebildet  hat;  leider  kann  man  auf  der  Abbildung  nicht 
recht  sehen,  oh  die  Columelhi  etwa  unten  offen  und  ob  ein  Kanal 
Torfaanden  ist 

ah. 

Fkns  (?)  Sehramneni  n.  sp. 

Taf.  5,  Fig.  3. 

Von  dieber  Art  liegen  mir  leider  nur  iinvoll>tändig<-  Cirehän^e 
vor.  Das  vollständigste  Stück,  welclie.s  mit  den  ft'lileuden  .\nfangb- 
windungen  etwa  2U  mm  hoch  gewesen  ist,  ist  abgebildet;  aulser 
den  Antangswindungen  fehlt  an  diesem  Exemplar  der  Uandteil 
der  Anüfenlippe.  Im  TolIstAndigen  Zustande  hat  diese  Species  na* 
gefilhr  sieben  UmgAnge  gehabt.  Das  GehAuae  ist  langgestreckt 
ovaL  Die  Windungen  sind  flach  gewfilbt  und  legen  nch  schwach 
treppenfii<rfflig  an  einander.  Der  Kanal  ist  siemlicb  kurx  und  etwas 
gebogen.    Die  Oberflftche  ist  glatt  und  zeigt  nur  feine,  mit  der 

*}  The  gaatropoda  of  the  erelMeotu  rodn  of  Sonthera  Ind»  S.  156,  Taf.  13, 

Fig.  «. 

*)  FrrroN,  Obserrations  nn  «onio  of  th«  >tr*\n  betwwn  t!ie  oli«lk  and  the 
Oxford  oolite.  Tnw».  of  tba  geol.  soc  of  London  2.  Serie,  Bd.  4,  S.  364,  Taf.  11, 
Ftg.  15.  StoucaKA,  A.  a.  O.  S.  149.  Satt,  Abb.  aad  BMg.  of  aat.  bist  1861, 
3.  Swia,  Bd.  T,  S.  283. 
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konvexen  Seit<'  iin<'!i  hinten  irohot^pni'  Anwach8stmftMi.  Da  du 
▼orliegendr  Mutt  i  ial  helir  uiivullbtäudig  ist,  so  konnte  die  Gattung, 

/.u  welclier  die  Art  zti  stfllen  ist,  n'whi  8ich«»r  rrmittelt  worden. 
Die  Species  ist  desliull)  vorlanHi;  f"ra<»<  wcis»'  /ti  der  Oattuiig  Fuifiis 
im  alten  Umfange  f^estellt;  <  inii^r  Aluilirhkeit  hat  sie  mit  der 
tertiären  Stpho  (/raritis  da  C<)>ta  ')  oder  iiifolt^e  des  kurzen  ge- 
kriiniiuteii  Kanalö  aucii  mit  gewiäHcu  Sipiiotialiaarteii. 

sh. 

CillUt  ilflsU  SOWBBBT  sp. 

1836.   iitifiinili  inßatm  Sownuiyt  Fmo*,  ObservationN  od  some  of  the  stnto 

betwoen  thn  chalk  and  the  oxford  oolite,  Trans, 
of  the  geol.  soc  of  London  Bd.  4,  S.  336, 
Taf.  II,  Fig.  11. 

1842.  JU^'Mtti  inßala  ii'Okuoxt,  Pal.  fr.  Terr.  o^L       &  128,  Taf.  168, 

Fig.  1-4. 

1862.  Avähma  «^bta  D*OwHunr,  Pionr  tfc  CAHncm,  Sl«i  Grob  II,  S.  2ia 

Einige  der  vorliegenden  foemplare  und  foat  gras  voNttlndig 
und  stimmen  sehr  gut  mit  der  Abbildung  und  Beeobreibung  hei 
i/Obught  a.  a.  O.  flberein;  hinsichtlich  der  OrÖlse  bleiben  sie 
allerdings  etwas  hinter  seinem  Originale  surflck,  denn  das  grOfste 
Stflck  ist  nur  14  mm  hoch, 
ah. 

CisiUa  sp. 

Von  einer  sweiten,  wahrscheinlich  neuen  CinuUaart  ist  mir 
nur  sin  unvollstindiges  Exemplar  bekannt  geworden,  welches  snr 
An&tellnng  einer  neuen  Species  nicht  ausreicht  Hinsichtlich  der 
Gestalt  steht  das  Stdck  AuHana  eauit  d*Obbxgiit*)  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  geringere  GriUbe  und  femer 
dadurch,  dalk  die  im  flbrigen  glatte  Aufsenlippe  an  ihrem  unteren 
Ende  drei  kleine  Wolste  tilgt 

8. 

>)  CosaMANM,  EsMia  d«  paMooenehoIogie  comparei^  IV,  S.  lUJ,  Taf.  4,  Fig.  12. 
•)  Fkl  fr.  T«tr.  «tk.  n,  8. 188,  Ikf.  169,  Fig.  10-18. 
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Cepbalopoda. 
DMnoearas  Kefflndd  n.  «p. 

Taf.  5.  Fig.  4  u.  5. 

Das  gröfste  der  üt^-bäuse,  welches  allerdings  nicht  vollständig 
ist  und  bis  zum  Ende  Loben  zei^t ,  li;tt  2  J  imn  Durcluncsser ;  dif 
übrigen  Kxeinplart»  sind  hodf^ntoiid  klfiiirr.  Das  Gcliäuse  besteht 
aus  etwa  vier  iii!U«i<;  iiivnlutfMi  l'ingän^en;  die  Flanken  bind  flacb, 
die  Externseitf  ist  sehr  reifelniäifiii;  gewölbt  und  die  Nubelknnte 
abgerundet.  Auf  den  Flanken  stehen  mit  der  konvexen  Seite  nach 
hinten  gebogene  oder  mehr  S-förmige  Kippen,  welche  an  der  Nabel* 
kante  kriftiger  beginnen,  sich  auf  den  Flanken  in  unrrgelmftisiger 
Weise  teilen,  dann  sobwAcher  werden  und  auf  der  Extemeeite  fast 
verschwinden;  sie  werden  durch  seichte  Fnrchen  getrennt.  Dasn 
kommen  in  gröberen  Zwischenräumen  auftretende,  atiikere  Ein- 
SGhafimngeD,  wdche  sieb  mit  unveränderter  Stärke  Aber  die  Extern- 
seite  fbrtsetsen  und  hier  einm  Winkel  bilden,  dessen  Seheitel*' 
pnnkt  nach  vorn  gerichtet  ist.  Die  jungen  Exemplare  haben 
eine  fast  ganz  glatte  Externseite,  da  die  Hippen  bei  ihnen  schon 
auf  dem  ilufsern  Teil  der  Flanken  fa^t  ganz  aufhören.  Die  mälsig 
zerschlitzte  Lobenlinie  i^t  einigernialseu  vollständig  sivhtbar.  I  »er 
Externlobus  endigt  mit  zwei  Zacken,  der  erste  I.aterallobus  cndii^t 
mit  einen»  dreispitzigen  Zai  ken,  er  geht  tiefer  hinab  als  der  E.\tern- 
lobus  und  sein  Stamm  trägt  auf  der  Externseite  drei,  auf  der 
Interneeite  twd  Zseken.  Zwiaoheii  beiden  Loboi  liegt  ein  nemÜdi 
breiter  Bztemsattd,  in  wdchen  awei  kurae  Sekundirloben  ein- 
schneiden. Die  beiden  Lateralsittel  und  der  «weite  Laterallobus 
sind  bedeutend  scbwftoher,  der  letztere  steht  viel  höher  als  der 
erste  I/aterallobus.  Die  Auxiliarlobeu ,  von  denen  swei  sichtbar 
sind,  sind  kurs  und  ffsns  wenig  gezackt. 

Die  vielen  Ton  PaROKA  und  BOKARElxi')  aus  dem  Gatdt 
abgebildeten  Dosmocerasarten  gleichen  zwar  hinsichtlich  der  Gestalt 
unserer  Species,  haben  aber  aulser  den  Furchen  entweder  Oberhaupt 

')  Fossili  ulbisai  d*BBer»gnoUw  del  Nussrdo  e  delta  Ligaria  iw^dfliital«. 
PaUeoatogfapUfl»  Italiea  1887,  Bd.  S.  8.  79-81.  Taf.  10  o.  11. 
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keine  Skulptur  oder  nur  sehr  schwache  Rippien.  Hinsichtlich  der 
Skulptur  ist  Ammomte»  rotula  Philufs')  ähnlicher,  welcher  tod 
D^OsnoMY  mit  seinem  A,  ifayorio«««')  vereinigt  ist 

»»)• 

Uoplites  tarderurcatiis  Leymkkie  »y. 

Tmf.  b,  Fig.  6- 

1840.  AmmoHitu  tard^ttreatm  Lrymmus,  oX>BMo»r,  Ftl.  fr.  Terr.  ertt  T,  S.  i?48, 

Taf.  71,  Fig.  4-5 

1841.  »  »  »     ,  HAm.  de  U  aoo.  gkol.  d«  Franc«  1.  Sflii«, 

Bd.  4,  S.  890. 

1848.         »  •  a     ,  Mem.  de  ].h  suc.  geol.  de  Franc«  l,8«ria, 

Bd.  5,  S.  IG,  Taf.  IH.  Fig.  3. 

1847.         »  •  >     ,  PivTKT  ui  Koix,  Di«tit.  doi*  molla$qucä 

foHflaa  qoi  m  tionTWt  dm  Iw  pks 
verts  des  enrirons  de  GmAv»  8*  76, 
T«f.  7,  Fig.  4. 

1858.         »  >  •     ,  Piorar  et  CAXPicnE,  Ste.  Craii  1, 8.  Sld. 

1896.         »  »  »     ,  6.  MÜLU  K.  B.  i;rag  xnr  Kenntnis  der 

nntenn  Kreide  im  Herzogtam  Braan- 
aehwdg.  Diesc-s  Jabrbuob  für  1895, 
S.  107  u.  f. 

Dieser  weit  verbreitete  und  als  Leit fossil  bekannte  Atumonit 
ist  von  allen  Arten  bei  Algermissen  die  häufigste;  mir  liegen 
mehrere  hundert  Exemplare  vor.  Im  ull^tMiirini'n  »^timnieu  die 
Stficke  mit  den  AbbiMungen  und  HeMhrfiljnngcu  hei  den  oben 
gfUiinntcn  Autoren  f^iit  ühorcin ;  alleriiinirs  ist  «lif  Abplattiiiis;  der 
Kippen  iiacli  der  Exteniseitf  zu  l>oi  eiin  in  i^mlx  ii  Tcii  des  Materials 
nicht  ganz  so  stark  wie  anl  ileii  betreÖ'eiiileii  AI)l)iKiun!ien.  Dir 
Skulptur  variiert  iiherbaujtt  etwas,  besonders  die  Stärke  di  r  Kippen 
und  ihre  Eutfernung  vou  einander.  Bei  einigen  Exem|ilaren  sind 
einaelne  Rippen  eingeschaltet,  welche  nicht  bis  xur  Intemkantc 
reichen.  Bei  vielen  Stücken  verschwinden  die  Rippen  auf  der 
Extemseite  gan«  oder  sind  nur  wenig  sichtbar;  bei  anderen  gehen 
sie  unter  Bildung  eines  Winkels,  dessen  Scheitel  nach  vom  ge- 
richtet ist,  mit  fast  unverftndcnrter  Stärke  Ober  die  Bxternseite 

')  Geolog}-  Ol  Yorksbire  I,  Ö.  32a,  Taf.  2,  Fig.  4.'». 
^  Pal.  fr.  Terr.  cr4L  I,  S.  2C,1,  T»f.  7ii. 

Einipe  s.'lilecliter  prliahcm'  Rx.-inplaiv  nii-«rer  Art  Iii     n  mir  »ach  aiU 
den  Schichten  mit  Acant/toieras  Milietianuiu  von  Vöhrum  IkI  i'ciuo  vor. 
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hinOber.  Die  letztere  Eigen8oh«ft  tritt  betondm«  mit  siinebinradeiii 
Alter  hervor,  doch  betitce  iob  anob  groTee  Exemplare,  welche  eine 
faet  glatte,  und  junge,  welche  bereits  eine  stark  gerippte  Extern- 
Seite  haben.  Alle  diese  Terschiedenen  Skulptarvarietlten  sind 
durch  sahlreicbe  Überginge  mit  einander  verbunden.  Die  Loben- 
linie  ist  einigermafsen  gut  erhalten;  sie  ist  bislang  wenig  bekannt 
geworden.  Sie  ist  «tark  /orscblitzt;  der  zwciK|>it/i(;e  Ext«  rnlobuK 
ragt  nicht  gans:  t»o  weit  hinab  wie  der  erste  Ijaterulluluis;  der  letztere 
fiidist  ebenso  wie  der  zweite,  viel  kürzere  Laterailubus  mit  drei 
fast  tileifh  starken  Asten,  von  denen  der  mittlere  nur  weni;;  tiefer 
hinabgeht  als  »Iii-  ühriLxen.  Zwei  Aiixiliarlobeii  sind  siclitliar;  ^ie 
^*ind  klein  und  weni^j;  ^ezai^kt  Der  Kxternsatt«!  i>t  Itrtit  iin  l 
dreilappig,  da  in  ihm  zwei  kleine  Sckiindärlolten  einsrhneiden. 
Der  erste  und  zweite  Lateralsattel  sind  viel  seliwticher  entwickelt, 
h. 

AMBih«eert8  HOletUninii  d*Orbiomy  sp. 

Taf.  'i.  Fi^.  7. 

ltt4U.    Ammoniku  MilMiatnu  d  Okbiomy,  Pal.  fr.  Terr.  vrei.  1,  S.  163,  T»f.  77. 
1857.         »  >  *     ,     SnomacB,  B«itng  rar  ^aatait  «Im 

Gftolta  im  Norden  de«  Hanw,  Nsoet 

Jahrb.  f.  Mineralogie  S.  661. 
•  •  »      ,  PicT»  r  el  Camvu  hk,  Sie.  Cnäx  1,  S.  2bO, 

Taf.  37,  Fig.  «-5. 
»  »  »      ,  G.  Ml  i.i.rit,   B'Mtrai;  /nr  Ki-nntni^  d<-r 

UDtercD   Kreide  im  Ut-nogtom  Braan- 

aobwaig.    DieMt  Jahrbaeh  flir  1895, 

S.  106  a.  t. 

Hinsichtlich  der  Gestalt  und  Skulptur  gilt  im  allgemeinen 
das,  was  v.  Strombbcx  a.  a.  U.  nher  die  Exemplare  von  dem  be- 
nnohbarten  Vöhrum  gesagt  li.it.  Doeh  erreichen  die  Stücke  ans 
Algermissen  nicht  eine  so  bedmtend«-  (irölse;  HOTBR^)  erwähnt 

von  dort  Exemplare  von  'J.'iO  nun  Durchmesser,  während  inir  nur 

solche  bis  zu  ].')()  mm  Dnichinoscr  bekannt  geworden  sind;  nach 
Strombeck  ^oll  die  Art  du^cgcn  bei  Vöhrum  1 '/•>  Fuls  I )urchmi>>?er 
erreichen.    Sikomheck  spricht  nur  von  einer  Heihe  Knoten  au 

•)  ZMtoohr.  d.  Detttarh.  Raol.  Owdiaok.  Bd.  54,  S.  99, 


Digitized  by  Google 


nutüeren  GaulU  von  Algormitiien. 


H9 


d«r  Internkante;  bei  Algemiinen  finden  sich  nicht  selten  StAeke, 
welche  aufiierdem  noch  Knoten  auf  den  Flanken,  entweder  auf 
der  Mitte  derselben  oder  der  Internkante  mehr  genähert,  tragen, 
an  welchen  sich  die  Rippen  nach  aufaen  zu  gewfihnli<di  gabeln. 

nie  Form  mit  nur  einer  Reihe  bald  sehr  8chwaclter,  liald  stärkerer 
oder  sehr  starker  Knoten  an  der  internkante  und  die  Form  mit 
nur  einer  Knotenreihe  stimmen  hinsichtlii-li  der  Lohen  gennti  Aber» 
«'in;  als  verschiedene  8|)ecie!*  können  diese  VHrietäten  nielit  an;^e- 
st'hen  werden,  wie  schon  PiCTET  nnd  CaMI'ICHK  :i.  a.  ( ).  S.  2H2 
naeligewieseu  haben,  wo  es  heilst:  »Nous  avotis  dans  le.s  Al|ies 
<le  8«iisBe  et  de  Suvoie  «|uelqne8  echantillnns  dant>  leM|iU'ls  iine 
partic  des  t  utet»  se  bifunjuent  Bur  le  milieu  des  tlancs  et  porlent 
nn  tubercule  pointu  sur  leur  bifuroation  u.  s  w.«.  Da  diette  beiden 
veracbiedenen  Formen  de«  AcmHiocera»  MUkHamim  immer  au- 
•ammen  Torfcommen,  so  handelt  es  sich  hier  vielleicht  um  Ge- 
schlecl^untenchiede,  ein  Punkt,  welcher  bei  der  Untersuchung 
der  Ammoniten  bislang  wenig  berücksichtigt  ist.  Es  scheint  mir 
nicht  unwahrscheinlich  su  sein,  daA  mehrere  sogenannte  ver> 
schiedene  Species,  die  immer  zusammen  vorkommen  und  sich  nur 
diircli  <;eringe,  aber  konstante  Merkmale  unterseheiden,  Männchen 
und  Weibchen  derselben  Art  t«ind''':  unterscheiden  sich  doch  die 
beiden  (iregchUcliter  der  lebenden  Aigonauta  Afffo  hinsichtlich  der 
Gehlusebildung  sogar  wesentlich  von  einander, 
h. 

Aeanthoceras  ('oniuelianum  d'ürbigny  »p. 

1940.   Ammonila  CornutUuHut  d'Ohbiqiit,  Pal.  fr.  Terr.  creu  I,  S.  364,  T»f.  112, 

Fig.  1-8. 

1S57.         •       Connutlainu       •      ,  v.Stkombkck,  Beitrag  znrKoDiitoi»  des 

G&ult»)  im  Norden  vom  Harze.  Neues 
J»brb.  f.  Mineiaiogic  S.  (>Ö9  u.  (>6.^>. 

1896.        »       CunureAantnr       •      ,  O.  M0t.lA^  Bdtng  cur  Keoatnis  der 

■Bieren  Kieidi'  im  HorzoKtum  Braun 
•ehweig.    Diese»  Jahrbuch  für 

  8.  107  n.  f. 

')  Man  viTj^Icii-hf^  z.B.  ///■'(''    '"i'/i/;""/««  und  orjijjowiW  Nkumatk  \\.  Uki.io 

(PaUeoDtOKraphica  Bd.  "27,      4i>  u.  43;.    Hier  i.st  Resagt:   'Dir  rorliegendc  Art 

(oaygoniyi),  «eiche  mit  der  Torhergehcodca  (amblygonius)  zusammeu  Torkomint, 

sliht  dieser  aehr  aabe  In  Verlaaf  der  Lobinlinie  iel  kau  neoaenswerter 

Uatenelnsd  voriisadeD.« 
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Kio  iiD%'ollittäui)i<^e8  K-xemplar  vun  nur  18  inin  Durchmcsiier 
und  oin  klflnts  Bruchstück  gehöppn  zu  dieser  S|)ecif.s.  Wie  in 
der  Kinleituny;  beinerkf  ist,  stammt  das  erstere  8tück  aus  dem 
Lie>j[endeii  tiiT  durch  Tonstich  aurgeschloHsent'n  Schichten;  (hts 
zweite  Exemphir,  welches  Herr  Schüammen  /usauiiiicii  mit  audorcn 
Verateineruogen  von  den  Arbeitern  erhalten  hat,  iut  uiögliuberwei&e 
HO  dcmtdbtn  Punkte  gefunden.  Nach  v.  Sisohbbok  und  G.  M OLUUt 
a.  ».  O.  irt  dieeer  Ammonit  auf  die  mittlere  Abteilong  des  nord- 
deutachen  Gaults  beachrinkt;  d*Obbiony  gibt  ihn  aus  dem  Neooom 
an,  Pioivr  und  CAMnom^)  citieren  ihn  aus  dem  Aptien  und 
Gault 

e. 

AcniliMerM  Haittd  o'Obb.  sp. 

1840.   Ammonit»  Martini  ■>  Okb.,  Pal.  fr.  Terr.  Ork.  I,  B.  194,  Taf.  :>K,  Fig.  7- 10. 

Von  diesem  als  Lcitfosail  fCir  den  unteren  Gault  geltenden 
Ammoniten  hu))o  idi  ein  Bruchstück  von  Algermisseu  crlialten, 
welches  wahrscheinlich,  ebenso  wie  die  vorige  Art,  aUB  dem  liiegen- 
den  der  auigeschlo8«enen  Schiebten  stammt. 

8. 

BelewütM  StroBheeki  G.  MOllbr. 
TatA,  Fig.»-Il. 

1857.    BtkmnHn  q»^  v,  Strombivk,  Beitrag  zur  KeoDtnis  des  Gault«  im  Nurden 

Tom  Bart«,  N«aM  Jahrb.  tMiaeimlogie  S.659 
0.  661. 

1861.         »       1 9mkanaHetUaliu  Btamv.  vt*(hm^  v.  SraonaKca,  Ot>er  den  Qanlt 

nnd  insbesondere  die  Garj^as- 
mergel  (Aptim  d'0«u.)  im 
BoidwMttitihaB  Baatfoblaad, 
Zeitschr.  der  Deutsch,  geol. 
OtaelUcb.  Bd.  13,  S.  88. 
1898.        *      lÜnmUeh'  G.  Hülu«,  Beitrag  tvr  Kmtafo  der  «ntaran  Knid« 

im  Herzogtum  Brannsobweig.  Diesea 
.lRl)rbii.  li  ffir  IHiC,  S.  lOP  u.  IUI),  Anui.  1. 

Dieser  lielt-umil   ist  von   Cl.  MüLLKH  zum  Leitfossil   für  den 

mittleren  Gault   erhoben.     Die  Gestalt    dtr  Scheide  isl  schwach 

keulenförmig  his  fast  c}lindriäch;  nach  unten  xu  gebt  sie  mehr 

>)  Sl«.  Croia  I,  &  836, 
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«llnifthlivh  oder  mehr  plfttdicb  in  die  SpHxe  Aber.  Die  LlDge 
der  grSbteo  und  vollstlndigsten  Stfieke  betrfigt  etwa  65  mm.  Die 
Alveole  ist  lang  trichterförmig;  ihre  Lftug^e  betrigt  im  Mittel  etwa 
0,4  der  gansen  Scheide.    Die  Apioallinie  liegt  fast  genau  io  der 

Mitte.  nie  Raiiuhforchc  äiiineiJet  scharf  ein,  ihre  Länge  ist 
•cliwaDkend  und  betrügt  lidcbsteus  ein  Drittel  der  ganzen  Scheide; 
ihr  eiitsprii  lit  eine  ineisit  scharfe  Crista  im  Innern  d»T  Alveole. 
Auf  jt  <l<  r  Seite  lu  t^t  eine  doppelte  I)oi>olaterMH\irclie ,  welche  an 
der  Alveole  schwächer  wird  orler  ganz  ver^<  hwitKlet ;  ilirc  Starke 
i«jt  besonders  auch  luu  h  dem  Erhaltungszustaiiüt  vcrr^cliiedi  n.  hrhon 
bei  luftTäig  ahjtjerielicmn  Exenipl.iren  wird  sie  liisweiK  ii  sehr  schwach. 

Ähnlich  sind  dem  BeleinniUa  Strovibecki  besonders  zwei  Arten, 
mit  welchen  er  hAtifig  verwechselt  ist,  nfiuilich  B.  minimus  Listbb^) 
und  B.  Ewald»  Strombboe^).  Von  der  enteren  Art  iinter«cfaeidet 
er  eich  beeondera  durch  bedeutendere  GrOlbe  und  dadurch,  dafs 
er  weder  so  »tumpf  keulenförmig  ist,  wie  die  eine  Minimusform, 
noch  eine  ao  lange  Spitxe  aufsetat,  wie  die  zweite  Form.  Etwas 
schwerer  ist  B.  Sbwnbedki  von  B.  Bwoldi  su  untersoheiden;  hin* 
sichtlich  der  letzteren  Spedes  verweise  ich  auf  die  sehr  austUhrliche 
Beschrnbnng  bei  v.  Strom  keck ''^).  Wie  oben  angegeben  ist,  hat 
y.  Strombeck  den  H.  Strombecki  anfänglich  frageweise  su  B,  »emi 
eatuUiculatu«  Hl.\inv.  gestellt,  unter  welchen»  Nanifi»  von  den  ver- 
hchiedeneii  Autoren  verschiedene  Arten  beschneljen  resp.  mehrere 
Speeles  zusainnien^ijeworfen  sind.  Di'Val  -  Joi'VK  hält  z.  Ii. 
B.  Viiniiniis  t"ür  die  Jugeiidfonii  von  //.  siinicanciUcultitu^.  Wie 
ein  Blick  auf  seine  Figuren  /.«'igt,  liat  er  mit  letzlerer  Art  wahr- 
scheinlich ebenfalls  Ii.  Ewaldi  vereinigt;  wenigstens  hat  seine 
Figur  10  mit  dieser  Spedes  gro&e  Ähnlichkeit. 

h. 


')  d'Okbioüv,  Pal.  fr.  Torr.  cret.  I.  S.  hh,  Taf.  ä,  Fig.  8-9. 
^  Zcit*chr.  (!.  Deutsch,  geol  GcsellM  h.  Bd.  l."},  S.  34. 

'0  Bilcmuitcä  des  ternios  cretmces  iDferiuurü  des  onviruub  du  Ctwtellane,  1641, 
S.  74-76)  Taf.  6,  Fig.  5-12. 
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A.  WoLunuHiii  Die  Kaan«  <1m  nittlsren  Giuilto  etc. 


Pisces. 

OttUtliis  (Sparilmni?)  «»ffMi  n.  sp. 

Ikf.  6,  Üg.  IS. 
LiDge  18  mm.  Breite  8  BUB,  Dicke  5  mm. 

Dir  einzigen  Fischrestc,  welche  mir  von  Algeriiiitiseii  bekannt 
)i;ewordf>n  <]m\,  Iti'steheii  aus  einigen,  meist  unTollstADdigeu  Oto- 
litbon,  welch»-  alle  /u  einer  Species  gehören.  Die  Art  ist  dem 
Otolithm  imuffu«  Kokkn*)  ans  den»  norilainerikunischfii  Tertiär 
cinigermalseri  ähnlich.  Der  Vfiitralrand  ist  schwach  Jiiid  regel- 
infll'sii^  gcknhiinit.  ilt'r  Dorsalrund  ist  mehr  ec:ki^^  Di<-  Innenseite 
zeigt  einen  l)reiten  niul  niälisig  vertieften  Sulcu-i  ncu/ytiru.s  mit  flachetu 
Ostiuui  und  wenig  gebogener  Cauda.  Die  Area  ist  im  allgemeinen 
iftoh  nnd  nur  nach  vorn  oder  nach  dem  Domlrande  an  sdiwaoh 
konkav;  die  Criata  «uperior  springt  stark  vor  und  ist  acharf,  wibrend 
die  Criata  inferior  wenig  vortritt  und  abgerundet  ist.  Die  Anften- 
Seite  ist  mit  feinen,  konxentrtschen,  weilenförmig  gebogenen  Streifen 
bedeckt.  Der  Domalteil  der  Auraenseite  ist  flach  resp.  schwach 
konkav,  ihr  Vcntralteil  dagegen  mifsig  konvex. 

s. 

'}  Nene  L'ntorpoehaD((en  an  tcrti&ren  Pischotolilben.  Ztitaehr.  d.  DcvtMlt. 
gMl*  Geselltch.  BJ  40,  S.  28U,  Taf.  17,  Fig.  9. 


Die  iiiiteMo  oiiischeii  KeiisselHerien  des 
Rheingebietes. 

Von  Herrn  Al0Xmdtr  Fad»  io  Beilin. 

(Hierzu  Tafel  Ö-S."» 

Aus  (U'iii  rheiuischen  UnterilevcMi  wurden  MsIut  nur  zwei 
Arten  des  (ionuts  Renwlueriu  augefüürt:  R.  crojiMCoata  C.  KoCH 
und  R.  »Iricficepn  F.  KoEMEK. 

Die  erstere  ist  ein  wohlbekanntes  und  durch  ihre  grobe  Be« 
rippung  gut  charakterisiertes  Leitfossil  der  Priniaeyiisscbichten, 
das  heisst  also  der  Stegener  Qranwacke  und  des  THunnsquarxits^), 

')  AU  Aeqniv»lent  Act  S;.  L-on<T  Oranwacks  mit  Spmftr  ptimaeou*,  Renm- 
taeria  crauicontn ,  R.  »tritjir.  j  s  ^  MynßHa  tiiktdne»^»  etc.  wnrden  am  llittelrfaeiB 
bisher  Taanusquarzit  und  Ilunsrüekgchiefer  bctrnclitet.  Auf  Grund  meioer  neueren 
Erfrihningfii  kiitiTi  ich  (ii-so  friili<T  von  mir  nocli  gi'leilt"'  Atisirht  nicht  mehr 
festluilten.    Die  Fossilien  »ind  nümlich  am  Miltelrheio  bisher  nur  im 

Taannsquarrit»  «imaab  aber  in  HnaaraekeehielifNr  gafundea  wordaa.  Daf(egaB  ist 
es  mir  npnerdia((e  gelaogan,  in  den  zahlreichen  Einlagerungen  von  Grauwacken- 
sohiefem,  QraavaelteD,  Saadsteiccn  und  lokal  auch  (^uarziUsa  dett  oberen  Hqdb- 
rftekiehieftfs  der  Loreleigegead  —  voa  Ganb  a.  Rkoia,  Weiialf  Lipporn  aad 
Str&th  bis  xani  Wiepertale  hiafiber  -  eine  reiihe  Fauna  nachsaweiMO,  welohe 
groMe  Übereiustimmaog  mit  der  an  der  Basis  de»«  Untercoblens,  datt  heiest  alao  ia 
der  Zone  des  Spin'fer  ammiliit  aurtr*;t<>ndnD  zeigt.  Somit  schliefst  sieb  der  obere 
Hunsrücksohiofor  um  Mittftlrhcin  stratigruphisch  uufs  engste  aa  die  genannte 
Zoni'  des  Spiriftr  ih'^iiniii'  un,  eiu'-  Tntsachc,  d  e  ii'li  in  meiner  nftchsten,  bereits 
angekündigten  Publiitation  eingehend  begründeu  werde  (cf.  A.  Fuchs:  Über  neoere 
Beobaefataagen  im  Unterdevoo  der  Lontidgegead,  Jahrb.  dea  naseaalMhea  Y.  Ar 
Naturkunde.  Wi.  sbadm ,  l!'01  .  Nun  steh' n  aber  die  AssimiliszoDe  resp.  dar 
obere  HuDsrücksehiefer  trotz  ihrer  eigenartigen  Entwicklung  ia  naher  Bexiohnag 
aam  TJatsrcoblenz,  mttneB  also  ans  den  AtKjuivaleatea  der  Siegeaar  Chramvacke 
anatchttdoü.  E»  Kleibldaan  aar  noch  der  untere  Hancirfickscbiofer  &brig,  Iber 
deeaea  Stellung  »ich  gageavirtig  Jedoch  keine  Sicherheit  erUagaa  UmL 
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«reichet  w«4for  in  liftbere,  noch  io  tiefere  Niveau»  hinflbergeltt  und 
nicht  so  leicht  mit  anderen  Formen  Terwecbeeli  werden  kann. 

Anders  steht  es  mit  denjenigen  Renssdaerien  aus  der  Stufe  des 
Spitzer  primatvut  und  dem  Untercoblens,  die  bisher  kurzweg  unter 
dem  Namen  ttr^ie^pt  xusammengefasst  wurde».  Hier  handelt  es 
sieb  in  Wirklichkeit  um  xwei  verwandte  Arten,  die  sich  jedoch  mit 
Siclicrheit  von  einander  trennen  lutüseti,  eine  Tatsache,  auf  welche 
ber«-its  Holzappel  aufmerksam  machte  i). 

Nocli  einige  ander«',  im  folgenden  hesobriebeue  Species  sind 
frAlier  iihcrhaiipt  nicht  bekannt  gewesen. 

Dir  Untrrsiliif'dc  z\vis(;lien  den  einzelnen  Formen  erstrecken 
sich  auf  Groisc.  iSkni|itur.  Schlnls-  niul  Mii8kell)au  und  ermög- 
lichen es,  zur  Zeit  seclit;  Arii  u  auscinunth-r  /.ii  hatten: 

1.  Rettttelaetia  cnuttfico«lti  C.  KoCH, 


2.  *  eannatella  n.  sp., 

3«  »  robuMelia  n.  sp., 

4.  »  strioicejys  F.  KoEMKlt, 

5*  »  conjiucntina  n.  sp., 

6.  *  youthuvia  n.  »p. 


RcMMlaeria  crtnlMate  C.  Kooh. 
T«r.  6,  Flg.  I. 

a  Kouii  N«aM  Jahrbnek  flkr  lliaeralogie  «tc  1881.  IL  Raierat,  8.  367.  Ao- 

merkund. 

K.  Ka^.kr.  Diesi>  Jubrl.iicl.  I88'2,  pobl.  ISSr'.  S.  123.    T»f.  V.    Fig.  2-5. 
Gosdhi.er:  E»qtiiH8e  g^ol.  du  Nurd  de  1k  Franre  cto.    1880.   pl.  I.   f.  20. 

Habitus:  Zienitich  grofs,  l'mrils  rund,  beide  Klappen  >tark 
gewölbt,  ohne  Sinus  und  Sattel.  Hie  Skulptur  besteht  aus  sehr 
groben,  dachi(>rmigen,  einfachen  Kadialrippen .  die  auch  aul  dem 
Steinkern  vorhanden  sind.    Ihre  Zahl  beträgt  ua.  24^). 

*i  B.  BouAmn.:  Du  RbeinUl  von  BisgerbrAdi  ki*  Lfthnttsin.  Abhandl. 

der  Kgl.  geolng.  Lundcsanstalt,  1H93,  pag.  02. 

*}  E.  Katskk  gibt  deren  Zahl  auf  8—14  an;  ich  selbst  habe  sie  uic  in  so 
geringer  Menge  bMbaditflt,  wuk  auf  8toiak«nMB  sieht. 
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Zahnatatsen  krift%;  im  Steinlnni  der  VoitraladMde  »teil- 
gestellte  Spalten  bildend,  die  naoh  hinten  sehr  wenig  A>fönnig  di- 
vergieren und  nach  vorn  nur  pidp  kurze  Strecke  über  die  SlAnle 
fortsetzen.  Im  Steinkern  der  Dorsalschale  lassen  die  ZahnstOtsen 
rundliche  Höhlungen  neben  der  Sobnabelspitze  zurflck. 

I)ie  Muskelei  ndrdcke  heben  sich  nicht  deutlich  ab^  jedoch 
ist  der  Wirbel  der  Dorsnlklappe  durch  ein  krftftiges,  massig  langes 
Mediiinseptnm  geteilt.  E.  Kay.ser  hat  ein  wenig  entwickeltes, 
''^elir  flaches«  Medianseptmn  auch  auf  dem  Wirbel  der  Ventral- 
schale beobachtet. 

Vorkommen:  Stromberger  NeuhOtte  im  Guldenbacbtale,  Ge- 
ijrnd  von  Henne.skeil  im  Hunsrfick,  von  Hombiirtr  und  Nauheim 
iiu  östlichen  Taunus,  iiu  Taiiiui!<i|uar%it;  Unkel  a.  Khein  und  Uegend 
von  Siegen  in  der  Siegener  Grauwacke. 

R.  ria«stko«ta  ist  auf  dir  Primaevusecbicbten  beschr&nkt  und 

ein  wichtiges  Leitfossil  dieser  Stute. 

Die  Abbildungen,  welche  E.  Kayser  von  der  Art  gibt,  sind 
wohl  gelungen  und  zeigen  vollkoujmene  Ubereinstinimung  mit  dem 
von  mir  untersuchten  Material.  Auf  der  üüsSELETschen  Abbil- 
dung indessen  besitzt  der  Stirnrand  eine  tsoebeu  beginnende  Aus- 
buchtung; man  könnte  hierin  den  ersten  Ansatz  zur  Sinus-  und 
Sattelbilduug  erblicken  —  ein  Umstand,  der  in  Hinsicht  auf  die 
jüngere,  ein  Ihnitehea  Verhalten  zeigende  R,  rohmUBa  beachtens- 
wert ist 

ll«igielMria  eariMtella  n.  sp. 

Taf.  6,  Fig.  8-8. 

Habitus:  Schale  klein  und  sierlieh,  Umrift  mndlioh,  grOftto 
Brette  in  der  Mitte  gelegen.  Ventndschale  mllsig  gewAlbt,  mit 
regelmilsigeni,  hervorragendem,  jedoch  etwas  gedrangenem  Schnabel 
und  wohlentwiokelter,  sattelartiger  Erhebung.  Dorsalschale  flach, 
ohne  abwirte  gebogenen  Schnabel,  mit  deutlichem  Sinus.  In  Sinns 
eine,  auf  dem  Sattel  zwei  grobe  Iladialrippen,  etwa  7  grobe,  kräf- 
tige Uadialrippen  beiderseits.    Vereinzelte  konsentrisohe  Anwauhs- 
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ringe.  Radial  rippen  und  Anwaohsriinspln  sind  auoh  auf  dem  Stein» 
kern  Torhanden,  doch  snweilen  in  verminderter  Stärke. 

Zabnatfitxen  kurx  und  kriftig,  in  der  Ventralackale  senk- 
recht gestellt  und  nach  vorn  etwas  V'^nnig  divei^ierend,  hori- 
itontal  in  der  Dorsalscbale. 

Muskeleindrflcke  sind  uicht  zw  beobachteo. 

Medianseptutn  auf  dem  Schnabel  der  Veritralschale  nur 
schwach  entwickelt,  auf  der  Dotbalüchalc  bei  günstiger  Erhaltung 
deutlich  erkennbar,  jedoch  sehr  fein.  Schalenlängc  erreichend, 
am  Ende  ^\o»  ersten  Sclialendrittels  etwas  verdiikt.  weiter  nach 
vorn  (dem  Stirnraiide  zu  i  sicli  allmiUilicli  vff leinernd,  iiacli  hinten 
(dem  Schnabel  /.u)  uicht  weiter  lurtsetzeuii.  die  Schnafielspit/e  also 
nicht  erreichend ,  auf  dem  Steinkern  iutblgedesücn  als  feine,  läng- 
liche Spalte  nur  am  Ende  des  ersten  Suhaleudrittel«  angedeutet 
(wichtiges  Unterscheidungsmerkmal). 

Vorkommen:  Kleiner  Steinbruch  am  Wege  hinter  der  Grube 
»unterer  Kreuzberg«  im  rechten  Gehflnge  des  Sauertales  bei  Weisel, 
oberer  Hnnsrficinohiefer  (a  Orthü  lateeottata  A.  Puchs  ottt»)*), 
ein  swelklappige«  Bxemplar;  Blatt  Blsenbom*)  und  Erpel  a.  Rhein 
in  der  Siegener  Grauwackc,  hftufig. 

Durch  die  deutliche  Sinus-  und  Sattelbildung  ist  die  beschrie- 
benene  Art  leicht  von  allen  anderen  unterdevonischen  Hensselaerien 
au  unterscheiden. 

RensMlaeria  robtistella  n.  sp. 

Taf.  t!,  Fig.  7—12. 

Habitus:  Klein  und  sierlich,  Umrils  kreisförmig.  Ventral- 
schale  mfifsig  gewölbt,  mit  regelmäfsigem ,  hervorragendem,  aber 
etwas  i^edrunjrenem  Schnabel:  Horsalschale  flacher,  ohne  abwärts 
gebogenen  Schnabel,  mit  sehr  buhwach  angedeuteter  Mediaudepres- 

0  A  Pt'OHB:  Das  Unterdevon  der  Loreieigogend.  Inaaf(.-Dim.  Wiesbaden 
1899,  pag.  14 

•)  Die  Mitteilung  dieaes  Vorkomnien^  v-^nianke  ith  Horm  Dr.  A.  Lepi-la- 
Berlio,  welcher  die  geosante  Art  oebao  anderen  in  der  Gr»aw»cke  zwischen 
Wirtafsld  uail  BlMabora  anfgefusdea  bat 
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»ion;  die  Linie  de«  Stinmiidet  xeigt  ittfolgedesaeii  snweileii  eine 
sehr  geringe  Ausbuchtung.  Nii  ht  sehr  ?.ahlroiche,  im  Verbfiltuis 
xur  Kleinheit  der  Schnle  «uHidlend  grobe  Radiulrippen  (ca.  1 8 — 25)i 
letztere  aiu^h  uuf  dem  Steinkern  vorlianden,  jedoch  in  sehr  ver- 

minilerter  Stärke.    Anwacbsstieifpn  fehlen. 
ZahnstiUzen  wie  hei  caiina'ella. 

M  u  s  kel  ei  n  (1  l  iu' ke  und  M  e  d  i  a  n  se  p  t  u  rn  auf  der  \  entrul- 
schale  nicht  erkennbar,  auf  der  Dorsalscliale  bei  guter  Erhaltung 
wahrzunehmen;  das  Septum  der  letzteren  wie  bei  airinattUn;  die 
MoskeleindrOcke  bilden  «uf  dem  Steinkern  neben  dem  Septum 
beiderteito  je  eine  Ilagliche  Erhebung,  welche  in  je  einem  Hödterchen 
swiiohen  Septum  und  Suhnmbelepitee  endigt. 

Vorkommen:  GnibenkUppel  bei  Weyer  und  Sdieider  Loch 
bei  Nochern  (Blatt  St.  OoarshauMn  *.  Rhein)  im  Unterooblens 
(Porpbyroidsone);  hAufig  am  erttgenannten  Orte. 

tL  robntteUa  steht  in  nahen  ▼erwandflehaftKobeQ  Beiichnngen 
SU  carinat^^  wie  wAi  aue  dem  Bau  dea  Schnäbelt  der  Ventral- 
schale  und  der  ZabnstQtzen,  aus  der  Mediandepreaaion  der  Dor^ 
salichale  und  aua  der  Art  der  Skulptur  ersehen  lAaet 

Rensselaeria  strig;iceps  F.  Robmbr. 

Taf,      Fif?,  13  u  14  und  T;if.  7,  Fig.  1-4.. 
P.  Robmkr:  Dm  rheiDischc  Uber({ang.sge*>irKi  18U.  S.  GS,  z.  T.  Taf.  I.  Fig. 6a,  6b. 

Habitus:  Gross,  läufi;lich  eitiirinig,  ohne  Sinus  und  Sattel; 
grösste  Schalenbreite  in  oder  hinter  der  Mitte  gelegen.  Ventral- 
schale  mäisig  gewöllit,  ihr  Keru  mit  sehr  unregelmftÜBigem,  wenig 
benrorragendem  Sebnabel;  Dorsalscliale  etwas  flacher,  ohne  abwirls 
gebogenen  Schnabd.  Zabirdche  feine,  einfache  Badialrippen  auf 
beiden  Schalen  (ca.  40—65);  ▼ereinseHe  konaentrisdie  Anwaohs- 
ninxdn.  Die  Skulptur  ist  auch  auf  dem  Stdnkem  deotlich  aoa> 
geprigt 

Zahnstlltxen  kurz;  in  der  Ventral  (SohnabeI)-SclMle  des 
Stdnkerns  steil  gestellte,  kurze  Spalten  bildend;  diese  Spalten  nach 
hinten  /\•iöna^^  divergierend,  nach  vom  nicht  Aber  die  Schale 
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fortveUeocl  (wielitHSM  UBtenoheidunganerinaal);  im  Steinkern  der 
Dorsalschale  bilden  die  Zahnstfltses  randliche  Höhlungen  neben 

der  Sclinttbelspitz«'. 

Die  Muskel  eindrücke  der  Ventraleohale  sind  blattförmige 
bii  auf  '/s  der  Schalenlänge  verfolgbar,  ani  vorderen  Ende  sehr 
verflacht,  am  hinteren  stark  erhöht  und  durch  ein  von  der  Schnabel- 
spitze  herkommendes,  kräftiges,  idier  kurzes  M  e  d  i  a  n  s  e  p  t  u  in  ge- 
teilt*); die  wohlentwickelteii  Musi-keleindrücke  gelten  sii  h  auf  der 
SchDabelgegeiid  de«  Steiiikerns  al»  kraftige,  paarig  angeordnete 
Höcker  zu  erkennen  (wichtiges  Unterscheidangsnierkmal).  Stein- 
kem  der  DorMlsobale  ohne  deutlich  hervortretende  MaekeleindrOcke, 
mit  langem,  zuweilen  Aber  mehr  alt  der  Sehalenlinge  bimme 
▼erfolgbarem  Medianeeptum;  dieses  am  hinteren  Ende  sehr  krlftig 
und  deshalb  den  Schnabel  mit  breit  klaflender  Spalte  versehend, 
nach  vorn  sich  stark  verfeinernd. 

Sohlielslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Charakterisierung  der 
R.  gtrigireps  durch  F.  HoRMF.H  einiger  HerichtiguDgen  bedarf:  eine 
settlicbe  Zusaromendrückuug  der  Schulen  wird  nur  ausnahms- 
weise beobachtet  und  dürfte  in  der  Kegel  auf  die  im  rheinischen 
Uuterdevon  sozusagen  alltägliche  Verquetschiing  der  F'ossilien  zuröck- 
Äuführen  sein.  Dasselbe  gilt  in  manchen  Füllen  von  der  Bemer- 
kung, dass  die  Dicke  der  vereini«;ten  Klappen  deren  Breite  über- 
trefie.  Auch  die  Zaiil  der  Radialrippen  geht  oft  weit  über  40 
hinaus;  auf  einer  Schale  Uelsen  sich  mehr  als  bÜ  erkennen;  40—50 
slhlte  ieli  auf  verdriloklen  Bzemplaren,  bei  denen  jedoch  die  Ba* 
dialiknlptur  naturgemals  gelitten  hat  und  sich  daher  Oberhaupt 
aidit  sahlenmlfing  genau  angeben  UUst 

Vorkommen:  auf  die  Primaevusschiohten  beschrflnkt;  süd- 
lich von  der  Burg  Bhrenfels  bei  KOdesheim  a.  Rhein,  an  der  Strom- 
berger Neuhatte  im  Guldeubacbtale  und  bei  Rinzenberg  unfern 
Birkonfeld  im  Taunusqnarzit,  häufig.  Bei  Unkel  a.  Rh.  (Kaskaden, 
Stnxley),  in  der  Gegend  von  Remagen  u.  Rhein  und  am  Lfohberg 

')  Dm  MediaDMptuiu  der  Ventr»l»ch»le  viriiert  etwa«  io  der  St&rke;  io 
«■Mn  Fklle  war  et  besoaden  krifUg  oad  nooh  f(«kieh,  ia  «aen  udsran  auf* 
fattaad  Ma,  abar  «oU  aar  iofolfa  voa  Vaidrflaläiag. 


ReMMlaerian  dw  RheingeMetM. 


49 


bei  Neaukirchen  in  der  Siegener  GrauwHcko,  stellenweise  liAufig; 
swinchen  Elsenboro  und  Wirtzfeld  in  demselben  Gestein. 

Wichtiges  Leitfossil  der  Siegener  Grauwacke  und  «les  Taunus- 
quarzits.  Von  der  glcic-li/.oitiir  vorkuninienden  Rensselaiwia  ereuticoHa 
dnrch  die  feinere  Herippung  stdort  zn  unterscheiden. 

Historisches:  F.  Kokmer  hat  die  soeben  besprochene  Art 
bereits  im  Jahre  1^44  aufgestellt*).    Beschreibung  und  Abbildung 

—  die  letztere  leider  ohne  Fundorlaii«;al)e  —  lassen  sich  mit  völ- 
liger Sicherheit  auf  die  Form  der  Primiieviisschichten  beziehen; 
folglich  uiufs  fÜT  diese  der  Name  strifficep«  aufrecht  erhalten  werden. 

Eine  Trennung  der  veraebiedenen,  im  rheinieoben  Unterdevon 
▼orkommenden  Typen  bat  der  Autor  jedoob  noob  nicbt  vorge- 
nommen und  bierin  «nd  ibm  die  llteren  Foraclier  gefolgt,  wie 
inebeiondere  SomOR  in  iMoer  Ariieit  Aber  die  Bmchiopoden  der 
VS§A*)  und  die  BrOder  SAVDBiBOHt  in  ibrer  Mon<^nq|»bie  des 
n«HMiiecben  Devoogebietes*);  die  letsteren  geben  eine  Abbildnng 

—  leider  ebenfalls  ohne  Nennung  des  Fundortes  —  ,  welche  sieb 
auf  die  Form  des  Limoptermporpbyroids  von  Singhofen  xii  beziehen 
flcbeint,  also  auf  '  ii^e  im  UntercoUenx  verbreitete  Art,  die  im  fol- 
genden neu  benannt  i.^t. 

An  der  älteren  Auffassung  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  fest- 
gehalten, so  beispielsweise  nodi  im  2.  Bande  der  Lrthaea  palaeo- 
zoica  (1897)*).    Indessen  hat  schon  im  Jahre  1893  E.  Holzapfel*) 

—  wie  bereits  erwähnt  —  Zweifel  in  die  Zusammengehörigkeit 
der  R,  «trigicep«  der  Primeevuescbiohtcn  und  der  bisher  mit  ihr 
vereinigten  Form  «it  dem  Unterooblenx  geaetst.  Dieaen  Bedenken 
mutete  ich  mich  nnf  Qmnd  langjähriger  Beobachtungen  anachliefeen. 

*)  P.  RoMKa:  Dm  rbaiiifaohe  Ucbsugiagsgeblrge  1844  S.  68  x.  T-,  Taf.  I, 
irig.6a,  6b. 

*)  Scküuk;  Die  Brachiopoden  der  Eifel.  Palaeonlof^phica  III,  ä.  läS^ 
Taf.  XXY,  Flg.  S. 

6.  lind  F.  SA^tDBKnoKit:  Di>'  Vt>r»teinentngen  de»  rheinisohsa  SobidttSD- 
•jst«D«  io  Nassau.    1850-56.   S.  337,  Taf.  XJÜLIi,  Fig.  14. 

«)  r.  ¥wKM'.  UAwtm  fOMMks,  1  Bnd,  1.  Stittgut  1887.  S.  148, 147, 148. 

^)  B.  HoucAi'Kf  1.:  Das  Khcinthal  too  Bingwlivd^  bis  Lahnataiii.  Abhiadl* 
«L  Kgl.  Geolog.  Landwanitalt  1898.  S.  Vi. 


so 
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RenflsefaMrift  strigiceps  h\  Ii.  var.  u.  pi^pinqna. 

Taf.  7,  Fig.  '.—6, 

Gleicbzfitij;  mit  der  typischen  R.  strigiceps  kommt  im  Tauiius- 
quurzit  eine  Varietät  difsor  Art  vor,  welche  diirth  ihre  Kleinheit, 
ihren  zierlirhen  Habitus  und  iiir«-  B<  rip|)mig  It-hhait  an  R.  comluen- 
tina  n.  sp.  erinnt  it  und  al.s  Üb<Tj^angs;forin  zu  dieser  1»  trachtet 
werden  kann.  Auf  dem  Steinkerne  der  Ventralschalc  ist  einerseita 
die  höckerige  Beschaffenheit  der  Wirhelgegend  kaum  entwickelt, 
aodsM  frie  Im  R.  eo^uem^m  tin  ragdmAliiig  gewOlbter,  berror- 
ragender  Scbaabel  enUtebt,  und  andererseite  greifen  die  Zahn« 
stützen  etwaa  bogig  io  die  Schale  hineiii,  eine  Eracheinuag,  welche 
der  typischen  ttnffieepa  fremd  ist,  die  aber  eben^ls  bei  oof;/0Mfi- 
Ima  beobachtet  wird.  Nur  der  Umstand,  das*  das  fbr  atri^ieeju 
charakteristische  Medianseplum  aof  dem  Wirbel  des  Stehikeras  der 
Ventralechale  noch  erkennbar  ist,  Itfst  die  Vereinigung  der 
fraglichen  VarietAt  mit  UrigietpB  passend  erscheinen. 

ReMBcHaeria  eeniieitiia  n.  sp. 

Thl  7«  Fig.  7-U  oad  Tftf.  8,  Flg.  1-14. 

Sonmni:  PalaeoDtognphie»  III.  Die  Bnehiopodio  der  Bifal,  8. 183  c.  T.,  exdai 

Taf.  XXV,  Fig.  '2. 

SANDBKiioeH:  Die  VerBteineruDgen  des  rheiniscbeD  Scbichteusjäteiiiä  in  Nufau, 

8.  837  1  T.,  Taf.  XXXII,  Fig.  14. 
F.  FaBm:  UtluM»  pdiMMMica,  S.  Baad,  1.  Taf.  88a,  Fig.  8. 

Habitus:  Mittetgroft,  sierlidi,  von  rundlichem  Umrisse,  nicht 

Sölten  länglich  eiförmig  oder  (jUtToval  infolge  von  VcrdrAckung, 
ohne  Sinus  und  Sattel,  grölste  Breite  in  der  Schalenmitte  gelegen. 
Veutralschale  miUisig  gewölbt,  mit  regelniäfsigem,  hervorragendem 
Schnabel,  DorsHlscli.dc  etwas  flacher,  mit  abwärts  gebogenem 
Schnabfd,  Zahlrt  iiihc  nicht  sehr  feine  Radialrippen  auf  beiden 
Schalen  (ca.  40—  50  aul  grölseren,  ausgewachsenen  ludividuen), 
vereinzelte  kon/.cntrische  Anwaclisrnnzelu.  Die  Skulptur  ist  auch 
auf  dem  Steinkeru  deutlich  ausgeprägt. 

Zahnatatsen  der  Ventraisoiale  (Schnabelschale)  urnfsig  lang, 
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lioger  «b  bei  «ir^^nnp»,  als  bogige  Splltchen  durch  den  Steinkern 
Janfcnd,  diese  Splltchen  nach  vorn  /\-fiSrmig  divergierend  (wich- 
tiges Unterseheidungsmerkflisl  von  »inffie^)i  io>  Steinkern  der 
Dor^alschalc  bilden  die  ZshnstfitxfD  rundliche  HAblnngen  neben 

der  Schnahelspitzp. 

Muskeleindrücke  auf  der  Ventralscliale  nidit  erkennbar, 
ein  Med  ianseptuin  meist  fehlend,  selten  sehr  m  hwa(;h  ange- 
df'iitet,  die  Schnahelrogion  des  Steinkorns  der  Veiitralscliale  daher 
regelinälsig  ircwülhf .  völlig  frei  von  li5<*kf'ri>:*'n  KrhcbiinfToii  und 
in  eino  zipilirhr.  i^erundete  Spitze  auslaufend  (wichtiges  Unter- 
scbeidungsnierkuiäl  von  strifficepn). 

Steinkern  der  Dorsalschale  ohne  erkennbare  Muskeleindrflokef 
mit  gut  entwidceltem,  ca.  ^/t  Schalenlänge  erreichendem  Median* 
septnn;  dieses  am  hinteren  Bnde  Terbiltnismilsig  fein  und  den 
Schnabel  daher  mit  wenig  klalfender  Spalte  versehend  (Unter- 
scheidnngsmerkmal  von  tbrigiMpt), 

Vorkommen:  Lohberg  bei  Nennkirchen  in  der  Siegener  Gran- 
wacke;  Loreleigegend  und  Singhofen  im  Untercoblen^  und  in  den 
Untercoblenxporphyroiden,  verbreitet  und  h&iiH<;:  Steinbruch  an 
der  Strafse  Neuweilnau -Riedelhach  im  östlichen  Taunus,  2  km 
östlich  von  Pfaffenwiesbach  und  Gehänge  nördlich  von  Pfaffen- 
wiesbach-Jagdhaus (Rhitt  Usingen  im  östlichen  Taunus)  im  Unter- 
coblenz');  Stollen  südlich  von  der  alten  KaisrrjTjtuhe  (Hl.  Usingen) 
im  obersten  Untercohleii/ 1);  Stadtfeld  in  der  Eifel,  Untercoblenz; 
Nellenköpfchen  bei  Ehrenbreitsleiu  im  obersten  Untercoblenz 
(Maurers  Haliseritenscbiefer). 

Am  Mittdrhdn  ist  Renudaerio  eof^fuentiita  dem  tieferen  Unter- 
devon gftnslich  fremd;  sie  fehlt  im  Tkunusquarait,  im  oberen  Hons- 
rftckschiefer  und  an  der  Basis  des  Untercoblens,  das  hdsst  also  in 
der  2<one  des  Spkiftr  awimiUt^  vollstftndig;  sum  erstenmale  er- 
scheint sie  im  Niveau  der  CTprioardellenbinke  der  Loreleigegend, 
wo  sie  stelleDweise  bereits  sehr  hlufig  ist^;  von  hier  ans  geht  sie 

')  Mittcilnnfi  des  Herrn  Ä.  v.  R«i!»ach  in  Frankfurt  a.  Main. 
*)  A.  Fucaa:  Du  Unterdevou  der  Loreleigegend.  Inaugural-ÜiMertftüou  ltt99. 
JahrUsbar  das     »niwhw  Y«i«iM  für  Natnrkaiul«. 
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nach  oben  darcli  die  gesamte  Zone  der  tnittelrlwiniachen  Untere 

coblenzporphyroide  (nberatis  zahlreich  im  Limopteraporphyroid  von 
Singhofen)  und  erlischt  in  ilm  ohfrsten  Unterooblenzschithten  vom 
Nellenköpfchen.  Somit  i»t  R.  conßuentina  nm  Mitteirbein  ein 
wichtiges  Leitfossil  des  Untercoblenz.  Ehenso  scheint  es  sich  nach 
den  Beobachtungen  v.  Kbimach'8  im  öt>tlicben  Taunus  zu  ver- 
halten. 

L'ni  so  auffallender  ist  das  Vorkoiiinifii  ain  Irf)hl)erg  bei  Neun- 
kirchen; im  Museum  der  geologibchrn  Landesanhtalt  in  Berhn  liegen 
typische  Exemplare  der  RensteUuria  Hriffieep»  und  R.  eonßumUiui 
mit  der  gleichen  Pundortaugabe:  Lohberg  bei  Neunkirohen.  Das 
Vorhandennein  der  ttr^ieeju  deutet  unbedingt  nnf  Siegener  Grau- 
wacfce;  noch  mass  beachtet  werden,  daes  eine  der  ton/bteiUma  nahe- 
stehende Mutation  von  Hr^ieep»  (var.  propinfi$a)  schon  im  Tannua- 
quantit  erscheint;  trotsdem  bedarf  das  ZusammenvorkoBunen  sweier 
anderwftrts  immer  getrennter  Arten  noch  der  stratigrapktsohen 
Aufklirang. 

BeMsdacrift  potChiBi  u.  sp. 

Tat«,  Fig.  15. 

Nur  die  Ventnüsohale  bekannt;  diese  kleb,  gewAlbt,  von 
rundem  Umrisse;  Wirbelgegend  mit  aehr  deutlich  hervoHretenden 
MnskeleindrQcken,  die  in  ihrer  Form  jenen  der  R.  ttrigietp»  sehr 
Ähnlich  and  nur  kleiner  sind,  entspreohend  der  geringeren  Sohalen- 
griüae.   Berippung  fein. 

R.  posthuma  nimmt  im  jüngeren  rheinischen  ünterdevon  eine 
isolierte  Stellung  ein. 

Vorkommen:  Oberlahnstein,  Coblenzquarsit. 


AnfOrnnd  ihrer  verwandlsohaftliohen  Besiehungen  laasen  sich 
die  unterdevonischen  Bensselaerisn  des  Rbeingebietes  in  die  3  fol- 
genden Gruppen  zprlegen: 
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I.  Gruppe  der  Renttelaeria  erataieogta. 

Heido  Schalen  gewölbt;  Sclinabfl  der  l)ori»alsehali;  durch  ein 
kurzes,  kräftiges  Mediaaseptam  geteilt.  Skulptur  aus  sehr  groben 
R«Hialrtppen  bestehend. 

Jt.  eroMieotta  C.  Koch. 

II.  Gruppe  der  B,  earinaHlla. 

Veutrslschale  gewölbt;  Porsabchale  Usch,  mit  sinusartiger 
Mediandepresrion  und  einem  Medianseptum,  welches  die  Schnabel- 
spilae  nicht  erreicht,  diese  daher  ungeteilt.  Skulptur  aus  nicht 
sehr  zahlreichen,  groben  Radialrippen  bestehend. 

R,  earinateila  n.  sp.,  R.  robuateüa  n.  sp. 

III.  Gruppe  der  R.  «trigio' pa. 

Ventralscbale  mälsig  gewölbt,  Dortialbcbule  etwas  flacher,  ihr 
Scbnubel  durch  ein  langes,  wohlentwickeltcs  Mediniiseptniii  ge- 
teilt.   Skulptur  aus  xahlreicheu  feinen  Uadialrippcn  bestehend. 

R.  fü'igicept  h\  HoBMBR,  R.  conjiuentina  n.  sp.,  R.  po«thuina 
u.  s|i. 


Uebersicht  dar  vertikalen  Verbreitnag  dar  sanaaatea  Artaa. 
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Neuere  Aufschlüsse  im  Tertiär  des 
TammsTorlandes* 

Von  Herrn  A.  von  Relnach  iu  Frankfnrt  a.  M. 

Wie  bereits  C.  KoCH  erkannte,  ist  das  IVrtirir  nni  raniiiis- 
rain!  iiieiet  aus  versteinerungsleeren  Sandeu,  Toueu  und  Kit  si  lii 
zusaninieDgeset/.t.  Die  Abtrenuuug  dieser  Schichten  von  den 
tluviatilen  Ablagerungen  der  jOngsten  Tertiärzeit  (nach  Trocken- 
legung des  Mainm  Bedien»),  sowie  tod  denjenigen  der  Alteren 
Dilunalseit,  weiter  von  dem  nuBgebleichten  und  versetzten  Rot- 
liegenden,  bietet  grofte  Schwierigkeiten.  Viel&oh  mu(s  nament- 
lich in  der  Hofheimer  Gegend  mit  kOnstlichen  AufschlasBen  vor- 
gegangen werden,  um  sich  Sicherheit  zu  verschaffen. 

Abgesehen  TOn  der  Frage,  ob  Kocii  die  Ablagerungen  des 
TertiftrbeckeDS  immer  richtig  als  solche  erkannte,  hat  derselbe  das 
Prinzip  verfolgt,  die  ifesainten  von  ihm  als  tertiäre  Strandbilduu<r 
auf^efalsten  ScbiclitiMi  zum  M itleloligocäii  /.u  zählen.  Kr  stftt/te 
sich  damals  namentlich  auf  die  lithologische  Ähnlichkeit  dieser 
Ablagerungen  mit  dem  Tersteinerungsfiihreuden  linksrheinischen 
Vorkommen  bei  Waldböckelheim. 

Nachdem  ich  aber  bereits  vor  Jahren  bei  Stierstadt,  bei 
Soden  a.  T.,  bei  Mflniter  a.  T.,  sowie  oberhalb  von  Schierstein 
a.  Rh.  ver8t<*inemng8filhrende  UntermiocSnschichten  (Corbicnla- 
etnfe),  ebenso  bei  Hof  heim  a.  T.,  sowie  bei  Lorsbach  i.  T.  solche 
des  oberen  Mitteloligocüns  (Cyreneumergelstufe)  inmitten  dieser 
Strandbildungeu  gefuuden  hatte,  niufste  diese  Anschauung  auf- 
gegeben werden.   Gnte  JSel^pe  Uber  die  meist  aus  verstcinerungs* 
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leeren  Sanden,  Kieseln,  und  Tonen  bestehenden  Ablageningen 
nneerer  siintliohen  Tertiärebla^r  riin<{et)  vom  Mitteloligocaa  bis  zum 
I'Dtenniocän  nin  Taunusnnd  gab  das  Bohrloch  am  Wiesbadener 

Schlachthaus 

Dip  Bohrnn;;  in  dor  lutlK^lipirondfii  Gusiabrik   bis  zu  53  m 
ergab  U'is  zur  pirt'ii'litiMi  Tiffr  dio  «rlciclie  Schichtciifol<;e. 

Diejenige  etwa»  weiter  nach  dein  Gebirgsraude  hiu  im  Kaiscr- 
bad  in  Wiesbaden  zeigte: 

(Proben  bis  su  20  m  Tiefe  nicht  erhalten) 
30-- 35  m  Sandige  und  mergelige  Tone  mit  Hjfdro^  obima  Sdho. 

und  vetUrota  Drap.,  Revdammeola  ntoguniuta  Btto., 

vertdiiedene  EtUu»^  von  denen  H.  mAvAuUi  Sdbo. 

bestimmbar,  Ci/thandea  cf.  Eb«rti^  Fischreate  und  nn- 

bestiiiiiiilmre  Pflanzeiireste; 
35 — 3i)  ui  i^tark  suudigor  Ton  mit  etwas  Kulkkottkretionen,  auch 

Sfhwpfplkies,  vprsteineruiii;>lr('r : 
ijy— 44   ni  grober,  hfllcr  Sand,  nut  (•tua:^  l'CtttniarzgcrOllen,  auch 

vereiuzelteu  Kalk  konkret  ioiicu,  veratfinerungslcer-); 

44—  45  m  grobe   RolletQelte   von  Fottquarz  und  Sericitgneiss 

mit  grobem,  hellem  Sand,  nebst  TereinseltenKalkkon- 
kretiooen; 

45—  47  in  sandiger  Ton  mit  einzelnen  GerftUeu,  wie  oben; 
47—50  m  roittelgrober,  hell«'  Sand  mit  UerOllen,  wie  oben,  da- 
neben auch  Kalkkoukretloueu; 

50 — Ül  m  tonige  Sundsohicht  mit  viel  grobeu  Gcrölleu,  dabei 
auttalleuderweise  amh  -olchp  von  Tcrtiärkailkeu  mit 
Hifürobin  c>')ttro.ta ,  IJrui.  bhtiickiMi  von  C  erithien  sowie 
iiubc-xtimiiilKiron  Must  lu-lresttMi ;  die  Kalke  inaclien 
den  Eindruck  von  Ceritiiieukalkeu,  von  denen  dt'Uiuacb 
eine  Ablagerung  am  Gebirgsrand  in  der  Untermiooin- 
zeit  zerstört  wurde;  bei  55  m  grobe  Uollstflcke  von 
Sericitgneiss,  dabei  auch  Holxreate  und  Schwefelkies; 

61 — 65  m  tonige  Saude  mit  Gerftllen  wie  vorher,  doch  ohne  Kalke; 

')  V.  Rkl^acii,  NaM.  Vorein  für  Natnrkuudc  S.  3.'>. 

*)  BbeiMO  weiter  v«ntoiii«raBgBl<>«r,  «aan  oiobt  betoDders  Fotrilien  aagalfthrt 
werdflB. 
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65 — 77  m  grober  Saud  mit  kleineren  GerAllen  von  Pettqiiarz  und 
Serioitgoeiss,  dabei  etwas  Eisenachalen,  in  einer  der- 

selbeu  ein  unbestimmbarer  Pflanzenrest: 
77  - S8    III  otwa^  inergf'liger.t<»niirpr  Santl  init  \voiiig(j<'rÖll  wie  olien; 
8S-  90  m  wif   N  orlit  r,  aber  BtÄrker  mergelig,  nebst  vereinzelten 

Algeuresten; 

90 — 95  m  gröberer,  kaikfireier,  touiger  Sand  mit  Geröllcu  von 
Fettquarz,  Seriottgneiw,  DiabMeehiefer  und  Snidt- 
gliinmeraehiefer; 

95— 100  m  etwas  tonige  Sande  mit  grobem  Gerftll  wie  vorher, 
dabei  Sdiwefelkies  und  Hokreete  (ktitere  «im  Teil 
in  Sohwefblkiet  verwandelt),  aii%el«Men. 

Die  Sdiichten  bis  2U  61  m  Tiefe  gehören  unbedingt  dem 
Corbiculaniveau  (Untermiocän)  an,  von  den  Schichten  61 — 100  iat 
solehee  swar  wahrscheinlich,  sie  konnten  nach  Veigleich  mit 
dem  Schlachthausbohrloch  aber  auch  schon  iu  das  Oheroligocin 

(Geritbienechicliten)  xu  stellen  sein 

Die  Versteineningsfhhniug  der  Scbichten  hat  nach  obiger 
Aulstellunj^  hier  unmittelhar  ;iiii  HhikIo  des  alten  (iebirges  im 
Vergleicli  zur  Si'hla(-lithaii.slK)liriiu<^  bedeutend  naobgelabe^eu,  auch 
ist  da»  Matpiin)  dci  Scliiohteii  gröber. 

Über  die  ans  nieibt  veräteinerungdleereui  Saud,  Ton  und 
Gerollschichten  bestehenden  Tertiärablagemngen  auf  Blatt  Wies* 
baden  xwischen  Schierstein,  Biebrich,  Dotsheim,  Wieabaden  und 
Bierstadt,  welche  insgesamt  dem  Untermicciu  angeboren,  wurde 
bereits  voriges  Jahr  berichtet'). 

Im  Laufe  des  Jahres  1902  sind  indessen  noch  zwei  besonders 
schone  AnfachlOsse  in  Wiesbaden  dasu  gekommen. 

1.  Aufschlösse  im  PanlinenschlOlschen  bei  der  Adaptierung 

deüselHoii  /um  interiin!!:iti6<*hen  Kurhaus.  Das  am  »teilen  Hang 
zwittcheu  der  SchOueu  Aut.sicht  mul  der  Sonneuberger  Stral'se  ge- 
legene Farkterrain  wurde  Hlr  VVeganlageu  s.  T.  tief  abgehoben 

')  Die  Bohr|tri)beu  »inii  iiu  Witel>adouer  Muatium  aul  bewahrt. 
*)  SidM  Btricht  «b«r  die  Anfnahmea  Ar  dit  RAnigl.  Geolog.  Laodeiaaslalt 
pro  1»01  im  Jahrbveh  iftr  190). 
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und  au^j^esclwobtet,  ebeaso  kiioalisiert,  weiter  wurden  daselbst 
auch  Neubauten  aufgef&brt. 

Der  Sericitgueisü  sc t/.t  Iiier  weiter  nauli  üstou  fort,  hIh  solches 
vou  Koch  an<j;ogel)f'ii  \>U  und  prellt,  ebenso  ahwrichoiid  von  dessen 
Hiin/.eichnuiig,  nur  weni«;  über  di«-  Hölieukurvc  von  4  20  Fuik  hin- 
auf: derselbe  fällt  uuter  Ib^  nach  NNW.  ein.  Über  lienibelbeu 
folgen: 

b)  0,1Ü  ni  hellrö;  Ik  Ikm-,  touiger  Saud ')  mit  Kesten  von  l'inut  t*|>., 
( ansiu  beienicea  ÜNGBH  (Blattreste),  6alu  aruftutu 
A.  Br.,  AcertriUAa^vm  A.  Br.,  Liquidambar  europaeum 
A.  Br.,  demnach  eine  Flora,  die  von  der  unseres 
Mitteloli|;ociDS  mitObmamomuiH  SektuektMt  und  pd^ 
morpkmm  Hbbr,  sowie  {X  lancMlatttm  Umg.,  Mjfrk» 
(mehrere  Species),  Fiatt,  Ctutanea,  Sapindtu  u.  s.  f. 
sehr  versobiedeii  i«t  (Blätter  von  Cinnainonium  ftllleu 
<;au7e  Hanke  iu  den  Sobleiclisandeu  des  unteren 
('yrenennifTf^fls  an); 

b)  ua.  8  ui  weilser  niid  ^;fll>pr  Saud  mit  vcrein/.eltpn  (icröllen 
von  Ff  tti|uarz  und  Sericitgnois!«.  howie  /wiMlicnj^e- 
lagerten  dichten  Saudsteiubäukeu;  iu  letzteren  un- 
bestimmbare PAansenmte; 

v)  ca.  6  m  weifsgrNuer,  touiger  Saud; 

d)  ca.  4  ni  grauer,  etwas  mei^gd^r,  sandiger  Tou  mit  vereiu- 
xelten  Kalickonicretionen. 

Letztere  Ahh^(erung  ist  iu  dem  Aniushuitt  hinter  dem  Pauli- 
neusohlAfinhen  und  weiter  unter  dem  Gehingesohutt  bis  anr 
Schonen- Aiisbichtiitrarsc  zu  verfolgen.  In  der  Schöneu-Aussiuhtp 
strafiM  ist  hier  Qberall  bei  den  Bauten  der  gleiche  Ton  aufge- 
schlosseu. 

An  der  Kckc  der  Sacktiasse,  die  vou  dieser  Stral'se  an  das 
Terrain  de«  VVassprreb(Tvoii>  führt  (F(»rt;<etzuiiir  der  Abegj^I^tralse). 
war  1902  in  dicaeiii  Ton  eine  Srhielif  mit  Hyihobiji  veutrusa  und 
obtma ,   Cypfiii  j'aba   und   Fi^cbre.-^ten    aufgeschlohiyen ,  demnach 
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typische  HydrobieiMchioliteii  (oberes  CorbicalaniTe«i).  Linge  des 
dann  weiter  Östlich  folgenden  Feldwegs,  wacher  in  Verliofreruog 

der  Leberberf;stran>f>  an  der  Ostseite  de«  Leberber^»«  weiterfreht, 
sieht  man  auf  den  Feldern  so  viele  Stflcke  von  Hydrobieak«lk 
liegeu,  dHiV  diese  Schichten  auch  da  wohl  unter  dem  Dilnvinni 
austeilen  wenh-u. 

In  der  etwas  nördlic-li  vom  Pauliiirii?-clilül'sclit>n  <j;«'legeiien 
Ziegelei  vuu  Gebhard  ist  die  im  vorigeu  Protil  mit  c)  bezeiclmeti> 
Schicht  durch  den  Brunnen  augcäc-hnitton,  dann  folgen  in  der 
Tongrube  6«>7  m  etwas  sandige  Tone,  welche  diskordant  von 
DilnTtalger5ll  und  Lehm  Aberlagert  werden.  In  einer  etwas 
slArker  sandigen  Schidit  des  Tons  fanden  sich  wieder  Hydrobien. 
Die  oberen  Tone  sind  etwas  n«rgd%. 

EU  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  das  in  diesen  zwei  Auf- 
schlnssen  angeschnittene  Tertiär  xiisanimengehOrig  ist  und  dem 
Corbienlamiveau  (Uutermiocan)  angehört. 

Die  sc^hönen  Anschnitte  au  der  Heidt  imiauer  (etwas  westlich 
vun  der  Lanfif^iuäse'i  ergaben  von  unten  nach  oben: 

a)  lu  der  Suhle  an.steheud  Sericitgueist»; 

b)  0,öü  ui  sandiger  Ton  mit  etwas  Cierftll; 

ca.  3,00  m  Sand  mit  bia  su  '/4  cbm  großen  GerOllen  von 
Gangquarxen  und  Serioitgneissen; 

ca.  8,00  m  Wechsel  von  weifitem  und  gelbem,  z.  T.  tonigem 
Sand  und  Sandstein  nebst  Gerftllscbichtcn; 

ca.  5,00  m  gelber  Sand  mit  Saudsteiuhänken,  in  welchen  sich 
massenhaft  unbestimmbare  Pflauzenreste  befanden, 
meist  waren  ei?  aufrecht  Stehende  Pflanzenstcngel 
(wohl  tlat;luTes  Ufer); 
0,50  m  stark  >andiLrer   I  on. 
Darüber  Diluviaigeröil  Huge>chnittcu. 

Da  dieses  Profil  iu  Fortbetzuug  desjeuigcu  vom  Pauliuen- 
schlölsehen  liegt  und  mit  demselben  grolse  Abulivhkeit  zeigt,  ist 
nicht  anaunehmen,  dais  hier  ein  anderes  Niveau  vorliegt,  wenn 
auch  bestimmende  Versteineningen  fehlen  i). 

')  Die  gleicLo  Schichtenfolge  irt  bütber  im  Jahre  IdiÜ  ron  der  Heidenmauer 
aw  aadi  NO.  bi»  ia  die  NiIm  im  Kodtbrunasas  bkaliel^t  wotdw. 
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Etwa  200  tn  oArdlicfa  von  der  Torerwihnten  Gebhardsohen 
Zi^lei  am  LeWberg  und  in  etwas  höherer  I^age  heflndeo  iich 
groÜse  Saod-  und  GerSUgraben.    In  denselben  siod  von  nnten 

nach  ohen  an^esohlossoti : 

a)  4  m  ganz  groho  Gerölle  von  (Tan^qurtr/.  und  Serioitgiieiss 

mit  zwi9cheiiL,"'I:ig<'rUMii  lielleui  Sand; 

b)  3  m  heller  Saud  mit  kleineren  uud  weniger  zalilreichen  Ge- 

rollen, wie  olien; 
o)  2  m  grauer  bMndi>rer  Tou  mit  Tereiuxeiteii  kieineu  Gerulleu, 
Dieist  Fett(iuarzeD. 

TÜe  Schiebten  b)  uud  c)  keilen  sich  nach  Norden  aus,  nnd 
etwas  weiter  nfirdlich  steht  dann  der  Sericitgneis  «u  Tage  an. 
Nach  Sflden  (nach  der  Ziegelei  hin)  sieht  man  dagegen  in  einem 
Anftchlnfe  etwas  unterhalb  der  Kiesgruben,  dals  die  groben  Ge- 
rölle daselbst  tiefer  liegen  und  die  Schichten  b)  und  c).  an 
Mächtigkeit  znuehmen. 

E8  liegt  deniiiiu-li  hier  mit  der  Fortsetzung  nach  der  Ziegelei 
und  dem  Panlinensclilörsclie!)  eine  richtige  StrandhilduniT  des 
iinlermiofHnen  Main/er  lieckMiis  vor.  Wie  durch  die  Bölinuii:  am 
Schlachthanse  nacligewie&en  i^t,  liegen  die  älteren  (oligucftuen) 
Tertiärbchicliten  hei  Wieshadeu  in  einer  tiefen  Senke.  Dieselbe 
setat  sich  bis  etwa  2  km  fletlich  von  Bierstadt  fisrt,  so  daA  die  von 
Koch  als  Mitteloligocin  eiDgezeicbnrten  Vorkommen  bei  Bierstadt 
selbst,  wie  anch  durch  Verateinemngen  nachgewiesen  ist,  in  das 
Untenniocin  gehören. 

Auch  anf  IMatt  Hochheini  ergibt  die  Aufnahme,  soweit  sie 
gediehen  ist,  einige  grßlsere  Verftnderungeu  gegen  die  Koon'schen 
Eitizeichnungeu. 

So  liegt  der  Ort  I)elkenli''im  auf  versteinerungsfhhrenden 
unteren  CorhiridaM'liiclitcii .  die  iininittclliur  iistlich  vom  Ort  in 
einer  Verwerfung  an  den  iüipeltoii  austolsen.  Der  letztere  lal>t 
sich  fiberail  versteineruugtsiührend  bis  Aber  Mabbeuheim  hiuuub 
▼erfolgen.  Weiter  nach  Soden  wird  derselbe  dann  von  dem 
unteren  Cyrenenmergel  in  der  charakteristischen  rheinhessischen 
Ausbildung  Qberhigert>)*   Das  Leitfossil  ist  hier  der  dickschalige 

>}  MMh  Vitnl  von  ?nt  Dr.  0.  BcMmn. 
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PfciunetJmt  obovakit  iMt.  Weiter  fknclra  sich  bisher  Cgtkerea 
m^arate  SiiBO.|  C^tikttm  tpUt^Üda  Mrs.,  Nutmla  fUiffura  Sdbo., 
Corhuhm^  ermta  Sdbo.,  Crattattlia  bmuU  Mbr.,  OMrM  «yalAitfa 

Lam.,  Cardmm  und  (.'enthium  sp.  Audi  die  Sclileichsande 
siuü  olien  am  H;iti<^p,  «Dmittelbar  bei  Wicker,  typisch  ent- 
wickelt (KoCirs  Angabe  von  Hupeltoii  ist  bier  irrig).  Da  die 
oberen  Cyrenenmergel  nicht  zu  Tnyp  koiiunen,  niühtieu  dif 
durch  (lio  Litcriitur  iso  bekannten  Ceritbiciist  hicbten  des  unteren 
Wickel bachLals  (Flörelieiiner  Kalke)  in  einer  etwa  1  kni  südlich 
von  Wiuker  verlaufendeu  Cieliir<r8s>töruug  uu  die  iintereu  Cyreneu- 
meiigel  «Dttdieii. 

Die  Uevision  der  Tertiärschichten  bei  Hocbheim  und  FlArs^ 
heiin  bat  dasclIiKt  bisher  keine  grßisere  Diflerens  mit  der  KoOB^scben 
Aufnahme  geseigt.  Gr56ere  Unterschiede  ergeben  dagegen  die 
Aiifiiahnieii  bei  W'eilbach.  Hier  steht  nördlich  von  Had  Weilbach, 
iiber  Dort  Weilbucb  hinaus  bis  /.ur  Kren/imt;  lier  Elisabethenetral'M 
mit  dein  Weilbacbtal,  überall  unter  dem  Diluvium  nud  an  den 
Ilänjijen  zu  Tii;^e  ausgehend,  verbteinerunj^sliilireiider  Knpelton  an 
i^kein  Cyreneiiuier^x«'!  •  Der  Kupcltou  wird  dann  nach  Diedeu- 
bergeii  hin  von  Cyreuemnergel  überlagert. 

Nördlich  von  Diedenbergen  steht  am  Galgenberg  nuter  sehr 
aheni  Flulisgeröll  wieder  Knpelton  an,  der  in  einer  anscheinend 
WSW. -ONO.  verlaufenden  Verwerfung  nn  den  Die^cnberger 
Cyrenenmei)!«!  anstSbt 

Eine  Reihe  der  vorerwähnten  Lagcriiugsverhftltuisse  ninlste 
durch  Bohrungen  festgestellt  werden,  da  die  Verstcioeriiugen  in 
den  unmittelbar  zu  Tag  anstehenden  Schichten  verschwunden  waren. 
Die  Bohrungen  sollen  auch  dieses  Jahr  mit  den  fortschreitenden 
Aufnahmen  der  vorliegenden  Hlätter  fortgesetzt  werden,  um  ein 
möglichst  genaues  Bild  der  Schichteustöruugen  zu  erzielen. 

Jedeufalla  l&ist  es  sich  «cbou  jetzt  übersehen,  dafs  hier,  wie 
im  anstofienden  Tannus,  neben  den  SSO.-NNW.  verlaufenden 
Störungen  auch  eine  Rdhe  von  ziemlich  rechtwinklig  au  diesem 
System  auftretenden  Verwerfungen  vorhanden  ist. 
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hlirg  und  Mfchow,  powi«-  östlich  vom  Mechower  See.  \vr>  aussxe- 
dehnti',  t;''f*chlossenc  Atilagenmgeu  von  Oberen  Sanden  und  tir.mdt  n 
mit  kleinen  Geschiebepackuugeu  und  deo  T.  sehr  charakieristi- 
sehen  GelAndeformen  der  Bndiuorinengebieto  auftreten. 

Der  Obere  Geachiebemei^el  nördlich  diese«  Bndmorinen- 
snget  bildet  eine  oherakteriitieche,  wenn  auch  eebwaob  anegeprigte 
Grondmorinenlandschaft,  die  aidi  in  noch  deutli<^erer  Weise  Ober 
fast  das  ganse  flstlich  anatolsende  Blatt  Carlow,  sowie  noch  weiter 
nach  O.  und  80.  erstreckt.  Im  Gegeneutz  /.u  den  »kompli- 
sierten«  Grundmorftnenlandschaften,  die  in  der  Uckermark,  Pom- 
mern lind  OstprenffiPii  nnmittelhHr  hinter  der  Endmoräne  iiuftret<>n, 
und  die  durch  ihre  auf  jranz  kiir/'-  Er^tre«  kuiiL;  oft  ganz  aufser- 
(trdentlii  h  li^rnfsen  und  t>cl)rnrt<  ii  llf»h(•nuute^^;(•l)ied••  autt'allrii.  hildet 
diese  lauenhurgisi  lie  Grundinurauenlandschaft  ;:;r<irsteiiteils  ein  mehr 
Üacbwelligcs  Gelände  mit  relativ  8ant'tcu  Böschungen,  ähnlich  den 
Uirkisdien  Gesobiebemergeltlächen ,  und  nur  an  einigen  wenigen 
Stellen  treten  gröfiiere  Höhenunterschiede  mit  steilen  Böschungen 
au^  die  abw  dann  auf  die  spftter  su  beschreibenden  Höbenröcken 
mit  einheitlicher  Straicbriofatung  besdir&nkt  sind«  Die  Vertiefungen 
in  dieser  GrundmorSnenlandschaf^,  die  mit  Abschlemmmassen  oder 
Torf  ausgenillt  eind,  sind  verhältniijimälsii;  wenin;  zahlreich;  charak» 
teristische  Sölle  sind  sehr  wenige  vorbanden.  Dagegen  treten  diese 
Solle  und  Pfuhle  schon  auf  dem  östlicii  anstoCsenden  Blatt  Carlow 
in  fliterraschend  grofser  Zahl  (sicher  einij^e  Hunderte)  auf.  I)ies«'s 
Blatt  Carlow  ist,  mit  Ausnahme  der  SW.-Kcke,  in  der  Öftere 
Sande  auflreteu,  gan%  von  Oberem  Geschiebemergel  bedeckt.  Ebenso 
besteht  das  östliche  Drittel  des  sttdlich  an  Cariow  anstofsenden 
Bbttes  Seedorf  nur  aus  Oberem  Geschiebemergel;  hier  «nd  die 
Gellndeforroen  der  Grundmorlnenlandschaft  schon  scbirfer  ausge- 
prägt als  auf  Blatt  Kataeburg;  die  Zahl  der  Sölle  ist  aber  w'r  l  •  •  ine 
nur  kleine.  Diese  Gruridmorfinenlandschaft  erstreckt  sich  ununter- 
brochen weiter  sQdlicb  id)er  das  au  Seedorf  anstol'seude  Blatt  Zar- 
rentin, dessen  gröfserer  nördli(;her  Teil  ganjs  von  ihr  eingenommen 
wird,  während  der  kleinen-  südliche  Teil  von  einer  geschlossenen 
Fläche  mächtiger  Ul'ercr  Sande  linirckt  wird.  Die  (ireuze  zwischen 
Gescbiebemergelluudscbait  und  der  Ebene  Oberen  Sandes  verläuft 
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vom  Sndcutlf  tlf'.s  Scliaalspps  iihfr  Lüttow,  nördlich  Vallnhn.  dann 
aui  dfui  aiibtultst'iideu  Blatte  Gudow  uuch  NW.  in  der  Uiclitung  uut' 
Lehmriide  und  von  birr  ziemlich  in  SN.^Ricbtung  längs  der  Wesl- 
grenxe  der  Med(lenbaii^«oheii  Enklave  Hont  bis  in  die  Qegend 
von  Schmilwi,  eodafs  etwa  das  NO.- Viertel  des  Uattee  Gudow  und 
das  SO.- Viertel  von  Mölln  von  Oberem  Gestthiebemergel,  */4  Ttm 
Godow  und  die  SW.-Boke  von  Mölln  von  Oberem  Sand  einge- 
nommen werden.  Diose  grofse  Kbene  Oberer  Sande  erstreckt  sich 
von  dieser  Gr«-nzliiiie  an  fast  nnnnlerhrochen  bis  zur  Elbe  und 
westlich  bis  über  das  Stecknit/.tul ,  das  mit  z.  T.  ziemlich  hoben 
Steibündern  in  .sie  einj^esehnitten  ist. 

Es  liegt  also  hier  ein  gcBchlosseneB,  von  N.  nach  S.  Aber  mehr  als 
2'y3  Meistischblätter  ausgedehntes  Plateau  Oberen  üeschiebeniergels 
vor,  das  nach  S.  und  SW.  mit  scharfer  Grenze  von  einer  ebenso 
einbeitUch  geschlossenen,  j^roAen  Ebene  Oberer  Sande  begrenzt  wird. 

Erweckt  diese  scharfe  Teilung  des  Gebietes  schon  von  vorne 
herein  den  Eindruck,  als  ob  hier  eine  alte  Stillstandslage  des  In- 
landeiseii  vorliege,  so  wird  diese  Vermutung  bestätigt  durch  die 
«war  verdnzelten,  aber  un/.weifelhailen  Endmnränenspuren,  die  sich 
an  dieser  Grenze  finden.  Bei  Zarrentin ,  unmittelbar  sOdlicb  vom 
Sehaalsee,  treten  mächtige,  geschichtete.  ol)erdiliiv}ale  Kieslager 
auf,  die  zwar  orograpliisch  nicht  hervortreten,  aber  eine  grolse 
Anhäufung  /..  T.  sehr  grolscr  Gesohiehe  enthalten. 

Der  Segrahner  Berg  mit  seinen  so  schönen,  mächtig  herans- 
treteudeu  üeläodeformen  und  Kieskuppen  ist  schon  von  Gbinitz  als 
Bndmorino  erkannt  und  beschrieben,  ebenso  die  kleinen  Gesdiid>e- 
Packungen  beim  Dorfe  Lehmrade,  die  noch  auf  Oberem  Qesdiiebe- 
mergel  autliegen.  —  Nördlich  Lehmrade  fehlen  Geschiebepacknngen 
fest  ganz,  abgesehen  von  einer  kleinen  Stelle  bei  Bninsmark,  daAr 
zeigt  aber  der  Obere  Sand  unmittelbar  an  der  Geschiebemergelgrenze 
die  zwar  /.  T.  sehr  schwach  ausgepri^|^n,  aber  doch  unverkenn- 
baren,  charakteristischen  Geländeformen  der  sandig  ausgebildeten 
p]ndmoräne  mit  den  kesselförmigen  V^ertiefnngen,  .so  besonders  in 
«1er  Gegend  des  Pinnsees,  wahrend  südwestlich  von  S<  hmilaii  wieder 
mächtige,  aber  flach  gelagerte  Kicsablagcrungen  die  Endmoräne 
bezeichnen.    Von  hier  zieht  sich  die  Endmoräne  l&ugs  der  Süd- 
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KeitR  des  Weiisöhlf'ngriinde»  h'ks  oördlioh  der  Stadt  Mölln  und  von 
da,  unterbrocheu  diircb  dfu>  schön  ausgepr.-igte,  namenlose  Hocbtttl 
nach  W.  weiter  nher  die  Utizberge  und  die  Kiesberge  nördlich  vom 
MölIiiPf  See  nach  dem  Volsbei}^.  Sie  besteht  hier  taj-t  nborall  aus 
uiäclit  ii^fn  Saudablagf ruogeu  mit  mIip  :^eriuj^»^r  Hestreiiung,  hIxt 
aulserordontlich  charakteristischen  Obcrflächentormen,  ganz  tiefen, 
steilwandigen  Kesseln  und  Trichtern,  und  sehr  bteil  abgeböschten 
Hflgeln  der  vertdiiedeiMten  Formen.  Nur  selten  nnd  nMit  tdir 
ausgedehnt  sind  auch  hier  die  Ablagerungen  grober  Kiese,  die, 
meistens  sdiön  geschichtet,  immer  die  charakteristische  Mischung 
▼on  gans  eirund  bw  kugelrund  einrollten  Gerttllen  und  nur  kanten» 
gerundeten  hezw.  nur  kantenbestofsenen,  s.  T.  gekritxteD  Ge- 
schieben aufweisen,  wie  sie  f&r  unsere  KienmorSnen  so  bezeichnend 
ist.  Die  westliche  Fortset^.iiiiir  dieser  Endmoräne  hezw.  Eisrand- 
lage ist  noch  nicht  frenaii  festgestellt*)  —  sicher  ist  aber,  dafs  sie, 
soweit  sie  eben  hesi  hriplitMi  int.  <iio  Verbreitung  des  geschlossenen 
Oberen  GesclHflK'iiH'rgel-PlHtcaiis  i)ezeicbnet. 

Bildet  nun  der  Obere  Geschiebemergel  im  SO.  und  N.  des 
Gebietes  eine  vollstindig  geschlossene,  einbeitiicbe  Grundmori- 
nenlandschaft,  so  ist  er  auf  dem  grölseren  westlichen  Teile  von 
Blatt  Seedorf,  sowie  auf  dem  anstoisenden  Östlichen  Teile  von  Blatt 
Mölln  von  ausgedehnten  Ablagerungen  Oberer  Sande  bededtt,  sowie 
von  mehreren  Durcbragungen  Liegender  Sande  unterbrochen.  Die 
Durchragungen  treten  z.  T.  als  auAerordentlich  scharf  begrenzte 
Wälle,  z.  T.  als  mächtige  Kuppen  aus  dem  Oberen  GeRchiebe- 
mergel  hervor  und  bezeichnen  /.wei  weitere  Stillstandslagen  des  In- 
landeisrandes  —  zwei  kleine  Endmoränenhtaifeln. 

Die  erste  erstrei  kt  sich  vom  »Farchauer  P^nde«,  südöstlit  li  vom 
Sftdendedes  Ratzeburger  (Kücben-)See8,  über  den  prächtij^en  Wall  des 
Dineaberges,  in  SO.-Richtuog  nach  dem  Orolsen  (Scbmilauer)  Vofs- 
herg,  findet  ihre  Kortsetsung  im  Hundebusch  und  in  dem  miclitigeu, 
allerdings  mit  Oberem  Qeschiebemergel  bedeckten  Wall  sttdOstlich 

')  In  einer  iDzirischen  er^chie^eDen  Arbeit  von  Dr.  Struck,  LQbeck:  »Der 
Verlauf  der  nördlichen  and  eudlicheD  Uaupleodmorioe  in  der  weiteren  UngeboBf 
Ubseks«,  IGttaihniteB  4«r  GeofrapliiidieD  OeMliaohaft  in  Ubeek  190S.  wird 
dar  Ysrlsaf  im  ladaiortBa  «wtUeli  von  HMla  gwaoor  basehrisbsa. 
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vom  Salemer  Moor  und  in  dem  aus  Liegenden,  sowie  etwas  Oberen 
Sauden  aufgrohautpn  Klicken  Badö8tli<>h  vom  Garrensee.  Ol)  diose 
kleine  Endmoränoustaflel  eine  solhstäiidiijp  Forfsftzung  nach  SO.  hat 
odrr  sifh  nordöstlich  vom  (larrensfc  an  dit-  dritte,  gleich  zu  beschrei- 
hciidc  KiidmoräiifiistaftVl  aiili'i;t,  i.st  iiofli  ni<-l)t  sicher  festgestellt.  V^or 
dieser  kleinen  Enduioriine  ')  liegen  suwolil  hei  Scbniilau  wie  bei  Saleni 
ziemlich  ausgedehnte  Flächen  Oberer  Sande,  die  sich  bei  Schmilau 
tricht«rl5nii%  in  das  sditee,  sobarf  ausgeprägte  Trockentd  des 
Wensöblengrundes  xnsaromenssiehra,  das  b«i  Marienwobide  sieb 
mit  einem  »weiten,  namenlosen,  von  N.  kommenden  Hocbtal  ver- 
einigt  und  dann  bei  MfiUn  in  das  Stecknitstal  einmündet. 

Hinter  dieser  Endmoräne  liegt  als  vertorf^er  Stausee  das  grofse 
Salemer  Moor,  an  dessen  N.-Kand  der  Gescbicbemergel  Ton  s.  T. 
ziemlich  mächtigen  Staubeckentonen  Ol  »erlagert  wird. 

Die  westliche  Fortsetzung  dieser  kleinen  Endmoränenstafiel  ist 
viel  mächtiger  entwickelt,  niiiunt  auch  eine  viel  breitere,  ausge- 
dehntere Flflche  ein,  als  der  modellartig  scharf  heraustretende,  aber 
kleine  W  all  des  Dänen-  und  Vofsberges.  Sie  erstreckt  sich  an 
der  W.»Seite  des  Ratseburger  Kflebensees  als  eine  erst  sobmale, 
dann  rascb  sich  Terbreitemde  Zone  Oberer  Sande  und  Grande  Aber 
den  Groden  Dinenberg,  das  Knbteiohshols,  durch  den  Schmihmer 
und  den  Fradeburger  Tangenberg  nach  der  Stelle,  wo  sich  die 
beiden  Hochtäler  bei  Marien wohlde  vereinigen,  um  sich  dann  bei 
Marienwohlde  jenseits  dieser  Hochtäler  an  die  Midlichste,  zuerst 
be.schriebene  Kndinoräne  an/.ulegen.  Die  Endmoräne  besteht  auf 
dieser  ganzen  Strecke  aus  sehr  steinreichen  (ieschiebesanden  und 
vereinzelten  Kieaablagerungen.  im  Kuhteichsholz  wieder  mit  aiil'ser- 
ordentlicli  schön  ausgeprägten  Geländeformen,  tiefen  Kesseln  etc. 
Das  südlichste  Ende  des  Katzeburger  Küchensees  bezeichuet  ofi'enbar 
die  Stelle  eines  altoi  Gletaohertores  in  dieser  Bndmcrine,  ebenso  lag 
ein  zweites  Qletschertor  wohl  an  dem  S.>Ende  des  namenlosen  Hoch- 
tales, das  sieh  bei  Marien  wohlde  mit  dem  WensOhlengnind  vereinigt. 

')  Ein  Teil  JIcmt  Endmoräne  i.st  von  GKixrrz  auf  meiner  Karte  d<T  Mcck- 
Iflobargischen  fiodmoränea  als  ein  ka  darg««ttillt  —  im  Text  wcifl  Gr.iNnz  aber 
•dio»  auf  die  MSglidikdi  hin,  dab  «■  siioh  Uar  «in  «lao  BaüaioriiM  buidalB 
kannte. 
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Die  dritte  SndnorineiMUflfe!  icf  x.  T.  scbon  m  Anfiing  dieses 
Berichtes  erwlhnt  worden;  rie  beginnt  im  8.  von  Bbtt  Ratie< 
borg.  Ostlich  vom  Ratzeburger  Sf>e  bei  Römnitz  als  breite  Zone 
inärhtii^pr  KieshOgel  mit  den  charakteristisrhen  Oberflächenformen 
(Kaubs);  nach  O.  zu  setzt  sie  sich  aber  nicht  als  einheitliche^ 
geschlossene  Bildung  fort,  sondern  die  hierhfr  i^ehörigen  Ablage- 
ninj^en  verteilten  sich  auf  einen  ziemlich  breiten  Kaum,  womii.* 
wohl  zu  entiipliiiifii  i>t,  dals  der  Eisrand  hier  keine  dauerndf  Ruhe- 
lage gehabt  und  häutigere  Schwankungen  durchgemacht  hat.  Die 
Kiesablagerungen  erstrecken  sich  z.  T.  in  SO.-Ricbtang  vou  der 
PfnflfonmOhle  lings  des  O.- Ufers  des  Ralsebnrger  Sees  bis  xnr 
preoAtsohen  Grenze  und  gehen  nach  O.  ohne  scharfe  Grense  in 
sehr  steinige  Geschiebceande  Aber,  die  hier  in  Form  von  scharf 
ausgeprSgten,  NW.— SO.  streichenden  Racken  auftreten. 

Die  von  dieser  Kndmoräne  nach  SOden  strömenden  Schinelx- 
wasser  haben  die  tiefe  Kinne  des  Ratzeburger  Sees  Astlicb  von 
der  Stadt,  sowie  östlich  vom  Ratzcburger  See  das  lange,  schmale, 
tief  eiii'^esenkte  Tal  aus<Tewa)<ch('n  bc/w.  die  wahrscheinlich  hier 
schon  vorhandene  Geliindetalte  erlieblicli  vertieft. 

Nördlich  von  diesen  Gesi  Uiebesuudi  ückeu  liegen  einige  isolierte 
Kuppen  von  grobem  Kies  beaw.  Dnn^rugungeu  Liegender  Sande. 
Die  Kuppe  Oberen  Grandes  sfidlich  von  Mechow  ist  bemer» 
kensweit  durch  die  sehr  zahlreichen  Siluigesuhiebe  und  seltene 
Kreidegeschiebe.  Weitn'e  Ablagerungen  von  grobem  Kies  Hegen 
am  N.-Ufer  der  Bück  im  gleichnamigen  Dorf,  wo  mau  in  einem 
schönen  Auf^cblufs  die  gestörte,  steil  nach  Sflden  feilende  Scbicbtung 
des  sehr  groben  Materials  gut  beobachten  kann.  Im  und  nördlich 
vom  Dorfe  Mechow  besteht  die  Endmoräne  wieder  aus  mehr  oder 
minder  steinreichen  Geschiebesandt  ii.  deren  Geschiebereiclil  uiii  z.  T. 
so  grofs  ist,  dal's  sich  kaum  oder  überhaupt  nicht  darin  bohren 
läfst. 

Der  Mechower  See  bildet  ersichtlich  ein  altes  Gletschertnr; 
jenseits  desselben  treten  wieder  mAohtige  Ablagerungen  Oberer 
Sande  auf,  die  vollstlndig  horizontal  geschicbtefc  sind,  mit  ein- 
gelagerten Kieshinken  und  meist  sehr  achwaeher  Bestreunng^). 

■)  SidM  Fig.  I,  Seite  80. 
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Sodann  vwliert  sieh  bis  zum  Ende  des  N. -Zipfels  des  Lankower 

Sees  jpdo  Aiiilfufuiif?  di  r  Kiidinorftne;  swisohen  diesem  und  dem 
Dorfe  Gr.  MoUabn  I)e8teht  sie  aus  zwei  S.  — N.  streichenden, 
durch  ein  tiefes,  schmales  Torfbruch  «Getrennten  Wällen,  die  sehr 
dentlieh  ;uis  dem  (lelände  liervortroten  und  ans  (»esfchiebesanden 
und  grohcm  Kies  bestehen.  \h-r  östliche  Zut(  zieht  sich  mit  den 
charakteristischen  Geländetbrmen  der  Endmoräne  an  der  O.-Seite 
des  IjHukower  Sees  nach  S.  bis  ztini  Graiiim-See ;  /wischen 
ihn  und  der  hinterliegenden  Grandmorftnenlandsobaft  liegt  noch 
eine  nach  S.  sich  stark  Yerbreiternde,  volktftndig  horuontale 
PUcbe  Oberer  Sande. 

SAdlioh  Tom  Orammsee  sieht  die  Endmofine  in  einem  kleinen 
Bogen  Tom  Chausseebaiis  nach  dein  Dorfe  Hnstin,  wieder  mit 
sehr  charaktfristisoh  au^eprägten  Geländeformen,  zum  Teil  aus  auf- 
geschütteten Oberen,  zum  Teil  aus  durchragenden  Liegenden  Sanden 
bestehen*!.  Von  Mnstin  zieht  sich  ein  kleiner,  stark  gekrtlmmter 
Ilnhen/iiij,  der  den  (iroisen  See  um  34  m  ftl)erragt,  bis  nach 

Huchlinrst ;  er  hat  eine  anlserordentlich  unregelmälsiire,  hügelige 
Ul»erflächc,  besteht  aber  grölstenteils  aus  Oberem  Geschiebemergel 
mit  nur  ganz  kleinen  Durchragungeu  Liegender  Sande. 

Daran  schliefst  sich  die  79  m  hohe,  michtige  Dnrchragung 
des  Ldnebnrger  Berges,  an  dessen  O.-Seite  sich  ein  hoher,  schmaler, 
fiist  genau  S. — N.  streicbender  Wall  anschliefst,  der  bis  zum 
Goldensee  sich  erstreckt  und  grofsenteils  aus  durchragenden  Sanden 
besteht,  die  aber  zum  'Vo\\  noch  mit  Geschiehemergel  bedeckt  sind. 
Die  Fortsetzung  dieser  Endmoräne  ist  noch  nicht  ganz  sicher  fest- 
tjestellt.  Es  streicht  zwar  von  Dutzow  in  ONO.-Kichtung  nach 
dem  Hellberge  ein  deutlich  hervortretender  HO<j;elzug,  der  zwar 
/.uerst  aus  (ie8chiebenjeri;el ,  in  der  !>2  m  !iufrai.^eiiden  Höbe  des 
Ileliberi^es  aus  durchragendeu  l^iegenden  Sanden  besteht,  doch  glaube 
iuli  nicht,  dal's  hier  die  Fortsetzung  der  Endmoräne  zu  suchen  ist. 
Denn  einesteils  zieht  sinh  die  hinter  der  bisher  beschriebenen 
Bndmorine  liegende  Qrundmorinenlandschaft  an  der  0.<S«te  des 
SchaalscM  ganx  oftabar  direkt  nach  S.  herunter  und  bedeckt 
angenscheinlicfa  auch  das  ganze  fistlioh  aastoftende  Blatt  Gr.  Salitz. 
Femer  treten  anf  der  W.-Seite  des  lang^streckten,  «chma]<>n, 

6* 
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sehr  tiefen  Schaalspos  ;nis<TO(loliiitP,  flacho  Ahlapjerungen  ObererSande 
auf,  endlich  finden  sich  unmittelbftr  am  W.-Ufer  des  Sebaal8<>e8  hfi 
Niendorf  Durchragungen  Lipgpnder  Sande  invl  Tone  sowie  ziemlich 
ausgedehnte  Ablagprunf»en  irrobor  Oberer  Grande  und  kleine  Ge- 
sohiebepackungen,  die  sich  rl)ent"iill8  in  N. — S.-Kichtung  anordnen. 

Ferner  ist  es  auffallend,  dafB  der  uberflächlich  soubt  merk- 
würdig geschiebearme  Oeaohiebemergel  bei  Berustorf,  Hackendorf 
and  bMonders  bei  Lassahn,  gans  auffällig  viele  and  aum  Teil 
rienge  Blöcke  ftkbrt  (bei  Hackendorf  sah  ich  mnen  eben  ge- 
sprengten Findling,  ans  dem  nebsebn  */«  bis  Ober  1  */«  ni  lange  PrelU 
Sterne  von  etwa  6 — 8  qdcm  Qaersobnitt  hergestellt  waren)  und 
östlich  Stintenburg  anmittelbar  am  O.-Runde  dos  Sees  einen  langen, 
scharf  hervortretend^  ii.  N.  -  S.  streichenden  Wall  mit  ebenfalls 
sehr  aufTälliger  Geschiebebeschüttung  bildet,  die  an  einer  Stelle 
wohl  schon  ul.s  Gcscbiebepackung  zu  bezeichnen  ist.  Dazu  kommt, 
dafs  der  laiiire,  scliinale  und  sehr  tiefe  Scbaalsce  ganz  ofl'eubar  ein 
Kinnensee  vor  der  Hiidinnrani'  ist. 

Aus  allen  diesen  Tatüacheu  scheint  mir  hcrvorzugeiien,  dals 
▼on  Dutnow  die  schwach  ausgeprägte  Endmoräne  zuerst  am  W.-, 
dann  am  O.-Üfer  des  Sohaalsees  sich  nach  S.  erstreckt,  bis 
sie  sich  Ostlich  von  Zarrentin  in  der  Gegend  von  Bantin  mit  der 
von  Gmim  bie  hierher  verfolgten  grofsen  stldbaltischen  End» 
morine  vereinigt. 

Die  westliche  Fortsetzung  dieser  EndmoränenstaflTcl  auf  der 
W.-Seite  des  auch  hier  wieder  die  Stelle  des  Gletsrlicrtores 
anzeigenden  Ratzeburger  Sees  winl  zuerst  sehr  spärlich  durch 
die  kleinen  Durchraf^ungen  südöstlich  von  Einhau.s  auf  der 
t). -Seite  des  klt.incn  Hochtales  an^jedeutet.  Jenseits  dieses  Hoch- 
tales, das  ebenfalls  die  Stelle  eines  Gletscbertores  be/eicbnet, 
wird  die  Endmoräne  etwas  deutlicher  in  den  grofsen  Durch- 
ragungen  bei  Harmsdorf  (Mfihlenbei;^,  wird  dann  durch  die 
kleineren  vervinaelten  Durchragungen  bei  Gteaensdorf  und  Albs- 
felde angedeutet,  bis  im  Albsfelder  Berg  und  Lfankauer  Sandberg 
wieder  eine  ndditige  dominierende  Dnrdiragang  die  Spur  dieser 
Endmor/lne  nach  dem  Chrofson  (Mnliner)  Vofsl)erg  leitet,  wo  sie 
sich  ebenfalls  an  die  zuerst  besohrielMne  Staffel  anlegt.  Im  GrofKen 


Digitized  by  Google 


dar  G«gMid  T<m  lUtsebarg  nnd  HöIIb. 


69 


Yoübwg  beeteht  die  Bndmortoa  snm  grofMn  Teil  aua  aehr  hflge- 
Hgem  Oberen  Geechiebemergel  mit  ▼ereinaelten  Aafrchüttungen 

Oberer  Sando  und  Kiese,  sowie  aus  niAchtigen,  lehr  eleil  heiror- 
treteoden  Dun  iiragungeii  Liegender  Sande. 

Da  »ich  also  hier  im  NW.  von  Mölln  alle  3  Stafi'eln  ver- 
einigf'ii,  und  nach  O.  zu  die  zweite  und  dritte  Staffel  bei  Mustin 
und  die  eröte  und  dritte  Stuflei  ostlich  von  Zarrentin  eheiifalls  zu- 
aaminenlaufen ,  so  sind  alle  3  StaiTeln  wohl  nur  alb  eine  lokale 
Auflösung  der  grofseD  südbaltiscbea  Endmoräne  aufzuiaüseu  und 
ab  eine  suaamaMiigeliSr^  Bfldmig  m  betraditeD,  die  nor  dn 
an  dieaer  Stdle  beaonden  ioteiiaiTea  Hinandbenohwanicen  daa  Bia> 
randes  kenniMcbnet 

Bb  BDnia  au  dieser  Stelle  nun  noch  etwas  auf  die  Arbeit  von 
GoTTSCHB:  Die  Endmorinen  nnd  das  marine  Diluvium  in  Schleswig- 
Holstein')  eingegangen  werden,  auf  der  his  vor  kurzem  —  bis  zum 
Erscheinen  der  Arbeit  von  K.  Struck  (Iber  die  Endmoränen  in 
der  Umgebung  von  Lübeck  --  allein  luisere  Kenntnis(<e  Ober  die 
bolsteintichen  EndiUDranen  beruhten,  da  einige  der  von  (iOitschk 
aufgestellten  Behauptungen  duri  hau>  niclit  den  tatsät  liiii  heu  Vi  r- 
bältnisben  entsprechen.  Ich  will  vorauäbchickeu,  dalb  es  durchaus 
nicht  der  Zweck  und  die  Absicht  ist,  durch  die  folgend«!  Fest- 
Stellungen  den  Wert  der  Gomon^sohen  Endmorftnenunter^ 
suchnngen  herabsnaetsen.  Wenn  ein  einxelner  Forscher  in  aebr 
beachrftnkter  Zeit  so  groftardge  und  ausgedehnte  Bildongen,  wie 
sie  die  Endmorinen  der  letzten  Vereisung  daratellen,  in  einem  so 
ausgedehnten  Gebiete  wie  Sohleswig-Holgtein  verfolgen  soll,  so 
mufs  er  sich  naturgeuiüfs  auf  ein/.elne,  besonders  aufTallende  und 
am  leichtesten  festzustellende  Ersclieinungaformen  beschränken, 
über  deren  Vorhandensein  man  sich  im  Notfälle  durcli  Umfrage 
bei  Laien  unterrichten  kann.  Es  muls  dann  alu  i  .lucli  trNtire.stellt 
werden,  dafs  es  sicli  dabei  um  eine  dur«-h  äulsert-  Umstände  er- 
swuogene  Beschränkung  der  Untersuchung  bandelt,  die  nicht  in 
der  Sache  aelbat  begrflndet  ist,  nnd  bei  der  das  xu  behandebde 
ProUem  anoh  nicht  annAhemd  erscbftpfend  bi>handelt  werden 
kann.  Wenn  Oottsohb  daher  sehreibt:  »Jedenfalls  befeatigte 

'}  MitteiloDgAD  der  GeugrapiiiMbeo  G«»eüsuluft  in  liamburg.  Bd.  XIII,  1897. 
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•iob  bei  mir  die  C  hcrzpugung,  dals  die  Blockpt<(-kiiii<r 
das  eigentlichste  Merkmal  der  EndniorAne  sei  und  dul's 
die  Endmoräne  holher  k  e  i  n  es  w  cjjjs  immer  —  beinahe 
möchte  ich  s;i<ien  nnr  ausnahmsweise  —  für  die  Ober- 
t'lächenkonfignration  der  Gegend  bestimmend  ist«,  so 
inuü  gegen  diese  Sätsse  auf  das  bestimmteste  Protest  eingehegt 
werden;  das  ist  nach  den  E^dniorftnenitudien  Ton  SchbOdbr, 
BsosBATOBif,  MOllbr  und  anderen  Geologen  der  preufiriscben 
Landesanstalt  ein  wissenschaftlieher  und  metbodiadier  RflckschritI, 
der  nioht  obne  Widerspruch  bingenommen  werden  kann,  und  das 
wird  auch  durch  meine  Aufnahmen  in  Lauenbttig  durchaus  widerlegt. 

Es  sind  durch  die  Anfnahmen  in  Ostprenlsen  s.  B.  die  groli«- 
artigsten  und  unverkennbarsten  Endmoränen  auf  einige  40  km  Er- 
»treckuii;^  mit  alb-n  typischen  Erhcheinuncren  des  Vor-  und  Hinter- 
landes festgestellt  worden,  in  denen  die  (jeschiebe|iaekun<^en  eine 
minimale  Holle  spielen,  deren  Verlauf  man  aus  diesen  vereiu/.ellen 
(iebchiebepackungen  Oberhaupt  nicht  feststellen  kann,  die  aber  /.um 
groften  Teil  gerade  die  aufTallendsten  und  beberrsobenden  ZOge 
in  der  dortigen  Landschaft  darstellen. 

Die  auAerordentlich  obarakteristisohen  Oberfllchenformen 
dieser  sandig  und  grandig  ausgebildeten  Endmoiinen  sind  ganx 
unverkennbar,  wenn  man  sie  erst  einmal  mit  Aufmerksamkeit  ge- 
sehen hat ;  dals  diese  so  charakteristischen  Bildungen  Endniorftnen 
sind,  ergab  sich  mit  unzweifelhaiYer  Gewiisbeit  aus  dem  ganzen 
geologischen  Bild,  aus  der  Verteilung  von  Grundmoränenlandschaü» 
Sandr  und  den  Kinnen  det  Abschmelzj^«  w.bser  —  die  w^enigeii 
kleinen  (itschieltepacktingen,  die  iiiteriiaiipt  darin  vorhanden  sind, 
könnten  vollständig  fehlen,  ohne  das  geologische  und  dab  l^aud- 
scbaftsbild  auob  nur  im  mindesten  ändern. 

Und  damit  kommen  wir  auf  den  richtigen  Punkt  der  Goi'aOHK« 
sehen  Ausfikbrnngen:  Die  Qeschiebepaokungen  sind  nicht  das 
eigentlichste  und  wesentliohate  Merkmal  der  Bndmor&ne 
—  sie  sind  deshalb  auch  selten  das  fflrdie  Konfiguration 
der  Gegend  bestimmende  Moment,  das  let/te  ist  durch- 
aus richtig.  Bestinunend  fdr  das  gan/e  Aussehen  der  betreffenden 
Gegenden  sind  eben  die  gewaltigen  Aufpressnngen  und  Auf- 
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schflttiingpii  Modiger  Gebilde,  die  sich  meistens  in  den  EndniorSnen 
finden,  die  sogar  den  Kern  dt-r  toitographisch  hervortretenden 
Gesrhiehepackungen  umi  vor  allen  dtT  topugraphisch  so  sehr  hervor- 
tretenden Höhenzüge  !iilii<  ii,  die  in  di  r  Uckermark  und  in  Ost- 
preursen  sich  an  die  Geächiebepackuugeu  anscblieiken  und  die 
grofsartigen  Amphitheater  z.  B.  von  Chorin  in  der  Uckermark 
Oller  Alt- MArtentdorf  in  Maturen  bilden.  Ob  diese  gewaltigen 
Sundaufecbfittangoi  und  AnljprenuDgeD  noob  mit  Oeschiebepak* 
kungpn  bedeckt  sind  oder  niobt,  ob  sie  ab  Sandhflgel  xu  Tage  Kegen 
oder  noch  stellenweise  mit  etwas  Qescbiebemergal  veriiQlH  oder  gana 

mit  diesem  (iberzogen  sind,  macht  für  das  TiandschaAsbild  nichts  aus. 

Auch  die  mächtigen  (ieschiebapackungen  der  Choriner  Ge- 
gend bilden,  wie  Schröder  schon  eo  hStifig  hervorgehoben  hat, 
ntir  einen  verhältniHmäfsig  kleinen  und  wenig  hervortretenden  Teil 
des  gewaltigen  Amphitheaters  jener  Gegend. 

Dals  es  auch  Gegenden  gibt,  in  denen  die  Endmoräne  (auch 
in  weitester  Fassung)  aut  kleinere  Strecken  keine  Uolle  im  Land- 
achaftabilde  spielt,  ist  nnsweifelhaft;  eine  solche  ist  die  Gegend 
▼on  Zarrentin  nnd  die  swiscben  dem  Segrahner  Berg  und  MSUn, 
wo  auch  an  den  Stellen  mit  den  oharakteristisoben  Oberflloben- 
fonnen  am  Pinnsee  keine  topographische  Erhebung  vorbanden  ist 
—  solche  Stellen  sind  aber  die  Ausnahmen,  die  gegen  die  anderen 
sebr  aurflektreten. 

Diese  so  charakteristischen  Oberflächenformen,  die  mächtigen 
Wälle  und  die  regellos  verteilten,  .steilwandigeii  Hügel,  Ki  ssel  und 
Trichter  bilden  nach  meinen  Erlalirun^eii  ein  viel  liezeiclmenderes 
und  beständigeres  Merkmal  der  Endmoräne  als  die  Gesc'hiebe- 
packungen,  obgleich  auch  sie  nicht  nberall  vorhanden  sind.  Die 
Qeschieb^ckongen  sind  in  allen  einigermafsen  kultivierten  Ge- 
genden sdion  aerstört  oder  wenigstens  abgelesen  nnd  urbar  ge- 
macht —  die  Gelindeformen  bleiben.  Beaondera  die  oben  er- 
wähnten Geländefonnen  finden  sich  vorwiegend  und  am  schönsten 
dn,  wo  die  Endmorine  aus  sandigen  und  grandigen  Bildungen  auf- 
gebaut ist;  ich  habe  sie  in  gleicher  Weise  in  ()>tpreuf8en,  in  der 
Mark  und  der  Uckermark,  in  Pommern,  in  Holstein  tind  ebenso  in 
einem  gana  andern  Gebiete,  in  den  Jung-Cndmoränen  der  Ober- 
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bayerischen  Hochebene,  in  der  Um^ohung  de»  Starnberger  SerS) 
besonders  zwischen  diesem  tiiid  dem  Ammersee,  gefunden. 

Diese  letzten  n.  (inzweifclliaf'ten,  nie  verkannten  und  ihrer  Natur 
nach  nir  Ijestritteiicn  Eiiiiiiioran«  ii  lialicn  sowolil  in  Jer  aiilMeren  Form, 
wie  in  ihrer  Zat.auimtnt>tl/.iini;  eine  ;;an/,  verblütieniJe  Aebulich- 
keit,  ja  bis  in  die  kleiasten  Details  gebende  Übereinstimmung  mit 
den  Obtpreulnaoben  und  Lmienburgiscbeu,  tau  Kies  (Orsnd)  auf* 
gebraten  Endmorlnen. 

Nach  der  Definition  von  OomOBB  würden  rach  sie  cum 
groben  Teil  keine  Bndmorinen  snn,  trotzdem  er  in  der  Einleitung 
auf  sie  als  auf  Masterbeispiele  hinweist,  denn  auch  sie  bestehen 
211  einem  grofsen  Teil,  ja  munchmal  ausschliefslicb  aus  kleinen^ 
vollständig  abgerolltem  und  scbön  geschichtetem  Material,  in  dem 
die  grolsen  Cterölle  und  vor  allem  die  nur  kantengerundeten.  <^i'- 
kritztcn  Geschiebe  einen  nur  sehr  hi  sclieidcuen  Teil  einnehmen,  ja 
oft  bis  zum  vollständij^en  Fehlen  zurücktreten. 

Ja  G0TT8CHE  >A\m  [>t  seiner  Definition  nicht  immer  treu 
geblieben;  die  Ablagerungen  z.  B.,  die  er  als  Geschiebeiiackungen 
der  Endmorüne  aus  der  Gegend  des  Ucklei-Sees  auflhhrt,  sind 
tatfeicblich  sehr  sandige,  gesehichtete  Kiese,  in  denen  nur  betrü- 
bend wenig  Geschiebe  vorbanden  sind. 

Es  llftt  steh  überhaupt  keine  ans  wenigen  Worten  bestehende 
und  filr  alle  Fälle  passende  Definition  fQr  Endaiorancn  geben,  nach 
der  sie  unter  allen  Umständen  aufzufinden  sind;  Endmoränen  sind 
eben  ein  nehr  kompliziertes  Phänomen,  das  aus  den  verscliiedcusten 
Gebilden  zusammengesetzt  sein  kann,  aus  Gesebi^'bepaekunj^en,  Kies- 
latjcrn,  Sindliü'Tchi  und  (iesrbiclx  ineri'»'!.  aus  i^ewaititjeii  cinbcit- 
lieben  Wüllen  und  aub  tinen»  Gewirre  von  bteil  abgebuechten  Mügeln 
und  Senken,  Kegeln  und  Kesseln ;  sie  können  (und  tun  es  sehr  oil) 
eine  dominierende  Erbebung  bilden,  die  weithin  die  Landschaft  be- 
herrscht, sie  sind  aber  manchmal  auch  nur  die  orograpbiscb  gar^ 
nicht  hervortretende  Grenze  «wischen  einer  geschlossenen  Geschiebe> 
mergellandschaft  und  einem  davorliegenden  flachen  Sandgebiet  — 

Sehr  auffällig  sind  die  beiden  Trockentiiler,  die  den  Ratze- 
burger See  mit  dem  MöUner  See  verbinden  und  an  dioseui  in  das 
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Stpcknit/.tal  münden.  Sic  liegen  mit  der  höchsten  Stolle  ihrt  r  Sohle 
27  —  30  m  ober  dem  Mfcrosspiegel;  das  Sfidö^tlich«-,  der  VVen- 
söhh'n-^rund,  nimmt  8oin»'ii  Anfang  vom  S.-Eiuie  des  Kürhcnsees 
und  uns  dem  Sandr,  der  vor  der  kleinen  Kndnioräiie  des  Dänen- 
berges  liegt  und  aich  triubterf&rmig  zu  dem  Tal  /uäanimen/.ieht; 
xwitdiM  SohmUau  und  Farcban  kt  die  Sohle  dee  Tals  durch 
Brotion  ao  zenchnitten,  dafs  es  hier  kaarn  noch  erkennbar  iet,  be- 
sonders da  bei  Schnilaa  selbst  auf  eine  knnte  Strecke  eben  kein 
scharfor  flsdicher  Talrand  ausgebildet  ist,  sondern  der  Sandr  sich 
allmählich  ins  Tal  herunterzieht  Im  eigentlichen  Wensöblengrundc 
ist  aber  das  Tal  sehr  scharf  ausgeprigt  mit  gans  ebener  Talsohle 
uud  15  —  '20  m  hohen  Steilrändern. 

( )stlieh  Marienwohlde  vereinigt  es  sieh  mit  dem  westlichen, 
nanieiiliisen  Trockental.  das  auf  eine  grol'se  Strecke  von  der  Liibeck- 
Hüchener  Eitienliahn  lienntzt  wird.  Diesem  besinnt  nördlich  uud 
östlich  von  Einbaus  am  W.-Ut'er  des  iiat/eburger  Sees,  wo  »eine 
Sohle  schon  in  27  ui  MeereabAhe  liegt,  fast  t9  m  Aber  dem  Secspiegel, 
und  erstreckt  sich  Östlich  von  Harmsdorf,  westlich  von  Nenvorwerk 
und  Fredeburg  nach  S.,  bis  es  sich  mit  dem  Wensöhlengrund  ver> 
einigt.  Die  Sohle  wird  grAlstenteils  von  Talsanden,  westlich  von 
Neuvorwerk  bis  in  die  Gegend  von  Fredeborg  von  Taltunen  gebildet. 

Dafs  dieses  Tal  nicht  durch  Erosion  vom  Katzeburger  See 
aus  gebildet  iüt,  ist  ohne  weiteres  klar,  schon  deshalb,  weil  es  kein 
einheitliche.s  (Jefalle.  sondern  mitten  drin  zwischen  Harmsdorf  und 
Neuvorwerk  eine  Taiwasserscheide  hat  —  es  ist  vielmehr  sicher  eine 
alte  SchuK  l/,vvasserriiiiie,  die  in  derselben  Be/iehiing  zur  dritten 
Endmoräaeustadel  steht,  wie  der  Wensöhlengrund  zur  zweiten. 

Ein  drittes  derartiges,  ebenfklls  N  S.  gerichtetes  Tat  ist  noch 

weiter  westlich  das  Stecknitstal,  nur  liegt  dessen  Talsandterrasse 
etwa  8— 10  m  tiefer  in  18^23  m  MeereshOhe,  und  es  ist  spiter  nicht 
verödet,  sondern  von  der  Stecknits  weiter  benutzt,  die  sich  ihr 
Bett  hier  immer  weiter  vertieft  hat. 

Bemerkenswert  sind  ferner  die  Terrassen  um  den  Ratzeburger 
See,  die  diluvialen,  die  etwa  in  20—27  m  Meereshöhe  ausi^ebildet 
sind,  und  eine  ganz  jungdiluviale  oder  vielleicht  sclion  alluviale 
in  etwa  10^  1^  tn  Ilöbe  (6—8  m  über  dem  jetzigen  Seespifgel). 
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Die  diluvialen  Ti'rrasson  sind  mit  grolsi-r  Deutlichkeit  uui  den 
'^röfsi  reu  T(  il  des  Katzeburger  Sees  entwickelt  und  grenzen 
UK'iäteuteilä  mit  t  iuem  üebr  äubart'eu  Steilraud  au  das  Diluvial* 
plateau.  Sie  liegeu  uiubt  fibenll  io  derselben  UAbe,  luwa  aber 
•uch  keine  konsUinten  HöheniinteraGhicde  bemerken,  ww  wohl  durah 
einen  unregelniiftig  Bchwaakenden  WimerstMid  bedingt  sein  mag. 
Besondere  ecbfin  ist  die  TerrMse  im  NO.  des  Sm  b^  Campow, 
Utedit  imd  Schattin  ausgebildet,  wo  sie  fast  Qbenll  mit  «tncm  aum 
Teil  sehr  scharfen  Steilrand  in  22 — 27  m  Höhe  an  das  Diluvialpluteau 
stölkt.  Die  Terrassensande  ttofsen  nicht  überall  dicht  an  den  Steil- 
fand,  öfter  i«t  da»  letzte  StCick  der  Terrasse  nine  Abrasionster- 
rassf  im  Geschiebeuiertft  l.  Hie  T'  rra-s<  usand<-  sind  /.um  Teil  das 
dirt  ktc  Aul  liereitungsprodukt  des;  ( ii  sL  liii  !)'Miiergei8  und  an  der 
Auflag!  ruugsfliulic  sehr  graudig  und  getielnt  liereich.  Ebenso  schön 
und  uieiüteu!)  noch  breiter  ist  die  Terrasäc  auf  der  W. -Seite  des 
Sees  ausgebildet,  obgleich  ne  hier  nicht  immer  mit  einem  Steil- 
rande gegen  das  Diluvialplateau  abstftfst;  hier  auf  der  W. -Seite 
liogt  sie  durohgehends  etwas  tiefer  und  erreicht  nur  an  gans  kleinen, 
unbedeutenden  Stellen  mehr  als  20  ni  MeereshAhe. 

Nach  8.  XU  wird  die  Terrasse  auf  der  0.- Seite  undeut- 
licher und  viel  schmAler,  liegt  auch  etwas  tiefer,  verschwindet 
stellenweise  ganx,  um  gans  im  S.  bei  Kömnit/.  und  besonders 
nördlich  von  Georghberg  wieder  recht  deutlich  aufzutreten;  be- 
houders  au  letzterer  Stelle  ist  sie  autTallcnd  scharf,  wenn  auch  uur 
sehr  schmal  ausgebildet  und  liegt  hier  hei  2H.8  m.  Da  die  Ter- 
rasse an  den  höchsten  Stellen  selbst  etwa  27 — 29  ni  hoi  li  liegt,  der 
zugehörige  Wasserstand  also  noch  höher  gewesen  sein  niui's,  so 
erhellt  aus  den  vorher  angefilhrten  Höhensahlra  der  Trockentiler, 
dais  die  Wassennasaen,  von  denen  diese  Terrassen  gebildet  wurden, 
so  weit  aufgestaut  waren,  bis  sie  einen  Ablluls  durch  die  heutigen 
Troükentiler  nach  dem  Steoknitstale  fanden. 

Die  Terrassen  setzen  sich  nach  N.  ununterbrochen  in  das 
weite  Staubecken  fort,  das  sich  rings  um  Lübeck  erstreckt  und  mit 
Sauden  und  Tonen  ausgekleidet  ist,  die  sieh  aus  den  Abschmelx- 
wässern  vor  der  iiördlicln n  St  iflel  der  grolsen  Endmoräne  absetzten; 
dafs  diese  Tone  der  Umgegend  von  Lübeck  nicht  »Itglacial,  wie 


Digitized  by  Google 


ämt  GtgnA  voa  RalMbvrg  oai  Mihi.  ' 


7» 


<>B  von  Mbyn  auf  ßeiner  Karte  dargestpllt  ist,  >i(>n<lorn  jOiiu'stcs 
Diliiviuni  eirnl,  hat  schon  vor  eiiiigcn  .Jahren  Prol.  FrikdhiüM 
uachgewiest'ii  uud  ist  ueuerüiugs  uustührliuber  erörtert  worden. 

Diese  Tone  und  Sande  des  Lübecker  Stuibeckens  liegen  aber 
diircbgehend  in  merkbar  tieferem  Nivean  al«  die  Terrassen  des 
Bataeburger  Sees,  die  «um  Teil  nnr  dioht  unter  dem  höohalen 
Wasaeratande  ausgebildete  Äbrasionsterraasen  sind. 

Diese  Staubeekenbildungen  bedeeken  scbon  die-  NW. -Buke 
des  Blattes  Katzel)urg  bis  zu  etwa  15  m  Meereshöbe,  sowie  den 
oArdlicben  Teil  des  Blattes  Crummesse,  wo  sie  sich  in  das  Steuk- 
nitxtal  hineinerstrecken,  und  augenscheinlich  entsprechen  auch  diese 
Ablagerungen  des  Lfibeeker  Staubeckens  einen»  Wasserstande,  der 
durch  den  Al)tlnl^  (l<  r  S»-limelzwas8er  durch  das  jetzige  Stecknitz- 
tal reguliert  wurde,  und  auf  den  die  jetzigen  Troükeut&ler  keiueu 
EiuÜuls  mehr  hatteu. 

Über  die  einseinen  Schiebten,  ans  denen  swh  das  untersncbte 
Gebiet  aufbaut,  ist  felgoides  su  bemerken: 

Der  Obere  Geschiebemergel  seigt  aum  grofsen  Teil  die  normale 
Beschaffenbeit;  er  ist  kaum  irgendwo  so  sandig,  wie  es  im  allgemeinen 

der  ntilrkische  Obere  Geschiebeniergel  ist,  und  fihnelt  mehr  der  ge- 
wAhnlichen  Au!»hildung  in  der  Uckermark  und  in  Ostprculsen.  Im 
O.  den  Gebietes,  nördlich  und  östlich  vom  Schaalsee,  ist  er 
merklich  toniger,  und  in  dem  NU. -Teile  von  Blatt  Katzeburg, 
o.>tlicli  von  Campow  und  Utecht,  im  »Bracken«,  ist  er  auf"  nicht 
unbeträchtliche  Strecken  su  tuuig,  dals  er  lut  Bohrer  überhaupt 
nicht  als  Gesubiebemergel  zu  erkennen  ist.  Er  besteht  hier  nur 
aus  fettom  Tonmergel  mit  grölseren  Geschieben;  Sand  und  Grand 
fehlen  stellenweise  vollstladig,  und  man  kann  nur  in  kleinen  Auf* 
scbiflssen  die  Geschiebemei^lnatur  erkennen.  —  Dieselbe  Be- 
schaiRpnheit  hat  er  im  Bartheisbusch  und  der  Gegend  von  Behloidorf, 
aowie  westlich  und  nordwestlich  von  Mölln. 

Die  Mächtigkeit  des  Oberen  Geschiebemergels  ist  in  dem 
untersuchten  Gebiete  eine  zum  Teil  recht  betrilchtliche:  no(  h  ganz 
im  S.  dicht  an  der  Grenze  der  Ilauptverbreitung  vor  dem  grofsen 
Sandr  ist  er  noch  Qber  4 Ys  m  ja  über  6  m  mächtig,  was  mehrfach 
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durch  die  Auf'schlfisst'  grörseror  Mergelgnilion  iiacligi'wiefeon  wurde; 
in  den  Kin,'>'  li luttcn  der  Lubpck-Bnclipuer  und  Hagenow-Oldosloer 
Eiüi'ub.diu  srliwuukt  seine  Mäclitigkeit  zwischen  2',2  bis  über 
b^j'i  m;  in  dem  grofseu  Einscbnilt  der  Katzeburger  Stadtbabu  hei 
8t.  Qeorgsberg  ut  ue  «u  durohschnitUich  5— S'/ti  n  nachgewieieo, 
erreicht  aber  auch  stellen  weite  etwas  Aber  7m;  die  Bohrungen 
des  Ratseburger  Wasserwerkes  endlich,  tetlich  von  der  Vorstadt 
Dermin,  ergaben  die  auffitllende  Miobtigkeit  t(hi8— 10  m,  bis  der 
wasserführende  Horixoot  der  Liegenden  Sande  erreicht  wurde.  Die 
von  frflberen  Autoren  aufgestellte.  Behauptung,  dal'»  der  Holsteini- 
sche Obere  Geschiebeniorgel  kaum  jemals  "2  m  Milchtigkeit  ül)er- 
ßchreitet,  ist  tiir  dieses  Gebiet  ied(•u^alI^:;  nicht  zutreffend.  In  dem 
grol'sen  EiseuLtalmeinschnitt  hei  St.  Georg^berg,  der  ein  hiuges, 
aulkcrordeutlidi  klares  und  wichtiges  Pri>HI  aufschlols,  das  später 
noch  genauer  /.u  besprechen  ist  (siehe  S.  83),  zeigte  es  sieb  ferner, 
daTs  der  in  der  gansen  Länge  des  Profils  die  Unteren  Sande  Dber- 
l«gernde  Obere  Gest-hiebemergel  in  seinen  unteren  Partieen  eine 
intensiv  blaugraue,  blaugrflne  bis  grünlich  graue  Farbe  aufwies,  und 
in  diesen  unteren  Partieen  von  sehr  grofser  Festigkeit  war,  was 
gegenüber  den  neuerdings  von  schwedischer  Seite  wii-der  ange> 
stelltru  Versuchen  betont  sein  möge,  hlaugraue  Farbe  und  besondere 
Fertigkeit  als  Kennzeichen  der  Unteren  Cirundmoräne  zu  betrachten. 

Auf  der  S\V. -Seite  des  Katzel)urger  Kflchensees  im  Geliiet 
der  zweiten  Knd^l(tr;ineni^tat^el  konnte  mehrfach  naclii^ewicsen 
werden,  dal's  die  den  Oberen  Geschiebemergel  überlagernden,  zum 
Teil  recht  mächtigen  £ndmoräDcnsande  stellenweis«  oberilächlicb 
noch  von  einer  gana  dflnnen,  wenig  ausgedehnten  Decke  Oberen 
Gesobiebemergels  flberlagert  werden;  eine  eben  solche  Zweiteilung 
des  Oberen  Gesobiebemergels  nur  mit  erheblich  grttlserer  Mächtig- 
keit der  oberen  Bank  konnte  auch  noch  b»  Salem  ebenfalls  im 
Gebiet  der  zweiten  Endmoränenstaffel  nachgewiesen  werden;  sie 
scheint  also  mit  den  EisrandscbwankungeUi  die  die  sweite  und  dritte 
Stafiel  bildeten,  in  ursächlichem  Zusammenbaog  SU  stehen. 

I)er(irnnd  der  vorher  erwähnten,  j-tellenweise  so  aulserordentlicli 
tonigen  Beschafienheit  des  Oberen  Gej-chie-beniergels  ist  darin  zu 
suchen,  lafs  er  fuht  im  ganzen  Gebiete  des  Blattes  Katzeburg  entweder 
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unmittelbar  oder  mir  ilurcli  (liinnp  Sandschichton  i^Ptrennt  von  oinein 
sohr  fetten  Tonmergel  untcrlagcrt  wird,  von  dem  er  grol'se  Mengen 
lu  sich  uufgeiiommeu  but.  Fat»t  alle  Aufschlilsse  auf  Blatt  Rat/.p- 
burg,  dk  «twa»  gröfsera  Tiefe  betitsen,  zeigen  diese  Unterlagerung. 
Im  lunmmenhiiigenden  Profil  auf  längere  Strecken  ist  sie  z,  B.  xu 
beobachten  in  den  Einschnitten  der  LQbeok-BOchener  Enenbahn 
—  ebenso  nnob  in  dem  sehr  tiefen  Eisenbahneinsebnitt  im  B«rthels> 
busch.  Auf  der  Ostseite  des  Ratzeburger  Sees  ist  dasselbe  der  Fall, 
in  dem  Wasserrils  am  N.-Ende  des  »Bracken«  und  in  verschiedenen 
Mergelgruben,  aid  der  Westseite  des  Sees  in  dem  Hochtal  nörd- 
lich von  Einbaus  etc. 

Ferner  tret<n  dies«'  Unteren  Tonniergel  unter  den  Terrussen- 
sauden  zwischen  C^ainpow  und  Schattin  in  einem  nur  wenig  unter- 
brot  lienen  Bande  zu  Tage,  unter  und  über  dem  /.ahlreicbe  Quellen 
heraustreten.  Ebenso  treten  diese  Tonmergel  in  sahlreicheo, 
sum  Teil  recht  umfangreichen,  abradierten  Kuppen  auf  der  W.> 
und  N.-Seite  des  Bataeburger  Sees  unter  den  Taisanden  hervor, 
zum  Teil  kommen  sie  auch  in  dem  Steilufer  swtscben  alluvialer 
und  dilnvialor  Terrasse  heraus  und  bilden  so  einen  Oberaus  kon- 
stanten, allseiti;^  verbreit,  fcn  Horizont  auf  Blatt  Rat/el>urg. 

Die  Tone  sind  /um  Teil  ziemlich  mächtig,  so  z.  B.  im  Eisenbahu- 
ein^^cbuitt  bei  Einbaus  last  7  m,  bei  Saaruu  4,öm,  zwiscbr  n  Saarnu  und 
Tflschenbeck,  sowie  im  .^t.  (leorgsberger  Bahneinschnitt  über  5  m. 

In  einem  Aufscbltils  im  Dorfe  Utecht  fuhren  die  ;iuch  sonst 
in  diesen  Tonen  beobachteten  isch wachen  Sand/.wibchenlagerungen 
grofse,  bis  Aber  1/3  in  im  Durchmesser  haltende  Geschiebe,  deren 
Vorhandensein  in  den  ganz  feinen  Sauden  nur  durch  Drift  erklftrt 
werden  kann.  Nördlich  von  Utecht  gehen  die  Tonmergel  zum 
Teil  in  tonstreifige  Mergelsande  Ober. 

Am  SO.-Ufer  des  eigentlichen  Bataeburger  Sees  und  ebenso 
am  O.-Üfer  des  Kuchensce»  treten  unmittelbar  unter  dem  Oberen 
Geschiebemergel  recht  starke  Quellen  aus,  die  mehrere  Mühlen 
treiben.  Das  Wasser  steht  unter  so  hohem  Druck,  dafs  es  mehr- 
fach kleine  hydraulische  Widder  betreibt  und  einmal  aus  einem 
Ilajuibobrloch.  da»  den  Oberen  Cieschiebemergel  durchbohrte,  di- 
rekt als  kleine  urtesisubo  Quelle  berTorsprudelte. 
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niese  Htarkeii,  unter  hohem  Oruck  liervortri-teiith'ri  Quellen 
heweisen  alter  auch,  dals  «1er  Olw  re  GeM;hiebemtTg<'l  auch  da,  W(» 
er  von  inächtigeu  Oberen  Satxli  ii  Ijedi  i  kt  und  dabei  stellenweise  auf 
eine  sehr  geringe  MAchtigkeit  (von  2  —  0  dem)  reduziert  ist,  doch  im 
grolMD  und  gMxen  als  geKhloMene  Sohicbt  unter  diesen  mächtigen 
Banden  vorhanden  aein  nin(a,  «onst  wfirden  diese  Waaaer  sich  sebon 
vorher  doreh  Lftoken  in  derGcachiebcmergeldecke  ihren  Weg  anchen. 

Dieaer  Qndlenboriaout  unter  denn  Oberen  Gesebiebemei|;el  iat 
»ehr  weit  auf  dem  Blatt  Ratzeburg  und  im  N.  von  Blatt  Mölln 
Terbreitet  uud  bildet  ( ineu  wichtigen  Leitborizoni  Ar  die  Kartie- 
rnnif.  Er  ist  aber  nicht  der  einzige,  der  in  diesem  Clebiete  auf- 
tritt; zum  Teil,  nämlicli  da,  wo  dif  Oberen  Sarjde  sehr  mächtig 
und  ausgedehnt  sind,  treten  auch  niciit  unbedeutende  Quellen  aus 
dieben  unmittelbar  über  dem  Oberen  (leschiebemergel  zu  Tage,  so 
an  der  SO. -Seite  nnd  zum  Teil  auch  im  SW.  des  Ratxehurger 
(Kftchen-)  Sees.  Endlich  treten  auch  aua  einer  dflnnen,  kaum 
8—5  dem  mlditigen  Sandbonk,  die  am  SW.-Ufer  des  eigentlichen 
Rat«ebur];er  Sees  wenig  Aber  dpr  alluTtalen  Terrasae  dem  Unteren 
Oeacbiebemeigel  eingelagert  ist,  sehr  aahlreteh«  und  relativ  starke 
Quellen  7.U  Tage;  daPs  diese  (Quellen  tatsächlich  aus  einer  Einlage- 
rung im  lautere«!  Geschiebemergel  austreten,  liefs  sich  an  einer 
Stelle  östlich  von  Eitib.nis  mit  zweifelloser  Sicherheit  nachweisen; 
es  treten  hier  also  ähnliche  Verhältnisse  auf  wie  im  Untergrund 
von  Lübeck,  wo  nielirere  Hrunnen  ihr  Wasser  auch  aus  Einluge- 
rungen im  Unteren  Oeschiebemergei  beziehen 

An  einer  Steile  am  W.-Kande  des  Ratzeburger  und  Kftoben« 
aeea  bei  St.  Georgsberg  ist  auf  etwa  4  km  Eratrecknng  auffallender 
Weise  der  Horizont  der  Liegenden  Sande  zwiachen  Oberem  Ge- 
aohiebemergel  and  Unteren  Tonen  ganz  trocken  und  wasaerfrei, 
was  durch  mehrere  Brunnenbohrungen  sowie  ganz  zweifellos  durch 
den  mächtigen  Bahneinschnitt  bei  St.  Georgsberg  nachgewiesen 
wurde;  worauf  dieses  aufläUige  FehU-n  der  Quellen  an  dieser  einen 
Stelle  in  dem  sonst  so  konstanten  Wasserhorizont  /nrück/nfObreti 
ist,  der  sich  z.  U.  in  all  den  anderen  lialini  iiisclmitten  <lei  (ir_r,.ti(|  .,0 
unangenehm  bemerkbar  macht,  ist  vorläutig  noch  ganz  unaufgeklärt. 

■)  VeifL  P.  FaumuGH,  Beitcite  sur  lAltiidMn  QnmdwaitMcfvageii 
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Der  OI)prp  (iescihiflifinerjrpl  der  nördlichen  (trunrlmorftiien- 
iandschafi  zieht  sich  im  Tal  der  Bäck  unter  die  sehr  mächtigen 
SandmasseD  herunter,  die  sich  sfldlich  von  diesem  Tal  längs  des 
0.-Ufen  de«  Rfttcebnrger  Sees  weit  nacb  S.  erstrecken.  Er 
Ixlft  «ich  nnn  im  Tal  der  Bück  und  am  SO.-Ufer  des  Ratxebnrger 
See«  als  ein  mit  einer  kleinen  Ausnahme  ganz  iQckenlos  geaohkMeenet 
Band  in  weohielndflr  Siirke  von  6—0,8  m  liichtigkeit  unter  diesen 
micbtigeu  Sanden  nud  nber  dem  Wasserhorizont  der  Un* 
teren  Sande  fortlanfen'l  verfolgen,  l)is  er  im  SO.  de»  KOchensecs 
wieder  unter  diesen  Sanden  hervor  und  Plateau- bedeckend  auftritt. 

Wo  diese  mflchtitxt  n,  anfi^feschfitteten  Sande  im  Osten  und  Sud- 
osten von  Ratzcburu;  au  das  östli(;he  Geschiebemergelplateau  an- 
stol'sen,  liat  es  stellenweise  den  Anschein,  als  ob  sie  sich  hier 
unter  den  Gebrhiebemergel  binunterziebeu,  unter  denselben 
Geseki^mei^l,  auf  dem  sie  im  Morden  gans  sweifellos 
auflagern.  Dieses  aulWlige  Verhiltnis  ist  nur  dadurch  m 
erkllren,  dafs  hier  entweder  stellenweise  kleine  Durchragungen 
Liegender  Sande  duroli  den  Gestihiebemergel  durohatolsen,  deren 
westliche  Flanke  bereit»  in  solcher  Mächtigkeit  vom  Oberen 
Sand  nberschnttet  ist,  dafs  die  trennende  dOtuie  Mergelschiuht 
mit  dem  Bnbrer  nur  sehr  sehen  zu  fassen,  oberfläelilicli  aber 
«larnicbt  mehr  zu  sehen  ist,  was  an  einin;<ii  wriiiii;eii  Stillen  tat- 
säeblich  konstatiert  werden  konnte  (in  kurzer  Kntternvmg  von  der 
Stelle,  wo  die  S.inde  unter  dem  (ieschiebemergel  hervorkommen, 
finden  sich  dann  dünne  Geechiebemergelbänke  in  sie  eingeschaltet); 
oder  aber,  und  das  wird  der  hAiifigere  Fall  sein,  das  Verhiltnis 
von  Sand  und  Mergel  ist  an  der  Greste  beider  nicht  das  einer  ein- 
fiichcn  Auflagerung,  sondern  das  einer  Wechsellagerung  oder  Ver- 
«ahnnng,  wie  es  ja  schon  hflufig  in  Endmorinengebieten  be- 
obachtet ist. 

Der  Figur  1  iibgebildete  Aufschlufs  östlich  vom  Mechower 
See  sOdlieh  von  Schlagstlorf  stellt  /.  B.  solche  horizontal  geschichteten 
ungestörten  Samie  dar.  die  an  ilin>r  Grenze  zum  t^eseblosseiien 
(ieschiebemergeiplateHU  von  diesem  scheinbar  ftberlagert  werden, 
tatsächlich  aber,  wie  der  unter  ihnen  erhaltene  firosiuosrest  oberen 
Qesehiebemergds  beweist,  jünger  als  dierer  Geschiebemergcl  sind. 
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Fig.1. 

S»Bdgrobe  tttdlieh  tob  SohUgsdorf»  Blfttt  Rmtiabarg. 


üllgMdllcht«ter,       Ulürordant  Ob«r*>r  Keine  borizoDUl 

KTOber       gOHchiclitetc  äuu<le  G«M!lil»bf-  gt-Hchlchtet«  Hand» 

13M^i>hCHiML       nit  khiiiiva  OMriwt.  im  liasradn 

KlHfaliiiehw.  dM  OMeUSbaBuidi. 


Die  Sftnde,  die  Oetlicb  tod  lUtseburg  ttellenirelM  naobweislich 

nber  8m  mächtig  Olier  dem  zusammenhAngendm  Bande 
des  Oheren  Opscbieberoergeb  licgeii,  »ind,  wie  alle  und  /.  T.  reriit 
grol'so  Aufsililnfjse  in  ilinon  zeif^en,  vollständip  horizontal  <i;e6cl)ii  litot 
und  nngeetört .  w.is  in  liifvftn  Kndinoräneiitif hiet  allein  schon 
fflr  don  Nachweis  gi  nilgon  wurde,  dal's  es  jiingste  Aufscliilt- 
tungen  sind,  die  vom  Iniandeiä  nicht  ntelir  übcrscb ritten  wurden 
—  sie  sind  aber  typiüchc  »Korallensande«  nacb  der  bisher 
in  der  8cble«wig>bol«t«nischeii  Literattir  fibliohen  Beseiebnung 
Foii08HA]iMSR*8  Und  MiTM^t«  d.  b.  81«  flibren  s.  T.  gaat  muten* 
bafte  Kreidebryosoen.  Die  Kreidebryosoen  finden  aicb  aber  nicbt 
n«ir  bier  in  dan  Sanden,  aondern  sie  sind  ebenso  in  dem  ganz 
groben  Endmorinenkiee,  der  in  der  letzten  Endmoräne  bei 
Römnitz  in  so  typischen  Kamesknppen  ebenfalls  auf  den  C)l)Prpn 
(ioschiehemergol  aiif;;rsotzt  ist,  reichlich  vorhanden.  \ind  sie  konnten 
noch  an  vielen  andern  Stellen  in  den  auf  dem  Oheren  Cieschieho- 
niergel  des  Plateaus  aufliegenden  Sanden  nachgewiesen  werden 

In  der  Sandgrube  östlich  von  Kogel  war  z.  B.  im  Sommer 
lüOl  folgendes  Prottl  aufgeschlossen  (Fig.  2). 
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HiVr  1'h  cron  UDgescbiobtete  Qeschiebesand«',  die  T.  recht 
c^ossr  Geschiebo  fahren,  mit  acnnz  scharfer  (xrenzp  mit'  sehr 
s(rliön  diskordant  i^(sclii<-lit<'t<'it.  i^niixliireu  Spatsanden,  <lie  aller- 
dinjis  /iemlich  s|>ärlirli  lirvo/ooii  tnhrcu  und  vom  Oberen  Grc- 
schiebeniergel  unterteutt  werdeu,   unter  dein   noch  in   steil  auf- 


Pig.8. 

Sandgrube  dstliek  tob  Kogel,  Oetrtnd  Ton  BUtt  HStln. 


I  n-'x'hirhti'fM         Ilix  lirrlant  Ol-omr  li<•^••hl^'l>^•  <  .^mr  fi'ln«  Sandp 

«ieicliif li<-!<4iii(li-,        .«■.■'cliK-lit«^«  iiierKt-l  i.liUII  mit  >t-lir  iilHlfUI- 

mit  iMslir  iM-lmrr<  r      Snntlc  iiiii  kiipppliörniiK  iiarh  lirhiT,  K<'hiOrt4«r 

«•retuw  ii)>K<-»'t;'r.  ilOniifii,  rciiu-ii  ull<>ii  S<-it<-n  it)>}.  Si-hirlitiint:. 

Ki<--liriiik<'lii'ii. 

I>ii'  /dlilcii  l>.'f|.'M»'-ii  ilio  .Mncliti«ki'it  in  Itociint-Icni. 

geprelkter  Kuppe  güDSS  feine  l'ntere  Sande  in  die  Höhe  kommen 
und  dt  r  scbon  in  wetiinren  Metern  Kntfernnnj^  davon  nnter  den 
Ubt  reii  Samb  n  bervorkiiinnit  und  dann  auf  si  br  i^rol^e  Kr- 
f*tr<  rkuM;X  i)l)<'rHiiebenbildt  lul  auftritt.  Diesi  s  b  t/te  Profil  beweist, 
wenu  das  noch  eines  Beweises  bedurfte,  dals  die  «charfe  Grenze 
xwisohen  ungeschichteten  Gesvhiebesanden  and  geacbichteteu,  ge> 
scbiebefreien  Sunden,  in  dieser  Gegi^nd  wenigstens,  nicbt  die  Grenze 
xwisehen  Oberem  und  Unterem  Diluvinm  bezeiobnet.  Ferner  ist  durcb 
diese  nnd  die  vorber  erwSbnten  Beobacbtnngen  endgiltig  die  so  Innge 
und  allge.nein  anfreclit  rrbaltenc  mnl  noeh  neu<'rdin«^s  von  GoiTSCHK 
mit  solcher  Schürfe  betonte  Ansieht  widerlegt,  dafs  die  »Korallenc- 
sande  einen  f»"^ten  Horizont  zwischen  <bMn  Oberen  und  dein  Un- 
teren ( lescIiicbiMncrf^el  bilden  und  als  Mittel  zur  Hori/ontl>e- 
bliniumng  dienen  könnten.  Da(s  die  liryo/.tieu  in  den  oberlläeh- 
Mftack  tMM.  6 
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liehen  Geschiebf^sandm  bis  dahin  nicht  ^rpfundei)  und  scheinbar 
auf  die  »Unteren«  i^nnd*'  licsclirfinkt  waren,  beruht  nur  auf  einer 
Vcrwitterungsertscheinung;  sobald  die  auf  den  Öbercn  Cicschiebe- 
mergel  autjgelageiten  Sande  mächtiger  aiud  und  kalkreichc  GraDd- 
bAoke  enthalten,  eind  auch  sofort  die  Bryozoen  da,  ja  sdbai  in 
den  nochmals  umgelagerten  Sauden  der  diluvialen  Terrassen  ent- 
haltoi  die  gröberen  BAnke  a.  T.  noch  reichlich  Bryozoen. 

Es  TerbSlt  sich  damit  ebenso  wie  mit  der  Pahtdma  «fiZKnomi 
in  der  Mark,  die  in  den  70er  Jahren  noch  als  leitend  fQr  das 
Untere  Diluvium  betrachtet  wurde,  in  dem  sie  dock  aacb  nur  auf 
sekundärer  Lagerstätte  vorkommt. 

Weil  in  den  Hachen  Auföcliliit>s('ii.  <lir  meistens  nur  vorban- 
den sind,  die  Entkulkung  und  V^erwitterung  durch  die  ganzen 
Oberen  Sande  bis  in  den  Oberen  Geschiebemergel  hinein  gegangen 
Ist  and  nan  da«  Liegende  des  Oberen  Gesehiebemergels  eben  nur 
dann  au  sehen  bekam,  wenn  er  sehr  wenig  mlchtig  war,  so  ent- 
stand die  Behauptung,  die  Oberen  Sande  wAren  bryosoenfrel  und 
der  Obere  Qetchiebemerge]  nur  sehr  gering  mächtig,  und  dann  ist 
auf  die  Autorität  Mkyn's  hin  immer  der  Zirkelschluli«  von  der 
BryozoenfiUirung  auf  den  Horizont  der  Sande  und  des  darunten 
liegenden  (Tcscbiebemergels  und  von  der  Mächtigkeit  des  Cie- 
schiebemrrgels  ebenfalls  auf  seine  Stellung  zum  Unteren  Diluvium 
gemaclit  worden. 

in  dem  grolseii  neuen  Uahneinscbnitt  der  liatzeburgcr  Stadt- 
bahn bd  St.  Georgsberg  konnte  ferner  eine  Beobachtung  gemacht 
werden,  die  Aber  das  Alter  eines  grofsen  Teiles  der  den  Oberen 
Qeschiebemergel  unterlagernden  Sande  und  Tone  einen  wertvdlen 
Auftchlols  gab;  der  Ober  1  km  lange  und  s.  T.  ßui  17  m  tiefe 
Einschnitt  geht  durch  den  Plateau-  bildenden  Oheren  Geschiebe* 
niergel  und  die  ihn  unterlagernden  Sande  bis  in  die  mächtigen, 
schon  fn'iber  erwähnten  Tone,  die  in  SO  grofser  Verbreitung  auf 
Blatt  Kat/eburg  auftreten  (Fig.  3). 

Der  Obere  Ge8clii(  hcnicriX<'l  i.nt  5'  .>  bis  stellenweise  gegen 
7  ui  niät  luig;  er  zeigt  zu  ober^t  die  nornutle  Jicschafienheit  und 
braune  i'  arbe  und  war  nur  durch  einen  ungewöhnlichen  Reichtum  an 
z.  T.  riesigen  Geschieben  ausgezeichnet  (der  Einschnitt  hat  aufser 
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dm  kU'inrn  (ipsrhiel)t  n  von  w»'tii^<  i  -ils  K<>{)l^rol>f  iiocli  ülx  r 
2400(1)111  Lrri>st.c Cic.xchiehr  j^rlit-fert,  tlaniuliT  «-ins  von  20<:l)m  Inlialt); 
in  ih  n  tii  teren  Scliiclitcu  von  Vjq  m  Tiefe  nb  zeigte  er  iiiciütens  eine 
intensiv  blaugraue,  in  nassem  ZusUnde  z.  T.  direkt  blaue  bezw.  blau- 
grüne  Farbe.  Er  wurde  auf  groTsen  Strecken  ~  aber  nioht  flberall  — 
▼on  einer  stark  gestOrten,  sehr  kalk  reichen  Sandscbicht  nnter> 
lagert,  die  swiacben  0'-l,5  m  Micbtigkeit  erreiofato.  Diese  kalkreiche 
Sandscliicht  lag  mit  sehr  scharfer,  deutlicher  (Jronzo  auf 
/ieinlicii  mA('Iiti>^«-n,  vollstundig  ungestört  und  horizontal  gestihichten 
Sand<'n,  ih-rou  Scliiclitiinü:  si»-  al)8chnitt  und  dio  sclion  von  weitPin 
durch  intensiv  rostrot  vtTwitterto  (irandbänkcluMi  und  rostrote 
Str»'it'<  n  auffielen  (siehe  Fig.  3).  Die»»-  10  bis  12  ni  «näi  hti^cn 
Sande  erwiesen  sich  nun  als  vollständig  kalkfrei  mit  Au:»- 
nahme  des  untersten  Vs        1  einigen  Stellen 

den  norroalm  Kalkgehalt  hatten;  die  FeldspalkÖmer  der  Qrand- 
und  gröberen  Sandbinke  waren  vollstindig  lehmig-eisen- 
•cbflssig  verwittert  nnd  auch  in  diesen  groben  Binken  war  der 
Kalkgflialt  (und  dir  Krriilcliryozofn)  vo1Iständi>:;  zorstört,  sodals 
kein  Zweifel  Ix  sti  hcn  kann,  dafs  diese  Ober  10  vn  mächtigen  Sande 
seilt  lan^f  Zeit  hindunh  tjpti  /.frstörenden  Einflössen  der  AtniosphA- 
rilirn  aiisf;eset7.t  ßt  wejien  uml  iladnrrli  so  umtrewamlelt  worden  sind. 
Da  sie  nun  vollstiUMÜ^  troi-kcu  siinl.  zii  kiili>  t  ( mi«  s  ( i niud wasser  also 
an  dieser  \  erwitterung  nicht  beteiligt  sein  kann,  nnd  üh  sie  auf  der 
bei  weitem  gröfsten  Strecke  nodi  von  über  5  m  niidttigem,  unvor- 
wittertem,  x.  T.  noch  blaugrauem  Geschiebemorgel  bedeckt  sind, 
ist  ea  klar,  dals  diese  Verwitterung  der  Sande  vor  Ablagerung 
des  Oberen  Qeschiebemergels,  also  xnr  Interglasialxeit 
erfolgt  sein  mufs.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  postglaxiale  \'cr- 
witterung  die  dihivialen  Schichten  sehen  tiefer  als  'i'/s  bis  8  m 
durchdrungen  hat,  so  seheint  diese  so  vollständige  Verwitterung 
Ober  10  ni  mächti^^ir  Schichten  auf  eine  sehr  lange  Inter- 
gla;!i a I X e  i  t  hiiun weisen. 

Dieselbe  Erscln  inung,  dals  vollständig  verwitti  rle.  kalktreie 
Sande  mit  scharfer  Grenze  von  stark  kalkhaltigen  Sandeu  bc^w. 
von  solchen  und  von  Oberem  Geachiebemergd  überlagert  werden, 
Amd  sich  auch  noch  in  der  Sandgrube  südöstlich  von  Einbaus, 
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wo  8>/9  m  stark  gestörte,  sehr  kalkhaltige  Sande  auf  Ober  2  m 
mivhtigi'D,  kalkfreien,  eiaenschQesigen,  horizontalgeecbichteten  Ban- 
den liegen;  femer  in  einer  Sandgrube  bei  Giesensdorf,  wo  unter 
Resten  von  Oberem  Gcschiebemergel  und  12  bis  18  dem  kalk- 

baltigeu,  grandigen  Sauden  14  dem  kalk  freie  Sande  lagen,  darunter 
4— (i  «1(111  eines  stark  liiimosen,  sandigen,  kalkfreien  Tones 
niid  darunter  el)»*iif;>IIs  k  a I  k  f  re  i  e  Sande;  endlit-h  in  einer  Bohrung 
ant  Ivt  liinlici i;  ««üdrijtür  h  von  Hiit/<'!iiir;Lj  am  VV.-Kan<l<'  <les  8alemcr 
Moüif-,  wo  untt  t  2A.h  ni  kalklialtigcu  iSaiiden,  dir  als  Dun  hraguugen 
durci»  den  Obcrt'U  Get>i:ljiel>f  niergel  durelistolVcn,  0,5  ni  kalkireie Sande 
getroffen  wurden,  die  dann  vom  Unteren  Gcschiebemergel  uuterlagert 
wurden,  unter  dem  erst  der  Wasserborisont  getrolfen  wurde.  £s  ist 
also  hier  auf  7  bis  8  km  Entfernung  durch  4  verschiedene  Auf- 
schlösse dieselbe  Erscheinung  nachgewiesen  und  in  einem  dieser 
Aufschlösse  —  bei  Giesensdorf  —  ist  der  Beweis  ftir  das  Vor- 
handensein der  Jnterglacialzeit  auch  noch  obenein  durch  die  Ab- 
lagerung dt'r  humosen  Bildung  verstärkt. 

Es  siml  aber  dnr*  Ii  diese  Aufschlösse  nicht  nur  neue  Beweise 
t'ür  eine  lutcrgla/ial/fit  geliftVrt,  soti'leru  t'S  ist  tiurch  sie  auch 
einmal  ein  positiver  Bi  wci»  dafür  erbracht  worden,  dals  die  den 
Oberen  Gesubiebeuu rg*  l  unmittelbar  unlerlagernden  Sande  hier 
wirklich  Vorschflttungsprodukte  der  letzten  Vereisung  sind,  denn 
anders  i»t  das  Auftreten  der  kalkhaltigen  Sande,  die  mit  scharfer 
Orenxe  auf  den  kalkfreien  Sauden  liegen,  ebenfalls  nicht  zu  deuten, 
und  es  ist  an  diesen  Stellen  auch  nachzuweisen,  daft  diese  Vor^ 
sehnttuiigssandi'  der  It-t/ten  Vergletscherung  bis  24,5  m  Michtig^ 
kett  erreichen  können^). 

Ferner  sind  hier  noch  zwei  andere  Vorkoimm  n  von  Inter- 
gla/.ialen  Sibit  liten  zn  erwäbnen.  Ober  die  leider  mir  sehr  unvoll- 
stfindige  Angaben  vorliegen.  .Auf  der  Domäne  Clempau  wurde 
heim  Buhreu  eine»  Brunnens  unl«  r  TaUand  nngohlich  iu  7  bis 
15,8  m  Tiefe  Tonmergel  erbohrt,  der  von  3',  j  m  grandigen  Sauden 

')  Dafe  der  Kalkgehalt,  der  die  kalkln-ien  Sando  äborluL'orndcD  Sande  nicht 
etwa^dereh  loGltration  ans  darSberliegoodcm  Geschiebenit  rgi  l  zu  erlliran  ist 
beweist  eretens  diu  ^aii/.  scharf c  Grenze  zwischen  kalkiiultigcn  uod  kalkfnnea 

Schichten,  swi-it^'n'^  der  Umstaml,  duis  nn  zwu!  StcII'  t)  Ii.  k:*iklialti><en  Sande  an 
der  Oberfl&che  liejjcn  und  garoichl  vuii  (jo»cliitibeinergcl  bcdockt  sind  oder  waren 
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und  in  19,8  bis  2S  m  Tiefe  von  Torf  nnterlagert  wird,  von  dem 
eine  kleine  Probe  vorbanden  ist.  Dieser  Torf  wird  unterlagert 
von  16,5  m  diluvi;il<'in  Tonniergel  und  wasserführenden  diluvialen 
Sanden  und  soll  nach  Angabo  des  Bolirmoisters  von  einer  '/4  m 
inUcliti<:pn  Miis(lnlsrlii(.'ht  imt«'rlagert  gewesen  sein;  ein  grofser 
Hauten  von  diiM  n  Musrlielii  soll  monatelang  auf  dein  Bohrplatze 
gelegen  haben  —  leider  ist  nic-hts  davon  fi1r  eine  wissenschaftliuhe 
Unter»iuchung  gerettet.  Der  den  Torf  Qberlsgerude  Tonmergcl, 
von  dorn  trote  der  angeblichen  Michttgkeit  von  8  m  nur  eine 
Probe  vorliegt,  ist  vielleicht  Unterer  Tonmergel,  kann  aber  auch 
Talton  sein;  in  einer  anderen  Bohrung  dicht  daneben  auf  derselben 
DomAne  ist  in  4  bis  14  m  Tiefe  angeblich  Geschiebemergel  erbohrt 
worden,  von  dem  leider  auch  nur  eine  Probe  vorliegt;  da  der  Ge- 
Schiebemergel  ebenfalls  grau  ist  wie  der  Tonmergel,  ist  zu  ver- 
muten, dafs  beide  Sclii<'litPii  in  hei  len  Bohrungen  vorhanden  ge- 
wesen sind  und  der  Bohrujeister  Keiile  Schichten  für  dieselbe 
Bildung  gehalten  luid  daher  nur  eine  Prolie  aufbewahrt  hat.  üb  der 
Getiehiebemergel,  der  wohl  sicher  Oberer  Geschiebemergel  ist,  über 
oder  unter  dem  Ton  liegt,  ist  also  nicht  au  entscheiden ;  im  Abrigen 
ist  das  Profil  der  zweiten  Bohrung  dem  der  ersten  sehr  flhnlidi, 
nur  dafs  leider  in  der  zweiten  die  interglasialen  Schichten  nicht 
getroffen  wurden.  Nach  Angaben  desselben  Bohrmeisters  wurden 
beim  Kohren  des  Brunnens  am  Bahnhof  Sirkerade  unter  9  m 
»Lehm  mit  Steim  n«  und  nicht  mehr  genauer  bekannten  Schichten 
(Sand  und  Ton)  in  40  m  Tiefe  eine  moorige,  schwarze  Schicht  ge- 
troffen, die  sehr  schlechtes  Wassi  r  lieferte,  die  also  vielleicht  auch 
als  eine  interglaziaie  Bildung  zu  deuteu  ist. 

Endlich  muA  hier  noch,  ebenfalls  im  Gegensats  au  den  Aus- 
flihrungen  Gott8(»b*8  hervorgehoben  werden,  dafs  die  Kalkgc- 
echiebc  den  holsteinischen  oberdiluvialen  ESudmorSnen  durchaus 
nicht  fehlen,  und  dafs  Endroorftnenkiese,  die  viel  Kalkgerölle  und 
Kreidebr^oxoen  enthalten,  deswegen  noch  nicht  aur  vorletsten 
Vereisung  zu  gehftren  brauchen,  wie  Gottsche  anzunehmen  ge- 
neigt ist,  sondern  ebensowolil  von  der  letzten  Vergletscheruog  ge- 
bildet sein  kuunen  und  tatsächlich  gebildet  siud.    Daüs  die  drei 
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vorher  besobriebenen  Endmoriiieiisteibln  RlHsksagsbildusgen  der 
letzten  Vereieting  derstellen,  ist  Uber  jeden  Zweifel  erheben;  Qe- 

schieht'packiingen  iin  Sinne  GorrscHB^s  und  in  der  Beschrftnktii^, 
iD  der  dieser  den  Begriff  der  Endinorfinen  fxssen  will,  sind  zwar 
nur  in  niinimHiateiii  UmfuuiTp  darin  vt  rtn'tcn,  in  gröl'serer  Verbrel- 
tnii!;  «laL'ff^on  ilif  aul^ironicntlicli  cliarakteristischen  Kicülfuppen 
imil  mä(  liti_M  ii,  flach  aus^i  bit-iteti^ii  K ii>alilageruugen,  die  2.  T. 
direlit  dem  Oberen  Geschipbemergel  uuthegen. 

Diese  KieeablMgeningeu  bei  Rfimnitx  Astlich  Ton  Ratsebnrg, 
bei  SohniUu  etu.  enthalten  s.  T.  sehr  reichliche  BUülcgeechiebe 
und  Kreidebryosoen,  und  die  Endmorinenkuppe  endlich  von 
Mechow  enthilt  soger  euSiillend  vid  8ilnrkalke  und  Kreidege- 
schiebe.  Diese  Sibirkalke  und  Kreidegeschiebe  fehlen  auch  den 
kleinen  Grsobiebepnckungen  bei  Kalkhntte  und  östlich  vom  Farcli- 
auer  Kmh'  nit-ht,  die  zwar  nicht  sehr  mächtig  sind,  aber  doch 
typisclif  ( M^ctiit  bepuckungcn  aus  grofscu  Blöcken  sind  und  auf 
groben  geschichteten,  ebenfalls  bryozoenreichen  Kieeen  auflagern, 
und  ebenso  sind  die  Kulkgebcbiebe  z.  T.  recht  reichlich  in  deu 
anderen  vorher  beschriebenen  Endoior&nenbildungen  nachgc» 
wiesen.  De  ebendieselbe  Beobachtung  Ober  das  Vorkommen  der 
verschiedensten  Sedimentirgesohiebe  aneh  in  den  mirkischen 
und  ostprenfäischen  Endmor&nen  von  meinen  Kollegen  und  mir 
gemacht  ist,  so  i>t  obige  Behauptung  GonsCHE^s  auf  eine  nnsu- 
Iflitsige  Verallgemeinerung  verein/,«'Iti'r  lokaler  Beobacbtungen  XO- 
rnck/.ufnhren,  und  die  von  GorrsCHF.  bezweifelte  Angabe  Meyn« 
von  der  Bryo/.oenfiilirung  der  Felsen meere  (Blockpackungen)  wieder 
als  durchaiis  richtig  anzuerkennen  '). 

Der  Untere  Geschiebemergel  i>t  in  ta&t  allen  etwas  tieferen  Auf- 
schlflssen,  Bahneinschnitten  etc.  und  an  den  Ufern  des  Ratxeburger 
Sees  nachgewiesen;  er  ist  nur  durch  verhftltnismSfsig  wenig  ntftcb^e, 
oft  sehr  schwache  Schichten  von  dorn  Oberen  Qeschiebemergel 
getrennt.  Die  trennenden  Schichten  Alhren  aber  fast  immer,  wie 
oben  erwfthnt,  starke  Wassermassen.  Der  Untere  Geschiebetnergel 
ninls  zum  Teil  sehr  mächtig  sein;  im  Bartelt^busch  ist  er  zwischen 
7,5  und  60  m  Tiefe  erbohrt  aber  nicht  durchsunken  worden  und  bei 

■)  Vergl.  OonvcHF  I.  e.  8.  47  ond  Ifavii,  Oeognoatisehe  Beobaehtanieo  8. 0^ 
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Wedern  in  50  in  Tiefe  ebenfall»  noob  nicht  durchbohrt  worden, 

bei  (1(1-  Schleuse  in  ßerkenthiii  ist  seine  Mächtigkeit  zu  68  ni 
nftvhgu wiesen.  Hei  St.  (ieorguber|{  und  in  Itatzeburg  ist  dagegen 
seine  Mächtigkeit  «iiirch  einige  Bohrungen  nur  /n  etwa  10 — 12  ni 
naehgewiesen.  Kr  ist  ln^•i^tell^i  vou  l>hui;.';raiU'r  B^arbe  uud  uicbt 
sehr  sundiger,  oft  ziemlich  fetter  Beschufi'enheit. 

Die  Oberen  Saude  sind  zum  Teil  uuiserordeutlich  ge- 
»cbicb«reidi  —  aodafs  aicb  stellenwdm  luinin  oder  gamicbt  darin 
bohren  lifet.  Aus  einem  Ideinen  Pflanzkamp  im  Kuhteiohsholx 
Ton  kaum  1500  qm  Fliehe  wurden  z.  B.  beim  Urbarmachen  Ober 
500  cbm  groise  Geschiebe  fortgefshren,  ungerechnet  die  kleinen, 
weniger  als  kopfgrofsen  Geschiebe. 

Die  Oberen  San<l<'  führen  auf  lilatt  Mölhi  besonders  in  den 
Grandbänken  zxim  Teil  aiilkerordentlich  n)iii<!$enh:tfte  MiocänfoKsihen 
auf  sekundärer  I>a<i'  i^t  ittr;  besonders  in  den  StiU  ken  der  End- 
moräne, die  sildlieli  vkh  ilen  Sei  n  liefen,  finden  sich  diese  Mioeän- 
Geochiebe  und  hisen  Fuäbilien  in  gun/.  autfullenüen  Mengen;  in  dem 
E^mcMrlnenkies  von  Sebmüau  habe  ich  inneriudb  15  Minuten 
Ober  300  StOck  lose  Fossilien  aufgelesen  und  allmftlilich  weit  Aber 
100  Mioofln-Qeschiebe  gesammelt,  und  noch  auffliUiger  ist  die  An- 
sammlung von  Keinbeeker  Gestein  bei  S^rrentin  vor  dem  S.-Endc 
des  Schaal^ees.  sodafs  die  Vermutung  nabeliegt,  dals  diese.s  Mioeäu 
auf  dem  Bodeu  der  Seen  anstehend  ist.  Auf  diese  auf  sekinidärer 
Lagerstätte  betindlirhen  losen  Mioi:änfossilien  ist  atidi  die  Angahe 
der  Meyn  sehen  Kart«-  von  dem  Mim  an  htd  Mölln  /.urüukzufflbreu. 
—  Ansteheniies  Mioeäu  i^t  dnrt  nii^ieijii  vorhanden. 

Aufföllig  sind  auf  iilull  lCat/el)urg  noch  die  relativ  ^lolsen 
Hdhenuntereobiede  auf  kurze  Entfernung.  Während  der  Uatxe- 
burger  See  in  4,6  m  MeereshAhe  liegt,  erhebt  sich  das  Geschiebe- 
mergelpkteau  21/«  km  (istlich  von  ihm  (bei  Campow)  auf  80,8  m 
und  l^/s  km  westlich  von  ihm  im  Hoben  Buohberg  bei  Pogees  auf 
76,3  m;  d'  r  S.  e  selbst  ist  *2,')  m  tief,  das  sind  also  auf  6'/'2  km  zwei- 
mal lOO  ni  Ilöhenditti  renz.  D(>r  Obere  (icschirbemergel  zieht  sich 
glatt  von  der  liöehsteii  Höhe  bis  unter  die  Terrassensande,  also  bi« 
zu  '20 — 2*»  ni  Meereshölir  iierniiter.  An  d<  ii  Kändern  des  Sees  kommt 
dageg<  n  an  vi<  h  n  Meili  n  der  Untere  GeMdiiebemergel  zu  Tage. 
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Die  Senke,  in  dir  der  See  liegt,  ist  also  xiim  mindestso  in 

ilinit»  grörsoreii  Teil  älter  als  der  Oborc  Cum  liicljpijieri^el  und 
liöchsteo»  die  letzten  40  tn  sind  jung  dihivinlu  Auttwa^uluiuf;;  Wiilir- 
sclifinlich  >in(l  alter  iiiu-li  (.liosc  nicht  nur  Auswasciiungen.  sondern 
zuui  Teil  inu  l)  i»o(  Ii  iilter  v  ri^i  hil^let.  liei  genauerer  Heti aelilimir 
der  Karte  bemerkt  niau  uauiiiclu  diilä  im  NO.,  Iieaonderb  uliei  im 
W.  des  Sees  die  Oberflache  deutlich  in  NNO. —SSW.  streichende 
Sittel  und  Mniden  gegliedert  ist,  die  alle  Toai  Oberen  Gesehiebr- 
mergel  Qberaogen  und  wisgekleidet  sind  und  x.  T.  auffallend  steil 
abgebOsohte  Seiten  haben,  und  ebenso  bestehen  die  NO.-SW. 
streichenden,  sehr  auffallenden  ROckcn  sOdlicb  Grünau  und 
filankensce  uuä  Oberem  Geecbiebemergel. 

Die  gröls*te  dieser  Gelündefalten  erstreckt  siel»  von  Tttschen- 
l)eck  Ober  den  Ht  lüi«  i Siilsbcrir,  Hohen  Hucld)erir  und  Kloster- 
berg durch  den  Hai tln  lslm-cli  Ol)er  das  gan/.e  Hlatt  imd  ist  west- 
lich vom  grolseii  Biu  iil>erg  dureh  eine  50  m  tiefer  lif'<xende  Mulde 
begrenzt,  jeuseits  deren  uocli  3  weit<'re  ähnliche  Sattel  und  Mulden 
auftreten;  es  mflssen  also  iltere,  wahrscheinlich  tektonische  Vr- 
sachen  sein,  die  diese  gleiolimifsigen  parallelen  Gelindeformen  mit 
den  so  grolsen  Höhenunterschieden  hervorgebracht  haben. 

Auch  das  tiefe  Tal,  das  bei  Neuhof  quer  das  Gesduebemcit^l- 
plateau  durchzieht  und  in  den  Mecliower  See  tnflndet,  ist  bis  zur 
Sohle  mit  Oberem  Geschiel lemergel  ausgekleidet,  also  Alter  als  dieser. 

Das  schon  seiner  Zeit  von  l'l.  (iKINitz  in  seiner  Arbeit  Ober 
die  Mecklenbnrgisi'hen  Ivndmoräm  n  erwähnt«"  .s<  hone  As  westlieh 
von»  Nenkireln  IU  I  Sei-  (NO.  vnti  Zarrentin;  war  1901  diiri  Ii  eine 
grofae,  frische  Kiesgrube  in  seinein  oberen  Teil  ivchön  aufgeschlossen 
und  zeigte  nachstehendes  Bild  (Fig.  4).  Zu  oberst  groben  Geschiebe« 
sand  mit  «um  Teil  recht  mSchtigen  Geschieben,  darunter  mit  horixon- 
taler  Grenze  eine  2Vs  ni  mflchtige  AblageruAg  von  groben  Gc* 
röllen  und  Geschieben  (bis  zu  */4  m  Durcbmesser),  darunter  wieder 
mit  tinri/otitaler  Grenxe  10 — 15  dm  schön  horizontal  geschichtete, 
feint-  Sande,  die  von  grobem  Kies  nnteringert  wurden.  Jedenfalls 
zciLTti'  der  ganze  Aufschliifs  absolut  ungestrirtc,  horizontale  Schich- 
tung' und  zeigte  also  auch  in  «lieser  Hinsicht  genaue  l'berein- 
tituuuuiug  mit  den  uordiisrheU;  .-^lexiell  deu  eMliiudischeu  Asaru. 
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C.  Gaobl,  Üb«r  di«  gvotogiicliAo  Verhlltoiue  eU. 


Wenn'  unsere  norddentscbeD  Äsar  so  hlufig  gestörte,  sattdftrmige 

oder  unregclmfifatg  aufgerichtete  Schichtung  zeigt-n,  so  darf  dic8<T 
UiiisUud  inoincä  Erachtens  nicht  als  wesentlich  und  als  erheblicher 
Unterschied  gegen  dir  nordischen  Asar  hftrurhtet  werden.  Dafs 
die  Asar  von  snbglacial  fliflMiuifii  Srliiiifl/wS^hern  oder  ani 
Grunde  von  offenen  Spalten  aligrlagert  wurden,  alfo  unter  Uni- 
•tAnden,  die  eine  lokale  Dnickentla^tung  bewirken  inuisten,  darüber 
ist  wohl  heute  kein  Streit  mehr.  Waren  also  im  Untergrand  weiche, 
nadigitbige  Schickten  in  eriieblicber  Miohtigkett  Torhanilen,  so 
mufste  diese  lokale  Dmckentlaatnng  hinfig  au  Aufpressungen  dieses 
nachgiebigen  Untergrundes  und  damit  an  Schichtenstömngen  fllhren, 


Fig.  4. 

Kiesgrabe  im  As  an  der  Wsstsett«  dea  Nenkirchsner  8«e*«, 
S.  der  Stiatenbarger  Windmahle*). 


den  Dsnittelbar  flstlicb  liegeaden  Keankirokensr  8oe  am  19  m. 

während  im  Norden  — -  in  Sehwclm.  Iv-llund  etc  die  A»;ar  fast  immer 
•  Hrckt  oder  doeh  nur  mit  s<  hw.H  her  "lacialer  Zw  isi  henhi<'e  auf 
dem  lebten  anstehenden  (iesteiii  higern.  ali>o  eine  solche  Aufpre-ssung 
des  Untergrundes  kanm  jemals  «tattfindi-n  konnte. 

')  Die  ZeicLuuDg  it>l  mijgiicb»t  DaturKOlreu  und  nur  wenig  iiberliöbt  dar- 
Kostdlt;  da*  As  hat  tata&chlieh  anf  grofae  Bratrcckaog  bin  aafallend  ateil  ab- 
gebombte  Seten. 
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I.  Karolinen. 

Die  Angaben,  welche  uns  Aber  den  geologiechen  Bau  unserer 
jQngsten  Erwerbungen  im  Stillen  Oxean  bisher  gemaobt  worden 
sind,  beruhen  auf  recht  spirlichen,  meist  nur  gelegentliehen  Notixen 
b  Beridrten  solcher  Reisenden,  die  xu  anderen  als  geologischen 
Zwecken  die  Karoliiun  olionso  wir  die  Mariunoi)  hesucht  haben 
(wenn  wir  von  oiazelnen  Inseln,  wi<>  dm  I^jilaiis,  absehen).  Soviel 
mir  bekannt  geworden,  sind  Facli^« olof?»  ii  bisher  nur  auf  wenigen 
Inseli)  der  wcitverstrevtteu  luseltlur  gewcMU.. 
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£itirM  KAiitK.it,  Beiträge  zur  Petrographie 


Die  bwticrigen  Angnben  Ober  die  Ktirolinen  sind  von  Msi- 

NICKB^),  KlKCHHOFF^),  KOKRNTHAL  Uod  SlEVERs^)  tuid  HASSSBr*) 

3CUgainmeQgo>tcllt  worden.  Nur  Sikvers  liespridit  mit  eitiein  ge- 
wissen, t  vollständig  iiiihcrri  htiirtcii  Zweifel  dit-  gleitb  /ii  cr- 
wälim  iidi  II  HcdhiH  litiiiif^cn  vdii  Volkkns.  Im  ül)rigfU  i  rtalireu 
wir  von  ihm.  wie  aus  den  iilirigi  n  Werken,  dal's  es  sich  bei  den 
Karolinen  entweder  um  die  Produkte  jiuigvulkaiiischer  AuslirOche 
oder  der  RiiT-,  Atoll-  und  Insel-bildenden  Titigkeit  von  Komllen 
handeln  soll. 

Erst  durch  die  Anfummlnngen,  die  Herr  Professor  Dr.  VoL» 
KBM8,  Kustos  am  Berliner  Botanischen  Garten,  im  Jabre  1900  auf 
den  Karolinen  und  namentlich  auf  der  Insel  Yap  geniavlit  hat^), 
ist  bekannt  geworden,  dafs  wenigstens  auf  diese  Insel  die  bishe- 
rigen Antichaunngen  über  den  Aufbau  der  Karolinen  nicht  auxu- 
wenden  sind. 

'}  C.  £.  MKiNieKK,  Die  luaoln  ile»  .^tillou  Ozt-uii«,  eine  geographinch«  Modo 
grsphie.  Ltipsig  1876,  S  ßdo. 

-]  A.  Kiiu  iiiioKK,  üinrisxe  za  einer  Landeskoode  dor  Ksrolincn,  Geograph)» 

8chc  Z.  iUohrift  h«l.  .'>,  S.  ',45- .'ii;-.'. 

^)  SiEveiiM  uod  KlhiMiiAt,  Australien,  Ozeanien  und  die  Polarländer.  ■!.  Aull. 
Leipzig  nad  Wien  1902,  S.  450. 

*i  K.  Hasskiit,  Di«  n<'tien  doutsi-hen  Erwerbung^  in  der  SMsee:  die  Kuno* 
linen,  Marianen  noJ  Sam<>:i-ln->'ln.    Li  Ip/ig  l'.)03. 

^)  G.  VoLKKH:«,  LJebvr  die  Karoiincu-liigul  Yap.  Verliundiuugeu  der  Gesell- 
•chaft  Ar  Erdkunde.   Berlin  1901,  Bd.  18,  8.  6:i>-76. 

— ,  Die  Vegetation  di  r  Karolinen,  n»it  l>«  Min<leror  ß  rücksicltigong  der  TOB 
Yap.    EauLKu'b  botaoiaciie  .lahrbnclier  JiJ.  31,  S.  412—477. 

Beide  Aitieiten  enthalten  wichtige  Brnbaehtangeo  Aber  den  Aufbau  der  ein» 
/i'lnen  Inseln.  M;uich<'  .\i)p:ibt)n  ln.'drirft'ii  dftbwi  aber  einer  im  folgenden  pe- 
ntachtun  Borichliguog.  Hurr  Volki  ns  hat  »eine  Aufsniumlangon  der  geologischen 
Lsadwaattalt  fiberwiesen. 

Herrn  Prof.  VckKiuia  statt«  ich  fBr  nMhrfaehe  Auik&afte  amh  hier  meinen 
beeonderon  Dank  ub. 

Sine  kleine,  gpätcr  eingetroiTenc  Sendung  de»  Herrn  Be/.irküamlmann  SiiNPirr 
auf  Tap  ist  durch  Herrn  Lande»geologen  Dr.  Dahik  bearbeitet  worden.  Die 
Resultate  »timnion  mit  den  nieinigen  überein. 

Kin  kurzer  Bericht  über  cinct>  der  wichligstea  Uei»uUate  wurde  vun  mir 
an  nodeiinr  Stell«  g^'gebcn.  (E.  Kaiakk,  Alte  Gesteine  von  den  Karolinen,  Zeit- 
«ehr.  d.  Doatscb.  geol  Gt«.  1903,  Bd.  54.  Prot.  S.  6i— 63). 
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Von  M.  FRiEDKiiifiisEN  sind  »üe  Angaben  von  Volkens  mit 
«l<Mi  fnilKTcu  Beoh.tchtuiiixni  zusiunnu'Ufjostellt  worden  in  «-inor 
Si  iiiilt,  in  d«'i'  FRlEL»Kßlcii(<BN  aus  der  räiunliL-hfu  Cicsamuttauord- 
iiuug  der  Insdn  and  «u»  den  TiefiraTerbUtniwen  des  die  Karolinen 
umgebenden  Meeres  zu  dem  Schlnsee  kommt,  daTs  die  KaroKnen 
ehemals  engere  Besiebnngen  su  einem  alten  Hustratasiatisoben 
Kontinent  besessen  baben^). 

1.  Usel  Yap. 

Den  lAiigsten  Aufenthalt  auf  der  im  Jahre  1900  unternom- 
menen nattirwissenscbHfÜicb-wtrtscbaftlichen  Studienreise  nahm  Herr 
FrOf,  VoLKBRS  auf  d«>r  Insel  Yap.  Daher  sind  die  Aufaammlungen 
Ton  hier  auch  am  rciulisten. 

Einen  allgemeinen  Uebei  bli»-k  fibcr  die  Lii^c  der  Lundächnften, 
Fundpunkto  >i  dprul..  sowrit  sie  fVir  uns  hier  in  HctraLdit  kommen, 
gibt  die  iinit.t<  lu  ndf  Figur,  die  uaeli  der  von  VoLKBN»-*^  veröftent- 
licbten  Karte  gezeichnet  ist. 

Die  Insel  ist  in  nordsftdlicber  Riclitnng  g'-streckt;  »die  Läugen- 
ausddinnng  betrügt  2^/3,  die  Breite  in  der  Alitte  etwa  P/s  Meilen«. 
Der  Ton  der  Insel  bedeckte  Kaum  nrofalst  vier  Quadratmeilen. 
Von  allen  Seiten  ist  die  Inspl  von  einem  Korallenriflfe  umgeben, 
das  nur  einige  wenige  Ln<-k)-n  als  Ziif'abrts^trarsen  zn  dem  Strande 
besiixt.  Die  Umgrenzun«;  der  Insel  ist  eine  aufserordentlicli  an- 
retreliitflfsifie.  Allonlbalben  sehen  wir  «-ine  sehr  reielie  (iliedening 
der  Kflste,  die  iut  NW.  zur  Ahtrcnnunj»  zweier  kleinerer 
Inseln  von  «1er  Haupfinsel  Yap  Veranlastiiing  j;al>.  Es  sind 
dies  Map  und  Kiiniong,  die  geologischen  Aniban  und  oro- 
grnpbische    Ausbildung    wie    die    Rauptinsel    zeigen  Der 

')  M.  Frikdrriohucsc.  Die  K*rolinen,  Xlitt.  d.  Ooognpbi«ehen  G«Mllacbaft  ia 
BuBbtirg  1901,  Bd.  17.   Diese  Schrift  enthilt  ziiilrelelie  Angaben  fiTter  die  hier 

aielit  aogcföhrte  lälerattir  über  die  KaroliruTi. 

Verbandl.  tl.  G<  s.  lUtli.  f.  EiHkiiii.le.  Berlin  m)\.  M.  .S8.  Taf.  1.  .\u»  «l.  r 
Voi.KK.N!k'»chen  Karte  sind  nur  die  für  dio  geologische  Boarbnitung  wiehtigsten 
Namen  übvrnommen.   Di«  Dngnosong  dae  Korsllaarilb  i»t  mit  gaatriebelten 

Linien  dargestellt. 

Die  Auf^uinmlungeo  von  hier  werdeu  untco  (is.  10(1— lOJ'}  gu-ondi-rl  W 
■proehaa. 


Buch  Kauhhi,  Bflitrigt  lar  Patvogimpkie 
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Kflstenstreifen  ist  wechsflnd,  »bald  fällt  er  steil,  oft  senkrecht, 
10 — 30  m  zum  Mofre  ab,  so  heson<K'rs  im  NO.  von  Map  und  im 
O.  der  Provinz  Fanif,  bald  hebt  er  sich  kaum  uub  dem  Meor  und 
bleibt  bis  weit  ioi  Land  liineiii  ebene.  Er  erscheint  de  tebmaler 
Gürtel,  iiinter  dem  das  l/and  mehr  oder  wcuiger  plOtsdicb  aufsteigt 
SU  einer  einxelnen  Plateauttufe  oder  su  einem  HagelgeUndc,  das 
in  der  aas  drei  Bergen  beetehenden  Burri^Kette  seine  hflcfasten, 
250 — 300  in  hohen  Krhebuugen  findet.  Nie  bebt  sich  der  Korallen- 
kalk bis  zu  bedeutonderen  Höhen.  »Grflngraues  Schiot'erge- 
stein  ersetzt  ihn  hier,  stellt  den  Grimdstock  Yaps  dar,  indem  es 
woiil  auf '/f,  der  Ljcsainti  ii  Flärhc  aiisschliefslicli  lierr>rlit.  Srliwar/.er 
Basalt,  der  bei  d»  in  Aul  bau  von  Kus>ai,  Ponape  und  Kuck  eine  hervor- 
ragende Holle  spielt,  igt  mir  iu  grölerer  Autidehnung  nie  zu  Ge- 
sieht gekommen«  (Volkbhb). 

Das  »grOngraue  Sohiefergestein«  ist  an  mehreren  Punkten  der 
Insel  aofgesammdt  worden  und  ist  nadi  den  Angaben  von  VoiXBMg 
das  Hauptgcstein  der  Insel.  Es  bildet  die  höchste  Erbebung  und  wird 
nur  auf  weite  Strecken  durch  seine  Zersetsungsprodukte  an  der  Ober- 
flftche  abgelöst. 

Unter  der  angegebenen  Bezeirbnung  sind  von  V'olkkns  ver- 
Rchiedene  (ie.^tcinstyprn  /usaiiniM'Ui^efalst.  die  als  kristalline  Sc-biefer 
zu  bezeichnen  sind.  Es  sind  A ni  phi  bol i  te  und  Strahistein- 
schiefer,  die  nur  in  weoigeu  der  vorliegenden  Handstflcke  eine 
Andeutung  von  Schieferung  anzeigen.  Hier  und  da  dürften  einige 
AUfianngen  sohiefrigem  Habitus  auauschrciben  sein.  Eine  Bankung 
beobachtete  Vouitm  in  der  Wechsollagernng  harter  und  weicher 
Binke.  nie  in  der  Flinlagernng  von  Talkschiefern. 

Zu  den  Anipliiboliten  zu  rechnen  sind  dunkelgrflne,  durch  den 
Feldspat  /.uweilen  fleckige  (lesteine.  ohne  irgend  welche  makro- 
skopisch zu  beobarhtende  AnordtiiiiiLr  di  r  einzelnen  Ct  eniengteile 
Ein  leichter,  seideartii^'er  Srbiniwier  wiid  durch  die  zahlreichen, 
mikroskopisch  kleinen  Hornblendeiudividueu  hervorgerufen,  die 
zwar  nicht  auf  grOlsere  Erstreckung  parallel  angeordnet,  aber  doch 
zu  einzelnen  Bflnddn  angehäuft  sind  und  dadurch  bei  ihrer  Fdn- 
heit  den  eigenarligan  Schimmer  bedingen. 

Andere  Arophibolite  sind  sehr  viel  heller  geftrbt:  Orangrönc 


Bmom  R*nn,  Baitrttg*  siur  Pctrograpliifl 


Gt'Steint'  zeigt  II  <'iiiPii  lebliafterfii  Spideugluiiz.  An  der  unregel- 
iiiülsigen  Vrrtciliiiig  dcssclbeM  /•  igt  sich  deutlich  die  richtUDgsloee 
Anordoung  iler  Büodel  von  noriiblendesiuulchen. 

Wieder  »ndere  dieser  »grfliieii  Sohiefo'c  setgen  ein  noch  viel 
hellere«  Aussehen,  eine  uur^lmlfiiige,  fleckige,  graugrQne  nnd 
hellgrangdbe  Farbe,  sodaJt  man  leicht  vermuten  könnte,  daft  btw 
xersetate  OesteinsstAcke  der  vorher  beaehriebenen  dunklen  Ampht- 
bolite  vorliegen.  Dafs  dies  nicht  der  Fall  i8t,  xeigte  die  mikraskoo 
piscbe  Untersuchung,  nach  der  diese  Gesteine  ebenso  wie  ganx 
dunkle,  schwär/lirlijrrfinc  GeMeinc,  den  Strahl^tcinschiefern  näher 
stehen  wie  dif  vorhiT  b(>schricheueii  Gof^t^'inc  Hafs  es  sich  bei 
ihnen  noch  nicht  um  Strahl.xtcinschicttr  >tlb.st  hniidelt,  geht 
daraus  hervor,  dal»  ncbcu  StrahUtein  auch  noch  gemeine  Horn- 
blende iu  ziemlicher  Menge  nutlrltt,  und  dafs  aulserdem  der  Ton- 
erdegelialt  (e.  Analyse  S.  98)  noch  ein  relativ  hoher  ist 

Stotliche  Gesteine  seiohnen  sich  durch  anlserordentliche  Fein« 
heit  des  Kornes  ans. 

Als  wesentlichster  Gemengteil  tritt  gemeine,  grOnc  Horn- 
blende auf.  (ohXi,  nur  in  wenigen  FftUen  c  =  h>  a;  saft- 
rftn  —  gniSLirnn  —  weingelb;  zuweilen  zeiijt  c  ins  bifiulichc  hin- 
nbfrgehendc  Farbcutöuc ;  Kristiillf'nrni  tjc wühnlich  langpriulonftirmig. 
ohne  deutlich  ausgebildete  Kndeu.  Iiri  allgi  lueinen  sind  <iie  Kristalle 
stark  iiusgetasert  oder  an  den  Enden  aufgeblättert  oder  zerbroeheu.) 
Die  Hornblende  bildet  in  den  helleren  GestiMuen  einen  sehr  viel 
stärkeren  Bestandteil,  wie  namentlich  in  dem  dunkelgrünen.  Die 
helleren  Gesteine  werden  fast  ganr.  aus  Hornblende  gebildet.  In 
ihnen  seigt  sich  ein  unregelmiftiges  Aggregat  von  knrtaiulenfita-« 
migen,  gedmngenen  Hombleudeprismen  mit  nur  wenigen,  meist 
stark  verbogenen  unti  zer^plitteiten  Felds  put  individuen  (meist 
Pbigioklas  basischer  Natur,  etwas  Orthoklas).  Andere  dieser  Ge- 
steine /eii  hiien  sich  durch  di veri.'cnt!itrahli:,'i^  IIoi  iibli'iidcs.Huleu  aus, 
die  iinteiiiandi  r  ein  nuregehualsii^  tiiziifes  Ctewihe  l)il(|i  ii.  Keeht 
reichlich  wurde  iu  einigen  der  uutertiuchten  Proben  Titanit  be- 
obachtet, bei  dem  mau  die  sekundäre  Entstehung  aus  Titaneieenerx 
deutlich  beobachten  kann.  Alle  Obergftnge  von  der  Bildnng 
eines  weifiilicben  »Leukoxen«- Randes  oder  Überzuges  bis  xur 
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Entstehung  gelblichen,  iinrcgclmäisig  risäigcn  Tit:inits  sind  zu 
verfolgen.  Ein  inHiirhmal  recht  häutiger,  hellbrauuer  I)i8  weingelber, 
oft  mit  Zwillingtibilduug  versehener,  idiomorpher  Titauit  ist  jedoch 
nicht  aus  Titaueisenerz  entstaiiden.  Das  Titaneisenerz,  das 
recht  reichlich  auftreten  kenn,  tritt  snweilen  aehon  nudcroskopiscb 
in  onregelnilingeD,  kOmigen  Anhiuftingen,  aber  nnr^elm&Tsig  im 
Geeteine  T^ilt,  henror  und  bedingt  in  vielen  Fillen  die  wechselnde 
Firbnng  des  Gesteins.  Neben  dem  Titaneiseners  findet  sich  als 
Nebengemengteil  Magneteiseners  in  kleinen  Kristallen  und 
Wachstumsformen  (ersterem  gegenüber  stark  zurflcktretend).  Ala 
Fnllmassc  zwischen  den  Horubirndi'n  treten  wenig  Quars, 
Orthoklas,  basischer  Plagioklas  in  eckigen,  körnigen  Aggregaten 
auf.  Strahl  stein  zeigt  sich  in  bellen,  fast  farblosen,  langsAulen- 
förmigeu,  ebenfalls  au  den  Eudeu  ausgeiasertea,  durch  zahlreiche 
Quttnnee  lentOokelten  Individiwn  in  recht  wet^selnder  Beteiligung. 
Dacn  treten  noch  Dial  lag,  ftbnlich  dem  in  Gbd»brogestMnen  verbrei- 
teten, Apatit,  heller  Granat  nnd  Zirkon  (die  brnden  letsteieo 
recht  epiriich).  Bpidot,  Zoisit  und  ohloritisehe  Snbstanaen 
sind  vorhanden,  aber  doch  unter  den  erhaltenen  Stufen  nicht  be- 
sonders h&u6g.  Namentlich  ein  zuckerkörniges  Aggregat  oder 
einzelne  Körner  eines  hellen,  weifslichen  oder  hellgelben  Epidots 
sind  zuweilen  liäufig  und  dann  nur  schwer  von  dem  daneben 
auftretenden  Titanit  zu  unterscheiden. 

Über  die  Struktur  geben  die  beiden  Abbildungen  Taf.  10, 
Fig.  3  und  4  genaueren  Autschlufs.  Man  sieht,  dafs  eine  gewisse 
Parallelrichtung  der  liurublendesäulen  in  einzelnen  Stücken  vor- 
handen ist.  Dabei  häufen  sich  die  UornbleDdesftulen  in  einzelnen 
Lagen  besonders  an,  wlhrmd  daswischen  befindliche,  helle,  lang- 
gestreckte Pkrtieen  oder  ganze  Lagen  nur  aus  Fddspat  und  auch 
etwas  Quars  bestehen.  Der  üntersdiied  swisohen  den  verschie- 
denen Stuf^  liegt  in  der  yersohiedmi  starken  Beteiligung  dieser 
Feldq^Quane-Aggregate. 

Bs  ist  dabei  an  beachten,  dab  die  QrOlse  dieser  hellen  Feld- 

spat-Qnarzpartieen  immer  in  mikroskopischen  Dimensionen  bleibt, 
sodaTs  makroskopisch  davon  nichts  m  bemeriien  ist,  und  eine  ma- 
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kroskopi8(;h  /m  bcobaohteode  Sohichtaog  besw.  Sohieferung  dadurch 
nicht  bewirkt  wird. 

Die  von  diesen  Atnphiboliten  im  Laboratorium  der  Gcologi- 
8cben  Laiidosanstalt  angefertigten  Analysen  sind  im  folgenden  zu- 
•ammengestellt: 


Amphiboiit 

I. 

TT  ' 

II. 

T  T  r 

loMl  Hip 

n«icii  aa  bellen 
ZwiMhtnbgpi. 

bMl  Ifap 

Keicb  an  straul- 
stein. 

Balbinael  Tomil, 
jap 

^  1 

AadytOter 

Dr.  Kl.vis-h 

Dr.  Ki.iKS'^ 



Dr.  Ktjib 

SiO»  .  .  .  . 

48^1 

47,50 

47,83 

TSOt  .... 

],36 

2.14 

1,56 

AlaOk.  .  .  . 

1S,T6 

lt,99 

18^ 

r«»<H.  .  .  . 

4.W 

ifi6 

4M 

FeO    .   .  .  . 

8,10 

8,65 

8»57 

MgO  .... 

8,18 

7,64 

11,23 

C«0  .... 

11,17 

10,45 

10,38 

Mi«0  .... 

2M 

8.06 

2,83 

KiO   .  .  .  . 

0,70 

0,» 

o;bs 

HtO  .  .  .  . 

1,48 

1,87 

IM 

P,Og  .  .  .  . 

0^1« 

0^18 

Sil 

1  »jSi 

9MD 

»,74 

Bm  dem  Vergleich  der  Anelyaen  ron  I.  und  II.  leigt  rieb  bei 
Berlkelmcht^ng  des  Umstaades,  dals  in  II.  die  heXkn  Partieen 
reicbliob  enthalten  sind,  die  basische  Natur  des  auftretenden  Feld- 
spates. Der  Betrag  des  auftretenden  Strahlsteins  in  III.  zeigt  sich 
in  dem  orliöhten  Mg-Gelifilto.  Der  noch  hohe  AljOs-Gelialt  in  III. 
zeigt,  dais  nur  ein  Teil  der  Hornblende  durch  Strablstein  er- 
setzt ist. 
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Berechnet  man  die  Analysen  in  der  von  OsAmfi)  bis  jetst  filr 
Tiefen*,  Ergufs-  und  Gang^esteinc  angcgebenpn  Weise,  so  erhilt 
man  zunächst  folgende,  auf  100  und  H^O^freie  Substanx  bereoh» 
nete  MoleknlarproporUonen: 


L 

IL 

III. 

SiOs  .  . 

.  51,18 

50,78 

49,02 

TiO.^  .  . 

1,08 

1,71 

1,15 

AI3ÜS .  . 

.  8,58 

8,71) 

7,34 

FeU    .  . 

.  10,44 

10,94 

10,84 

MgÜ  .  . 

.  13,01 

12,24 

17,44 

CaÜ    .  . 

.  12,69 

11,90 

11,53 

Na^O  .  . 

.  2,61 

3,17 

2,34 

KtO   .  . 

.  0,47 

0,89 

0,22 

PsOi»  . 

0,07 

0,12 

100,00 

100,00 

100,00 

Duraus  berechnen  sich  dio  OsAKN'äcbeu  Konstanten^) 

■  A         C         F  a        c  f  n 

III.    60,17  2,56  4,78  35,03  1  .  2,5  16,5  9,1  a 

I.   52,20  8,08  5,50  80,64  1,5  3,5  15,5  8,5  « 

 D.   52,44  8,56  5,28  29,91  2  2,5  15,5  8,9  « 

Mittel    51,80  8,07  5,17  81,89  1,5  2,5  18 

und  daraus  würde  sich  folgende  Typenformel  ergeben: 

8r.i     «1,6  C|,i  fi«. 

Eine  Eintragung  in  die  Typentafel  der  Tiefengesteine  beiOsAMM^ 

()  A.  Otunr,  YMWoh  «iiMr  diaiiiiMsbaD  KhMHIkatiM  dar  BraptiTgvteiM. 

I.  TiefiTgf'stoint'.  Thcliermaks  min<.Talng.  und petrogr. Mitteil.  B(1.  !9,  9.351 —469. 
IL  KrgalsgAsteia«.  Ebenda  Bd.  20,  S  3i)9-558.  III.  Ganggesteinc  Bbeada  Bd.  21, 
9.865-448. 

*)  Sisbe  Tscharmaks  Mitt.  Bd.  19,  8.  365  fll 
•     SiO,  +  TiO» 

A  =  (NaK),0  A:G:P»a:e:L 
C  =  AljOs  -  {NaK),0  a-f-e  +  f^Sa 

F  ^  (FeliDMgGa)0  — C 

lONaiO 
•  Ä— 

*)  Otaim,  Taohannaka  aiomloK.  nnd  potngr.  Mitt  19,  Taf.  VIII,  S.  4SS. 
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wigt,  dafä  «Hese  AiD|»bibolite  in  ihrer  chemischen  Zusammen- 
«etZUDg  deu  Gabbros  vom  Typus  Molkenliaus  (s^g^s  ai  f|7)  nahe 
stehen.  Auch  nicht  weit  entf'.Tut  ist  unter  den  Diabasen  der 
Typus  Alborati  (nw,!  ai  C:( f'is).  Die  V'erwaudt,sc  lialt  der  liier  be- 
gprocheuen  Amphibolite  kommt  dadurcli  zum  Ausdrucke,  wenn- 
gleich eine  völlige  Identität,  namentlich  im  SiOa-Gehalte,  nicht 
SD  enielen  ist.  Das  liegt  vor  allem  schon  daran,  dab  wir  bei  der 
VcrglMofaang  dieter  Amphibolite  mit  normalen  EmptiTgesteinen 
die  Vorauiaetsung  machen  muftten,  dab  eme  stoffliche  VerSnde- 
rang  bei  der  Umwandlmig  irgend  eines  primfaen  Gesteins  ni 
Amphibolit  nicht  eingetreten  sei.  Das  wird  aber  in  seinem  vollen 
Umfange  nicht  zutreffen.  Auf  jeden  Kall  geht  aber  aus  der  Ana- 
lyse und  dem  V^orgleich  derselben  mit  anderen  Typen  die  Ortho- 
Natur  des  hier  besprochenen  Amphibolites  deutlich  hervor. 

Es  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  wie  auch  hier  in 
dem  V^crhältnis  a  :  c  :  f  dii-  schon  durch  die  petrographische  lie- 
sclireibung  gegebene  mineralogische  Zusammenset/ung  de.s  Gesteins 
/.um  Ausdruck  kommt.  Das  Verhältnis  a  :  c  :  f  gibt  ungefähr  eineu 
Maisetab  fllr  die  Mengen,  in  denen  Alkalifeldspäte,  Anorthit  und 
dunkle  Ckmengtdle  an  der  Zaaammensetmng  des  Gesteins  beteiligt 
rind^).  In  dem  hoben  Werte  von  f  iulsert  sich  das  Hervortreten 
der  dunklen  Gemengteile  gegenüber  den  hellen.  Es  sind  relativ 
feldqpatarme  Gesteine. 

Berfloksicktigt  man,  dais  in  n»fl,8  (Durohschnittswert)  dn 
Bfalhstab  gegeben  ist  flnr  das  Verhftitnis  von  Orthoklas  zu  Albit- 
suhstanr,  (falls  man  den  Orthoklas  :\h  reinen  Kalifiddspat  annimmt), 
so  ergibt  sicli  für  den  »Durchsciniittsplagioklas«  unserer  Amphi- 
holite  die  Ziisammensetzimg  Abj,5  Aus.i.  Der  Plagioklaü  dieser 
Amphibolite  gehört  also  der  Labrador-Bytownit-Keihe  an.  was  mit 
den  liestimmuii^eii  au  den  tcinen  Leisten  wohl  flitereiiistimmt. 

Die  weitere  Berechnung  ergibt,  dal's  A  und  C  des  Mittels  der 
drei  Analysen  32,76  SiOj  verlangen,  dals  also  für  81,89  F  nur 
noch  18,84  SiOs  Qbrig  bleiben.     Es  weist  dies  darauf  hin,  dalii 

')  OsANM,  T^chcnuKkü  mm.  und  petrogr.  Mittoil.  Bd.  I'J,  S.  363. 
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auch  dünn,  wenn  ein  grofser  Betrag  an  Erz  (wie  es  die  mikro» 
skopische  Untersuchung  ergab)  vorhanden  ist,  doch  die  vorhandene 
SiOj-Menge  zur  Bildung  eines  Metasilikatcs  nicht  ausreicht.  Da 
aber  die  niikroskopiäche  Unter»uchung  die  Anwesenheit  von  Ortho- 
•Uikaten  nicht  ergeben  hat,  so  mul'd  ein  nicht  unbetr&chüicher  An- 
teil das  in  C  berechneten  AlgOs-Qeheltes  anleer  den  Anorlliitmo^ 
IdriU  noch  dem  Ifolekfll  ItAlfSiOg  mgeechrieboi  werden.  D«f 
durch  würde  aaeh  der  Wert  des  »Durchaohnittophigiolclafl«  sich 
mehr  einem  Labrador  niheni. 

Bei  dem  Mangel  jeglicher  chemiadien  Untersuchung  der 
einzelnen  Gemengteiie,  deren  Trennung  auch  kaam  gelingen  dOrftCi 
ist  eine  nAhere  Berechnung  nicht  mfiglich. 

Dieses  Gestein  mit  seinen  verschiedenen,  besprochenen  V'arie- 
täteu  bildet  nach  den  Angaben  von  Herrn  Prof.  Volkens  den 
Grundstock  der  Insel  Yap  (s.  oben).  So  wird  die  höchste  Bergkette 
der  Inad  (Barrl,  300  m;  völlig  von  diesem  Gestein  gebildet  Auch 
an  der  O.-Kflste  der  Insel  ist  es  mit  steilem  Binfiülen  aa  einer 
Stmikllste,  nahe  der  Misnonsstation,  beobachtet  worden.  In  der 
Steilwand  zeigt  sich  nach  Angabe  von  Herrn  Prof.  VoLXnra 
»nesterweis  härteres,  schwerer  yerwitterndrs  Gestein«.  Dies  be- 
steht fast  nusschlielklich  aus  gemeiner  Hornblende,  ohne  andere 
Bestandteile.  En  sind  diese  EUnkigerungen  als  Hornblende- 
schiefer  zu  bezeichnen. 

Von  den  hornbh'ndereichen  Ainphiboliten  /.eigen  sich  Über- 
gänge zu  Strahlsteinschiefcr  durch  die  Zunahme  de»  Aktino- 
lith-Gehaltea,  ohne  dafs  dabei  die  gemeine  Hornblende  völlig  zurOok- 
tritt  Die  typischen  Strahlatdnschiefer  besitzen  wohl  meist  ein 
noch  feineres  Korn  wie  die  Amphibolite.  Gegenüber  diesen  seichnen 
sie  «ch  durch  die  viel  hellere  Farbe  ans,  entsprechend  der  gerin- 
geren Beteiligung  Ton  Hornblende  an  der  Zusammensetzung  des 
Gesteins.  Sic  zeigen  zuweilen  deutliche  Schieferung  oder  eine 
Streckung  der  Hürublendebünd«  !  in  einer  Hiclitung.  Neben  hellem, 
fast  farblosem  Strahl^t(■itl  /.ei<^t  sich  Pla-^ioklus,  Orthoklas  und 
Quarz  in  wechselnder,  nici.st  j^criiii^cr,  wt'iiiixstcns  ircrrcnnlx'r  den 
typischen  Amphiboliten  zurücktretender  Menge.    Oft  bilden  diese 
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liellon  IJrstaiiilteile  nur  winzige  FIp»  ki  ii  zwischen  llornlilende  und 
Stralilstein  (s.  Taf.  10,  Fig.  4).  Alt.  liäutiger  Geinengteil  tritt 
Titaneitienorz  mit  hübschen  \\  aohbtiiuibfurnion  uut,  in  deuon  zahl- 
reiche Strablbteinnadeln  eingeschlossen  sind.  Die  Uoiwandlaog  in 
Leukoxen,  besw.  TiUnit  ist  auch  hier  recht  dentUch.  Epidot  tritt 
als  adEundirea  Zersetsangaprodukt  auf.  Die  Auabildnng  dea  Strahl- 
ateina  iat  sumeiat  kurs  oder  langsinlenfftmiig,  ohne  dentliobe 
Biitwitsklttng  von  Krystallfläcben.  An  den  Enden  sind  die  Sinlen 
zerfranst,  ausgefasert,  oft  aber  auch  nur  spindelförmig  zugespitzt. 
Als  Fundpunktc  der  StraliUteinschiefer  ähnlichen  Gesteine  sind 
anzugeben:  HankfÖrmigo  Einlagerungen  in  den  Ampbiboliten,  die 
namentlich  »in  den  Bachbetten  der  Inecl  Yap<  aufgeschlossen 
sind.  Die  an  dem  NW. -Ende  der  Insel  Yap  vorgelagerte  kleine 
Insel  Map  wird  grolsenteils  von  Strablsteiaschietcr  aufgebaut. 

Eine  Analyse  eioea  Zwiadiengliedee  swiachen  Arophibolit  und 
SirahUrteinechitfem  wurde  S.  98  angaben  und  beaprochen. 

Den  Ampbiboliten  eingelagert  iat  auf  Yap  fettiger  Talk- 
achiefer  in  geringer  Auadehnui^  an%efanden  worden. 

Aus  der  Zersetzung  der  A  in[>liibolite  iat  auf  Yap  wie  auf  Map 
auf  weite  Strecken  hin  Laterit  hervorgegangen,  der  als  »Gelb- 
oder Koteisenerde«  namentlich  auf  der  Halliinsc!  Tomill  und  auf 
Gaguil  in  einem  flach  welligen  HCigelgelände  atii'ti  itt.  Es  ist  ein 
lockeres,  leicht  zerreihliches,  zumeist  gelbbraun  gefärbtes  Pro- 
dukt. Die  Konzentration  des  Eisens  ist  auch  hier  stellen wt-ise  so 
weit  Torgeaohritten,  dafs  rieh  äufserlich  dunkle,  glatte  Eisen- 
bydroxydkonkretionen,  bia  Aber  Hflhnereigrörse,  gebildet  haben, 
die  atreokenweiae  ana  den  »fiwt  vegetationaloaen  Fliehen«  heraua- 
witl«m  und  aie  wie  QberaBt  eracbeinen  laaaeni).   Gerölle,  die 

*)  Nameotlieh  aof  d«r  Landeoge  Tagereog  tarn  BcbpM*  4i«  die  Pravin 

Gftgnil  mit  dor  Provin?;  Fanif  Tcrbindet,  sieht  man  in  der  Trocken«eit,  okchdom 
in  der  TorbeigegaogeiieD  K<>gonperiode  ein  grotsor  Teil  der  Vorwittcmogskrume 
(•bo  der  Laterit  mIImO  ta  Tal  gewuebaa  «ordm  itt,  den  Boden  midiin  mU 
•ohwurzcn  schweren  Gesteinsbrockon  von  Murmol  bis  Elgröfse  wi.'  nbersit; 
aadenrirtt  auf  eiueloeo  R&ckeo  in  Adalib-EbioAo  und  Nomiguill  beitteht  die 
gaoie  BrdobflrBlebe  in  Mttötfw  SeUoht  au  «iaer  Art  fSainköniigeai  Rmi, 
d.  b.  aus  weiter  oiohtfi  »Is  erbten-  bia  boluMDgrorMn  Stücken  eben  dersolben, 
nach  Abschwenmang  dea  Bindemittel«  sarAekgebliabeiieB  ^onknlioaeB«  (naeb 
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durch  periodische  fluviatile  Tätigkeit  auf  den  Lateritboden  gelangt 
sind,  sind  zuweilen  durch  daa  Eisen  völlig  verkittet. 

Die  Struktur  des  Ursprunijjsgesteins  ist  /imieist  schlecht  er- 
halten. Nur  zuweilen  bemerkt  luan  die  uuvullkuniuien  ächiei'rige 
Stntktor  der  Amphibolite,  dann  aneb  die  fleckige  Verteilung  der 
Mineralien  der  Amphibolite  an  der  unr^gelmäüsigen  Firbnng  der 
Latente.  Wie  wir  naobber  aus  der  Analyae  leben,  llftt  sieb  der 
Latent  auch  von  der  cbeniachen  Seite  am  beeten  auf  die  Ampbi- 
bolite  zarOokfllhren.  ES«  iat  ansunebmen,  dafs  diese  Latente  noch 
dem  Ursprungsgestein  auflagern,  aus  dem  sie  durch  Zersetzung 
entstanden  sind.  Sie  gehören  zu  den  >higb-level  laterites«  der 
Indischen  Geologen')  (Eliiviallaterit).  Die  Lateritboden  gehören 
auch  hier  zu  recht  unt  nicht  hären,  trostlosen  Landstrichen. 

Durch  die  Umlageruug  vuu  Lateritmaterial  sind  auf  Vap 
atellenweise  Produkte  entstanden,  die  bei  gleichm&Tsig  tiefroter 
oder  rotbrauner  Firbnng  etark  plattiscb  ebd  infolge  einet  weobwln- 
den  Tongebaltee  (»AlluTiallaterit«,  »low'lerel  laterltec). 

Dnreb  den  Naobweie  der  UmwandJung  dee  Ampbibolitea  au 
Latent  vergrdlsert  sieb  die  Zahl  der  Gesteine,  aus  denen  dureb 
VerwitterungsvorgSnge  I.iuterit,  vornebniUcb  aiM  Tonerdehydraten 
bestehend,  gebildet  wird.  Dabei  ist  gegenfiber  den  Granit-  und 
Dioritlateriton  zu  beachten,  dal's  es  sich  hier  um  feldspatarme  Ge- 
steine bandelt,  die  zum  gröiaten  Teile  nur  aus  Hornblende  be- 
stehen. 

Die  Zusammensetzung  eines  typischen  Laterites  der  Insel  Yap 
zeigt  folgende  von  Herrn  Dr.  Eyme  im  Laboratorium  der  Geologischen 
Landesanstalt  angefertigte  Analjse: 

')  VeigU  T.  H.  UoLLAMu,  Ob  Um  CoBstitatioo ,  origin  sad  dshjdratioii  of 
Latsrito.  Tbe  geologioal  magazia«  190S  (4),  v.  10,  p.  59  —  69.  la  diaser 
ArV>oit,  dit-  sich  an  die  bekaoot«  Laterit-Arbcit  vim  M.  Baukr  (Jahrb.  f.  MlD. 
1898,  Bd. 2,  S.  163)  aolehot,  wird  nachgewiesen,  daf^  dio  latoritiscbcn  Umwandlung«- 
eracbeinangen  in  den  Tropen  wohl  am  besten  auf  Organismeotitigkait  zurn^- 
lafBhren  aeien.  ». . .  w«  ainal  add  btsritialloB  to  tha  loag  list  of  tropienl  diBssseSt 
against  which  ev<>n  the  mrj  roflks  an  not  aafe«! 

Die  Arbeit  von  6.  C.  Do  Bo»,  Beitrag  cor  Kenntnis  der  »urinamiachsa 
Laterü-  aad  8ehotiri«doBbi1dang«n,  TacHanrM*«  min.  n.  petrogr.  Hitt.  1908, 
Bd.  SS,  S.  I  —  61  ist  mir  .  r^t  wfthrond  d«s  Drooks»  disMr  Arbeit  bdMaat  gs« 
nerdaa,  (Aam.  bei  der  Korrektor.) 
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SiOa  27,28 

TiOa  4,61 

AI3O,  25,78 

FesOs  27,48 

MgO  0,29 

CaO   — 

NatO  Spur 

K,0  0,30 

H3O  14,06 

PjOft  .    .    .    ._.  0,09  

99,«9 

Ein  Veii^eioli  mit  den  Aropbibotit-AnalyMn  auf  8.  98  ergibt 
sonlcbst  die  aafbllenden  Verlnderungen,  welche  mit  den  Gestein 
vorgegangen  sein  mOssen,  aus  dem  der  Latent  entstand.  Das 
Verhältnis  von  AJaOs  zu  FejOs,  also  der  beiden  Bestandteile,  die 

bei  der  Lateritbildung  nicht  fortgeftlhrt  werflen ,  ist  ungefähr  dasselbe 
geblieben,  wie  in  dem  Auiphibolit,  nainciitlic^h  dcui  an  Strahlstein 
rei(!hcü  (Analyse  III).  Dagegen  ist  ein  grol'ser  Teil  SiO^  uiit  den 
Alkalien  als  Alkalisilikat  fortgeflkbrt;  Mg  und  Ca  sind  als  Bikarbonate 
in  LOenng  gegangen. 

Dnrch  Trennung  des  mit  den  Fingern  zerriebenen  Laterites 
mtttelt  achtrarar  Ijfisungen  wurde  eine  gröfsere  Menge  Titanaiaan 
neben  etwas  Zirkon  iadiert,  dagegen  icein  Titanit.  Daa  also  ur- 
spriti^lieh  Torhandme  Titaneisen  des  Amphibdites,  daa  soerst 
eine  ümwandluDg  in  Titanit  erfuhr  (s.  8. 96—97),  ist  nach  erfolgter 
Lateritbildung  wieder  in  Titaneisen  zurQuk  umgewanddt  worden. 
Den  gefundenen  4,61  TiOs  entspricht  7,7  FeTiOs,  wenn  wir  von 
etwa  (dann  aber  nur  in  geringer  Menge)  vorhandenem  titan- 
baltigem  Magneteisen  absehen. 

Eine  mit  HCl  längere  Zeit  gekochte,  dann  mehrfach  ge> 
waschene  und  wieder  mit  HCl  gekochte,  fein  zerteilte  Gesteins- 
probe ergab  einen  hellgrauen  Kfickstaml  Vdii  44,5  pC't.  der  au- 
gewandten Masse.  Der  Hückstand  erwies  sich  unter  dem  Mikro- 
skop im  wesentlichen  als  aus  Quarz  luid  Tituueisen  betstehend. 
Besiehen  wir  in  der  Analyse  die  vorhandene  8i09  auf  den  Quarz,  so 
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erhalten  wir  sosammen  mit  dem  Titaneieen  35  pCt,  also  keine  gute 
Übereinstimmang  der  beiden  eingeschlagenen  Wege.  Das  liegt 
wohl  daran,  dafs  nicht  dieselbe  Probe  zu  beiden  Versuchen  ver- 
wandt werden  konnte  und  dafs  die  Ainpbibolite,  wie  wir  oben 
sahen,  nesterweise  recht  verschiedene  Ausbildung  zeigen. 

Nehmen  wir  eine  Berechnung  der  Analyse  nach  dem  Vor> 
bilde  TOD  M.  Baheb*)  vor,  eo  rind  mnlohfft  8iO|  ab  Quarz, 
TiOf  «b  THoieiseD  (s.  oben)  wa  eUminieraii.  Dik  geringeo  Mengen 
MgO,  KfO,  PfOk  mtlMen  venuMslillasigt  werdra,  was  mnigrtene 
für  eine  Nlhemi^(npeolmnng  zuliesig  ieb  Danuu  folgen  die  Zahlen 
unter  I.  Wird  der  Rest  des  Fe  als  Brauneisenstein  Fe4Qi[0mi 
in  Abzug  gebracht  (Zahlen  unter  II),  so  bleibt  fbr  das  vorhandene 
Alnminiumhydroxyd  der  Betrag  unter  III,  der  unter  IV  auf  100 
bereclinet  ist.  Zum  Vergleich  sind  die  entsprechenden  Zahlen  fflr 
Hydrargillit  Al[OH]s  oder  AlaOj.SH^O  und  Diaspor  AlOOH 
oder  AlsOa.lüaO  angegeben. 


I 

II 

lU 

IV 

HjdrargilUt 

Diaspor 

AhOk   .  .  . 

2S,18 

65,4» 

8ft,0S 

FetOi   .  •  . 

34,09 

S4,09 

H»0  .... 

14/)6 

4,07 

9,99 

27,9 

34,51 

14,98 

-     1  «8,16 

86,77 

100,0 

lOOkOO 

100^ 

ICan  siebt,  dab  das  Tonerddiydrat  in  dem  Latent  dem 
Hydiwgillit  nahe  aldit   Die  Abw^cbnngen  aind  aber  grBfter, 

wie  bei  den  von  M.  Bauer  mitgeteilten,  wie  auch  manohen  anderen 
Lateritanalysen^.  Es  muls  auch  hier  angenommen  werden,  dafs 
ein  Teil  des  Hydrates  vielleicht  in  der  Form  von  Diaspor  vorliegt. 
Es  kommt  dies  auch  in  der  Zahl  der  WassermolekfÜe  zum  Aus- 


')  IL  Baubr,  Beitiige  lur  Geologie  der  Sujbchelleo,  insbesondere  zur  Keant» 
nü  des  LateriU.  Neaes  Jahrbuch  für  Miner&logie  1898,  Bd.  2,  S.  168— il9.  Ytriß. 
•ach  M.  Batmi,  Sitznogsberichte  der  GesellscLaft  zar  Beflideniag  der  fMuntaa 
Nstarwieeeiwcb»rten  Msrbarg  190?,  S.  45—48,  89-ül. 

^  Aaber  den  voa  B*inni  aagegelwaeB  vetgleidM  aoeh  eiae  grMMn  ZsU 
von  oeamin  Aaaljben  bei  H.  WAnni  aiul  F.  J.  Wahth  ,  Tho  cnmpogitiOB  ot 
ladian  Lateriie.   The  geological  megazine  IIKU  (4),  t.  10,  p.  154-159. 
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druck,  (Ja  bei  der  vorliegenden  AmÜTte  einem  Molekül  AlsO« 
2,19  Moleküle  HoO  entsprechen. 

HoLLANF)')  lind  Warth  haben  nun  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dalä  die  Abnubme  de»  W u»sergehalteb  mit  der  Uuilagerung 
des  Latentes  beschleunigt  wQrde,  dais  die  Alluviallatcrite  (»low- 
levd  lateritaec)  einen  viel  niedrigeren  Waieergebalt  wie  die  Ela- 
viallsterite  I)eti6en.  Dn  nnn  aber  bei  der  Ins  jetst  vorU^oiden 
gröberen  Zahl  von  Analjeen  de«  letsteren  audi  achon  Sdiwan- 
kongen  von  aber  3  bi«  an  8  Molekfllen  H^O  auftreten,  so  dfirfte 
wohl  die  Abnahme  dee  Wassergehaltes  schon  an  Ort  und  Stelle  vor 
•ich  gehen.  Die  unter  dem  Einflüsse  der  Hitze  beobachtete  Um- 
wandlung von  Hydrargillit  in  Diaepor  (bei  200")  würde  also  langsam 
schon  unter  dem  Einflüsse  der  Tropenhitze  erfolgen  können. 

2.  Inseln  Kiinion^  ud  Map, 

im  N.  von  Yap  durch  schmale  Meereaarme  abgetrennt  (vergl.  die 
Figur  8.  94). 

Wie  schon  oben  (S.  102)  bei  Besprechung  der  Strahlsteinscbiefer 
angegeben  wurde,  ist  das  Hauptgestein ,  '»wrli  ht's  die  zentralen, 
etwa  100— 1')0  m  hoben  Hügel  der  Insel«  Map  aufbaut,  ein 
Strahlsteinsrhiefer. 

Abweichend  von  dem  Aufbau  des  zentralen  Teiles  iat  uIkt 
die  Bildung  des  an  der  N. -Küste  der  Insel  Map  auftretenden  10 
bis  20  m  liohen,  zum  Meere  ablkllenden  Steilhanges,  den  VoLniis 
felgendermaben  sohilderi:  »Geologisch  am  intereaunteaten  sind 
die  erwihnten  al^etrennten  kleineren  Inseln  Rnmong  nnd  Map 
im  N.  Hier  sieht  man  vcm  den  Höben  vidfaeh  sich  miehtige 
Lavaströme  stürzen,  die  an  ihren  jfihcn,  wie  abgeschnitten  er* 
scheinenden  AbftUen  eine  ganze  Musterkarte  fnust-  bis  kopfgrolser 
GesteinseinschlOsse  gewähren  lassen.«  Nach  den  vorliegenden  Ge- 
steinsproben wird  nun  dieser  sowohl  an  der  N.-  wie  W. -Küste 
von  Map  auftretende  Steilhang  gebildet  aus  einem  lockeren ,  san- 
digen Grus,  bestehend  aus  Amphibol,  zu  Kaolin  zersetztem  Feld- 

•)  Anm.  1,  S.  103. 

*)  Siehe  AnmerkuDg  2  auf  S.  105. 
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spat  und  Quar/körnern.  Zum  Teil  ist  diese  Masse  stark  scrpen- 
tinisirrt.  Wr  nn  das  Gestein  auch  entfernte  Aehnliclikeit  hat  mit 
tutiartigeii  Hildunpen.  bo  liegt  doch  kein  Anlals  vor,  es  bis  jetzt 
nach  den  vorliegenden  Handstncken  und  Besclireibiin^en  als  Tufi' 
zu  bezeichneD.  Ich  möchte  es  als  einen  Verwitterungsgrus  aus 
Ampbibolittn  und  Strahlstdoiefakfeni  belnditeii.  In  diesem,  in 
den  vorliegenden  Stufen  (wohl  duroli  Verwitterung)  reoht  lockeren 
Grrnee  finden  noh  an  dem  Steilhange  lahlreiche  Bmehetfleke  der 
venohiedensten  Form  von  gans  versobiedenartigen  Gesteinen,  ao- 
dafs  das  Ganse  den  Eindruck  einer  Breccie  hervorruft,  Aber  deren 
Bntatehung  man  recht  xweifelliafl  sein  kann.  Ueber  den  Verband 
des  ganzen,  ob  die  ßnichstfu^ke  lose  oder  fest  in  dem  lockeren 
Gruse  liegen,  sind  keine  Rcnhaehtungen  mitgeteilt. 

Die  Breccicn  liestehen,  ahgt  ^clirri  von  dem  ölten  angegebenen 
Kitt,  aus  einem  wirren  Haufwerk  von  mehr  oder  weniger  stark 
zersetzten  Kristallen  von  Olivin,  Diallag,  monoklinem  Augit. 
Neben  den  einsdnen  Kristallen  finden  sidi  unserlallene,  rnndUche 
and  eckige»  oft  aber  noch  friecbe  Bmohstttoke  von  Gabbro-  und 
Pyrozenit-Gesteinen  in  den  Tersohiedenaten  GrOTsen  (fiinst-  und 
kopfgrofr,  sogar  bis  meterdicke  Blöcke).  Die  Gabbrogesteine 
«eigen  alle  den  Beginn  der  Saussuritbildnng.  Die  Pyroxenite  sind 
ausgezeichnet  frisch,  grobkörnig;  sie  werden  fast  nur  von  Diallag 
gebildet,  neben  dem  noch  <  iii  stark  ausgebleichter  und  recht  zer- 
setzter Hiotit  zu  beobachtfii  it>t.  Aus  Gabbrogesteinen  hervor- 
gegangene Serpent  ine  sind  recht  häutig,  darunter  Weh  r Ii  t- artige 
Typen.  Aui'serdem  wurden  Amphibolgranite  aufgelesen  (zum 
Tefl  reoht  arm  an  Amphibol).  Bin  Amphibolgranit  zeigte  einen 
ausgezeichneten  Labmdorswilling,  der  auAer  der  poljsynthetiachen 
AlbitTerwachsnng  eine  soldie  nach  dem  Bavenoer  Gcsetae  seigte. 
Er  ist  in  Taf.  10,  Fig.  5-  snr  Darstellnng  gekommen.  Der  Schnitt 
liegt  tut  genau  senkrecht  zu  der  Zwillingsebene  beide  r  Individuen 
und  zwar  (100!  des  einen  Individuums  stflrker  genähert  wie  der- 
selben Fläehi'  des  anderen  Individuums.  Ein  anderes  (lestein,  das 
arm  an  Quarz  ist.  nnils  als  .A  in  p  Iii  b o Isy e nit  bezeichnet  werden. 
Es  nähert  sich  sehr  den  ( Icstt  ineu  vom  Plauen-sclu  ii  tirunde,  ist 
ebenso  feinköroig  und  zeigt  ebenfalls  Andeutung  einer  Parallel- 
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8truktur  durah  ParaUeUagerung  der  nach  (010}  tafidig«!  Alkali« 

feldspäte. 

Dazu  treten  dann  noch  Blöcke  von  Strub Isteinsobiefer 
und  Amphibolit.  Uater  den  letzteren  erregt  ein  Block  besondere 
Anfinerksamkeit  dureb  einen  von  den  Obrigen  betobriebenen  uod 
den  aneh  soiut  bekanntMi  Ampbibtditen  abwaichenden  Typni.  Er 
aeigt  nimUcb  eine  redit  etarice  BeleOignng  von  Qnara  an  dem 
Aofban  dea  Gesteine  neben  Hornblende,  badeohem  Plagioklaa 
und  Orthoklas  als  we^^rntüc  listen  Bestandteilen.  Das  dunkle  Ge- 
stein mit  helleren  Flecken  läi'st  schon  makroskopisch  den  reichen 
Anteil  von  Quarz  in  den  hellen  Stellen  zwischen  den  Hornhlende- 
mineralien  erkennen.  Unter  dem  Mikroskop  sieht  man  in  deui 
richtungslos  körnigen  Gemenge  von  Quarz-Ürthoklas-Plagioklas 
die  spiersigeu  und  säulenförmigen  Individuen  von  gemeiner  grüner 
Hornblende  (wie  bei  den  oben  beschriebenen  Ampbiboliten)  regel- 
Im  verteilt.  Die  Beteiligung  der  Hornblende  i«t  ebe  recht  un- 
glmcimiilBige.  Stellen  weise  ist  sie  der  alleinige  Qemengteil,  die 
flinigen  inrIliMrIngend  und  so  Übei^lnge  an  den  oben  be- 
eehriebenen  Amphiboliten  hervomifend. 

Da  wir  auch  in  den  vorher  erwähnten  Amphiboliten  den 
Quarz  als  einen  unwesentlichen,  aber  häufiger  auftretenden  Ge- 
mengtei!  sahen,  in  diesem  quiir/.reichen  Gestein  mit  hasischen 
Schlieren  ein  nur  in  den  Kinzelhestandteilen  quantitativ  davon 
abweichendes  Gestein  vorliegt,  so  glaube  ich,  es  nicht  als  ein 
besonderes  Gestein  von  den  Amphiboliten  abtrennen  zu  dürfen. 
Ee  steht  gewiesen  Amphibolgncimon  recht  nahe,  darf  ihnen  aber 
noch  nicht  angesihlt  werden ;  es  bildet  vielmehr  ein  bish«r  vermilstee 
Obergangsglied  awischen  Amphiboigneisscn  und  typtsehen,  qaar*> 
freien  Amphiboliten. 

Anlserdem  finden  sich  in  diesen  Breccicn  recht  hftufig  Gang- 
quarzbruchstauke  recht  wechselnder  Gröfse,  zum  Teil  ersfllhrend. 

Auch  in  den»  Str;ihlsteinschipfer<Tel)iet  der  Insel  Map  sammelte 
V'oLKKNS  Hrnehsincke  von  (Iii  ng(|  nur/  ';)Qri;uziti  VoLKENS). 
Diese  derhen  Qiirir/.iiiassen,  die  nnre^^elmiirsijr  Butzen  und  Nester 
von  Eisenkies,  Kupferkies  und  Zinkl)lende  enthalten bilden  wohl 

' ')  Von  Sflileii  d«r  KoioanlTcrwaKnng  «isfUMidt«  Stück«  MtUallaa  ntA  dar 
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durchzieheD. 

Die  vorlipgptiden  Ht-ohadituiigen  erlauben  es  nicht,  über  die 
Herkunfl  und  Eutbtehung  der  lireccien  irgend  welche  ScblQsse  zu 
ziehen.  Ob  die  in  den  Breccien  beobachteten,  dem  Inselgebiete 
soott  fremden  Geeteine  «nf  der  Ineel  Mep  oder  deren  Umg^Ning 
anstehen  oder  angestanden  haben,  ist  nioht  sa  entedieiden.  Val> 
kanische  Herkunft,  also  eine  toftutige  Natur  der  N.«  und  W.- 
Kflste  von  Ifap,  ersdiunt  ansgesehkesen.  Die  von  Berm  Voucnn 
geätiCsrrto  Anschauung,  dals  es  sich  um  LavastrSme  handle»  ist 
ebenfiiüls  binßülig^).  Es  ist  mAglioh,  dafs  es  sich  um  zusaramenge- 
schwemmte  Konglomerate  oder  um  ein  Produkt  der  Meeresbrandong 
handelt,  das  dann  später  durch  das  serpentiuartige  Bindemittel 
verkittet  ist.  In  beiden  Fällen  aber  mOlsten  alle  die  in  der  Breccie 
aufgefundeneu  Gesteine  iu  der  Nähe  anstehen  oder  angestanden 
haben.  Das  ergäbe  fär  die  Insel  Map  und  deren  Umgebung  eine 
sehr  grofte  Mannigfaltigkeit. 

Auf  der  Hanptinsel  Yap  hab«i  ihnliche  oder  gleiehe  Brecden 
eine  untei^eordnele  Bedeutung.  Sie  finden  sieh  namentUofa  im  8. 
der  Insel,  in  der  Landschaft  Lai. 

Die  Entstehung  von  Yap  und  seinen  Nachbarinseln. 

Aus  dem  Auftreten  dieser  v erhell iedenartigen  Gesteine  wird 
der  von  M.  Frirdrrichsen  vor  kurzem  geäufserten  Ansicht^),  daJs 
in  den  Karolinen  die  Reste  eines  alten  Festlandes  vorliegen,  eine 
gewichtige  Stfltze  gegeben.  Irgend  welche  Schlösse  darflber, 
wdolies  Alter  den  besprochenen  Qeeteinen  sukommt,  Isesen  ridi 
noch  nioht  liehen.   Vielleicht  kann  die  genauere  Unterraohnng 

Beobsehtong  von  H«rm  Lftodesgeologen  Dn  Dathb  2«inkbJende  aad  Kupferkies. 
Di»  ia  ProUsrialMmilofiuB  der  OaologtodMB  Laadeiiastalt  nad  BeipÄadmia 

TorgeooniiBeae  Untersuehang  »uf  Kfi  lii  t't^ill  ergab  ein  negatives  Resaltat. 

0  Sa  mala  baaondan  dsraaf  hinge wiesea  werdsa,  dafs  antsr  d«D  Aubamm- 
Ivnvaa  des  Hein  Proftasor  Vournn  anf  der  Inssl  Ysp  nad  deren  Umgebung 
iiah  kein  jangmlkanigchos  Material  befindet,  sodafd  wohl  auch  die  Angabe  von 
HliMiT  (Die  nenen  Erwerbungen  in  der  Südsee,  Leipzig;  S.  37),  dafs  auf 

Tap  »▼isUeicht  noch  in  geMhichllicher  Zeit  Auabrüche  Btattgefunden  haben«, 
aaf  dmm  Lrrtom  bemkt 

^  i.  Aeai.  1,  S.  9t. 
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eines  Geologen  an  Ort  nnd  Stelle  darftber  Auskunft  verscbafien. 
Da  die  benachharten  Karolineninseln  noch  nicht  in  gleicher  Weise 
wie  Yap  in  hrzup;  auf  ibre  Zusammensetzung  erforscht  sind,  so 
ist  auch  noch  keine  Augabc  darüber  möglich,  ob  noch  weitere 
Reste  dieses  alten  Festlandes  unter  den  Karoliueniuseln  vorhanden 
sind.  Über  die  Bntreckang  des  slten  Festlsndes  sind  daher  noch 
keine  Angeben  »i  ni«ehen.  Die  Soblttsse  von  FRiBDnuoBnN  Uber 
das  Auftreten  einer  greisen  GtsbenTerBenkong  im  N.  der  Karolinen 
haben  ja  einige  Wahrsoheinliobkeit  für  skh*  Wenn  er  dann  das 
sfldlich  anstofsende  Gebiet  als  altes  Festland  auffafst,  so  würde 
damit  flie  Zugehörigkeit  der  Karolinen  zu  Neu-Guinea  in  gene- 
tischer Beziehung  als  wahrscheinlich  anzunehmen  sein,  wo  kristalline 
Gesteine,  ähnlich  den  hier  beschriehencn,  auftreten. 

Auf  jeden  Fall  aber  geht  aus  den  Aut^ammlungen  von  Vol- 
kens unweigerlich  hervor,  dai's  es  sich  wenigstens  bei  Vap  nicht 
om  ein  jungcruptives  Gebilde  oder  am  eine  durdi  Kmallentätigkeit 
an%ebaate  Insel  handelt  Ich  glaube,  dafs,  wenn  ftbnlicbe  Auf- 
sammlangen auf  den  anderen  bensehbarten  Inseln  stattfinden,  auch 
hier  sich  noch  Oberreste  von  densdben  oder  anderen  alten  Ge- 
steinen aufßnden  lassen,  ebenso  wie  von  benachbarten  Inseln  die 
Palaus  sich  schon  als  Reste  eines  alten  Festlandes  erweisen  liefscn. 

Auf  Yap  und  den  ihm  am  nächsten  liegenden  Inseln  hat 
Volkens  keine  jüni^crrii  vulkanisuhfn  Gesteine  hcohaehtet.  Hafs 
aber  solche  auf  den  (Ihrigen  Karolim  n  wohl  vorhanden  sind,  zeigen 
die  Proben  von  Pouape  und  den  Palau-Iasclu. 

8.  Luel  Poufe. 
ESne  kleine  Insel  Langar  im  Hafen  (Langarhafen)  von  Ponape, 
sowie  ein  grofiwr  Teil  der  Insel  sdbst  wird  nach  VoLKRirs  von 
einem  »baialtisehen  Gesteine  gebildet    Die  beiden  untersuchten 

Proben  erwiesen  sich  als  dunkelgrauer,  etwas  fleckiger  Nep he  Ii  n- 
basalt.  Der  gröfste  Teil  des  Gesteins  wird  von  einem  grünlichen 
Augite  in  winzigen  säulenförmigen  Kristallen  gebildet  (hellviolett- 
gelbgrün-heligelbgrün).  Lan^säulenförniii;»'.  spiefsige  Ausfiildung 
ist  nicht  selten  und  dann  mit  hellgrünen  Farhentönen  verluindcn 
(Ägirinaugit).    Zu  dem  Augit  der  Grnudmassc  geselleu  sich 
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reichlich  Magneteisenoktaeder.  Die  Zwiekd  «wischen  den  ein- 
selnen  Äugitkrietellen  werden  ausgefüllt  von  einer  hellen,  glasigen 
Baait,  in  der  nur  stellenweise  gekörnflt«'  Partieen  auf  eine  Ent- 
glasung  hindeuten.  Nicht  überall  ist  diese  Basis  noch  frisch.  An 
manchen  Stollen  findet  sich  eine  intensive  Trübung,  die  /umeist 
von  den  Oiiviiien  ausgeht.  An  vielen  Stellen  wird  die  Füllmasse 
swischen  dem  Augit  und  Magnetit  von  farblosem  Nepbelin  gebildet, 
der  bn  gekrensten  Nioob  mit  blangmae»  ItttefÜMreiufiirben  «if- 
lenditet  Neben  der  Fallmaaie  treten  dann  einsdne  grftAere 
Dnndiedinitte  auf,  die  in  der  bekannten  Weise  trots  cahlreicber 
eingeschloeaener  Aogitaadein  and  Magnetitoktaeder  gleiche  optische 
Orientierung  zeigen.  An  grSfseren  Ausscheidungen  in  der  be- 
schriebenen Grundmasse  treten  einzelne  Nepheline,  zahlreiche 
Augite  und  Ägirinaufrite,  häufig  mit  schöner  Zonar-  und  Sanduhr- 
Struktur,  weuig  Flagioklas  und  reichlich  Olivin  auf.  Dieser  ist  fast 
ganz  in  ein  graugrünes,  feinfaseriges  Aggregat  von  Serpentin,  zu- 
weilen mit  einzelnen  Zwickeln  von  Caloit,  umgewandelt.  Nur 
winiige,  nnrq^mfifsige  Fetsen  beatdien  noch  ans  nnaenetiteiB 
Olivin. 

Dort,  wo  die  Verwitterong  inteaeiver  iat,  abd  die  ans  dem 
Olivin  hervoigegangenen  Serpentinnumen  durch  Biarahydrozyd 

intensiv  rot  gefärbt.  Verhftltnismftrsig  frisch  ist  auch  in  dieeen 
Teilen'der  Nephelio.  Nur  vereinzelt  findet  sich  hier  die  FAllmasse 
zwischen  den  Augiten  in  ein  feinkörniges  Gebilde  umgewandelt, 
das  deutliche  Aggregatpolarisation  aufweist. 

riirojfplmärsige  Partieen  zeigt'ii  Ncjilu'lin  stärker  angereichert 
und  bewirken  dadurch  helle  (Augen-artige)  Flecken  im  Schliffe, 
welche  den  makroskopisch  zu  beobachtenden  hellen  Stellen  ent- 
sprechen. Dieeen  hellen  Difierentiationsprodukten  stdien  dunklere, 
an  Augit  und  Magnetit  beeondera  reiohe  Sidlen  gcgenOber,  in 
denen  dne  glaaige  Baaie  oder  auch  etwaa  Nephdin  nur  in  geringer 
Menge  auftritt. 

DiechemischpZusummensetzunggeht  aus  der  von  Herrn  Dr.ETMB 
im  Laboratorium  der  Qedogiachen  Landesanatalt  angefertigten 
Analyse  (I)  hervor. 
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TiOa    .  . 

.    .  2,99 

2,45 

AlaOs  .  . 

7,59 

rejUs  .  . 

.       ,          OyiXi  ( 

FeO  15,98 

FeO     .  . 

.    .     9,48  * 

MgO    .  . 

.    .  7,42 

12,17 

<kO    .  . 

.   .  11,84 

18,29 

NatO  .  . 

.   .  8,93 

4,15 

K|0    .  .  . 

1,69 

1,18 

H,0    .  . 

.   .  138 

.   .  1,82 

0,61 

99,79 

10(MK>. 

Aus  der  Analyse,  namentlich  dem  niedrigen  AIjOs- Gehalt, 
und  dem  Zurücktreten  der  Alkalien  geht  schon  die  Zugehörigkeit 
des  GeateiDs  zu  den  Nepbelinbasalten  hervor.  Die  Berechnung 
naoh  der  OaAinr*echen  Methode  macht  dies  noch  vid  dentlioher. 
Die  anf  100  and  waaeerfteie  SnbeUns  beredinete  Molekularpro- 
portion ist  nnter  II  angegeben.  Dermos  ergeben  rieh  die  OiAint- 
aohen  Kenstanten 

•  =s  45,0»;  A  =  5,28;  C  =  2,31 ;  F=  39,13}  n  =  7,86; 
a  =  2,ö;  0  =  1;  f  =  16,6, 

besw.  die  Formel 

S«  Sfjs  Ci  fi«^, 

welche  dem  Typus  Käsegrotte  Osann  (S44  ai  v\  fj;)  einzuordnen 
ist.  Die  Eintragung  in  die  Dreiecksprojektion  ergibt  eine  Stellung 
des  Nephelinbasaltes  von  Ponape  zwischen  dem  von  der  Käsegrotte 
(Eifel)  und  Moeenbeig  (Eifel)  einerseits  und  dem  von  Scharteberg 
(Eifel)  nnd  PietMlatein  (Rhön)  anderarits*). 

0  Siehe  Abbl  2,  S.  99. 

*)  Yergl.  die  Angaben  voa  Oimm,  Taohermaki  mu.  n.  pstr.  Mitt  Bd.  SO, 
&  48S-488,  Taf.  IX. 
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4  PsdM-btebi). 

DeD  MDtnlen  Teil  der  etwa  160  m  tiooh  uoh  erhebenden 

Insel  Korror,  dv'  zu  den  Palaii-Inscln  gehört,  bildet  ein  dunkles, 
durch  /.ahlreicbe  Plagioklustafeln  und  Augitsfiuleu  porphyrisches 
(iestfiti.  das  eine  eigenartig«'  matte,  grauweil'slich- fleckige  Ver- 
wittn  uiigs/.oiie  aufweist.  Ks  ist  ein  typisclu-r  H  y  perst  h  enandesit 
mit  tintt'f  tleu»  Mikroskop  deutlich  hervortretender  hyalopilitisclier 
Struktur.  Zahlreiche  gröl'sere  Ausbcheidungeu  von  Labrador 
«eigen  unregelmftleige,  knlueKge  VerwAobrangen  und  ausgezeiubuete 
Zonantruktur,  wobei  die  einseinen  xonenftrmig  eingelagerten  Qrund* 
maaeefetson  und  Qlaaeinaoblttiee  nnbekQmmert  um  die  Verwaoha- 
ungen  quer  durch  die  einaelnen  Individuen  hindurohaetaen,  gerade 
8o  wie  ich  es  unten  von  ihnlieben  Andeuten  der  Harianen  be- 
sobreibeu  werde. 

Ein  Bild  von  der  Unregelmälsigkeit,  mit  der  diese  Verwachsung 
erfolgt,  zeigt  Tfif.  9,  Fig.  1  — '2  bei  einem  Querschnitt  durch  einen 
Feldspatknäuei  aus  dem  Hyperst lietiandesit  der  Insel  Korror.  Die 
Zonarstruktur  zeigt  hieb  nicht  nur  in  der  zuoaren  Anordnung  der 
Einscblflase  von  Gmndmaaae  oder  Qlaai  ainidern  anoh  in  der  ver- 
schiedenen Znaammenietzung  der  einseinen  Zonen.  Nicht  selten 
kehrt  in  abwechselnden  Zonen  die  gleiche  Orientierung  wieder,  so> 
dais  es  sich  nicht  nm  eine  gleichmirsige  Änderung  der  Zusanunen- 
aetanng  >!wi»chen  zwei  Endgliedern  handeln  kann. 

Anftter  dem  Plagioklae  zeigen  sich  noch  «ahlreicbe  porpby- 
rische  Ausscheidungen  von  Hypersthen.  der  in  der  Zone  der 
C-Achse  von  {100}.  {01(»|  hegren/.t  wird,  währen. i  (110}  stark 
znrflcktritt.  An  den  Eudi  ii  tler  säuleutoruiigeu  Krystalle  zeigen 
sich  nur  ganz  flache  Domen.  Alle  Durchschnitte  erscheinen  da- 
her quadratisch  oder  rechteckig.  Prisioatisube  Spaltbarkeit  tritt 
hervor,  wihrend  pioakoidale  Spaltbarkeit  nur  selten  angedeutet  ist. 
Der  Hypersthen  ist  meist  frisch,  wasserklar,  zuweilen  aber  auch 
schon  stark  verindert  unter  Bildung  von  Serpentin  und  Firbnug 

')  Vergl.  A.  WicHMAM.N,  Journal  dee  MuseuBS  OodeiGroj  Bsft  8,  1875. 
K.  OlittaKKK,  Neue»  Jahrbaeb  für  Mio.  löäl. 

Jabrbarh  l'JOi.  8 
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durch  Eisenhydroxyd.  Daneben  tritt  auch  monoUiner  Augit,  aber 
nicht  häufig,  als  porphyriaohe  Ausaobeidung  auf. 

An  der  Ausbildung  der  Grundmasse  beteiligen  sich  Plagioklas 

in  leistenförinigen  Individnon  (meist  Oligoklas).  monokliner  Aiigtt, 
Magneteisen  und  reichlich  eine  hellbraune  bis  grauliche  Glasbasis. 

II.  Marianen. 

Von  den  Marianeu  ^tand  mir  aiifser  einigem  von  Herrn  Prof. 
VoLKKNS  gesammelten  Materiale  eine  Sendung:  des  Herrn  Bexirfcs» 
amtmann  Fritz  in  Saipan  (Marianen)  zur  Verfügung. 

1.  FaraDon  de  PajaroK  (Yo^elinsel). 

Von  dieser  Insel  sind  durch  Herrn  Bezirksamtniann  Fritz 
einige  Stufen  eingegangen,  die  ab  Angitandeait  beseichnet 
werden  mQssen.  Die  Karte  der  Verwaltobgabesirke  der  Karolinen, 
Palaii  und  Marianen  gibt  an,  dals  diese  Insel  einen  titigen  Vul- 
kan besitst*).  Leider  ist  dem  eingesandten  Materiale  keine  Mit- 
teilung beigaben,  ob  ea  einem  älteren  oder  neueren  Ergnsse  ent- 

Stinnrnt 

M.ikroskopisi.-h  orsclipinon  diese  Angitandcsite  al«!  mattscliwarro, 
feinkristalline  GestciiH'.  die  dmch  dio  aid'sfrot lifiitlirli  /.alilri'iclu'u, 
2-- 3  cm  grolsen  AiKSscliciiiiiiiiri  II  von  Plagioklas  wpil's  fjofleckt  cr- 
8übeinen.  Der  Plagioklas  zeigt  »it-li  scliuu  luakrobkopisuh  7.u  uu- 
regelmlfsigen  Knftueln  verwachsen.  Makroskopisch  sind  auch 
Augit)  etwas  Olivin,  hie  und  da  auch  Magneteisen  su  beobachten. 

Die  Grundmasse  der  Gesteine  besteht  aus  einem  dichten, 
fibsigen  Gewebe  von  Fddspatleisten  (Oligoklas-Andesin),  mono- 
klinem  Augit  in  KöriHMform  und  in  kleinen,  kurz,  gedrungenen 
Prismen  und  wenig  Magnetei^enkriställclien.  Zwischen  diesen 
liegt  eine  hfllirranltrannp  (ilashasis.  dio  zahlrfichn  körni<r<'  Knt- 
^laHiincHprddukte  tinlirt.  Die  Struktur  iht  hyalopilitiscli  mit  nur 
wenig  (tias. 

Als  grölsiere  Ausäclieidungen  tinden  biuh  in  dieser  Grundmasse 

*>  yviß.  aaeb  EMMn»,  IHa  nsasn  dealicheB  Erwerbaagan  io  der  SUiee. 
LiipBig  1908,  &  90. 
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Mbireidtd  FlttgiokUise,  rhomtritohe  und  moiKMme  Fyroxcne,  in  ge- 
ringen Mengen  audi  Magneteieen  und  Oltnn.  Der  enftreiende 
PUgiokUe  bildet  hlufig  tafelformige  Individnon,  die  biufig  audi 
ztt  knittelftnnig«!)  Gebilden  ▼erwaobien  eind,  Ober  deren  Geeets- 
mÜe^keit  mancher  Zweifel  beeleben  miifs,  ähnlich  wir  l^ci  den 
besprochenen  Ausscheidungen  aus  dem  Ilyporsthcnandesit  der  Insel 
Korror  (siohc  S.  1 1 3).  Dio  rPirellose  Vcrwaichsung  in  dem  Au^it- 
andesit  der  Insel  Farallon  de  PajarcK  zei^rt  Titf.  10,  Fig.  1  —  2. 
Häufig  zeigen  sicii  zwei  in  sich  [xilysynthetiscli  verwachsene  I^ii- 
meUensytteme,  die  sich  io  geeigneten  Schnitten  unter  einem  Winkel 
von  ungefiüir  90*  kreuzen.  Vielleicbt  liegen  hier  Verweehenngen 
neck  dem  Bavenoer  Geietxe  vor.  Bin  eicherer  Bntacbeid  ist  je- 
doch nicht  m  Allen.  Wie  auch  die  Abbildungen  erkennen  lassen, 
seiobnet  sich  der  Plagioklas  durch  ausgeMicknele  Zonarstruktnr 
aus,  wobei  die  einzelnen  Zonen  unhetcHrnmert  um  die  intensive  Zw!!- 
lingslamellierung  gleichmäfsig  dureh  die  verschiedenen  Individuen 
hindurchsetzeii.  Bei  sämtliehen  porphyrisohen  Plagiokiasausschei- 
dungeii  dieses  Gesteines  zeigt  sich  namentlich  nahe  der  Anl'seren 
Umgrenzung  eine  hesondere  Anhäutuug  der  Einschlüsse,  während 
hei  dem  (iestein  der  Insel  Korror  die  V^erteilung  der  KinschlHsse 
durch  die  Plagioklasausscbetdnngen  eine  glmcbmÜMgere  ist.  Bs 
deutet  diee  in  dem  Falle  des  Augitandesites  von  Purallon  de  P»- 
jeros  sicherlich  auf  eigene  Bedingungen  wihrend  oder  gegen  Ende 
der  intratellurischen  Ausecheidnngsperiode.  Vielleicht  ist  auch  der 
lufsere  Saum  ein  Produkt  der  Ausscheidung  wihrend  der  Bfftasiv- 
periode. 

Nehen  diesem  äufseren  Ringe  von  zahlreichen  Einschlflssen 
erweist  sich  auch  der  Kern  <ler  Knänc!  zuweilen  reich  ,m  Ein- 
schlössen von  Aui^it  in  kleineu  prismatischen  KristÄlIchen,  von 
Magnetit  und  Glas,  sodal's  die  Kerne  oft  der  Grundmassc  ähidich 
aussehen.  Nur  die  Zwischenrinme  und  die  Umgehung  werden  von 
reiner,  {^eicbmiftig  orientierter  Plagioklassuhetanx  gebildet 

Ans  den  Bestimmungen  an  Spaltblittchen,  bei  denen  auf 
4010}  ein  Winkel  der  AnsKtochnogsschiefe  von  etwa  ~30<^,  auf 
(OOll  von  — 19*  nachgewiesen  wurde,  ergibt  sich,  dafs  der  auf- 
tretende Plagioklas  der  Labrador- Bytowuit-Beihe.  angehört,  und 
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xwar  dem  Bytownit  sehr  nahe  steht.  Wette  Schwankungen  in  der 

ZusatninonBetzung  der  einzoIntMi  Zonen  erfolgen  nicht,  wie  aus  dem 
geringen  Wechsel  der  Auslöschiingsrichtnng  hervorgeht.  Aufserdem 
ist  auch  hier  wioderurii  nicht  oino  gleichmäl'jiigc  Änderung  zwischen 
zwei  EnilgIi('<loni,  sondern  ein  Schwanken  /wischen  nahe  hei  eiu- 
andet'  liegenden  Gliedern  /.n  l»colmcliten,  sodafs  eine  und  dieselbe 
optische  Orientierung  in  verschiedenen  Zoueu  wiederkehrt.  Die 
somt  wohl  beobaehtete  Änderung  bia  m  einem  Orthoklaa  ward« 
in  kdnem  Falle  beobachtet 

Der  auftretende  Augit  iat  sum  Teil  hat  fiirbloaer  Hypersthen, 
der  £ut  frei  iat  von  EänaeblQaaen  (nur  wenige  Apatitsäulcben, 
einige  Magnetitoktaeder,  bie  and  da  auch  Glas).  Es  sind  kurs 
gedrungene  Säulen,  an  denen  vornehmlich  { IOU},<  {0101,  ntir  wenig 
abgestinnpft  durch  {110},  auftreten.  Dazu  treten  vert-chiedene 
stumpfe  Hvramid'  u  und  DouienHächen,  am  häutigsten  wolil  {012}. 
Kine  (^uei  al>8ündcruug  senkrecht  zur  Achse  c  ist  recht  häufig. 
Unregehnälsige  Verwachsung  mit  monoklinem  Augit  wurde  häutig 
beobachtet,  dagegen  keine  geaetsmiJatge.  Pleocbroiamua  gerade 
wahrnehmbar  (c  8  bellgrflD,  6  s  a  ss=  hellgelbbraun).  Der  dem 
Diopeid  nahe  atehende  monoklioe  Aogit  xeigt  im  Gegenaats  xa  den 
elnfiicheu  HypMathenindividuen  üti  immer  polyaynthetiache  Zwil- 
lingsyerwachsung.  In  der  Ornnduiaaae  aeheint  nur  monokliner 
Augit  aufzutreten. 

Der  Olivin  \st  in  nach  der  Vertikalachse  kurz  säulenförmigen 
Kristallen  ausifebildet,  die  aber  nie  scharfe  Ecken  und  Kanten  auf- 
weisen. Die  Kristalle  sind  überall  korrodiert,  zuweilen  bis  /.nv 
Körnerforni.  Um  die  Kristalle  herum  liegt  ein  dichter  Saum  von 
Angitsäuloben  der  Gmndmaaae,  die  in  wdterer  Bntfemung  Augit- 
freier  eraobeint.  Dieae  deutlichen  ReaorptHMiaeracheinungen  laaaen 
ttborall  den  Olivin  acharf  hervortreten  und  deuten  darauf  hin,  daie 
daa  Hagueaiamorthoailikat  in  der  Form  dea  Olivina  kein  beatand- 
ftbiges  Ausscheidungsprodukt  in  diesem  andesitiscben  Magma  dar- 
stellt und  leicht  dun  Ii  das  entsprechendeMetasilikat  eraetat  wurde, 
das  ja  auch  auderwärt«  bei  Ueaorptionavoigtagen  ala  aekundirer 
Beatandtetl  aicb  zeigt 

>)  An«kT»HBw  OfaiM  JakAuk  t.  Ifia.  IM»,  Bd.%S.  40-41)  audit  «if 


Digitized  by  Google 


vaA  Otokfli  dar  DwilMii«i  84l4M»*bidii. 


117 


Alagneteieen  xeigt  in  den  gröfBereD  Ausscheidungen  sowohl 
UlllVgelmäfeig«  Körnerfonn,  wir  dtnitlii  lie  Kristalle  ({111}). 

Trotz  des  konstanten  ülivingfhaltes  milssen  diese  Gesteine 
dem  Andesit,  und  zwar  dein  Augitandesit  zugerechnet  werden, 
eiDiMl  wegen  der  dentlich  «ndestttachen  Struktur  nnd  dann  wegen 
der  chemiiclien  ZaMunmeoeetzung.  Bs  wt  das  van  wo  «her  mög- 
lichy  als  eich  aaob  die  Oltvine  durch  ihre  Reeorptioneeraeheinuiigen 
als  dem  voffli^;eiideB  Gesteine  fremde  Aassoheidungsprodukte  er^ 
kennen  lassen. 

Die  chemische  Zusammensetxting  nach  der  von  Herrn  Dr. 
EymE  im  Laboratorium  der  Geologischen  Ijandesaustalt  angefertigten 
Analyse  ist  unter  I,  die  daraus  auf  100  und  wasserfreie  Substanz 
berechnete  Molekularproportion  unter  II  angegeben: 


T. 

IL 

Siüa    .  . 

.    .  57,00 

61,91 

TiOj    .  . 

AlaOa  .  . 

.    .  17,47 

11,16 

FegOs  .  . 
FeO    .  . 

.    .     4,59  j 
.   .  4,48! 

FeO  7,76 

llgO   .  . 

.   .  8,88 

6,86 

OaO    .  . 

.  .  8^1 

9,91 

Na-iÜ   .  . 

.   .  2,98 

8,18 

KaO     .  . 

.   .  1,15 

0,79 

HaO    .  . 

.    .  0,21 

PaO*    .  . 

.    .  0,19 

0,09 

99,76 

100,00. 

Daraus  ergeben  sich  die  OSAim'schen  Konstanten  0* 

s  »  61,91 ;  A  «  8,98;  C  »  7,24;  F  ^  15,68;  n  »  7,7, 
a  a  3;  c  »  5,5;  f  »  11,5, 

besw.  die  Formel 

die  Unbeitiodigkeit  des  Olitio!«  io  maDclieo  »auren  Sohaebea  aafoierkBani. 
RlioBbia^er  Aagit  ut  nadi  ihn  in  dsa  iii«d«trhairiMhea  Banltoa  au  der  Be- 

>orptioD  des  Otivio»  entstanden.  Oeuaei«  fluknMkopiiohe  BiaiellMitMi  «eideo 

Tun  Tu.  leidor  nicht  angegabmi. 
')  Vergl.  Aom.  2,  S.  99. 
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wdclM  dem  Typw  StMe  Mi.  (im^  h»  Qs  W)*)  «Bmoidaen 
iat.  Die  Eintragung  in  die  Dreiecksprojektion  ergibt  das  Zu- 
sammenfallen mit  dem  von  OsANN  angeAlbrten  Hyperstbenandesitc 

von  Bidwells  Koad,  Butte  Co..  Californit'D,  und  dein  Quarzbusalt 
Westbasiö  des  Lassen»  Peak,  Californien''^  .  Dali*  unser  Gestein 
mit  diesem  letzteren  niclit  /.usammeu  zu  stC'lieu  ist,  ergibt  sich  aus 
den  mikroskopischen  Beobachtungen. 

Die  Verwitterung  gebt  bei  diesem  Augitaudesit  von  Farallon 
de  Pajaros  iu  der  Weise  vor  sich,  dals  xuDächst  die  GrundniMie, 
nnd  «war  vonwbmlidi  die  in  der  OmndBMtee  lieguiden  Megnetite 
angegrifteo  and  seniöfft  werden.  Dadurch  wird  die  Orundmaase 
in  eine  rottNranne,  durah  Eiienhydroxyd  meiet  reoht  inteotiv  ge- 
fiU^  Masse  umgewandelt.  Die  Feldepite  sind  nur  wenig  ver^  . 
ftndert.  £inxelne  Einsuhinsse  sind  /.ersetzt  und  ftrben  die  Zonen, 
in  denen  sie  auftreten,  dunkel  rotbraun.  Kaolinbildung  ist  noch 
niebt  eingetreten.  Der  Olivin  ist  von  meist  nur  verhältnismftlsig 
spurlielien  Serpeutiiiziij^cii  durei>/-tiu;»'ii.  Kin/.ehie  Dlivinköruer  sind 
aber  auch  ganz  zu  einem  durch  Kiäenliydro.\yd  gefärbten  Serpentin 
umgewandelt.  Der  Hyperstbeo  ist  meiät  nur  von  Spalten  und 
Riaaon  aus  eohwadi  rothmun  geflrU;  nur  an  wenigen  Stdicn  xeigt 
sieh  auoh  ein  Serpentin-artiges  Zersetsungsprodulit.  Die  grOlseren 
Magnelitausscheidungen  sind  nicht  angegrifbn. 

Bei  weiter  gebender  Verwitterung  ist  dann  die  ganze  Masse 
SU  einem  intensiv  raten  Gestein  sersetst,  in  dem  nur  wenige 

KaolinknSuel  auf  die  früher  vorhandenen  Plagioklase  hinweisen. 
Augit  und  Olivin  sind  niclit  mehr  zu  erkennen.  Nur  die  grölseren 
Magnetitiiueiseheidungeu  findet  man  auffallender  Weise  noch  frisch 

uud  unversehrt. 

Zu  typischem  Latent  verwitterte  Proben  dieses  Augitandcsites 
liegen  nicht  vor. 

>)  OsAVN,  Tscbci  muk«  mio.  u.  pclr.  iiiU.  Bd.  20,  S.  442,  Taf.  X. 
^  OiAaa,  TsohanBalu  mb.  •.  pctr.  llitt  Bd.  SO,  a  45a 
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2.  luel  SüpuL 

Eine  von  Herrn  Rezirksamtmaan  Fritz  eingesandte  Stufe 
trigt  die  Bexeichnung  ^^Marpi  (Saipan)  aus  alten  Ruinon<^.  Es  it>t 
also  niclit  trniv/.  sicher,  dals  die  Stuf«'  von  der  Insfl  hell>.Hf  Htuiniut. 
Einen  wcittu  Transport  wird  sie  al)iT  ;ui<li  nidit  durL'lii^e- 
aiacbt  haben;  da  es  wo\\\  die  bekannten  aiteu  liuint-n  der  Urein- 
wohner, der  Cbauiorro\  sind. 

Es  handelt  sieh  um  einen  Andesitobsidian,  ein  dichtes, 
sohwarses,  mattes  Gestein  mit  muschligem  Bruche.  Nur  wenige 
kleine  Plagicddese  und  Augite  sind  makroskopisch  su  erkennen.  Mi- 
kroskopisch erweist  sich  das  Gestein  als  ein  dichtes,  filsiges  Gewebe 
von  Plagioklas,  Augit,  wenig  Magneteisen.  In  diesem  feinen  Ge> 
webe  Hegen  nur  spftrlich  etwas  gröfsere  Ausscheidungen  von 
Plagidkla.s  und  Aut^it.  Die  Struktur  ist  eine  typisch  hyalo)iiliti8che 
mit  WIM  Itx  lndt  r  Beteiligung  eines  bellbraunen,  8tcllenwei»e  auch 
dunkleren  Cilases. 

Die  E^agioklase  der  Grandmasse  erscheinen  ab  dflnne  Leisten, 
hiufig  an  beiden  Enden  gegabelt  (ähnlich  den  Olivin-Abbildungen 
bei  Uosenbntch  [8.  Aufl.  1892,  Bd.  1,  Taf.  II,  Pig.  4]).  Die  Augite 
der  Gnindmasse  sind  noch  kleiner  wie  diese  feinen  Plngioklas- 

leisten.  Die  Augite  sinken  in  ihrer  (Irölsr  bis  SU  «l<n  f'i  insten 
Mikroiithen  herab  und  vermitteln  so  deu  Übergang  zu  den  feinen 
StÄbchen  und  Körnchi  n.  die  als  EntLrlasungsprndukte  in  di  iii  hell- 
braunen Glase  lie;jen  inul  wolil  auch  als  AugiJ  i;edeutet  werden 
mflesen.  Die  grölkert  n  Auj^ite  weisen  alle  auf  inouoklinen  Cha- 
rakter und  /.war  auf  basaltisehe  Augite  hin.  Magneteisen  tritt  in 
einigen  gröiseren  Kömern,  sonst  in  nnregelmllsig  Tertetlten  win- 
ngen  KristiUchen  in  der  ganzen  Masse  der  Gesteine  auf. 

Die  Znsammensetsung  des  Gesteines  nach  der  von  Herrn 
Dr.  KlOss  im  Laboratorium  der  geologischen  Landesaustalt  auge- 
fertigten Analyse  ist  unter I,  die  daraus  berechnete,auf  H^<*  und  wasser- 
freie Substans  bezogene  MolekuUrproportion  unter  11  wiederge- 
geben. 
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BuoK  Kamo»  Beitrtge  sar  Petrognphia 


I 

n. 

SI03   .  . 

0  CO 

.    .  63,58 

68,96 

TiOt  .  . 

.    .  0,71 

0,58 

.   .  14,57 

9,39 

ij<_  f\ 
reiMi  •  • 

-    .      O^t  1 

6,59 

MnO  .  . 

.    .  Spur 

MgO  .  . 

.    .  1,60 

2,60 

CaO    .  . 

.    .  4,5S 

5,32 

Naa<^>  •  • 

.    .  4,86 

5,10 

K^O    .  . 

.    .  2,0-2 

1,40 

HaO    .  . 

.    .  0,31 

PjO«   .  . 

.   .  0,34 

0,16 

1Ö0,Ö1 

100,00 

Daraiiii  ert^t- ben  su  li  die  O^ANN  ischen  KonstanteD 

69,54;  A      6,50;  C  =  2,79;  F  -  11,72;  D  7,8; 
a  =  6,5;  c  =  2,5;  f  =  11 

besw.  cKe  Pormel 

i«^  >M  ^  fii* 

Eme  Eintragung  io  die  Dreieeksprojektion  ergibt,  dtSk  die 
Analyse  nur  ein  Äquivalent  unter  den  Ganggesteinen  in  dem 
Typus  Steamboaf  Mf,  (»es.s  He.-,  ca  f,o.i)  der  Dioritporphyrite  hat. 
Ilierliin  gehört  dii.s  (it-stein  aber  nicht  wegen  seiner  ganzen  Aus» 
bildungsweis«'.  liit«!  den  Ergiilsgesteineu  steht  es  noch  am 
nächsten  ilcn  Ani]>liilH)l:indesiteii  dft^  Typus  Chiiiqui  (^66  "6  ^la)- 
Da  bisher  nur  zwei  Anulyben  di<  »e&  Typus  berechnet  bind,  so 
dOrfte  vielleiobt  durch  da«  HiozuziebeD  weiterer  Analysen  später 
eine  gröTsere  Übereinstimmung  enielt  werden.  Die  «on»t  nahe» 
liegenden  Typenprojektionapnnkte  besieben  sieb  aimmtlicb  auf 
Gesteine  mit  einem  aebr  Tiel  geringeren  Kieselsinregebalte  (sct; 
sonst  fthnlicbem  Verhältnis  a :  c  :  f. 

Von  Saipan  stummen  auch  dflnngeschichtete,  feinkörnige 
Tuffe,  bestehend  ans  kleinen,  meist  kaolinisierten  Plagiokla(<- 
kri»tallen,  Augitkristallen  und  •Körnern,  Magneteisen,  OUvin, 
Granat,  Zirkon. 

>)  VfL  Aaai.  ^,  S.  99. 
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III.  Samoa-Inseln. 

fiiu  von  Sawaii  stammendes  Brucbstflck,  das  einer  Bomb« 
oder  einem  LavaerguCs  det*  jOngstfii  Ausbruches  vom  November 
1902^)  seine  Herkunft  veninnkt,  i^i  langte  durch  die  Kolonialver- 
waltung an  die  gculogisjch«'  Laudesaustuit.  Das  Gestein  wurde 
als  Feldspatbasalt  bestimmt. 

In  dem  •ohaomig  «ohlMkig^n  Geiteine  erkennt  man  makro- 
skopiioh  sabireiche  bis  0,5  nun  grofte  Anaaoheidnngen  von  An|pt|  ein- 
selneOliTine  und  etwas  Magneteisen.  In  die  Drnsenrlnme  ragen  die 
angegebenen  Mineralien  in  winzigen  Individuen  mit  Krtstallendigung 
binein.  Sublimationsprodukt«  sind  nicht  wabrxnnebmen.  Unter 
dem  Mikroskop  ist  eine  dunkle  Qrundmasse  vorbanden,  in  der 
zahlreiche  Plaginklasleisten,  gröfsere  Augite  und  Olivine  atisge- 
sehieden  sind.  Fliiida!struktur  ist  durch  die  Panillelordnung  der 
Felüspatleistcu  hic  und  da  angodt-utet.  Aul'serordentlich  xahireich 
sind  die  Ulivinausscbeidungen,  namentlich  in  kleineren  und  klein- 
sten Individuen,  s.  T.  in  akelettartigen  Waobstnmsfermen,  s.  T. 
eigenartig  gegabelt  und  gefranst.  Angit  und  Plagioklas,  namentp 
lieb  aber  der  letstere,  tretra  gegenAber  dem  Olirin  staHc  snrQok. 
In  der  Orandmasse  berrecht  allgemein  Magneteisen  vor,  daneben 
sind  Augit,  i-twas  Olivin  und  Plagioklas  in  einem  gtaubrauneo, 
meist  klaren,  bie  und  da  aber  uueh  getrübten  Glase  ausgeschieden. 

Die  Struktur  ist  hypokristallin  porpliyri.scb  mit  idiomorpher 
Begrenzung  der  meisten  Ausscheidungen.  Das  Gestein  mul's  als 
ein  Feldspatlmsali  l)czeichnet  \vcni<  ti,  der  Neigung  dazu  erkennen 
lAist,  in  äulserst  felds[>atarn)eu  Basalt  Qber^iugeben. 

Ea  zeigt  das  nntersucbte  Gestdn  kaum  einen  üntemoiiied 
gegenftber  den  Alteren  Laven  von  Sawaii,  die  kflrslidi  dnrab 
MöHLv')  besehrieben  worden  sind.  Die  Kruptionsprodnkte  haben 
also  dureb  den  neuen  Ausbruch  keine  Änderung  eriahren. 

I)  Tgl.  den  Bericht  fiber  diese  AiubrQche  tob  6.  Wkobkm,  ZeitMihr.  d.  Oe- 
•ellschaft  für  Erdkunde  1908,  S.  208-21;». 

')  MöHi.i  ,  Bfilrag  zur  Pctro$!raphie  der  Sandwich-  und  Samo:!  -  Inseln. 
Neues  Jahrbuch  für  Miueralu^ie  \V02,  Brilagc  Ud.  Ij.  —  iuaag.  Dif ».  Murburg. 


CIht  pi'ohleiiiatisflie  Fossilien  ans  dem  Cnlin 
\  ou  Steiiikuiizeiidort'  in  Schlesien. 

Von  Herrn  H.  J.  KflA»  in  Berlin. 
(Httna  Tkfel  11.) 

Hei  seiueti  Kartienuigjjarbeiteu  in  Schlesien  uuterMichte  Herr 
Dr.  K.  Dathe  im  Sommer  des  Jahres  1885  die  bei  Steinkunxen- 
dorf  siemlioh  reidi  entwickelte  Cnlmformation.  Außer  den  dort 
aas  dem  Culm  sdion  bekannton  Calamiten  (Calamün  irantiHonu) 
und  Famen  (Cardioptma  p^fmorpkd)  landen  sich  hier  namentlich 
Korallen  in  einer  0,2—0,5  in  mächtigen,  mehrere  hundert  Meter 
eich  prst reckenden  ßauk.  In  der  unteren  Abteilung  des  Ciiluis 
von  Steinkiinzeudorf  jeduili.  die  aut»  Scliiefertonen  und  (iraiiwucken 
/.iibaniiiiengeset/.t  ist.  wunlcn  von  Dathe  eigenartige  Petrefakten 
entdeckt,  welche  lien  Kiiidriick  von  FlÜLreldecken  hervoriufen  und 
aut»chüiuend  zu  den  (.'oleoptereu  gereclnict  werden  ntuLWen.  Vergl. 
Zeitschrift  der  deutschen  geologisuhen  Gesellschaft,  37.  Bd.,  1885, 
S.  542—543. 

Herr  Dr.  Dathb  war  so  ftenndlicb,  mir  die  ftlr  Coleopteren- 
feste  gehaltenen  Culmpetrefakten,  welche,  wie  er  mir  SNgte,  schon 
wiedmliolt  wegen  ihrer  systematischen  Zugehörigkeit  Krörterungeu 
nnterworfSin  imd  von  verschiedenen  Seiten  als  KAferreste  schließ- 
lich angesprochen  sci'-ii,  zur  l'nlersuchung  anzuvertrauen. 

In  Zri  I  Kl,  h  llaudijuch  ist  die  unrichtige  Ansicht  ühergegaugen, 
(lall  diese  Fossilien  tatbäclilich  Coleuptercuregte  seien,  und  dal.*< 
IvAR^iCU  eine  der  Flügeldecken  als  die  eine*.  C  arabiden  oder  eiue.s 
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Tfluebrioiiiden  be2eichnet  habe*).  Nach  meinen  UntamiduiagM 
kann  ich  die  flOgeldeckenartigeo  Gebilde  jedoch  nicht  ab  Rette 
von  Colrnpteren  aiirrkeuuen,  wie  ich  im  folfj:eiuien  darlegen  werde. 

Aiidererseit»  war  ich  aber  anfaugs  nicht  in  der  I^age,  mich  po- 
sitiv tiber  die  Natur  dor  problematischen  Petrefakteu  zu  ftußern. 
Die  Mögliclikeit.  daü  die  Objekte  vielleicht  zu  den  Mollusken 
gehören  könnten,  weil  die  Art  der  Streifung  »ie  uaDcban  Muschel- 
Mba1«n  ihnlidi  encheinen  llBt,  erwiet  tiofa  auf  llefragen  saerat 
nicht  ala  stichhaltig.  Anch  Fiaohschuppenoatar  koa»te  an  anderer 
Stelle,  an  welche  ich  mich  gewandt  hatte,  an  den  OI{}ekteu  nicht 
erkannt  werden. 

Von  den  sieben  mir  vorliegenden  in  Kede  atehtndau  Petre- 
fakteu habe  ich  drei  einer  näheren  Untersnchung  unterzogen 
und  im  folj^enden  beschrieben,  um  den  Nachweis  xu  erbringen. 
daU  sie  nicht  zu  den  Coleopteren  gehören ,  und  zugleich  die 
iiTtümliche,  in  der  Litteratur  stehende  Angabe  (1.  c.)  über  diese 
Gegeustftude  hiermit  xn  berichtigen.  Die  fibrigeu  vier  Objekte 
ftbergrhe  ich,  ohne  nfthere  Mitteiloiigen  darObar  an  madien,  weil 
sie  bei  ihrer  adilechtea  Beioh|ifenh«it  noch  waniger  neb  auf 
Coleopteren  deuten  huaen,  als  dia  drei  xuerst  «rwlhiiten.  Alle 
sieben  Objekte  sind  in  Gestein  (Tonschiefer)  derart  cinge«chIosscn. 
datt  ihre  Oberseite  durch  Abspaltung  des  Steinmaterials  teilweise 
freigelegt  erscheint.  Sie  werden  in  der  Sammlung  der  KOnigUchcn 
Geologischen  I^fandesaustalt  zu  Berlin  aufbewahrt. 

No.  I. 

Taf.  M,  Fig.  1. 

Das  Gel)ilde  ist  18  mm  lang  und  10 — 11  mm  breit,  an  der 
eiuen  Seite  ziemlich  l)i»  zum  (i runde  hin  stark  konvex  und  ge- 
bogen, an  der  anderen  Seite  tluch  und  gerade,  dazu  am  Grunde 
sehr  Terachm&lert.  Es  siebt  also  der  Flflgeldecke  eines  Kftfers 
sehr  ähnlich.  Die  Zahl  der  Streifen  bctrftgt  37  bis  88.  Diese  sind 
siemlich  fein,  aber  mewt  sehr  deutlich  ausgebildet;  ihre  Bntfernang 

■}  Zittel'^  Handbuoli  der  Palloatolofl^  L  Abt,  Palieioologie,  Bd.  II 
S.  7«4  AoB.  (Sottüder). 
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voneinander  ist  jedoch  verschieden.  Namentlich  sind  die  4  oder 
d  Streifen  der  einen  (geraden)  Seite  um  die  Hftlfte  oder  um  das 
Doppeitc  weiter  voneinander  entfernt,  als  die  Streifen  der  bcuach- 
b«rten  Teile.  Die  Streifen  crselieinen  j^röBtenteil»  fein  eingekerbt, 
kreueiiert;  und  wohl  im  Zusaiunienhanp^  hieiinit  zeigt  (Iiis  Objelct 
eine  kleiugilterige  Struktur,  die  dadurch  eutbt^iudeu  ist,  daÜ  durch 
die  Krenelierung  je  xweier  benachbarter  Streifen  je  eine  ICeihc 
kleiner  Grflbdien  gebildet  wird.  Dieae  Bildung  der  Streifen  könnte 
fUr  die  9&ngehttrigkeit  dea  Objekts  an  den  Coleopteren  aprecben, 
aber  fiirfgende  Momente  sind  dieser  Ansicht  entgegensoaetaeu: 

1.  Die  Streiinng  geht  bis  in  den  versohmilerten  Gmnd  (den 
▼erschmllerten  vorderen  Bndteil  des  Objekts)  hinein ,  waa  in 
dieser  Form  nicht  bei  den  Coleopteren  vorkommt; 

S.  ist  die  Zahl  der  Streifen  so  auOerordentlich  groll  daß  man 
auch  aus  diesem  Grunde  von  den  Kftfern  absehen  muli; 

3.  siuil  die  Streiffu  zu  ungleich  voueiuander  entfernt,  was 
völlig  gegen  die  K&feruutur  des  Objekte  spricht. 

Ne.IL 

T«f.  II,  Fig. 2. 

Dieses  Gebilde  ist  7,5  mm  lang  und  7  mm  breit.  Es  macht 
durchaus  den  Eindruck  von  zwei  an  der  Innenseite  (Naht)  an- 
eiuauderliegeuden  Käferflflgeldcckeu.  Es  scheint  demnach  au8  zwei 
Hälften  zu  bestehen,  welche  durch  eine  mittlere  longitudiuale 
Treuuuugsliuie  voueiuander  geschiedeu  sind.  Indessen  macht  das 
Gebilde  den  Eindn^k,  als  ob  ea  in  der  Mitte  der  Quere  nach 
gebrochen  und  vom  und  hinten  TerkQrat  sei.  Die  linke  Seite  ist 
seitlich  bia  aur  Spitxe  gerundet,  genau  wie  bei  einem  Carabiden 
mit  kuraen  FlBgehlecken  (CalUatkene»),  Jede  aeitliche  Hlifte  dea 
Objekts  ist  von  zahln-icheu  Streifen  durchzftgeu,  die  linke  Bftlfte 
von  25,  die  rechte  HSlf^c  von  2^  Stn  ifeu.  Diese  5>treifeu  sind 
lurisit  sehr  deutlich  und  vt-rlauleu  teilwei.se  dicht  parallel  zuein- 
ander. Sie  sind  fein  und  erhaben,  ohne  .Spureu  von  Punktierung 
zu  zeigen.  Die  Streifen  der  linkeu  Hälfte  verlaufeu  last  ganz 
parallel  zur  Naht  und  zeigen  keine  Neigung  zur  lukurvenz  gegen 
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die  Basig  (die  als  vorderen  Teil  aageuomraene  Seite  de«  Objokts) 
hin,  wie  das  liei  wiri^liohen  Flügeldefkon  von  Coleopteren  der 
Fall  ist.  Dagegen  ist  die  Konvergenz,  der  vStreifeu  seitlich  im 
vorderen  Teile  deutlichf  aber  ganz  andere  al»  bei  eiiier  Klfer^Qgol- 
dedce.  Auf  iler  rechten  Hälfte  des  Objekte  «eigen  die  StreiCm 
eine  etwas  andere,  stärkere  Konvergenz  »ur  Nälit  und  gegen  den 
vorderen  Teil  hin  ab  die  Streifen  der  linken  lilifte.  Bin  solofaer 
Yerlanf  von  Streift  u  verträgt  sich  nicht  mit  der  Streifung  der 
FlQgeldeckea  von  Coleopteren,  auf  deneu  die  Streifung  der  einei) 
Flügeldecke  gonau  den  Verlauf  und  dio  Koiiveri^enz  aufweist,  wie 
die  Strcifuiig  der  anderen  Flngfldt-rke.  Die  l 'ntersehiede  der 
beiden  Hälften  sind  niicli  nicht  dunli  hnick  uii'i  Pres8Uo>r  von 
oben  her  zu  erklären,  da  in  diesem  Falle  der  Verlauf  der  iStreifuug 
der  einen  gedrOckten  Hälfte  auf  die  von  Natur  homogene  Streifuog 
der  anderen  Hälfte  anrOckgefObrt  werden  könnte,  was  hier  aber 
nicht  der  Fall  ist. 

Femer  ist  die  Zehl  der  Streifen  eine  so  groUe,  wie  sie  von 
keiner  Art  der  Carabiden  oder  anderer  Coleopteren,  weder  einer 
lebenden  noch  einer  fossilen,  bis  jetst  bekannt  geworden  ist  Das 
Gebilde  kann  daher  weder  xn  den  Curabiden  noch  Oberhaupt  xu 
den  Coleopteren  gehörend 

Dm  Objekt  ist  mäßig  konvex,  glänzend  und  mutt  einem 
harten  KArper  angehört  haben. 

Taf.  II,  PSg.8. 

Dieses  Fossil  zeigt  auch  Streünng  und  ist  wohl  deswegen  mit 
Flügeldecken  von  Coleopteren  in  Beiiebnng  gebracht.   Eis  ist  dem 

in  Fig.  3  dargestellten  Objekt  sehr  Ähnlich  und  mit  dieser  Art 
vielleicht  identisch.  Die  feinen  Streifen  gehen  divergierend  von 
einer  durch  eine  quere  Linie  ahgegrenzten  Ansatzstelle  ans,  gleich- 
sam wie  von  der  Ausatzstelle  einer  hartschaligfii  Frucht.  Das 
Objekt  kann  unmöglich  einem  Coleopterou  aogobört  haben.  En 
ist  8  mm  breit  und  1  mm  laug. 


^.  i:  Km.»,  OUr  iMPoblciMtiMke  FMailiin 


Oft  ftlio  dl«  OoliMipterniiifttiir  der  vorslelMDd  bnpraöbeii«ii 
Colmfeasilien  ftiirfldnmwviten  ist,  fingi  et  stob*  sa  wdohMr  Tier- 
grappe  sie  ftkd^n  gehören.  Da  ich  mich,  wie  oben  enribnti  «n 

verschiedene  Spezialisten  prewondet  hatte,  aber  Niemand  mir  eiwu 
PoaitWea  Ober  die  Zii{i,^ehörigkeit  der  genanntfn  Ohjckto  aussagen 
konnte.,  so  entschlol.'.  ich  mich,  sflhst  njichzuforschen  oder  die 
Frage  offen  /n  lasseu.  Ich  will  hier  nicht  erörtern,  in  welcher 
Tierabtcihinp  (liese  prohleinutisrhen  schupjten-,  sehild-,  schalen - 
oder  deekeur&ruiigen  Petrefaktcn  vielleicht  imter/ubriugeu  t>eieu, 
sondern  s<^leidi  dße  ^oa  mir  eruierten  poettiven  Deiiegungen 
geben« 

-  loh  sehe  in  den  merkwttrdigen  Foaeilten  aus  dem  Cnlm  von 
Steinkuniendorf  Teiletfloke  von  Molluskenechftlen  aus  der  «oe- 

geatorbenen  ('ephalo|>odengmppe  der  Goniattten;  ich  stelle  sie 
sogar  direkt  /n  der  Gattunir  Glifphioceras.  Die  Ooniatiten  sind 
bekunntiicli  im  Devon  und  unteren  Carlxni  verbreitet  und  na«^h 
allgemeiner  Ansicht  als  die  \'orlSnfer  der  in  den  niepnzoisrhen 
Forniatiduen  eine  so  wichtige  Kolie  spielenden  Ammoniteu  %u 
betrachten. 

Yeiigleichen  wir  Fig.  1  (Taf.  1 1 )  dieser  Culinfossiiien  mit  den 
TOD  WoLTBRfiTOBPr')  pttbliderteu  G'/ypAieMTM  -  Formen  «us  dem 
Unter-Carbon  Magdeburgs,  z.  B.  mit  der  in  Fig.  7  a  und  b  und 
8  dargestellten  Art,  welohe  der  Autor  zu.  der  Speaies  enmtMa 

Pnn.i.it'K  fretinilutum  Phillip«)  stellt ^j,  m>  ffdlt  uns  bald  die  auller- 
ordontliche  Ähnlichkeit  oder  noch  lienser  die  UliereinstinunuDg  in 
der  feinen  .Streifuog  und  der  gitterforini<ren  Skulptur  der  konvexen 
( )berflachf  des  Objekts  auf.  Die  Streif'unj^  verlauft  ebenso  diver- 
g»  tit  oder  radial  und  teilweise  8-ftirmifjj  ;reschwunu;en.  Das  Fossil 
erscheint  bei  der  Vergicichung  mit  den  \Voltkk>'TORi i  schen  Fi- 
gnren  ab  ein  kalottenartiges,  teilweise  durch  Bruclilinien  deutlich 
b^renstea  Teibtöck  der  G/jipAüwfrM-Schale  und  ruft  dni%h  die 
samteil  abgegrencte  Form  nnd  die  Streifiing  oberflAchlich  den 
BindradE  einer  ColeopCereniOgeldeoke  hervor. 


0  W.  WoMsanoarr,  di«M  Jahrboeh  fflr  1898,  Bd.  XIX. 
*i  Fanun,  Qeology  of  YorluUm,  S.  897,  Taf.  XIX,  Fin.  7-9. 


an  dam  Oaln  Toa  Steiakansadorf  m  8e1it«ii«n. 
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Das  \n  unserer  Fit;.  2  dargestellte  Ohjfkt  paüt  sehr  gut 
zu  dem  auf  T«f.  II,  Fiir-  1^1>  'lor  nl)fn  <Twälint<»n  Wolters- 
TORFF''sclien  Abhatidliiiig  (siehe  S.  '^2}  abg(  l)i!(lotcii  (/li/phiocrrati, 
W0LTBB8TORPF  uiiiimt  au,  daB  diese  Art  zu  Gli/p/iwcerat  (^Gohia- 
tütt)  tmmättm  RormbrI)  gehört.  Die  Skulptur  der  gewölbten 
Oberwite  dieser  Spezies  TerlAoft  divergent  uud  ist  nicht  gegittert; 
darin  stimmt  die  WoiAmnofiFr*8che  Fignr  genau  mit  unterem 
Objekt  Fig.  2  flborein.  Dieses  ist  demnach  d)enso  wie  dM  in 
Fig.  1  dargestellte  als  ein  kalottenartiges  Teilstnck  der  Schalen- 
Windung  auausehen.  Die  Streifen  sind  dentU«^  aber  scbwaob 
rippenartifr. 

Da«  flritti'  ( "ul!ii|K>trcf'akt,  Fig.  M  (h'r  zu  nii>frt'r  Ahhaudluiig 
gehfirigen  Tal'd,  i^t  wahrs^cheinlich  dieiselbf  wie  die  in  Fig.  2 
dargestellte  Art.  Die  Streifen  erscheinen  iui  Gegensatz  -/.u  dieser 
Art  als  eingegrabene  (konkave)  Linien.  Dieses  Fossil  ist  eben- 
ftlls  nnr  ein  Itleines  Fragment  des  Sohalenkörpers. 

Kflrzlich  hatte  ich  Gelegenheit,  im  Reritner  Köni^.  Palionto- 
logtsoben  Museum  die  Goniatiten  aniusehen;  Herr  Professor  Dr. 
JaBRL  war  so  Hehenswflrdiir.  mir  diese  zu  zeigen,  woftlr  ich  ihm 
meinen  Dank  ausspreche.  liei  Hctrachtung  dos  reichen  Materialcs 
war  ich  fast  überrascht  (wenn  ich  ni<  |it  vorlwr  schoti  überzeugt 
^fewpsen  wÄre';  von  dir  vollst.iiidigfii  l'liereinstiininiing  der  oben 
besprochenen  Steinkunzeudorfer  Fossilien  mit  den  l)etrefl'cndeu 
Stücken  des  Museum»,  die  teilweise  sehr  gut  erbalteu  sind.  Die 
ioOerst  cbaraiiteribtische  Sknlptnr  des  Q.  ereniatria,  namentlidi 
die  in  der  Nftbe  der  Nabelgegend  (vorn  in  Fig.  1 )  gesdiweifte 
Form  und  die  Kreneliemug  im  Verlaufe  der  Streifen,  welche  an 
gut  erhaltenen  Objekten  in  ihrer  Gcsammtbeit  die  gitterige  Bilr 
dung  erkennen  lassen,  sind  ganz  überaei^end  für  die  Zugehörig- 
keit des  problematischen  Steinkuuzendi<rfer  Fossils  zu  der  ge- 
nannten (ionialiteuart.  Auch  einige  Hru<  k?türke  von  (ionifttiten 
des  Miiseniiis  >tiiiiinen  gut  zu  den  auf  der  Tafel  alwebildeten 
Objekten,  naiin  ntlicli  zu  dein  in  Fig.  ^  dargestellten,  an  welchem 
die  vordere  konkave  Hcgreuznugsliuie  unzeigt,  daß  dieses  Stück 

I)  Bdmub,  PalaeODtogr>phi«a,  IQ,  S.  51.  Taf.  VUI,  Fig.  13;  Taf.  XIH,  Fig.  S9. 


v<»B  dem  ItleiMo  nitldatiiidig«!  Gewinde  ebgeepreogt  ieL  Die 
Art  der  Konvesitit  der  Sehalenelflelce  des  Steinknnsendorfer  lf*> 
teiialee  iet  oicht  meflgebeiid,  de  diese  zomtefl  yerdrlckt  eiod,  «o- 

▼OD  die  Riase  zeugen  (Fig.  1  und  3\ 

An  der  Zugehörigkeit  der  in  Rede  steiieDden  SteinkunzeiH 
dorfer  Ciiluifo»6ili«*ii  xn  deu  üoeiatitoo  und  auch  au  ihrer  Iden- 
tität mit  i]cu  *»rwähnten  Arten  ht  also  nicht  zu  zweifeln.  Auch 
Herr  FrotpA>-<ir  Jaekel  ist  «Javon  überzeugt,  dalS  die  fraglicbeu 
Objekte  Ue«tf  von  Goniatiten  sind. 

Goleuptercn  sind  au»  der  Carbonfonnatiou  nod  älteren  For- 
iiiatioiiett  'des  geologitdien  Horizonts  Im  jetst  niefat  belwunt  ge- 
worden. Von  Okmik  und  BBOWCiiiAirr  an  petrifieierleai  Hobe 
cerboniadier  ifirdechiditen  bekennt  gemechte  kleine  BobriSeher 
eind  sweifelbafter  Natnr.  Coleopteren  treten  erat  in  der  Triee- 
periode  auf,  im  Beginne  des  meeoxoiecheu  Zeitahera,  und  werden 
ron  der  Zeit  an  aufwärt»«  immer  mannigfaltiger. 

In  der  vorstchen<lf-ii  Abhandlung  habe  ich  also  den  Nac-hweig 
erbracht,  daU  am  li  <lif  iti  den  zur  Culnir>rination  gehörigon  Steiu- 
knnzendorfer  rtoiifu  cutdeckten  und  oben  heschrif;l)eueu  pro- 

bieuiatiacheu  FoSbilieu  nicht,  wie  e«  geschehen  ist,  als  Keste  vou 
Coleopteren  su  betrscbten  sind,  eoodem  daO  sie  su  ammonitenar- 
tigen  Ifolloaken,  nimlich  au  Arten  von  Goniatiten  geii6ren,  welebe 
eeit  langer  Zeit  aoa  dem  Unter-Garbon  bekannt  sind. 

IKe  AnsAihning  der  unter  raeraer  Auftioht  angefertigten 
Zeichnungeo  auf  der  angehArigen  Tafel  rerdanken  wir  der  Kunst- 

ff>rt!gkr-it  «h's  Zeichners  an  der  Kdnigl.  Geolopschen  Landesanstalt 
iu  Berlin,  Herrn  W.  POls. 


Die  organisehen  Reste  der  Trias  von  Lttnebnrg. 

Von  HeiTD  0.  V.  LinstOW  in  Berlin. 
COurn  Ta&l  12.) 

Die  vorliegende  Arbeit  umfafit  weseuüicb  das  von  Herrn 
Laadesgeologen  Dr.  G.  MOllbb  in  den  Jahren  1898—99  gesammelte 
Material,  ftlr  deaseD  gfltige  Überlaasung  ich  ihm  auch  hier  meinen 
verbindlichsten  Dank  ausspreche.  Sie  hoscliräukt  sich  zuLrleich 
meist  auf  paläontologische  Bemerkungen,  da  die  stratigraphischen 
und  tcktonischen  Verhältnisse  zurzeit  von  oben  genanntem  Herrn 
bearbeitet  werden. 

Leider  konnte  die  Arbeit  nicht  auch  die  Ergebnisse  der  Tief- 
bobniDgen  verwerten,  da  dieselben  gegenwärtig  ftir  eine  Publikation 
ttodi  nicht  freigegeben  waren. 

Der  Fundort  aimtlicher  Petrefakten  ist,  soweit  sie  von  LOne- 
bmrg  stammen,  die  SchalWeide  im  Nordwesten  der  Stadt. 

Oberer  Muschelkalk. 

An  Petrelakteu  lieferte  der  Obere  Muschelkalk  von  Lüneburg 
xwar  viele  Individuen,  aber,  wie  allgemein  in  dieser  Formation, 
nnr  wenige  Arten. 

Von  der  in  der  Trias  so  sehr  verbreiteten  Gattung  Mgepkoria 
fimden  stdi  eine  sdir  große  Ansahl  von  Exemplaren  vor.  Wie 
aber  die  nähere  Untersuchung  ergab,  gehören  sie  aussi  lilielilich 
der  M.  simpUx  v.  Sohl  sp.  an.  Diese  Art  tritt  bei  LündMirg 
fast  gcsteinsbildeud  auf  und  ist,  falk  auch  nur  der  Steinkeru  oder 
MwiNMh  iwt.  9 
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Abdruck  ganz,  erhalten  ist,  durch  die  ausspriugeiide  Ecke  des 
Bauohrudes,  fehlende  zw(>ito  Kippe  und  bedeutendere  Grölte  leicht 
von  ähnliclien  Formen,  /.  Ii.  M.  culifaris  Hr.,  zu  unterscheiden. 
Die  AlKlrflcke  ^^eben  rej^clm.il'itr  <]!(>  knu/entrisch*'  Stroifung  sehr 
gut  wii'ilcr.  Dil  (iäintliche  Kxcinplare  mir  als  Sf <Mi)k«'rne  oder  Ab- 
drücke vorliegen,  so  ist  es  niöglicli,  dal.»  unter  dieseu  vielleicht 
noch  M.  vulgaria  Br.  vorbanden  ist,  doch  ist  mit  Sicherheit  kein 
Exemplar  auf  diese  Art  xn  hexiehen. 

Zu  Ftaeunwptü  lu^raema  ▼.  Sohl.  sp.  atdlen  wir  mehrere 
Stocke,  die  niherea  Interesse  beanspruchen.  Das  gr5ßta  von  ihnen 
(Taf.  18,  Fig.  1)  hat  eine  Länge  von  18  mm  bei  einer  Breite  von 
15  mni.  Die  h'ugeruagelartig  gewölbte  Schale  lifsitzt  eine  ziemlich 
regelmäßige  ovale  Form  und  läßt  wenig  deutliche,  aber  sicher  vor- 
handene Anwat'hsstreit'en  erkennen.  Kiue  Ligamentgrube  wurde 
nicht  beobachtet.  Quer  über  die  Schale,  ungefähr  rechtwinklig  zur 
Läugsrichtuug,  ziehen  sich  nun  eine  ganze  Heihe  von  parallelen 
oder  schwach  nach  einer  Seite  divergierenden  Rippen.  Du,  wie 
deutlich  an  erkennen  ist,  diese  Querstreifiing  von  den  Anwacbs- 
streifen  durchaus  unabhAngig  ist,  unteriiegt  es  keinem  Zwmfel, 
daß  dieser  Zweischaler  auf  einen  Fremdkörper  angewachsen  ist 
und  von  ihm  diese  Berippung  angenommen  hat.  JSän  andorea 
Exemplar  zeigt  bei  halber  Größe  genau  dieselben  Merkmale,  die 
Schale  ist  etwas  weniger  gewölbt,  dagegen  treten  die  Auwachs- 
streifeu  wie  die  Berippung  deutlicher  hervor.  Letztere  zeigt  ihre 
Unabhängigkeit  von  den  .Vnwachsstreifen  noch  besonder  s  dadurch, 
daU  sie  schräg  zur  Längsrichtung  bogenförmig  vcilHuft  (Taf.  12, 
Fig.  2).  Ein  drittes  noch  kleineres  Exemplar  bcsit/.t  zwar  eine 
dentliche  Parallelrippung,  die  Anwacfasatreifto  sind  dngegen  kaum 
au  erkennen. 

Nach  diesen  Ausflihrungen  ist  es  sicher,  daß  wir  es  mit 
unteren  Schalen  der  bekannten,  Irilher  an  Oi<fva,  jetst  von  Phiuppi*) 
zu  Ptmmmptk  gestellten  Conchylie  zu  tun  haben,  die,  wie  allbe- 

0  B.  PntLim,  Die  Fauna  des  ant«ren  Trig<Miodiis*DoIoiiiit*  von  Hühnerfeld 
bd  SehwiebfrdioKOD,  1998,  S.  15a 
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kaiuit,  sioli  mit  Vorliebe  auf  abgestorbene  C'<>ratit<  iu  Zwcischaler 
II.  ■■  w.  uahet'/A  und  fortwäcligt.  EbeoBoweuig  wird  mau  fehlgehen 
wenn  man  als  Wirt  dieser  Jlacunopnn  die  Afifophoria  simplex  an- 
oimmt,  deren  uiassenliaftes  Auftreten  oben  erwähnt  wurde. 

Die  pysteinalis(  iip  Stelliiug  des  in  der  Trias  weitverbreiteten 
Pecten  Albertü  Gdf.  ist  durch  PiiiriPPi^)  einer  näheren  Unter- 
suchung unterzogen,  und  es  ergab  sich  einmal,  daß  bisher  aus- 
tehiitSUoh  linke  Schalen  beobachtet  waren  und  femer,  dafl  es  sweck- 
mlffig  sei,  diesen  Zweisdialer  sn  emer  nenen  Gattung  Vdoptett» 
Feil,  an  stellen.  An  den  vorliegenden  Exemplaren  waren  die 
Ohren  nicht  mehr  erhalten,  dagegen  konnte  man  den  znm  Teil 
wellenftrmigen  Verlauf  der  feinen  Radialstreifen  an  einigen  Exem- 
plaren sehr  gut  wahrnehmen. 

An  sonstifjen  Fossilien  fanden  sich  vier  linke  Klappen  von 
Gerdüia  socialit  v.  iScHL  ep.,  ferner  ein  Steinkern  einer  sehr  großen 
(85  mm  langen)  (iastropode  (/  Turritetla  obxoleta  ZiET.  -  lihabdo- 
concka  Fi'Uachi  Picard^)  sowie  je  ein  Zahn  von  Arrodus  lateralis 
Ao.,  Ai&MoftatM  anffMÜuinut  AG.  und  Park^odw^)  pliealäiü  Ag. 
sp.  (letzterer  in  der  Sammlung  des  Museums  zu  LOnebuiig). 

Ferner  wurde  ans  diesem  Horizonte  von  MOllbr*)  noch  Coewh- 
Ajfrü  vufyarü  Sohl.  sp.  anigefnnden,  von  der  sich  einige 
Exemplare  in  der  Sammlung  des  Museums  zu  Lüneburg  befinden, 
sowie  Puudoeorbula  fregarea  MChtr.  sp.  (—  Coilmla  dubia  Müstr.) 
und  ein  Kxemplnr  eines  Ceratites.  der  etwas  an  i'.  semipartUvs 
erinnert,  nach  den  Untersuchungen  von  PHiLli'l'i  aber  eine  neue 
Art  darstellt  (letzteres  befindet  sich  im  Museum  zu  Lüneburg). 

DäTk  dirser  Zwi  igchalcr  licli  m  istialmiswoisp  auch  auf  lobende  Tiero  fest- 
seUt«,  zeigte  Philii-m  ao  «hMB  interettiaoteD  Betspiele.  Zeitacbr.  d.  D.  geol.  Get. 
1899,  Verb.  d.  Oe«.,  S.  67. 

*)  E.  Pmiliiti,  B«itr.tg>  zur  Morpbologls  vod  Fhjlogeoie dnrLsmalUbnuebier. 
Zeitwhr.  d.  D.  geol.  G<  s.  iS'JS,  S.  i>08. 

*)  B.  PicAKD,  Beitrag  zur  KeDotnia  der  Gaatropoden  der  mitteldeuUchen 
Trias.    Di«s.  Rai.uc  1901,  8.  98. 

*)  cf.  S.  148. 

*}  6.  MüLLKB,  Bericht  über  die  wiscieiiscbafUichen  BfgjsbaliM  eeinor  Auf- 
nabiMB  Mf  Bleu  LAaeborg.  Dtosas  Jahrbneh  ftr  1888,  8.  CXL. 

^)  Philippi.  Die  CrratiteB  dcs  Oberan  devtadmi  MaselMlItalkfli.  Pallont 

Abb.  VII (,  1901,  S.  äU. 
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Deniuiich  mI/I  >\ch  dio  Fauna  des  Oberen  Musdielkalkes  ans 
folgenden  orgauisclieu  Kesten  zusammen: 

Coenot^rü  vuljfam  T.  ScHL.  tp.,  s. 
ifoeiffuyMtf  ottracma  v.  Schl.  sp.,  h. 
Velopiettn  Mbertn  Gdf.  sp^  6  Ex. 

GerviUia  sorialü  v.  ScHL.  sp.,  4  Ex. 
Mjfophot'ia  »imj>le,r  v.  8cHL.  sp.,  I>h. 
I^eudocorbiila  gregarea  MüsTR.  sp.j  8. 
Uiibest.  Gasfropode,  1  Ex. 
(  «'inttten  u.  sp.,  1  Ex. 
Acrodus  lateralis  Ao.,  1  ^hn 
Pdatobatu  «mgtulimimu*  Aa,  1  Zahn 
Rtrhjfbodtu  j^ieaiäi$  Ao.  sp.,  1  Zsbn. 

Kohlenkeuper. 

I.  ScUchtei  mit  Njr«ph«rU  iBteraedia  und  M.  pes  aiseris. 

a)  BonebedUger  in  diesen  Sobiohten. 
Seinebier. 

Aerodiu-ihnWche  Zehnfonnen  finden  sieb  im  Oberen  Mnediel- 
iuilk  und  Unteren  Kmipf-r  oft  in  f^roUer  .\ii/alil,  auch  bei  Lüiic- 
bui^  treten  sie  in  einem  bouel>ed-ä}uilic-l)eu  Lager  sehr  zahlreich  auf. 

Während  diircli  Ar.ASsi/,  und  andere  eine  ganze  Reihe  von 
AcrodU'S-AvXcn  aufj^cstolllt  worden  sind,  tal-Ue  .f  AKKElJ)  diese  sowie 
manche  .indere  nahe  verwandte  Formen  als  Zähne  ein  und  der- 
selben .\rt  atit,  deren  Verfceiiiedenheit  nur  durch  ihre  Stellung  im 
GebiÜ  bedingt  ist.    Alle  diese  Arien,  uftmlich 

Aeredu»  lateralis  Ar,. 

»  Oaülardoti  A(;. 

»  acutus  \\.  V  .M. 

»  iminarginatUK  \\.  v.  M. 

»  Drauni  II.  v.  M. 

')  .Ia»kki..  Die  Solachier  am  dem  Oberen  Musdidlulk  Lothriagens.  Abh. 
z.  SpcKiftlkarte  von  EisafB-Lolhringea  III.  4,  löüli. 
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Sltopkodus  i'iilmnatuH  Sd. 

»  riiyatux  Sf). 

»         nignsus  Sr». 

»         acroJijonniJf  So. 
üjfMu  J^ttHmgiae  Gl. 

»      obHqutu  Ol. 

wurden  unter  dem  Namen  Arrodm  lateralix  vereinifft  und  damit 
endlich  der  bis  dahiu  herrsciieudeu  Verwirruug  ciu  Eude  gemacht. 
Einsig  nnd  allein  bleibt  neben  Aet^ätm  lateraii»  noch  Aerodu» 
0ubitriatt$9  £.  SohmidI)  beitelieo.  Dm  wiohtigite  Heriimal  der 
XU  dieser  Art  gehörenden  Zihne  erblidct  Jabkbl*)  in  der  geraden 
.Stellung  dei  Zahnes  auf  der  Bant,  deren  Untemite  der  Ober^ 
fliehe  der  Krone  parallel  ist  Hierdurch  wird  ein  quadratischer 
Querschnitt  bedinj^t,  der  leicht  zur  Unterscheidni^  von  A  lateralü 
dient.  Andere  Unterschiede  lief>;en  in  der  Knlmmunj;  des  Zahnes 
lind  der  Verschniälerung  gcj^eu  das  Ende  hin  sowie  in  der  Fort- 
setzung der  (^nerruu/.elu  über  den  Seiteurand. 

Die  bei  Lüueburg  getuudeuen  Zähne  gehören  fast  uu!>ächIieLUich 
SU  ilcrecbr«  b^»ntu,  die  in  zahlreichen  Exemplaren  ▼orlicgon.  Sie 
bieten  hlneichtlich  ihrer  Struktur,  Äußeren  Form  n.  a.  w.  nichts 
Bemerkenswertes. 

Zu  Aerodus  mbatnattu  stellen  wir  einen  kleinen  Zahn  von 
4,5  mm  Ijftnge,  der  deutliche  Krfimniun^  sowie  bedeutende  Ver« 
scbmAlening  gegen  das  Ende  hin  zeigt.  Eine  Fortsetzung  der 
Querrnnzeln  flher  den  Seitenrand  lieU  sieh  nicht  fe^t8teilen,  da  der 
Zahn  /II  ^ilir  abgekaut  war,  ebensowenig  der  «luadratische  (Quer- 
schnitt vuu  Zahn  und  Busi»,  du  let/.tere  feliltc.  Dagegen  liei.>  sich 
die  von  Jabkel  (a.  a.  O.)  erwähnte  doppelte  Biegung,  sowohl  nach 
unten  als  auch  nach  innen,  sehr  gut  beobachten. 

Von  dem  sonst  in  der  Trias  sehr  hinfigen  I'ialawbates  an- 
fftuti$nmtu  Ao.  fanden  sich  nur  drei  Zähne,  doch  ist  die  Zugehörig- 
keit des  einen  zu  dieser  Art  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden, 
da  er  zu  schlecht  erhalten  ist. 

')  B.  ScHMiD,  Die  Fischzibne  der  Triu  hvi  Jen».  18ül, 
■  <)  JAKtMt,     •.  0.  8. 919. 
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Die  Ganoiden  des  deutachen  Muichellulkee  sbd  voo  Dahss') 
auf  Grand  wohleriwitener,  siemlich  ▼oUstlndiger  Exemplare  be- 
handelt worden,  und  es  aind  bei  der  Gattung  OyroUpi»  folgende 
Tier  Arten  als  selbetstlndig  au%e(bhrt: 


ist  ihr  Vorkommen  auf  zahlreiche  Scbuppeo  beschränkt,  die  auch 
von  Lftneburg  iu  groUer  Ansabl  Torliegen.  Damm  flihrt  (a.  a.  O. 
S.  20  u.  21.)  unter  anderem  an,  daß  eine  Unterscheidung  dieser  Arten 
nach  ihren  Schuppen  sich  nicht  immer  mit  Sicherheit  bewurken 
lasse,  da'  dieso  ao  den  Tersohiedeuen  Körperteilen  eine  abweichende 
Skulptur  besitzen  können.  Die  Schuppen  von  G.  QuemUdtii 
«ntersdieidfn  sieh  itidessf-n  leiclit  vou  denen  der  übrigen  Arten  durch 
ilire  Diagonalstrcit'ung,  die  ancli  \  drni  nahe  verwandten  C  Alberlix 
kaum  vorlianden  ist.  Die  Scliuji[H'n  der  letzten  Art  besitzen  /war 
zum  Teil  auch  Diagonalstreifung,  diese  gebt  aber  ineibteub  nach 
dem  Rande  zu  unter  stumpfem  Winkel  in  eine  Horizontalstreifung 
aber.  Da  die  beiden  Arten  iu  geologiüch  getrennten  Schichten 
vorkommen,  so  waren  bei  LOneburg  nur  die  Schuppen  t<mi  <?. 
QumuUdtii  au  erwarten,  und  die  Untersuchung  ergab,  daß  in  der 
Tat  die  zahlreichen,  wohl  bestimmbaren  Schuppen  ausschliefitich 
dieser  Art  angehörten,  während  die  charakteristischen  Schuppen 
▼on  G.  Albvrtii  fehlten. 

Von  Saurir/it/ii/s  annuinaius  H.  v.  M.  fanden  sich  zwei  typii;che 
Zähne,  die  nichts  Heinerkenswertes  boten,  tcrixM  wurde  ein  gut 
erhaltener  Zuhu  vou  Thelodus  inßejcua'Si).  und  cm  etwas  abgeriebener 
▼OD  Thelodtu  mßatus  Sd.  beobachtet. 


I)  Damm,  Dia  OaMMdMi  des  dMlMhealf oMhalkalkM.  Palasrat.  Abk  4.  S, 


[  Unterer  Muschelkalk 
sp.  ) 


»      AUmHü  Ao.  Oberer  Muschelkalk 
»      Q^«mUdd  Damm  Unterer  Keuper. 


Mehr  oder  weniger  vollständige  Exemplare  von  Gyrolepis  ge- 
hören zu  den  grollten  Seltenheiten,  in  den  alleruieisten  Fällen 
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Diese  beiden  letzten  Arten  ftthrt  Schmid  au  huh  Schichteu, 
welche  nicht  ganz  mit  der  Stellang  unseres  Boncbed-Lagers  Qber- 
einitimiiMn.  Ei  fiinden  sieb  nlmlicb  beide  in  den  glnokonitieohen 
Schichten  von  EUein^Bomstadt,  die  einen  siemlich  hohen  Horisont  in 
den  Nodosentcbichten  einnehmen,  die  erste  Art  außerdem  noch  in 
dem  »Cykadeensandstein«  von  Pfiffelbach.  Von  diesem  giebt 
SoHMlD^)  au,  daß  er  »flberall  unmittelbar  auf  der  Lettenkoblen* 
gruppe«  aufliegt,  man  könnte  danach  verhuclit  s«Mn,  ihn  als 
Hangendes  der  l/Ottenkohle  heroits  zum  Mittleren  Keupor  /u 
rechnen.  Wie  aher  Herr  Landesgci  iloge  Dr.  Zi.MMKHMaNN  u^öti^fst 
mitteilt,  bilden  diese  Saudüteine  nur  Einlugerungen  in  der  Letten- 
koblenformntion ,  indem  sie  die  Letten  dieser  Stnfe  flberiagem. 
Der  Mittlere  Keuper  dieser  Gegend  ist  «adem  aaf  bunte,  dolomi- 
tische Meigel  und  Oypse  besehrftnkt'),  die  nur  geringe  Ansdeb- 
nung  besitzen.  Da  unsere  jtfjfO{^fta-«»<irfliMASa-Scbichten  den 
tieftten  Horizont  des  Keupers  bei  Lflnebuig  bilden,  die  »Cykadeen- 
sandeteine«  aber  etwa«  höber  liegen,  so  vermittelt  dieser  Fund 
das  .\iif1treten  von  Thelodu.s  im  Oberen  Muschelkalk  und  hAheren 
Schicliteu  des  Kolilpnkeupcrs. 

Außer  dieaeuKcfeten  fanden  sich  noch  eine  Anzahl  Knochen-  und 
Zahustflcke,  deren  u&here  Hestiuimuug  uicht  uiögliuii  war. 

Danach  wurden  aus  demBonebedlagerder  M^opkwna-mUrnMdiar 
Sdiiobten  folgende  organische  Reste  nachgewiesen: 

Zihne  von  Acrodtu  lateralis  Ag.,  hh. 
»      »       »      whBtnatiu    B.  Sobmid,  1  Ex. 

•  »       »      PiaUuebaU$  aitguttimmutf  8  Ex. 
Schuppen  von  QyroUpi»  QiunHediii  Dambs  hh. 

Zihne  TOn  Saunchtht/s  aatminatm  H.  V.  M.,  2  Ex. 
»       *    Tkdodm  infiexiu  £.  Sciimiiv  1  Ex. 

*  *        n      v^latiu  £.  SoBMiü,  1  £x. 
Knochenreste. 

*}  K.  Sfanun.  A.  a.  0.  S.  5. 

*i  BrilnttmageD  lor  faoL  Spaiidkarta  voo  Prenfieo,  Bktt  KomIb.  S.  4. 
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Bei  dieser  VertoiluDg  der  organtacbeD  Rette  ftllt  die  Selten- 
heit der  sonst  so  binfigen  Zihne  von  PaloMbaU»  migutlüfimm 
auf,  vor  allem  aber  das  gindicbe  Fehlen  der  Zihne  Ton  Parkj^odut. 

b)  Sandsteineinlagerungen   in  den  Sehiehten  mit 
Mjfophoria  intermedia  T.  Sobaor. 

Die  wenigen  StAcke  dieses  glimmerreidien  and  lichtgefibrbten 

Sandsteiues  enthielten  nur  undeutliche  Abdrdcke  und  Steinkerae 
von  MjfOpkoria  f  transversa  Born.,  Myopkmria  pee  muerie  Bb. 
und  einer  unbestimmbaren  QeroiUia. 

o)  Kalksteine  mit  M yophoria  intermedia  v.  Schaur. 

Dieser  Horizont  zeichnet  sieb  bei  Lflneburg  zwar  durch  das 

Vorwalten  von  Mi/ophon'a  prx  (in-icnt  aus,  ist  ahor  ;ils  Tnti^rmedia- 
Scliicht  hezeichnot .  da  Mij<)]>horni  anserin ,  wcuu  auch  selten, 
schon  im  Oberen  Muschelkalk  auttrilt,  während  M.  intermedia  auf 
die  Lettüukuhle  beschränkt  zu  sein  scheint. 

INaciinopsis  ostracina  v.  Scul.  sp. 

(Syni'iiymM  /.  T.  h.  l'iiu.ii'pi,  StiiMiKBKHOtM.ex  u.  b.  w.) 

Voll  I'larunopsis  oftracina  liegen  weiii^<»  Kxemjilnro  vor.  die 
diegroüe  VerM  liicdi'iilu'it  in  der  äiiUereu  Form  giii  veraiiM  liaulii-iu'U. 

Das  eine  Exemplar  (Tai".  12,  Fig.  3)  ibt  hulbknglich  gewölbt 
irad  besitat  eine  regelmiUige,  feine  parallele  Streifuog,  die  nach 
keiner  Seite  konvergiert;  Schlott  und  Wirbel  waren  leider  dun^ 
PrSparieren  nicht  bloßzulegen.  Dieses  StQck,  dessen  grSttter  Durob- 
messer  9  mm  betrftgt,  ähnelt  sehr  den  oben  aus  dem  Muschelkalk 
beschriebenen,  nur  mit  d«  in  Futerschiede,  daß  an  ihm  fast  gar 
keine  Anwachsstroifcn  xu  beobachten  sind)  die  indessen  oftmals 
undeutlich  we  rden,  v.  SKRnACn')  bildet  ein  üanz  ähnliche»  Exem- 
plar all.  weh  Ih  n  er  zu  Anouiiu  bcry.r  (iH.  t-tellt,  auch  hi<'r  finden 
»ich  parallele  Kiiipeu,  die  von  den  A  nwachsstreircu  abholut  un- 
abhängig sind  und  die,  wie  v.  Si;i;iJAt.ii   noch  durch  gesperrten 

^)  V.  SsKBAcu,  CoBchylien-Fauo«  d.  WeioiM-.  Triw.  I86S,  S.  ti^  ItS.  J,  Fig.  b. 
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Druck  hervorhebt,  nicht  nach  dum  Wirbel  zu  convergiereu.  Genau 
dieMlbe  Erscheiuung  /.eigt  die  tod  v.  Scuacroth  *)  als  Ottrea  tul/- 
amomiß^  var.  Beiy«  beschriebene  Auster,  der  er  zwar  Radialatnufen 
snedireibt,  doch  ist  es  ihm  keineswegs  entgangen,  daß  diese 
Streifiing  mehr  oder  weniger  |Nirallel  gebt  Er  schreibt  wtetUcfa: 
die  radiale  StrcifuDg  ist  streng  geoonimeu  nicht  immer  strahlen- 
förmig vom  Wirbel  ausgehend,  sondern  iu  vielen  Fullen  gleich- 
laufend in  mehr  oder  minder  weiten  Abständen  Ober  die  Schale 
iu  der  Kichtuug,  weiche  vom  Wirbel  aus  die  Scluile  in  zwei  gleiche 
Tbeile  theilt«. 

Vjh  unterliegt  keinem  Zweifei.  daU  diese  Anomia  hei^yx  bzw. 
Ottrea  mbanomia  var.  Beryx  eine  IHacunopais  oatracina  ist,  die  auf 
eioe  Aftfophoria  oder  andere  Muschel  mit  konzeDtrischen  Anwachs- 
streifen aufgewachsen  ist.  Deuigem&tt  hat  PHILIPPI^  diese  beiden 
Arten  eingesogen  und  sie  mit  IHaeunopm»  cHraema  vereinigt,  und 
unsere  Exemplare,  sowie  die  aus  dem  Muschelkalk  ahgebildeten, 
bestitigen  die  IdenditAt  der  Arten  zur  Genttge. 

Ob  hierher  t  An&mia  itatuversa  T.  Sandb.  ans  der  Spirigerinen> 

bsnk  des  Oberen  Wellenkalkes  zu  ziehen  ist,  die  v.  Sawobbroib*) 
selbst  mit  Anomia  hery.r  \.  Skkb.  in  Verbindung  setzt,  erscheint 
zweifelhaft,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  GrasSmCller*)  von 
dieser  Art  feiiio  Kadialrii^pen  erwfthut;  rnötrlicher  Weise  handelt 
es  sich  nur  um  rin  uuvcyjlkoiiunea  erhalteues  uud  stark  verdrücktes 
Exenjplar  von   l'/lnjurUn  AUtertii. 

\\  cnii  wir  n;n  !i  (iciii  Wirt  (U  r  llacunopoU  ostnn  ina  f'ra<;;en, 
80  siud  wir  einzig  uud  allein  auf  A/ifOj>/ioiiii  intefvudia  angewiesen, 
da  dieses  das  ein/.igc  Fossil  iu  diesem  Horizonte  ist,  welches 
konzentrische  Beripi>ung  flihrt  und  sieb  sehr  zahlreich  vorfindet. 
M*  pe$  onuri»  tritt  zwar  noch  hlufiger  auf,  besitzt  aber  nur  in 


')  V.  SniACTKOTii.    Die  Schaltliierr(>t.-  ilor  I>«t(cnkolilenfonn.  A.  Groftherxog* 
tbanu  Cobnrg.   Zeitacbr.  d.  DeuUcb.  geol.  QesolUcb.    1851,  S.  93. 
*)  Pffibippi,  s.  a.  0.  (ScHWMBmDnoni)  S.  150. 

V.  SAJiDBRKOKit,  Die  Olicderuug  «Kt  Würzburger  Trias  nod  iluer  Aqui- 
valsnte.   Würzburger  Natarw.  Zeitschrift.   I8üt;-G7,  S.  140. 

GtuumiOkuai,  Über  (Ue  Petrcfakten  Nordbaynma  n.  s.  w.   Dies  Brlaogea 

1894,  a.4a 
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der  Jugend  ADwacbsstreifeu,  die  »p&ter  ganz  zu  vcrbchwiuden 
soheineD. 

IMe  übrigen  von  I^aeunopni  beobaditcften  Esemplan  sind 
fim,  niobt  Mtigewaehsen;  von  ibnen  gebOran  xwei  za  der  Ton 
GiBBBL*)  beschriebenen  Baamoptu  praeäü.  Diese  beeitsen  halb- 
kngelfiirniige  Geetalt  und  deutiiohe,  regtlmlßig  verianfende  An- 

waciisstreifen  (Taf.  13,  Fig.  4),  die  im  Alter  Ruu/eln  binteriassen. 
Jüin  drittes )  weniger  rrut  erhaltenes  Exemplar  ist  kaum  gewölbt 
und  zeigt  eine  zieinlii-li  regelinälügc  ovale  Form  sowie  deutliche, 
blätterige  Auwachsstreit'eu,  während  fiu  Ict/te.s  (Taf.  12,  Fig.  5) 
unregelmSUig  gewölbt  ist  uud  ebeofaüt»  deutliche  Anwachsstreifen 
erkenuen  lälit. 

Die  hier  und  d*  in  der  Literatur  erwihnte  radiele  StreiftHig 
wurde  an  keinem  der  vorliegenden  Stfldce  beobachtet. 

Pecten  retifiilatus  Brono. 

Der  sclteuii  Peel'  n  f/'ti(  iiliitu>  ist  nur  in  einem  einzigen  Bruch- 
HtQck  vurhaudeu,  welches  tiuem  juugeu  Individuum  anzugehören 
scheint.  Die  bekannte  JMini&ifiw-Strnktur  ist  deutlich  su  erkennen. 
Br  findet  sich  sueanunen  anf  einem  StOdc  mit  einer  Mfyo^mia^ 
die  der  ftußeren  Form  nach  wohl  zu  M.  ntiermedia  gehört. 

Von 

Velepecten  Albertii  Gdf.  sp. 

fanden  sich  eine  Anzahl  von  Exemplaren,  zum  Teil  nur  als  eiu 
papierdünuer  Überzug,  der  dann  die  Skulptur  infierst  adiarf 
wiederipbt.  An  einem  Stflck  bemerkt  man  deutlich,  —  worauf 
schon  QonreTBDT^  aufmerksam  gemadit  hat,  —  dafi  die  feinen 
Radialstreifen  öfters  von  ihrem  Wege  ablenken  und  schwach 
wellenförmig  verlaufen. 

Über  das  Verhältnis  dieser  Art  zu  /*.  inaequütriatw  (iF.,  für 
deren  SelbststAndigkeit  v.  Srsbaob*)  eintritt,  kann  hier  nichts 

0  OoMtL.  Die  VflntdaaniBgeD  in  Maadielkalk  t.  UMkaa  bii  Balls^  Berlia 

\m.   S.  13.  Taf.  ß,  Fip.  2. 

*)  QuKxmtiT,  Petrefftkteakaiid«.    1.  Anfl.  Wri,  S.  Mü. 
*}  T.  SsiiaACM,  a.  a.  0.,  8. 86. 
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Neues  gesagt  werdeu,  da  die  vorliegendea  Exemplare  alle  aui  den 
echteD  Typus  von  P.  Albertii  hinweisen.  Ebenso  nuiLi  die  weitere 
Untersucbuug  lehren  ^  ob  tatsichlich  P.  taiutattiattu  Gdf.  als  ein 
dea  oberra  Teiles  der  Schale  beraubter  P.  di$eiU$  aufmfiuMen  ist» 
wie  T.  StrombbokI)  will,  und  niclit  vielleicht  xn  P.  Albertii  su 
siehen  ist 

ßervillia  socialis  v.  Schl.  sp. 

liegt  iu  mehreren  schlecht  erhaltenen  Steiiikernen  vor,  die  iu  eiuetn 
Falle  die  Bandgruben  deutlich  erkennen  lassen. 

Eioige  wenige  andere,  ebenfalls  schlecht  erhaltene  Steiukerue 
von  Zweisohalern  mögen  vielleicht  zu  IMhodomu»  oder  Myoeoncha 
gehören. 

Von 

eenilli»  aiMritte  Cito. 

fiind  sich  «n  gut  erinitener  Steinkem  in  der  SammluDg  der 
Qeolt^ischen  Landesanatalt  xu  Berlin.  Diese  Art  wurde  suerst 
«US  dem  Grensdolonit  besolirieben  und  scheint  gans  auf  die  Letten- 
kohle beschrinkt  xu  sein. 

Vou  der  Gattung  Myophoria  fanden  sich: 

3lyoplioi'ia  pes  anscrls  Bh.  und 

Myophoria  iiiteiniedia  v.  Schaitr. 

Mijophoria  pes  ameris,  die  schon  seit  lanj^er  Zoit"^)  von  Lüne- 
burg bekannt  ist,  ist  das  häufigste  Fossil  dieses  Horizontes  und 
leicht  kenntlich  au  den  drei  scharfen  Rippen,  der  schiefen  Form, 
dem  steil  abfidlenden  vorderen  Feldohen  und  der  erheblichen  Größe. 
Was  letstere  betrifft,  so  «eigen  einige  Steinkeme  die  Dimensionen 
von  70x50  mm,  während  ein  im  Museum  xn  Lonebnrg  anfbe- 
walntas  Exemplar  einen  Durohmesser  von  90  mm  besitst.  Hier 
und  da  HeOen  sich  bei  jüngeren  Exemplaren  xarte  konaentrisclie 

')  V.  SmoKBiai,  Baitr.  a.  KeoDtD.  d.  llnadialkalklnld.  im  nofdiraatl.  Deataok» 

Und.   ZeitMhr.  d.  Deutsch,  geol.  OeMlIsch.  1849,  S.  189. 

Kakstvm,  Üb.  d.  Verh&ltn.,  unter  welchen  die  GypsmuiivD  su  L&oebarg 
o.    w.  sutage  treten.   Arch.  f.  Hm.  a.  a.  w.  1818,  S.  596. 
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Anwaclibütreifeu  icbt«tcileu,  dereu  Ludeutlichkeit  bei  der  Erhaltung 
der  Stflcke  «Is  8teink«rae  nidit  «illillt. 

Myopiioi'ia  iuteruiHlia  v.  ScuAi  it. 
T»f.  1-2,  Fig.  C. 

1657.    Myopitoria  intermedia  t.  Sc-haurotk,  SchaUliierr.  der  LettuDkohlenforai.  t. 

Coburg.  Zaitoekr.  d.  Deotedu  fe^ 
GeselUch.  1857,  S.  197,  Taf.  YH, 
Fig.  8. 

1864.        »        vuigari»     Aumn,  Übarbl.  fib.  d.  Triw  1864,  8. 108,  ItX,  I, 

Fip.  l-.'. 

1867.         •         Albtrtii  v.  Skgback,  Zur  Kntik  der  Gattung  ^tAyofAoriV;.  Nachr. 

T.  d.  KgL  Gm.  d.  Wh«.  G8ttb|eD  18C7, 

S.  382. 

1867.         »         intermedia  v.  Skkbach,  Ebenda,  S.  ä83. 

1896.        *        vn^gam  Pmum,  FaaiiA  d.  not  TVigonothu-DolmnilB  ▼.  RSbner- 

Md  Ii.  Schwieberdingen  u.  s.  w.  Jahre&hofl*' 
d.  Vernas  f.  Tatcrl.  Naturk.  i.  W&ri.  1898, 
S.  167,  TtS.  Vr,  Fig.  8. 

Die8c  Art  wurde  din  i  li  \.  Sohadboth  wesentlich  auf  Grand 
folgender  Merkmale  aufgestellt 

»Schalen  zieiiilicli  fl;u-h,  von  dir  Spitze  des  Wirhel.'i  hitifeii 
•charf  gegen  doji  hiutt-n  n  Kund  zwei  wenig,  nur  10 — 12®  diver- 
giereude  Kauten,  die  eine  bauft  ausgehöhlte  Furche  zwischeu  »ich 
£ueen.  Die  Hanptkante,  welche  der  Muschel  eine  Tordere  und 
hintere  Abdachung  anweiset,  ist  sanft  abgerandet,  die  «weite  auf 
der  Torderen  Abdachung  der  ersten  naheliegende  Kante  ist  scharf 

gratförmig  hervorstehend  Die  hintere  Abdachung  ist  auffallend 

wenig  abechQssig  und  durch  zwei  Falten  in  drei  ziemlich  gleiche 
Theile  getheilt.  Die  ganze  Oberflfii'he  ist  tnil  kräfti^Pii  und  regel- 
mäßigen concenti  ischen  Kippen  in  Alit^tiuitipn .  welche  der  Dicko 
gleichkomiut,  ixeziort.  DieM'  Kipiirn  .s<  t/i  u  ulin*'  \  ^'rlu^t  an  ilnor 
Schärfe  Ober  die  Hanptkante,  nicht  so  Ober  die  zweite,  nach  vorn 
gelegenen  Kaute  fort.« 

Auf  diese  Art  beziehen  wir  eine  gro£le  Anzahl  Ton  Exemplaren, 
die  nach  lf|fOf)Aorwi  jm  anterü  die  häufigsten  dieses  Horizontes 
sind.  Sie  stimmen  sehr  gut  fiberein  mit  den  Originalen  t.  Schau- 
ROTB*s,  von  denen  Verf.  GijwabdrDcke  im  Museum  6lr  Naturkunde 
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bieTSelbet  sali  mikI  mit  (Im  lu'i  Ijfln^^hiiri;  ij;ofiiudoupn  vergleichen 
konnte.  Die  Form  ist  fast  runtl  bis  schwach  schiel-eiformig,  ihre 
GröUc  schwankt  zwischen  13>Cl'i  inin  hei  kleinen  hi.s  21  mm 
Hreite  und  2:-i  mm  P^ntferuuDg  vom  Wirbel  bis  zum  hinterea  Haud 
bei  größeren  Exemplaren. 

Wenn  v.  Schauroth  erwähnt,  daU  die  «»cliurfe  koozeutrische 
Berippiiug  Dicht  Qber  die  «weite  nach  voru  gelegene  Kante  hinAber» 
gebt,  M  Uesen  von  ihm  den  Museum  flir  Naturkunde  geeofaenkte 
Originale  und  gute  GipeabdrOoke  bei  genauerer  Unteraucbnng  er« 
kennen,  daß  diese  Anwaofasttreifen  dooh  nicht  ganz  aulhfiren,  son- 
dern sich,  allerdings  nur  äiiücrst  fein,  (Iber  die  hintere  Abdachung 
hinziehen;  letztere  /.etgt  deutlich  die  l>eiden  oben  erwähnten 
schwachen  Kadialfulten. 

Das  Verhältnis  des  Abstandes  der  I{i|)|K'n  am  unteren  Kunde 
zur  J.<iiuge  der  Diagonalkaute  beträgt  regehuäUig  1  :  etwas  mehr 
tfis  4;  das  ScbloU  war  nicht  zu  beobachten. 

Diese  Art  sdieint  bisher  sehr  verkannt  su  sein. 

T.  Sbrbach  ist  «uerstO  geneigt,  unsere  Form  mit  M.  tl^/aiu 
sni  vereinigen,  spiter')  macht  er  auf  die  Ähnlichkeit  der  von 
Alrbrti  als  M.  vtdgan»  beschriebeneD  Form  mit  M.  mtermtdia 
aufmerksam  und  Icpt  ersterer  bis  zur  bewieseneu  Che  renistimmung 
den  Nanuni  M.  Albirtii  bei.  Wie  aber  die  Abbildung  lehrt,  hat 
V.  ALltEnil^)  ein  Kxemplar  tiezeielinet,  welches  fast  tsämtliche  für 
M.  inti-rini'ili(t  tonierteu  Merkmale  be^it/.f.  D.is  wichtijxste  der- 
selben besteht  in  den  beiden  Hauptradialrippen  und  in  dem  Winkel, 
unter  dem  sie  am  Wirbel  konvergieren.  Weuu,  wie  aus  der  Be- 
scbrsibung  und  Zeichnung  hervorgeht,  die  konzentrische  Streifung 
aber  die  «weite,  nach  v(»m  gelegene  Kante  fiMt  unverBndert  fort- 
setet,  so  wurde  oben  bei  den  Lfinebuiger  Exemplaren  geseigt,  daß 
sidi  hier  ebenfalls  diese  Rippen,  wenn  auch  etwas  verschwäeht, 
Zinn  Teil  weiter  fortziehen.  Daß  dieselben  undeutlich  werden  oder 
sohlieülioh  ganz  verschwinden,  kann  ja  bei  dem  Erhaltungssustond 


')  V.  Sekbach,  a.  a.  0.,  ?.  '55,  Anro. 

V.  Skcbacii,  Zur  Kritik  u.  s.  W.  (».  a.  0.],  S.  3S3. 
*i  X.  Auiian,  Obwibliek  aber  die  Triss.   1864.  S.  106,  Taf.  I,  Fig.  13. 
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uuserrr  nur  all  Steinkenie  TorliegeadeD  ExempUre  nicht  wunder^ 

nehmeu. 

Eine  weiter.'  rhereiüstiimnung  liegt  iu  der  Audeiituug  von 
zwei  liadialtalteu  aut  der  hiutereu  Abdachuug,  die  die  Abbildung 
deutlich  wiedergibt  Ebenso  ««gen  noMr»  Exemplare  die  an 
Bauofarand  etwa«  henrorspriogende  Edce,  die  in  gewiiier  Weiae 
aa  M.  «Anyglar  t.  Sohl,  erionert  und  die  auch  in  der  Abbüdong 
bei  AuBsn  gut  mm  Anedradc  kommt  Wenn  die  Beechreibnng 
bei  diesem  Autor  angibt,  daO  die  Divergenx  der  Kauten  bei  Stciu- 
kemeu  20 ^  und  mehr  beträgt,  so  muß  man  berflokaiGhtigen ,  daß 
ja  V.  AlbERTI  M.  intermedia  mit  A/.  vuli^arüt  vereinigt  und 
letztere  bedeutend  <2;rößcre  Divergenz  der  Bippen  zeigt  als  die 
konstante  M.  intermedia. 

Sehr  bemerkenswert  erscheint  bei  dieser  Art  die  Konstanz 
ihrer  Merkmale.  Schon  v.  Scuaurotu,  der  diese  Art  aufstellt, 
ipbt  an,  daß  sie  »konstant  .eigenthQmlich  gestaltet«  sei,  und  unsere 
zahlreichen  ESxemplare  von  LOnebnrg  bestätigen  dieses  in  jeder 
Riobtnng. 

Auffallender  Weise  vereinigt  Philippi*)  U,  vulj^tri»  und 

intermedia  auf  Grund  der  Berippung.  Bei  erstorer  soll ,  wie  er 
angibt,  der  oben  angeführte  Quotient  l:2*''/4.  bei  letzterer  1:4 
betragen,  er  bildet  aber  ein  Kxciiiplar  al).  hf]  den»  dieses  Ver- 
hältnis nahe  I  :  4  ist.  Mau  veiirlciclic  mir  dif  Abbildung  l)ei 
Philippi  mit  einer  guten  Abbilduiiir  von  AJ.  ruiffuria,  ?..  B.  bei 
GOLDFU88,  Petr.  Germ.  II,  Taf.  135,  Fig.  16a,  und  man  wird 
adbrt  die  eiMKohen  Unt«w^ede  beider  Arten  eritensea.  Wenn 
die  ittfiere  Form  von  M,  vulgari»  aodi  kleinen  Verftnderangen 
unterworfen  ist,  so  ist  doch  der  angeflihrte  Abstand  der  Bippea 
konstant,  und  vor  allem  treten  weder  Tordere  Rippe  noch  Diagooal- 
kante  so  scharf  hervor  wie  bei  M.  interviedia.  Ferner  stellt  das 
zwischen  beiden  liegende  Feld  bei  M.  ndgari»  nicht  eine  sanft 
ausgehöhlte  Furche  dar,  wie  v.  Schaurotit  von  seiner  M.  inter- 
media angibt,  sondern  es  ist  fast  völlig  eben  mit  schwachem  An- 
steigen nach  den  beiden  Kadialrippen ,  wflhreud  Philippi  diese 
Furche  sehr  gut  in  der  Abbildung  wiedergibt. 

I)  Paium,  Seliwi«b«rdiiigeB  (ß,  tu  0.),  ä.  167. 
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A/ifophoria  intcniwdia  scheijit  auf  d«>ii  Kohh'iikpiippr  hos<-liränkt 
zu  seiu,  sobnlil  mau  dcu  7V/(/'/wo///i'.v-I)olouiit  mit  /u  diospr  For- 
matidu  /.ielit.  Sie  tindet  bicli  dauu  von  dirsom  I lori/oiito  an  Iiis 
hiuaut  iu  den  Cireuzdoloiiiit.  Sie  wird  aogetührt  auä  der  Letteu- 
koU«  der  Gegead  von  Koburg  und  ▼on  UntetAranken  i),  Pbilippi 
bildet  lein  Exemplar  ab  ans  dem  TVt^onodMt-Dolomit,  der  übrigens, 
wie  er  (a.  a.  O.  S.  3|8)  bemerkt,  nicht  immer  als  Dolomit,  sondern 
andi,  s.  B.  bei  WOnburg,  rein  kalkig  entwiekelt  ist 

V.  Sandbbrobb  erwähnt  a.  a.  O.  unsere  Art  awar  auch  aus 
ßAnken  des  Oratiteit  amiipnrtitua ^  doch  Hegt  diese  Schicht  nach 
dem  dort  angotOhrteu  Profil  kaum  ^2  tiefer  als  die  von  ihm 
angenoiunienp  Basi»  der  LettenkohleDgruppe,  die  man  vielleicht 
etwas  tiefer  legen  kann.  .ledeiifalls  findet  sich  M.  intermedia  uiclit 
mehr  in  deujeuigen  Bänken,  die  C.  ^iemipartitiM  selbst  führen,  sowie 
iu  daruuter  liegenden,  älteren  Schickten  des  Muschelkalkes.  In 
gleicher  Weise  erklärt  sieh  auch  die  AiiffÜlhrttng  unserer  Art  aus 
jenem  Horisonte  in  früheren  Arbeiten  Sanobib6BR*s*). 

Aus  welchem  Horisonte  das  von  Atnan  abgebildete  Ezem- 
plar  stammt,  läflt  sich  leider  nicht  ermitteln,  da  er  unsere  Art 
mit  A/.  vulparü  verein i<rt  und  diese  aus  einer  gansen  Anzahl  von 
Uoriconten  anfßhrt.  Unter  diesen  befinden  sich  verschiedene  Fund- 
punkte der  Lcttenkoldenforniatiou  sowie  auch  der  berühmte  Kreide- 
mergel von  Kanustadt,  der  nach  den  Untersuchungen  von  PniLlPi'i 
unter  der  Lettenkohle  liegt.  Dabei  muU  mau  berücksichtigen,  daü 
Pbilippi  die  Greuze  von  Muschelkalk  und  Keuper  über  den  Tri- 
jfmieilw-Dokmiit  1^  wäkrend  wir  dm  ly^^moAts-Dolomit  sowie 
den  firanistisofa  ähnlichen  Kreidemeigel  von  Kannstadt  bereits 
rar  Lettsnkoble  rechnen.  Aas  hmden  Horisonten  führt  Pbiufpi 
i/.  vulfforu,  unsere  M.  wUnudia  an. 

Sohftn  mit  der  Schale  erhalten,  wenn  auch  etwas  verdrückt, 

')  F.  V.  Saxdbkiukr,  Die  Lagerung  dor  Mubcholkalk-  uml  Lettonkohlt  n-GfapiM 
in  Uoterfranken.    Vurh.  d.  phja.  med.  Ge«.  /..  WQrzburg.    1892,  S.  lü. 

')  F.  V  SAxniiKicop.n,  Die  Gliederung  der  Würzbur>{er  Trias  und  ihrer  Aqai- 
Taknt«.  Wünbnrg.  Natnrw.  Zeitschr.  1860/67,  S  174.  —  l  hersicht  der  Vor- 
steincrangen  der  Tria<>-Formation  Unterfraakena.  V«rb.  d.  pli;8.«ned.  Qas.  s. 
Würzburg.    1890,  N.  F.  Bd.  23,  S.  2i). 
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Badet  sich  unsere  Art  im  Kohlcokeuper  von  Ellcrsliatisen  bei 
GSitingen  (Saininliiuir  der  Kgl.  Gooloir.  ]>aDde8anstalt  zu  Hfrliii). 

Wenn  Philii'I'I  autVilirt,  daLUicli  Myophorien  mit  ongpiii  Kippou- 
abstand  nach  PuoeschüLDI^)  auch  in  tieferen  Schichten  vortinden, 
so  ist  den  Ausführungen  PkoeschüLDt's  Wdhl  Ittiu  großes)  Gewicht 
beizulegen,  da  er  angibt,  daß  sich  Myophoria  trmuverta,  Albertü^ 
mmrvaia  SsBB.,  Stnukmanm  und  orUailairi»  nidit  untencheiden 
Utssen,  sondern  »all«  in  einander  Obeigehen«  (1 1). 

Femer  findet  sich  unsere  Art  in  der  LettenkoUe  Ton  Baden***'). 

Von  den  der  Myophona  mUrmeiia  nahestehenden  Formen  ist 
Af.  vulgaris  und  ihre  Besiehungen  zu  unserer  Art  bereits  erw&hnt. 
M»eornuta,  die  von  v.  Alberti^)  aus  dem  Oberen  Muschelkalk 
von  Friodrichshall  (4  Ex.)  Mufgefnhrt  wird,  unterscheidet  sich  durch 
ihre  stark  vcrliuiu'erte  Gestalt  von  intennedüi.  falls  es  sich  nicht 
um  verdrückte  Exemplare  irgend  einer  anderen  Myophoria  handelt. 

Über  das  V^erbältnis  von  M.  incuroata  V.  Sbeb.^)  aus  dem 
Unterem  Muschelkalk  an  unserer  Art  Ußt  sieh  ntdits  mit  Bestimmt- 
heit aussagen,  die  Beschreibung  kann  sich  vielleicht  auf  Steinkeme 
Ton  M.  dtgam  Dkb.  besiehen. 

M.  eUgaru,  mit  der  v.  Albbhti')  M»  inUrmedia  vereinigt,  unter> 
scheidet  sich,  abgesehen  von  der  geringeren  GrAße,  leicht  von  At. 
intermedia  durch  das  Fehlen  der  vorderen  Rippe.  Eine  Diagonal« 
kaute  ist  zwar  scharf  ausgeprägt,  dienso  eine  davor  liegende  Hohl- 
kehle, dagegen  liintt  die  Begrenziiag  dieser  Furche  gegen  das 
Vorderfeld  nicht  in  eine  t^charf  nuirkierte  Kijipe  aus,  sondern  ist 
au  dieser  Stelle  nur  durch  kurze  Erhebungen  und  schwache  Ver- 
stirkungen  der  konzentrischen  Berippung  sowie  dnrdi  scharfe  Um- 
hiegung  der  Rippen  angedeutet.  Eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit 
M.  degani  wird  dadurch  herrorgemfen,  daß  bei  manchen  Ezem- 

')  Prorbchoi-dt,  Beitrag,  z.  n&li.  Kcnntn.  d.  unt.  Mut^dielk.  i.  Fraak«D  O. 
Tliüringen.   Progr.  d.  Itcalschale  in  MeiuiiigeD.    1879,  S.  ö. 
>}  BrllatarongMi  se  Blttt  SiMbein.  189«,  8.  M. 

^  ScHALOH,  Bcitr&ffft  zur  Kenntnis  der  THm  SB  lAd5ltl.  SelivmwaMe 
Dia*.   SobaflOiaiueD.    1873,  S.  62  und  73. 
*i  V.  Aunm  •.  a.  0^  &  lOS 
*)  V.  Skebach,  Zur  Kritik  u.  s.  w.  (a.  a.  0.),  S.  384. 
*)  V.  Almkii  a.  «.  0.,  S.  III. 
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plaren  von  M.  intermedia  A\o  voidore  Kippe  nicht  so  stark  ent- 
wickelt ist  wie  die  Diafi^oualkaute.  stets  ist  erstcre  jedoch  deutlich 
als  Kaute  vorhanden,  während  l)oi  M.  cleguiis.  wie  erwähnt,  an 
dieser  Stelle  nnr  eine  plötzliche  l  luhicgiin^x  der  konzentrischen 
Rippen  stattfindet.  Eine  oft  l)eol)achtete  Teilung  oder  Verdoppelung 
der  koDzeDtrischen  Kippen  auf  dem  hinteren  Feldcben  ist  kein 
•pMÜiscbes  IfeAmil  dieser  Art,  da  andere  Exemplare  diese  Er- 
scheinung nidit  ssigen. 

NaohtrIgUeh  fimd  sidi  nodi  in  der  Sammlang  des  Museums 
fiür  Naturkunde  m  Berlin  ein  HaudstQck  von  Laneburg  aas  der 
Sammlung  Leopold  v.  Buch's.  welches  nehen  M.  pes  ansen»  u.a. 
eine  als  M.  inteimedia  beseiobnete  Form  itUurt,  die  durchaus  unserer 
itUtrmtäia  entopriobt. 


Vyophefia  inuwf tna  Bobv. 

1896— 44i  Igndm  nigan  CbiArma,  fMr.  Omn.  II,  8. 198,  Tat  185,  flg.  16& 

1856.  Thj^iiAi  SnaMMTM  J.  6.  BommuMi,  Über  organische  Reste  der  Lettn» 

koblengnippe  Tbäriogena.  Leipng. 

1857.  Myophoria  tmuotnm  r.  Soiuvroth,  Die  Sohalthierroete  d.  LettenkoUenform. 

ci.  Grufsherzogthums  Coburg.  Zeitschr. 
d.  Deutsch,  gcol.  ^^ioseUloll.  Bd.  9, 
S.  126,  Taf.  Vll,  Fig.  2. 

1858.  »       UetaiHta  X.  Phui»,  Über  den  Emper  bei  Sehlotteim  in  Tha- 

ringcn  und  seine  Versteinerungen.  Zeitachr. 
f.  d.  gee.  ^'ata^w.,  Bd.  XI,  S.  432. 
186t.       *       irmumrm    Sunu»,  OoiMh.-FaBoa  d.  Waiaiar.  THaa,  8. 68. 
1867.        »  »  »         Zar  Kritik  der  Gattung  Myophoria  Br. 

and  ikrer  tha»ijii«eheB  Artea.  Nachr.  t. 
d.  K.  Ges.  d.  Wiak  a.  d.  Oaorg  Aagutt* 
Ihir*  04Uia§CB,  &  381. 

Das  Yorkommeu  von  Myophoria  tnnmena  su  Lflneburg  wird 
suerst  von  v.  Strombbgk  (1858)  angegeben,  und  seit  der  Zeit  ist 
diess  Notis  in  die  Literatur  Obeigegangen.  Die  Dnroharbeitnng 
des  Torliegenden  Materials  sowie  desjenigen  des  LQueburger  Mu- 
seums ergab  indessen  mit  Bestimmtheit,  daß  sich  die.«ie  Art  wenig« 
stens  im  anstehenden  Gebirge  bei  liftnehurp:  nicht  vorfindet. 

Miiophorin  transvrt'sa  ist  eine  der  leicht  kenntlichen  Formen 
und.  wie  CS  scheint,  sehr  wenig  veränderlich.    Es  konnten  eine 

Jabttmcti  1903.  10 
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gauxe  Reihe  vi>u  Exoinplarni  ans  der  Saininliino;  der  Geol.  riiindes- 
anstalt  zu  lierlin  iiutorsiicht  \votd<'U,  die  s^änitliclj  dat»  konstante 
Verhältnis  des  Abätande»  beider  Kippen  am  untoron  Kande  zur 
Diagoiialkaute  wie  1  : 2  zeigten.  Diebe  Art  kaun  auch  bei  weoig 
günstiger  Erhaltung  weder  mit  M.  fMt  aicMm,  die  drei  Rippen  be- 
sitzt, noch  mit  M,  m^jjurrM  oder  M,  iiUimudia  verwechselt  werden, 
d»  bei  diesen  dw  erwähnte  Qaotient  annibemd  1 :  S*/«  bcsw. 
1:4  ist. 

Des  weiteren  ei^b  die  Untersnohung  der  von  t.  Strombkok 
als  M.  trvmvtrm  angegebenen  Origmale  von  lAnebnig,  fbr  deren 
glttige  Übersendung  wir  auch  an  diesi  r  Stelle  Ilerrn  Prof.  Dr. 
Stollbt  unsern  verbiudlichaten  Dank  aussprerbciK  dal.'>  keitx's 
▼OD  ihoeD  /n  Af.  tranxrcr.ia  zu  stellen  ist.  Das  Material  bcbtand 
einmal  aus  Kxeinplaren  von  M.  j)is  imst'ri.s  iiiul  M.  intfnuftlin.  so- 
dann aus  einem  Handhtnck,  welches  nach  dem  Gestein  zu  urteilen 
Hicher  zum  Oberen  Muschelkalk  gehört  und  u.  a.  einen  abgeriebenen 
Steinkem  Muer  Myophoria  enthielt,  wohl  Ton  M.  »imple.Cy  dem 
hinfigtten  Fossil  dieses  Horizontes. 

Eäne  yerweohednng  von  M.  pt$  mutiu  und  M,  tttamena  kann 
dann  eintreten,  wenn  bei  ungenflgender  Erhaltung  die  dritte,  am 
meisten  naeh  vom  gelegene  Rippe  von  JH.  pe»  ommtm  verschwindet, 
sodafl  nanroehr  zwei  Radialrippen  Obrig  bleiben,  die  ihrer  Lage 
nach  mit  den  beiden  Hippen  von  3/.  trantvena  ziemlich  Oberein- 
Stiromen.  Ein  Irrtum  bei  der  Bestimmung  war  in  diesem  Falle 
um  so  erklärlicher,  als  das  Material  v.  Stkombkck's,  wie  erw&hut, 
aus  Steiukerneü  bestand,  die  wenig  gut  erhalten  waren. 

Es  mag  an  dieser  Stelle  daraufhingewiesen  sein,  daß  iM.  trans- 
verm  keineswegs  auf  die  Leftcuknlilc  lieschrankt  ist.  Herr  Dr. 
SOLGGK  hatte  die  groÜe  Freiindiichkeit,  mir  Exemplare  zu  zeigen, 
die  er  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Dr.  Brakdkh  1801  im  liöt  von 
Radersdwf  an%afhnden  hatte.  Diese  Stflcke  wurden  in  einer  hell- 
gelben, stark  tonigen  Mergelbank  aufgefunden  und  seigen  sehr 
scharf  die  beiden  Transversalrippen  (Museum  fOr  Naturkunde  au 
Beriin).  Die  Sammlung  der  Ged.  Landesanstalt  zu  Berlin  besitst 
Exemplare  von  M.  transversa  ^  die  der  Basis  des  Trochitenkalkes 
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von  Jena  entstuininen  (leg.  Wagnf.h)')  und  gleichfalls  in  einen 
gelblich-grauen,  dünublättrigen,  weichen  Mergelscbiefer  eiogebettet 
sind. 

Binau  IlmBdm  Horiionte  w^Mbt  oin  gut  «riwltenes  Exem- 
plar aas  dem  Oberen  MuBohelkalk  tod  Rfldersdorf  «izugehören, 
welohee  io  der  Sammliing  dei  MaaeanM  ftr  Nataikande  xn  BerUn 
antbewahrt  wird  und  die  Beseicfanniig  MIgt:  »Steinbnidi  am  Krien- 
berg,  BsTRiCH  1847«,  jedenfklls  liegt  dteae  Bank  unter  den 
Schichten  mit  Ceratites  nodMxis.  DaB  Betrich  dieses  Stück  alt 
M.  vulyans  bezeichnet  hat,  kann  nicht  verwundern,  da  ja  M.  tmU' 
versa  erst  später  (1856)  von  Üornemann  iiiiffrpstfllt  wurde. 

Genauer  sind  wir  über  das  Auftreten  der  Mi^ophon'u  tramversa 
bei  Kfldersdorf  durch  Kaab''^;  unterrichtet,  der  dieses  Fossil  sowohl 
im  Mittleren  Muschelkalk  daselbst  wie  auch  in  den  unmittelbar 
darflber  li^fenden  Sdiiobten  beobachtete.  Pieiam  latateren  Hori- 
sonte,  der  unteren  Partie  der  TrodiitenkalkigniTalente,  wird  woU 
daa  oben  erwihnle,  Ton  Bbtbiob  an^efbndene  JBMmplar  eni- 
atammmi. 

Es  sind  oben  aus  den  Sandeteineinlagerungen  in  diesem  Hori- 
zonte StQcke  als  M.  f  transvarta  au%efilhrt  worden.  Der  Erhaltungs- 
zustand dieser  Fossilieu  ist  indessen  ein  so  ungünstiger,  daß  diese 
Bestimmung  unter  allem  V^orbehalt  gegeben  ist,  sie  mögen  eben- 
sogut zu  einer  anderen  Myopharia  gehören. 

Waa  die  in  diesem  Hortsonte  gefundenen  Ceftttten  betrüR, 
•o  rind  nach  den  üntersuchungen  Ton  Phiuppi*)  swei  Arten  ge- 
trennt zu  halten.  Die  eine  derselben,  die  ziemlich  hftufig  ist, 
stellt  den  echten  Ceralites  nodostis  typ.  dar,  während  die  andere 

Art,  Ober  die  schon  Roth*)  Mittoiliin<T  macht,  sich  durch  ab- 
weichende Skulptur  als  neue  Art  orwies.  Let/toip  beliudet  sieb 
in  der  Sammlung  des  Museums  für  Naturk.  hierselbsU 

0  WMimi,  R.',  Btitrsg  rar  genamna  KeuitDtt  d«s  IfuehoIkallB  bai  J«ina. 

Abh.  d.  Kgl.  geoK  Landesanstalt,  N.  F.,  Heft  27.  R.^rlin  18t)7,  S.  76. 

*)  Raab,  BaobachtaBgen  aoa  dam  Rftdendorfer  Mittleren  und  Oberen  MnicbeU 
kalk.   DI«MS  Jakrb.  f.  1908. 

»)  Pkilippi,  r.  a.  0.  (Ceratit«n},  S.  38. 

^  Roth,  ef.  LitevataTreruiebBis.  1859. 

10» 
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QyMu  silattbitat  n.  ip. 
Taf.  IS,  Fig.  7b  ud  b. 

Unter  den  apirlichen  Bflfton  hBhm  oiganirieitar  Tiere  ftdt 
ein  FloeMMtediel  «if,  dar  aemliob  gut  erhalten  iet 

Deredbe,  der  in  einer  Linge  von  51  nun  vorli^,  oherek- 
taiidert  atdi  durch  eebeif  hervortretende,  fiut  immer  pnmilele 

Läugt<rippeu .  deren  gleichgroße  ZwischeDrSume  in  regelmäßiger 
Weite  dnrch  bedeuteod  feinere  und  ebenfalls  parallel  verlaufende 
Kiefen  ausf^pfflllt  werden,  siehe  Fig.  7b  (die  Zwischenstroifpn 
sind  nicht  so  zahlreich  vurimuden.  wie  die  Zeiehuung  angibt,  und 
treton  auch  nicht  so  scharf  hervor).  Die  KrQintnuug  des  Stachels 
ist  eine  auUerst  geringe,  ebenso  ist  eine  Abnahme  in  der  Breite 
nach  der  Spitze  zu  eine  unmerkliche. 

So  miBlioh  ea  iet,  bei  der  nneichoren  Stettnng  der  Floeien* 
atndieln  neue  Arten  sn  begründen,  aeheinen  dodi  die  engefthrten 
Merkmale  die  Seibetetindi|^eit  dieeer  Art  su  rechtfertigen. 

Während  nämlich  bei  Hyhodut  major  Ag.  die  Lingarippen  nn- 
regehnäBip  vprlaufen  und  oft  mit  den  Nachbarrippen  verschmelzen*) 
und  H.  dimidiatua  ÄG.^)  sowie  H.  tenuU  Ao.')  durchaus  parallele 
Lfiugsrippen  zeigen,  ist  hei  keinem  derselben  die  oben  erwähnte 
Zwischenriefnnf^  vorhanden.  .\ni  nächsten  scheint  unserer  Art 
noch  iler  wesentlicli  i,'röBpio  //.  rtticulatu»  Ag.*)  aus  dem  Unteren 
Liab  von  Eugiaud  /u  stehen. 

Wir  atellen  dieaen  Floaaenateohel  zu  Hybodu»  und  Terlolen 
nach  dem  Vorgange,  von  Jabkbl*)  die  flbrigen  Selaehier*Zlhne 
auf  die  von  ihm  zum  Teil  neu  au%eetellten  Oattnngen  Bo^trodu$^ 
PaimnbaUa,  OrAyhodau^  OrAaendiUf  Nemaeemthua  und  BarJ^boAi*} 
TOD  ihnen  haben  sich  hei  liflnebnrg  nur  xwei  Zähne  (ein  sehr  gut 
erhaltener  davon  im  Museum  zu  LOneburg)  von  Park^bodm pUea^ 
titi$  Ag.  ap.  naohweiaen  laeaen. 

1}  Jmui.,  b.  «.  0.,  S.  331. 

*)  AoAAstz,  Rechercbes  sar  Iw  poinOM  fuMÜss  III,  S.  38k 
*)  AoAMU,  ».  a.  0.,  S.  64. 
•)  AoAMB,  a.  a.  0.,  8.  30l 

')  Jakkkl,  Über  HjfMiu  Ammis.  Sibk-Bar.  d.  Qm.  matmrL  FNiBdiv  Barlia. 

1898.   No.  8,  S.  185. 
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Au  sonstigett  Vartebraten  lieferten  die  ItUermedia-SthidAieu 

nur  noch  einen  vorzüglich  erhaltenen  Zahn  von  Acrodus  lateralis 
Ag.,  einen  Saurierwirbel  und  einige  aadefe  uobestimmbMre  Kooohen- 
teile  und  Fischschuppen. 

Demnaeh  fiuideD  sieb  in  dieaem  Horizonte: 

FUMtunopn»  ostracina  T.  SCHL.  sp.,  h. 
Pfch'n  rftiadatua  BrONG.,  1 
Vebpecten  Albertii  Gdf.  sp  ,  h. 
OeroilUa  socialü  v.  Sohl,  sp.,  h. 

»        dubttriata  Ckd.,  1  Ex. 
Aigophoria  intei  DU'dia  v.  SCHAUR.,  hh. 

»       f«s  anteris  Br.,  hb. 
CtroUttt  noionu  r.  SoBL.  sp.,  s. 

>      n.  sp.,  1  £x. 
HjfboAu  M^sbriaUu  n.  sp.,  1  Flossenetaobel 
Parkybodut  pUeaiäi$  Ag.  sp.,  2  Zihne 
Aerodua  lateralis  Ag.,  1  Zahn 
Saurierwirbe],  1  Ex. 
Fischschuppen  s. 

2.  KalkstciiK'  mit  Myiiplun  i.T  siniplrx  v.  Schl.  sp. 

Auch  dieser  Uorizout  ist  arm  an  Arten,  aber  sehr  reich  an 
Individuen. 

Das  häutigste  Fossil  (über  50  Exeiuplurej  ist 
Placnnopais  estraeina  v.  Sohl.  sp. 

T«f.  12,  Fig.  10-18. 
Diese  Art  variiert  gauz  uuUcroi'deutlicb.  Der  größte  Teil  der 
nicht  aa%ew«ehsenen  Obersehalen  besteht  aus  glatten  und  unge» 
fetteten,  mehr  oder  weniger  stark  gebogenen  Schalen,  die  fest 
regelmlßig  deutliche  Anwarhsstreifen  besitaen;  letztere  können 
Kum  Teil  nach  dem  Rande  au  wulstig  werden.  Diese  Anwachs- 
streifen  bestehen  aus  sehr  feiueu,  gloichuiäßi^r  verteilten  konzen- 
trischen Kippen,  die  des  öfteren  dnrcii  plöt/.lich  stärker  hervor- 
tretende, ebenfeUs  konzentrische  Kiefen  unterbrochen  werden, 
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wodurch  bei  mauclien  Exemplsrmi  eine  UmeUeoftr^e  Struklnr 
heiTorgerufen  wird. 

Die  äußere  Form  schwankt  bedeutend,  wenige  zeigen  eine 

gloiclimäCifj;  gewölbte  Rundung,  andere  verscliinälcrn  sich  nach 
dorn  Wirbel  zu  sehr  rasch  und  /.iouiüch  rej^chnäUliü;  uud  koniuieu 
so  äul'i'  i  lich  tlor  Gattung  Mytilus  uahe,  noch  andere  er^(  lipiiieii  in 
der  Uichtuug  voui  Wirbel  nach  dem  Rande  zu  verkürzt.  Eine 
nierenfthnlkshe  Form,  wie  sie  z.  B.  Sbbbact  (a.  O.,  Tof.  I, 
Fig.  4)  abbildet  (var.  reni/ormUy,  wurde  selten  beobaditet,  ebenso 
zeigte  nur  ein  Exenplwr  eine  gleichnilOige  Binaenkung  des  ge- 
samten Mittelfeldes  und  der  einen  Seite  vom  Wirbel  bis  zum 
Schnlenrand ,  wodurch  eine  starke  Rippe  zwischen  Mittelfeld  und 
dem  von  der  Einrenkung  nicht  getroficuen  Seitenfeld  hervorgerufen 
wurde.  Die  meisten  KxeinplHre  besaßen  eine  gleichm&ßig  schiefe, 
ziemlich  erheblich  «^cwölhte  Schale. 

Die  stets  auf  Kroindkörper  auf;^ewachsene  untere  Schale  fand 
sich  in  mehreren  Exemplaren.  Siedelten  sich  die  .\u.stern  auf 
CeratiUs,  Nautilus  u.  s.  w.  au,  so  blieben  die  unteren  Schalen  mehr 
oder  weniger  glatt;  waren  sie  jedoch  auf  einen  gerippten  Zwei- 
schaler  aufgewachsen,  so  nahmen  ihre  Schalen  diese  Berippung 
an,  die  oft  sehr  deutlich  zum  Ausdruck  kommt.  Da  Myopkoria 
timpUx^  wie  wir  sehen  werden,  das  einzige  Fossil  in  diesem  Hori- 
zonte ist,  welches  eine  konzentrische  Berippung  zeigt  uud  sich 
äußerst  zahlreicii  vorfindet,  so  wird  man  in  diesem  Falle  auch 
hier  wie  hei  l'larunopfi'i  oatraeina  des  Oheren  ^[uschelkalkes  i/yo- 
phot'ia  «impU'.i  als  Wirt  dieser  ;\ustern  annehnieu. 

Trotz  des  grollen  Foriiienreiditums  war  es  nicht  möi^lich, 
verschiedene  Arteu  abzutreuueu  oder  auch  nur  konstante  Typen 
auszuscheiden,  da  sie  alle  durch  Übergänge  mit  einander  verbunden 
sind.  Zu  einem  fthnliclien  Resultat  gelangte  auch  v.  SOHAUfiOTH*), 
der  auf  die  UnmOglidikeit  hinwies,  verschiedene  Arten  aufzustellen 
und  daRlr  eine  große  Anzahl  von  Varietiten  anftlhrte,  von  denen 
sich  ein  groLier  Teil  im  Grenzdolomit  von  Coburg  fand.  Daß  seine 
var.  Berjfx  eine  auf  einen  gerippten  Zweischaler  aufgewachsene 
Pkuunapna  ottradna  ist,  wurde  schon  oben  (S.  137)  erwähnt 

')  V.  ScKAOROTH,  a.  a.  0.,  S.  86. 
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Die  hier  und  da  in  der  Litentnr  «rwflhntc  feine  Uadi«l- 
streifuDg  ließ  sich  au  keinem  einzigen  der  zahlreiclicn  und  zum 
Teil  vorzüglich  erhalteiion  Exemplare  erkeuuen,  es  erscheint  deiuiiadi 
sicher,  dali  unt>ere  Art  eine  solche  Radialfitreit'uiii,'  iiiclif  besitzt 
uud  daU  in  diesen  Fällen  eine  Verwechslung  mit  .schlecht  erhaltenen 
anderen  Zwcischalem,  wesentlich  wohl  Velopecten  Alöertii,  statt- 
gefuaden  bat  Die  vielen  Torliegenden  £xeiiiidare  dieeer  Art, 
die  aus  demedbeii  Horisont  stammen,  lasaen  aelbet  bei  recht 
uiigQiietiger  ErfaaUuag  jene  Skulptur  noch  dentlieb  erkennen. 
Hiemaoh  bedarf  daa  Venetchuis  des  Synonyma  bei  Pbilippi  (a.  a.  O. 
Schwieberdingen  u.  s.  w.)  einer  Kevision.  Ganz  besonders  scheint 
diese  Verwechslung  für  die  (jiiKBEL'8ch.eu  Arten  Ftacunopm  plana, 
gracifis  und  obliqua  zu  «gelten.  Da  mir  eine  Ver^leichun«?  mit 
den  in  llallf  befindlichen  Originalen  tri»tz  wicderlujlter  IJitte  uit  lit 
möglich  gemacht  wurde,  kann  über  die  Zugehörigkeit  dieser  Forinea 
zu  H.  ostractna  kein  endgültiges  Urteil  abgegeben  werden,  Jedeu- 
fiüla  beeitst  audi  kein  einziges  der  sahlreicdien  in  der  Sammlang 
der  Greologiscben  Landennstalt  su  Berlin  und  im  Museum  fikr 
Naturkunde  ebenda  vorhandenen  Exemplare  eine  ftine  Radial- 
•treifung.  Es  sdieint  demnaob,  daß  fein  gerippte  Austern  in  der 
germanischen  Trias  nicht  Torhaoden  sind,  sie  finden  sich  jedoch 
im  alpinen  Muschelkalk  von  Hecoaro,  von  wo  Beneokr^)  die 
0«trea  frlicosta  beschrieb.  Diese  Art  scheint,  was  die  Häufigkeit 
betriftt,  in  den  Alpen  unscrf  i^latte  llttriinopsi.s  zu  vertreten,  da 
sie  sich  »ehr  zahlreich  vorlaud.  O.sfn'a  (i.itrdi  i/m  wurde  dort  eben- 
falls, aber  nur  einmal  beobachtet;  wie  die  Keste  sehr  teiuer  Streifen 
zu  deuten  sind,  die  sich  im  luucru  der  Schale  fanden,  ist  ungewiU, 
sie  entsprechen  wohl  nicht  den  von  manchen  Autoren  erwähnten 
feinen  Radialrippen. 

Der  größte  Durchmesser  der  Torliegenden  Exemplare  von 
PliMinopm  MfrortiM  betrflgt  5^80  mm,  doch  besitxt  die  Sammlung 
der  Qeologtschen  Landesnnstalt  ein  Kxemplar  vom  Elm  bei  Königs- 
lutter, welches  vom  Scheitel  bis  zum  Iiiuterrand  34  mm  miLtt. 

Interessant  wäre  die  Untersuchung,  ob  i^.  ottraeina  in  Alteren 

^  BiWK.t  KK,  E.  W.,  I  ber  einige  Muschelkalk  -  AbUj^emagen  dar  AIpw. 
Geoip.  pallont.  Beitr.  II,  S.  83,  TaC  II,  Fig.  6-9,  M&nehmi  im. 
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Triassfhichtt'U  cIx  iim»  *.t'lir  variiert,  wie  iu diesen jfluijercu  Horir.outoii, 
wo,  wie  augefülirt,  die  äuüere  Form  oft  ganz  bedeuteade  Ver- 
schiedenheit aufweist. 

VcI*peeleB  AlbeHü  Gdf.  ep. 

Diese  in  sahlreidien  Exemplaren  Torliegende  Art  variiert 
etwas  b  der  Weise,  daß  die  fbinen  und  dioht  gedriogten  Radial- 
rippen oftmals  nicht  geradlinig  verlaufen,  sondern  ▼ornebmHch 
in  drr  Nähe  der  Raodpartie  schwach  wellenfbrinig  gekräuselt  sind. 
Die  Ohren  waren  nicht  erhalten.  Die  Exemplare  erreichen  nicht 
selten  den  Ükr  diese  Art  bedeutenden  Durchmesser  von  20  mm. 

IVcten  iiiae<|uistiiatus  üdf. 

l)iese  \on  lioLDFL'SS  anf;i;^est<'llte,  spStcr  aKer  von  iliiii  mit 
Albertii  vereinigte  F'oriii  liegt  iu  tiuein  Exemplar  vor,  welche» 
sich  trotz  des  nicht  t>clir  guten  Erhahuugb/.uütuudes  scharf  von 
P.  (Vdopecten)  AUtertü  unterscheidet.  Die  spesifisdien  Kennaeichen 
sind  von  Gzbbil  und  t.  Sbbbach  ausfllbrlieh  wiedergegeben,  die 
beide  ihr  die  Selbststindigkeit  der  Art  eintreten.  Der  Untersdiied 
gegen  P,  Alberlü  beruht  vor  allem  darauf,  daß  xwiachen  den 
spärlichen  Kadialrippen  jedesmal  ein  ;^|-5Uerer,  ebener  Zwischen- 
raum vorhanden  ist,  wälirend  die  zahlreicheren  lüppen  des 
Albertii  einen  derartigen  Zwisehenruum  uiiht  aufkommen  lassen. 
Ha  die  Ohren  nicht  eriialteji  sind,  konnte  die  Zu;^t'liörigkeit  dieser 
Form  zu   Velopectcn  uielit  näher  untersucht  werden. 

Der  Durchmesser  der  kreisrunden  und  schwach  gewölbten 
Schale  betrigt  etwa  25  mm. 

OervilUa  secialis  v.  Scbl.  sp. 

Von  dieser  Art  liegen  zahlreiche  linke  Klappen  vor;  die 
Länge  des  größten  £«Kemplares  beträgt  90  mm. 

Myuphuria  siiuplex  v.  Schl.  sp. 
Taf.  I  J.  KiK.  14  u.  15. 
tritt  sehr  häufig  iu  diesem  Horizonte  auf.    Im  (le-^ensatz  zu  den 
Ezemplarcu  des  Oheren  Muschelkalkes  ist  diese  Art  hier  stets 
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mit  der  Schale  vorhauden  und  vou  eiuer  VorzügtiohkeitderErhaltttOgi 
wie  sie  sonst  in  der  Trias  selteu  ist. 

Ein  Exemplar  der  linken  Klappe  zeigt  df^ii  SchlolJbaii  sehr 
gut.  Die  beiden  vorderen  Schloßzähno  sind  fast  gleichgroll  uod 
sehr  kräftig  gebaut,  sie  BchlieLk'n  eine  tiefe,  annähernd  dreieckige 
Grube  f&r  den  entsprechenden  Vurder/.ahn  der  rechten  Klappe  eiu, 
der  ebenso  groß  and  krftftig  gewesen  sein  maß,  wie  die  beiden 
Vordenibiie  ä»  Hnken  Schale.  Dann  folgt  eine  etwa«  kleinen, 
schrig  liegende,  siemlich  tiefe  Grabe  und  dahinter  der  dick- 
leietenfennige  Hintembn. 

Im  flbrigen  bieten  die  vorliegenden  Exemplare  von  LOnebnrg 
nichts  Bemeikenswertee,  sie  zeigen  aber  immerhin  mit  Bestimmtheit, 
daß  diese  Art  eine  durchaus  selbetst&ndige  und  konstante  ist,  die 
sich  Ton  den  anderen  Myophorien  durch  fehlende  /.weite  Kippe, 
stark  au6gezo>renen  Ecke  des  Ilinterrandes  n.  s.  w.  leicht  unter» 
scheiden  läßt. 

Die  Eutfemung  vom  Wirbel  bis  zur  Ecke  des  Uinterrandes 
betrtgt  bei  ausgewachsenen  Exemplaren  4d— öd  mm. 

Mjvpkerift  StrackoMuii  v.  Strobib. 

Taf.  12,  Fig.  8  a.  9. 

1858.  Mj/opkorbt  Siruckmamti    SraomacK,  Ober  das  TockoBuneB  vob  ify»- 

pfioria  pa  anserh  v.  Sem,,  ip. 
ZeiUchr.  d.  Deatscb.  geol.  Gesellaeh., 
Bd.  1(H  s.  8a 

1874.  *  »         B.  B.  ScBMiD,  Cb«r  den  uDt«ren  Keuper  des  öst- 

lichen Thflnagen».  Abb.  z.  geol. 
SpezialLv.PiM&eB.  Bd.  I,  Heft  3, 
&  62,  Fig.  11. 

EMese  Art  wurde  darch  v.  Strombkck  angestellt,  der  sie  (a.  a.  O.) 
aus  dem  Kohlenkeuper  von  Lflneburg  und  dem  gleichen  Horizont 
von  Warbetg  am  Elm  (b.  Königslutter)  anfhhrte,  leider  ohne  eine 
Zeichnung  zu  geben.   Abgebildet  wurde  sie  wohl  einsig  und  allein 

von  E.  E.  SciiMii)  a.  (  ).).  doch  giebt  die  angeführte  Figur  die 
wesentlichen  Kennzeichen  nicht  völlig  richtig  wieder. 
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Da  »ich  uuter  dem  vorliegendeu  Material  kein  Exemplar 
befaud,  welches  sich  mit  Sicherheit  auf  diese  Art  hezieheii  lielie, 
wurde  uns  freuudlicher  Weise  das  gesamte  vun  Ilerru  v.  Stkombeck 
gesammelte  und  iu  Bruuuschweig  beliudliche  Material  zur  Ver- 
fögui'g  gestellt,  und  e»  ergab  sich,  <U6  die  von  jeneni  Aator  bei 
Lilnebarg  gefuodeiMD  Exemplare  nidit  mehr  Torbuden  waren. 
Dm  eiiisige  von  v.  Stbohbbw  ds  ü.  Struekmami  beseidinete 
Stade  fltommte  Ton  dem  eben  erwibnten  Fnndorte  Warbeig,  and 
dieses  Original  ist  auf  Taf.  IS,  Fig.  8  wiedergegeben.  Es  iet  eb 
Steinkem,  der  im  GegenMts  zu  der  bei  Schmid  gegebenen  Ab- 
bildung etwas  nach  hinten  verlängert  ist  und,  wie  v.  Strombeck 
selber  iu  der  Heschreihuu^^  aiiLriht,  die  Andeutung  einer  stumpfen 
Kaute  zeigt,  die  auf  unserer  Aljbildung  vielleicht  etwas  zu  scharf 
ausgefallen  ist.  Vor  der  Kante  liegt  eine  ihr  parallel  laufende 
«ehr  flache,  aber  deutlich  erkeunbare  Bimenknng.  Da  das  Sobloß 
nieht  vorhanden  war,  liefi  eicb  die  Zugehörigkeit  zu  MjfOf^oria 
nicht  unteranoben;  diese  ist  Yielleicht  noch  nicht  sicher  gestellt,  da 
auch  weder  v.  Strohbbck  ncch  Sgbmid  den  Schloßbau  beschreiben» 

Mit  A/.  simplej-  hi  iu  sofern  eine  gewisse  Ähnlichkeit  vor- 
handen, als  beide  Arten  eine  vorspringende  Kcke  des  Hinterrandes 
besitzen,  die  bei  M.  smpUx  sehr  stark,  bei  M.  StruckniantU  nur 
schwach  entwickelt  ist. 

Sehr  hchüu  mit  der  Schale  erhalten  findet  sich  diese  Art  im 
Kobleukeuper  am  Sulpeuteieh  bei  Salzgitter  (siehe  Taf.  12,  Fig.  9), 
leider  konnte  audi  hier  das  Schloß  nicht  freigelegt  werden.  In 
dem  gleichen  Horizont  tritt  sie  mit  der  Schale  auf  bei  der  Diemardener 
Warte  in  der  Nihe  von  Gftttingen,  susammen  mit  M.  tratuoirta 
und  AI.  pe»  oMefM,  doch  sind  die  Exemplare  meist  sehr  Terdrairkt. 

In  UnteiHVaukon  ist  sie  bekannt  Totu  Tr^^ofMNlus-Dolomit  bis 
hinauf  in  den  Gipslceuper 

Linge  20—38  mm,  Höhe  15 -18  mm. 

Da  diese  Art  von  Stboubbok  aufgestellt  wurde  auf  Grund 
▼on  Exemplaren,  die  er  bei  LOnebui^  fiind,  so  kann  ihr  Vor- 

*)  F.  V.  Sakdbkrcikr,  Übersicht  öbicr  die  VeivteinerungfM]  der  Trias-FomiatioB 
Unterfrankcn».   Verh.  d.  phy^-oied.  6«b.  %.  Würzbarg.  1890. 
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koiuuieu  au  diesem  Orte  niobt  wohl  besweifelt  werden,  sie  sdieint 
jedoch  sehr  selten  su  sein. 

Kytphoria  sp. 

Tal  12,  Fig.  le. 

Unter  den  sablreioben  Mgophorim  befinden  sich  einige 
Exemplare,  die  mit  keiner  der  bisher  bekünnten  Arteu  Qherein- 
stimmen.    Es  eind  kleine  Formen  von  fa^t  kreisriiuder  Gestalt, 

ohne  konzentrischo  Aiiwarlisstreifeu  und  Uudialrippen,  doch  ist 
eine  woni;^  lirrvortrt  tt  iKic  I >ia;rouulkaute  vorhaudon,  vor  der  sich 
eine  kaum  nierkiicli<-  Eiuhcukunij  befindet.  Die  vorliei^rudon  Stücke 
sind  zu  ungeeignet,  um  die  Aufstellung  einer  neuen  Art  zu 
rechtfiBfUgen. 

Dafl  diese  Exemplare  zu  Myophoria  gehören,  beweist  der 
Scbloßbau  einer  recht  gut  erhaltenen  rechten  Klappe  (vgl.  Fig.  16). 
Unter  dem  Wirbel  liegt  zunächst  eine  lange,  rinnenfönnige  schmale 

Grube  ÜQr  den  ent^precheuden  Zahn  der  linken  Schale.  Dann 
folgt  der  lange,  schwach  gekrflmmte,  leisteuförmige  vordere  Schloß- 
zahn und  liinter  dlcsnu  die  (iriih«-  für  den  mittleren  Zahn  der 
linken  Khip|i<'  Daiaut'  iol^^t  eia  ^t•li^  kräftig  entwickelter  glatter 
und  nach  Innen  gerichteter  Zahn,  der  eine  bei  manchen  Mi/op/toriin 
liehauptcte Streifung  nicht  erkennen  läßt.  Unter  diesem  stark 
hervortretenden  Zahn  liegt  die  Grube  ftlr  den  dritten  Zahn  der 
linken  Klappe. 

Der  Schloßbau  stimmt  durchaus  mit  dem  von  Myopkoria 
Qbereiu,  wie  er  vor  allem  von  Mffopkoria  laeeigata  v.  ALB.  bekannt 
geworden  ist^). 

Am  nächsten  steht  diese  Art  der  M.  orbiculari«^  uuterbcheidet 
sich  aber  von  ihr  einmal  dtin-h  ihre  fast  kreisrunde  Gestalt,  die 
zwar  kleinen  Änderuugeu  uuterwurfeu  ist,  aber  niemals  wie  M. 

')  NftherM  hiorüber  in:  v.  GKi'K.>F.wAi,nr.  T'I)or  die  Verst.  (\.  schics.  Zach- 
»teingeb.  a.  •.  w.    Zeitschr.  d.  Deaticb.  geol.  QeseUwb.,  Bd.  'i.  1851,  S.  246  ff. 

*)  ef.  Bnaiuonji.  Über  den  Bau  des  Sohlofaea  vob  Meq/itothu  a.  a.  w. 
Dieses  Jabrbach  für  1892,  S.  91.  Vergl.  auch:  Kwmnnt».  Über  einige  deuUcho 
derODische  Conchyfereo  au8  dor  Verwtodtscbaft  der  Tr^oniacttit  and  Carditaceen 
i&eitschr.  d.  Deulacli.  gcoi.  GeMlIach.,  Bd.  9.  1857,  S.  149. 
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orOicu/arts  eiue  uviile  Form  bpgitzt.  SuJauD  ist  bti  Ji.  orbtaJarU 
ili  r  Wirbel  fa>t  iiiitteUtAndig,  wihrend  er  bei  umerer  Art  eiWM 
weiter  nach  vorn  Wf-^t. 

Zum  Tril  tritt  diese  Art,  TOD  wenigen  GtrciUien  begleitet, 
gesteiobbildeud  auf. 

10 — 15  mm  lang  und  9—14  mm  hoch. 

Exemplare  der  gleidien  Art  befindea  eicli  im  Miueam  ftlr 
Natorkonde  btersdbet,  z.  T.  als  If.  Stntdemamii  bcetimmt  Letz- 
ten Art  beeitit  aber  ebe  eiftnnige  Qcetalt,  sowie  ttblieidie, 
krftftig  entwickelte  konzeutrische  Auwachsätreifen. 

\Veni;.'<>  atidt  re  Exemplare  lassen  Radialrippen  erkennen,  doch 
ist  ihre  Zugehörigkeit  su  ü.  öoi4fum  v.  Alb.  ungewiß. 

Von 

Nucula  (ioldf'uHsi  v.  Alb.  ap. 
Taf.       Fig.  r. 

faudon  -i<  Ii  ''in«'  Au/.uhl  aiiffiilli  riil  kleiner,  aber  recht  urnt  erhaltener 
Exemplare,  die  die  /.uhlreicbeu  Kerbxähue  deutlich  /.eigeu.  üröüter 
Durchiuesber  3-5  tnm. 

Die  wenigeu  vorhaudeueu  Gastropoden  waren  nicht  o&her  su 
bestimmen,  sie  verteilen  «ch  auf  die  Galtungen  WortKtina,  NtrUaria 
und  OmpktUopty^, 

Oratites. 

f  fKitiWn  tritt  nach  I'niLllM'l ')  (Watitft  nodosu»  typ.  höchst 
wahrscheinlich  in  der  »S/n/r/mt/w/a- Hank  (=  iSitn;>/^j'- Schichten) 
auf,  eine  zweite,  neue  Art  zeichnet  sieb  nach  demselben  Autor 
vor  allem  dadurcb  aus,  daß  auf  der  Wohnkammer  die  Lateral- 
knoten in  die  Mitte  der  Planken  rOcken,  wihrend  die  Extemknoten 
der  Wohokammer  gans  su  verschwinden  scheinen  (ein  Brudwtflek 
Taf.  12,  Fig.  18).  Es  ist  dieses  dieselbe  Art,  die  schon  oben 
(S.  147)  aus  den  ///^•/■»i''(/f«-SehichtiMi  erwfihnt  wurde. 

Von  höher  organisierten  Tieren  fiwden  sich  nur  wenige  un- 
beiitimmbare  KnnchenreMte  vor. 

Die  or<;.-inis(  licii  Hc^tc  dieses  Horizoutes  setzen  sieb  demnach 
aus  folgenden  Arten  zusamnicu: 

*}  Pmuffh  s.  a.  0.  (Cantftea)  8. 88. 
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Placunopai«  ostrucina  v.  ScHL.  sp.,  hb. 
Vtlopecten  Albertü  (jDF.  sp.,  bh. 
PteUn  MMjMMCrwlM  Qdf.  tp.,  1  Ex. 
Myophoria  mnfiuB  T.  SoBL.  sp.,  kh. 
»      SiTMAiiMfMj  T.  Stil,  ?  ss. 

»         9^  h* 

Nucula  Ooldfu8»i  v.  Alb.  tp.,  h. 
H'of^/tAna  ap.,  1  Ex. 
Herifarin  sp.,  1  Kx. 
Ow^haloptyeha  et',  »/to  Gb.  sp^  4  Ex. 

»  8p.,  1  Ex. 

Ctrattie«  nodoswi  typ.,  s. 

»      D.  8p.,  a. 
Knoobenreste,  s. 

3.  Scliichtf^n  mif  Anoplopbora. 

Die  organischen  Keste  dieses  Horizontes  bestehen  auMchließlich 
ans  meist  .«schlecht  erhaltenen  Steiukernon  von  Anoplophora 
lettica  (JiT.  sp.  und  A.  d  on<i  ciii,i  (idf.  sp.;  die  Exemplare  er- 
reichen meist  nicht  die  von  anderen  Fundorten  her  (z.  B.  Dieniardener 
Warte  b.  Göttiugea^)  bekaonte  Grtße. 

Bcidfl  Arten  finden  aieb  ao  hlofig,  daß  aie  faat  geateinablldend 
aafiraton,  wlhrand  aadare  Poasilien  m  tAAvn  admnen. 

In  der  Literatur  »ind  ferner  an  Fossilien  erwähnt  Lingula 
Unuünma  Br.  und  Potidonomya  minuta  Br.,  und  zwar  sollen  diese 
beiden  Arten  aicb  naob  den  Angaben  t.  SnUMiBlOK^a  snaammen 
mit  Mycfkona  pt$  cmmtm  (sb  /nliMiiMtliB-Sehichten)  vorgafiinden 
haben,  eratore  Art  wurde  aueh  noch  in  Sobiefertonen  beobachtet, 
die  sowohl  im  Hangenden,  als  auch  im  Liegenden  der  Intermedia^ 
Schiebten  auftreten.  Diese  Funde  aind  von  keinem  der  nadi- 
folgenden  Autoren  best&tigt  worden,  und  was  speziell  die  eben 
erwähnten  bunten  Tone  betrifft,  so  handelt  es  sirh  in  beiden  FlUen 
nach  den  Untersuchungen  von  G.  MOller  um  Gipskeuper. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Oberaieht  Uber  aintltohe  bia- 
her  bei  Lflnebnig  beobaohtoton  Foaailien. 

*)  VerRl.  V.  KoF-.Ni  s.  ther  dio  Gattung  Anoplopktra  SamiM.  Utsokr.  d. 
DwaMb.  geol.  0«MU«oh.  B<L  Sä,  1881.  S.  680. 
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V 

LMtaokioUe 

InUrmedin- 
Sohiebteo 

lichten  mit 
koria  »implex 

a| 

4. 

s. 

B 

3 
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1 

itein« 
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Acrodti»  laUraK»  Ao  
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Palaeoiatet  angu$ti$iiiim  Ao.    .  . 

B 

B 

J\yVio*ti  pKeMb  Ao.  ip.    .  . 

S 

• 

H^fioiut  mAHrialiu  b.  ap.  ... 

iBi. 

QfrokfU  Quauledti  Damkh  .   .  . 

hh 

Saurirhtii}/*  acuminatu»  H.  v.  M.  . 

S 

TkeMu»  inßexu*  Si  hmip  .... 

s 

»       inßatut  Sc»  MIO  .... 

• 

lEz. 

Ealheria  mtnuta  Bh.  sp  

?  ! 

Wie  Mit  dieaen  Teneiehnia  hervorgeht,  benfatt  die  Icleine 
Feana  der  LettenkoUe  durebaus  Maaohelludkchanlcter,  eine  Er- 
scheinung, die  wir  ttberall  im  dentaehen  Kohlenkeuper  wahrnehmen. 
Wenn  PHium^)  die  Anaioht  vertritt,  daß  die  fofleiiAhrenden 

Schichten  von  Lflneburg  dpin  Muschelkalk  gelbst  zuzurechnen  seien, 
ao  ist  dazu  zu  bemerken,  daß  ja  auch  si)Wo]iI  der  Trigonodtu-VioXoTiixU 
wie  der  Grenzdoloiuit,  wie  auch  die  dazwiiM-heu  liegenden  Schichten 
regelmäßig  eine  Mu8ol)elkalkf(iinia  beherbergen,  daß  ihr  aber  die 
in  größereu  Tiefen  lebenden  Tiere  niei.st  völlig  fehlen.  Wir  haben 
es  in  der  Lettenkohle,  wie  u.  a.  Bknegkb^)  und  E.  Fraas*) 
wiederholt  und  ausführlich  dargelegt  haben,  nicht  mehr  mit  einer 

»)  PiuLim,  ».  ft.  0.  (CerBtiten),  S.  37. 

*i  BucicKB,  B.  W.  B«mf  rkuDgen  über  die  GUe<lertuig  der  oberen  »Ipioea 
TriM  n.  8.  w.  B«r.  d.  natf.  Osssllaeh.  s.  Freibarg  i.  B.  IX.,  1895,  S.  SSI. 

Derselbe,  Lettenkohlengruppe  und  Lonzer  Schichten.   Ebenda,  X,  1898,  S.  109. 

*i  E.  Fraab.  Die  Bildung  de«  germaniichen  Trias,  eine  petrogeuelisch«  Stadie. 
JahNik.  d.  V.  r.  vatarl.  Mitark.  L  WArttMib.,  1899. 
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Fauna  eines  größerpii  Binnenmeeres  zu  tun,  wie  es  der  Muschel- 
kalk darstellt,  sondern  mit  eint'i*  K  üi^tenhildung.  Hiermit  stiuunen 
die  pal &o ntolo^i »sehe D  Ergebuisse  der  Letteukoble  vou  i^Qoeburg 
sehr  gut  überein. 

Bs  lehlen  die  in  grftßeren  Tiefen  ▼oritonuneoden  Gruppen 
Ton  Tieren,  vor  allem  die  Bracbiopoden,  wie  Ter^rakihj  and  die 
Crinoident  dagegen  treten  die  in  etwas  flacherem  Wasser  lebenden 
Formen,  wie  die  Austern  (Ftaetautpiit  (utraeuta  y.  ScBL.  sp.)  nnd 
die  Pectmiden  (vor  allem  Velopecten  Älbertii  Gw.  sp.)  ftußerst 
cahlreich  auf,  ebenso  weist  auch  das  Vorkommen  toh  Myophoria 
intermedia  V.  SCHAOB.  und  GerciUia  subtürüUa  Crd.  auf  Kohlen- 
keuper  hin. 

Auffallend  ist  allein .  daü  der  Kohlenkeuper  vou  Lüneburg 
gröUteDteiib  al»  reine  Kalkbilduug  entwickelt  ist,  doch  ist  bereits 
oben  (S.  143)  darauf  hingewiesen,  daß  s.  B.  in  der  Gegend  von 
WAntbui^  der  7Vi'^o»o<lHs-Do]oiiiit,  den  wir  snm  Unteren  Keuper 
sieben,  stellenweise  eben&lls  rein  kalkig  entwickelt  ist 

Was  im  besonderen  die  kleine  Muschelkalk&una  betrtfit,  so 
weisen  deren  spftrlicheu  Koste  uuch  keineswegs  auf  eine  nahe  Kflsten- 
bildung  hin,  die  wir  hier  aui-h  um  so  weniger  erwarten  kOnnen, 
als  uns  nocl)  nördlich  von  Lüneburg  Muschelkalk  bekannt  ist, 
teils  anstehend  (Helgoland'),  teils  als  Geschiebe^). 

>)  Dames.  Über  die Glidderung  der  FWttfofBWtkwwaHsIgolsods.  SltsnaRriMf. 
d.  Akftd.  d.  WUwnwh.  z.  Berlin  1893. 

*)  0.  V.  Lunow.   Über  TriA»gec«hiebe.   Dkae«  Jahrbuch  für  1900,  S.  200. 
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GeologiMÜie  und  mineraloglBoheO  Lttoratnr. 

?  Lossius,  Lucas,  Lunoburgit  Saxonia. 

1612.  AoiiKOi.A,  G.,  De  natura  fossilium. 

1668.  V.  HiKVKLcx,  C. ,  P'  T  welilHiruhintcn ,  attdcuis-h -Mknacliaa  Reichs-  und 

ADs«Obtsult  Lüneburg  aatäbnlicbe  Küitrütliclikcit. 

1684.  ItnaiuOT,      Da  gl<MM|Mtri*  LnMbitrgsiinbiii.  Laipsig: 

?  ScBAHTiA!«  MvNBTi  ks  Cosmographei. 

?  MniAa,  Topographie  Toa  Miederaaohaeo. 

1180.  Bii«einu«ii,  P«.  B..  EpiitolM  itiMmriM. 

1741.    RrrrKiti,  Alb,,  Spccimen  I  oryctogmphia  Culenbergicao. 

174!).  Cii.  L  ScHBtDiui,  Summi  Poljhistorie  0.  G.  Leibnitü  Protoga«a  etc.  Got* 

liiiKae,  S.  41  ff.  a.  Tat  VL 
17G9.  Taube,  J<'ir.,  Beitrüge  zur  Naturkunde  de»  Horzugtliunis  Lüneburg. 
17i&.  Lanukü,  J.  A.,  Brief«  äb«r  T«rMlu«d«n«  GegeMtinda  (l«r  Natargeccbichte 

und  Arzneikunst. 

1800:  JoKDAM,  Jm.  Lmiw.,  ICnanlogiieba  nad  ebemltrbe  Beobaektangwi  md 

ErfahruDgen. 

1810.  Si-erms,  H.,  Geognostiach-geoiogiscLe  Aufsitze,  alu  YorberuiUing  zu  «iner 
iBMrn  NatargaMliidito  dar  Brd«. 

1811.  SrsKF,  Fb.,  Geognostispho  Bcimilungen  über  di«  Gegend,  in  welcher  die 
Salzquellen  Lüneburg,  Sülze  und  Oldesloe  liegen.  Sehr.  d.  Ug.  Soc  f.  d. 
fpa.  Iii*,  s.  Jan«,  Band  HL 

1883.  Maim,  G.  F.  W.,  Ober  die  gcogno&tisclicn  Verh&ltniaäc  des  Lüneburger 
Ojpaflötxes  und  dessen  Beziehnng  zur  dortigen  Salina.    Hannov.  Uagai. 

18^4.  HorrMA.<(x,  Pic,  Geogcostiaehe  Besebreibnng  der  Hervorragungen  des  Flötl- 
gebirges  bc-i  Lüneburg  und  Segaberg.  Gilbkki's  Ann.  d.  Pli  jiik,  Bd.  LXXVl. 

1841.   HixCbF.it,  Analjsis  ehem.  aquae  salso  Lunoburpi-nsis.  Gödingen. 

[Mb.  VuLotB,  G.  Ii.  0.,  Du  agri  Luneburgici  cooktilulione  geognodtica.  Dis« 
GöttiDgen. 

1848.  VoLoFi!,  G,  II.  0  rb»'r  di«  Hnffnungen,  welche  »ich  für  das  Hannoversche 
Land  an  eine  geugoosti«cbe  Untersuchung  der  Lüneburger  Heide  knüpfen. 
BaoBOT.  Hag. 

'}  Die  sehr  ausführliche  Literatur  über  den  BnnMit  Ton  Lüneburg  bis  zum 
Jabra  18S5  iat  aathaHea  in  dem  aagarabrtea  Werke:  VoLan  (1855),  Veraoeb 

einer  Monogrnfhit'  des  Boracites,  dio  der  Jahre  I S')'!  —  1 87('>  in  der  ubi-nfalls  an* 
gefikhrteB  Abhandlung  von  Gkikitz  (1876),  Studien  über  Mineral pseudomorpboseo} 
daaadi  tat  die  Literatnr  Tollilblig  aofgef&brt.  Miflht  berftekaiaktigt  iil  dia  wnfug- 
reiebe  Literatur  über  Erdöl  sowie  diejenige  über  die  Diatomeenlager  der  Lüne- 
bnrger  Heide,  da  beide  sich  niebt  anmittelbar  auf  Lüaebiug  und  aftcbate  Um- 
gebung besiebea. 

MrtMh  im.  11 
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1846.  YotAR,  O.  H.  0.,  Über  die  geogoMtiwhen  Verhiltnisae  too  Uelgolaad, 

Lüneburg,  S«g^rli*Tg.  Braunicbwflig. 
1848.   K*HsTf."<,  C.J.B.,  Über  <li-'  Vi-rli'iltni'is-".  unter  we'i^nii  ilie  Ojp<ma.«wn 

zu  Lüntiburg,  zu  SegebtTg  und  lu  Lüblbec-o  zu  Tage  tretuu.  Arcb.  f.  Mia.^ 

Q«ogB^  Bai«b.  a.  Hftttoak^  XXU. 
1859.  Roth,  .T. ,  Analj-teo  dolomitiachsr  OtitaiiM  TOB  LAMbaif.  Zflitaehr.  d. 

DeaUcb.  geol.  Geselltcb.,  Bd.  4. 
185S.  Boni,  J.,  Bdtrlge  s.  geogDoitiNhw  Knatrii  vra  Ltaabaiv.  Zaiidir.  d. 

DenUch.  geol.  GcMlIscb.,  Bd.  5. 

1854.  ZuHniiuiiir«  K.  G.,  Qaeeknlber-VorkoiiiDMa  io  dar  Löaabwgar  H«da.  N. 
Jtlirb.  f.  Min.  o.  a.  w.,  lütt  u  Prot  fiBom. 

18(4.  HAitn.r.BK!« ,  Ub«r  du  YoAmmcB  tvd  Onwikiilher  in  dw  lÄaAmgK 

Heide.    N.  Jabrli.  f.  Min.  a.  «.  w. 
IHbi.  (E*uait*HH,  J.  Fk.  L.),  AufänduDg  tod  QuecJuilb«  Ol  d«r  LftMbaiSvdieo 

Dflnvid-FonuudMi.  Oatr.  ZmtMhr.  f.  Bafg-     BlUtm^  Bd.  II,  S.  187. 

1855.  GiKAKD,  H.,  Die  ooHdMtMlM  XbcBC^  iatb«MMdera  swiMbw  WaicbNl  uad 
Elbe.  Berlin. 

1855.  VoLgot,  G.  H.  0.,  yerradi  tiiMr  Ifoaognpbto  de*  BonsitM.  DeBhaehr. 

d.  oatarw.  Ver^-in  f.  d   Fürst.  LrincVtuig,  Kr!.t>  r  Bund.  Hannover. 

1856.  ZtNMCRMAKx,  Mitt.  au  Uerra  Bbvkich.  Zeiucbr.  d.  Deataeb.  geol.  GmU««b., 
Bd.  8,8.814. 

1858.  tr.  SrmoMBBCK,  A.,  Über  du  Vorkommen  von  Uyopborift  paa  uaarb  T.  SoU. 

ZeiUchr.  d.  DeuUch.  geol.  Geaellsch.,  Bd.  10. 
1869.  Roth,  J.,  Vorlage  eioea  Uuidatücke«  mit  Amnonitas  nodoeu  nnd  lijo- 
phoria  pea  anMria.   Zaitaehr.  d.  Daatadi.  gaoL  Oaaallaeb.,  Bd.  Ii,  Tar^ 

handl.  d.  Gesellsch. 

18C0.  V.  Stbombkck,  A.,  Über  die  TriM-Sebicbt«»o  mit  Mjopbori»  pes  aoseris 
T.  8eU.  mvt  dar  Sebafwaide  bei  Ltaabarg.   XtitaAr.  d.  l>eiitidi.  gaoL 

Ge&ellsch,,  Bd.  12. 

1861.  Roth,  J.,  Symbolae  ad  ragionia  LaoebnrgeDaia  indolam  geognoaticBin 
ao^oaflandaiB. 

1863.  V.  Strombkck,  A.,  Über  die  Kreide  aai  Zettbarg  bei  Ltoabus»  Zaitadir. 

d.  Daotach.  geol.  Gesellach.,  Bd.  15. 
1863.  T.  SroMBECK,  A.,  Über  Peltutas  clathratua  Cott.  ZciUchr.  d.  Deutsch,  gaol. 
Gaaellaeb.,  Bd.  15. 

1863.  Pri.ttoHAt  pr.  A.,  .Analysen  der  Salzsoolen  mn  I.ünchurff  und  Göttiogao. 
I8G3.  Bkkknot,  G.  Die  Diluvial- AbiiigeruDgen  der  AVlark  Brandeoburg.  Berlio. 

1864.  SnanroBTH,  B.,  Z«r  «iaaaaaebalUiobeB  BodaBkaDde  daa  FVnt  Lllaabw|. 

1865.  Voi.oKR,  G.  ]].  O  ,  D.is  ?;i!zKcbirgo  vrin  Lüneburg,  ein  St'iton^fück  xn  daB* 
jeoigen  von  Stassfnrt.    Frankf.  a.  M.    Freies  Deut&ch.  Hochatift. 

1865.  STBnToalR,  H.,  Zur  Geogaoaie  LflD^vrga.  Jabreab.  d.  BBtmnr.  V.  f.  d. 

Für«tfDt.  Lüneburg,  Bd.  1. 
1S71— 76.  SchlCtkr,  C,  Ccpbalopoden  der  oberen  deutachen  Kreide.  Cuael. 
1872.      KoKHm,  A.,  Du  Miocän  Norddeutachlaoda  uod  aaine  MoUBsbanfMDB. 
1876.  Gcistr/,  Fr.  R.,  Studien  aber  MiaarBlpaaiidainorpboaaD.  Nob  Si,  Paradt? 

nach  Boraoit.  M.  Jabrb.  1876. 
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dar  Tria»  von  LiRto«l»arf.  \ßh 

1B76.  JnnwB,       Baitrig«  tar  KenntBU  d«r  Bornsleinfonnatioii.   Sobrift  ü. 

pb7».  SkoD.  Om.  i.  K5nigsb«rg,  S.  107,  T«L  IV,  Fig.  10 -lt. 
18741.  Nöi.LXKic,  L.,  Übtr  LflMbaicit  Jahmh.  d.  natnnr.  Y.  f.  d.  Ftol.  LAna- 

barg,  Bd.  VI. 

1878.  Hbittzkl,  C.  ,  Eigentümliche  IfoIekaiarTerioderaag  b«i  Kreid«Tenleinc- 
ruo({eD.    Jalirt^h.  d.  naturw.  V.  f.  li.  FünL  LAMburg,  Bd.  TU. 

1879.  Loases.  K.  A  ,  Di  r  Boden  der  Sudt  Berlin. 

1879.  PncK,  A.,  Die  Get>chieb«form»tioii  Norddeutschl&nds.  ZeiUchr.  d.  DeuUch. 
gaoL  Owalhdi.,  Bd.  81. 

1879.  Baumr&vib,  H.,  Über  den  Boracit.    ZeiUchr,  f.  Kryst.  u.  Min,,  Bd.  III. 

1879.  Malumd,  Ba.,  Obiervationa  au  sujet  d'ane  note  de  M.  Baumuaukb  aw  U 
tNHMite.  Boll.  d.  L  nfa.  da  Fkaaea. 

1880.  Klsih,  C,  Über  den  Boracit.    N.  Jalu-bacfa  I8H0.  II. 

1881.  KuBB,  C,  Zar  Frage  Abar  daa  Krjitallajilem  daa  Boimeit.  N.  Jahrb.  f.  Min. 
I88>.  SimiToaTH,  U.,  ABnariraagoo  aar  OaogaOiio  rm  LflsebnrK.   Jahresh.  d. 

naturw.  V.  f.  d.  FSrat  Lünebnrg,  Bd.  VIII. 
1888.  MacK,  K.,  Uber  daa  pjraalakkriaaba  Verbaltan  daa  BoiacUa.  Zailacbr.  f. 
Kryat,  Bd.  VIIL 

188«.  Houurrai.,  &,  Übar  dia  ditovialaB  BttdugM  dar  lAaAngtt  Haida. 

Marburg,  Diss. 

1884.  Kuaa,  C,  Beiträge  zur  Kenataia  des  BoraciL   N.  Jahrb.  f.  Min. 
1888.  Baowunam  H.,  BHaaritugaa  «bar  daa  BoiaaÜ  Zeitaehr.  f.  Krja«.,  Bd.  X. 
1888.  HurrzK,  C,  Über  Coclestin  vnn  Lünt-borg  ud  daa  Stadlnoa  vaa  Vieiaal- 
flieheo.  Zaitaehr.  L  KtyaU,  Bd.  Xi. 

1888.  MaujHw,  Bb.,  Sur  laa  bypoüiteea  dhraraaa  propoate  ponr  expliquar  laa 
aMnaliea  optiquee  de«  eristaox.    Bull.  soc.  fran^tse  de  mio.,  IX. 

1887.  Gsurm,  F.  B.,  Dia  ZaaamBeoaetzaog  des  Melbecker  Torflagen  bei  Lttoa* 
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1889.  MOooB,  0.,  Mineialogiacha  Noümd.   10.  Meoa  Fiiehaa  aaa  BoraeiU  M. 
Jahrb.  188»,  I. 

1890.  Aoaaomr,  Boractt  ala  oftiaeh  aaaaalar  B^ryalall.  BibUotUqoa  giol.  da 

la  RoMie  VI,  N.  180. 

1890.  SnetavoBTH,  H.,  Der  Schiltateio.   Jahreah.  d.  naturw.  V.  f.  d.  Fürst.  Lüne- 
bntjg,  Bd.  XI. 

1880.  SrC'MCKK,  M.,  Die  tertilron  ßildanf^en  dm  Kreidebergaa  bai  Lünaboig. 
Jahresb.  d.  natarw.  V.  f.  d.  Fürat  Lüoebarg,  Bd.  XI. 

1891.  DarsitT,  6.,  Darstellnng  das  Betriabea  der  Salina  in  L&nebarg.  Faataehr. 
z.  50j.  Jabelf.  d.  laod-  u.  forslw.  Haaptr.  f.  d.  Rgbz.  HannnoTer.  Clausthal. 

1882.  Kböckb,  R.,  Über  die  Abhingigkeit  der  apeciSschen  Wftma  des  Boradta 
TOB  der  Teoaperator.  M.  Jahrb.  f.  Min.  1893,  II. 

1892.  Stoi  lct,  B.,  Die  Kreide  Sdüflawig-Holataiaa.   Mitt.  a.  d.  wan.  JatlL  d. 
ÜDiv.  Kiel,  Bd.  1,  Heft  4. 

18'Ja.  Damiu,  W.,  Uber  die  Gliedanuig  der  Flötsformation  Helgolands.  Sitzbcr. 
dar  Kgl.  pr.  Aaad.  d.  Wiaa.  c  BarliB«  Plua.-BMth.  daia«. 

1888.  OMTsatK,  C,  Oberer  Gwül  bai  LftBaboif.  Jahraah.  d.  BBtarw.  V.  f.  d. 
Fftnt.  Lüneburg,  Bd.  III. 
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189S.  T.  SiMMucK,  A.,  über  dm  aagtU^ekm  GwtÜ  bei  L&Mbofg.  Zeitoehr.  d. 
DMteeb.  geol.  OmMmk^  Bd.4A. 

1894.  BlAraMCBK,  H.  Di»  BmIM«  der  Atnelkod«  ■  der  byetellegr.  Venehng 

o.  ».  w.  Leipzig. 

1895.  Kloo«,  J.  H.,  Di«  ocnerea  AafMiUlM  iW  di«  Aosdekaoag  der  Kali* 
MagDMiaadslagentittn,  Bit  beeaadcrer  BeraekndligHig  der  Ptoriai 

HannoTer.    Zoitschr.  f.  pr«kt  G#olof».,  B<1.  III. 

1895.  StCmckk,  M.,  Zur  Bodeakosd«  «kr  Umgebang  too  L&nebarg.  Jabrwii. 
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Jabrbneb. 
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Zeibichr.  f.  Naturw.  Bd.  72. 
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1900.  IICxLn,  6.,  Uber  die  Gliederang  der  ActinocMunx  -  Kreide  iai  aordweat' 
liehen  DeaUehland.  Zeitsohr.  d.  DeuUcb.  geol.  GeMlIaob. ,  Bd.  5i,  Ver- 
bandl.  d.  Ges..  S.  38. 

1901.  Phk  ippi.  E.,  Die  CenUtaa  dei  Oberaa  deatechaa  Maaeh«U«lkia.  PnlaeenL 
Abb.,  N.  F.  IV,  4. 
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Preufsen,  Heft  87. 
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Berlin,  dm  11.  Dezember  1903. 
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Kontakterzlagerstätten  im  Sormitztale  im 

Thüringer  AA'alde. 

Von  Herrn  Nam  HSM  VOR  WloMorr  in  Berlin. 
(Mit  1  ÜbtwhihtiklitelwB,  1  8Ua«  nid  5  FlgaraL) 

Gelegentlich  der  geologisdien  Aufiiabnien  im  palioioiechen 
Scbiefergebiige  ■fldlioh  der  Stedt  Saalfeld  im  sOdöstliohen  Teile 
des  Thflringer  Waldes  sind  auf  den  Bergrücken  Ungs  des  Sormita» 
tales  von  Riobtbb,  Liebe  und  Zimmermann  eine  Auzalil  kleiner, 
aber  typisch  entwickelter  Kontakthöfe  aufgefuudeu  und  kartiert 
worden.  Br»!  einif/^Pii  dieser  Koutakthöfc.  licsdiiders  aui  Iliiiuberg^) 
bei  Weitihlier^a  und  hoi  Drdden,  ist  der  Cirauit,  der  die  Metamor- 
phose einst  bewirkt!',  durch  die  Erosion  blol.'>gf'le;^t  worden,  au 
anderen  Punkten  läUt  sich  sein  unterirdisches  Vorhandensein  nur 
vermuten.  Zimmermann  und  Libbb  haben  in  den  Erliuteruug«>u  -) 
bei  der  Sohildemng  dieser  Kontakterscheinungen  des  Vorkommens 
von  Ersen  innerhalb  der  metamorphosierten  Gebiete  gdegentlich 
mehi&oh  gedacht.   Während  mehrerer  Jahrhunderte  ist  an  den 

Gehängen  des  Sorniitxtnios  auf  diese  Erse  mit  wcclisehidcm  Eifer 
und  Erfolg  Bergbau  betrieben  worden,  s'  i(  Innerer  Zeit  ruhte  dieser 
indcß  gänzlich.  Ei-st  in  neufster  Zeit  hat  iuah  begonnen,  den  alten 
Bergbau  wieder  aufüuuehnieii.  Die  damit  verknüpfte  Wiederauf- 
wältigung  alter  StolleO}  Schächte  uud  sonstiger  Baue,  sowie  die 


^  Di«  BsMidunnig  »HaioberK*  i»t  gebrtaoUidiersh  der  in  der  geologiades 
Idteratur  bUher  abliebe  MaiM  »Beonberg«. 

*}  ef.  Lnu  nnd  ZnmwiiAini,  Brliotenuigsn  sn  Blatt  ProbAt^ellB,  S.  51  a.68. 
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Fflfdening  frisdieii  Ge«teio8inateri«ls  gestattet  jetxt  ein«  olhere 
BearbeitUDg  eiuiger  drr  intoressuntcD  ErzIagerstAtten  und  f^ibt 
sichere  IllnwpiHe  auf  ihre  Kutstelmng.  Die  UntersucliungCD  sind 
noc!i  nicht  beeiidt-t.  nur  die  ItisherigcD  Haupteigebninc  aolien  in 

vorliegt  udcr  Arbeit  dargestellt  werden. 

Von  den  im  Sormitzgebiet  gelegenen  Enlagern  sind  die  drei 
größten: 

1.  Da»  Magnetkiesvorkommen  an  der  Unterhfltte  and  am 

Weutabhaiig  der  Goldkiippe  bei  Leutenberg. 

2.  Daa  Bleiglanz-Zinkblendelager  von  Weitiaberga. 


Erzlagtrttäffen 

an  d«n  Gthän^in  d«s  SoriMtdlulcs. 


Lehesten     /     i  (  ' 

 Ä_  /   
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im  SonmtxUle  im  Tbörioger  Widd«. 


8.  Das  AirnnkiMTOikoDimeni)  am  Gr.  Süb^berg  b«i  Gahma. 
Weitere  Erzvorkommen  sind  bei  den  neuerdings  reebt  rege 

unterDommeneD  ScharfvcrsnebeB  aufgefunden  worden.  Sie  Hegen 
am  Ostfusee  des  Iliiinhergrs  uuwelt  des  crwAhnteu  Arsenkics- 
Torkommcns;  ihre  Bearbeitung  habe  ich  gegenwärtig  noch  nicht 
abgeschloBsen. 

Alle  diese  Erzla^rei-stätteii  im  Ken'irhe  des  Sormitr.tales  sind 
lediglicli  au  die  Kontaktliöle  gebunden  und  kommeu  aiusei-halb 
düMlItt  lidht  Tor. 

I.  Bleiglanz- Zinkblende -Erzlager  von  Woitisherga-). 

Dieses  f^rzluj^er  wurdi'  int  Julire  lill>.s  in  iiiiiuittolb;itor  Nalic 
des  Dorfes  Weitisberga  direkt  uuter  der  Daimnerde  erbtliCirft  und 
▼om  damaligeu  Bitobof  von  Hildesbeim  Jodocus  Edmundus  berg- 
baulidi  eracblossen.  Im  Jabre  1757  waren  bereits  ein  Stollen  von 
340  m  Linge  und  mehrere  Schichte  und  Gesenke  bis  au  ein« 
Tiefe  Ton  68  m  getrieben,  welche  in  ihrer  gansen  Ausdehnung  im 
erzlialtigCD  Gcsteiu  selbst  stunden.  Wie  aus  einem  noch  erhaltenen 
amtlichen  Befahruugsbericiit  (vergl.  die  Antn.  unter  3  u.  4)  jeucr 
Zeit  hervorgeht,  ist  d;is  Erzlager  sehr  gleichmäßig  entwickelt; 
in  der  Tiefe  sind  die  Er/i'  von  gleichem  (lehalt  \vi<!  an  der 
Oberfläche.  Gegenwärtig  ist  man  damit  hoschäftigt,  das  alte  Berg- 
werk durch  neue  Stolleuaulagen  wieder  aufzuschlieLieu;  die  Arbeiten 
sind  aber  snnseit  noch  nicht  bis  zum  eigenlHchen  Erzlager  voige- 

0  Da  auf  das  AiMinkiaaTOrkommQa  am  Gr.  SUberberg  seit  langea  Jahna 
kcia  Grabesbotrieb  mehr  im  Gaage  ist  and  maa  aas  d«a  tablreichen  altan  Haldao 
aar  eiaaa  scbwacbon  Anbalt  für  die  Beurteilung  des  SlllaKera  gewinnen  kann, 
•0  ist  zur  Zeit  eine  nähere  Bpspr.?chnog  dimas  Vorltoauaeaa  aoob  niobt  mSglich. 
^  Einzelne  Notizen  hierzu  linden  sich  in 
I.  TAmoNBH  Beitrag  sar  Kenntnis  der  Kamsdorfer  and  der  aogrsnaeadeo 

KlötzRcbirpi-.    Karsies's  Archiv.  B<\.  XIX  (lS2f>).  S.  34n  ff. 
i.    LiEaa  and  Ziumkkmanx,  Erlftnterungen  zu  Blatt  ProbsUclla,  S.  51. 

3.  Hin  van  Wionioarr,  Di«  beidon  Yorbommaiase  voa  raetamorpbem 
Oberdcvonkalk  bei  Wtiti5ber)^a  und  d<T  geneti>ch>'  Zasamtncnhang  dor- 
selben  mit  dem  GraoitDiassiv  des  Hennberges  bei  Weilibberga.  CeatraU 
blatt  dar  Utneralogie  l'JOI,  No.4. 

4.  Aktaa,  den  Wdtisbargatr  Bargbaa  betidlood.  In  Bargamt  SaalMd 
bafiadlidi. 
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drungea.  Es  ist  jadoch  darcb  petrognphiaolie  Untenachnng  de« 
auf  den  Mhlreichen  Halden  vor  altera  angehinfien  Geateina-  und 

Erzniaterials  tiud  an  der  Hand  alter  genauer  Grubcnberiolite  mOglicb, 
eine  siemlicb  richtige  Vorstellung  von  dem  Erzlager  zu  gewinnen. 

TANTSCHKn,  welcher  das  Erzlager  während  einer  intenflivoren 
Abbauperiode  mehrfach  untersuchte,  gibt  in  einem  Aufsatze  (verirl. 
die  Anin.  2  unter  1)  die  Resultate  seiner  Bcfahrungen  an.  Nach 
dein  ersten  Teile  seines  Berichtes  besteht  die  Hauptmasse  des 
I^agers  aus  einem  teils  hornsteiu-  teils  kalkstcinartigeu  (iestcin 
und  ist  mit  dOnnon  ßlättcheo  von  grünlichgrauem  Tonschiefer 
durohaogen;  nebenbei  kommt  auch  reiner  Kalkatoin  vor.  In  dem 
r^agcr  trete  Bleiglanz  sowohl  dicht  als  blättrig  auf,  der  von  Araen- 
kies,  besonders  hiu6g  von  Schwefelkbs  und  femer  von  Zinkblende 
begleitet  wird.  Auf  den  Klflften  finde  sicli  Kupfergrün  und  Kupfer- 
lasur;  Spuren  von  Wismut  werden  ebenfalls  vermutet. 

Diese  Angab«i  ded^en  «iob  mit  dem  petrographiaebeu  Befiind 
Uli  dem  Gesteinsmatcrial  der  Stollcnhaldon.  Der  Torwie<reiule  Teil 
der  dort  gesammelten  Gesteine  besteht  aus  einem  Horufels,  der 
nur  selten  gleichmäßig  dicht  ist,  iiu  ist  alier  einen  schnelli-ii  Wechsel 
paralleler  versehiedenfarbitrer  Selm  litcii  erkennen  läüt.  Es  fol^eu 
z.B.  in  einem  Falle  branni'.  wiil'ic  und  j^raMi:;riine  Hoi  nfelblaL^en 
iu  einer  Dicke  von  nur  weui^M■u  Millimetern  vielfach  auieinander. 

Anderenmte  erreidien  völlig  gleichartig  ausgebildete  Gesteiusbftnkc 
manohmal  1  m  Mlohtigkeit  und  mehr.  Dazwischen  sind  alle  Übcr- 
gftnge  vorhanden.  H&ufig  sind  grttne  bu  granlichgelbe  Lagen  in 
den  geschichteten  Homfeleen.  In  diesem  Falle  erweist  sich  der 
HomfelS)  der  sonst  u.  d.  M.  nur  vorwiegeud  aus  Kalkspat,  sodann 
aus  Quarz,  und  grünlichen  sekniulären  .Mineralien  besteht,  ges[)ickt 
mit  unzrihli<ren  feinen,  gut  ausgebildeten  Nädelchen  und  Kriställchon 
von  gelblicligrüneni  ICpidot').  Manchmal  besitzt  bt/tfrer  auch 
msafarbeue  Itis  ainethystviolettf  Farlieiitönc,  welche  wohl  ant  «  inen 
geringen  Maugangebalt  /.(iriick/.ufnluen  sind  (l'iemontit).  Stellen- 
weise erschdnt  der  Epidot  iu  den  Horafelsen  so  angereichert,  daU 

')  Es  ist  dasselbe  Mincnil,  ron  den  TAmomsa  Mgt,  <laft  m  gleioh  »kleinen 
Medoln  im  Qntein  li«|{t«  oad  »der  grasen  Mum  cIm  eignitlieke  AoaMhen  gibt«. 
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Epidothorofela  Torli^  Der  KaUntdo,  der  auch  in  vielen  Stadien 
auf  den  Halden  gesanunelt  wurde,  ist  oft  viel  etftrker  kristallin, 
ah  dies  im  allgemeinen  bei  den  oberdevonischen  Kalken  der  Um- 
gegend der  Fall  ist.  Es  sind  auch  mehrfach  in  Ilandstflcken 
dichten  Kalksteins  kleine  hellgelbgrflne  epidotfilbrende  Homfels- 
lagen  beobachtet  worden. 

Wichtig  für  die  Beurteilung  der  ganzen  Ijagerstätte  ist  das 
Vorkonunen  von  Granat,  welcher  von  TantsCheu  nicht  erwähnt 
wird  und  auch  makroskopisch  nur  selten  2U  beobachteu  ist.  Mit 
bloOem  Aug^  siebtbarer  Granat  wurde  bisher  bloß  in  einem  Hand- 
stflck  auf  der  Halde  von  mir  gesammelt  In  einem  rfttlidi-grau- 
grAnen,  dichten  Horufels,  der  viele  fileiglanzputien  in  inniger  Ver- 
wachsung mit  Zinkblende  ftthrt,  findet  sich  ein  licbtfarbiges  Miueml- 
Aggregat  von  3,5  cm  Durchmesser  eingeschlossen,  das  aus  Kalkspat, 
zierlichen,  bis  1  nun  langen  Quarz-Kriställchen  und  etwa  auch  1  mm 
großen,  hellgelljen  ringssuni  ausgebildeten  liliouibendodekaederu  von 
Granat  ((lros.sular}  lifsteht  Ans  spätfren  Ausführungen  über  die  ana- 
logen Funde  im  Kr/lag«'r  der  Goldkiippe  bei  Leutenberg  wird  sich 
eigeben,  daß  dieses  Mincralaggregat  einen  eheuialigeu  Kalkknollen 
b  dem  kontektmetamorph  umgewandelten  Gestein  darstdlt.  Daß 
Gmuat  flbrigens  auch  sonst  bei  Weitisbei^  in  eimtelnen  Sohiditen 
recht  bftufig  vorkomnut,  beweist  auch  ein  von  Herrn  Landesgeologen 
Dr.  ZnmBBiiAim  auf  der  Heide  gesammeltss  Haudstttek,  daß  sich 
bei  der  niikroskopischon  Untersuchung  als  ein  sehr  granatreicher 
Qu a rz ep i  d  o tg r a  u a t fe Is  erwies. 

WrM  das  Krz  selbst  anlanirt,  so  findet  sich  vor  allem  Bleiglanz 
in  kleint'ii  Funken  und  Put/en  vor.  In  den  geschichteten  lloni- 
felsen  sind  diese  streifenweise  in  den  einzelnen  St  hicliteu  im  hr 
oder  minder  augereichert.  Die  Ilaldenfuudo  scheinen  Qbrigcus 
auch  anzudeuten,  dafi  die  f^ncu  (epidotreichen)  Lagen  am  mosten 
£rs  flihren.  In  den  dichten  Hornfelsen  tritt  der  Bleiglans  als 
unregelmifiige  Anhiufung  und  Imprignation  auf.  Zinkblende 
nimmt  man  auf  einigen  Halden  wahr. 

')  Die  p«  irügraphiache  Untenuchnng  dieaar  HornfelM  ist  wegen  der  achwio- 
rigoa  Beschaffaog  weiteren  goeigncton  Materials  gegenwärtig  noch  nicht  abg^ 
schlössen.  Diu  mitgetctlian  biaborigeo  Bflsoltate  d&rftaa  dabar  jaoeh  aiaht  sa 
Teraiigemeinern  MÜt. 
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BeoMrkeiwwert  iai,  da£  alle  raf  den  Halden  geMmmelteD 
Emtaftn  das  Er/,  in  Ilonifplg  eiu-^oschloeseu  eDthalten,  wihrend 
die  reinereo  KalloteiDbätike  fr«!  davon  zn  seiu  scheineu. 

Außer  Iilpii,'lariz  iiud  Ziukhlrnde  liabe  ich  auf  doii  Ilaldou 
keine  woitereü  Erze  gefunden;  die  von  TANTSrnER  erwäliutcu 
anderen  Erze  und  ilir  VorkoiniiuMi  werdeu  er^t  bei  eitior  voll- 
»tindigea  Wiederaufnahme  der  alten  Bergwerke  wieder  nachzu- 

wdaen  «ein. 

TAirascBBR  berichtet  in  seiner  Arbeit  ftmer,  dnft  er  »nener> 
dinga«  (d.  h.  wohl  bei  einer  apiieren  Beiahrnng  der  Bei^gwerice) 
gefiinden  bitte,  daß  »Orflnatein  oder  Qrtaacbiefer  mit  Kalkstein 
in  2—8  Lacbtem  St&rke  wechselt,  die  Ense  aber  fast  nur  in  den 
grflnen  Schichten  rorkotnmen«.  Er  erwähnt  ferner,  daß  »die 
Schichten  etwa  hora  5  streichen  und  nordwestlich  einfallen«,  daU 
»auch  die  HIeierze  in  dQnnen  Streifen  L,'!inz  den  Lagen,  in  welchen 
sie  vorkommen,  konform  streichen  und  fallen«.  Letztere  Beobachtung 
TOD  dem  lagen  weihen  Auitreten  des  lileiglanzcs  in  den  »edimen- 
tiren  Sdiichten  ist  durch  die  oben  erwähnten  Haldenlnnde  bestätigt 
worden.  Die  erateren  Angaben  scheinen  aber  sti  Taht8OTEB*8 
eigenen,  merst  mitgeteilten  Resultaten  sunXchst  in  einem  gewissen 
Widersprach  au  stehen.  Es  wire  wohl  mflglich,  daß  die  Be- 
zeichnung »OrAnstein  oder  Grflnschiefer«  eine  irrtfimlichc  ist 
Man  ist  Tersucht,  nachdem  die  besprocbeDen  Haldenfunde  die 
andere  Darstelhmg  TaNTSCHEH  s  in  allen  Punkten  bestätigt  haben, 
auf  Grund  der  mir  vorliegendfn  1  lanii->truko  anzunehmen,  daU 
unter  den  spater  erwähnten  »Grünsteiuen  oder  Grftnschiefcrn,  in 
denen  die  Erze  fiiat  nur  Torkommeu« ,  eben  jene  grüueu  epidot- 
nnd  ersreichen  Hornielblagen  verstanden  sind.  ZmiiBiUfANN  und 
lamm  haben  aber  in  ihren  Erlluterungen  au  Blatt  ProbstselU 
darauf  anfinerkaam  gemacht  und  durch  neuers  Funde  wiederum 
bewiesen,  daß  in  dem  erzföhrenden  Gelände  nächst  Weitisberga 
tntaichlicb  Dlaba^tuffr  und  varioliti^cher  Diabas  vorhanden  sind 
und  zum  Teil  obertlächlich  anstehen.  Auch  finden  sich  auf 
der  obersten  Her^^rhaMe  oft  verwitterte  I  )ial)asstn(ke.  .ledoch 
haben  gerade  difM-  (ie&tt  iuc,  wclclie,  falls  sie  mit  den  ;  Grüu- 
steineac   TAMTbOH^Rb   ühereiustimmeu,  alleinige  Erzträger  aeiu 
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sollteD,  auf  den  Halden  tidi  niemals  enfilhreDd  geseigt.  Dieser 
Umstand  iSfil  sidi,  solange  die  oberen,  dem  Dorfe  Wotisbeiga 

snnäch8t  liegeuden  ßer<rwerk8anlagen  uooh  nidit  wieder  berg^ 
mionisch  erscblosseu  sind,  nicht  aufklären. 

Jedenfalls  ist  sicher,  daß  die  erste  durch  Tantschbr  gegebene 
Schilderung  einiger  Gruben  den  Verhältnissen  des  größeren  Teiles 
des  ganzen  Lagers  cnt8j)richt.  Das  Kr/,  tritt  fast  ühorall  in 
Wechsel  lagernden  Schichten  von  Kalk.sti-in  und  Horufeb  auf  und 
ist  nahezu  auwcbließlich  an  letzteren  gebunden. 

Das  von  Taktscbbr  in  splteren  Gmbenan&chlflssen  bemerkte 
VoriEommen  von  »Grflnsteinen  und  GrOnsehi^m«  scheint  nur 
.  lokal  im  Astlidien  Teile  des  Grubenfeldes  nicbst  dem  Dorfe  xa 
bestdisn').   


Die  petrographieche  Untersuchung  der  tut  das  ganze  Lager 
zusammensetzenden  Kalksteine  und  Horufelse  ergibt,  daß  beide 
Gesteine  ihre  jetzige  HescIiaflVnhoit  einer  Kontaktmetainorphose 
verdankru.  Die  harten  Ijiiutgeseliii  litctcii  Hornfelse,  die  mit  Epidot- 
und  Titaiiitkrihtuilchcn  erfüllt  erbt^heineu  und  im  übrigen  aus  Kalk- 
spat und  Quarz  bestehen,  sind  als  tjpucbe  Kalksilikathomfdse 
ansnsehen.  Die  aulikllig  krtstsllinischen  Kalkateue  mit  ihren 
stellenweise  eingelagecteu  Homfelsschmitsen  weisen  auf  ^e  gleiche 
umwandelnde  Ursache  bin,  vor  allem  das  Vorkommen  von  Qrossular 
im  Hornfels,  jener  als  ijrpiscbes  Kalksteiu-Kontaktmineral  bekannten 
Varietifc  des  Granats. 

Wie  ich  bereits  in  meiner  oben  angefthrten  Arbeit  angegeben 
habe,  ist  das  ganze  Vorkommen,  das  vorher  eine  große  Ober- 
devoiikulkscholle  darstellte,  durch  das  oberflächlich  nur  1  km  ent- 
fernte und  auch  von  einem  großen  Schieferkoutakthof  umgebene 

*)  Nach  einer  frenDdlichen  Mitleilung  des  Herrn  Landesgeologen  Dr.  ZtMion- 
lum  ist  diu  OberdoToo  Ottthüringen*  in  aeiam  Ostb&l/te  reich  an  diabaiiseiMa 
Ergda-  «Bd  TdIgtMlamy  irUumid  dsr  WistUil  vfillif  frei  von  sekhsa  ist. 
Wcitisberga  liegt  nun  gerade  auf  der  GnuS  beider  Bezirk^.  Man  wird  daher 
«oU  nickt  fehlgehen  in  der  Asaiclt,  dalä  die  im  fcüiehen  Teüu  des  Weitisbeigaer 
OffobeBfaMM  rf«h  indmidn  IHalwsteriwmn  die  kwäUhe  im  im  OMm 
grenienden  diabaareichen  Devonsagea  sind,  wlhrend  der  dimbasfreie  Uaaptaateil 
d«8  Lagers  bereits  der  weeÜiebeB»  von  jBntptivgeeteiMa  {raiea  Zone  aogehörU 
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GbwiitiiiMsiT  des  Hainbeigs  kontaktmetanorphiiob  nmgeinuidelt 

uod  mit  den  Erzeo  imprigniert  worden.  Die  ErzimprBgnation 
erstreckt  sich  auf  das  ganze  metamorphe  OberdeTonkalkvorkoinmen, 
ist  aber  mit  Rücksicht  auf  die  reichliche  Lat^ernrt  und  die  be- 
deutenden tauben  Mittel  zieinlicli  gering.  Nacli  alten  Akten  sollen 
die  Erze  einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Silbergehalt  besitzen. 

II.  Das  Miiguetkieslager  an  der  Goldkuppe  bei 

I.eiitenherg. 

Die  westlich  der  Stadt  Leutenberg  gelegene  tioldkiippe  bildet 
den  etwas  isolierten  steilen  uördliehou  Bergvoreprung  einer  größeren 
snniDiimibiiigendeii  Bochen«.  Ersteigt  maa  von  der  in  im- 
mittelbarer  Nihe  der  PapiermflUe  Tor  Leutenbei^  liegenden  kleinen 
AnhAhe  » Wilhelmamhe«  ans,  wo  scbwarBer  kulmiacher  Dacbacbiefer 
in  ebem  Aaftcblusee  gewonnen  wurde,  auf  einem  alten  in  efld- 
lidier  Richtung  ithrendeu  Falirw^  die  Ooldkuppe,  80  findet  man 
bis  7.U  halber  HergesbOhe  den  nSmlieben  sehwarzen  Kuluiduch- 
schicfer.  Kurz  nach  Eintritt  in  die  Waldrej^ion  ilmlert  der  Scbiefer 
•ein  Aussehen,  er  zeigt  lichtere  Farbeutöiir-  und  weist  feine,  all- 
mihlig  deutlicher  werdende  sehwar/e  Punktierung  auf,  bis  schlieUlich 
ein  typischer  Kontakt- Knötcheu-Schiefer  vorliegt.  Näher  dem 
Gipfel  der  Ooldkuppe  au  und  anf  diesem  selbst  treten  dann 
Qaanite  und  turmalinflkhrende  quarsitisehe  Orauwacken  auf,  in 
denen  TrQmer  und  Ginge  von  weißem  Quans  sieb  finden.  Die 
Kontaktscbiefersone  läßt  sieb  in  einem  breiten  Baude  am  Bergge- 
hänge vielfach  verfolgen,  unter  anderem  auch  bei  dem  später  SU 
erwähnenden  Antiuionbergwerko.  V<>m  (lipfel  der  tioMknjipe  in 
westlicher  Hicbtung  nach  der  l'iiterliiittc  abj^teifiend ,  trifl't  man 
zunilcbst  wieder  '^iiarzit  nut  MilelHuiar/.trümern  an,  bis  bald  nach 
dem  Kreuzen  eines  ncuangelegten  Promenadenweges  gleichzeitig  mit 
dem  Siclitl)arwerdeu  alter  Fingen  und  verfallener  Schächte  ein 
gans  abweichendes  Gestein  aum  Vorschein  kommt  und  in  mannig- 
&chen  Abänderungen  sich  ständig  bis  hinab  in*s  Tal,  aur  Unter- 
hatte,  verfi>lgen  läßt.  Auch  hier  handelt  es  sich  wieder  um  ein 
kontaktmctauiorphes  Gestein  und  xwar  um  veränderten  oberde- 
vo&iiehen  Kalk. 
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Nord-,  West-  und  OstaMiftuir  iler  (loldkiippe  bilden  denmach 
einen  kleinen  Ivoutakthof,  der  in  seiner  verschiedeDartigeu  Aus- 
bildoDg  in  mancher  Hinnoht  iDteranant  iit 

Die  KoDtaktschiefer  gleichen  in  manchen  Abarten  auffällig 
den  entsprechenden  Geetetnen  des  benacAibarten  Hainbeig^Kontakl- 
bofes.  Die  höchsten  Produkte  der  Metamorphose  scheinen  aber 
an  der  Goldkappe  zu  fehlen,  aus  welchem  Umstände  man  wohl 

nicht  mit  Unrecht  «Ins  Auftreten  des  Granits  erst  in  größerer  Tiefe 
folgern  darf;  damit  ^te]|t  die  Tatsache  in  Einklang,  daß  der  (iranit 
im  Kontuktliof  der  Cioldkuppe  nirgends  durch  die  Erosion  hluU- 
•jclcj^  ist.  Die  /II  Tajre  au»telienden  Kontakt- Knötchen -Schiefer 
sind  leider  so  zersef/t,  daU  sich  mikroskopisch  keine  sicheren 
Schlüsse  mehr  auf  die  Natur  des  die  Knötchen  /usammcnset/.endeu 
Kontaktminerals  ergeben  Weit  wichtiger  erweisen  sich  die  er- 
wihnten,  am  Westabhang  der  Goldkuppe  auf  grftfiere  Erstreokung 
hin  anatehenden  metamorphen  Oberdevonkalke.  An  sie  ständig 
gebunden  ist  hier  das  Vorkommen  von  Ens,  welches  meist  so  reich- 
lich ist,  daß  die  Lager  nhbanwflrdig  erschienen.  Schon  in  alter 
Zeit  waren  auf  halber  Hergesböbe  eine  Anzahl  sogenannter  »Schwefel- 
kiesgniben«  in  Tietrieb,  von  deren  lebhaftem  A!)l)au  noch  mächtige 
Halden  im  Walde  Zeugnis  ablegen.  Erst  vor  einigen  Jahren 
wurde  die  Grube  »Gut  Glück«  dicht  obcrliall)  des  Kkikck  scheu 
Hauses  in  Unterhfltte  eine  Zeit  lang  wieder  aufgenommen. 

Das  Haupterz  ist  zu  einem  Teil  wohl  Schwefelkies,  fin- 
den ea  bisher  stets  gehalten  wurde  und  von  dem  auch  gelegentlich 
winzige  KristAllchen  in  HohlrAumen  beobachtet  werden;  anderer- 
seits macht  n<Ak  sehr  hftufig  ein  aiemlich  deutlich  erkennbarer 
Schimmer  ins  tombakbranne  bemerkbar,  der  dem  Magnetkies 
eigentflmlicb  ist.  Eine  Analyse  des  Erses,  welche  im  (%eunscheu 
Laboratorium  der  Geol<^8chen  Landesaustalt  von  Herrn  Dr.  Klüss 
anagefllhrt  wurde,  ergab  in  Übereinstimmung  damit  einen  Gehalt 
von  nur  40,01  pCt.  Schwefel,  woraus  sich  seine  Zugehörigkeit  vor^ 
wiegend  zum  Magnetkies  ergibt. 

')  Die  Kont&ku<:hicfcr  dea  Habberg- Kontakt bofea  eDthalten  Kordierit,  Anda* 
lolit,  OUsiteUth  «ad  QlimMr  alt  Kontdktmiamlimi. 
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Das  Vorkommen  des  MagDetkieses^)  an  der  Goldkuppe  ist 
völlig  hpscbräukt  auf  die  koutaktmetamorphisch  umgcwandelteu 
Gebiete  der  oberdevoDiscben  Kalke;  in  den  unmittelbar  an  den 
Koutaktbof  grenzenden  unverändert  gebliebenen  Teilen  desselben 
Devonkalklagcrs  ist  keine  Spur  des  Erxes  enthalten. 


Flg.  1. 


Erzffthreod«fl  Qua rz -Kaikap at-Delosait-AKgregat. 
Ehemaliger  Kalkkoollen  eines  mctamorphen  Kalkknotenschieferi.   (Vcrgr.  120: 1.) 

q  ^  Qiure;  k  =  Kalkapat;  m  a  Magoetkiee  und  Pjrit;  d  =  Deleaait. 

Entsprechend  den  verschiedenartigen  Modt6kationen  innerhalb 
der  Ablagerungen  des  Oberdevonkalkes  ist  das  Auflreteu  des 
Magnetkieses  ein  wechselndes.  Es  zeigt  sich  jedoch,  daß  im  all- 
gemeinen nur  die  ehemaligen  Kalkknolleu  der  Gesteine  mit  Erz 
imprägniert  worden  sind,  während  die  dazwischen  liegenden  ein* 
btigen  Schiefer-Flaseru,  bezw.  -Lagen  gewöhnlich  erzfrei  sind. 


')  Über  dai  Auftroten  des  Magnetkiese«  in  den  Gesteinen  d<8  Haioberg- 
KoDtaktboTe»  vergleiche-:  0.  MCook,  Zar  Contactuietamorpboae  am  Granit  des 
Uennbergesi  bei  Weitialierga.    Ceniralblatt  Tür  Mineralogie  No.  \2. 
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Eine  Anzahl  von  AufschlOseeu  gew&bren  einen  nfilipren  Ein- 
blick  in  diese  Verbültuisse : 

Auf  den  umfaugreicbeu  Halden  in  baibor  Höbe  des  Westab- 
hangs der  Goldkuppe  findet  sich  Oberall  umgewandelter  Kalk- 
knotenscbiofer.    An  die  Stelle  der  ursprünglich  vorhandenen  ruud- 


Fig.  '2. 


Kalkailiksit-IIornfels.    (Vergr.  40:  1.) 
Mctamorpher  Kalkknotengchiefer,  dtiMen  ehemalige  Kalkknolleo  in  eio 
ersfahreod««  Aggregat  vod  Kalk»pat  und  Epidot  umgewandelt  sind. 

m  ^  Magnetkies  nnd  Pyrit;  e  =  Bpidot;  k  <=  Kalkspat:  h  =  dichter  Hornfel«. 

liehen  hasel-  bis  walnußgroßen  Kalkknollen,  welche  %'ollkommen 
schichtenflächig  und  regelmäßig  den  Scbieferlagen  eingelagert  sind, 
sind  völlig  kristalline,  erzführende  Mineralaggregate  getreten,  wftb- 
rend  die  umgebenden  SchieferflaHern  nicht  so  stark  durch  die  Kon- 
taktwirkungen beeinflußt  worden  sind  und  sich  vor  allem  durch 
einen  hohen  Gehalt  an  Titanit  in  großen  Kristallen  von  den  unverän- 
derten Gesteinen  unterscheiden.  Diese  Miueralaggregate  innerhalb 
der  ehemaligen  Kalkknollen  bestehen  aus  vorwaltendem,  grob  kristal- 
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liuiflcheo  Kalkspat,  dessen  rhomboedrische  Spaltbarkeit  sehr  gut 
»ufigeprfigt  ist,  ferner  sut  biafigeo  wasMrbeUen  Qasnten,  die  muieh- 
mal  derb,  oft  aber  in  scharf  kantigen  Kristallen  den  Kalkspat  durcb- 
BpieBen.  Die  bald  fetaenartig  gestatteten,  bald  mehr  mndliohen 
grflnlichgratten  bis  gelblichgrtlnen  Aggregate  von  diTergentstrah- 
li<;ein  Bau  und  sphärolitbiecher  Struktur,  die  dem  ganzeu  Gestein 
eineu  grQnlichen  Farboutou  gebeu,  gehören  dem  Dclessit  an. 
MuL'U'-tkips  sowolil  in  dprlioii  iiiin"'^(lniäBigeu  Partiren  als  in 
Kristrill'-litMi  üdcr  Könierii  koiunit  ^tän(iiir  zwifclioii  utul  iti  doii 
fihri-^cn  Miiierulioii  ciiigewaciiboii  vor.  Hin  liäuliger  liegleiter  tlcs 
Maguotkiescs  ist  kristallisierter  grQugelber  Epidot;  er  bildet  aucb 
größere  Schlieren  und  TrUnier  bis  «u  '/^  cm  Didce.  Selten  be- 
teiligt sich  Bleq^bins  an  der  ErximprSgnatiou  dieser  Kontaktgebilde; 
er  pflegt  dann  in  rosettenartig  angeordneteu  Gruppen  von  KriaUÜl- 
ohen  au  erscheinen. 

Ktwas  abweichende  Gesteine  stehen  in  dem  am  Fuß  der 
Goldkuppe  hinter  Kkirck's  Haus  gelegenen  Bergwerk  »GutGldck« 
an.  Hier  sind  die  eheinaligon  Kalkknutcuschiefer  ehrnfalLs  vor« 
liuudeu,  doch  t>ind  vor  allem  die  Iteidcn  Extreme  dicsiT  Ablage- 
rungen vertreten,  nämlich  einerseits  der  viele  Kulkiinseu  und 
rundliche  oder  lAngliuhe  Kalkknolleu  aufweisende  kalkreiche  Kalk- 
knoteoschiefer  und  andererseits  last  kalkknollenfreie  einge- 
lagerte Sohieferpartieen.  Der  kalkreiche  Kalkknotensdiiefer  hat 
dieselben  Umwandlungen  wie  die  geschilderten  Gesteinsvarietaten 
am  Westabhang  der  Goldkuppe,  jedoch  iu  verstflrktem  Muße 
erlitten*  Kr  enthrdt  mehr  Epidotkristaile  als  jener,  die  Sohiefer- 
partieen sind  /(I  titauiti'ührendcn  ilorut'elsen  geworden,  die  von 
farbigen  Scliliereu  durchzogen  werden.  Der  Erzgehalt  dieser 
(tpsteine  ist  ebenfalls  reichlicher:  es  kommt  nicht  selten  vor,  dal3 
der  Kalkspat  iu  den  ursprüugliclicu  Kalkknolleu  iast  völlig  fehlt 
und  MagneUcies  ihren  Kaum  gröüteuteils  erfllllt,  wie  dies  au 
einigen  Handstflcken  der  Grube  »Gut  QlOck«  auqgeseicbnet  au 
beobaohten  ist. 

Nebenstshende  Abbildungen  (in  nal  QrOße)  sweier  kaum 

^/q  km  von  einander  inmitten,  bezw.  außerhalb  des  Kontakthofes 
geschlagener  HaudsUlcke  zeigen  deutlioh  die  duroh  Kontaktmeta- 
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morphose  hervorgerufeDe  metasomatischc  EDtstebuiit^sweise  des 
Magoetkieses. 

Die  kalkknolleofreien  Schiefer  der  Grube  »Gut  GlOck«  sind 
zu  harten  dunkelfarbigen  Hornfelfien  geworden,  welche  vielfach 
Ähnlichkeit  mit  gewissen  Weitisbergaer  Hornfelsen  besitzen;  auch 
sie  filhren  wie  jene  Epidot  und  Titanit  als  neugcbildete  Mineralien. 
Der  Magnetkies  ist  io  ihnen  in  uuregelmäUigen  Körnern  und 


Fig.  8.  Fig.  4. 


Un Teränderter  KalkknoteDschiefer  Kontaktmetamorphor 

(mit  Kaik-Kaolleo)').  Kai kknotenschiefer  (buntflaseriger 

Hornfelä  mit  Erz -Knolleo). 


Putzen  eingesprengt,  beschr&nkt  sich  jedoch  in  manchen  Gesteins- 
partieeu  auf  dQnne  KlutlausHlllungen. 

Sehr  stark  versetzte,  durch  hohen  Gehalt  an  Delessit  dunkel- 
grün gefärbte,  in  Hornfels  umgewandelte  Kalkkuotenschiefer  sU^heu 
in  eiueai  kleinen  St«inbruche  hinter  dem  LANOBWien  Hause  in 

0  Die  ID  den  Kalkknollen  dargeetelltea  parallelen  Linien  stellen  Auiwitte- 
rnngsrillen  dar,  welche  den  Schiefcrangsebeneo  gefolgt  sind.  Darch  die  Ton- 
schieferpartieen  aetxen  letztere,  entsprechend  den  schrftg  von  linka  oben  narh  reebta 
nnten  verianfenden  Begrenzungslinien ,  unter  einem  stpitze ren  Winkel  (zu  der 
Lorizontaleu  Schichtung)  hindurch. 

JihrbiKh  IM3.  18 


Ham  Hbw  r.  WioHDOiw,  KoaUktenlagentittoa 


Unterlifltte  su  Tag«.  Der  Kalk  iat  luar  nidil  io  randlielieii  KaoUaii, 
aondeni  in  flachen  aohaibenfikmigeD  Eilipeoidenf  oft  aaob  in  ra- 

aammeohftQgenden  Platten  in  den  Kalkknot^nschiefern  enthaltpu 
und  wechselt  mit  ungefähr  gleich  »tarken  kalkfreien  Schieferschichten 
ab.  Dieso  ebenmäliig  gebänderten  Kontakt- Kalkknotenschiefer 
lassen  durcl»  die  abweichenden  Farbentöue  der  zersetzten  verfui- 
derten  Kalk-  und  Schieterzouen  an  der  senkrechten  Steinbruchs- 
wand  auch  in  metamorphem  Zustande  die  ursprüngliche  Verteilung 
d«r  Kalle*  und  Scbiefenchiehten  «riKmmen.  Die  im  Stainbraeh  an 
beobachtende  MagnctkiesimprSgnation  dea  gansen  Glcateina  eiatraekt 
aidi  vonogvweiae  auf  die  früheren  Kalklagen.  Dnber  iai  das  Brv 
wie  diese  lagen-  und  acbiohtenweise  angereichert. 

Ein  aonat  im  Kontaktlntf  der  Goldkuppe  nidit  allsn  hinfiges, 
«udi  nur  ganc  Tereinselt  anatehend  getroflfence  Kontaktaineral 

findet  sich  in  einem  kleinen  Aufschlüsse,  der  am  Waldesrande  xn- 
niohat  der  Straüenbiegung  zwischen  UnterhQtte  und  OberhOitc 
gelegen  ist.  Kin  schmaler  Steig  führt  von  dem  LANOE  srhen  Uaus 
in  Unterhatte  hinauf  zu  dem  alten  beigm&onischeu  Schürf. 

Man  beobaditet  dort  folgendea  Profil  (von  Ihika  nach  rechts): 

1.  GrOn-  und  weißgebinderte  metamorphe  Kalkknoteuichiefer 
(an  Homfela  umgewandelt). 

8.  Dunkler  kieseliger  Granwaekenaohiefer;  0,25  m  miefatig 
(an  Homftla  nmgewanddt). 

S.  GrOn-  nad  weifigeblnderte  metamorphe  Kalkknotenadiiefer 
(wie  1)  in  S  Binken  aligeeondert;  1,50  m  mlchtig  (au 
Homfela  umgewandelt^ 

4.  Kompakte  Knotenkalkblnke,  umgewandelt  in  Kalkspat- 
Bpidot-Granatfela*),  der  reich  an  Magnetkies  ist,  auf 
welchen  der  Schürf  ehemale  angelegt  war;  1^  m  michtig 
und  mehr. 

0  Gans  dassalb«  hocbmetamorphe  Kalkgestein  (QaankalkgpatgranBtMs)  too 
deansHMB  aAroftkopischen  Bau  (jedoch  obno  Bpidol)  faad  nch  als  waluiCigroliNr 
Bioseblars  in  Oruit  ia  dam  baMohbartm  GniiilanMiv  dsr  HAlililfllabadMvaad 
bei  DöUea. 
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Die  unter  1  und  3  aufgeftihrteu  Kalkkuotenschipfer  zeiuhoen 
»ich  wie  die  analogen,  nur  viel  stärker  /ersetzten  Gesteine  im 
Steinbruch  hinter  dorn  LANGF/schen  Hans  durch  vorzOglich  sicht- 
bare Bündening  aus.  Bs  wechseln  genau  '/g  cm  mächtige  grünliche 
ehemalige  Schieferschichteu  mit  gleich  starken  umgewandelten 
Kalklagen  ab.  Während  die  dichten,  gehärteten,  zu  Hornfelsen 
gewordenen  Schieferlagen  petrographisch  keine  auflallige  Abände- 
rung ihres  Mineralbestandes  zeigen,  sind  die  frQhercn  Kalklagen 
durch  die  erlittene  Metamorphose  zu  magnetkiesfnhreudeu  Aggre» 


gaten  von  Quarz,  Kalkspat  und  einer  chloritähnlichen  Substanz 
geworden,  zu  denen  sehr  häufig  scharfkantige  Titanitkristalle  von 
'/s  mm  Grdße  sich  hinzugesellen.  Bei  dem  unter  2  genannten 
kieseligen  Grauwuckenschiefer  dürften  die  gesteigerte  Härte  und  Ver- 
kicsolung  auf  die  stattgehabte  Kontaktwirkiiug  zurnck/.uft)hreu  sein. 

Die  unter  4  angegebenen  ganz  rechtt«  im  AufschluLS  ange- 
schnittenen Schichten  stellen  ehemalige  kompakte  Knoteukalk- 
Bänke  vor,  welche,  wie  bereits  die  makroskopische  ßetrachtuug 
ergibt,  unter  dem  Einflüsse  der  Metamorphose  grobspiltig  kristallin 
geworden  sind.  Man  erkennt  in  dem  gewöhnlich  grflngraiien  (te- 
stein schon  mit  bloUem  .Auge  bis  1  cm  groUe  Kalksputäpaltungs- 

J2» 
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8tQcke.  Gewöhulich  erst  bei  mikroskopischer  Uotersuchuug  stellt 
sich  heraus,  daß  das  eigeutliche  Ilaiiptmiueral  dieses  Kootakt- 
produkts  nicht  Kalkspat  ist,  sondern  Granat der  in  beträchtlicher 
Menge  darin  vorhanden  ist.  Bald  tritt  dieses  för  kontaktmetaniorplie 
Kalke  so  chnrnkteristische  Mineral  in  farblosen,  bald  in  von  dunkel- 

Pig.  5. 


Titanitroichor  Epidot- KftlkBpat-Granatfela.    (Vergr.  120:  I.) 

g  —  Granat  (Grossular);  k  =  Kalkspat;  <■  «=■  Hpidot;  t  =  Titanit;  m  =  Ua^oet- 
kies  und  Prrit;  d=  Delesaitartiges  sektiDdärefl  Mineral. 


*)  An  doD  wenigen  St«lieo,  wo  dieae  Schichten  anstehen  oder  durch  alte 
Bergbaue  bloßgelegt  worden  und  lange  der  Zorsetzang  und  Auslangnng  durch 
die  atmospb&rilischeD  Gewässer  aoagesetxt  waren,  zeigen  sie  an  Stelle  der  nr> 
sprünglichcn  Kalkknolien  nur  Hobiriume  mit  bis  gewöhnlich  1  mm  grofseo 
rhombeadodekaedrijicheD  dunkelbraungef^rblen  Granatkriittalleu  —  ein  Vurkuniuien, 
welches  zuerst  Ton  Licbk  und  Zimmkbhamn  erwähnt  worden  ist. 
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wolkiger  Trttbe  erfiUlteii  Kristallen  auf.  Zonanr  Aofban  ist  ihm 

im  allgeroeiDen  eigentnmiicb.  Auffällig  ereobeiDt  bei  den  meisten 
Gnmatkristallcn  dieses  GesteiDS  der  Umstand,  daß,  wie  auch  Fig.  & 
leigt,  ia  vielea  F&llen,  völlig  losgetrennt  vom  Ilauptkristall,  eine 
/onare  UmhQllung  durch  ein  Gi  aiiat-Skelett  vorhanden  ist,  welche 
den  Konturen  des  innen  licgouden  Kristalls  sich  völlig  anschließt. 
Auch  kelyphitiirtige  randliche  Umwaodlungs/.oneu  lasseu  sich  vielfach 
au  ihm  beobachten.  Gar  nicht  selten  ist  er  zersetzt  und  zu  jenem 
granen  Mineral  geworden,  welohes  bdd  diloritp,  bald  deleesilartiges 
Anaseiien  besitxt.  Pseudomorphooen  dieaer  sekundlren  Mineralien 
nach  Granat  aind  deshalb  hiu6g.  Es  ist  nieht  unwahrsdietnBdi, 
dafi  auoh  manche  andere  der  in  den  meisten  Produkten  des  Gold- 
koppen-KoDtaktboft  enthaltenen  Delessite  bezw.  Cbloritc  sekundär 
aus  Granat  hervorgegangen  sind.  Titanit  zeigt  sich  in  vielen 
schön  kontourierten  Kristallen  von  '/j — '/a  mm  Größe,  pracht- 
volle Pseudomorphosen  nach  Titanit  erreichen  selbst  .3  mui  Ciröüe. 
Kpidot  in  kleinen  wie  grölleren  Kristalleu  ist  eine  häufige  Kr- 
scheiuuug  im  Gestein.  Heuierkenswerter  Weise  kommt  ebenso 
wie  bei  Weitiabergn  maaehnal  Mauganepidot  vor. 

Aus  den  angeHlhrten  Betspielen  geht  demnach  herror,  dafi  der 
Magnetkica,  je  nach  der  Form  der  Kalkeinlagemngen  im  orsprilng- 
Ikdien  Gestein,  entweder  lagen-  und  achiohtrawmae  oder  in  knoUeD- 
fifrmigcn  Zentren  in  mehr  oder  minder  rundlicher  Körnerform 
oder  endlicb  nur  spalten-  und  kluflausfbUend  auftritt.  Besonders 
magnetkiesreiche  Gesteinsbänke  |>negen  sich  am  Ausgehenden  durch 
einen  fettglänzenden  sohmutzigrostbrauueu  bis  blausobwancen  An- 
flug kundzugeben. 

\  on  auUeren  Kr/.eii  wurde  in  gcriugcu  Mengen  Bleiglanz  in 
winzigen  Kristallaggregaten  nachgewiesen.  Brauner  Glaakop^  der 
sich  anf  euer  alten  Halde  oberhalb  des  Bergwerks  »Gut  Glflck« 
in  einigen  Stocken  fimd,  dfirftc  wohl  seknndlrer  Entstehung  sein, 
ebenso  wie  die  gar  nicht  seltenen  sarten  Aidflge  von  Bofeeiseners 
au  manchen  Er/knauern.  Auf  den  Hakten  und  in  verlassenen 
Stollen  siedeln  sich  hAufig  feine,  farblose,  mehrere  Millimeter  große 
Gipskriställchen  an  den  erzreicheren  Steilen  au. 

Wie  aus  den  kurz  mitgeteilten  Beobachtungen  ersichtlich  ist, 
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biud  die  Aiiikcliiutist*  im  Kootakthof  der  Ciolilkiipitc  Ii0!>oiider»  in 
jtctrugrapbiticbcr  lliutjicbt  bemerkenswert.  Der  inicbtige  Schiebten» 
komplex  der  dem  Oberdevon  aogebörigeD  kalkigen  Sedimente,  der 
Kalkknotenechiefer  und  Knotenkalke,  der  in  unverindertem  Zu* 
«tande  in  anfierordentlieher  Mannigfaltigkeit  der  AuabildnngaweiM 
in  dem  bcuachbarteD  IcloiUiiBcbeD  Profil  am  Bohlen  bei  Suulfeld 
nuf<rci»clilui>set)  ist,  liegt  hier  iu  koutaktmetamorpbcin  Ziibtaude  vor. 
Mau  ibt  iiit'(il<ro  der  Nähe  der  beiden  Lokalitäten  leicht  iiiistaiidc, 
die  Produkte  der  Metamorphose  mit  den  unverändeteu  Geeteiuen 
trotz  ilire.s  maiinigracli  uefhbcliiden  Aubbeliens  zu  vergleiilieii.  Die 
Kalkknutcnbcliiercr  bind  im  Bereich  den  Kontakthoteä  in  der  VVcitiu 
umgewandelt,  daO  die  ehemaligen  Schieferpartieen  zu  harten, 
diobten  Homfelsen  geworden  sind,  wlbrend  die  frflberen  Kalk- 
Knollen  beaw.  -Linsen  oder  -Lagen  in  krbtalliniache  Aggr^te 
umgeaetst  eraohmnen,  die  ans  Kalkspat,  Quan,  «nem  ehlorii- 
Ibnlicben  Mineral  (vielfach  auch  Delessit),  hiufig  auch  Titanit  und 
K|Ndot  und  aus  Erz  bestehen.  Jener  oben  abgebildete  beigmän- 
nische  Aul't>chliiU  hinter  dem  LANGRschen  Haus  in  Unterhütte, 
der  neben  KalkknoteiischietVr  noch  Knoteukalk  aut";fL'8chlossen 
zeigt,  beweist,  datl  der  Kuotenkalk  liier  im  (iegensatz  zum  Kalk- 
kuotenbchiel'er  bei  der  Koutaktuietamorpliu»e  keine  dichten  llorn- 
felse,  wohl  aber  kristalline  epidotfübrende  Granatfelse  liefert. 

Am  Nordostabbang  der  Gk>ldkttppe  swisohen  dem  Gipfel  und 
dem  ncuangelegten  Promenadenw^  ist  aueh  das  Vorkoromea  von 
Antimonglana  und  ans  ihm  hervorgegangenen  Antimonocker 
mehrfach  beobachtet  und  durch  einige  alte  Pingen  und  einen  in 
Fels  gehauenen  Scliaclit  angedeutet.  £s  liegt  ebeufalU  innerhalb 
des  Kontakthofs  der  Goldkuppe  und  ist  an  QuarztrOmer  und 
Qnarztränge  ffllireude  (^uarzite  und  Kontaktkiiötclienscbiefer  ge- 
bunden. Weiteres  Ober  die  Art  und  Kutsteliunij  dicbei;  Antimonerz- 
V'orkommens  läUt  sich  bei  dem  gäuziicbeu  Verfall  der  alten  Baue 
zurzeit  nicht  feststellen. 
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Vergleichen  wir  zum  Schluß  die  beiden  Erzvorkouiuieu  von 
der  duldkuppe  uud  von  Weitisberga,  so  ergibt  sielt  viel  Geuieiu- 
sames: 

Beide  Krdtgur  treten  in  kontaktnetemoqpiiein  ObeidevcHikatk 
auf.  Dieser  iat  Torwiegend  als  Hcnvleb  Misgebildet  und,  je  nach 
der  Stmktar  nad  den  Focmen  der  Kalkeinlagerttngen'iai  ursprOng- 
liehen  Gestein,  bald  dicht,  bald  schmalgebaudert ,  bald  iu  Bäulce 
(von  IL  B.  1  m  Micbtigkeit)  abgesondert.  Die  ehemaligen  Schiefer« 
partiecn  fi\hren  an  beiden  Orten  reichlicli  Tifanit  und  Kpidot, 
wXhrend  die  ursprünglich  unreinen  Kalkparticen  in  ein  kribtalliues 
(ieuienge  von  Kalkspat.  Quarz  und  Epidot  umgewandelt  sind. 
Die  seltener  vorkommenden  reinen  Kalkbäuke  sind  marmurisiert. 
Granatfelseiniagerungen  typischer  kontaktroetamorpher  fintstehung 
finden  sidi  eowoiil  an  der  GoMknppe  wie  in  Erxlag^r  von  Wettis- 
beiga.  Bei  den  geeohiohteten  Homfeleen  sind  die  finputeen  «n 
beiden  Orten  lagen-  and  eohiditenweise  angeraehert,  bei  den 
dichten  Homfelsen  anrsgelniäUig  eingesprengt  und  z.  T.  auch  auf 
KlQften  und  Spalten  ausgeeohieden.  Bleiglans  und  Pyrit  sind  beiden 
Lagern  eigentflmlich. 

Der  Unterschied  beider  Lager  besteht  vorwiegend  nur  in  der 
Erzfllhrung.  An  der  (ioldkupi^e  »ctzt  eich  das  Erzlager  aus 
Magnetkies  uud  Pyrit  nebst  dem  mehr  akzehsorisch  auftretenden 
Bleiglana  zusammeo,  w Ahrend  bei  Weitisberga  Bleiglana  vorwiegt 
and  mit  Zinkblende  and  Pyrit  gemeinsam  auftritt. 

Die  Untsfsuobang  der  Endager  von  Weittsbeiga  nnd  der 
Goldkappe  bei  Lentenberg  aeigt,  daß  diese  Ersvorkommen  im 
Gebiete  des  Sormitztaics  nicht  nur  zufallig  lediglich  auf  die  Kontakt- 
böfe  beschränkt  sind.  Die  Art  ihres  Auftretens  beweist,  daß  sie 
gerade  erst  der  Kontaktmetamorphoee  ihr  Daseb  verdanken. 


Die  LagernngsverhSltiuMse  der 

l  litereil  Kreide  westlich  der  Ems  luid  die 
Traiisgression  des  Wealdeu. 

VoD  Herni  MHHMI  MMmt  in  Berlin. 

Die  Ablageruugeu  dor  Uutereu  Kreide  wcstiieb  der  Etut»  sind 
iin  »weiten  Drittel  dee  vergangenen  Jahrhunderte  von  F.  KOnbr*), 
Houus*)  und  H.  CbbdiibbS;  wiederholt  erfbncht  und  beechrieben 
w(Nrden. 

Diese  etretigniphiedien  Untmndmugen  hat  DlOHBir  in 
eeiner  geologischen  Karte  der  Rheiaprovinz  verwertet  und  in  den 
Erlfiuterungou  Qbersicbtlicli  wiedergegeben.  In  neuerer  Zeit  t<iod 
eine  Ahharunung  von  Ilosira:  l'hcr  niariue  Schichten  im  Wälder- 
ton viin  GküNAU  u.  b.  w/*),  eine  klciiuMc  Mittoilnu;;  dt's  V  orfassers 
Ober:  Untere  Kreide  im  Emsshetl  nördlich  Kheinc^),  sowie  ein  Vor- 
trag von  K08MANN:  Über  die  Toueiseu^toiulager  iu  der  IkMitheim- 
Ochtruper  Tonmulde  erschienen^. 

')  6cogno«t.  ZusammeoBotzDog  des  Toutobnrgcr  Walde«  und  der  llfigola&ga 
Ton  Bentheim  in  v.  Lkomiuiid  und  BHOii.<i'a  Jahrbach  18.50,  S.  406  ff. 

Die  KraidabUdoagMi  WastblcBa  im  Varh.  d«  aatnk  Vanias  ftr  Rhoinlaid 

aod  Westfalen  18M. 

*)  Beiträge  zur  Geogaowie  Wostraleni  «.beudort  1860,  S.  274  ff. 

*i  Übar  dia  gaogaoat  VarliillBiH»  dar  üaigaiaod  ««■  Btathaiai  and  «bar 

da*  Vorkommen  de*.  Asphaltes  daselbst.  .Tahrrsbericht  dfr  nttarh.  Geeellsch.  za 
UaoDOTer  1862,  S.  31.  Über  die  Gliederung  der  oberen  JoraformatioB  and  der 
Waaldflobildnag  186S,  S.  187. 

*)  Zeitachr.  d.  Deut<^  gwl.  Gesellsch.  I89B.  S.  84-58. 

*i  Diese»  Jahrbuch  fBr  1895,  S.  60  ff. 

*)  Zeiiscbr.  d.  Deatwih.  gaoL  üeaellseh.  18S8,  8. 187. 


Digitized  by  Google 


GonnoB»  Mteuw,  Die  iHlvniapvaHhllliiiwe  d«r  Untern  Knide  «le.  185 


Da  uel)en  den  zuhlreicheu  Scliürlverbucheu  der  ueuuzifrer 
Jahre  des  vorigen  .lahrhuQderts  auch  soust  vielfach  Aufschlüsse 
in  dem  letzteu  Jabrzehut  geschaflfeo  wareo,  so  schieu  eine  Uuter> 
•nohang  des  G(«bwto  und  die  VerOflÄntliohung  des  ErgebniMM 
denelbeii  tdir  wflmeheiitirart,  snmal  KoaiiAiiM*a  Dantdlong  dtr 
lü^nmgtTttrhiltDiaae  der  Unteren  Kreide  weeentlieh  Ton  den  An- 
gaben der  älteren  Autoren  abweicht. 

Die  IlflgelzQge,  westlich  Rheine,  auf  denen  die  Stidte  Ben^ 
heim  und  Gildehaus  aufgebaut  sind,  erheben  sich  nnvermittelt  aus 
df-r  westfalisch-westhannovorscheu  Niederung  heraus.  Namentlich 
die  Höhe,  auf  der  sich  die  Häuser  Bentheims  entlang  ziehen,  zeichnet 
sich  durch  »teile,  zum  Teil  felsige  Gehänge  aus.  Sie  erinnert 
au  die  QuadersandsteiurQcken  der  subherzyniscben  Kreide.  Der 
den  Bentbeimer  Oat-Weet  atreicbenden  Hftbenrfldwn  anfbraende 
Sandatein  iat  pelrographiach  jenem  der  Tenfelamauer  dnrobaaa 
ftbniieb,  seiebnet  aich  vor  dieaem  atellenweiae  durdi  grftfiere  Härte 
und  Glnchniäfliglcett  dca  Koma  aua.  Er  findet  als  Bauaandatein  weit- 
gehenden Abaata  und  iat  aogar  au  kflnatteiiadien  Zweoken  ver- 
wendet worden. 

Unter  den  mit  15  —20*'  nach  Süden  oinfallenden,  etwa  .30—  40  m 
mächtigen  Randsteinen  folgen  Tone  und  Mergolsrhiefer,  die  von 
Römer  und  ('redner  dem  Wealdeu  zugerechnet  wrurdcu.  Den 
Sandstein  selbst  zog  man  an  Angl  ich  auch  noch  zum  Wealden,  bis 
BöMBR  Peam  erattiUtta  und  Exogyra  Coidom  in  tbm  entdeckte'). 
Da  Crbdmbr  in  acbwacben  Sandateinachiebten  dea  Sehieefirtona 
unter  dem  Bentbeimer  Sandatein  Cyrmta  Knealiu  beobaobtal  batte, 
hielt  er  auch  nachher  daran  fest,  daß  die  Hunden  Bcbiefertone 
dem  Wealden  angehören  sollten.  Über  den  Saudsteinzwischenlagcn 
folgen  nach  Credner  noch  Mergelschiefer  von  20  -  .30  Fuß  Mächtig- 
lieit  Ähnliche  dünne  Saudsteiubänke  mit  sclileclit  erlialteneo 
6yr#/i<'«-Arten  sind  in  der  DiRKs'schen  Ziegelei  nördlich  von  Bent- 
heim aufgeschlossen,  über  denen  dann  noch  düuublättrige  Mergel- 
schiet'er  mit  Miiania  stromöi/onnüs  folgen.  Auf  diese  lagern  »ich 
graue  Tone,  au  deren  Basis  zahkeicbe  Toneiaensteiugeoden  die 

0  LaraiiMii>*s  uhI  Baoini*t  JahrfHieh  I85ft»  S.  8S7. 
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Circnxc  /.wischen  Wcaldeii  uud  Neokoiu  keuDzeicbueo.  Die  Geodeo 
bind  gau%  mit  Vereteioeruugen  erfbllt,  uoter  denen  oAmentlicb 
Ox^twUeen»  ktUnpleiiinm  leitend  ist  Das  anderwirti  in  dem- 
selben Horisoni  Iiin6ge  Oa^tuitieen»  Qmr&i  wnrde  nnr  verainselt 
gefunden.  Die  nach  Neiden  einfidlenden  Tone  and  in  sw^  Graben 
der  TlGUOk^sohen  Ziegelei  sn%eschlo80en,  von  denen  die  eine  quer 
zum  Streichen  angelegt  iet,  so  daß  hier  das  nördliche  Einfallen 
besonders  schön  zu  sehen  ist.  Während  am  Anfang  der  Gnibe 
noob  die  Tone  mit  0.  hfteropleurum  biosgelegt  waren,  folgen  im 
Hangenden  liagoji,  in  denen  Krogyrn  douloni  sehr  häufi«;  wird. 
1d  den  obersten  Tonlagen  fand  sich  ein  Animonit,  der  von  Herrn 
V.  KoBMBK  freundlichst  als  Polyptychite^  dipioiomtu  v.  KoBN.  be- 
stimmt  wurde. 

Hinter  den  Wirtschaftsgebäuden  des  auf  der  Höhe  des  Ister- 
bergs liegenden  Gasthoft  folgt  dann  der  IsteibergMuidatoin,  der 
gleiohfidla  nördKohes  Einfallen  adgt  Die  Gleidiattrigkeit  des 
Sandsteins  von  Bentbeim  und  Tom  Isterberg  ist  nie  besweifUt. 
KosHAMN  gibt  jedoch  das  Einilülen  als  sttdwestKch  an  und  koinnit 
SU  dem  Schluß,  daß  er  »als  ein  durdi  eine  Verwerfbng  ins  Liegende 
verrücktes  Gebirgsstflck  erachtet  werden  muß,  welches  ehemals 
dem  Bentheimer  SandsteinrOcken  angehörte«.  Die  zwischen  Bent- 
heim und  dem  löterberi^e  zu  Taixe  tretenden  Schichten  sind  nach 
KoSUANN  »jOngere  Kreidesi  liirliten« .  welche  in  Anlagerung  »an 
jene«  (wohl  SandsteinrQukeu)  die  Verrutschung  ins  Liegende  mit- 
gemaeht  haben. 

Ganz  klar  ist  die  KoSMANN  scbe  Darstelluug  uicbt,  iusoferu 
man  nicht  erflhrt,  wddien  jQngeren  Kreideseluebten  die  awischen 
den  beiden  Sandsteinrflcken  liegenden  Schiebten  augehören  sollen. 
Ans  den  Ausflllirungen  Koshakns  gdit  jedoch  anr  Genfige  hervor, 
daß  KoeHANN  weder  die  einsdillglge  Literatur  genOgend  durch- 
gearbeitet, noch  den  einfachsten  Anforderungen,  die  man  an  einen 
Stratigrapiioii  ^te11eIl  uiiil.'.  bei  seinen  Untersuchungen  in  der  Bent> 
heim-Ochtruper  Mulde  erfüllt  hat.  Die  von  Crednkr  und  RöMBR 
vertretene  Auffassung,  daL»  der  Heullioimer  ITöhenrOckeu,  sowie 
der  Isterberg  den  Süd-  bezw.  Nordllügel  eines  ost westgestreckten 
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Aut'bruchhattels  bilden,  ist  bei  meilMm  Jbesiloh  der  G^eud  von 
mir  rolLitif  bestätigt  worden. 

Dureli  die  AufHiidunr;  der  Scbichten  mit  (KnpvAU'eran  hi-tfro- 
pleurum  und  Ejcogyra  Couioni  int  ferner  erwiesen,  daU  der  Saud- 
ttein  sidi  nidit  direkt  auf  die  Bfeigeleoliiefer  dee  Wealden  auf- 
lagert, WMideni  daß  aich  noch  Tone  mit  mariiier  Fatwa  siriadien 
deo  Bentbdnier  Sandoteio  und  die  Meigelaohieler  dea  Oberen 
Wealden  einaohieben. 

Denn  dieselbe  Schichtenfolge,  wie  am  Sodfuß  des  Isterberges, 
war  im  Sommer  1902  in  der  Grube  der  Ziegelei  sQdÖMtlich  »Wald- 
ruh«, südlich  von  der  Chnussee  von  Bentheim  nach  SchOttorf  auf- 
gescblot-sen.  Auch  in  den  Aufschlössen  der  Ziegeleien  von  BCschbii 
und  TiGLEU.  südwestlich  Schüttorf,  war  das  uSmlichc  Profil  blos- 
gelegt.  Die  unter  dem  Lehm  liegenden  Tone  werden  dort  nur 
gana  eberfliddidi,  soweit  die  Entkalknng  reicht,  abgestochen,  und 
die  in  ihnen  ateckenden  Oeoden  dort,  wo  man  aie  antrifft,  belaaeen. 
Man  trifft  dort  somit  die  einielnen  Geodenlagen  in  ihrer  natQrlichen 
Reibenfotg«,  die  mit  dar  am  lalerberge  darobans  AbereiMtimmte. 
Wahrend  in  der  Ziegelei  aUdlich  »Waldruh«  auch  der  Bentheimer 
Sandstein,  wenn  auch  weniger  mächtig  und  durch  den  Einfluß 
der  Atmosphärilien,  sowie  durch  die  Wirksamkeit  des  Inlandeises 
stark  gestört  (<ler  uiich  Süden  gerichtete  Rücken  600  in  SSO.  von 
Van  Holt  dürfte  eine  Lokalnioräne  sein)  sichtbar  ist,  ist  in  der 
Grube  beim  Tiglek  scheu  Ziegelhof  derselbe  uicht  mehr  ange- 
aehnitten.  Er  keilt  mk  hier  ana,  und  aeine  letrtcn  Beate  aind  ab- 
radiert worden.  HierAr  qwieht  die  Tatiadie,  daß  nk  an  der 
Stelle,  wo  nordiachea  Material  und  Bentfaeimer  Sandstein  dareh- 
einander  gemengt  Iber  dem  hängendsten  bisher  abedeoklen  Ton 
liegen,  in  der  unmittelbar  am  Ziegeihnf  angrenzenden  Grube,  sandige 
Tooetsenstein- Konkretionen  mit  ciiioin  Animoiiiten  fand,  der  von 
Herrn  v.  Koknen  freundlichst  als  eine  Jiigeudform  bestimmt  wurde, 
die  ähnlich  dem  Pohiptijchites  diplotomus  V.  K.  ist  und  Formen 
nahesteht,  die  in  der  Zone  des  P.  Ket/nerlingi  auftreten.  Dieselbe 
Ammouiteuart  laud  ich  auch  iu  einer  ca.  400  m  vou  TigL£r's 
Ziagdhof  liegendmi  Tongrube,  hier  mit  fahlrMehen  Orinoideneliel- 
gUedern  TeigeaellsofaAftet.  Pie  dort  gegrabenen  Tone  liegen  jedoch 
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auf  dem  Ueutheimer  Saod8tein,  der  unmittelbar  oArdlich  tod  der 
ToDgrubc  in  früliercr  Zeit  ^ohrochcn  wurde. 

Nach  CliRDNKR  soll  bei  Henthrim  ül)cr  den  \\  erksteinbänkcu 
de»  Beutlieiiiier  Saudsteiiis  ein  weiUer  MergeUaudstein  und  Sand- 
scbiefer  folgen,  welcher  unmittelbar  von  schwarzen,  fetten  Toueu 
überlagert  wird.  In  letstereo  will  man  bei  Anlage  von  Bnmnen 
bei  den  afldlich  gelegenen  Hiuaem  von  Bendwim  Bdemniten  ge- 
ftinden  haben.  In  dem  Hangenden  des  in  den  St^nbrioben  beim 
Bahnhof  QtUMiaua  aoQ(eaohlo«aenen  Bentheimer  Sandatäna,  fand 
ich  Ober  dem  Mergelsandstein  einen  tandigen,  grauen  Tou  mit 
Earoffi/ra  Couloni.  Daß  die  Tone  bis  zum  Gildeb&user  Sandstein- 
rflckcu  anhalten,  dafür  spricht  neben  der  Anlage  von  Weiden  das 
Vorkommen  kleiner  Teiche  und  Pfuhle.  Der  nach  Crkdner  50  FuU 
mächtige  Ton  wird  vom  (iildehäuner  klüftigen  Sandstein  überlagert. 
Der  durch  Tnnpartikel  geflammte,  gelbe  Gildchäut>er  Sandstein,  der 
alao  im  Hangenden  dea  Bentheimer  Sandsteins  folgt,  ist  reidi  an 
FoesUien,  nnter  denen  neben  Thraeia  FkSUpm  A.  RAM.,  Aoiada 
CoTHMtHana  D*  Obr,  PteUm  enuiUuta  A.  ROM.,  Lmu»  fprmttUali$rima 
YfOLUKU,  besonders  blofig  tet 

In  den  Ziegeltongruben  nördlich  iom  Bahnhof  Gitdehans, 
wo  die  dflnnechiefrigen  Wealdentone  gegraben  wurden,  war  die 
Lehmdecke  neben  nordischem  Material  durchspiekt  mit  Resten 
de«  (lildehäuser  Sandsteins,  die  durch  das  Inlandeis  von  einem 
dem  Isterberg  vorgclagprt<'n  SandsteinrOcken  vom  Alter  des  (iildc- 
liäuser  Saudsteins  her  transportiert  sein  mQsseu.  Rührten  sie 
vom  Güdehioser  Bei^g  selbst,  so  wire  ea  schwer  an  «tWlren, 
daß  man  nidit  StAdce  von  dem  nAher  liegenden,  im  Allgemeinen 
hftrteren  Bentheimer  Sandstein  findet 

A.  KdMBR  flkhrt  neben  soi»tigen  Cepbalopoden  Crioeeta» 
Dunall  D^Onn.  und  Belemnites  gubquadrafM  A.  RAm.  aus  dem 
Gildehäuser  Sandstein  an.  H.  Crednsr  glaubt  jedoch  in  einem 
nahezu  vollständi^'on  Exemplar  fi^/emniffs  firuti^viretmi  v.  StrOMB. 
wieder  erkannt  /u  haben.  Mir  liegen  ein  Hruehstück  der  Scheide 
nnd  zwei  Alveolarenden  vor,  von  Klockmann  1886  gesammelt, 
die  sich  als  Belemnite»  Juculum  leicht  bestimmen  lassen.  Im  Verein 
mit  der  OiBDH BR^schen  BeobKchtting,  dem  anch  wohl  liel.jaatbm 
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vorgelejjfen  haben  dOrfte,  scheint  mir  liicrii.ich  die  Zugehörigkeit 
des  Gildehäuser  Saiidsteius  zur  Stufe  des  liel^mnitf«  Jant/um  ')  un- 
zweifelhaA.  Bei  dem  Schflrfeu  uacli  deu  im  Gildehäubcr  Saudäteiu 
»ufsetzendeD  Asphaltg&ogen  bat  man  in  der  Gemarkung  Sieringhoek, 
nOnUioh  von  der  Sobul«)  die  Uber  dem  Qtlddiiiiier  SendeteiD  Ibl- 
genden  Sohiefertone  enoUoeMo,  in  deoen  ich  neben  BdnmiUf 
jaadmH  BniebetOcke  Ton  Crioetnu  captieonm  fiud.  Die  übrigen 
von  H.  CRnNm  dort  gefimdenen  Cephalopoden  babe  ich  nicliA  ge- 
sehen, sodaß  ich  seine  Angabc  nicht  uaofaprttfen  kauu.  Weiter  östlich 
im  Streichen  hat  Herr  Lehrer  Klbim  aiu  Kaasel  auf  einer  Halde, 
die  von  einem  Schürf  westlich  der  Chaussee  von  Bontheim  nach 
Ochtrup  herrührt,  uoheii  Iielemniten  jactilutn  Phii.l.  homrdia 
angulata  Phill.,  Pecten  cntaisitesta  A.  Köm.,  Turbo  pukiierrimujt 
A.  RöM.,  nebst  Krebereeten  und  souatigeo  nicht  weiter  bestinim- 
beran  Ventdnemngen  au%eleMii,  so  dafl  wir  bser  «ine  Fmim 
Inben,  Ihnlieh  der  von  BooB^  von  HoLSW  und  Hotbb^  von 
OasisiiBno  bei  Seimde  nnd  von  mir  von  Beaie^)  «ngeAdirlen. 
Aue  «nem  Schürf  etwa  1,5  km  sQdlich  von  dem  eben  genannten 
Hegt  mir  ein  unbestimmbarer  Abdnu^  einee  Cnouraa^  eowie  «n 
Hmchstflck  von  fielemnitet  jaeulum  vor. 

Die  nächsten  Schärfe  in  der  Kichtuug  Ochtrup  ergaben  nur 
Brunmicmn$'']LOue.   Mach  Koümann  folgen  hier  die  Toueiacnsteine 


*)  Ba  iik  nahrfaek  bacweiMt  weidan,  da&  Brimmlm 

HorizontbestimmuDg  ei)^Di'.  Nach  meinen  ErfahroagH,  die  BWantillgll  donik 
die  BeobacbtoBgea  von  Uotkk  uad  Bow  beatittgt  M  aain  wkeiBiwe,  kafcae  die 
belnftedw  Avtenn  aelvedw  falaok  btatiant  odsr  aaek  das  üwatawd  «iekt  ia 
Batracht  gaxogaa,  dafs  oine  Stufe  an  m»nch«D  Pandorten  aekr  zatainmeng*» 
aalumaipft  aeio  kaon  oder  aoch  doreh  Stfinugeo  oder  Tranagreanoii  die  jftBgara 
w  die  Nibe  der  Kltereo  Stufe  gerückt  iat.  Wo  eiae  normale  Kntwickeinng  dar 
Uatena  ICraide  Torhaadea  ist,  konnte  man  m&chtiga  Sdiichtenkomplexe  mit  den 
▼on  mir  lur  Gliederung  verwandten  Helemnitcn  antreffen.  Daf»  man  in  dt'n 
Qreoiachichtea  tiekmnüe»  $u6<fHadratu*  oebeo  üelemiute*  jaculum  gefuoüeo  bat, 
iat  akmawwig  aallttlif ,  ab  mna  Isk,  «ie  iek  «eüar  oatM  aaafUnn  ««de, 
FonMa  dea  Wedden  mit  Mlakm  de»  aMriaea  Uataneokem  ia  dawalkaa  Teaahaa 
ateiBhigi  aagetroffas  habe. 

^  XL  Jahwakarickt  dea  ▼•nina  Ar  NatarwiiaaMAaft  sa  BnamekiraiK  1888, 
8.83. 

*)  Zeitaekr.  d.  Daataek.  g«>L  Geaellacb.  1908,  S.  1U2. 
*)  Dieaaa  JakriNNk  I88S,  S.  lOL 
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»ehr  diclif  nh<»r*»inaDder,  meint  nur  dun  !i  1  m  Zwiiicheomittel  g<^ 
treuul.  Au<  li  im  Herzot^tum  Braunj«chweig  .«.lud  in  clif-ttem  Horizonte 
die  ToDei8«o«teiobäuke  häutig  und  petrograpbiscL  durcliaus  jeueu 
der  BenAeiBh-Ociitnipcr  MnU«  d^idi,  hier  jedodi  mhamomtm^g 
wie  dort  bei  den  jetzigen  Staade  dee  EiMDinarklee  nad  aoeb  wohl 
der  Teduiik  abboowOrdig. 

Nub  Oateo  bis  bei  Sakbeq^M  bat  aieb  der  mtemeokooM 
Beutbeimer  Sandstein  voiikommen  ausgekeilL  Crkdner*)  hat  das 
dortige  nach  Sflden  sieh  erstreckende  Profil  folgendennaUen  be- 
schrieben: »Über  den  konstant  Ost- West  »treichendeu.  iintor  fi — 20* 
nach  Süden  einfallendpn  ( "vrerienkalkbänkpii,  die  bei  einer  Stärke 
von  ' — H  '  mit  Zwihcbm lagen  von  St  biet'ortou  wecbdellagern,  folgt 
eine  gegen  100'  michtige  Gnippe  schwarzer,  dOnnhlittriger  Scbieter- 
tone.  Die  etarll  bituminteen  Scbiefertone,  die  xar  Anlage  efaMr 
Pavalfinlabrik  Anlaß  gaben,  entbaltaa  anfier  einsahen  Cyraion 
beaondera  Cffrü  vaUmm.  Im  Haagenden  der  Sdueüwtoaa  waida 
wiatliob  vom  QmndatOek  dea  Cobnen  DianiAini  bei  Vonrahme 
eines  Schflrfversuchs  auf  Eisenstein  ein  dunkelgraaer  Ton  mit 
Geoden  von  dichtem  Kalkstein  gefunden,  in  dem  man,  wie  in  dem 
Tone  lielemniteM  mbquadratua ,  ÖHrsa  sp.  und  Rrogyra  Couloni 
fand.  Südwestlich  vom  l)iCKMANN*schen  Colonat  fand  mau  in 
»ineni  Scliörfschacht  aln  hangende  Schicht  einen  grauen,  mageren 
Scbiefertou  mit  eingelagertem  touigeu  Sphäroniderit,  der  durch 
Bdurndtu  ntb/uinformi»  =  jaadum  cbarakterisiert  wurde.  Noch 
weiter  gegen  SOden  hatte  man  an  der  DloniAini^acbea  Ziegelei 
einen  bellgranen  Quaraiandateia  mit  nndoutlioben  Pflansenraitra 
au^eaeblonen.  Der  auf  dem  Saadatein  lagernde  Sdiieferton  iit 
unten  arm  an  Fossilien,  nach  oben  stellt  sieb  Belemtutet  lirumvicenns 
häufig  ein,  w&hrend  lielenmiU»  piatüli/onnis  seltener  wird;  damit 
ist  das  Profil  hier  abgeschlossen.«  Trotzdem  dasselbe  unvollständig 
ist,  geht  aus  der  Chkdnkr  sehen  Beschreibung  mit  Deutlichkeit 
hervor,  wie  verschieden  die  Untere  Kreide  au  der  Ems  und  wcht- 
liüh  derselben  entwickelt  ist.  Nicht  nur  daa  vollkommene  Fehlen 
dea  Bentheimer  Sandateina  in  dem  Proil  endlich  Salcbergen  und 

*)  l.     S.  34. 


DIgitIzed  by  Google 


Kraid«  wMÜich  der  Ems  and  die  Transgreuion  d«e  Wedden.  191 


im  Emsbett  uördlich  Rheine  zeigt  dies  cor  Genüge,  sondern  audl 
in  den  höhereu  Schichten  der  nahe  beieinander  liegenden  letzteren 
Profile  und  dem  Bentheim-Gildehäuser  ist  eine  wesentliche  fazielle 
Verschiedenheit  zu  konstatieren.  Wälirfiid  im  letzteren  Profil  die 
stmdige  Entwickeluug  der  murinen  Unterkreide  au  der  BssiN  der 
Jaeulum-Zoue  (Gildeb&user  Sandstein)  wiederkehrt,  findet  mau  in 
der  Sdiiohtnifolge  sfldliflli  8«lsbei;gen  bis  sur  Di«WMh<riie  in  der 
JaetAm-Ttont  2^5  Zoll  itarke  Sandateinlagen,  Ihnlidi  den  im 
Emobett  aaatehendeii,  mit  undentlioiieii  Pftuitenretten  bededctm 
SeodsteinbinkeD,  die  gleieh&Ui  nur  wenige  Zoll  miehtig  sind. 
Bbcks  bal  in  den  1  m  michtigen  Sandsteinschichten,  die  in  Ab- 
st&nden  von  2  ni  durch  Mergelschiefer  nnd  Tone  getrennt  sind, 
1—3  Linien  starke  Steiukohlenschmitzcheu  beobachtet,  wie  auch 
('REDNER  in  dem  Saudbleiu  an  der  Dickmann "scheu  Ziegelei  '/a  Zoll 
starke  Pechkohle  festgestellt  hat.  Beide  Sandsteine  dürften  dem- 
nach gleichaltrig  sein.  Aus  dem  Hangenden  wie  aus  dem  Liegenden 
dea  Sandtteii»  im  Enubett  fthren  alle  Autoren  SohiefiMrtoiM  mit 
WealdenfiMailien  an. 

Da  nun  im  Bmabett  auf  den  Sdiiehten  mit  Ä,  tioHm»  direkt 
Wealdenadiiefer  legem,  und  aber  dem  Sandslein  der  DiOKMAHii*sehen 
Ziegelei  auf  der  DiewesbAhe  Tone  mit  BeUmniUt  BmmvieemiB 
folgen,  so  dürften  die  Wealdeuschiefer  im  Emsbett  den  Jaeulum' 
Schichten  der  marin  entwickelten  Unterkreide  ^)  entspreohen.  Ea 

0  Tfeols  ümm  m.  S.  wiehtiiBSB  ArgibaiMi  meiner  frühereo  Untarraehaiifeii 

■chreibt  Schlütm  in  seiner  Arbeit  Bb^r  C aratomu»  (Zoltsohr  i.  Deutsch,  geol. 
GeMlUcb.  1902,  S.  320):  »Auch  för  die  Untere  Kreide  b«i  Rheine  bietet  diese 
AUttadlnig  hum  etwas  ÜMet,  iadeai  ihr  die  «uasUftgigen  UitlsilaBgBB  vra 
W.  V.  D.  Makck ,  Rbusi  and  SchlOtkk,  welohe  in  die  Jahre  1858—1865  fmllen, 
eatgkBgea  aindc.  Die  gaaxe  Fafioote  ScHi.ttnB'e  (da*  d&rfte  f&r  jeden  un- 
paiMischsB  Laser  anber  ZweiM  stehen)  Haft  aar  darsnf  hioans,  saias  vsraleahto 
Math  Uber  daa  Vorkonmen  von  Am.  tard^matvs  und  Am.  MiUetianu»  aar  Geltoag 
CO  bringen.  Es  pbt  wohl  keinen  zweiteB  Oelehrteo,  der  bei  seiner  ti«£aB 
Litentur-Kenntoia  ea  m  wie  Sciii.Ctkk  versteht,  unter  einem  ganz  etwu  anderes 
la  «rwailSB  Isassndsn  Titel  Tsrateekt«  Mitteilnngen  an  bringen,  die  dort  .^päUir 
keiner  sucht:  er  wählt  einen  Titel  und  geht  dazu  über,  allerlei  Notizen,  die  tr  suh 
«ohi  gelegentlich  beim  Lesen  der  nenem  Literatur  gemacht  hat,  anzubringen, 
8o        Mhlisfalieh  bat  ihm  rialibeb  die  Hsaplasdhe  nir  Nebansaehs.  Um  Usp> 

für  nur  eine  Tatsache  zu  erwähnen,  so  b-schr-iht  Si m  i  ikk  in  seiner  Arbeit: 
»f'odocratea  im  Senon  Tun  Braunschweig  und  Verbreitung  nnd  Benennung  der 
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hat  demnach  am  SchhiU  der  ÄblageruDgeo  mit  Bei  mbquadratus 
eine  vorübergehende  Hebung  im  östlicben  Ciebiete  der  Unterkreide 
an  der  unteren  Kiua  stattgefunden,  die  im  Westen  durch  eine 
Htorale  Eutwicltelung  tierselben  zum  Ausdruck  gebracht  wird.  Deuu 
Mich  am  £per  Berge  SO.  Gronm  Iblgeo  auf  dw  Muidigen  Ton- 
iMrgel  mit  BeUwmiUt  foeubun  eisenadillang«  Smidsteine,  Aber 
deoen  meiateiis  Tone  mit  BtUmmim  Bnm$oiemui$  abgdagert  mnd. 

Oattnag«  (ZeitMfcr.  d.  Dsntwb.  geol.  GcmUmL  18M,  S.  409)  «hm  minb  Abbm- 
aitan, obwohl  sur  Horizontb««timinnDf;  die  knrxe  Anführung  (l<  r  dort  vorkommendeo 
heksnnten  Arten  genügt  liaben  würde  und  obwohl  ihm  Herr  .Foii.  Böhm  >)rieflioli 
mitgeteilt  hatte,  dab  ich  mit  der  Monographie  der  Braunschweiger  Mullu^keu 
beaeUtfttgt  wL  So  lube  kk  uMrHdi  aaek  akkfc  ia  der  So«4>raB*ae)Mn  Arbeit 
üb^r  die  Kreide  van  Altcnbclien  fZeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellach.  1866, 
S.  54)  nach  eioer  Mitteilung  über  Ganlt  im  Bmabett  geeucht.  SuHLflm  fAbrt 
BiMh  «oUiraialieli  1«  der  gegen  mieh  poleodiieNiidM  Falnote  aielit  des  Tilil 
■einer  älteren  Arbeit  an ,  weil  dann  ja  der  Zweck ,  mir  mangelhafte  Litermtur- 
Kenntaia  vonaverfen,  illuaorisch  geworden  wire.  Sbenaoweaig  hatte  ieb  AnlaIi^ 
■of  die  T«riii>  aner  geologischoB  Ka>to  iwiMiM  Rbn  mui  W«tr  RMricht 
M  adkMD,  Äft  in  der  ])MnnHi*Mli«i  Übenielitakarto  ABflwhae  gefiiadea  liat. 

Meine  Publikation  ist  nun  nicht  > h aupttäoh lieh c ,  aondem  ausschliefa- 
lieh  der  Unteren  Kreide  von  Rheine  gewidmet.  Ich  erw&kne  die  Obere  Kreide 
«vr,  weil  eia  gnter  Anagangapankt  iat  tnid  Ulm  «mIi  aar  dio  Baoaa'telMa 
einleitenden  Auslassungen  darüber  an,  am  über  das  allgemdae  Stiaiehen  nnd 
Fallen  der  Kreide  au  orieotieceo.  W.  v.  d.  MAuc^'e  AafBlireag  Toa  BelemmUt» 
«Maat  ron  Rheiae  iil  «lieaao  Ar  dit  Su-atigraphie  der  Uaterkriide  tob  Bheiaa 
belaagloa,  wio  ea  die  Toa  Raoea  aoa  dem  Minimoaton  von  Rheine  boschriebenea 
Foraminiferen  eind,  zumal  dieser  Horizont  schon  Ton  Uömeb  konstatiert  war. 
leb  war  in  der  glücklichen  Lage,  eine  Bmbe  ron  neaeo  Beobaohtuugen  unter  einem 
•ali|iraehenden  Titel  zu  pabliiitnat  wobei  ieh  jedoelt  die  venteflkte  Aagabe 

SiiTi.iirrit's  über  das  Vorkommen  von  Am.  tardefvrcatu»  nnd  Am.  Milletianu.^  über- 
aehen  habe.  Jeder  Geologe,  der  aich  mit  der  Geologie  Weetfalena  beftchiftigt, 
äiaiart  lanst    DaoaaM  ia  die  Baad,  «ad  keiaer  aafiwr  SewUhaa  wiid  aaa  aiaiaen 

Mitteilungen  herauslesen,  dafs  ich  die  .\ngabt'  v.  Di  i  iir.s's,  dt>r  nebenbei  bemerkt 
ScHt.bm  nicht  ala  den  Finder  der  fraglichen  Ämmoniten-Arten  namentlich  an* 
flkkft,  aiekt  g«l«MB  hak«.  leh  fuid  dU«  geataaten  baidea  Atiea  an  JSht  aut 
Am.  mtermptus  znaammen  Tor  und  schlofa  daraua,  dab  lie  an  sekundärer  Lager« 
ititto  Iftgen,  inmal  mein  Exemplar  Ton  Am.  tarde/ttrcaiui  abgerieben  ist.  Schlütbs 
gibt  als  Lagerstätte  an:  im  Liegenden  der  Schichten,  welche  sieh  dorch  Bei, 
wmimm  and  ^m.  ianhu  ala  oberer  Oaatt  darstellen.  Diese  Fundorteangalw 
Som.OTCa'8  ist  um  so  anTerst&udlicher,  wenn  man  bedenkt,  dafs  Hömks  (Zeitschr. 
d.  Donteeb.  geol.  Geeellecb.  1854,  S.  127)  schon  1854  dii^  GrQnsandbank  mit  .im. 
iiUerruptiu  aad  Bei  «Maat  aafAkrt 
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Gleichaltrig  dürften  auch  die  Sandsteine  des  Kotlicnber<;es  westlich 
Ochtrup  uud  die  an  der  Chansse»'  von  Ahaus  nach  Ottenstein 
augeschDitteuen  sein.  Aber  auch  zu  der  Zeit,  wo  auderwärts  reiu 
omrine  Ablagerungen  mit  BdtumitM  mAqtiadniiu,  Poit/pttfehüm 
Kej/Herlifigi  nnd  SofROMTM  MimeofM»  entstoDden,  wird  im  unleren 
Emsgebiet  eine  kurse  Hebung  dnreh  die  an  HAlsem  reiche  Bildung 
des  Bentbeimer  Sandateins,  der  auch  bei  Ochtrup  und  Lflnten, 
weun  aneh  weniger  mächtig,  Torbnnden  ist,  sowie  dureb  die  Wealden- 
ecbiebten,  die  im  £nwbett  zwischen  dem  Horisont  mit  OxynoUcera» 
heteropUurum  und  dem  mit  HopUten  nnrini-t  liegen,  gekennzeichnet. 
Weiter  westlicli  bei  (rrunan  ist  diese  Kpc»  hf  nur  (hircli  eine  sandige 
EutwickeluDg  der  Ober  dem  Horizont  mit  <  '.i ynotii  i'ras  Gtcrili  tol- 
geudeu  Tone  angedeutet.  In  deu  gruUeu  Aufschlässeu  der  Gronauer 
Damp&iegelei  ist  auch  in  selten  schöner  Deutlichkeit  der  Ober- 
gaug Yon  der  Wilderlbrmaiiona-Entwicklung  aum  nuurinen  Neokom 
an%eaebloeaen.  Die  Grence  iai  dnreh  eine  Oeodenlage  gekenn* 
aeichnet,  b  der  man  neben  Oi^fmotiemu  Oearäi  andi  Coi^mla  %I«m 
antrift.  Dna  •eitenere  Oaigtuotkerat  Marooui  liegt  meirt  etwaa  höher. 
An  ionaligen  Verateinernngen  aind  nooh  aninfthrens 

Terebratula  «elia  Sow.  hh. 
Oatrea  Gennaini  COQU.  hh. 
Anomia  pseudoradiata  u'Orb.  s. 
Btelm  «tHatojmmetaius  Bobil  a. 

>    eroHifMla  Bouf.  a. 
Camp«oiuet$9  cf.  CoUatdimi»  o^Omi.  a. 
ileaniÜB  o£  Comueli  d*Orb.  a. 
Leda  scapka  d'Orb.  h. 
Ptyckomya  n.  sp.  (?)  s. 
Sol^airttM  longovatu»  Harbort  s. 
Panopat'u  neocomiensis  d'Orb.  h. 
Thracia  Phülipxi  KOKM.  hh. 
BeUmnitM  mbquadratue  ss. 

In  den  hieranter  lagernden  dAnnaohiefirigen  Tonw  dea  Wealden 
findet  man  vereinaelt  dlinne  Kalkatduplatten,  die  IhnKch  wie  bei 
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Neu8tadt  am  Kübeuberge  voll  Ton  Melanta  Htombit'onnu  sind. 
Die  liegendsten  Schichten  iu  der  Zicceltougrube  sind,  wie  bei  Salz- 
bergeu.  Ochtrup,  Bentheiii)  u.  f.  (.'vreiienkalkf .  die  mit  Ton- 
mergelhigeu  abwechseln.  Die  seiuer/eit  von  Hosirs  beabacliteten 
marineo  Schichten  im  Chx>nauer  Wealden  waren  bei  meinen  Be- 
snchtn  kidor  nicht  nolitlnr. 

Dm  lAegeode  des  We«lden  ist  bier  nieht  ftttgcatelH,  obwohl 
Herr  Ziegdeidurektor  finri) 

Streichen  (N.— S.)  gezogen  bat.  Auch  bei  Bentheim  und  Salx- 
bei^en  bat  man  die  liegenden  Schichten  des  Jura  oder  der  TriaN 
nicht  erreielit,  obwohl  man  an  beiden  Orten  bis  250  m  tiefe  Bohr- 
löcher zur  Ff -tstelluni;  von  Wälderkoble  gestoßen  hat.  Im  Ems- 
bett legt  hirh  der  Spi|iulit  auf  Srliichteu  des  Lias.  Wie  schon 
Crkdnek  hervorhebt,  weicht  das  Streichen  der  Wealdeuforniation 
und  der  sieb  anschließenden  höheren  Schichten  von  dem  des  Lias 
ab.  Wihwnd  nach  Cmphkr*)  die  ScbicAten  de>  Lia»  forherrich«id 
mit  aOdwefftHchen  Binfidlen  von  Slldott  nach  Nordwest  ni  streielHv 
«ehoineii,  ist  Ar  den  Wealden  annlbenid  ostwestliches  Streichen 
mafigebend.  Die  Schiefertone  de«  Weaklen  erleiden  «ne  sattol- 
Ibnnige  Anfbiegung  und  sind  in  der  Nähe  des  Lias  am  stirluten 
geneigt,  um  nach  Sodea  ein  immer  flacheres  Kinfallen  anzunehmen. 

Ich  war  frßber  geneigt,  die  Auflagerung  des  Wealden  auf 
Ijias  auf  (ielurgs.störunircu  zurfickzuftlhren.  Neuerdings  habe  ich 
jedoch  eine  Reihe  von  Beobac-htungen  inarbeii  können,  die  uns 
dazu  führcu  niüsseu,  eine  weitgehende  Trausgresäiou  des  Wealden 

im  nordwestlichen  Dentechhuid  ab  festsldend  anxnnchmen. 

Dbngkiiamn')  hatte  darauf  hingewiesen,  daß  bei  Sehnde  der 
Wealden  sich  auf  Souwrfiy^^diicbten  lege.  Oagbl^)  bat  dann  in 
einer  Tiefbohmng  bei  Borgloh  die  Anflagemng  des  Wealdra  auf 
Hersamer  Schichten  konstatiert.  Trotz  alledem  mußte  Gagrl  noch 
sugeben,  daß  in  der  Mehrzahl  der  FAlle  eine  lAckenloee  Anfein- 

>)  Ich  wMla  Biflbt  an  dieser  Stall*  H«rm  Bmt  wmam  Tari»dli«hMtB 

Dank  für  soim'  fortgo^tzt<<  UutiTstütxaag,  die  er  aieuea  üatemMheaisaa  kat 
sa  Teil  ««rden  Uwen,  aa»zudrückeo. 
<)  L  e.,  8.  ST. 

^  Neuet  Jahrboch  1890  II,  S.  97. 
«)  Di«Ma  Jabrbiwb  S.  171  ff. 
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aoderfol|;e  des  Wp.ildm  Ober  den  hAchsten  Jurascliichten  statt- 
findet. Westlich  der  Ems  ist  eino  iHckenlose  Aufeinanderfolge 
bis  jetzt  iiirf^pnds  raehr  vorhaiulpii.  In  dem  von  mir  in  dor  Mai- 
8ity.iing  1!*Ü2  der  noiit.schcn  geolo^^isrlien  ( lesellsc.lialt  iiiitgctf ilteu 
Profil  piner  Tiefhohniu^  bei  Vreden  an  dor  liolhintlisclipii  (nenze 
folgt  unter  Wäldertuu  Liat»,  Unterer  Muschelkalk  und  duuu  liunt- 
saodttein  und  Oberer  Zeohateni. 

In  einer  weiter  weetlicb  in  Holland  bei  Bibergen  0  gettofienen 
Bdirung,  deren  Beeuhate  mir  snginglich  waren,  hat  man  unter 
den  Cyrenenlialken  dee  Wealden  eohwane  Liaatone  mit  Pyrit,  in 
denen  ich  Ammonites  angulaiua  ftatatellen  konnte,  getroffen.  Der 
Liaa  acbloU  mit  einer  grAngmuen,  sandigen,  phosphorithaltigen 
Schicht  ab.  unter  der  liötkalko  folgton.  E.«  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daU  demnach  auch  der  Lias  über  den  ( >l)eren  BiiiitsandHtoin  transgre- 
diert'*).  Für  die  Tatsache,  daLl  der  Wealden  westlich  der  Ems 
trausgrediert,  spricht  eine  später  nicht  weiter  beobachtete  Angabe 
CRBDKnt*a,  dall  man  Eme-nbwirta  bei  Hdaten  »Friedridiahaller 
Kalk«  nnd  Wellenkaik  gelegentlich  der  FlnBregnliening  im  Jahn  * 
1821  herauigebrochen  habe.  »Eine  der  Platten  ist  gans  ihnlich 
d«n  VoikomoMn  im  unteren  Wellenkalk,  mit  einer  Myvfkoria 
angeftlllt  •'>)€. 

Diese  Notiz  gewinnt  an  Wert  durch  die  Tatsache,  daU  nord- 
westlich von  I^önten,  unfern  der  Kapelle  des  Ortes  Unterer  Muschel- 
kalk, der  sich  bis  zum  Colonen  Wiüliiig  hinzieht,  unter  Wealden 
zu  Tage  tritt.  Von  hier  bis  zur  llaarmßhie  bei  Alstätte  liegt  der 
Wealden  unter  Diluvialsand  oder  tritt  direkt  zu  Tage.  Kr  ist  in 
mehrwen  Grubmi  aufgeaofaloaaen  und  wird,  namentlich  die  ge- 
krSaeartigen,  harten  Kalke  dee  Serpulita,  an  Ghanaseebauswecken 
▼erwertet.  Unmittelbar  an  der  Haarmflhie  hat  der  Aa-Flnß  den 
Wellenkaik  bktigekgt.  ▼.  DiOHBir  gibt  daa  dortige  Vorkommen 

')  Gentnij  AngaVoii  über  die  Teufe  kann  ich  Itider  aidbt  mteheB,  da  du 
die  Uohrg«»ellficbafl  vorerel  aicbt  wüoechL 

*)  DiMe  AnffMMUiff  ist  durch  neuere  AufschlüsM  zwischen  \Vc!>el  and 
Emmerich  vollauf  Vn-stiitif^t.    Rs  ist  nicht  unwEbrachcinlich ,  auch  der  %B- 

gebliche  Ammouitet  bethat/ui  Lbtikk  ,  den  v.  Drciik»  (S.  462)  aus  der  Bokrung 
HOaiea.  d.  Lipp«  ritiert,  in  WiiUieUtcit  Am»  m^tikaiit  §nmea  iaL 

^  I.     S.  3i. 
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als  Neokom  an,  während  HoaiüS*)  den  Wellenkalk  als  dannge- 
schichteten,  kurzweilenförinig  gebogenen,  feinkörnigen,  kalkigen 
Sandsteiu  oder  »viclmclir  fcst^^riMi  Mergel«  beschreibt.  HosiUS 
faüt  den  Welleukalk  tincli  als  Kfiiper  auf,  da  er  horizontale  Lagerung 
anuiinint  und  er  deiHiiacli  unter  dem  bei  Läuten  xu  Tage  kominendea 
«Portlund«  (=  Welleukalk)  liegen  muÜ.  Auf  der  Höhe  südlich 
vom  Waldwliterhaate  werden  jedoeb  noch  Wealdenkalke  gebrochen. 
IKeeer  Urnttend,  sowie  die  Tataeohe,  daO  men  1  km  flOdlicb 
von  der  KapeUe,  nahe  dem  Hanse  von  WmUNO,  im  Anfimg  der 
siebsiger  Jahre  in  160--190  m  Tiefe  Sthlotkeimia  anffmkOm*)  ge- 
funden hat,  beweist,  daß  hier  fthnlidi  wie  im  Emsbett  nördlich 
liheine  und  iu  der  Rohrung  bei  Püibergen  unter  den  Wealden- 
bildungon  der  Lias  und  der  Muschelkalk  hervorkommen. 

Nördlich  Odiu^j;,  wc^tlicii  Winterswyk  beiiii  ( Ircnzsteiu  No.  ThÜ 
hat  gioichfjiUs  Anfang  der  siebziger  Jahre  eine  Düsseldorfer  Firma, 
Koppel  Simons,  eine  ßuhruug  gestoUeu  und  hier  augeblich  unter 
60  m  Wealden  Kenper  mit  Salaquellen  nnd  Mnselielkalk  erbobri"). 
'  Ich  habe  im  Frühling  1902  den  Punkt  besnoht  und  fand  dort^ 
selbst  rote  Tone.  Wenn  ich  nun  im  Mittleren  Huschelkalk  (so 
in  den  Tiefbohrungen  bei  Fallersleben)  mehrfaofa  nnd  ebenso  im 
untersten  Wellenkalk  in  den  Tiefbohrungen  bei  Wesel  bunte 
Mergel  angetroffin  habe,  so  dOrfte  an  dieser  Stelle  die  Schichten- 
folge  unter  einer  dflnnen  diltivialen  Sanddeeke  mit  Uötletten  und 
Mergeln  beginnen.  Denn  ieb  fand  dort,  wo  der  iu  vorigem 
Jahre  gereinigte  Entwässerungsgraben  iu  den  drenzgrabeu  aus- 
mündet, iiöt£undstein  mit  Fseudomorphoseu  nach  Steinsalz.  Nörd- 
lidi  von  dem  Gehöft  des  Bauern  Valtwiss  schnddet  derselbe 
Bfittleren  nnd  Unteren  Buntsandstein  an  nnd  unfern  vom  QehOft 
selbst  Wellenkalk.  Westlich  vom  W^  von  Odmg  nach  Vreden, 
1/4  Mmle  nOrdlich  von  Oding  hat  man  froher  einen  roten,  weichen, 
ton^n  Kalkstein,  der  nach  Nordosten  einfiel,  gebrochen.  Wir 
haben  oben  gesdien,  wie  wenig  man  sich  auf  die  petrographisohen 

>)  1.  c.  S.  S86. 

«)  Sonfli«,  y«l.  dit  aatarh.  Ter.  1874|  flitib^  &  m. 

^)  F.  E.  L.  Vkkkrk,  ZaitMlir.  d.  Köugl.  Niederi.  Geogr.  0«i.»  S.  Swi«,  Bd.  IV, 

&  bi  u.  314,  mi. 
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Bestiiiiinungeu  von  Hosirs  im  All<^eiiieineu  verlassen  kann.  Kr 
|iaralU'libiert  den  >rotpn  Kalkstein«  mit  dorn  von  Ochtriii).  Aber 
dort  ist  der  rote  »IVHlkbtein«  zweifellos  Köt,  iiud  die  angeblicheu 
Portlaodkalke  sind  teils  Zellendolotnit  des  Mittleren  Mosohelkalks, 
teib  Wellenkalk  and  neben  dem  RAt  atnd  bei  Ocfatrnp  nach  Osten 
die  Schtcfaten  dee  Buntanndsteins  bis  anm  oberen  Rogenatein  auf« 
geaohloaaen.  Bei  Ochtrup  legt  aich  der  Wealdeuerpulit  direkt 
auf  Mittleren  und  Unteren  Muschelkalk  sowie  Höt 

Die  nördlich  von  der  Tiefbohrung  beim  Oreozsteiu  No.  784 
auf  holl&ndischein  Geijiet  im  FiuUbett,  sowie  in  einer  Mcrgelgrubc 
beim  Gehöft  des  Bauern  WiLLiNK  (1  Stunde  westlich  von  Wintcrs- 
wyk)  aufgcschlossonen,  dfinnpiattigen  Kalke,  die  /..  T.  reich  an 
Einsprengungen  von  Schwefelkies  sind,  konnte  ich  gleichfalls  als 
Wellenkalk  bestimmen.  UÖmbr^)  hatte  sie  z.  Z.  vorliufig  zum 
Wealden  geateUt,  da  ihn  die  zahllosen  Mjfopkorien  (^Myopkoria 
tvägam)  leblmft  an  Cjrrenen  erinnerten.  Außer  Myopkoria  mdgam 
konnte  vän  noch  GWoüKmi  wylSMdn  und  eine  Wwrthtmia  heraus- 
priparieren,  die  nadi  einer  geftlligen  Beatimmung  dea  Herrn 
Dr.  PrcARi)  sich  als  zu  W.  Hautmemni  Goldf.  gehörig  erwies. 

Die  weiter  nördlich  im  Bach  angeschnittenen,  an  Schwefelkies 
reichen,  grauen  Tone,  die  als  Ziegeltone  Verwendung  finden,  sind 
auf  der  v.  DECHKN  .seheu  Karte  als  Wealden  an-^egeben.  Makro- 
skopisch erkennbare  Versteinerungen  konnte  ich  trotz  eifrigen 
Suchens  niclit  entdecken.  Nach  neuercu,  anderweitig  gemachten 
Beobaohtuugeu  ist  es  nicht  ansgescUcesen,  daß  die  Tone  dem 
unteren  Liaa  tusurechnen  sind. 

Nordwestlich  von  Bibergen  hat  man  bei  Delden  (westlich 
Heqgelo)  bei  einer  Wasacrbobrung  unter  DiluTium»  Tertiftr  und 
Wealden  nicht  genauer  bestimmte  triadischc  Schichten  mit  Stein- 
salz festgestellt').  Höchst  walir<(  heinlich  ist  auch  hier,  wie  bei 
Vreden,  der  Röt  die  salzftlhrende  Schicht. 

Es  hat  demnach  eiue  weitgehende  Transj^ression  des  Wealden 
in  der  Landschaft  westlich  der  Ems  stattirefunden.  Sie  ist  bis 
jetzt  mit  Sicherheit  nachgcwieseu  iu  dem  Gebiet,  welches  durch 


')  1.  c,  SS.  39,  40. 

*)  Lori^  »de  Nataufv,  lö.  Okt.  189a. 
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die  Linie  Sulzbergcii-Schiittorf-IIcugelo-Delden  utitl  Kliciiir-l  »ch- 
trup- Ali!iu8-S(idli>hii-()ding  begrenzt  wird.  Iiier  li-gt  bicli  (irr 
Wealden  auf  Lias  oder  Glieder  der  Trias,  während  er  a'ivh  bei 
Borgloh  «of  Hümmer  SdnchtMi,  bei  Sehnde  uaS 8«mrb^iSdmkibnt 
abgelagert  hat. 

In  Folge  der  Anporhebnog  der  Trias  und  des  Jnm  zeigen 
letetcre  ein  anderes  Streichen  und  Fallen  wie  der  Wealden,  der 
Uber  dieselben  transgrcdiert.  Wann  die  Emporhebung  Tor  sich 
gegaugou  ist,  ist  z.  Z.  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen. 
KI>rii8o  hi  OK  fraglich,  oh  die  am  Sehhiü  dos  braunen  Jura  bc- 
ifiimnide  Ilcraushebung  des  nordwostliclicn  Dtut^tliiands,  die  am 
Doister  u.  8.  w.  zur  Festlaudtibildiing  geführt  hat,  dat<  we8tli«-h 
Ohnabrdck  gelegenen  Gebiet  früher  betroffen  hat,  und  dieses  somit 
längere  Zeit  der  Denndation  amgasetst  gewesen  ist  Da  jedodi 
auch  eine  Transgreieion  des  Unteren  Lias  wahrsebeinlidi  geworden 
ist,  so  scheint  mir  die  hoUlndische  Platte  am  Ansgsng  der  Trias- 
periode s.  Z.  des  Unteren  besw.  Mittleren  Kenpers  Festland  ge* 
worden  su  sein,  und  es  liegt  obige  Annahme  sehr  nahe.  Die 
Uewpj»uni;on  der  Krdkruste  haben  in  den  Linien  sich  fortgesetzt, 
die  bfi  den  grol.larti;;pu  l  iiiwälzungon  am  SchluU  der  C'arbouzeit 
gebildet  Hiiiii.  Sic  haben  auch  die  Uii  htschnur  für  die  Uiiiwälziintren 
der  Tcrtiiiizeit  gegeben,  da  wie  ieli  hpäter  auszufüluen  gedenke, 
auch  auf  ihnen  die  groUen  postcretaceischen  Überschiebungen  und 
Verwerfungen  vor  sich  gegangen  sind  und  jetzt  nooh  vor  sieb 
geben  werden. 

Die  natflriiohe  Grense  zwischen  Jura  und  Kreide,  legen  wir 
dort,  wo  die  durch  die  marinen  Neokomabhgemngen  gekennseichnete 
-Untertauchong  des  Jnrakontinents  wieder  einsetst.    Die  Trans- 

gression  wird  natürlich  an  verschiedenen  Orten  zu  verschiedenen 
Zeiten  eintreten  müssen.  Wir  sclilieüen  dehlialb  am  zweckmäßigsten 
die  .Turazcit  dort  ab,  wo  (<icli  Spuren  von  marinen  Lebewesen 
Huden,  also  mit  dem  Mumler  Mergel,  in  dem  man  noch  verkflninierte 
marine  Faunen  uutriti't.  v.  Koknbn^)  bezeichnet  jedoch  auch  noch 
den  SerpnKt  als  marines  Konglomerat.    Der  Serpultt  der  »Thftster 

>)  Über  das  Alter  des  Dordwefctdeut«ohea  Wildertona.  Nachr.  (1.  K.  (yM. 
d.  WiMeasekaaeo  tu  Göttingen  I89U,  S.  81S. 
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Burg«  II.  8.  f.  mag  immerhin  ein  marines  Konglomerat  «ein.  £» 
gibt  jo(l(K  li  aucli  Serpulit,  der  rein  bnickiMch  i«t.  Diu*  masRcuhafle 
Vorkommen  der  Hetfulu  coucercata  allein  cntecheidet  niciits.  Findet 
man  dirse  doch  z.  B.  schon  gcstoinsbildcnd  im  oberen  Kimmeridge 
de»  Laugeuberge»  bei  Oker.  Wo  der  Serpulit  demnach  noch 
mariaaii  Charakter  zeigt,  wird  man  ihn  mit  v.  Kobmbn  und  Koert>) 
mm  Jan  atellen,  wo  er  jedoch  <Ke  Basis  d«r  Ddtabilduiigen  ab- 
gibt, wir  Uoteren  Kreide.  Die  limniaeheii  Pnrbeekkalke  Ober  dem 
Serpulit  siehe  idi  mit  Kobbt  nur  Krmde.  Da  wibreDd  der  Bildang 
der  Pnrheokkalke  sich  schon  die  Facies  des  Wealden  entwickelt 
haben  kam,  so  werden  sich  jene  vom  Festland  aus  auskeilen, 
wie  dies  von  KoBKT  auch  angegeben  wird*).  KI»enso  wie  r.wr 
Zeit  der  Unteren  Kreide  Oszillationen  vor  sich  gingen,  werden  wir 
am  Ende  der  .Tnrazeit  an  der  Küste  «'ine  Wechscllagerung  von 
nuriucn  und  brackischen  Bildungen  haben.  Wir  legen  in  diesem 
Falle  die  Grenze  an  die  Unterkaote  der  rein  brackisohen  oder 
limnischen  Bildungen.  Wo,  wie  am  Deister  n.  s.  w.,  eb  An- 
sobwellen  des  Serpulits  su  Tcneicbnen  ist,  dürfte  man  derartige 
OsdUatiooen  am  ehesten  su  sttcbai  haben.  Da  idi  bis  jetit  niobt 
CMegenheit  hatte,  die  Profile  darauf  hin  an  prilflni,  so  will  ich  nur 
nocb  auf  eine  Tatsache  hinweisen. 

Hbinr.  Crbdner^)  gibt  bei  Nienstedt  die  Mächtigkeit  des 
Wealden  auf  150'  an  und  schreibt  darülu-r:  »Chor  (iciii  Münder 
Mergel  beginnt  W\  Nienstedt  dit'  f^ci  piilit-t  iruj)i>e  mit  einem  gelblich 
grauen  Schieferton  und  dazwischen  lagernden  schwachen  Schichten 
▼OD  ebenflächigem  Mergelkalk  (Pnrbeokkalk).  An  der  oberen 
Orense  der  gegen  IW  mftehtigen  Gruppe  ersdieinen  Blnke  eines 
grauen  wubtigen  s  T.  oolithischen  Kalksteines  mit  Nestern 
von  Smtfitia  eoacervata.  Bisweilen  ist  der  sehr  bitnminOse  Kalkstmu 
ans  unregelmifiigen,  kngligen  Massen  mit  konzentrisch-schaliger 
Stniktur  zu8amn1enl!:c^('t/t  (Quellenabsätze).«  Bekanntlich  findet  man 
vielfidb  oolithiscbe  Kallce  gerade  in  den  transgredierenden  Schichten. 

'}  6«ol.  u.  paImodL  UntarBUchung  der  Gren^cbicbluu  zwibcben  Jura  and 
Knids  aa  dar  flIdwMiMite  d«  Mtisr.  OMtiDgw  1886. 

*)  1.  c.  S.  53. 

Über  di«  Gli«deriing  d.  Ob.  Jursf,  u.  d.  We»l(leubilaung  lb<>J,  S.  6S>. 
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Auch  hei  Lünteu,  westlich  Ahaus,  setzt  der  Wealden  niit  Kuikeu 
ein,  die  petrographisch  vollkommen  denen  von  Nienstedt  gleichen 
und  vereinzelt  Cordula  infUxa  enthalten.  Ostlich  der  Ems  und  auch 
io  der  Unigegend  von  Hannover  ist  die  Senkung  in  der  Regel 
allmihlidi  vor  rieb  gegangen,  so  daß  ein  nnbemerkbarer  Übergang 
zam  marinoi  Neokom  atattfindeL  Dieser  Übergang  kann  natAilich 
lokal  nnterbroclien  aein,  eodaB  ane  geringfllgige  TraDagreasion 
eintreten  mnfi,  worauf  z.  B.  das  von  Crbdnbr  beschriebene  Profil 
durch  die  Tatsache  hinweist,  daß  auf  lederfarbene  sandige 
Mergel  sich  ein  kongloineratartiger  toniger  Mergel  mit  0.vi/noticeras 
Gerrili  und  Amaltheun  noricm<  legt.  Die  von  Stkuckmann'^)  am 
Schluß  seiner  Arbeit  nber  die  Grenzschichten  zwischen  Hilston  und 
Wealden  geforderten  Beweise  für  den  allmählichen  Übergang  von 
den  Purbeckscbicbten  zum  marinen  Neokom  sind  teils  durch  ihn 
aelbet,  tdla  daroh  die  neueren  Arbeiten  von  Kobbt,  ▼.  Konrni 
u>  A.  gebradit» 

Seine  Fcurdening  von  Übeiigingen  awisohen  Hilakongloaieral 

und  den  marinen  Schichten  dos  oberen  Jura  ist  hinfUllig,  da  daa 
Ililskongtomerat  in  dem  gebräuchlichen  Sinne  jüngere  Ablageningen 
des  Unteren  Neokoms  umfiilU,  und  da  dort,  wo  ein  allmÄliIicher  Über- 
gang vom  oberen  Jura  zur  Uutereu  Kreide  vor  sich  giiii^.  über- 
haupt uiuht  oder  nur  in  selleueu  Fällen  zur  Kouglomeratbilduug  kam. 

')  L  c,  8.  «^4 

*)  I>i«8M  Jahrbaoh  f.  1889.  S.  71. 

Berlin,  den  6.  Januar  1904. 
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Über  ein  halbes  Jahrhundert  ist  verflossen  seit  dem  Erscheinen 
der  Ab!i:iiidhing  H.  Löw's'),  dieser  zwar  kurzen  aber  ausgezeichneten 
Arbeit,  die  uns  einen  (iesaiiuntflberblick  über  die  im  Bernstein 
befindlichen  Dipteren  gestattet,  und  im  Verlauf  dieser  laugen  Zeit 
bat  die  paläontologitiche  WisseDschafl  kaum  einige  wenige  vereinzelte 
Bemerkungen  über  dieeer  Familie  angehörende  Zweiflttgler  in  ver- 
Miebnen.  Löw  fctndet  una  daa  Vorliandenaein  einer  Qkälo$ia 
(ddUmd)  und  einer  FeAtMfla  Ma^  in  den  Bemtteinadueliten 
an.  Da  ea  mir  bia  dato  unmOglicli  war,  die  betreffiniden  Bem- 
steinatfleke  beaiehtigen  sä  lUtnnen^  die  Beatinunangen  Löw*a  jedooh 
ateta  antrefend  sind,  ao  kann  icb  nicht  ttmbin  zu  bemerken,  daB 
die  genannten  Dipteren  wohl  nur  zufallsweise  im  Bernstein  ge> 
funden  werden  können.  Trotz  eifrigster  Nachforschung  in  der 
Kollektion  des  Provinzial -Museunis  während  meines  Aufenthaltes 
in  Königsberg  sowohl  als  auch  bei  der  Untersuchung  und  dem 
Studium  von  utebrereu  tausend  luklusen  aus  der  Kgl.  Bernstein- 

')  Über  den  Bernstein  und  die  Bemstoinfauna.    Mfjwritz  1850. 

*)  Dt«  fngUehiii  BxAmplara  koonten  mir  leider  momeotan  nicht  aus  der 
iddiea  KoHthtiea  d«  BnUaer  pallmtologitcheo  IfiMmns  hmasftmeht  mrdtm^ 
wMlialb  ich  gexwaogen  bin,  di«  ReTision  und  BeschraboBg  diMT  tatsnMatoa 
FossiUMi  arir  f&r  «inen  spitenn  Zeitpoakt  xa  MerriMW, 
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8amn)luii<T  der  «^eiiannteu  Stallt,  ilio  mir  von  Herrn  Pnif.  K.  Klkbs 
bereit vvillii^st  zur  Verf"nf;;un<>  gestellt  wurden,  ist  mir  kein  einziges 
Exemplar  dieser  v<in  Low  sijruallsierteii  Fossilien,  das  den  l)e- 
trefieudeu  (iuttuugcu  /.ugehört,  TorgekuuimeD.  Kbeuso  unmöglicb 
war  es  mir,  ein  ebenfalls  von  Löw  angezeigte»,  der  nimlioben 
Familie  angebftriges  und  sich  von  den  Xylota  nar  durdi  die  be- 
wehrten Vorderbeine  unterscheidendes  Insekt  vomSoden. 

Wer  immer  die  QewohnhMten  und  den  Flug  der  Syrpbiden 
kennt  und  beobachtet  hat,  dem  ist  es  nicht  unbekannt,  daO  diese 
blumeuliebenden  Fliegen  mit  Vorliehe  sonnige  Wege  und  Lich- 
tungen besncheo.  Meistens  schweben  und  schwirren  sie  Ober  dnfligen 
OebOschen  und  an  lichten  Waldcst^äulnen.  Selten  oder  besser 
{jesapt  fast  nie  trlH't  man  sie  an  düstren  Orten  und  im  tiefen 
Schatten  der  WüKlor  ülinlicli  jenen,  deren  Bäumen  das  kostbare 
liernsteinharz  cntlloü.  In  Anlx-trarlit  der  biolotxis<  lifMi  Lebensbe- 
dingungen dieser  Wesen  scheint  es  deniustch  mehr  als  walusehein- 
lich,  daß  die  wenigen  im  Bernstein  eingeschlossenen  Syrphideu 
ihren  Tod  darin  ftnden,  wdl  sie  sich  zufalbweise  weiter  vom 
Waldesrand  entfernten  und  sich  ins  Innere,  in  den  tiefen  Schatten 
der  FimUi  meem^era  CoNwnm  hineinwagten.  Hierdurch  erklären 
sich  auch  mit  Leichtigkeit  einerseits  unsere  spiriichen  palionto- 
logischen  Aufzeichnungen  Ober  fossile  Syrphideu,  während  sidi 
andererseits  die  Wnnutung  bestätigt,  daß  die  Kenntnis  und  Kr- 
(or-'chung  dieser  Zweiflügler  aus  den  sonst  so  insektenreicheu  bal- 
tihchcu  Berosteinschichten  uns  wohl  stets  fragmentarisch  bleiben 
wird 

Die  bcii^otÜL^tr  Tabelle  gibt  eine  Übersieht  aller  bisher  be- 
kannten Syrphideu  aus  den  verschiedenen  geologischen  For- 
matiooeo. 


t)  Dm  OMeh«  gilt  ffir  dio  Calgpteree  Amtkornj/aae  uad  in  AUgsmioeB  Ar 
iill<>  (llojcnigen  Zweiflügltr,  wsleb«  dl«  «ooneobMcbimflOflii  Pflaosta  vaA  BlaaMa 

lieboD  und  beeoeheo. 
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Beschreibung  der  ArtexL 
I.  Gattung  Palaeoascia  Meun. 

Abb.  Soe.  BbL  d*  Frne%  |i.  OCZUZ.  Fiub  1883. 

Wie  ich  bereits  in  frflherea  Abhudliuigen  mitteilte,  unter- 

Bcheideo  sich  diese  Fossilien  von  den  lebeodeu  Gattungen  durch 
die  eigeDtOmliclie  Form  des  Kopfes  und  der  Fflbier,  durch  den 
eirunden,  an  der  Basis  uicht  vercugten  Hinterleib  und  die  an  den 
Schenkeln  nur  weni^  bohaartm  Ilinterbciuc.  Trotz  ihrer  schein- 
bar großen  Ahulichkeit  mit  (h'ii  A.sa'n  möchte  ich  sie  doch  nicht 
als  die  direkten  Vertreter  unserer  palaearktiscbeu  Gattung  be- 
trachten. 

1.  PalMMMia  Hiiapiwidieilito  nov.  sp. 

T«r.  13,  Fig.  1. 

<^  Kopf  ein  wenig  breiter  als  der  Thorax.  GesichtshAcker 
sehr  auffallend,  wodurch,  wie  schon  Löw  im  Jahrs  1850  sehr 
richtig  bemerkte,  der  Kopf  dieser  Fossilien  die  Form  der  wirk- 
liehen  iSjfijiAtM-Arten  bekommt  RfisseP)  «osdietneDd  groß.  Augen 
auf  dem  Scheitel  snsammenstoßend,  die  8  Pnnktaugeu  in  einem 
Triangel  stehend,  einander  sehr  genihert.  Fflhler  anliegend. 
1.  Glied  unscheinbar,  das  2.  ein  wenig  größer,  das  3.  etwas  ab- 
gerundet und  behaart  auf  seiner  OberflSche.  Ffihlcrborste  an  der 
Basis  de»  .S.  Gliedfs  f'iitspriufjend,  zueri-t  verdickt,  dann  allrafthlich 
peitschenformig  düuuer  werdend.  Thorax  obfiiaiif  behaart.  Hinter- 
leib walzenförmig,  an  der  Basis  niclit  verengt.  I lintersclienkel 
aut  der  Unterseite  mit  deutlicheu  Dornen  licbetzt  nnd  auffallend 
weuiger  verdickt  als  dies  bei  Ascüi  der  Fall  /.u  sein  pflegt. 
Bei  einem  der  zwei  mir  vorliegenden  Stii&e  bemerkt  man  flber- 
diss  noch  einige  Borsten.   Hinterrandselle  mit  einem  Aderanhnng. 

>)  Dar  Küssei  ht  ItidsrMden  Meisten  fussilon  Sjrpbid«!  nicht  aiehtbar,  wm 

um  m  mehr  zu  bedauern  i>t,  als  gerade  diese  Organe  wichtige  KaBBMiehra  fftr 
die  natürlicbe  KlnAsifixierung  dieser  Fiiegeu  ergeben  konnten. 
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DiKcoTilalzelle  uicbt  hh  zum  Flü^elraod  reic-lieud.    Scbildcbeo  be> 
haart  und  am  Ende  mit  2  Makrochcton  vrrscheu. 
Körperlängf  4  mm,    Fliigf  llani^o  4  mm. 

No.  2247  (Aiib  der  Kgl.  Boru^tein!^amrnlung  zu  Königsborg'). 
No.  68  (Aua  der  PriTatoammluug  von  Ilerrn  Landesgeologeu 
Plo£  R.  KLBB8). 

$  antencbdclet  sicli  toid  S  »nr  dorofa  die  nicht  cnBammen- 
0toßeodeii  Angoi  and  dorcii  etwas  kleinere  KralIeD  und  PoWiDen. 

KOrperlinge  4  mm,  FlDgelllnge  8*/«— 4  nun. 

No.  2066,  8876, 8149.  (Ane  der  KgL  Bemateinsammlnng 
XU  Königeberg). 

II.  Gattung  Pala^ospbegina  Mbdn. 

Allg.  Zeitaohr.  f.  Batooiolosia  a  6,  &  71.  Ibiidaaw  1901. 

Dteae  Poenlien  untertcbeiden  sich  von  Paliisotueia  umappeiir 
diailaia  dareh  ihre  bedeutendere  QrüOt  nnd  durch  den  unteren  Tm\ 

d(>8  Epistoma,  welcher  weniger  vorstehend  tet.  Sic  untersclieidcn 
81(1)  vi>M  dpii  Spi:^iMf  mit  deuen  sie  zwar  die  größte  Ähnlicbkett 
halx-u,  durch  die  nur  wenig  verdickten  Vorderschenkel.  Im  ersten 
Augenblick  ist  mau  versucht,  diese  Fossilien  der  (Tattiiiifr  Sphegina 
einzureihen,  doch  veranlaüteu  niicli  die  vorgenannten  morpholo- 
gischeu  l'ntor.xcliit'de  sie  als  Tertiarforiueu  zu  betrachten,  von  denen 
die  re;ceuteu  6phe</ina  abstammen. 

8,  FalMOsphegioa  elegaotllll  nov.  sp. 
Taf.  11,  ITig.  S  oad  8. 
$.  Scheitel  sehr  deutli«^  nnd  ohne  Oxellenhöckerohen,  wie 
dies  auch  bei  PüUuoateia  und  Sphegma  der  Fell  ist.  Pflhier 
nendidi  knn.  Das  1.  Glied  kaum  sichtbar,  daa  2.  nnr  wenig 
dentlidMr,  daa  8.  etwaa  linglich,  abgerundet,  xiemlich  breit.  Die 
Fflhlerborste  lang  und  bis  flb«r  die  Mitte  ihrer  Länge  ver- 
dickt, an  der  Basis  des  letaten  Gliedes  entspringend.  Ciesidits- 

*)  Simtlichc  Exemplare  aus  der  Kgl.  BemstcinBamnilung  sind  mir  TOB  Hwve 
Prof.  R.  Klkm  ber«itwillig»t  tar  Verfügung  geetellt  worden. 
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höcker  sehr  deutlich.  Rüssel  mul  Taster  stark  entwickelt.  Schild- 
cheu  mit  '2  laugeu  Makrocheten  am  Kiide.  Hein»'  kräftig.  Die 
hinteren  Schenkel  mehr  vertlickt  al^  (iic  der  öbri^tMi  Beine,  oben 
behaart  und  auf  der  Unterseite,  von  der  Mitte  ab,  {gedornt.  Die 
vorderen  und  nutUeren  Beine  dflnn  beluuurt  und  ohne  Domen. 
Tanenglieder  devtUdi  behurt.  Krallen  stark,  einiihn^;  PtoMlIan 
groO.  FlflgelgeAder  Ibdieli  wie  bei  SpkegÜM  üt/u»eata  Wnusnw 
(SynopsiB  oftbe  North  Amerioui  SyrpbidM,  8. 114,  Tnf.  IV,  Fig.  18) 
Hlntemod-  und  Diaooidnltdlfl  ohne  Adennhang  am  £nde. 

KflrperliDge:  6  mm,    FlQgellAnge:  5  mm. 

No.  6165  (Kgl.  I'crnstoiusammluiii:  zu  Königsberg;). 

No.  999  (i.  L.  (.Aus  dt  r  SammluDg  der  Kgl.  Geolog.  Ijaudes- 
anatalt  zu  lierliu,  durch  die  Liebenswürdigkeit  von  Herrn  Prof. 

POTONIK). 

uubekaniit. 

III.  Gattung  Spheginascia  Mbum. 

Allf.  aUtoehr.  L  BatmMlegw  B.    8. 11.  Nradram  1901. 

Dieses  Insekt,  welches  riel  Ähnlichkeit  mit  Pidtuoam»  in 
haben  scheint,  unterscheidet  sich  tob  dieser  Gattung  durch  die 

größere  MundOffoung  und  das  weniger  entwickelte  Epistoma.  An 
der  Hinterruud-  und  au  der  Disuoidalaelle  ist  der  Aderaiiliaiig  auch 
bedeutend  grölier  als  bei  den  Patafoasn'a ,  liie  ihn  überdies  auch 
nur  an  der  Ilinterrandzello  besitzen.  Durch  da«  Flögelgeider  hat 
das  Fossil  Ähnlichkeit  mit  Sphtujina  Keeniuna  WlLLl.si"0.s  (loc. 
cit.)  doch  unterscheidet  es  sich  unverzüglich  von  den  wirklichen 
Atcia  und  den  wirklichen  Sphegiiia  durch  den  eirunden,  an  der 
Basis  nicht  verengten  Hinterleib. 

8.  Spheginasdi  Uapp«n4imlata  noy.  sp. 

Taf.  18,  Fig.  4  and  5. 
(f    Fühler  kurz.    Die  2  ersten  Glieder  kaum  zu  erkennen, 
das  9.  auf  seiner  Oberflldw  bdiaart,  das  8.  abgerundet  Ffihler- 
borsle  ans  der  Basis  desselben  entspringend,  bis  flimr  die  HilAe 
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seiner  Lfinire  hinaus  verdickt;  sie  besteht  aus  3  (lliedern,  von  denen 
die  2  ersten  gleich  tjroü  untereinander  sind,  während  das  3.  peitschen- 
formig  stark  verlängert  ist.  Scheitel  beborstet,  abgeplattet,  die  3 
Puoktaugen  in  eiDem  Triangel  stehend.  Gesicbtsböcker  ganz  un- 
sebeulwr,  hg/t  niobt  «rkMinlmr.  Thorax  md  Sohildehen  dioht 
iMhurt,  letitarM  mf  iMoer  Oberflidie  nut  lai^tn  HMren  und 
un  Ende  mit  langen  Boraten.  Vorder^  and  Mittehfllienkel  beliaert, 
die  hinteran  an  der  UnAeraeite  mit  etdftn  Bonlenliaaran  beaetit, 
welehe  fiMt  die  ganse  innere  8«te  anefiülen.  Krallen  etark  ent> 
wickelt,  eiuzlbnig.  Pulvillen  sehr  groß,  dae  Bmpodinm  h\t 
die  Form  einer  ziemlich  dOnnen  Bernte,  die  etwaa  Ilager  als  die 
Kralleu  und  die  Pulvillen  ist. 

Körperl&uge:  3'/4— 4  mm,    FlOgellänge:  4  mm. 

No.  7UÖ9,  3874  (au«  der  Kgl.  Bernsteinsammlung  su  König»* 
berg). 

No.  101  G.  L.  Aus  der  Sammlung  der  Kgl.  Geol.  Laudes- 
aoBtalt  durch  die  LiebenswOrdigkeit  von  Herrn  Prof.  PoTOMli. 

$  gleicbt  dem  «f,  doch  aind  die  Augen  weiter  von  einander 
entiS»nit  ak  diee  bei  IMaeosphegima  degaftlula  der  Fall  ist  Lamellen 
der  L^gerBbra  dentlicb  bebaart 

Kflrperilnge:  4  mm,   Flllgellinge:  47t  mm. 

No.  587,  8905,  6971  (aiia  der  Kgl.  Bemeteineammlung  an 
KSnigabeig). 

IV.  Gattung  Xylota  Meio. 

In  edner  Abbandlang  »Ober  den  Bernstein  nnd  die  Bernstein- 
fiuina«,  Meaeritc  1850, 8.  43»  flibrt  H.  Löw  an  ein  an  den  8/jfrfhiden 
geböriges  Insekt  im  Bernstein  gründen  an  beben,  daa  aiob  von 
allen  Arten  obiger  Gattung  dnrob  die  mit  Domen  beeetxten  Vorder- 
Bcbenkel  untersebeidet.  Die  Privateammlnng  von  Herrn  Prof. 
R.  Kleb8  entbilt  ein  Exempbr  dieser  Gattung,  das  viel  Abnlicb- 
keit  mit  Xylota  anali»  WlLUmOH  (loc  cit.  S.  206)  unserer  neark- 
tisohen  Fauna  bat. 
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4  HjkU  yildirft  noT.  gp. 
Tsf.  la,  Fig.  6  aad  7. 

S  Augao  auf  dem  Sdiettel  niMmiii6iMtoO«id.  Fühler  wenig 
Terlingert:  1.  Glied  kaum  ta  erkennen,  dae  2.  nepffärmig,  des  8. 
abgerundet.  Die  Fflhlerborste  entspringt  an  der  Basis  des  letzt- 
genannten Gliedes').  Sie  ist  verhältnistn&ßig  kurz  ftlr  eine  Art 
dieser  Gattung  und  bis  zur  Hälfte  ihrer  L&nge  verdickt.  Peristoma 
vorsteheinl.  Kfisscl  ziemlich  kurz  und  dick.  Ta.ster  walzeuföruiig, 
klein.  Thorax  wie  bronziert  und  mit  schwarzen  Makeln,  wie 
marmoriert ■■').  Schildchen  ziemlich  behaart,  an  .1er  Ohernäclic  so- 
wohl als  auch  ruud  uui  die  AuUenseite.  Hinterleib  mit  cbeubulcheu 
Makeln,  wie  dae  RAekenMhild  und  ano  5  Segmenten  bestehend. 
Daa  8.  und  5.  kurs,  die  Qbrigeu  von  gleicher  Lauge  uoter^nander. 
Beine  atark  entwickeil.  HinteriiOften  nicht  verlingert  und  die 
Hinterechenkel  nur  wenig  verdickt.  TarsengUeder  robust,  dentlwb 
behaart,  letstes  Glied  mit  dnjgen  langen  Haaren.  Krallen  grafl, 
einzAhoig.  Pulvillen  ebenfalls  groß.  Flngelgeäder  ungefähr  wie 
bei  Xtflota  Mkig.  In  Anbetracht  der  Forni,  der  Haften  und  der 
Hinteracbenkel  möchte  man  dieses  Fossil  nicht  zu  den  wirklichen 
XyloUi  rechnen,  da  diese  Gattung,  wie  bopai^t,  verdickte  iiinl  mit 
nornei)  versehene  Ilinterschenkel  besitzt.  Hei  Xiilotn  anal>^  WiLi.is- 
TON  (loc.  cit.  S.  (X))  nind  die  Hinterschenkel  nur  wenig  verdickt 
(moderatcly  thikeued)  uud  die  Hiuterhütten  wenig  (slendcr)  ver- 
lingert. Die  zuletst  erwähnten  Merkmale  veranlaasen  mich  denn, 
daa  Foesil  als  Xjßota  tn  betraditen,  welohee  spiter  vielleicht,  wenn 
wir  erst  die  asiatischen  und  hauptsichfich  die  japanischen  Vertreter 
dieser  Familie,  kennen  gelernt  haben,  berufen  sein  wird  eine  neue 
Unteigattang  sn  bilden. 

Kavpevlinges  10  mm,  FlOgellinge:  8Vs  «im. 

No.  8  (Privatsammlung  von  Herrn  Prof.  R.  Klbb8)l 

■)  b  bt  mnift^ieh  tv  «rii«iiiieii,  ob  diasdbe  stu  «bon  oder  ■abwies 

Gliedern  besteht,  da  sie  darch  die  PosBiliBation  ctwu  zerstört  worden  ist. 

*}  Es  ibt  nur  iaJlMnt  Mit«  mdglicb,  die  Farben  od«r  Kolori«rang»B  der 
FonilieB  anxogaboa.  Bei  X.  jnMiro  teb^t  dte  FoadlisatloB  jedoeh  die  «la 
narmorierten  Makelceidinungcn  »n  TIktiix  und  Hinttrliib  dit*se«  tebönM 
J^lTfUdM  aiekt  TMisdert  au  baben,  woabalb  teb  derselben  ErwihaaDg  tne^ 
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V.  GattODg  Syrphns  Fabr. 

Wie  H.  Low  Mfaoo  in  Jalw«  18M  nfidirte,  kann  nun  die 
bierlMrgdiOrigea  FoMÜieB  bot  im  weüctten  Sinne  dieeer  obenge- 
namiten  Gettong  einreilieik  Das  FMgdgeider  iet  daaeelbe,  wie 
bei  den  raMBten  S^pkM  Arten.   Uomflgliefa  iet  es  jedoch  feetsu- 

stellen,  ob  die  Augen  behaart  sind  oder  nicht.  Des  Weitemi  ist 
daa  Sc'hildchen  nicht  durchsichtig  wie  bei  den  meisten  unserer 
iSyrpAtM- Arten  mit  Ausnahme  des  Laffenosi/rphuM  (Syrjyfius)  lat^marhu 
MiK.  dessen  Schildcben  nur  am  äußeren  Rande  transparent  ist. 
Ich  halte  es  daher  für  richtiger,  diese  interessanten  Flie<;en  als 
der  Gattung  Si/iyhua  zugehörig  zu  luHiachten.  Der  Ansicht  T^öw's 
zuwider,  betrachte  ich  Syrphm  als  selten  im  lierusteiu  vor- 
kommend, da  mir  bei  der  Untersuchung  und  dem  Studium  so  vieler 
Tansende  ▼«m  InUneen  Ins  dato  nur  eu  einsigee  dieeer  Gattung 
maiffiMig»  FoesU  vnr  Angen  kam. 

S.  Syi'phas  cnrvipetio latus  uov.  sp. 

Taf.  13,  Fig.  8  und  9. 

(5*  Peristoma  auffallend.  Gesichtshöcker  nicht  erkennbar. 
Taster  kleiu.  Augen  auf  dem  Scheitel  z.usammeustoUeud.  Die 
ereteu  zwei  Glieder  der  Fühler  kurz,  das  3.  abgerundet,  die  FQbler» 
börste  siemlidi  knrs  und  didc.  Sehildohen  sehwars,  matt,  behaart 
Hinterlmb  dnrehsiohtig,  doch  ist  nnmflglich  sn  nntersohetdeo,  ob 
er  wie  bei  rexenten  Arten  mit  Binden  oder  Streifin  versehen  ist 
Krallen  groll,  gebogen.  Ftelvillen  stark  entwiekelt  Dieee  Art 
eharakteriaiert  sich  durch  die  mit  einem  sshr  kmasn  Adsinnhang 
versehene  Hinte  rrandzelle,  welcher  bei  den  lebenden  j^iptna- 
Arten  immer  sehr  deutlidi  ausgeprägt  ist. 

Körperlänge:  7Yj  mm,    FlQgllänge:  47^?  mm. 

No.  4445  (aus  der  Kgl.  Benuteinsammlung  au  KOnigsbeig). 
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VI.  Gattuiiu;  Palaeopipiza  Mkun. 
6.  Palaeupipiza  xenus  Meitn. 
Abd.  Soc  Scieat  de  Bnixella«  t  XXVI.  (p.  8  du  tirä  4  put.)  BroxaUea  1902. 
Körperlänjjjp:  5  iniii,    P"'lrit(oIläii|^e:  4  inni. 
No.  492  (aus  der  Kgl.  Herusteiosaiiiuiluitg  zu  Köuigsberg). 


ÜMIMi 


Tabelle  der  fbasilen  SyrpMden. 

Quiilr-Fonntidi. 

Wimu  maä  S^Udn  •  IbUbmd  wadw  ans  mMMrilam 


lieo  (Oninfm)  | 


Blidoboj  (Kroatien) 

UQd  TOD 

Mgiglio  im  ItdkK 


Rott  (Rhea) 


Ak  Sutin  (Fnakniek)  | 

MitÜsra  Oligocia  ) 
Bnuutedt  CBImüi}.  ) 


Tertiär-Fonnation. 

Surphu»  Hrfmii  Hi  Kii  nS*;.") -72--7R— 79). 

»       SihetItnI/ertji  Ukkk  (Ifit'i.'»  —  72 — 7ü  — 7'J). 

^yr/iAiu  Fn^'  H«eu  (is4:t>,  G.kuki.  (1852-1866) 

UUti   S<  AltAHKi.LI  (1859). 

»     yrndaatii»  Ho»  (1849)  nnd  Oinn.  (1858 

bis  lSäß\ 

>  JJaitiMjferi  Ukeu  (1849,  und  Gusaib  (185S 

V»  18S$>. 

>  «i^WiMlM  Hkr  (1819),  GuBRL  (I852-185G) 

und  Scuoon  (1885—1856). 

Si/rp/iun  sp.?  rii  VPES  (1870). 

»      euphtmu»  ükyoim  (1870). 
P^iM  vemifo  Hkvdkx  (1870). 

Microdon    Bukmbictkb  (1882  —  1836)  =  Ayhritü 

(18S9). 


Syrpim  Fwumm  (ia  litt),  (1880). 


uoi. 
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Palaeoatcia  uninpjtrt^dlniUitn  Mku.>«.  (1909). 
Palaeotphegiaa  eitgantuia  Mmb».  (ldQ3). 
Spkegdta$eia  hiafpmdkulalm  Mmm.  (190S). 
Unteres  Oligorän         |  Xylota  putcftra  Mn  >.  CI903). 
ßornstcin')    (OAtf'fK').        Syrphua  curvipeHolatu»  Mbu».  (1903)*)» 
(Kauua  das  oberen  Bodn.)  ^  Voluctlla  Löw  (1850). 

Chäoua  Löw  (1850). 
»ff.  Syrphi*  Löw  (1850). 
«ff.  XyhUi  Löw  (IS.'yj). 

iErittali»  lapideu$  ä«'ODD»K  (1877— Ib'JO),  Willmtom 
(188fi). 
J/äsna  fModhoiR  Scuoos»  (I878-]S;)0),  Wu  mstm 
(188»),  («IL  Sfrpkuii. 

Ifesozoi.sche  Formationrn. 

Kreide- i      Wealdt-u  (Kurland)      i    Uemaha*)    {Hesiiiiia     \\  iL.L.taru:i,.  lirodity 
Mit  {  (OkoeAagabedw  Ortes)  \  Oiiui.  (1845-1896). 

•)  Dor  Bi'm^Mll  Hiiil'  i  -ii  li  nur  al^  -.i-liifl»'  in  ilcn  manin  ii  Si-liiilili-ii  il.  s  ThIiti'H 
(>lii:'i<'iiMs  il.l.iiii'  l^tili'  -.iMilaii'lr~. 

')  <i  I  ciM  1  iinil  \Vlll••l•^  .iliiii'n  1'  >'.7''p.>  a 'f  'li'ni  '  >li.;"r.iii.  <li..h  nliint  «sciIitk 
tl.i--  «'r-l''  iIi'-^'T  r— -ilh  fi  \  rii'ri— iiiit  ^  il"! .i<l' ■:  iimt  il.i^  ,«>'it<-  miiii 
•  iri'fU        'T  ;\\'> '  iiiiiiJj;      Na<li  il'-ii  \  ii--  n.vii  W  1 1.  r  i  •  i      -.  •\>r  <lh-  Iii -tiniiii "  iii;<ic  >  i  m  ; 

IllllniclltlU'll    J<T      W  i'M.lill     k'Mll  1  iill,.  rt.' .     «idnicll    ilr    >  .aM  .  Ii rll    ><-;,'-.,•.    r'i,    .,1.  rA,,,,,- 

ytfr.  Ä/.<».;..<  iiiiil  r  » alir>rl><'iii)ii;lirrM<-i.-»0  in  <l'i>  1  <'rliarM-liitlit«-ii  «lur  Veni- 

lll^l•■n  .'>Ukit>  II  ^<  iiiikI  II.       ii  'inil«  wf  Iii«  Murlli- Aiuvrivaii  äyipbida«,  Uiili.  V.  S.  Nnt 

Mit.-.,  \>.  Jsj.   W.i.'^liinni  iii  l.v-41.) 

>}  I         Iiaiii'  .Wi^.il"-'. 
*)  iC»fl|i-lllultO  (.iiiltUllg. 
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Heersnmer  Rchichten  nnd  Korallenoolith  bei 
Ahlem  noi*dwestlieh  von  ilauuover. 

Von  Herrn  W.  Hoyer  in  Hannover. 

Zurzeit  sind  mit  AiisiuihiiH'  zweier  SteinbrOcl>c  bei  Iloorsum 
und  pinifTcr  größerer  liriielie  des  \\  leln  uireliiri^es  kaniii  ium  Ii  Aiif- 
sc'lilüsse  von  Hedi  iitunj;  in  den  älte^tell  Scliicliten  des  nurdwest- 
drut.selu'n  Oberen  .Iura  vorhanden.  Insbesondere  sind  die  großen 
StcinbrQcbe  in  der  Umgebung  von  Hannover  gäu/.l>ch  verscbQttet. 
Es  iet  auch  eine  Wiederanfnahme  des  Bruobbetriebes  in  den 
fraglichen  Schichten  nicht  mehr  su  erwarten,  weil  dieselben  ihrer 
Beschaffenhdt  nach  weder  als  Bruchstein  oder  Schotter,  noch  als 
Rohmaterial  f&r  die  Mörtelkalkbereitnng  Verwendung  finden  werden. 

Unter  den  AuftchlOssen  in  der  Nihe  von  Hannover  sind  aber 
schon  seit  langer  Zeit  die  alten  Stdnbrflche  am  Mönkeberge  west- 
lich vom  Dorfe  Ahlem  als  Fundort  zahbreicher  und  wohlerhaltener 

Versteinerungen  berühmt.  Ich  habe  diese  Aufschlösse  vor  ihrem 
gänzlichen  Verfalle  eingehend  antersuuhen  können  und  dabei  ge- 
funden, daU  sie  nicht  nur  wegen  ihres  Reichtums  an  Petrefnkteü. 
sondern  auch  wegen  ihrer  stratigraphischeu  Verhältnisse  ganz  be- 
sonderes Interesse  verdienen.  Letzteres  gilt  ebensosehr  vom 
Korallenoolitli  wie  vuri  den  Heersuiiier  Schit  liten  und  deslialb  soll 
auch  der  erstore  iu  den  Krei»  der  uacbblehendcn  Erurtcruugeu  mit 
einbezogen  werden. 
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Nachfolgend  fllhre  ich  sunlchst  die  wichtigeren  geologischeii 
Abhandinngen  auf,  in  denen  des  MOokebei^es  Erwlhnnng  getan 
wird. 

1868.  Hnm.  Gnom,  Gliederonf  dar  obmo  JoraforaiatioB  im  aordtrartlidiM 

Deat-cbland,  S.  33  a.  ff. 

1864.  K.  V.  SxBBAUi,  üor  hauBOTencbe  Jur». 

1865.  Bmkm.  OraDSBB,  Zone  der  Opb  rimiln  In  Oxford  t.  naaiiom.  Zdtwlir 
d.  DeoUd).  geol.  Oesellscb.,  Bud  17. 

1865.  Hm*.  Cbidskh  GeogoostüdM  Kute  der  Umgegend  too  Uuidotw,  S.  11 
n.  ff. 

1874.  D.  Buum,  Der  otirTO  Jura  im  nonlwo^tlichen  D-ut.schl&Dd,  S.  Iii  und  41. 
18TS    C.  SnoGKMAMN,  D  t  ob  re  ,1  ni  in  d<  r  Umgc^^j^nd  von  llarnjovor.  S.  8  ii.  10. 

»  Nvue  Uciin^go  zur  Kci  niuist»  d«e  obenrn  Juru  pp.  ia  l'ali- 

ootologiiehe  AbhudlnngeB  tob  Damm  und  K«iraiiB,  Band  L 

Außerdem  erwüiiiit  Sthuckmann  den  Mönkeberg  noch  ver- 
adiiedentlich  in  seinen  kleineren  Abbandluogen  (Iber  Jura-Petre- 
fiikten  der  Uingogond  von  Hannover. 

LageruDgSTerbältnisse. 

Die  IIiTrsuiiior  Si-Iiichti  n  i^ehoii  westlich  vom  Dorfe  Ahlem 
mit  laiiireiii  .'^tr<  iclu  i)  in  StiiiKio  6,6  uikI  mit  nördlich  gerichtetem 
Eini'allen  von  12  ]t^^  auf  eine  Erstreekut><i  von  3','.j  kin  /.ntafre. 
Im  llungentlen  /.<  ifj^en  sicli  mit  gleichem  Streichen  die  >rhichteu 
(h's  Korallenoolitlis.  Letztere  sind  anch  >ridlii  ii  von  .Ahlem  sicht- 
bar, btreicheu  hier  in  Sliiiidc  ij,4  und  falh n  mit  20 — 2ö**  nurdHuh 
ein.  Beide  Vorknmmeu  sind  durch  eine  Schar  von  .MUiuördlirh 
bis  sOdwestnordtetlich  gerichteten  Verwttrfen  getrennt,  die  die 
Lagerung  der  jflngeren  Schichten  des  Oberen  Jura  und  des  Haute- 
rivien  in  den  Asphaltgruben  bedingen,  noch  weiter  nach  N.  fort^ 
ütreicheii  und  dort  die  Ausbildung  des  Leinetales  beeinflußt  haben 
werden. 

An  anderen  Punkten  in  der  Nfilio  des  Dorfes  Ahlem  sind  die 
Ileersumer  Schiehlen  und  der  Korallenoolith  nicht  aufgeschlossen, 
doch  wuiili  i)  die  höheren  Zonen  «les  letzteren  in  einem  Schurf- 
8chacht  dicht  an  der  Nord.^cite  von  Ahlem  angetroflen,  wo  sie  das 
untere  llauteriviea  direkt  uuterteul'teu. 
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Im  Li^gMüdeti  de»  Möckeberg-Znge«  treten  nacheioander  die 
Omatentone,  dann  nach  einer  LOcke»  in  welcher  die  Macrocephalen- 
acbiohten  von  DiluTinm  und  AlluTinm  bedeckt  sind,  die  Bieenkalk- 
■chiohten  mit  Avieula  eehmata  und  darunter  graue  Schiefertone 
mit  Osifea  Storni  und  BtrkiiuMia  IMaiuoiii  heraus.  Das 
Strciclii'n  in  don  Erfiinata-Schu-hten  Hej;t  in  Stunde  5,5 — 6,  das 
Einfallen  ist  ebenmäßig  nördlicb  gerichtet  un«l  hetrfigt  17—20^. 
Ältere  Schichten  erreichen  die  Oberfläche  nicht.  Erst  hehn  Dorfe 
L#enthp  t'itt  Gipskeupor  auf,  welcher  noch  das  gleiche  Streichen 
zu  beyit/cn  scheint  und  sehr  flach  pintiillt,  .sodal.!  niclit  wohl  an- 
zimehnien  ist,  dal3  in  der  Liickp  andere  als  die  Scliiclilen  des 
unteren  Mittleren  Jura,  dei>  Lias»  und  de»  ivätkeupcrs  vorhand<n 
sind.  Im  Liegenden  endlich  des  Gipskeupers  von  Lenthe  zeigen 
sich  dicht  neben  demselben,  aber  durch  starke  VerwOrfe  yon  ihm 
getrennt,  ältere  Triassohichten. 

Im  Hangenden  des  Korallenooliths  sind  am  Mönkeberg  noch 
die  Schichten  des  Kimmeridge  und  des  Portland  —  Gigas-  und 
Einbeckhioser  Plattenkalkc  —  erschlossen,  welche,  wie  vor  lU  Jahren 
ein  Schurfschacht  zeigte,  vom  dunklen  Schiefertonen  des  Hauterivien 
Oberlagert  sind. 

Die  Mönkeberg-Schichten  und  ihr  I^iegendes  sind  durch  Qner- 
brüche  mit  Vetwflrfrn  von  nicht  sehr  be  ieiiteiiiler  Sprutii^böbe  in 
einzelne  Abschnitte  /.erle;rt.  Da,  wo  di<'sc  (^iietbrii<;lu' ,  welche 
Spalteiift^lbingen  von  Kalk.spat  aufweisen,  auf'ges(■h!os^on  sind,  zeigen 
ihre  Wandungen  starke,  wohl  ausgebildete  Gleitspiegel,  au  denen 
deutlkA  so  erkennen  int,  daß  die  gesunkenen  ESnsebohollen  neben 
der  Abwirtsbewegnng  eine  erhebliche  Seitenverschiebung  nach 
N.  hin  erlitten  haben.  Derartige  Querbrflche  durchnehen  auch 
die  AufscUflsse  des  Korallenooliths  und  seines  Hangenden  am  Negen 
im  8W.  des  Dorfes  Ahlem. 

Außerdem  sind  noch  streichende  Brüche  vorhanden,  welche 
ein  stufenförmiges  Absinken  der  Schichten  nach  dem  Leinetal  hin 
zur  Folge  haben.  Beiläufig  sei  bemerkt,  dal*  die  nördlich  der  Leine 
belegenen  Anlschlfisse  des  Ilauterivien,  Harremii  ii  und  .Ajitii  n  der 
Tongruben  von  Bereubostel,  Kastendaunn  und  U.->i"i  wald  glcichlulls 
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derartige  streichende  BrQche  aber  mifc  Abeioken  der  Schiebten 
naeh  hin  »eigen,  sodaO  dae  Leinetal  an  dieser  Stelle  die  Erosions- 
rinne  eines  Versenkungsgrabens  darstellt,  worauf  hier  nicht  weiter 
eingegangen  werden  solL 

Stratigrapbie. 

Heersnmer  Schichten. 

Heinriob  Crbdnbr  bezeichnet  a.  a.  O.  die  Heersumer  Schiebten 

allgoinein  als  ^^rauen  sandigen  Kulkstein,  ooHthischen  Mor<^clkalk 
iiii'l  lichtockcrgelben,  doiomitischcn  Mcrgflkalk« ,  ohne  die  Be- 
schaHt'ulu'it  der  Schichten  vom  Möiikt  lierge  besonders  bervorzu- 
holieii.  I).  liUAl  NS  iriht  iii)  weseiitlii  hcii  die  gleiche  neschreiliiiiig, 
betont  jiil'ich  l)t  r<'its,  (Iii*  <lie  Ileersiiiner  Schiclitm  ;iin  Möiike- 
berfje  etvva>  aliw*  ii  Ik  ikI  von  den  illjrit^cn  V^orkonnnen  ausgebildet 
sind.  StiU'ckmann  lüliit  vom  Mönkebeige  »dunkelgrüne,  grol)- 
ooHthiscbe  tonige  Kalksteine  und  Mergelkalke,  suoberst  gelblicbi', 
größtenteils  oolitbiscbe  Kalkmergel«  an. 

Nebenstehend  gebe  ich  ein  genaues  Profil  der  Ilcersumcr  Schichten 
und  des  KorallenooUths  dps  Mönkebcrgcs,  welches  iuh  gelegentlich 
des  letzten  gr&ßeren  Aufschlusses  im  Jahre  1891  und  in  xwei 
kleineren  in  den  letzten  Jahren  weiter  nach  W.  hin  gemachten 
SchOrfungen  aufgenoromen  habe. 

Schicht  1,  deren  liegendste  Partie  etwa  150  cm  Ober  dem 
Dach  der  Ornatentone  frdgelegt  war,  amfafit  fein-  bis  mittelkAmige 
sandigtonige  Mergel  von  xiemlioher  Festij^eit  und  teils  gelblich 
grauer,  teils  schwarzgrauer  Farbe.  Sie  besitsk  einaohlieDlicb  der 
nicht  aufgeschlossenen  Partie  375  cm  Mächtigkeit.  Unregelmäßig 
verteilt  liegen  darin  ciiuelnc  brotluilif<<i  inige,  sehr  harte  bituminöse 
Kalkgeoden  von  dunkler  Färbung,  welche  nicht  selten  ebenso  wie 
im  alten  Heersnmer  lUiicli  olM  rhall)  (b  r  I jatidstraBo  Wendliausen- 
HeerMini  l'erisphincti  n  uu'i  anilt-rc  1' "ohsilien  innst  bln  lien.  Besonders 
häutig  ist  in  dicaer  Schicht  G riiphnea  diUitatu  Sow.  und  vereinzelt 
kommt  schon  hier  IhusianeUa  atriata  Sow.  vor. 
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Schioht  2  beiteht  aus  graaem  featen  feinoolitlitadMii  Eüilkf 
welcher  nur  wenig  Pelrefidrten  führt 

DarQber  folgt  Schicht  8  mit  loseren  tonigen  Oolithen,  die  ver- 
euuelt  kohlige  Pflansenreste  enthalten,  und  nicht  selten  eigentüm- 
liche Nester  von  bnmuaartigem  sohwarxem  Bfaterial  umschließen. 
Petrefidrten  seigen  nch  auch  hier  nur  in  geringer  Ansaht. 

I  ■  K\'  I 


.V 


<S«7 


.«0 


3 


Im  Hangenden  setzen  4  siemlich  dickhankige  feste  oolithische 
Kalke  von  hellgrauer  Farbe  auf,  welche  verwittert  rotbraun  geförbt 
sind,  und  häufig  al^^iebene  Trümmer  von  Hemteidori»  sp.  (Stacheln 
und  GehSusestOcke)  sowie  von  Asir^^eeten  sp.  enthalten.  Nicht 
selten  sind  in  dieser  Schicht  Eekinobrimu  scutatu»  Lam.,  Exoffjfra 
lobaUi  RoEM.,  Chentaittui  HedcHt^tonennt  Sow.,  PerlsiphincU»  Afar- 
tdli  Oi'V.^  l'erixpliinetU  U,  tip.,  Cardiocfran  Helfmniifit  exctnitralvi 
Y.  und  U.,  Glifphiua  Bnmni  Kobm.,  wobei  Kroyym  iobata  und 
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Chemnitzia  Heddiyitjtonensis  oft  förmliche  Muschelbänke  zusammen- 
setzen. Als  Seltenheit  wird  auch  hier  schon  Oppdia  mendax  ▼.Sbbb. 
angetroffen. 

Die  folgende  Schicht  f)  ist  nur  3.')  cm  niäclitig  und  wird  durch 
ganz  gebräche  tonige  Oolithc  gebildet,  in  denen  die  einzelnen 
Körner  häufig  lose  und  ohne  jedes  Biodemittel  nebeneinander  liegen. 
Hin  und  wieder  finden  «ich  darin  Exogyra  lobata  RoKM.  and  kleine 

JRffMpAMMfM. 

Den  Aliecliluß  naeh  oben  bildet  die  20  cm  michtigc  TrOmmer- 
■chicht  6.  In  derselben  sind  gerundete  Brocken  von  grauem  oolitb- 
ischem  Kalk  durch  ein  mergeliges  Bindemittel  konglomeratartig 
verbunden.  Die  einselnen  Brocken  waren  aelbet  in  unverwittertem 
Zustande  und  dann,  wenn  der  Stofi  des  alten  tiefen  Steinbruches 
in  ganac  frischem  Material  ^tand,  au  ihrer  Oberfläche  braun  bis 
gelbrot  gefärbt.  Im  DOnnscbliff  zeigt  ^^ich.  daß  sie  neben  selteneren 
Feldspatkörnern  aiitl'.iihnd  viele  Quar/.körner  entliirltcn.  Letztere 
sind  recht  oft  im  Handstfi'  k  schon  dem  unbewati'neton  Aw;:''  siclit- 
bar.  Zwischen  den  Quarzen  tind  etwas  gerundeten  Kalkfpatkrist.ill- 
Trümmern,  sowie  grollen  Onliiheu  liegen  zahlreiche  Foraminifercn 
und  Lamellibranchiaten-SclialhtückcbcD.  Überhaupt  ist  die  Schicht 
an  organischen  Kesten  weitaus  die  reichste.  Sie  Alhrt  neben  grofien 
Stocken  von  Konifierenhols  so  ziemlich  die  ganxe  Fauna  der  Heer^ 
sumer  Sdiichten,  damuter  insbesondere  die  Lamellibranchiaten, 
Glossophoren  und  Ammontten  in  schönen  Schalenezemplaren. 

Schon  hier  sei  bemerkt,  daß  die  Ausbildung  dieser  Grensscbicbt 
in  anffidlendem  Gegensatz  zu  deijenigen  des  gleichen  Horizontes 
am  Lindener  Beige  und  Tönjesberge  steht,  wo  die  Heersumer 
Schichten  mit  Ober  200  cm  mftclitigen  gelblichen  febkömigen 
dolomitisohen  fossilarmen  Mergeln  abschließen.  Auch  bei 
Heersum,  am  Kablebergo,  aui  Deister  und  in  der  Weserkette 
habe  ich  die  XrQmmersckiubt  des  Möokeberges  bislang  nicht 
aufgefunden. 
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KorallenooIUh. 

Der  Koralleooolitb  beginnt  mit  Schicht?,  einer  25  cm  mächtigen 
Konüleabank.  Dievelbe  kt  hier  wie  bei  Linden  und  am  TOnjee- 
bei]g  ihrer  FosnIeinaohlOaM  halber  von  den  Heersumem  ku  trennen 
and  dem  Hangenden  xnsnrechnen.  Bs  fehlen  in  derselben  nicht 
nur  «Amtliehe  Ammoniten  der  Gattungen  CardioemUf  Oppilia,  Brnr- 
pocerat  und  Aspidoemw,  sondern  auch  von  den  Perisphincten  die 
im  Liegenden  häufigen  ÄngeliArigen  der  (iruppe  der  EcoluH 
(SlBMIRAMK.),  und  eine  Keihe  von  Brachiopoden,  Lamellibranchiaten 
und  Gastropoden,  während  verschiedene  andere  Arten  neu  auftreten, 
die  den  Ileersuuiern  fehlen.  Dif  von  Hki;hman\  Chkdner  noch 
im  Hangenden  dir  Korallenbiink  gclinidruen  für  seine  Zone  der 
Opis  sinalis  charakteribtischeu  Zweischaler  gehen  am  Mönkebcrge 
nicht  nur  in  die  Bank  7,  sondern  noch  tiefer  binal). 

Neben  der  geringen  Mächtigkeit  der  Korallenbank  fllll  hier 
cnnidist  die  geringe  Festigkeit  und  die  roUige  Beschafienheit  der 
Schicht  auf.  Des  weiteren  aber  fllhrt  dieselbe  namentlich  oben 
abgerollte  Kalkgeoden  und  Pliosphorite  ilterer  Juraachicbten  iu 
großer  2<ahl.  In  diesen  Rollstfleken,  aber  auch  frei  in  der  Bank, 
stecken  Cardioara*  Lambirti  Sow.,  Pcrisphinctes  Bolohanowi  NiK. 
au«  den  Oroatentonen  und  den  MacrocepbaleDschichten ,  ferner 
Mieroceras  capneornum  ScHLOTH.  aus  dem  mittleren  Lias  in  lii^- 
weileu  etwas  ah^croUteni  Znstande,  jedoch  in  so  guter  Erhaltung, 
daß  ober  ihre  Identität  und  ilir  ursprüngliches  Lager  kein  Zwoiicl 
herrschen  kaun.  Danehen  finden  sich  stärker  abgerollte  Exemplare 
von  IJarpocertU' Arten  de«  unteren  Mittleren  Jura.  Häufig  besitxt 
die  obere  Lage  der  Korallenbank  Bohnnusohellöoher,  die  mit  Kalk- 
mergel auagefiült  sind. 

Über  der  Bank  7  setsen'  3dO  cm  sehr  lose  tdls  tonige,  teile 
dolomitiaehe  Mergel  von  eigentOmliuh  mehliger  Bcechaffenheit  auf 
—  No.  8  des  Pr«^lt.  —  Diese  Schichten  zeigen  erstmalig  einige 
Ähnlichkeit  mit  den  gleif  halterigen  Mergeln  des  unteren  Korallcn- 
ooliibs  am  Lindener>  und  Tönjesberge.  Sie  filhren  einzelne  Korallen, 
sehr  viele  Exogyren  und  Steinkerne  von  Zweisohalem.  DaneU-n 
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enthalten  sie  ebenso  wie  die  Konilieubauk  abgerulitc  Geodcn  älterer 
JuFMcbichten  uud  die  oben  aogefllbrten  Tprscbwemniteu  Atnmoniten 
de»  Mittleren  Jpim  and  Lias,  die  nach  oben  hin  etwas  seltener 
werden.  —  Im  Hangenden  folgen  dann:* 

9.  45  cm  feste  Külkbauk, 

10.  30  »  dOnnplattige  tonige  Mergel, 

11.  40  »  mergelige  Kalkbank, 

12.  10  »  tonige  lose  Mergel, 

13.  ÖO  »  festere  mergelige  Kalkp, 

14.  100  »    lose  bcbültige  mergelige  Kalke. 

Diese  Schichten  unterscheiden  sieh  petrographisch  nur  an> 

wenetitlich  von  den  <;Ieichalterigcu  Abhigoruni;en  der  Umgegend 
voll  Matinover.  P)'  ii.i  t kenswert  ist  jedoch  die  geringe  Mäcbtiirl^  it 
»Icr.M  lIx  ii  am  Mönkclu  rge,  wt)bei  hervorzuheben  i.st.  daß  im  Hen  icb 
des  KnralhiKinliths  streichende  V<r\vürte,  an  denen  ein/.«'lne 
Schi«;btenglicder  abj^esiinken  hein  konnten,  niiht  vorhanden  sind. 

In  der  vorbcsehrielx  neti  Schi<  lit(  iifoljjre  fallt  /.unAelist  die  lose 
lieschnfl'eiili.  it  <i<'r  Schichlt  n  .'»,  7  und  S,  die  Knn;j;Ioni(  rat -  Natur 
der  Si  liii  ht  b  uud  das  \'o!  k<tninieti  von  (it  odon  und  l't  trctakten 
des  Mittleren  Jura  uud  de»  J^ia»  in  den  Schicliti  n  7  und  8  aiiC. 
Offenbar  lassen  sich  diese  Erscheinungen  nur  dadurch  erkUreu, 
daß  vor  Beginn  der  AbUgernng  dieser  Schichten  eine  starke  Ab> 
rasion  liegender  Jnraschtohten  erfolgt  ist.  Dieselbe  bat  wohl  zu- 
nächst die  im  Dach  der  Schicht  4  abgelagerten  Kalk«,  sodann  der 
Keibe  nach  immer  iltere  Schichten  des  Jura  bis  cum  Mittleren  Lias 
hinab  betroffen.  Dementsprechend  wird  die  Schicht  5  lediglich 
einer  in  situ  erfolgten  Undagerung  der  in  diesem  Niveau  ursprfing- 
licb  abgesetzten  Mergelkalke  ihre  jetzige  Beschaffenheit  verdaukeu. 

Das  Material  des  folgenden  Konglomerates  —  Schicht  6  — 
dOrAe  im  Iliubliuk  auf  die  FossUeinscblüsse  gleichfalls  keiner  acUr 
weitgehenden  Versehwemmung  unterworfen  worden  sein.  Dabei 
ist  jedoch  das  häufige  Vorkommen  von  gerollten  Quarzkörneru  uud 
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der  starke  Branndseiisteiiigeluilt  sehr  bem^rkenBwert.  Beide 
Mineralien  können  einmal  von  einer  Strandliuie  sttiiumen,  deren 
Nflhe  auch  durch  sabireiobe  Einsoblflase  von  Treibfaol»  angedeutet 
ist  Sie  können  andererseits  aber  betricbtlich  ilteren  Scbicbten, 
nämlich  dem  mittleren  Braunen  Jura,  Zone  der  Avieuia  «thSnaia^ 
entnommrn  sein,  welche  diese  Materialien  in  den  Auftchlflsseu  der 
Umgebung  Hannovers!  in  großer  Häufigkeit  führen. 

Die  Korallen-frthrende  Schicht  7  lälit  schon  hei  oberflSchlicher 
Resichtigun«;  erkennen,  dal'  sie  keine  festgesrhlnssme  KoraIleiib;ink 
darstellt,  wie  sie  sonst  in  diesem  Niveau  um  Hannover  herum 
tind  am  I)<'istcr  zu  lieoliachten  ist  Viehnehr  maclit  die  Abhigerung 
am  Mchikeberge  ganz  den  Eindruck  eines  8ch\venunhori/onteg,  in 
welchem  die  Korallen  von  einem  andern  Orte  her  durch  Brandung  an- 
getrieben sind.  Diosen  Korallen,  vorxugsweise  JtuutruM  heiiantkoidea 
und  7%ammattraea  eoneMna,  welche  verhlltnißmftßig  geringe  Spuren 
von  Transportschliff  «eigen,  sind,  wie  oben  bemerict,  sehr  sablreiche 
Geodon  und  Ammoniten  des  mittleren  Jura  und  des  Lias  beigemengt, 
die  weit  stirkere  Spuren  von  Abrollung  «eigen  und  einen  lingeren 
Wasservve:^  (gemacht  ZU  haben  scheinen. 

Diese  lbe  Zusamniensetztmg,  wie  Schicht  7  besitztauch  Schicht  8 
mit  der  Maßgabe,  dal«  statt  <b>r  KoraUen,  die  hier  nur  vereinzelt 
vorkommen,  Ge.vtfiustrümmer  tb'r  dolomitisclun  Mergel  auftreten, 
welche  bei  Lintlen  iiml  am  Tön j'  sberi,'«'  das  Hangende  der  Korallen- 
bank bilden.  Die  Gcodeu  und  IN  tretakten  älterer  Horizonte  liegen 
in  den  Schichten  7  und  8  regellos  vei  teilt  dergestalt,  daß  nicht 
etwa  die  Schwemmrftckstinde  der  jüngeren  Zonen  des  Mittleren 
Jura  in  Schicht  7  und  diejenigen  der  ftheren  in  Schicht  8  gefunden 
werden,  sondern  daß  in  beiden  Schichten  neben  einander  alle 
Horiaonte  vertreten  sind.  Einen  sicheren  Schluß  auf  die  Art  der 
Lagerung  der  abradierten  Schichten  und  auf  den  Zerstömngsvor- 
gang  /u  ziehen  ist  deshalb  nicht  möglich. 

Naich  den  sonst  in  der  Umgebung  Hannovers  vorhandenen 
Aufschlössen  ist  die  Mächtigkeit  der  abradierten  älteren  Juia- 
schichteu,  denen  die  Geuden  und  Ammouiteu  der  Schichten  7  und  8 
eutstamiueu,  etwa  zu  2'60  lu  au/.uucLuK-u. 


280 


W.  Hoin,  HaanuMr  BcMdrtm  aad  KonllMMMltfk 


Die  Frage,  wo  dn  Ahnmoa  stattgefonden  hat,  ist  vorerst 
nicht  mit  Sicherheit  so  beantworten. 

Unmittelbar  sOdlich  vom  Mönkeberge  sind  im  Liegeudco 
der  Heersumer,  wie  oben  aufgeführt,  alle  Jnraeobieht«!  Torbaiidai. 
Oberhaupt  ist  nioht  nur  in  der  nächsten  Umgehung  Hannovers, 
sondern  auch  weiter  ab  nach  Westen,  Sflden  und  Osten  in  den 
in  Betracht  zu  xiehenden  AufitchlQssen  mit  Ausnahme  der  nlchsten 
Umgegend  von  Sehnde  eine  r^elmiflige  Schichtenfelge  des  Jura 
vom  Liiis  \>h  /um  Ohoreii  Jura  nacligcwicscn ;  und  in  den  Heer- 
snmer  Scbicbten  uiul  dem  Koralleiioolitb  des  Lindener-  und  des 
Tönjesl)er|reg  fehlt  jede  Spur  von  vcrsohwemiiiteu  Rehten  älterer 
Schichten. 

Daher  erscheiat  es  nicht  unberechtigt,  das  Abrasionsgebiet 
nördlich  vom  Mönkeberg«^  und  nördlich  von  Hiinnovcr  Oberhaupt 
zu  suchen.  Möglicherweise  hat  dasselbe  östlich  von  Hannover 
einen  schmalen  Aiiylaut'er  nach  8.  zu  bis  nach  Sehnde  hin  gehabt. 
Doch  halte  ich  e»  iür  wahrt>cheinliclu'r,  daU  die  AI)nisioD  vod  Sehnde, 
WO  bekanntlich  Wealdscbichten  auf  unterem  Mittlerem  Jura  lagern, 
erst  viel  später,  nämlich  unmittelbar  vor  Beginn  der  Kreideab- 
lagerung ihren  Anfang  genommen  hat. 

Direkte  Ansetohoi  filr  die  Lage  des  Abrastonsgebietet  im  N. 
von  Hannover  sind  mir  nicht  l)ekannt.  Die  dem  Vernehmen  nach 
in  einigen  noch  30  km  weiter  nOrdlich  bei  Wietxe  liegenden  Brd- 
filbohrongen  erschlossenen  Juragesteine  konglomeratischer  Natur 
habe  ich  nicht  an  Genchte  bekommen,  sodaß  ich  nicht  angeben 
kann,  welchem  Uorisonta  diese  Schichten  angehören. 

Ebenso  wenig  wie  Aber  die  Ähnlichkeit  läßt  sich  des  weiteren 
Ober  die  Lagerungsverbältnisse  der  abradierten  GebiTgsaehichten 
sagen. 

Einerseits  liegt  die  Möglichkeit  vor,  daß  es  sich  lediglich  um 
eine  langsam  vorrnckende  negative  Sirandverschiebung  handelt,  bei 

der  nach  und  nach  immer  tiefere  Horizonte  noch  ungestört  ge- 
lagerter Juraschicliton  freigelegt  und  abgespQlt  worden  Sind.  In 
diesem  Falle  wUrde  der  Beginn  der  Trockenl^ung  ungeflUir  am 
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Ifönkeberge  selbst      suchen  sein.   Andererseits  könnte  es  sich 

am  üa£  Ahspßlpn  der  Schichtonköpfe  einer  Bruchlinie  handeln, 
die  vor  Beginn  der  Kroidezeit  entstanden  wäre,  und  welche 
nördlich  vom  Mönki-herixe  lio{;oi).  IlieriOr  spricht  in  etwas  das 
};leic  lizritii;«'  Vorknimix  ii  von  Kficitständen  der  verschiodensten 
Jur.iliori/oDtc  in  d(  n  ulcu  lion  Laijen  der  Schiclitcn  7  und  8  doa 
hf  schrit  ljt  nt'n  ProHls.  Sollton  >icli  in  der  Folj^fzeit  für  die  Existenz 
eines  solciiou  präkrc-tuzeiselien  Al)hriu;lies  noch  einige  Anhaltspunkte 
ergeben,  so  wäre  der  vorliegende  Fall  %'on  besonderem  Interesse, 
weil  er  einen  Beitrag  xnr  Zeitbestimmung  jener  Alibrflcbe  flberbanpt 
lieferte.  Diesdbon  worden  wahrscheinlich  mit  dem  SchluB  der 
Ablagerung  der  Heersumer  Schichten  susammenfallen. 

Die  bisherigen  Ausfnbrungeu  lassen  sich  wie  folgt  zusumnu-n- 
fiiasen: 

1.  !n  den  Atifschlfissen  des  Mönkel)eri^es  westlich  von  ITaniiover, 
welche  zu  den  nördliclihtcn  tibcrhaupt  in  Nordwestdeutschlund  be- 
kannten Aufschlftssen  des  unteren  Weißen  Juras  x&blen,  enthalten 
die  hängendsten  Partieen  der  Heersumer  Sohiditen  und  die 
liegendsten  des  KorHllenooliths  Rollstflcke  aus  Alteren  Juraschiehten, 
welche  eine  vorlAufig  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  weiter  nördlich 
nuaunehmende  starke  Abrasion  jener  älteren  Juraschichten  beweisen. 
Ob  die  Heersumer  Schichten  und  der  Korallenoolith,  welche  am 
Mönkeberge  eine  aufTalleud  geringe  Mächtigkeit  besitzen,  weiter 
nach  N.  hin  nl)crhau|>t  mn  U  vorhaudeu  sind,  und  Iiier  ttliergreifend 
auf  der  AbrasionsflAche  lagern,  ist  noch  uiuht  bi'kannt. 

2.  Von  den  bislHug  beobachteten  Schichten  (b  s  Oberen  Jura 

Ahnlicher  AiisbildtiiiL;,  insbesondere  von  deti  durch  Wünhtorf  in 
diesem  Jahrbuch,  Hund  23,  Heft  2  bihandcltrn  Schichten  im 
Hangenden  dos  Korall<Mi(»i»Iifli.s  von  V^ölkscn  nntcrsrhciden  sich  ulao 
die  oben  bcscliricbcn«  ii  in  anffülliijer  Weisr  «l.ninrch,  daß  sie  nicht 
mir  die  Hnckstäntlc  tlcr  A  li\v< mninnfj  von  Scliicliten  entbaltcn, 
welche  junger  sind  als  ilir  inunittclbarcs  von  Abrasionsprodukteu 
freies  Liegendes,  sondern  auch  Uückstände  von  viel  älteren  ab- 
mdterten  Horisonten. 
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8.  Die  fragliche  Abruion  iat  tfichor  dardi  eine  der  Krnelen- 

bpwe^iingen  vortirsacht  worden,  welche  entweder  als  langsame 
Senkung  oder  als  Faltung  mit  Spalten-  und  Scbollcnhildung  in 
Nor.lwf'stdoiitschhind  am  8cliliiB  dor  Jiirahorizonte  stattfrefunden 
und  häutig  die  Transgrfssiou  der  versscliiedendsten  Krt-idcliorizonte 
ftber  ältere  Srliiohten  zur  Folge  liahen.  Unter  diesen  Krusten- 
bewegiingeu  ist  die  hier  beschriebene,  t>oweit  mir  bckauut,  die 
älteste. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daü  im  Oberen  Jura  von  Hannover 
sowohl  bei  Linden  und  lun  Tönjesberge,  wie  auch  bei  Limmer  und 
Ahlem  noch  ein  Kweitc«  Niveeu  mit  Konglomeratbildung  vorhanden 
ist,  nimlich  der  obere  Kimmeridge,  welcher  nicht  nur  am  IfOnke- 
berge  sondern  auch  in  simtlichen  abrigen  AufscblAssen  um  Hannover 
herum  eine  sehr  geringe  Michtigkeit  beeitst 

Dicht  Uber  sdner  Basis  liegt  Aberall  eine  ganx  aus  rundlichen 
Geschieben  too  teils  hellen,  teils  grauschwarsen  dichten  bis  ooli* 
tbischen  Kalken  bestehende  Schiebt  mit  mehr  oder  minder  ab- 
geriebenen oft  fragmentarischen  Lamellibranohiaten  und  Oastro- 

poden.  Unter  ihnen  sind  Arten  von  Ci/ir/ia  und  Cofbitf  sowie 
von  Nafira  und  ('hemnilzia  die  vorherrschenden.  Dagegen  kommt 
bekanntlich  die  andererorts  so  häufige  Eaogyra  virgula  hier  nur 
selten  vor. 

Die  dunklen  Kalkgeschiebestücke  liesit/.en  der  Struktur  nach 
große  Älitdichkeit  mit  den  dunklen  bituminösen  Kalken  des  oberen 
Kimmeridge  am  Deister. 

StrüCKMANN,  welcher  den  hannoverschen  Kimmeridge  ziem- 
li(;h  eingehend  behandelt  bat,  erwähnt  die  Konglomeratbildung 
nicht. 
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Foscsileinschlüsso. 


In  naclistf'ln  luler  Liste  sind  tHo  in  dfii  IletTfinuipr  Si  liii  litt  n 
und  dtin  Kordlleuoolitti  am  MönkelxT»;«'  aiifgefunji-nen  Fos.silim 
aufgefnhrt,  wobei  hcrvorgelioljen  werden  mag,  dali  am  Nc^cii 
sfldlich  von  Aldem  elu  ntalls  ein  Teil  dcrselluMi  gesammelt  werden 
konnte.  Letzterer  Aui'tsuhluß  bat  jedocb  keinerlei  Arten  geliefert, 
die  nicht  auch  am  Mönkeberg«  ▼orgokommen  wfiren. 
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Ama  Mulptana  Br  
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Nach  der  Liste  rnthalton  die  Heersumer  Schichten  104,  drr 
Korallenoolith  121),  beide  grineiti.sain  48  Arteo.  Von  denselben 
fhhrcn  beroits  vom  Mönkebortie  auf: 


Au  da 

HlllB.Ou 

Dat.  BsAVin 

SnvcKMAim 

19 

80 

26 

15 

4S 

öS 

Bemerkenswert  ist  zunftchst  die  groUe  Artenzahl  der  Fauns 
sowohl  in  den  llecrsumer  Schichten  wie  auch  im  Korallenoolith. 
In  dieser  Beziehung  ist  wohl  nur  der  Korallenoolith  von  Hildesheim 
vergleichbar,  in  welchen  jedoch  bislang  Grenzschichten  mit  einbe- 
sogen  auid,  die  mindeatene  teüwaae  mm  unteren  Kimmeridge  sn 
rechnen  nnd  am  Hftnkeberge  nicht  entwickelt  sind. 

Ferner  ist  von  Interesse  erstlich  in  den  Heersumer  Schichten: 

1.  Das  Hinaufreichen  der  RJiynchoitdla  variana  SCHLOTH.  aue 
dem  Mittleren  in  den  Oberen  Jura. 

2.  das  ziemlich  häufige  Vorkommen  der  Terebratula  imprmta 
Bbomh,  welche  sonst  in  Nordwestdeutschland  selten  ist. 

3.  Der  Fund  von  Haploceras  Erato  d'Orb.,  das  ich  in  einem 
kleinen  aber  wohlerhaltcnen  Exemplar  in  Schicht  G  angetroffen 
habe.  Meines  Wiesens  ist  dasselbe  bislang  aus  Nordwestdeutecbland 
nicht  bekannt. 

Zweitens  im  Korallenoolith: 

4.  Das  Vorkommen  eines  Belemniten.  Es  lieferte  nämlich 
Schiobi  10  zwei  Exemplare  einee  solchen,  von  welchem  ich  jedoch 
auch  am  Lindener  Berge  in  der  gleiihalterigen  Mergelbank  zwei 
Stöcke  gefinnJeu  l);ibo.  Diese  Bank  enthAlt  in  beiden  Pällen 
keinerlei  Petrefaktcu  auf  sekundärer  Lagerstätte  und  die  Beleinniten 
selbst  zeigen  keine  Spuren  längeren  Wassertransporte».  Sie  weichen 
auch  in  ihrer  Fomi  durchaus  von  den  Belemniten  der  abradierten 
Alteren  Juraediiditen  eh.  U«inee  Wiaeens  liegt  hiermit  ertlmalig 
ein  Belemnit  ane  dem  Konllenoolith  Nordwestdenlsohlande  vor. 
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Außerdem  treten  in  den  Heereumer  Schichten  wie  im  Korallen- 
oolith  eine  Anzahl  neuer  Arten  auf,  deren  Beschreihung  und  Ab- 
bildung in  einer  gesonderten  Arbeit  unter  eingehender  Berück- 
sichtigung der  Perisphincten  beider  Schichten,  von  welchen  nord- 
webtdeutficbe  Stücke  noch  nicht  abgebildet  und  eingehender 
besdirieben  mxäm  dnd,  erfolgen  aoU. 

HannoTer,  den  8.  Januar  1904. 


Ein  nener  Anfsohlnft»  anstehenden 

Biuitsaudstems  im  norddeutschen  Flachlande. 

Von  Herrn  W.  Nttytr  in  Hannover. 

Der  neue  AnfBchlnß  wurde  vor  karsem  von  mir  in  der  Nihe 
des  Dorfes  Sohneeren  festgestellt 

38  km  nordwestlich  von  Hannover  und  12  km  sfldlioh  von 

Nienburg  an  der  Weser  erhebt  sit-b  am  SCidrunde  des  Schneerener 
Moores  im  Jagen  27  des  fi8kali8(;hen  Forstes  ein  flacher  Hügel, 
Welcber  balhinsclartig  in  das  Moor  hinein  vorspringt  und  im 
Westen,  Norden  und  Osten  von  demselben  umgeben  ist.  Im 
SQden  wird  der  HQgel  von  diluvialen  Sauden  und  Schottern  be- 
grenzt, die  hier  einen  wallartigen  von  WeatsOdweet  nadi  Ostnord- 
ost  verlaufenden  4  km  langen  Rflcken  bilden. 

Der  HAgel  besitzt  in  seiner  von  Südost  nach  Nordwest  ge- 
streckten großen  Aohse  eine  Länge  von  850  m,  rechtwinklig  dazu 
eine  Breite  von  175  m,  erhebt  sich  etwi  5  in  aber  das  umliegende 
Moor  and  fallt  nach  allen  Seiten  ziemlich  gleichmäßig  ab. 

In  seiner  ganzen  Ausdehnung  stehen  unter  einer  Bedeckung 
von  15  cm  Dammf-rile  und  50 — fiO  cm  Trftmmergestein  ziemlich 
tiefe  Schichten  den  unteren  Buntsandsteins  an.  Dieselben  sind 
regelmäßig  gelagert,  streichen  durchweg  in  Stunde  9,2  und  fallen 
mit  nadi  Nordosten  ein.  Das  Gestein  besteht  «M  twannen 
feinkörnigen  Sandsteinfdattai  mit  Wellenfurehen  auf  den  Schidit- 
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flächen,  welche  mit  Letten  von  gleicher,  bisweilen  etwas  liellorer 
Farbe  wechseliageni.    Der  Sandstein  entb&lt  neben  dem  Qumrs 


sehr  häufig  Feldspatkörner  und  besitsk  recht  wenig  Bindemittel. 
GlimmerbUkttohen  liegen  gleiobfaUa  nar  qfiärlich  swiechen  den 
Körnern. 

Wie  weit  in  der  Umgebung  unter  dem  Moor  bezw.  unter 
dem  Diluvium  noch  Bunteaodstein  anatebt,  ließ  siob  bislang  nicht 

ieststellen. 

Die  nördliche  Grenze  des  Hflgellandes  liegt  nicht  allsu  ent- 
fernt von  dem  neuen  Vorkommen.  Es  ist  daher  nicht  augge- 
schlossen,  daß  das  Hervortrctrn  seiner  Buntsaiiilsteiiischichten  aus 
dem  Diluvium  des  Flachlandes  ein  IlinuKerreicIn  ii  <  incr  der 
Siörungslinien  des  UQgellandes  m  die  Haide  au/eigU  DafUr 
kommt  vor  allem  die  breite  StArungesoae  in  Frage,  welche  vom 
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Ilildchhciiner  Wald  her  Ober  den  Limberg,  den  Gelirdener  und 
den  Stemmer  Berfr  nach  Nordwe8ten  hinzieht.  Dieselbe  hat  zweifel- 
los auch  das  Auftreten  der  wenig  uinfangreichen  Buntsandstein- 
Komplexe  beim  Dorfe  Kolenfeld  und  am  Tieoberge  bei  Bokeloh 
bewirkt  Sie  ist  ferner  wohl  eiehtr  bei  der  Bildung  des  großen 
VeTeenkiuigebeekeiM  beteiligt,  in  dem  dM  Steinhader  Meer  liegt. 
Id  der  weiteren  Veriliifeniiig  der  StAmngiMMie  nach  Nordweiten 
hin  Mgt  denn  der  Bnntaendetein  von  Scbneeren. 


Zui*  Geschichte  de»  Almetales  südwestlich 

Paderborn. 

Von  Herrn  Hm  Stilto  in  Berlin. 
(Mtt  6  Teit6giitw0 

In  die  Flinwhoohflftche  sfldwestlich  Paderborn  Mt  die  Alme 

in  vielfachen  Windungen  tief  eingeschnitten.  Sie  kommt  .ms  dem 
Berglande  von  Brilon,  fließt  bis  Weine  sQdwesUicb  Büren  in  nord- 
westlicluT  Richtung,  wendet  pich  hier  mehr  nordöstlich  und 
mündet  bei  Neuhaus  nordwestlich  Paderborn  in  die  Lippe. 
Ihr  Oberlauf  ist  dabei  im  östlichsten  Sauerlande  in  paläozoische 
Schiebten  eingeschnitten,  von  BDren  bis  Wewer  sadwestlich 
Paderborn  fießt  tie  im  Plinergehirge  der  Paderbomer  Roeb- 
fllche  und  betritt  bei  Wewer  dao  Dilnvialgebiet  nfirdlidi  der 
letsteren,  den  tetlichsten  Teil  der  Mflnsterechen  Bnebt. 

Die  geologiaehen  VerhSitnine  des  von  der  Alme  doreh- 
floeaenen  PlinergebieteB  aind  aebr  ein&ob;  die  Sohiobten  fallen 
anter  flachem  Winkel  nach  N.  oder  NW.,  auf  weitere  Br- 

streckung  liegen  sie  sogar  ganz  söhlig.  Die  nur  in  geringer 
Zahl  vorhandenen  Verwerfungen  sind  nördlich  bia  nordweatUoh 
gerichtet. 
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Das  Plänergebirge  i»t  hier  und  da  von  jüugeren  Bildungen 
verbchiedener  Art  überdeckt,  deren  Beschaffenheit  und  Lage 
mancherlei  bchlüsbe  auf  die  Geschichte  de«  Tales  zulawen. 

In  einer  kleinen  Kiesgrube  am  Judenkirchhofe  am  Westbange 
de«  Almetalee  bei  Niederntudorf  (».  Fig.  1)  stehen  Kieae  ad,  die 


Yerbnitng  dar  QurtliWlduigan  aotlaDg  dw  Alaw  iwImImb  Niedmtadorf 

und  Borchen. 
JJaUtUb  1:50000. 

ganz  uuäschlieülioh  uus  kleinen  und  flachen,  nur  schwach  ge- 
madeten,  mit  Snnd  gemengten  Plftnergeröllen  bestehen.  Doroh 
ZurOoktreten  der  Gerittle  bildet  sieb  in  den  hftberen  Legen  ein 
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'(rp^ang  in  geschichtete  Sande.  Einige  dflnm  Llg«D  des 
Kieses  8ind  durch  kalkiges  Bindemittel  zu  einem  mflrben  Konglo- 
merate verkittet.  Gerolle  nordischen  Ursprungs  fehlen  dem  Kiese 
g&Dzlicb,  wohl  aber  wird  er  in  dem  erwihnten  Aufecblusse  von 
glaaalen  Büdangen  fllMilagert  (s.  Fig.  2).  FoMiKm  «aren  in  dem 
KieM  nicht  naobiawdaen,  ond  aomit  ist  Ober  Min  Alter  ebitweilen 
nur  wnA  so  Mgen,  daß  er  Itter  iet»  ab  ^e  ihn  Niedem- 
tndoff  fibflfiageniden  Qlaaalbildnngen,  die  der  Hanptvereianng  dee 
norddeutschen  FlacbUndes  angeboren.  Ich  beniohne  ihn  im 
folgenden  zum  Unterschiede  von  jQngeren  Kiesen  kurz  als  »j^rit» 
glazial«,  will  damit  aber  nicht  sagen,  daß  er  älter  ist  als  die  ge- 
samten Bildungen  der  Eiszeit,  sondern  nur  ihn  als  das  bei  Niedern- 
tudorf vorhandene  ülazial  bezeichnen.  AuUer  bei  Niederntudorf 
haben  sich  diese  von  nordischem  und  paläozoischem  Materiale 
freien  Kiese  noch  am  wealUdien  Hange  dee  Almetalee  weelafid- 
weetüdi  Alfen  naehweiseB  iaaeen.  Sie  liegen 

bei  Niederntudorf  zwischen  175  und  155  m, 

bei  Alfen  zwischen  165  und  150  m  Meeresböbe, 

gehen  aber  an  letaterer  Stelle  Tielleicht  noch  um  einige  Mieter 

tiefer  hinab. 

Das  Fehlen  der  paläozoischen  GeröUe,  die  in  allen  post<rIa- 
zialen  Almeschottern  in  größter  Menge  vertreten  sind,  läßt  Kück- 
scblQsse  auf  den  Oberlauf  der  Alme  in  der  ftltesten  Diluviaizeit 
zu.  Heute  itt  der  Fluß  schon  oberhalb  Bflren  in  palioioiadiea  Ge- 
tnige  eingeechnftten,  das  nur  noch  anf  den  höchsten  Behebungen  von 
Kraidehildnngen  Oberdeckt  wird.  Die  Ahne  der  Priglasudieit  da- 
gegen hat  entweder  noch  nicht  bis  in  diesee  Gebiet  anrOc^enndbt 
—  und  damit  stände  z.  ß.  die  geringe  Abrollung  dee  präglazialen 
Schotters  bei  Alfen  und  Niederntudorf  im  Einklänge  —  oder  sie  war 
damals  noch  nicht  bis  in  das  paläozoische  Grundfjjpbirge  einge- 
schnitti'u,  sondern  nur  in  das  aus  Kroidesc-hichten  bostohende  Deck- 
gebirge, das  heute  hier  weithin  abgetrabten  ist.  In  diesem  Bei- 
spiele epigenetisclit'r  Talbildung  ist  also  der  Zeit[)iuikt  der 
beginnenden  Annagung  des  paUtoioisoben  Grundgebirges  als 
frflhestens  altdiluvia!  festsiietellen.   Der  Betrag  der  Brodoo  ist 
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eeitdem  ein  sehr  erheblicher,  da  von  der  Greoi^e  des  Palaeozoicums 
und  der  transgredierenden  Kreide  bis  zur  beutigeu  Talsohle  Tiefeu 
▼OD  80  m  und  mehr  durchschuitten  worden  sind. 
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Geschiebemerf^el  ist  auf  der  Paderborner  Iloclifläche  öst- 
lich der  Alme  nirgends  mehr  vorhanden,  wohl  aber  finden  sich 
hier  vereinzelt,  stellenweise  auch  dichter  gehäuft,  erratische  Blflokv 
ab  letste  Rette  einer  ehemak  weit  nach  Sflclen  bis  in  die 
Gegend  von  HMren  und  Hdmera  reichenden  De<^  von  Glasial- 
bildungen.  Auf  der  Weitseite  dee  Almetalea  iet  die  Flineriioch- 
fllcbe  etwa  bis  in  die  Höhe  von  Alfen  mit  Geschiebemergel  be- 
deckt, and  nnr  ganz  lokal  sieht  in  diesen  Gebieten  der  Cuvieri' 
Pläner  unter  dem  Diluvium  hervor.  Die  Unterkaate  des  Geschicbo- 
mergels  senkt  sich  von  180  m  Mcoreshöhe  bei  Alfen  entsprechend 
der  vorgliizialen  Neigung  der  HochtUche  nach  Norden  und  erreicht 
bei  Wewer  in  120  m  Meereshöhe  das  Niveau  des  Almetales. 
Südlich  dieser  zusammenhängenden  Geschiebemergelbildungen  liegt 
noch  eine  klcine^^  isolierte  Partie  bei  Obemtndorfi 

Außer  auf  der  Hoohfllobe  findet  sioh  Gtosofaiebemergel  auch 
an  den  vnteren  Hingen  and  in  der  Tieft  des  Almetales  bei  Niedern- 
tudorf und  Alfen;  so  wurde  oben  erwähnt,  daß  die  priglazialen 
Schotter  am  Judenkirchhofe  zn  Niederntudorf  von  eiszeitlichen 
Bildungen  Überdeckt  sind.  Sie  beginnen  mit  einer  bändertonartigen 
Wechsellagerung  dunklerer  toniger  und  hellerer  sandiger  bis  sandig- 
kalkiger Schichten,  die  in  Menge  nordische  Geschiebe  umschliessen; 
nach  oben  zu  tritt  die  Schichtung  zurück,  und  es  bildet  sich  ein 
Übergang  /.u  einem  touig-saudigen  Geschiebelehm  aus,  der  immer- 
hin nodi  gans  sdiwaohe  Schichtung  infolge  eingelagerter  Sand- 
streifen  ericennen  lißt  (s.  Fig.  2). 

Sodann  findet  sidi  Geichiebdehm  nnter  jibigeffsni  Dilnvinm 
im  Untergründe  von  Niederntudorf  wo  ich  ihn  im  Herbste  1901 
bei  Anlage  des  Gemeindebrunnens  als  blauen,  tonigen  ICergel  auf- 
geschlossen sah,  der  wenig  nordische  Geschiebe,  etwas  reichlicher 
Plinergescbiebe  umschloß.   Der  Brunnen  zeigte  folgendes  Profil: 

ca.  8  m  braungelber  Lehm, 

»    1  »  lehmiger  Sand, 

»•  4  »  blauer  G^eschiebemergel* 

In  dnem  in  der  Nfthe  Uzenden  Brunnen  hat  man  nach  er- 
haltenen Mitteilungen  gleicbfidls  »Uauen  Ton«  unter  dem  Lehm 
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angetroffen;  der  BrunocD  auf  Ablcä  Gcbött,  einem  der  westlichsten 
mn  Mi«dtnitodor^  emklito  ontar  IP/s  m  Siad  maä  LAm  l'/s  m 
»blinliobe  Tone  raitKieMlttoinen«,  und  mf  dem  GkbOfte  ron  Montag 
an  der  Kreiiakrafie  naeh  Oberntndorf  ateht  der  94  Fuß  tiefe  Brannen 
in  gelbUehem  und  bllnlichem  GteaobiebetMi,  der  von  fttnf  Fuß  Lebm 
und  Sand  bedeckt  wird.  Auch  der  Brunnen  beim  Babnbofr  Tudorf 
steht  im  Geecbiebenaergel,  und  hier  wurde  5  m  unter  Tage  daa 
PJinergebiige  erreicht 

Ea  erjpbt  aiob,  daß  die  Unterkante  dea  Oeacbiebemergele 

in  der  Kiesgrube  beim  Judenkirebliof  in  155  m  MeereshObe, 
im  Qemmndebmnnen  in  weniger  ala  158  »        »  , 

auf  Ablea  QebAft  in  weniger  ala  169  »        »  , 

auf  Montage  GebAft  in  weniger  al«  157  »        »  , 

Bahnhofe  Tudorf  in  155  »        »  , 


liegt,  alao  flberall  nnr  wenig  Ober  der  heutigen  Sohle  dea  Alme- 
talee,  deaaen  gewundener  Lauf  aieb  swiwben  dem  Sfld-  und  Nord- 
ende Niedemtndorft  von  155— -145  m  binabaenkt. 

Auch  am  Hange  der  Alme  im  Untergrunde  des  Dorfee 
Alfen  iat  nach  erhaltenen  Mitteilungen  in  einigen  ßrunnen 
»slher,  blauer  Ton  mit  Kieselstpinen«  angetroffen  wor(l<Mi.  An- 
stehend habe  ich  hier  den  Geschicbemcrgel  in  citH^r  Ki  lliTaus- 
schachtung  eines  in  148  m  Meereshöhe  liegeuden  tiehüftes  im  öst- 
lichsten Teil  des  Dorfes  beobachtet;  auob  hier  enthielten  die 
blauen  Tone,  wie  im  Untergrunde  Ton  Miedemtudorf,  vorwie- 
gend Geachiebe  von  Filnerfcalk  und  nur  wen^  nordiaohe.  Die 
Httbenbige  der  Unterkante  dea  Geicbiebemeigelf  war  hier  nirgenda 
mit  voller  Beatimmth«t  featanatellen;  eie  mag  suniobat  der  Alme 
etwa  145  m  betragen^  wftbrend  der  8piq^  der  Alme  hier  187  m 
hoch  liegt. 

Die  postglazialen  Schotter  des  Almegebietes  unterscheiden 
eich  von  den  präglaaialen  dadurch,  daß  aie  neben  Flinevgeritflen 
auch  nordiachea,  namentlicb  aber  auch  in  großer  Menge  ana  dem 
palloaoiacben  Schiefergebirge  atammendee  Material,  wie  Oerfille  von 
Qranwacke,  Kieeeleobiefer,  Qnarrit  und  Qangquare,  fllhren.  Sie 
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finden  moh  in  lehr  wwdualnder  Höhenlage;  die  tiOdittli^ndeo 
•ittd  bei  Niedemtadoif  in  180,  tabbwivte  bei  Alftii  in  170  nnd 
endlich  bm  Bofdien  in  16&  m  MeereehShe  m  beobnehten;  lie 
aleigen  i.  T.  alter  weit  en  den  Hingen  hinnb,  ao  bei  Alfen  bia 

zum  Niveau  von  145  m,  also  fast  I>i8  zur  beutigen  Tebohle.  Nur 
hier  sind  diese  postglazialen  Schotter  in  einer  größeren,  zusanmen- 
hSngenden  Partie  vorhanden,  wfihrend  bei  Niederntudorf  und 
Borchen  nur  noch  Reste  der  alten  Terrassen  als  vereinzelte  oder 
auch  dichter  gesäte  Gerolle  deu  Plänerbodea  überdecken.  Ob 
mehrere  in  Bezug  auf  die  Entstehungszeit  getrennte  Schotterab- 
lageruDgcD  zu  untersobeiden  sind,  muß  dahingeatellt  Ueiben.  Bei 
Alfen  enthalten  die  hAchatliegenden  Schotter  ganz  beetimmte  Ge- 
rftlle,  die  den  tieferoi  fehlen,  die  aich  aber  unter  den  nodi  an  er- 
lintomden  AM^parungarerhlltniaeen  andi  nur  in  aoloh  hohem 
Niveau  einstellen  konnten;  damit  ist  aber  durolMMia  nicbt  erwieaen, 
daß  wir  ea  hier  mit  sw«  aeitUeh  weit  getrennten  AUi^gemngett 
an  tun  haben. 

Bestehen  die  eben  besprochenen  postglazialen  Bildnngen  vor- 
wiegend aus  Kiesen,  so  sind  andere  im  Almegebiete  weit  ver- 
breitet, die  baupts&chlich  von  Sanden  und  sandigen  Lehmen  zu- 
sammengesetzt werden  und  nur  untergeordnet  dünne  Kieslagen 
entlialten.   Sie  gehen  von  der  Talaohle  an 

bf'i  Niederntudorf  bis  über  180  m  MeeresbÖhe 

westlich  Alten  bis  170  »  * 

südöstlich  Alfen  bis  165  »  » 

weelfioh  Nordborchen  bia  155  »  » 

an  den  Hängen  hinauf,  und  annähernd  mögen  diese  Zahlen  auch 
die  nreprünglit'h  höchste  Lage  dieser  Bildungen  und  das  Gefälle 
der  Alme  nach  der  Aufsuhüttung  bis  zu  diesem  Niveau  vcran- 
aoiianlicben.  Wir  haben  es  hier  allem  Anscheine  nach  nicht  mit 
mehreren  Anftch1tttnnga»ternMaen«,  sondern  mit  einem  aeitlich 
»erolich  einheitliehen  An&ohWtnngaToiigange  an  tun. 

Ea  finden  eich  alao  im  Almeiale  swei  pelrognphiaoh  gana 
▼ersohiedene  Postglaxialbildungen,  die  beide  in  allen  Höllenlagen 
awiadien  der  beutigen  Talsohle  und  dem  PhUeau  vorkommen,  an 
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wenigen  Stellen  zwar  nur  noefa  den  TalbaDg  in  ganzer  Höbe  aus- 
kleiden; die  erste  beetobt  auaediUeßlich  aus  groben  Kiesen,  und 
ich  beaeidine  eie  im  folgenden  knn  ab  »das  kiesige  Poetglaiialc, 
die  swMte  entbllt  vorwiegend  Sande  and  sandige  Lelumsi,  nor  nnter^ 
geordnet  Kiespartieeo,  und  ich  nenne  sie  das  »lehmige  Fostglasialc. 
Das  kiesige  Postglazial  entspricht  in  seiner  Zusammensetzung  etwa 
den  heutigen  AliDescbottern,  und  doch  dOrfte  es  älter  sein,  als  das 
lehmige.  An  einer  einzigen  Stelle,  hei  Alfen,  finden  t*ich  beide  zu- 
ganunen,  docli  sind  Iiier  die  Aufsi  hlüsse  zu  schlec-lit,  um  mit 
Sicherheit  entscheiden  zu  können,  ob  das  lehmige  Postglazial,  wie 
es  den  Anschein  bat,  Ober  dem  kiesigen  lic^t.  FAr  da«  jQngere 
Alter  des  lehmigen  Postglazial  scheint  aber  der  Umstand  zu 
sprroben,  daß  von  ihm  trots  seiner  leichten  ZerstOrbarkeit  noch 
große  Partiecn  an  den  Talwandnngen  vorhanden  sind,  wihrend 
das  viel  widerstandsAhigere  kiesige  Poetglazial  auf  kleine  Reste 
besohrinkt  ist.  Daß  beide  aber  gleichzeitige  oder  fast  gleieb/.eitige 
Bildungen  sind,  ist  deswegen  uieht  aiizunelunen,  weil  sie  dicht  bei 
einander  in  allen  Höhenlagen  zwischen  Talsohle  und  Plateaurand 
auftreten,  und  es  z.  B.  doch  ausgeschlossen  erscheinen  muü,  daU 
bei  Alfen  die  ganze  Talrinne  von  groben  Kiesen  erfüllt  wurde, 
während  gleichzeitig  oberhalb  und  unterhalb  Alfen  in  ihr  feine 
Sande  nnd  sandige  Lehme,  bat  frei  von  GerSllen,  rar  Ablagerung 
kamen. 

Grobe  Almekiese  vom  Aussehen  der  ob^  besprochenen  post- 
glazialen Sehotter  sind  an  der  Basis  des  lehmigen  bis  lehmig-sandigen 
Diluviums  im  ersten  Bahneinschnitte  sQdwestlich  Station  Tndorf  zu 
beobaditan,  wo  der  Gerftllreichtum  ein  etwas  größerer  ist;  wo  der 
unter  dem  Diluvium  angeschnittene  Buckel  von  Plänerkulk  das 
Niveau  des  Bahnkfirpers  errmcht,  seigt  sich  folgendes  Profil: 

2     m  braungelber,  saudiger  Lehm, 

0,75  »  Kies,  s.  T.  etwas  grftber,  fast  ausschließlich  Plloergerölle, 

0,15  »  lehmiger  Sand, 

0,15  »  stark  lehmiger,  leiner  Kies, 

0,20  »  branngelber  Lehm, 

0«10  »  grQnlichgraner,  sehr  feiner  Sand  (schwemmsandartig), 
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0^  TD  Lehm  mit  dnoMB  Kictlagcii, 

1,50  »  linuingelber  Lebm  mit  gans  ▼erehisdten  Pllnerigerftllen; 

eine  dOmie  Lage  gebt  in  gelbKcbeo  Iflergeband  Ober, 
0,66  »  grober  Almekiee,  vorwiegend  paifloioiedie  und  Pliner^ 

ger^llp,  ganz  vereinselt  OerOlle  nordieohen  Ursprungs, 
Liegende«:  Plinerkallt. 

Ob  oon  die  groben  Kiese  ao  der  Basb  dieses  Dilavialprotib 
mit  dem  »kiesigen  Poetglasialc  von  Alfen  eti*.  gleichaltrig  sind, 
oder  ob  sie  m  oner  awsnahmawdae  grObcfen  Entwioklnng  das 
»lehmige  Postghunal«  einleiten,  lasse  ich  dahingestellt,  und  damit 
auch«  ob  aus  diesem  Profile  ein  Heweis  fAr  das  jttogere  Alter  des 
»lebini(]^«^'n  Pnstglazial«  zu  ontm-limen  ist. 

W  älirciid  als«  d»  r  Aliui  kics  dtT  heutigen  Zeit  iini  h  aniiiihcrnil 
(lifst-llic  ZusaiiiiiH'ii.si  t/ung  hat,  wie  derjenige  des  älteren  [lo;.!- 
gla/.ialen  Diluviums,  ist  /.wisehendiirch  einmal  eine  Austtillnng  des 
Tales  mit  mehr  lehmigen  und  sandigen  (lebilden  eingetreten;  diese 
dftrften  wohl  den  Glasialbildnngen  entstammen,  die  einst  das  ganxe 
tiebiet  bis  weit  südlich  Niederntudorf  Qberdeckt  haben,  von  denen 
aber  jetst  nur  noch  Tercinzelte  erratische  BIficke  vorhanden  sind. 

In  Fig.  8  findet  sieh  die  HObenhige  der  einaelnen  diluvialen 
Bildungen  sehematisch  susammengestellt.   Bs  ergibt  sich  die  auf 

den  ersten  ßliuk  etwas  hefremdliche  Tat«acbe,  daß  nicht  etwa  die 
iltesten  Schotter  auch  die  böcbstliegenden  sind,  sondern  daß 
gerade  umgekehrt  jöngere  Terrassen  ein  höheres  Niveau 
ei  II  n  eh  II)  f  n ,  als  ältere.  So  liegt  z.  B.  hei  Niederntudorf  das 
PrÄglazial  zwiselien  155  und  175  in  Meereshölic.  w  ilm  iid  die  ^)l>^t- 
glaxialen  Bildungen  bis  185  ui  aubteigen;  su  iiuiiiut  es  west^Od- 
westHoh  Alfen  daa  Niveau  swisühen  I6d  und  160  m  ein,  wäh- 
rend das  Postglazial  ttuh  weiter  talabwirts  bb  170  m  MeereshAhe 
findet. 

Wenn  nun  die  weiteren  Ausfilhrungen  Aber  die  Geschichte 
des  Almetales  auf  die  tiefe  Lage  des  Prilglassial  und  Ghi/.ial  be- 
grnndet  werden  sollen,  so  ist  zunächst  m  iintersuelieo,  ob  diene 
tiefe  I^age  auch  eine  tirsprttugliche  ist,  oder  oh  etwa  erst  in  post- 
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glazialer  Zeit  ein  Einbruch  iu  das  lieutige  Niveau  erfolgte,  und  der 
Gedanke,  daü  solch  junj^e  Einbrüche  das  tiefe  Niveau  begründen, 
liegt  deswegen  nicht  fern,  da  in  der  Nachbarschaft  postglaziale 


Sebichtenein  brflche  in  der  Tat  zu  beobachten  sind.  So  findet 
sich  z.  B.  ein  mehrere  Meter  breiter  Einbruch  von  postglazialem 
Almekies  am  Fuße  des  Stadtberges  nördlich  Niederntudorf,  den 
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Fig.  4  nach  einer  photographischen  Aurnahme  darstellt.  Über  dem 
AufsobluBse  steigt  der  SUidtberg  steil  bis  etwa  165  m  Meeres- 
höhe, also  um  rund  20  m,  an,  und  demnach  mflssen  die  eingebroche- 


nen  Kiese  tirsprflngliuh  mindestens  im  Niveau  von  165  m  gelegen 
haben.  Ein  zweiter  AufscbluU,  den  Fig.  5  darstellt,  Bndet  sich 
beim  Bahnhof  Tudort';  von  hier  zieht  sich  ein  Kiesstreifen  in  nörd- 
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lioher  Richtung  durch  die  inselartig  am  joi^n  Diluvialbildungen 
hfnMwngeiide  PlIowpMtie.  Wir  Irnhen  es  hier  mit  einem  ecbm»» 
len  geologiedien  Onilien  so  ton,  der  sieh  aber  am  Ilengels^Berge 
(s.  Fig.  1),  wo  nichts  von  Kiee  zu  beobachten  war,  echon  wieder 

acbließt  and  vteUeicht  in  ilem  Kieaeinbnicbc  am  Stadtberge 
seine  Verlängerung  6ndet  Auch  sonst  sind  schmale  Ineserffillte 
Spalten  im  Flänorj^obirj^e  mphrfach  Hufgeschlossen,  wie  im  en>ti'n 
HahnpiD^chnittt-  Hruilicli  Station  Tudotf  und  im  ßahneinscbnitte  am 
JLeiber- Her^'  nördlich  \V  ewflslnirjjj. 

Di«'  i^f()lo;j[isclH'  Spezialkartiprung  hat  nun  ftlr  einen  Einbruch 
des  Prägluziul  uud  Gla/,ial  bei  Niederntudorf  keinen  Beweis  er- 
bringen können.  Es  ist  »war  nicht  an  verkennen,  daß  bei  Niedern» 
tndoif  das  Prlglasial  und  diejenigen  Punkte^  an  denen  unter  jfln- 
gerem  Dilnvinm  Gesohiebemergel  festgestdlt  wurde,  in  einw 
sohmalen  Zime  liegen,  deren  Terimif  »t  der  lorlserncbenden 

Richtung  der  toktonischen  Vcri^Lliipbnngen  des  Padcrborner  PlSncr- 
gebirgcs  Obereinstimnit.  Die  K&nder  dieser  Zone  sind  bis  auf  den 
Westrand  beim  .ludenkirchhofe  von  jöngerem  Diluvium  Qberdeckt, 
aber  weder  haben  sich  Schichtenverschiebungen  in  Fortstroichen 
nach  Norden  und  Süden  nachweisen  lassen,  noch  ist  da»  östlich 
der  Zone  liegende  Gebirge  gegen  das  westliche  verworfen.  Ist 
dieses  negative  Resultat  anob  immerliin  nidit  ansscblaggebeod,  da 
auch  sonst  in  der  Paderbomer  BoobflSche  schmale  Grtben  su 
beobachten  sind,  ohne  daß  das  antchliefiende  Gebirge  verworfen 
wire,  so  bleibt  doch  sehr  auflOUlig,  daß  auch  bei  Alfen,  wo  nach 
der  tiefen  Lege  des  Präglazial  gleichfalls  ein  junger  Einbruoli 
vorliegen  mfißtCf  sich  nichts  von  Schichtenverschiebungen  hat 
nachweisen  lassen,  und  weiter.  daU  bei  Niederntudorf  und 
Alfen  das  Prägla/.ial  Höhenlafjen  einnimmt,  die  mt- 
spreclieud  dem  Gefälle  der  Alme  um  einander  diffe- 
rieren; es  wäre  doch  ein  auUerurdeutlicber  Zufall,  daU  zwei 
Sänbrüohe  an  verschiedenen  Stdlen  gerade  bis  au  derartig  rieh 
entspreohenden  Tirfen  erfolgt  wären.  Bs  kommt  noch  hinsu, 
daß  auch  d«*  Geeohiebemergal  im  Almetale  bei  Niederntu- 
dorf, Alfen  und  Wewer  in  Ti^en  liegt,  die  etwa  dem  GrefUle 
der  Alme  entsprechen  (s.  Fig.  4),  und  daß,'  von  einer  ur- 
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Hprüuglioben  tiefcu  Lag^rnng  de»  Priglttsitl  und  Qlasial  Muge> 
bend,  die  VerfalltaiOTe  der  einseben  Diluvialbildungtn  so  dnender 
eich  neoh  deo  bekanoten  Gesetsen  der  Talbilduiig  einfiMib  und  leicht 

erklfiren  lassen,  während  sich  unter  der  Voranesetzung  von  £in- 
brflchen  des  prAgin/ialen  und  glazialen  Diluviums  eine  ganze  Keihe 
nur  durch  neue  Annahmen  7.u  Ix-^eitigendor  Schwierigkeiten  ergiebt. 

Wir  knuiir.en  also  /.ii  der  Auffassunf»,  daB  das  Almetal  in 
seinem  heutigen  Unterlaufe,  inindestenH  etwa  von  der  We- 
welsburg abwärts  bis  Wewer,  »chun  in  der  ältesten  Diluvial- 
seit  »nnihernd  seine  heutige  Tiefe  besessen  haben  mutt, 
wAbrend  die  fast  100  m  Tiefe  betragende  Taleroiion  im 
pnlioxoieohen  Oebirge  de«  Oberläufe«  damals  ooob  nicht 
begonnen  hatte  (s.  8.  286).  Wir  haben  im  Oberläufe  ein 
•ohAnes  Beispiel  der  hohen  Beträge,  zo  denen  die  rflokeoh rei- 
tende Erosion  in  v  rhältnismißig  kurzer  Zeit  fttbren  kann,  und 
d<'r  Iriilie  Stillstand  der  Vertiefung  im  Unterlaufe  bei  Niedern- 
tudorf, Alten  u.  s.  w.  erklärt  sich  daraus,  daß  dort  schon  in 
früher  Diluvial/.iit  der  Punkt  erreiclit  war,  bis  zu  dem  hinab  bei 
den  daiualtj^en  GetVillverliältnissen  eine  V'ertiefuug  Oberhaupt  mög- 
lich war.  Nur  bei  Tieferleguog  des  Flusses  talabwärts,  also  etwa 
im  heutigen  Mflndungsgebiete,  wlre  auch  etromaufirirte  bei  Alfen 
und  Tudorf  ein  tiefere«  Einechneiden  der  Broeion  möglich  ge- 
wesen; diese  Tieferlegung  ist  aber  nicht  allein  unterblieben,  son- 
dern im  Gegenteil  wurde  die  Alme  im  Mflndungsgebiete  durch 
die  nordischen  Diluvialbildungen  in  ein  höheres  Niveau  gehoben. 

Wenn  das  Almetal  tnindestens  von  Niederntudorf  an  ab- 
wärts —  schon  vor  der  Eiszeit  bis  annähernd  zur  li'  iitii;en  Sohle 
vertieft  gewesen  ist,  so  müssen  die  Ablagerungen  der 
j<iuj;eren  I) i I u v  ia  1 1) i  1  d u ngen  hoch  über  der  heutigen 
Suhle  mit  AuffillluDgen  des  alten  Taleinscbnittes  zu- 
sammenhängen oder  solchen  gefolgt  sein.  Die  erste 
AufRlllung  geschah  durch  die  von  paliosoisohem  und  nordi- 
echem  Materiale  freien  Plänerschotter  und  reichte  bei  Niedern- 
tudorf  mindestens  bis  17ft,  bei  Alfen  bis  165  m  Ifieweshöhe.  Vor 
der  Ablagerung  des  Gesehiebemergcis  fand  bei  Niederntudorf 
wieder  «*ine  teilweise  Beseitigung  bis  155  m,  bei  AUen  bis  14&  ni 
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Statt.  Ob  di«  Glttidbildaiigeii  die  ganae  TalriniM  an^gelllllk  Inbea 
oder  nur  die  Tiefe  und  nntoren  Hinge  aniUcideten,  nag  dahin- 
geetellt  biaben;  aiebertieb  erfolgte  aber  m  pootg^asialer  Zeit  dne 

Aiifhchnttiing  von  Flußgeröllen  bis  etwa  aar  HOiie  des  heutigen 
Talrundi>8,  die  wieder  bia  auf  geringe  Beste  erodiert  war,  ehe  das 
»lehmige  PostglaziaU  von  neaem  die  ganze  Talrinnc  erfüllte.  So- 
mit ist  in  i  11  (1  »  st en»  eine  dreimalige  A  ufschüttiin  des 
Alwetales  durch  lockere  Hildiingi-n  fVstzustel  I  en .  und 
jeder  ist  eine  £ro8iou  bis  ganz  oder  tagt  ganz  hioab  zur 
heutigen  Talsohle  gefolgt 

Eine  dieser  mdirfiidi  wiederholten  Anftehftttungen  der  AIom- 
talrinne  durch  flnviatile  Bildungen  wird  bei  Niedemtodorf  durob 
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INlevblsr  Gebiogawhott  aa  d«r  OreuM  des  poatgluialon  DUaTioow  gegaa  das 
Pllaargebiiga  aai  Haag»  des  AIiMlalM  b«  Mled«ratndort 

Beobachtungen  am  oberen  Talhange  in  der  sndli(  lien  Böschung 
der  KreisstraUe  nach  Oberntudorf  veranschaulicht.  Die  Böschung; 
iht  zur  Zeit  zwar  völlig  überwachsen,  und  es  hat  ihrer  feil- 
weisen  Bloßlegung  zur  Feststellung  der  iu  Fig.  ü  etwas  sche- 
uiatisoh  dargeetdlten  Veriiiltniase  bedurft. 

Wo  die  Straße  die  Höhe  des  Plateaus  Aber  der  Alme  erreicht, 
stsht  der  Pllner  sutage.  Etwas  unterhalb  geht  die  Qrenxe  des 
PUnerkalkes  gegen  des  angelagerte  Diluvium  des  Almehanges  steil 
in  die  Tiefe  und  springt  dabri  trsppenartig  nach  den  dicken  flinken 
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de»  Pläners  ab.  An  Hciacn  FuH  lohnt  sich  ein  Haufwerk  nicht 
oder  kaum  gerundeter,  wirr  durch  einanderliegenden  Pläuerütücke, 
das  den  Eindruck  einer  AufaobQttung  von  Menschenhand,  etwa 
einer  SteiDbniohsb«lde,  erweckt;  seine  Mftchtigkeit  Terringert  sich 
■cbnell  mit  dem  Abrikcken  vom  PUnerfeleen,  und  40  m  fietltch  von 
ihm  verschwindet  es  unter  der  Kreisstnße. 

Diskordsat  Ober  dieses  Haufwerk  legen  sich  geschichtete  Sande 
und  sandige  Lehme  mit  einigen  dünnen  Kicsstreifen  des  ^lehmigen 
Pustglazial«,  das  in  diesem  Teile  des  Ahnetales  bis  185  tn  Meerps- 
böhe,  also  35  m  Ober  die  heutige  Talsohle,  hinaufgeht 

Nach  seiner  Beschaffenheit,  seinem  Unirisw'  und  seiner  Lagerung 
am  Fnße  des  steil  anötcif^t-nJen  Plänerfelscns  kann  difses  wirre 
Haufwerk  von  Plänerbrocken  nur  als  ein  alter  Abbangsscbutt  ge- 
deutet werden,  der  vor  AuAllung  der  Talrinne  durch  das  lehmige 
Poetgiasial  entstunden  sein  mult.  Br  wdst  also  auf  ein  ilteres 
erodiertes  Almetnl  hin,  an  dessen  Hange  sich  ein  Sohutlkegel  bildete, 
ehe  stdi  eine  jüngere  Akkumulation  der  Iluviatilen  Sande  und  Lehme 
volbog,  von  denen  heute  nur  noch  geringe  Beste  an  den  Tal- 
wandungen vorbanden  sind.  In  <Ieu  Zwischenräumen  der  Plnnei- 
brocken  vorhandene  Sande  von  der  Uescbuffenbeit  der  angrenzenden 
iluviatilen  und  ganz  vereinzrltc  kloine  Geröllo  uordisclicn  oder 
paläozoischen  Materials  sind  sicherlich  bei  der  Ablagcnin^;  des 
lehmigen  Pustglazials  in  den  alten  Gebängeschutt  eingespQlt  worden. 

Der  Grund  dieses  mehrfachen  Wechsels  von  Akku- 
mulation und  Erosion  mag  vielleidit  in  Schwankungen  der 
Wassermenge  der  Alme  wihrend  der  Diluvialsdt  li^n,  derart, 
daB  bei  abnehmender  Wassermenge  die  Transportikhigkeit  des 
Waasers  nachließ  und  Aufhiufung  von  Qeröllen  eintrat,  bei  zu- 
nehmender Wassermenge  aber  die  erodierende  Tätigkeit  wieder 
einsetzte.  Viel  näher  liegt  jedoch,  den  Grund  in  Verhältnissen 
etwas  weiter  talabwart«  zn  suchen,  wie  ja  Oberhaupt  der  Zu- 
stand einer  Talstrecke  vielfach  von  der  Talentwicklung  weiter 
abwärts  bedingt  wird.  Von  der  rnckschreitenden  Erosion  war 
schon  die  Hede;  ebenso  pflanzt  sich  über  auch  die  Akkumulation 
rttckwirta  fort,  denn  jede  Aufhäufung  von  GeröUen  bewirkt  eine 
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Höherleming  iiiltT  StaiimiL;  des  F'IuBlaiit'eH  und  damit  eine  Verrin- 
gerung di'8  Gd^lle»  und  der  Transportftbii^keit  talaufwärts.  Und 
in  einem  FluOtalc,  das  schon  seit  frtthester  Dilnvialxeit  so  stritUfif 
xwisehen  Akkumulation  und  Erosion  war,  wie  das  Alnetal  swi- 
Bchen  Miederntudorf  und  Wewer,  mögen  schon  geringe  Verinde- 
mögen  talabwärts  genügt  haben,  um  der  Hnen  oder  der  anderen 
/.eitweilig  das  Uheri^ewicht  zu  verschaÜen.  Die  Höherlegungen  der 
Alme  im  Unterlaufe  häiiireii  aber  gewiü  mit  der  wiederbolten 
A  I)  I  ap <•  r  II n d i  1  ii  vial e r  Hi  Id im ^en  zusaniinen.  deren  jede  Von 
der  Altiu'  wii'der  dnrcbnagt  wenKn  miilite.  Dieser  Grund  ist  ein 
HO  einfacher,  dali  icli  davon  absehen  möchte,  junge  Krustenbewe- 
gungen  im  heutigen  MOodungsgebiete  der  Alme,  die  ja  immerbin 
eingetreten  sein  könnten,  rar  Brklirung  au  Hfllfe  an  nehmen. 

Die  Seite  S40  erwihnfce  abweichende  BesohaffiBaheit  der 
obersten  postglasialen  Schotter  bei  Alfen  besteht  darin,  daß  sich 
hier  neben  den  ghusiaien,  palioaoischen  und  PlbMrgeröllen  aooh 
Gerolle  Unterer  Kreide,  iminentlich  soluhe  von  GaMltsandstein, 
Hnden.  Nun  hat  s-ieb  die  Untere  Kreide  im  ganzen  Alme- 
j^ebiete  (>l)erhall)  Alfen  bisher  noch  ni'  ht  nachweisen  lassen,  viel- 
mehr folpt  dort  über  den  paläozoischen  Schichten  iiiiniittell)ar 
das  ('enoinan,  und  falls  sich  die  am  K^i^e-Gebirge  /n  beob- 
achtenden Sandsteine  der  Unteren  Kreide  eiubt  bis  hierher  er- 
streckt haben  sollten,  so  wuren  sie  doch  sehen  vor  Ablagerung 
des  üenomans  wiedw  abgetragen.  Wohl  aber  findet  sich  Untere 
Kreide  im  Quellgcbiete  der  2  km  unterhalb  Alfen  in  die  Alme 
mündenden  Attennn,  und  mit  Bestimmthdt  ist  ansnnehmen,  daß 
diese  die  fraglichen  Gerolle  nach  Alfen  gebracht  hat.  Das  bedeutet, 
daß  zeitweilig  die  Einuii'iiidiing  der  Altenau  unterhalb  oder  bei  Alfen 
j^eletreii  haben  muU,  daU  also  die  Altenau  dHinals  <>twas  sfldlich 
lies  lienti_'«'n  I^imberges  (s.  Fiir  1)  ihren  We<^  nahm.  Hier  ist  aber 
nirj^emls  im  I*läner)^ebirt;e  eine  alte  Talrinne  /u  beobaehten, 
und  so  kann  jener  Fall  iiin  /ii  Zeiten  eingetreten  sein,  in  denen 
die  Altenau  in  eioem  Niveau  6oß,  das  höher  alt  dar  Bergrücken 
sfldlich  des  Limberges  liegt,  in  denen  also  jQngere  Bildungen  hier 
die  Wasserscheide  überbrückten,  also  vielleicbt  rar  Zeit,  wo 
der  Oeschiebemergel  die  alten  Tiler  und  Anschließenden  Höhen 
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üherdfckt  halicn  inaj^,  udi  r,  was  viel  walirschfinliflicr  ist,  w«  die 
Akkuiiiulittiuii  der  FluUgcröUe  ciu  bulch  buhei»  Nivt-uu  crrc-icbt 
hatt«.  Schnitt  rieb  duati  die  Akeiwu  wieder  tiefer  ein,  ho  traf  sie 
auf  den  feiten  PlinerrAoken,  der  sich  als  Barre  vorlegte  und  den 
Flufl  xwang,  seinen  Weg  wieder  in  der  leicht  an  beseitigenden 
AnsfliUnng  seiner  alten  Talriane  zu  snehen.  fiSine  Altenau,  die 
in  tieferem  Niveau  floß,  als  sioh  der  Rücken  »tQdliüh 
des  Limberges  erbebt,  konnte  also  nicht  inelir  nach 
Alfen  gelan(Ten  und  dort  üerölle  der  Unteren  Kreide 
ablagern,  und  8<»  finden  wir  solche  auch  nur  in  den 
Ii  öc  h  st  (■  1)  Sc  hol  t  er  n,  dcrtM)  Höhenlage  etwa  der  Er- 
bebung des  güdlicben  Limberge»  gleichkommt. 

Zum  Schluß  komme  ich  nochmals  auf  das  Alter  der  »prä- 
glasialen«  Schotter  surfick.  Wie  kommt  es,  dafi  im  Almetal 
bei  Niederntudorf  und  Alfen,  in  dem  bis  dahin  die  Erosion  ge> 
bemcbt  hatte,  nun  plAtxIich  an  einem  der  Ablagerung  des  Geachiebe- 
mergels  vorangebenden  Zeitpunkte  eine  Auffüllung  bis  mindestens 
20  m  über  der  alten  Talsohle  eintritt?  Ich  möchte  der  Annahme 
zuneigen,  daß  das  Heranrücken  der  nordischen  Rilduiii^en,  sei  es 
der  Ciletscher  selbst,  sei  es  zunächst  nur  der  Al)la^i  fiing(Mi  ihrer 
Abbchuiel/.wasser,  Stauungen  oder  iiöhorlegung  des  Fltißlaides  tal- 
abwärts, also  vielleicht  bei  Wewer,  bewirkte,  wodurch  auch  weiter 
talaufwftrts  eine  Verringerung  der  Stoßkraft  des  Wassers  bewirkt 
wurde,  die  nun  nicht  mehr  su  einem  weiteren  Transporte  der  Qe- 
rfille  ausreichte.  Es  beetJbide  somit  eine  enge  Beziehung  «wischen 
den  von  nordischen  GerOUen  noch  fireien  Schottern  und  den  her- 
anrflckenden  Gletschern,  sie  wären  nicht  |  räL''a/ial«  in  des  Wortes 
gewöhnlicher  Hedeutnng,  sondern  altgla/. ial,  und  ich  habe  den 
Ausdruck  Tspräglazial«  ftir  die  Schotter  bei  Niederntudorf  und  Alfen 
auch  nur  in  df  in  Sinne  gebraucht,  daü  »ie  alter  siud,  aU  der  dort 
vorhandene  Geächiebemergel  (a.  S.  236). 


Hau  Snu«,  Zar  Oiwchinbi«  das  AbMtdM 


ZiiAHHeifftating. 

Im  Unterlaufe  der  Alme  liegen  bei  Niederntudorf  und  Alfen 
glasiale  Bildungen  und  sie  unterlagemde  fluviatile  Schotter  nur 
wenig  Aber  der  heutigen  Sohle  dee  tief  in  das  PUteau  der  Pader- 

bomer  Hochfläche  eingeeofanitt^^ucn  Tales.  Duhci  ist  deren  tiefe 
Lage  keine  Folge  junger  iektoniauher  Kiiihrilch«-,  obwohl  tekto> 
nische  Griben  dilavialer  Kiese  in  der  Nachbarschaft  nachwma- 
bar  sind. 

Aus  dem  Fehlen  eines  jeglichen  paläozoischen  Gerölles  in  den 
Schottern  im  Liegenden  der  Glazialbildungcn  bei  Niederntudorf  und 
Alfen  ist  zu  schlieüei),  daU  die  Alme  in  ihrem  heutigen  Ober- 
laufe in  altdiluvialer  Zeit  noch  nicht  bis  in  das  paläozoische  Ge- 
birge im  Liegenden  der  Kreide  eingeschnitten  war,  daÜ  vielmehr 
die  80  m  und  mehr  betragend«  Brodiernng  im  Palae* 
osoicum  in  eine  jüngere  Zeit  fällt. 

Dagegen  hat  das  Almetal  in  seinem  heutigen  Unterlaufe 
von  Niederntudorf  abwirts  seit  der  Glaxialseit  keine  wesent- 
liche Vertiefung  mehr  erfahren. 

Wohl  aber  haben  hier  Perioden  der  Akkumulation 
und  der  Eroaion  lockerer  Bildungen  mehrfach  ge- 
wechselt, und  auf  solche  Weise  erklirt  sich,  daß  jQngere 
Schotter  in  hftherem  Niveau  Aber  der  Talsohle  liegen, 
als  ftltere. 

Der  Grund  dieses  Wechsels  von  Akkumulation  und  Erosion 

ist  wahrscheinlich  in  der  mehrmahligen  Au&chflttung  lockerer 
(glazialer,  fluvioglazialer  oder  fluviatiler)  Bildungen  talabwärts  bei 

Wewer  und  Paderborn  zu  suchen,  deren  jede  von  der  Alme 
wieder  durchsärrt  werden  mußte.  Eine  auf  diese  Weise  talabwärts 
bewirkte  Höhcrlt  gung  des  Flusses  ffthrte  rficksch  reitend  zur 
Akkumulation,  ein  Kinscbneiden  talabwärts  r üukscbreitend  zur 
Erosion. 
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Dict  Ablagenini^  Jor  Schotter  im  Liegenden  «Jcr  Geschiebe» 
mergels  von  Niederntudorf  und  Alfen  dürfte  vielleicht  mit  dem 
Heranrflcken  des  Inlandeises  und  der  dadurch  bewirkten  Stauung 
der  Alme  tal;ibwArt«  nach  dorn  ticset/.e  der  rflcikschreitenden 
Akkumulation  in  Zusammenhang  stehen,  und  diese  Schotter 
wiren  damit  den  tieferen  Lagen  des  Qesubiebemcrgels 
etwas  weiter  nOrdlich  gleichaltrig. 


Berlin,  den  19.  Januar  1904. 


Beiträge  mr  Kenntnis  der  Qnartärbildnngen 

im  südlicheu  Uaiuiover. 


1. 

Dl«  Intmrglasialsctaichteii  von  Wallensen  In  4er  Hllsmulde. 

Hit  einem  Anhang: 

Zwei  neue  Arten  von  Valvat«  Müller  (Qrappe  Cindnna  liabner). 
VoD  llerru  HlM  MmmI  in  Berlin. 
(Hima  TM  14.) 

I.  Vorwoit. 

Bei  iiieiiion  Aiifimliinparbeiten  im  Sommer  1902  im  südliclieii 
Hannover  fand  ich  in  dem  Tagebau  des  Bruuukolilciiwerke^  W  ul- 
lensen  auf  Blatt  Sal/hemuiendorf  nl>pr  oiuer  (TriiiKinioräne  eine 
Süßwasser-  und  Torfablugerniii;,  die  btelieuweisc  uugemeiu  reich 
an  KoDchylien-  uud  Pflanxeorceteu  etc.  war  tiod  sich  bei  uäherer 
Untereuoliung  der  FiiuDa  teilweise  als  diluvial  erwies  Bei  der 
eiDgeheudcu  Untersuchung,  der  ich  diese  Bilduogeu  daraufhin  nadi 
Ijaftenittgsverhiltniitsen  uud  Fossilinhalt  tintontofr,  fand  ich  das  ver» 
htändnisvollKte  Entv^ei^eiikommen  beitens  des  Leiters  der  Brauu- 
kobleugrube,  de»  Herrn  Direktor  TöPFBR  iu  Walleiiseu,  dem  ich 
auch  im  übrigen  ftir  iininchcrici  Aoregung  uod  Mitteilung  wert> 
voller  Beolmclitiiii^en  ilankbar  l)iii. 

Bei   der   Bo^timniuug   der  Koucliylieu   wurde   ich   iu  der 

')  S.  Mfnzi  I ,  l'tior  •  ine  (liliiviiili'  j«öLlwa.-Mr   und  TorriihlagtMtin^  bei  Wal 
lenM«u  im  südlicheu  tlunnuvcr.  ZciUcbr.  d.  Oenlai-Ii.  üeol.  üt-selUcii.  \'.M2  lid.  61, 
SiltK»prol,  V.  8.  D«t. 
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liberalstPii  Weise  von  Herrn  Professor  Dr.  A.  Andrkae  in  HildeN- 
heim  iiuterstfltzt,  der  vh  mir  durch  »eine  «tet«  bereite  llilt'e  und 
Heleliruujj;  ungcuieiii  erleichterte,  mich  in  diese  mir  bisher  weniger 
geläufige  Materie  einzuarbeiten.  Ihm  spreche  ich  deshalb  un  dieser 
Stell«  metnen  gans  be8(Hid«r«D  Dank  «na.  Dank  schulde  ich  aucU 
Herrn  Geheimrat  ton  Mabrnb,  deaeen  reichea  Vergleicbamaterial 
ich  bei  der  Ihireharbeitung  der  Konchylienfauna  benntaen  durfte 
und  der  in  bekaunter  Liebenawlirdigkeifc  mir  nie  aeinen  Rat  und 
aeine  Hilfe  Tersagte. 

II.  i'berblick  über  die  geologisclieii  \  erliältni^äe 

der  Umgegend. 

Der  Hau  der  HiUiuulde,  in  deren  Innern  der  Fundort  Wallensen 
liegt,  ist  durch  zahlreiche  Arbeiten  von  h\  \.  unti  II.  Koemuk, 
OwDMBR,  Brauns,  ▼.  Sbbbach,  G.  DAhm,  Ddbrbrs,  Wbrhbtbr, 
KoBNRN,  KOBRT  u.  A.  1)  bekannt  geworden.  Eine  eingebende  Dar» 
Stellung  ihrer  stratigraphiachen  und  tektoniacben  Verhiltnisae  ist  in 
den  £rlfiuteruugeu  der  in  knrsem  eracbeinenden  Blfttter  der  geolo- 
giacbeu  Spe%ialkarte  jener  Gegend  Ton  Seiten  des  Herrn  Gehetinen 
ßergrates  V.  Kornrn  in  Göttingeu  zu  erwarten  (liez.  liegt  schon  T. 
in  den  Erläuterungen  zu  HIatt  Alfeld  und  Kinheck  vor).  Hier  sei  /ur 
Übersicht  uur  Folgeades  kurz  augedeutet:  Die  äulkre  L  uiwalluug  der 

')  1836.  Fii.  Ar>.  RoKMKit,  Dia  VAnteioorungen  des  nonldentsch.  OoUtli0B- 
g^biiset.  BuosoTitr.  —  18äO.  U.  Roran,  G«ogi>oitiaciifl  Kart«  dei  Köaigrcidu 
Hatraorer.  —  imi.  Den..  ErUntMuagen  daxQ.  Zalttdir.  d.  DeolMb.  gaol.  Gc«., 

Bd.  8.  I8tu3.  U.  CkKD.'TBK,  Ober  dio  Gliederung  dvr  ob>Too  Jaraformation 
und  der  Wealdenbildung  im  nordwestlichen  Dentschiiind.  Prag.  —  1864.  K.  v. 
Secbalii,  Der  Uanoovortcite  Jur».  Berlin.  —  18i>4  Biiauns,  Di-:  Siraligraphio 
und  Paläontograpkie  des  •fidostliclieB  Toils  der  Uilsnnlde.  Palaeontogniphica, 
Bd  13.  -  1877.  G.  RoMtM.  B'-itnige  zur  geii)»nost.  Ki'nntni.-i  d<  r  llilt^mulde. 
ZeiUcbr.  d.  Doutsch  geol.  GeMlUcb.,  Bd.  XXIX.  —  1888.  DuBaKi»,  Der  ober« 
Jara  aaf  da«  Nonleitllgal  dar  BihMulda^  Gakrtat«  PnitMikrift.  OftUiBflsa. 
—  IS90.  WiuMiiTKit,  Der  Gebirgsbaa  des  Loiootaleg  Kwisobeo  Gre«Ba  aad 
Bantelo.  Neue«  Jabrb.  f.  Min.  otc,  VII.  B.  B.  —  1898.  v.  Kokmu,  Über  die 
wiMasefaaftliebtB  BfgebaiiM  d«r  gaologiaobea  Aafaabomi  im  Jahra  1S98. 
DieMi«  Jahrbuch  S.  LlV— LX.  —  1898.  Kokict,  Geologische  nud  paluoDlologisoliu 
UDterracbung  der  GnuuHcbiehlea  swiachea  Jura  und  Kreide  auf  der  Sü  iweat- 
aeita  d«a  Saltar.  Oakitata  PraiaMbiift,  OfiUiaRaB. 
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Hibmulde,  tod  der  eine  Kaiteoakine  lur  ftUgemetneD  Überaicbt 
b«igegebeu  ist,  besteht  von  außen  uacb  iouen  fortschreitend  aus  dea 
sOdost>uordweatlich  streidiAnden  BeigsOgeo  des  KOlf  und  Seiter 


(im  IKnne  tod  Kobrt^)  im  NO.  ttod  des  Ith  sowie  der  Hfthensllge 

des  Hlfas,  der  Hombiirger  Berge,  des  Vogler  und  des  Zuges  der 
Ilasselburg  im  SW.,  die  aus  den  festen  Schichten  der  Trias  (Külf, 
Kette  der  KlfaH-Hoiiihnrg^'r-liprge,  Vogler  und  Hasselburg)  und  des 
Jura  (Scher  tiud  Ith)  i^cbildct  werden,  /.wischen  denen  die  weicheren 
Schic-Iiten,  Küt,  Ciipbkeuper,  Lias  und  Dogger,  Läug6t&ler  bilden. 
Der  lland  der  lliUmulde  im  engeren  Sinne  wird,  wie  bekAnnt, 
vom  Hilssandstetn  gebildel;  du  Innere  derselben  AÜleo  jflDgere 

')  KuKRT  a.  a.  0.,  S.  1. 
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Schicht«!!  der  Kreide,  Fhiiumeninergel  bi»  turoue  Pliuer,  aus.  Deu 
Kaum  zwischen  Ililsnmlde  im  eogeren  Sione  uad  dem  Zuge  des 
8«lter  eineneiu,  sowie  d««  Ith  MidererMito  nehmen  die  Sebidbten  des 
Hüstonee,  des  Wealden,  sowie  dee  oberen  Jon  eis>).  Fest  genaa 
in  der  Mitte  der  gensen  Mulde,  im  Forstorte  Weenser  Bmdi  liegt 
eine,  enob  in  der  intemstionelen  Kerte  von  EunqMi  angedeutete 
TertiflrbilduDg  noch  anbestimmten  Alters,  bestehend  aus  mSchtigen 
Qneruandeo  im  Liegenden  und  einem  Brauukohlenfiötz  im  Hangen- 
den. In  den  Längstälern  außerhalh  der  .Tnraketten,  wie  auch  in 
dem  Raum  innerhalb  derselben  werden  die  älteren  Schichten  zum 
groüeu  Teile  überdockt  von  GlaziuhiblugerimgeD,  über  die  sich  als 
jüngste  Bildung  vielfach  der  Lößlehm  legt. 

III.  Beschreibung  der  Schichtenfolge  im  Aiifschlufs. 

Auf  die  oben  erwlhnten  Braunkohleu,  die  an  einigen  Stellen 
zutage  treten,  im  flbrif^en  aber  von  diluvialen  Schichten  verhüllt 
werden,  hat  der  Furstfiskus  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten,  weuu 
auch  nur  in  kleinem  Maßstabe,  Bergbau  getrieben.  Seit  einigen 
Jahren  nun  ist  von  einer  Gesellschafl  auf  der  westlich  au  den  Wald 
angrenzenden,  sn  WaUensen  gehörigen  FeMmark  ein  Bmunkoblen- 
tagebaa  angelegt  und  eine  Brikettbbrik  anf  der  Höhe  iwiaebea 
ThQate  und  Wallensen  enriehtet  worden.  Der  Tageban,  der  i.  T. 
nooh  im  Überwdiweniniungigebiet  dw  Saale  angelegt  worden  ist  und 
deshalb  auch  im  Anfang  sehr  mit  Wasseraudrang  m  kimpfen 
hatte,  hat  inzwischen  eine  ganz  bedeutende  Ausdehnung  erreicht* 
Mit  der  Wegschaffung  des  meist  bis  zu  10  und  mehr  m  mächtigen 
Deckgebirges,  das  aus  alluvialen  und  diluvialen  Schichten  besteht, 
sind  zur  Zeit*)  zwei  Dampf bagger  beschäftigt,  durch  deren  T&tigkeit 
zeitweilig  prachtvolle  AufschlQase  gesuhaö'eu  wurden. 

Die  in  denn  Tag^n  ao^eseMossene  Seluehtenreibe  ist 
fi>lgende: 

1.  Tertiir  (Brannkohle); 

9.  DiluTinm: 

0  KoKUT  a.  a.  0. 

*)  d.  h.  in  Sotum  mä  HarlMt 
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H^a  Muizu^  fiütrig«  zur  Keuntoü  dar 


A.  Glaziale  Bildnngen: 

a)  GruDämorSne, 

b)  Mergekaocle; 

Bb  Interglaziale  fiildomgeii: 

a)  Ränderton, 

b)  Konchyliensandei 

c)  Saudige  Torfe; 

8»  AlluTium: 

A.  Altena  Alluvium:  Torf  mit  SAugetierresten; 

B.  Jflngeres  Allnvium:  AlloTumen  der  Sude  und  jQngtter 
AbhengHolintt. 

1.  DM  TMir. 

0ef  Lkgende  bUdeo,  wie  eobon  enrlbiit,  in  dem  Tagebau 
»lleDthidbea  die  Bnuiokoblen,  die  nnter  der  Abranindei^  noob  in 

einer  Mächtigkeit  von  10 —  15  m  aufgeschlossen,  im  ganzen  aber 
durch  BobruDgen  an  dieser  Stelle  noch  bis  zu  einer  Tiefe  voo  Ober 
40  m  nachgewiesen  sind.  Dabei  ist  das  Liegende  derselben,  die 
BraunkolileiitoDe  und  die  Quarzsande,  die  an  anderen  Stellen  zutage 
treten,  noch  nicht  erreicht  Indessen  »iud  die  Kohlen  in  der  üegend, 
wo  die  Bohrlöcher  staudeu,  etwas  aufgerichtet,  so  daß  diese  40 — 50  m 
Bidil  gaiue  die  wabre  MiditigkeH  anaeigeo ;  dteae  durfte  naoli  aadereo 
BeobadituDgen  nnd  Bohrungen  etwa  80  m  betragen.  Über  daa 
Altcor  der  Kohle  nnd  der  liegenden  Sande  ist  noch  niohta  Siofaerca 
bekannt.  Es  kann  zwischen  dem  Untennioc&n  und  dem  jüngsten 
Pliocin  liegen.  Ihre  Beschaffenheit  ist  in  der  Hauptsache  krfimelig; 
stellenweise  finden  sich  Anhäufungen  von  Baumstämmen  und 
Wurzelstöckeu,  die  noch  stark  holziger  Natur  sind  und  früher  in 
den  alten  liskalischen  üruben  vielfach  allein  f^cwonnen  wurden. 
Deutlich  erkennbare  Pflanzen-  oder  Tierreste  mit  Ausnahme  der 
Hölzer  sind  bisher  in  ihr  nicht  gefunden  worden.  Die  Kohle 
seiehnet  aich  dnrcb  geringen  Gehalt  an  Sdiweftlkies  und  großen 
Gehalt  an  Waaser  ans. 


QwatliUdä|M  im  «idllolnii  Bamaum. 
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2.  Das  Diluvium. 
A.  Die  gUsialen  Bildongen. 

a)  Die  Grandmoriae. 

Tu  ihren  obersten  Lagen  iet  die  Braunkohle  fast  durahweg 
stark  umgelagert,  aufgearbeitet  und  mit  Sand  und  Steinen  gemengt. 
Darüber  legt  sich  in  einer  etwas  wechselnden ,  durchschnittlich 
4— ()  III  betragenden  Mächtigkeit  eine  Grundmoränenbildung,  die 
fast  durchweg  sehr  steinig  'ist  und  in  der  Hauptsache  aus  Ilils- 
saudsteioscbutt  besteht.  Dieser  Hilssaudsteinschutt,  der  auch  heute 
noch  ringt  nin  den  Hils  große  FUkdien  bedeckt,  b»t  vor  dem  Henui- 
naben  des  Bnes,  also  woU  cor  nioclnsot,  noch  eine  viel  weitere 
Yeffbfotnng  beaeaaen.  ESr  iat  ateta  aebr  leidit  an  ericenn«!  an  den 
featen  quanitiaofaen  SandateinlwockMi,  die  aieb  beim  Aufiebkgen 
ganz  eilbllt  VOO  Spongiennadeln  zeigen.  Beigemengt  sind  der 
Grundmoräne  femer  Stficke  von  Jurakalken,  die  von  den  benach- 
barten Höhen  stammen.  Als  erratisches,  d.  h.  nur  durch  Eistrans- 
port herbeigeschafftes  Material  finden  sich  einheimische  Triasge- 
steine und  (stellenweise  bis  zu  60  cm  im  Durchmesser  betragende) 
Blöcke  von  GueiU,  Grauit,  einer  Reihe  anderer  nordischer  kristalliner 
Gesteine  und  Feuersteine  der  Kreide. 

Dieae  Gmndmoriae  gebftrt  an  den  gUaialen  Bildungen,  die 
T.  Eom«  1),  WsKHBiaa*)  und  MOilib*)  ana  der  G^eud  von  Gaa^ 
denbttm,  Freden  und  AlMd  beicbrieben  beben  und  auf  deren 
Anabildniig  and  Veibreitong  im  ganaen  Gebirt  der  Hilanudda  icb 
bei  den  Aufnahmearbeiten  in  diesem  Sommer  vornehmlich  mein 
Augenmerk  gerichtet  hatte.  Der  Weg,  auf  dem  das  Eis  bis  tief 
zwischen  die  Berj^zQge  der  Hilsiiuilde  vorgedruntreu  ist,  ließ  sich, 
besonders  durch  die  (loscliiebetührung  (die  Triasgesteiuc  inmitten 
der  Jiiraketton  etc.)  nachweisen.  Etwa  aus  der  Richtung  von 
NNO.  kommend,  schob  sich  der  Eisstrom  aus  der  Gegend  vou 

1883.  T.  KoB^K.v,  Nordische  Glüzi&lbildaDgen  bei  Seesen  and  Oandare» 
liMm.   ZeitMlir.  d.  D«atMb.  geol.  tioselUch.,  Ud.  XXXV. 
^  IWa  Wmmn,  a.  a.  0^  &  W  o.  8«. 

')  1890.  Müi.i,Kit,  G.    Über  glaziale  Ablagerutigcn  ira  südlichen  HannoTor 
nad  am  nördliehan  Uarznuidfl.   Z«iuchr.  d.  Deatdch.  geol.  Oet.,  Bd.  XLVIII. 
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Nordstemmen  bor  durch  die  Enge  zwisrhon  Ostorwald  und  ITildes- 
heinier  Wald  nach  S.  weiter,  teilto  sich  daou  etwa  vou  Elze  ab 
und  drang  zun;j;t  ntui  niig  in  die  von  SO.  nach  NW.  streichenden 
Täler  zwischen  llildeüheinier  Wald  und  Siebenberge,  zwischen 
Siebenberge  und  Kfllf  (Leinetal),  zwischen  Kfllf  und  Salter, 
xwiachen  Seher  und  Ith  und  achliefliioh  swiaoheii  Ith  und  Oiter- 
wald  Aber  Coppenbrügge  weiter.  Dieaer  Weg,  der  ja  durah 
die  Gebirgebildung  TorgeBobrieben  war  (da«  Bit  war  hier  höcbatF 
wahracheinlicb  nicht  mehr  mJtehtig  geäugt  die  BergsOge  au  über- 
decken, es  hat  sich  nach  den  hinterlaaienen  Ablagerungen  aus- 
schließlich an  die  T&ler  gehalten,  und  nur  wo  das  Eis  sich  stark 
anstauen  mußte,  gehen  die  Spuren  etwas  höher  an  den  Bergen 
hinauf),  wird  außerdem  noch  heute  bezeichnet  durch  kaiiiesartige 
Rücken  und  Kuppen  von  Sand,  Kies,  ja  öfter  sogar  von  Hlock- 
packuugen,  die  aus  dem  sie  uuihQlleuden  Lößlebm  berausragen. 
Ebe  solche  Blookpackung  findet  sidi  a»  B.  wenig  uArdiioh  des 
Fundortes  bei  Thflste  sehr  seh5n  an%esdiloasen. 

b)  Die  Mergelsande. 
Die  Grundmorftne  wird  in  dem  Aufschluß  allenthalben  von 
einer  2—4  m  tnilchtigeii  Laixo  oiucs  p;iimen  bis  gelben,  stark  kalk- 
halti£t*'n  Feinsandes  bedeckt,  der  außerordentlich  an  Löß  erinnert. 
Er  ist  iu  seinem  unteren  Teile  ebenfalls  vAllig  UQgeschicbtet  und 
-stirnktnrlos.  Nach  oben  stellt  sidi  stellenweise  durch  EinUgerong 
toniger  Streifen  eine  Schichtung  ein,  die  den  Übei^gaiig  snr  nädist 
höheren  Bildung,  den  Bftndertonen  Termittdt.  Es  liegt  nahe, 
ikteie  blidnng  als  den  Absatz  eines  Sees  ansuseben,  der  nnmittel* 
bar  nach  detn  Abschmelzen  des  Eises  an  dieser,  offenbar  schon 
damals  tiefgelegcnen  Stelle  zurQckblieb.  Damit  stimmt  anch  Obcr- 
ein,  daß  sich  in  diesen  Mergelsanden  noch  keine  Fossilien  ge- 
funden haben. 

B.  Die  iutergluzialeu  Schiebten, 
n)  Der  Hiinderton. 
I);i    wii    die    M('ig<l>;unK'    durch    zwi.scliciigilagei-te  touige 
Streiten  iiue  Schichtungslosigkeit  nach  oben  hin  verlieren,  gebeu 
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sie  dnrch  Zunahme  der  tonigen  Einlagerungen  l»;ild  in  Bänder- 
tone  über,  dio  iudeeseii  eiuen  hoben  Kalkgchalt  beibehalten, 
lu  diesen  Häudertonen,  die  schlielUicli  in  der  Ilaiiptaaclic  ans 
sehr  fetten,  zähen,  grünlich  -  grauen  Toueu  mit  gau/  ächwachcu 
SMidigien  ZwiadieDlagen  beatehen,  finden  sich  die  ersten  Fossilien 
nnd  swar  die  Fisofae: 

Perca  ßuviatHin  L.,  der  Barsch, 
Esojc  Uicius  L.,  der  Hecht, 

die  Mollusken: 

Vahata  (Cinemna)  Anäreaei  n.  sp., 
lAmmMa  (Chilmaria)  ooata  Drap. 
flanorbü  (Segomüittt)  mifMÜw  MOll. 

und  einige  Andere,  sowie  Pflanzenreste. 

Manche  touigen  Zwischeulageu  waren  stellenweise  auch 
dunkel,  braun  und  schwirdicb,  gefärbt  und  mit  Bbnieiaenerde 
durehsetst  Diese  Bftndertooe  ließen  sich  indessen  bloß  an  der 
nordwestlichen  Seite  des  Tagebaues  beobachten.  Sie  scheinen 
nur  lokal  als  AusfOllungen  der  grüßten  Tiefe  des  ehemaligen  See- 
beokens  aufrotrelen. 

b)  Die  KoncTiyliensaiido. 
In  ziemlich  raschem  Wechsel  «teilen  sich  über  den  Bäiider- 
toneu  wieder  saudigere  Schichten  ein  und  zwar  in  der  Haupt- 
sache feinkörnige,  geschichtete,  hellgraue  Saude,  die  indes  be- 
deutend grobkörniger  als  die  Mergelsande  sind.  Das  Material, 
aus  dem  sie  bestehen,  rtthrt  httchst  wahrscheinlich  fast  ausschließ- 
lich Ton  verwittertem  Hilssandstein  her.  Es  ist  durch  die  Zu- 
fiftisa  des  Sees  in  diesen  gelangt  Diese  ZnflOsse  sind  ferner 
noch  angedeutet  durch  schmale  Streifen  gröberer,  stark  abgerollter 
Schotter,  die  ganz  lokal  in  den  feinen  Sauden  auftreten,  mit  ihnen 
wechsellagern  und  seitlich  in  sie  übergehen.  Diese  Sande  sind 
in  einzelnen  Lagen  ganz  ertullt  iiiit  den  Schalen  und  (feliäiisen 
von  Süßwasserkonchvlien.  I )az\vi.s(  li(  n  sind  einzelne  Scliichtfläclicii 
wieder  volUtäudig  bedeckt  mit  Früchten  und  sonstigen  Keäteu 
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von  Pflanzen.  In  der  Nfthe  der  Schottetstretfen  fiind  ndi  der 
Sand  ganz  durchsetsk  mit  Schilfstengeln  u.  8.  w. 

An  Konchylien  treten  hier  haupts&chlich  Snßwasscrformen 
auf,  so  z.  B.  Valvaia  Andreaei  n.  sp.  in  sehr  zahlreichen  Exem- 
pUren,  daneben  besondere  bAofig: 

lAmnata  (Qubuuia)  aunadana  L. 
»  »       ovata  Drp. 

»  »         lßgOti§  SOHBBMK. 

Phyto  fontinalis  L. 

»     hypnorum  L. 
Hunorbis  (Gyrorbia)  cortex  L. 

»  »       rtttnuidtttm  PoiR. 

»      (Gt/raultu)  Rotmaetderi  AuBRflW. 

>  *       criUa  L.  ▼nr.  nauittea  L, 

»  »         »    »    »   aittata  Dbp. 

»      (Batkjfompkatnä)  ctmiortiu  L. 

»        (StgmtntUM)  nitidus  MßLL. 
»  *  CUuini  Wbstbbl. 

Veihfia  Innintrt«  !>. 
Sphcifiriii in  conienm  Li. 
Piiidium  Josrnrium  Cless. 
»       pallidum  Jeffr. 

An  Landfichnecken  kamen  vor: 

Zua  lubrica  M. 

I^ipa  (Piipilla)  muscomvi  L. 

»    (SphjfradiumJ  coümeüa  Mart. 

Dmdi  letetere  Art  wnrde  die  Ablagerung  als  sweifelloe  dilnnal 
charakteririert 

Die  Pflansenreate  stammen  fiwt  alle  von  Sumpf-  und  Wasser^ 
pflanseo.  Eine  nftbere  Bestimmung  der  meisten  derselben  steht 
noch  auH.    Am  zahlreichsten  fanden  sich  Früchte  von  Potamogetcn» 

Die  |Tanze  Ablagerung  ist  ziemlich  kalkreich.  Einzelne  Lagen 
in  höheren  Hori/.otit(>n  dieser  Zone  {^ind  ganz  erf)lllt  mit  den  Kalk» 
inkrustatioueu  und  t  rttcbten  von  Ohara. 
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Wo  die  Bändertone  nicht  ausgebildet  sind,  gehen  die  Mergel- 
raode  durch  Gröberwerdea  des  Korns  und  Annahme  deutlicher 
Sdlicbtung  direkt  in  die  Koncbyliensaode  über. 

c)  IMe  swdigen  Torfe. 
Im  sfidlicheo  Teile  der  ganzen  Anlage,  da  wo  die  Konchylien- 

sande  weniger  mSchtig  entwickelt,  die  Chara- Bänkchrn  aber  be- 
eoudere  gut  ausgebildet  sind,  gelieu  die  sandigen  S<  hicliteri  rasch 
durch  Zuiialiiiie  der  eingeschlossenen  Pflanzenreste  in  sandige  Torfo 
über.  Der  Charakter  der  Flora  ist  hier  außerdem  auch  ein  ganz 
anderer.  Ei  treten  ffOlser,  Blitter  nnd  Frflebto  Ton  Leubbiamen  auf. 

Daneben  hat  sich  auch  die  Zusammensetzung  der  Konchylien- 
launa  erheblich  geindert.  Eo  finden  sich  zahlreich  und  in  «chönen 
grofien  Bzemplaren: 

Limnaea  (Limnus)  stagnalis  L. 

»       (Limnophtfta)  paiustrü  var.  düuviana  AmDR. 
Plancriit  (Tropüuetu)  umhäteaha  M. 

Außerdem  stellen  sich  hier  zahlreicher  die  Landschnecken 
ein.    So  fand  ich  außer  den  drei  oben  erwähnten: 

Limax  laevü  MOLL. 
Agriolimax  agreitia  L. 
Vitrina  sp. 

Verschiedene  Hyalinen. 
VaOoma  puUhäOa  M. 

»      eoitete  MOLL. 
Edoiafnaieum  M. 
Afic  (ArioHta)  arimftenm  L. 
»     (Tad^)  hartnuiB  M . 
»  »  nemoralü 

»      (Tnchia)  kupida  L. 
Zua  lubnca  M. 
Pupa  (Pupüla)  muaconim  L.  • 

>    (Sphyradium)  cohmdla  V.  Hart. 
Vertigo  mUivtrtigo  Dbp. 
»     iNMVtfdiiitoea  Al.  Bit.  und  T«ir.  Qenni  0dl. 
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Vertigo  pygmetta  Diu*. 

»  «(Ailrwte  Jbftb. 
VertUla  angmtior  JuwR. 
CiauaiUa  sp. 

»      (Luetiu0  ohiUmga  Drp. 

u.  s.  w. 

In  (lirsom  Ilnri/outc  faudeu  sich  auch  Knocben  TOD  FrÖ6Ch6D 
uud  Kröteu  sowie  etue  Anzahl  Käferreste. 

Die  Schichten  bis  hierher,  die  in  sich,  soweit  erbiclitli*  h, 
vollkommen  lAckculo»  und  konkordaut  übereinander  abgehigert 
worden  sind,  wurdcu  später  —  worauf  weiter  unteu  näher  ein- 
gegaugen  werden  soll  —  in  ihrer  Lagerung  gestört,  ond  es  legten 
wAk  die  tton  falgendea  SchiohtMi  diskordaot  Aber  sie. 

a  Das  AlliiTtnm. 

A.  Der  Torf  mit  deu  Säugetierresten. 

Teils  auf  die  sandigen  Torfe,  teils  auf  die  Kouchyliensande 
oder  noch  tiefere  Schichteu  legen  sich  uuo  völlig  horizontal  liegende 
0«.  2  m  miditige,  nemlich  reine  Torfe,  in  desen  lalilrnclie  War- 
sein, BtttOMtimme  und  Aste  eingebettet  liegen.  Die  Bsnmstimm«» 
geiiAren  mehr&eh  Eichen  an.  Audi  finden  sidi  an  maadien 
SteUen  nicht  selten  Frflohte  tod  Eiche  nnd  Haselaofi.  länen  auf- 
fälligen Gegensatz  /.w  den  tiefer  liegenden,  ungemein  kalkreicben 
Schichten  bildet  der  tuA  WAlige  Mangel  an  Kalk.  Infolge  dessen 
fanden  sieh  auch  nur  gans  Teieinzelt  KondiyUen  und  awar: 

Hyalina  sp. 

VaUonia  pulchella  Müll. 

3»        costata  MÖLL. 
Uelir  (Tnchia)  hüpida  L. 
Zua  lubrica  MÜLL. 
Pufa  mtucorum  MÜLL. 
Hanorbii  sp. 
Bjfikima  teiUaadata  Drp. 
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Dagegen  kamen  an  manchen  Stellen  eine  Mcnrre  von  gut  er- 
haltenen Knochen  großer  Säugetiere  zum  Vorschein.  So  fanden 
sich  in  der  Nähe  der  Stelle,  an  der  lipute  der  Scliornstoin  der 
Briquettfabrik  steht,  zahlreiche  gut  erhaltene  Geweihe  von  Elch 
und  Edelhirsch.  Auch  der  Schädel  eines  Rindes  (Bos  primigenmt  t) 
mit  gewaltigen  Honu^^D  wurde  hier  geftuden.  Hir  telbst  glückte 
es  an  einer  andern  weiter  afldlidi  gelegenen  Stelle  eine  Anzahl 
Knochen  Ton  Bloh  (Wirbel,  BedMnknooben  eto.)  eigenhAndig  ane> 
sograben.  Die  meisten  dieser  Funde  gingen  in  den  Beaita  dea 
ehemaligen  Leiters  der  Grube ,  des  Herrn  Direktor  Girsf.manii 
in  Kothen,  über,  eine  Ansahl  Knochen  sind  verschleppt.  Mehrere 
Stöcke  von  Elch  liegen  im  Hildesheimer  Museum.  Ich  selbst 
konnte  von  Herrn  Direktor  ToI'KER  noch  eine  unvollständige 
Schaufel  vom  Elch,  sowie  eine  Anzahl  Knochen  vom  Edelhirsch 
erhalten. 

Da,  wo  diese  Torfe  nicht  unmittelbar  die  sandigen  Torfe  der 
diluvialen  Schichten  überlagerten,  sondern  sich  diskordant  Ober 
tiefine  Schichten  legten,  konnte  atellenweiae  deutlich  eine  Torher- 
gegangene  nicht  nnbedentende  Erosion  and  damit  dn  Hiatoa  in 
der  Sedimentation  beobachtet  werden.  Dieser  Umstand,  die  die- 
kordante  Überlagerung  der  ilteren  Schichten,  sowie  das  ginzliche 
Fehlen  diluvialer  Reste  und  der  fast  völlige  Mangel  an  Kalk 
gegenüber  dem  Kalkreichtum  der  tieferen  Schichten,  TCranlaOten 
mich,  diese  Schichten  dem  Alluvium  snanreclmen. 

B.  Die  Alluvionen  der  Saale  und  der  jflngste 
GebAngeschutt. 

Die  Torfe  der  vorigen  Abteilung  werden  nach  oben  immer 
sandiger  oder  toniger  und  gehen  in  eine  Moorerde  Ober,  in  der 
der  Humusgehalt  immer  mehr  abnimmt  und  die  ««'lilielJlich  eine 
ziemlich  zähe,  sandig- ton  ige,  schlickartige  Ablagerung  bilden,  wie 
sie  heute  noch  im  Übcrschweuiniuugsgebiet  der  Saale  sich  absetzt, 
in  desäeu  Bereich  der  Tagebau  ja  zum  Teil  augelegt  ist.  In 
dem  nördlichen  Teile  des  Tagebaues,  der  schon  mehr  anfieriulb 
des  sigentlidien  Saaletales  liegt,  werden  die  sand^jen  Torfe  mit 
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deu  S&ugetierrestoD  vou  sandigeQ  Abschläiuinniaäsen  bedeckt,  die 
als  Gehängeschutt  auf/ufassen  sind,  der  vou  den  benachbarten 
Auhöbea  noch  »tändig  abwärts  bewegt  wird.  Diese  obersten 
Alluvialmassen ,  in  denen  auch  die  Pflanzenreete  schon  seltener 
weiden,  eind  völlig  frei  von  Kilk  und  tieriMben  Beeten. 

iV.  Die  LageruDgsverfaSltQisse* 

Der  große  AnftohliiB  des  Tagebenee)  d«r  eine  eo  genaue  and 

eingehende  Reobachtung  der  Schichteofolge,  ihrer  Ausbildung  und 
Fossilftkhrung  ermöglichte,  hat  nun  auch  noch  einen  Einblick  in  die 
ebenso  eigenartigen,  wie  intereeeenten  LagemngeTerhiltniese  dieser 
Schichten  gestattet. 

AI»  liegendste  Schichten  in  deuj  Tagebau  waren  oben  die 
Braunkohlen  genannt  worden.  Sie  werden  —  soweit  im  Aut'scbliiS 
«f  beobaehten  iet  und  eoweit  bei  einer  Merlnenbildung  von  Kon- 
kordam  die  Bede  sein  kann  —  von  der  Qrandmofine  konkoidaat 
flberlagert  Anf  diese  legen  eioh  wieder  im  allgemeioen  konkordant 
die  Mei|;daandB,  die  Bindertone,  die  Exmdiylienaande  nnd  die 
Bändigen  Torfe.  Nun  ist  an  zahlreichen  Stellen  im  Aufschlüsse 
m  aehen,  wie  alle  diese  Schiebten  bis  hierlier  gemeinschafUich 
und  in  gleiclioni  Sinne  Störungen  in  ihrer  Lagerung  erlitten  haben. 
Im  nördlichen  Teile  der  (iriibe  an  der  Westseite  des  Tagebaues 
lieU  sich  das  in  Fig.  1  wiedergegebene  Profil  beobachten. 

An  einer  etwa  nordwestlich  streicheudeu  Verwerfung  waren 
die  Schichten  der  Braunkohlen  auf  dem  sfldwestliohen  Flügel  staric 
att%eriobtet  Diese  Auftiditang  ging  so  weit,  daß  die  Brannkohle 
an  der  gansen  Verwerfiing  endang  meist  fast  auf  dem  Kopfe  stand. 
Die  darftberiiegenden  diluvialen  Sehiebten  maebten  die  Aufiiohtung 
mit  bis  au  den  Konebyliensanden.  Der  nordöstliche  Flflgel  zeigte 
sich  weniger  stark  au%eriditet,  war  aber  um  l^s— 2  m  gegen  den 
anderen  vertikal  verschoben.  Diskordant  flbor  diese  aufgerichteten 
Schichteii  und  von  der  Verwerfunir  nicht  mehr  betroffen  legen  sich 
nun  die  Torte  mit  den  Säu<^etierresten.  sowie  die  jtiii'^  -  alluvialen 
Prhichten.  In  der  Nähe  der  Verwerfung  war  die  Hrauiiknlde  außer- 
dem noch  sehr  stark  durch  eiugeschwemmte  und  -gerutbchte  Sund- 
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uüd  (Tpröllmassen  veninroiuigt,  so  daß  ihr  Abbau  hier  nicht  lohnte  und 
eine  ^rößme  Menge  derselben  an  dieser  Stelle  stehen  bleiben  mnßte. 
Ferner  tinden  sich  längs  dieser  Verwerfung  au  vielen  Orten  Stellen 
in  der  Kohle,  die  leicht  und  glänzend  sind  und  wie  Holzkohle  waa- 
aehen,  nnd  Uber  der  Kohle  ist  die  Omndmoriiio  «if  mehrere  Meter 


i  Durch  flözbranif  rot  ^sfjrtne  Grundiroräne. 

b.DvFdlSan(l  ».Schutt  vtrunreini^e  Braunkohle,  md.nefirfach  hoizkohlefulinliciit-^ebrjniiU-KohlMitiicke  nrkommn. 

Fig.  1.   Profil  aas  der  NW.-Ecko  des  Tagebnaea. 
(SomnMf  1908.) 


Breite  ziegelrot  gefibrht»  wie  wenn  sie  gebrannt  wfire.   Ich  habe 

mir  diese  Erscheinungen  als  Folgen  eines  Flötzbrandes  gedeutet, 
der  durch  chcmit^che  Umsätze  beim  Eindringen  des  WMSers  nach 
JSutäteliung  der  V  erwerfung  hervorgerufen  ist. 

Diese  Verwerfung  setzt  nun  in  der  angedeuteten  liichtung 
nach  SO.  weiter  fort  und  ist  zonSchst  im  Tagebau  an  2  anderra 
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Stellen  zu  beobachten  gewesen.  An  einer  dandben  betrug  ihre 
Sprunghöhe  ca.  4  m.  An  dieser  Verwerfung  treten  im  alten 
fiskalischeu  Tagebau,  sowie  in  den  Tongruben  der  Zietiflei  Marien- 
wald die  Braunkohlen  unter  der  diluvialen  Decke  zutai^p.  lu  ihrer 
Fortsetzung  streichen  auch  am  Ufer  und  im  Bett  des  Saaiebachee 
die  Kohlen  noch  einmal  zutage  aus^). 

Parallel  zu  dieser  Verwerfung,  die  durch  Auftreten  von  Neben- 
•palten  mebiAoh  wdil  m  einer  Bmdi*  und  Verwerfhngtaoiie  wird, 
finden  eich  noch  mdir  derartige  Stfirungen.  So  zeigt  wiederum 
im  aUdliehsten  Teile  des  Tagebauee  die  Weatwand,  daß  die  dihtvialen 
Sflßwaasenohicbten  mit  der  darunterliegenden  Grundmoiftne  naoh 
N.  zu  langsam  ansteigen  und  nach  einander  an  dem  sie  auch  hier 
diskordant  überlagernden  Torf  mit  Säugetierresten  endigen.  Auf 
diese  Weise  legt  sich  in  demselben  Niveau  der  Torf  nacheinander 
auf  die  sandigen  Torfe,  die  Mertjeltiande ,  die  Cirundmoräne  und 
die  Braunkohle,  die  indes  durch  eine  schwache  (Tpröllschicht  von 
dem  Torfe  getrenut  bleibt  Die  sandigen  Torfe  uud  die  daruuter- 
S^genden  Konchyliensande  sind  außerdem  noch  in  sich  in  ganz 
intenriver  Weise  gefiütelt  (s.  Fig.  2). 

fiei  dem  Vertnobe,  die  Störungen  zu  erUiren,  konnte  man 
snerst  daran  denken,  daß  infolge  der  Senkung  des  Grundwasser- 
spiegels die  Schichten  in  aidb  gnsammengesnnken  wiren  und  eo 
diese  Störungen  erzeugt  hätten.  Aber  dagegen  spricht  in  erster 
Linie  die  deutliche  Diskordanz  des  Torfes  mit  den  Säugetierresten. 
Auch  !?ind  die  Faltungen  und  Verwerfungen  zu  bedeutend  und 
über  zu  weite  Strecken  mit  derselben  Gleichmäßigkeit  zu  verfolgen. 
Ich  bin  nach  allem  zu  dem  Schluß  gekommen,  dal.»  diese  Störungen 
tektonischer  Art  sein  müssen.  Dafilr  spricht  auch,  daß  dieselben 
fabt  parallel  sind  den  Erbebuugslinien  des  Gipses  bei  Weenzen 
und  des  Serpulit«  bei  TbOete»  sowie  auch  den  etreiobenden  Ver- 
werfungen, die  längs  des  Ith  und  dee  Seiter  Terlanfen  und  an 
denen  der  innere  Teil  der  Hilamalde  eingesunken  zu  eein  aeheint 


*)  8.  Kloo»,  Aber  Mino  geologische  Aafiialin«  der  branaaehmigiaelMB  Font- 
amtsbezirke  am  Wik.  ZI.  JahreAeii^te  des  yeniae  fflr  NatnrwitacDichaft  sa 
Branaaehweig,  S.  81. 
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Es  gellt  also  ans  den  Beobachtuugen  in  dem  Tagebau  der  Braun- 
kohlengrube hervor,  daU  nach  Ablagerung  des  Geschieheiuergel« 
der  Hauptvereisung,  also  zur  sogenannten  Interglazialzeit  II,  in 
dieser  Gegend  noch  einmal  Bewegungen  tektouischer  Art  staitge- 
(undeo  b»ben.    Ob  diese  Störuogeu  in  Zusammeubang  stehen  mit 


Fig.  2.  Frofil  tod  der  W.-Wacd  im  südlichen  Teile  dw  TagsbaM«. 
(Sommer  ld02  and  Frfilijalir  im) 


den  von  Mi'l-!.ER.  Maas  u.  A.  nachgewieseiion  diluvialen  Störungen 
andcrpr  (icgeiKku,  wie  man  nach  ihrer  gleichen  Eutstehuugszeit 
vielleicht  vermuten  könnte,  darüber  läßt  sich  noch  garnichts  Näheres 
sagen.  Dazu  sind  noch  viel  zu  wenig  Beobachtungen  in  dieser 
Richtung  gemacht  worden.  Doch  dürfte  eine  Anregung,  auf  solche 
VerhiltniMe  mehr  ab  bisher  so  achtes,  im  Anschluß  hieran  be- 
reditigt  sein. 


9T6 


Ham  MmsL,  BiMg»  nr  Knuitiiu  dir 


V.  Zusammenstellung  der  iu  der  Ablagerung 
gefundenen  Fossilien. 

1.  Die  Pflanzenreste. 

Obgleich,  wie  ich  im  Vontebenden  <illeirB  angedeutet  habe, 
die  Walleuser  Ablagerung  ungemein  reich  an  wohlerhaltenen 
Pflarizenresten  «st,  deren  Bearbeitung  noch  mancherlei  beachtens- 
werte Resultate  zeitigen  wird,  muß  ich  doch  hier  darauf  ver- 
zichten, auf  sie  näher  einzugehen.  Ihre  Untprsuclniug  und  Be- 
stimmung ist  von  Herrn  Dr.  IIaBI^  iu  Kopenhagen  iu  Angriff 
geDommni.  Di»  BMmlfaito  dieier  üalamnehangai  wndflii  spller 
▼erOflinitlicbt  werden. 

8.  Dto  tterUwiien  Beile. 

A.  Molinsken. 

1.  Limax  (A^riolimax)  laevis  Müll. 
Mehrere  Kalkplaitt  heu,  die  bei  einer  Größe  von  nur      — 3  mm 
im  übrigen  gut  mit  den  Plättohen  von  L.  latvia  Qbereiustimmen. 

2.  Liittz  (A^dinax)  agrvtb  UBak 

Ein  diekeree  PUttchen,  obendts  getrOlbi,  asten  konkav  mit 
Obemgendem  Wirbel,  das  ebenfidla  knapp  8  mm  in  der  Lftnge 
mißt,  dfliUe  hierher  gehOren. 

3.  Vitrina  sp. 

Ein  unvollstäudiges  8tück,  dessen  spezifische  Bestimmung  nicht 
möglich  ist.  In  den  biiiidigoii  rorfschichten  zeigen  sich  beim  Zer- 
brecheu  des  Torfes  nicht  selten  Vitriueu,  deren  Schale  indessen 
durch  das  Torfwasser  so  ausgelaugt  ist,  daß  sie  bei  der  geringsten 
BerflhruDg  zerfallen. 

4  Hjraliia  (Polita)  eeDaria  MOllsr. 
Audi  die  Schale  der  Hyalinen,  die  ebenso  wie  die  Vitrinea 
meist  in  den  torfigen  Schiebten  liegen,  ist  dnreb  das  Torfwaaser 
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■teric  angegriffen,  so  daß  selten  ein  ganz  heiles  Stück  zu  erhalten  ist 
Von  der  vorstehenden  Art  liegen  indes  4  leidlich  ▼oUetAndige 
Exemplare  und  eine  Anzahl  firuohstacke  tot. 

5.  Hyalina  (Polita)  allaria  Müller. 
Ein  Exemplar,  dem  allerdings  der  Muudraud  fehlt,  das  sich 
aber  durch  seinen  engen  Nabel  auäzeichuet,  könnte  hierher  gehören. 

«.  HyaUm  (PoUte)  nittdil»  Dbap. 
Ein  ToUitADdtges  Exemplar  und  eine  Aniahl  Brudiatflcke 
vertreten  diese  Art 

7.  IfyaliiiA  ndiatola  Grat. 

Diese  Art,  die  an  ihrer  Streifuug  stets  deutlich  luid  sicher,  auch 
in  BruchstfickeD,  zu  erkennen  ist,  scheint  bei  Wallensen  nächst 
HyaUna  fvbfa  bei  weitem  die  h&ufigste  Üyalinen-Art  an  sein. 

8.  Hyaliua  (\  itrea)  crvstalliiia  MOll. 
lu  incliroreu  gutta  Exeiaplareii  vertreten;   eins   davon  zeigt 
sehr  deutlich  noch  eine  weiße  Lippe  am  Mundsaume,  dürfte  also  zu 
▼ar.  subterranea  BouRGDiGNAT 

an  stellen  sein* 

9.  Hyalina  (Vitrea)  contracta  Westkrl. 
Ein  Exemplar,  das  sich  durch  eckige  Form  der  Umgänge 
und  enge  Mündung  auszeichnet,  könnte  vielleicht  hierhergehören; 
doch  bin  ich  nicht  ganz  eicher,  da  das  StQck  nicht  voUstindig  ist 

10.  Oonnliis  fulvus  Mi  ller. 
C.  fulvus  ist  die  häutigste  Hyaliuenart  in  der  VV'alleuser  Ab- 
lagerung.   Sie  tiudet  sich  in  sehr  vielen  zerbrochenen  und  zer- 
drttdcten  Exemplaren  in  dem  Blittertorf.    Seltener  sind  sdum 
▼oUstindige  Exemplare. 

Die  meisten  Stfldce  gehören  dem  Typus  an.  Ein  Exemplar 
seigte  den  soharfon  Kiel  der 

▼ar.  MmÜHt  Jbffr. 
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11.  Mihi  fiient»  Stijdbb. 
Zwei  BrachatQdt«  liegen  vor,  die  siob  indes  durah  die 
regelmÜUge  Straifimg  und  die  gewSlblen  Umginge  dentUeb  als 
SU  dieser  Art  gefaSrig 


12.  Pnetui  fygmumm  Drap. 

Niclit  sehr  seltmi  in  kuim  Aber  1  mm  grofien  Biemplaren 
aberall  in  der  Ablagerung  auftretend. 

13.  Acniitliinnla  acnleatjt  Mli.l. 

Bisher  in  2  J^ketuplareu  vertreten.  Die  Dorneu  sind  natOrlicb 
verschwunden. 

14  Valleflia  fikbella  MOll. 
Ziemlieh  bftnfig. 

16.  VallailA  esstata  MOix. 
Am  hlufigsten  von  den  FoflotNo^Arten  bei  Wallenaen. 

16.  Vallonia  costelliita  Al.  Br. 

Mehrere,  meist  etwas  besohftdigte,  aber  sonst  deutlich  er- 
kennbare Stacke. 

17.  Vallonia  teniiilabris  Al.  Hu. 

£in  nicht  ganz  vollütüiidiges,  aber  bicher  bestimwbarea  Exemplar. 


18.  Enieta  fruticim  MOll. 
Nicht  selten  b  sehAneo,  durdi  das  Torfwasser  stahlblau  ge- 
flrbten  Gehlnsen. 

19.  Helix  (Triehia)  bispida  L. 
Ziemlich  hftufig.   Meist  in  unvollstftndigen  ESnmplaren.  Das 

größte  vorhandene  Stück  zeigt  bei  einem  T)urchme88er  von  8'/4  mm 
und  4  mm  Höhe  einen  recht  engen  Nabel  und  stimmt  mit  der 
CLBSsm'scben  var.  aeptenbionalu  gut  aberein. 
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20.  H«Kx  (AriftiU)  arlistom  L. 

Bisher  nur  in  eioem,  aber  «ehr  eharakteriatisofaen  StQoke  von 
90  mm  Durohmeaaer  und  14,5  nun  Höbe  gefunden. 

21.  Helix  (Taehea)  hortensia  MOll. 
Nicht  selten»  aber  b&ufig  verdrückt 

22.  Hclix  (Taehea)  lU'iiioiHlis  Linnk. 

EbentHlls  nicht  scltoii  in  doni  saudigeu  Torfe.  Hie  (ieliäufo 
sind  völlig  gelileicht  uud  tiiilweise  blau  gefärbt  (wie  Eulotu  jniticum)^ 
so  daß  die  Binderung  ebenso  wie  bei  der  vorigeu  niciit  zu  er- 
kennen Ml. 

23.  Xerophila  sti  iata  Mi  i.u 
Mehrikcli,  uieiht  uicht  gaaz  vultstündig. 

24  Zm  Inbrii»  MOll. 
Ziemlich  hinfig,  sowohl  in  Formen  bia  su  6Vs  uiai  QrOOe 
(var.  «Mi^  KrtgL)^  als  auch  in  Btttcken,  die    mm  nidit  gans  er- 
reichen (Tar.  en^^iM  Mbnrb). 

26.  Papa  (Pnpillii)  Bueonm  haned, 

Zierolicli  hSufig.  Sie  tritt  in  zwei  Ab&oderuogen  etwa  gleidi 
sablroich  auf.  oinmal  iu  einer  grftOereo,  mehr  zylinderförmigen 

Gestalt  von  fast  4  mm  Lfinge,  und  sodann  in  einer  klelueren,  mehr 
zugespitzten  Form  von  H'/a  Länge  Hei  l)i'iden  V^arietiitcn  kann 
das  Zälincheu  auf  der  Müuduugswaud  vurliaudeu  seiu  oder  ver- 
schwiudeu. 

26.  Pipa  (Sphyrsdiom)  MlnelU  v.  Hart. 
Zusammen  mit  der  vorhergehraden  und  fast  ebenso  häufig 
findet  sieh  sowohl  in  den  sandigen,  wie  in  den  torfigeD  Sohichteu 
dieses  charakteristische  und  die  Ablagerung  als  diluvial  kenuzeioh- 
neude  Gehäuse.  Alle  Exeuiplare  zeigen  den  säuleuförniigeu, 
zylindrischeu  Bau  uud  die  aufiallende  Erweiterung  des  letzten 
Umurangs.  * 

Jabrbacb  VMii.  18 
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27.  YttlSgB  ■iiiiii^i  Dbap. 
Eia  EEem^ar. 

£beofiiiL»  bisher  nur  ein  fixemplar. 

3n.  Wrtijro  alpr^itris  Aldkr. 
Auch  nur  io  eiDem  KxempUre  gefuodeo. 

11.  Vrrtis«  |iaiT«'denUta  Al  Br 
Vou  (Weber  t'eheueu  und  eb<>ufall6  für  da«^  diluviale  Alter  der 
Altbgeruiig  »prerbeuden  i^Juiecke  fand  sieb  eiu  Exemplar  Mit 
eioem  dentlicfaen  ZilmelieD  auf  der  Mlladiiogawand.  S  andere 
Eiemplare  ceif^tMi  bei  eoael  ganz  gkieher  Gestalt  (ohne  jeden 
Nackeneiadmck)  keine  Spar  von  Bcsahnnng.  Sie  gekfiren  mitbin  der 

▼ar.  Gemen  Grbdl. 

an. 

31  Verima  ^Ite  MOlur. 
Von  den  links  gewnndaien  Veitigonen  tritt  sowohl  V.pmaSBa 
nieht  sehen  an£^  wie  auch  die  fe^^ende: 

Vertflla  augiutior  Jeffrsys. 
34.  Olauilii  <Pir«st«M)  pUeatala  Drap. 

Es  haben  «ich  bisher  von  Claueilien  Oberhaupt  nur  2  ßnich- 
«tOcke,  die  xu  di«-M-r  Art  gshftren,  gefiindpu.  Indeä^en  dflrfeD  mit 
Sicherheit  weitere  Kuude  erwartet  werden.  Es  pilt  von  den 
Clausilien  dasKelbe,  wa»  v^n  'leii  Vitriu«"u,  IlyaliinMi  und  Anderen 
^emif^t  wur(I<-  Sie  tiijii»-ti  Mch  V()r/UJ(8wei^^  in  ti«'u  torfigeu 
Schichteu,  ihre  üehüuHe  »iud  aber  hier  durch  die  Torfwaaser  so 
aenetst  ond  nrftarbe  gemacht,  da0  es  schwer  ist,  üheihanpt  etwas 
▼on  ihnen  h€il  heranscnbekommen.   Es  mAsssn  hier  eben  besondere 


Summeltnethodeu  augewaadt  werden,  die  aber  im  Anfang,  solange 
die  Ablagerung  noch  uicbt  oAher  bekaout  war,  uicbt  Qbersebeu 
werden  koanteo. 

86.  SiMiMft  (NerftwttM^  fiMi  Lom«. 
Zimnlieh  hinfig.    Dm  Oehinae  bleiben  dnrcbweg  siemlidi 
kleio.    Dm  grSfite  miAt  1 1  mm.  Nebeo  den  TypM  tritt  beeooden 
bidig  «iif  die 

▼ar.  dtarpxfi  Baddon. 
Eid  Exemplar,  defl  rieb  durch  gans  a^iebte  Nfthte,  abgeplattete 
WmduDgen  and  lingera  Mflndniig  «uaeiebnet,  durfte  der  var. 
fteeerw«  Cutt.  mindeetena  nabe  atebeo. 

U,  SufliMS  (AnpUbiM)  PMfferi  Bomhi. 

3  Exomplare,  die  sich  säintlich  durch  kurzes  Gewinde,  lingliobe 
und  aobnuüe  Maiuiung  auaseidinen.  Daa  größte  StAck  iat  10  mm 
lang  ond  4  mm  breit. 

37.  Siicciiua  (Liutiih)  Schuniacheri  Andrkak 
Nu  llt  .si  iteii.  al)or  in  etwa^  klciiir>rr>u  Stilukeu,  als  sie  Andküak 
beschreibt.    Etwa  9  miu  laug  uud  5  mm  breit. 

88.  SMdie»  (Lneoia)  ebloiga  Dbap. 

Hlolig,  beaoodera  id  der  typischen  Form  von  ca.  SVt'*'^  mm 
Linge. 

.19.  ('arychium  minimiini  Mi  ll. 
Zieutlicb  häutig  in  den  tortigeu  Ablagerungen.    Es  treten  80- 
wobl  acblankere  Formen  von  %  mm  Linge  enf,  ala  auch  kurse, 
banobige. 

40.   IJmiiaea  (LinmuHj  »U^naliM  Linn6. 
ludcu  t'aiuiigcMi  Schichten,  wo  dicselhr-n  rficli  an  IMlau/enrestPU 
werden,  ehe  sie  in  den  sandigen  Torf  ülx'igciien,  in  großer  Fülle 
uud  ausgezeichueter  Kutwickluug  uud  Erhaltung  gefunden.  Ao 
Varietiten  liefien  aiob  nnteracbeiden 
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1.  var.  nJffaris  Wkstkri.. 

2.  var.  producta  CoLBEAl?. 

4.  var.  ai«ii«Ha  Colbbau. 

5.  T«r.  tmr^o  Mbmkb. 

6.  Tur.  aii^H&m  Gutes. 

Bb  ist  niokt .  immer  gaos  leieht  die  groBen  dftmiMlialigen 
Stücke  niiTeraehrt  benrannilteeD.  Die  grflOten  voUatindigen  Exem- 
plare DieüseD  40  mm,  doch  &iiden  tiob  £racfastflcke  von  noch 
bedeutend  größeren. 

41.  Limnafa  ((jnlnaria)  anricnlaria  LiNid^. 
HAutig,   iu   meist  dQDnscli:ili<;pu   Expiiiplareu.  (irAüeiiTer- 
bftitntsse  z.  B.  25  mm  Linge  bei  16  mm  Breite  und      mm  Länge 
bei  17  mm  Breite.  . 

42.  Limnae»  (Giilnaria)  anipla  IIa  htm. 
In   einer  ;^.iii/r'ii  An/ulil  /.ienilich  großer  Exemplare  in  den 
Chara-reicbeu  Scliicbteu  geiunden. 

43.  limautk  (Cliliaria)  lagotis  Sobbimk. 
Ebenfalls  blufig  in  Exemplaren  bis  m  20  mm  Lauge  bei 
13  mm  Breite.   Ein  Exemplar  seigte  SkaleridenbiMung. 

44  LiwuMB  (<}ihuuria)  Dbap. 
Die  häufigste  Limnaeenart.    Die  sandigen  Schichten  im  n6rd« 
liehen  Teile  der  Gnihe  sind  oft  ganz  erftillt  von  ihr.    Sie  tritt 
selten  im  Typus  auf.    Häufig  dagegen  ist  sie  in  der  var.  fonimalu 
ÖTOO^  am  häufigsten  aU 

var.  patula  Dacosta. 
T)ie  •rröl.Ueii  Exemplare  (var.  patula)  messen  bis  zu  24  mm  iu  der 
L&uge  und  \b  mm  iu  der  Breite. 

45.  UnBiea  (OBhuria)  fmefj%  UOllrr. 
Ein  Exemplar  von  13  mm  Länge  geiunden. 
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46.  LimMM  (LnDBophyiw)  paliutris  MOllrr. 
Diese  Ummam  tritt  hlnlig  bei  Walleasen  auf,  besonders  iu 
den  sanüigeQ  Torfen  im  aadBoheii  Teile  der  Grabe,  wo  sie  «aeb 
stellenweise  die  Blauftrbung  ceigt,  aber  stets  nur  in  der 

var.  dämmana  Amdrbas. 

oder  der 

siibvar.  gracUÜma  Anuk. 
Dir  f^rößtpu  Exemplare  von  var.  dilum'ana  A.  sind  l(i  nun  lang 
7  mm  breit,  von  gracUUma  Wj^mm  lang  und  774  mm  breit. 

47.  liimnaea  (Limnophysa)  tninwitula  Möllkr. 
In  4  Kxeniplaieu  Lrclumicn,  die  hUp  ein  verlängertes,  spitziges 
Oewinde  zeigen,  ähuUcb  der  var.  obhnga  FuT.    Länge  kaum  über 
6  nun. 

48.  Anfllipeplea  glatinoRa  Mi  i.i.kk. 
In  2  Exemplaren  gesammelt.   Das  grOflere  8  mm  lang. 

10.  I'hyx«  fontinalis  I^inne. 
Ziemlich  haiilitr,  nx'iht  iu  kleinen  Exemplaren  in  «Ion  Konchylien- 
sanden.    Die  größten  Stficke  messen  etwa  8  mm  in  der  L&nge. 

50.  rtiysa  (ApU'xa)  hypiiorum  LiNMii. 
Ein  Exemplar  von  7^3  mm  L&nge. 

51.  Planorhis  (Tropidiscus)  marpinatus  Hh.^p. 
Im  unteren  Teile  der  bändigen  Turt'e  findet  bich  H.  margmattia 
xnsammen  mit  Ummma  (L4mm>phyta)  pattutH»  HOlLMl  und  L. 
{Limmu)  ätoffnaiu  LiMifi  sebr  biufig.  Meist  dnd  die  Geblase 
sdiAn  blra  geftrbt  Die  grOOten  Stttdce  messen  etwa  17  mm  im 
Durebmesser.  Bei  weitaus  den  meisten  ist  die  Unterseite  ganx 
glatt  und  der  Kiel  ganz  unten  an  der  Unterseite  gelegen.  Bei 
einigen  steigt  der  Kiel  mehr  nach  der  Mitte  zu  an,  ohne  jedoch 
je  die  Mitte  zu  erreichen.  Rei  solchen  Formen  ist  auoh  meist 
die  Unterseite  mehr  oder  weniger  stark  gewölbt.  ■  • 
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▼ar.  nummmhu  Ubld. 

fliMurhLt  {iiyfrku)  r^ua^atu  Poiasr. 
Mdvcre  Exemflmn. 

51.  Plauorhi»  (Itjrorbiü)  «epti'B^jb  ratiL»  ZmcUOL 
Eine  ganze  Anzahl  von  Exemplareo. 

55.  Plu«rUs  (ltatl.TMipfealw)  Mitoriu  L. 

Ziemlich  hiufig:  die  größun  Ezeiuplare  etwa  von  5  mm  Durdi- 

M.  PliMitif  (fijmlw)  ünfMhM  WmnKL, 
1  EMphr  ^  6VflBm  DnduMer. 

67.  PliMrUt  <6jimI»)  Biwiiwriwi  Aubbsit. 
HMg  n  SMekra  Im  so  4  auD  DudnMiMr. 

68.  PlaMrMi  (Anfger)  ■H<il«M  L. 
Nicfat  MltaB,  lowobl  in  der  Ratten  Form  wie  aadi  in  der 
farippten 

ftr.  «riftoia  Drap. 

5ö,  FlaoorhiK  (Sepnentina)  Tlessini  Westehi,. 
I      mehr  linsenförmige  norddeutsche  Art  ündet  sich  ziemlich 
hAuhg  neben  der  folgeodeo. 
Bb  tu  b  mm  Durcbmesaer. 

00.  FlamrMf  (Segmentiaa)  litidu  MOixbb. 

Dieee  Art  mit  glatter  Uoteneite  iet  bei  Wallenaeii  tehr  hliifig, 
bleibt  aber  BMiat  sieadiob  klein.  Die  gröfitao  Stfleke  meaaen  knapfi 
6  mm  im  Dnrobmeaaer. 
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01.  Velletia  larattrig  Limvi. 

Häufig  in  den  sandigen  Schichten,  besonders  an  den  Stelleu, 
wo  der  Sand  noch  mil  den  SehilfhalneD  eto.  dnrdiaetat  ist 

62.  Valvata  (Cinciiis)  Aidreaei  n.  sp. 

Diese  neue  nnd  bisher  nur  bei  WaUenaen  gefundene  Art  der 
Gattung  Vabtata  ist  wohl  das  hiufigate  Poeail  der  Ablagerung. 
Es  findet  sich  von  den  Biodertonen  ab  bis  in  die  sandigen  Torfe, 

am  häufigsten  freilich  in  den  Konchylieneanden,  iu  denen  es  oft 
ganze  Schichten  erßlllt.  Die  hochgewundene  typische  Form  ist 
wohl  etwas  häufiger  als  die 

▼ar.  Uuior  n.  var. 

63.  Bythiuia  tentaeulatu  fhu'. 
Ziemlich  häufig  in  den  oberen  sandigen  Torfen. 

b)  Hiaehela. 

M.  Splneriiiii  corneoM  "Lmk. 
Sehr  häufig  in  den  sandigen  Schichten.   Daneben  auch  die 
▼ar.  midmu  Stdd. 

65.  Sphteriui  DTtpenaMi  Clibs. 
^mfich  hiofig  mit  Toriger  susamoien. 

66.  Pisidiiui  feaaarioM  Clus. 
Ziemlich  häufig. 

67.  Pigidiita  paUidiw  Jbfp. 
fibenialls  siemlich  häufig. 


B.  Kifer 

Bs  landen  sich  Reste  Ton  mindestens  5  Tersohiedenen  Arten 
▼on  Käfern,  snm  grAfiten  Teile  einaelne  FlOgeldecken;  bei  einigen 
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jedoch  ist  fast  das  ganze  Tier  erhalten.  Die  Bestlmmimg  dmelben 
steht  noch  aus,  da  idi  aie  nicht  aelbat  ainflkhren  Ironnte. 

C.  Ostrakoden. 

Mit  den  Konchylion  zusammen  treton  nicht  selten  Ostrakodrii- 
Bcbälc-licn  Hut,  die  wohl  mebrereu  Arten  angehören,  aber  noch  der 
Bestimmung  barreu. 

D.  Fische. 
1.  Bm»x  lud»  L.,  der  Heeki 

Der  Frenndliohkeit  des  Herren  ObenlsigM'  SoniALS  verdanke 

ich  eine  Anzahl  Knochen  vom  Hecht,  die  einem  Tier  von  sehr 
rpspoktabler  Grfiße  entstammen.  Die  schAn  erhaltenen  Kieftr- 
iLuochen  weisen  die  Länge  von  12  cm  auf. 

2,  IVrca  fliiviatilis  L.,  der  Flußbarsch. 
Hei  dem  durch  Arbeiter  erfo|(j;ten  WegrSuiiien  der  Händertone, 
die  an  einer  Stelli*  zu  tief  lagen,  als  daü  sie  der  Bagger  hätte  fasson 
können,  glöekte  es  mir,  auf  einer  durch  eine  sandige  Zwisclieidage 
gebildeten  Schictitfläche  ein  fast  vollständiges  Exemplar  von  Perca 
ßuüiatäia  zu  erhalten,  das  ohne  Kopf  25  cm  Länge  mißt.  Schuppen 
und  Knochen  eines  noch  viel  größeren  ^emplare  iand  ich  un- 
weit davon.  Wihrend  die  Schuppen  des  mten  Bieni|dan  5  mm 
im  Durchmesser  maOen,  betrug  der  Durohmesser  beim  «weiten 
12  mm. 

K.  Batrachier. 

Rana  esciilenta  L. 
Kufo  val^aris  L. 

Die  KnochiMi  dieser  beiden  Tiere  fanden  sich  ebenfalls  in  dem 
^aiidiu'eii  J'orf  im  Midlichen  Teile  d«'s  Tagchaiios.  Herr  Dr..  W. 
\\  OLTKRöiHdjFF  in  Magdeburg,  dem  ich  dieselben  zur  Beurteilung 
anschickte,  hatte  die  Freundlichkeit  mir  folgendes  darüber  zu 
sohreiben: 
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»Mehrere  UDterBobenkel  geböreo  beetimmt  m  Roma  etmUnla  L., 
dooh  llfit  eich  Dicht  angeben,  xu  weldier  YnieUt  besw.  Unterart. 
Mehrere  Knochen  als  HnmeruK,  Femnr,  Unterschmkel  gehftren 
sicher  zu  Bu/o  vulgaris  L.  Sie  lassen  auf  StOoke  tod  mittlerer 
GröUe  Hchließen.    Der  Humerus  rOhrt  sicher  tod  einem  alten  $  her. 

Die  übrigen  Knochen  gehören  allem  Anschein  nach  wohl 
ebenfalls  zu  Rana  aculenta  L.  und  liu/o  vulgaris  L.,  sie  sind  aber 
teils  zu  defekt,  teils  zu  wenig  charakteristiach,  als  daß  sich  eine 
sichere  Spezies  -  HestiinmuDji  e rniöj^lichon  läüt.  Andere  deutsche 
Frösche  gleicher  Größe  wie  Rana  ü'mpoidria,  R.  arcalü,  R.  agilisy 
Bu/o  viridiv  etc.  fehlen  in  dem  kleinen  Materiale  bestimmt. 

Die  vorliegenden  wenigen  fossilen  Ke.ste  unterscheiden  sich, 
soweit  sie  sicher  bestiuunhar  waren,  in  keiner  Weise  von  den 
Knocben  ihrer  jetxt  lebenden  Nachkommen.  Dae  Auftreten  der 
Bona  «aeuUnta  L.,  einer  xiemlich  wirmeUelMnden  Art,  die  s.  B. 
dem  Oberburs  (600  m  Meereehöhe)  nnd  andeven  Ctebirgigegendeii 
Mitteldeutaafaluids  mit  rauhem  Klima  fehlt,  spricht  entachieden 
gegen  die  Annahme  einer  eieseitlichen  Ablagern  ng  mit  hochnordisobem 
Klima,  nicht  aber  gegen  die  Annahme  einer  Steppenfauna,  da 
R.  0$euUnta  L.  in  den  Steppen  Sfld-  nnd  Mitteirnßlauds  ebenso 
verbreitet  ist,  wie  in  Deutschland.  Hu/o  vufgarix  L.  ist  Kosmctpolit 
der  gesamten  gemäßigten  und  kälteren  Zone  der  altou  Welt,  da- 
her (ÜT  Beurteilung  des  Charakters  der  Ablagerung  uhue  Bedeutung.« 

F.  Vögel. 

Be  fimd  eich  der  Hamerns  eines  nidit  nlher  bestimmten 
Vogeb  in  den  sandigen  Torfen. 

O.  Singetiere. 

In  den  diluvialen  Schichten  sind  bisher  noch  keine  Siugetier- 
rsate  geftmden.  Dagegen  haben  die  allurialen  Torfe  darOber  in 
grttfierer  Menge  Kooehen  geliefert.  Bs  fenden  sich: 

drmu  «km  L.  Knoohen  und  Oeweihstlloke  in  grüflerer 
Bfenge.  Bine  halbe  Schaufel  verdanke  ich  Herrn  Direktor  TOpto. 
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Ein«  ÄDzahl  Wirbel  und  Knochen  des  Ikckeos  und  der  ExtremitAten 

grub  ich  selbet  aus.  Mehrere  Stocke  liefen  im  Uildeshoimer 
^fuKell^).    Die  het>teu  StQcke  sind  im  Besits  von  Herrn  Direktor 

ÜIB8KMANN  in  Kötheu. 

Centiu  elaphuH  L  Opweihreste  kamen  mehrfach  vor.  Idi 
sammelte  auf  der  Haide  eiue  Anzalil  Kuocheu  dieser  S]i<>7:ieK. 

Bot  sp.  Mehrere  Knoclien.  Es  soll  auch  ein  Scbidel  mit 
wohlerlialtenen  Stimzapfen  gefunden  sein. 

VI    Die  Deutung  der  l'amia,  iiisbesoudere  der 
Konchylieiit'auna. 

Die  Konchylieiifaiiua  der  Wallenser  Ahlagerung,  die  uu- 
gemeiu  reieh  an  Arten  ist,  bentcht  uacli  der  Zahl  der 
Arte»  /.lun  größeren  Ted«'  (etwat»  über  die  Hälfte)  aus  Laud- 
•chnecken,  zum  idelneren  Teile  aus  SflOwasserkoachylieo.  Nach 
Zahl  der  Indindaen  überwiegen  die  letaleren  gnnx  bedeutend. 
Weitaun  die  Mebrsabl  der  Arteu  gehört  der  auch  heute  noob  im 
Gebiet  lebenden  Fauna  an.  Einige  wie  Patuia  ruderala  Stcdbb, 
Vtrtigo  «uAsftvato  JuvB.  und  Vertigo  Q^0itn$  Aldbr.  dnd  in  der 
unmittelbaren  Umgebung  noch  nieiit  gefunden,  kommen  aber  a.  B. 
heute  noch  im  Harze  lebend  vor.  Eine  Anmhl  dagegen  ist 
entweder  bei  uns  oder  überhaupt  ausgestorben;  zu  diesen  gehört 
einmal  l'allonüi  tennilabii^  ÄL.  Hr.,  I\ipa  (Sphyradium)  columetfa 
V.  Mahi.  lind  Vertiyn  parcedentata  Al.  Hr.,  von  denen  die  beiden 
letzten  lebend  nur  uucli  hochalpin  und  hochurktisch  sich  hudeu, 
sowie  Valloma  costellata  Ah.  Br.  und  Sueemeo  Schumaekeri  Andr., 
die  sieb  in  diluvialen  Ablagerungen  gefunden  haben,  aber  sdtdem 
au^storben  sind.  Durch  «e  wird  abo  die  Ablagerung  ab  siober 
diluvial  gekennseiohnet.  Eine  Art,  Vahaia  AndrHui  ist  neu  und 
dem  Fundort  bisher  e^^tOmlioh. 

Was  nun  die  Lebensbedingungen  betrifl«  unter  denm  die 
einseinen  Arten  auftreten,  so  ist  oben  schon  aogedentet,  daß  ein%e 

Arten  unter  ihnen  nind,  die,  wie  Pupa  cnfumetla,  Vrrfir/o  mhxtfiata^ 
a^tettn»  und  paretdeiUa»»  auf  ein  klUteree  Klima  als  das  heutige 
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hindenten.    Bine  Ansahl  anderer  Arten  zeigt  heut«  eine  reoht 

weite  Verbreitung  und  eine  /icinlirlie  (Tleichgiltigkeit  gegen  klitnn 
tieche  EiuflttEise.  I>ie  Mein z;ihl  der  Arten  aber  verlangt  zum  Ge- 
deihen ein  Klima,  da«  etwa  dem  heiiti}»en  fflcich  Ist  und  als  ein 
gemäI3igte8  bezeichnet  werden  niuü.  Und  zwar  ilherwie^cn  diese 
Arten  des  gem8ßi'_rten  Klima»  hei  weitem  an  Individuenzalil  und 
zeigen  eine  uugemeiu  üppige  Eutwickhing,  wat>  besonders  für  die 
Arten  der  Gattung  Ijimnaea  und  Planorbit  gilt* 

Dem  entopriobi  aiioh  d«r  Charakter  der  übrigen  Panna  dnrdi- 
aoe,  wie  s  B.  WoLRBaroBiT  es  besOglieb  der  JImm  «eubjite 
Dodi  besondere  beUmt.  Das  gleidie  gilt  von  der  Flora.  Sie  seigt 
in  ibrer  Han|>tentwieklung  ein  dnrohans  gemäßigtes  Klima  an, 
wie  spiter  an  anderer  Stelle  ausp^eftlhrt  werden  wird.  Ob  etwa 
in  den  untersten  Schichten  der  foHsiimbreoden  Wallenaer  Ablagerung 
sich  noch  Srliichten  mit  Glazialflom  einsrhieben,  wie  man  ver- 
muten könnte,  wird  sich  dabei  vielleicht  auch  noch  erjTebeu. 

W  enn  wir  also  diese  Ergebnisse  /usammenfassen,  so  läLU  sich 
sagen:  die  Wallcnser  fossilföbrende  Diluvialablageruug  ist  unter 
einem  gemäßigten,  dem  beutigen  etwa  ähnlichen  Klima  eutstanden. 
Es  finden  «eb  durdi  die  ganxe  Ablagerung  bindnrab  verbreitet 
noob  einige  wenige  Art»  von  Koncbylien  in  geringer  Individnen- 
sabl,  die  auf  ein  klltoras,  eiimitHcbes  KUma  hindenten;  diese  sind 
aber  wohl  nnr  als  Überbleibsel  aus  der  vorbeigefasnden  Glasial- 
seit  anfitiiftssen« 

Vll.   Alter  und  Entstehung  der  Wallenser 

liildinigen. 

l^ber  das  Alter  der  Braunkohle  ist  bisher  ein  sicherer  Nach- 
weis noch  nicht  erbracht.  Sie  gilt  allgemein  als  miocän  und  gleich- 
altrig den  benachbarten  Brauukoblenbilduugen  z.  B.  von  Düderode 
und  VolpriebauseD,  ist  absr  wahrscheinlich  jOuger. 

Die  Braunkohle  vrird  bededrt  von  einer  Orundmorine,  deren 
Zugehörigkeit  an  sww  verschiedenen  Eieseiten  mfiglioh  iet:  einnud 
an  der  älteren  oder  Haupteisseit;  sodann  su  der  jflngsten  Verebung. 
Das  letitore  ist  hier  aber  dadurch  ausgesdilossen,  dafi  sichere 
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DUnvitil- Bildungen  die  Eieabeitie  flberlagern.  Al«o  sind  diese 
and  damit  die  gesamten  Glitxialbiiduogen  des  sfidlichpo  Ilaouovers 
Äbsitee  der  ältereu  VereisuD^,  der  sog.  Haupteis/.eit.  Die  Gruud- 
moräne  wird  vo»  Mpr<;elsai)doii  üherlaj^ert,  die  völlig  fossilleer  siud 
und  Älinlichkeit  haben  mit  petrographisch  gleichen  Itildiiugen 
anderer  Gegenden,  wo  ihre  (fluvio-)  glaziale  Bildung  ziemlich  sicher 
steht.  Diese  Mergelsaude  geben  über  in  tooigsaudige,  saudige 
und  toi%e  BUdnngen  nut  einer  F«mn»  die  dneneite  eieher  dilu- 
vial, andereneits  aber  in  etnem  gemlßigten  Klima  entatanden  ist 
Wir  haben  es  also  mit  Bildungen  an  tun,  die  nach  dem  Rflckgange 
der  ilteren  Verrisung  und  nach  Wiederkehr  des  wirmeren  Kiiniaa 
entatandeo  sind,  die  also  gleichaltrig  aind  und  gleichartig  gebildet 
wurden,  wie  die  inteiglasialeu  Ablagerungen  in  den  Gebieten  der 
niehriimligen  Vereisung.  Aus  diesem  Grunde  habe  ioh  die  Wal- 
leneer  Ablagerungen  »luterglazialschichien«  genannt. 

Die  jOugste  Vereisung  ist  bis  in  tinser  Gcliiot  nicht  vorge- 
drungen. Dafür  haben  wir  aber  zur  Zpit  nach  Ablageriiug  der 
interglazialen  Schichten  eine  erneute  Faltung  und  Enstehung 
von  Störungen  tektonischer  Art.  Darauf  erfolgte  eine  deutliche 
Erosion  und  Scbotterbildung.  Diskordant  darflb«r  l^n  sieh 
Bildungen  alluvialer  Art,  suerst  torfig,  dann  sandig-tonig  arnge» 
bildet,  wie  sie  heute  noch  im  Fintgebiet  der  Saale  entatehen. 

Binen  anschaulichen  Überblick  über  Folge  und  Art  der 
Lagerung  dieser  Schiebten  versucht  folgendes  aohematiBohes  Profil 
SU  geben. 
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Anhang. 

Zwei  neue  Arten  von  Valvata  Müller 
(Gruppe  CiDcinna  HObnbr). 

1.  Valvata  (Ciiciaia)  Aidreael  n.  ap. 

Tat  14,  Fif.  1-40. 

Herr  Professor  Dr.  A.  AWEHmAE  in  Hildesbaim,  dem  ich  mein 
bei  Wallensen  gesammeltes  Material  von  KoDchylieo  zuerst  vor- 
1(  gte  und  der  mir  bei  der  BeeUmmuog  derselben  io  der  wei^ 
gelieudsten  Weise  behilflich  war,  erkannte  in  dieser  hei  Wallensen 
so  ungemein  häufigen  Valrata  als  erster  eine  neue  Art.  Ich 
gestatte  mir  desliHlb  auch;  sie  ihm  widmen. 

V.  (Cincinna)  Andreaei  n.  sp.  steht  der  V.  (t'incinna)  alpeistn» 
Ulaunbr  in  gewisser  Beziehung  recht  nahe.  Sie  zeigt,  wie  diese, 
Stielrande  Windungen,  die  sich  sehr  wenig  Qbereinniderlegen. 
Infolgedesem  sind  die  Nibte  ti^  und  die  Umginge  sebr  ge- 
rundet Die  Mflndnng  ist  eben&lls  ÜMt  voUstAndig  kreisrund  und 
der  Nabel  xiemlidi  weit,  weiter  als  bei  VaboaUt  yueimlit  MOLL., 
jedoch  nicht  gauz  so  weit  wie  hei  f  a/mto  afyeatrvi.  Sie  unter- 
Sf^idet  sich  indessen  von  V.  n(/>t-stri-  ganz  wesentlich  durch  die 
weniger  rasch  an  Dicke  zuueiuiu-mleu  Uiiif^änge,  durch  die  Art 
der  AufrolluLg  und  durch  die  vit-l  höluMe  turinförniige  Gestalt, 
durch  di«'  sie  sich  wieder  der  Valvatu  (inlujua  eiuigeraialien  nähert, 
indessen  bleiben  die  Geh&use  vou  \ .  Andreaei  meist  merklich 
kleiner  als  bd  Fi  matifm  und  zeigen  eine  Üiine  aber  a^  denl- 
liohe  und  regelmlBige  Streifung.  Bine  Eigentflmlidikeit  der  neuen 
Art  ist  Mich,  daß  sie  in  der  Jugend  oft  bedeutend  flacher  auf- 
gerollt ist  als  im  Alter.  Daher  sehen  onausgewachsene  Exemplare 
ganz  fremdartig  und  niedrig  aus.  Neben  den  hochiirewundeoen 
Formen  finden  sich  auch  zahlreiche  iStücke,  bei  denen  die  .\ufrülluDg 
auch  der  älteren  Windungen  flacher  bleibt,  die  sich  dadurch 
also  der  V.  alpei<ti'i.<  sclniu  mehr  in  der  äuLk'ren  (icstalt  nähern. 

Im  übrigen  /.eigen  diese  flacheren  Formen  auch  in  der  Art 
der  Streituug,  in  der  Gestalt  der  stielrunden  Umgänge,  und  dem 
weniger  offenen  Nabel  einerseits  eo  viel  Abweidiendes  von  der 
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Vahata  alpi$lH»  und  «odcverMitt  ■ovial  ÜIwraiiMtiminiiiig  mit  den 
Typus  von  Vahmia  Andtmeif  d«ß  ich  «e,  um  ibfe  nahe  Verwandt 
Bchaft  anasudrilekeii,  nur  flacligewaiideiie  Form  dereelbeD,  als 
Vaiietit,  anaabeD  kaan  (die  gans  flaebeo  FonnaD  nnd  MfEar 

h&ufig  a\»  Monstrositäten  anzusprechen,  s.  Taf.  14,  Fifr.  29). 

Bei  der  nahen  Verwaii(lt»i-liuft  der  V.  Andreaei  mit  V.  alpf-ti'ü  lag 
re  nahe,  auxunehmen,  dali  die  Wallenser  Diluvialsc-huecke  mit  <]er 
ebenfalls  nahe  verwandten  von  WE8TEi;LUNt)  als  V.  glacialii«  he.sohrie- 
hcntni,  aber  leider  nicht  abgeliildcti-n.  gleiclifiillfj  diluvialen  .Schnecke 
ideut  sein  könnte.  Ich  überaaodte  daher  au  Herru  ür  Wbstbblund 
in  Bonoeby  (Schweden)  eine  AnaaU  EKemplare  der  Walleuer  6e- 
hinte  mit  der  Bitte  nm  Anskiuift.  Daianf  erhielt  ich  tod  Heim  Dr. 
WnTBBLDiiD  die  firenodliche  Antwort,  daß  die  Wailenser  Fofeala 
swar  seiner  V.  gkuialb  nahe  stehe,  aber  doch  niofat  mit  ihr  ident  sei. 
Die  geinige,  schreibt  er,  hat  »einen  zuletzt  etwas  erweiterten 
Nabel;  die  Naht  int  tiefer,  die  Umgänge  sind  viel  stirfcer  gewJdbt, 
der  letzte  ist  dicker  und  gegen  die  Mflnduug  zu  mehr  oder  weniger, 
oft  lauge  loötretond  nnd  diese  also  frei.«  Bei  der  uroLien  Zahl 
der  Kxpmplare  in  der  Wailenser  Ahlagening  konimon  nur  f<flir 
weuige  uud  dann  stets  muuströse  oder  kniukr  Stücke  mit  völlig 
losgetrennter  Windung  vor  (s.  Taf.  14,  Fig.  26  u.  31). 

Eine  knrse  Diagnose  dieser  Art  würde  sieh  also  feigender- 
maBen  gestalten: 

Valvata  (Cuumna)  Andreaei  n.  sp. 

Besobreibnng:  Gehlnse  kreiielfilnnig,  fein  nnd  r^;dmi8ig 
gssiieill,  ml^  weit  nnd  messt  etwas  bedeckt  genabelt.  Um> 

ginge  4'/^?  fnet  stielrund,  langsam  an  Durchmesser  annehmend 
nnd  siemlich  lose  übereinander  gelegt,    [jetzter  Umgang  wenig 

verbreitert.  Naht  tief.  Miindung  fast  kreisrund,  oben  schwach 
zugespitzt  nnd  etwas  kleiner  als  das  Gewinde.  Miindsauin  »charf, 
mitunter  schwach  unigeschlat^eu.  In  der  .lugend  häufig  flacher 
gewuudeo  als  int  .\lter.  Höhe  4,5  nun,  Breite  3,ä  mni.  Gröüeu- 
nnterschiede:  Die  H6he  schwankt  etwa  zwischen  3— fi  mui;  dem* 
entsprediend  Ändert  sieh  auch  die  Breite. 

FormTariet&t 

▼ar.  latior  n.  var. 


S88  .    Bam  MiMcn,  BriMg*  nr  KMBlifa 

GtohinM  fla«lier  gewuodeo.  Nabel  inifiig  weit,  aber  doreh 
den  leisten  Umgang  mehr  verdeckt.  Umginge  hat  ttielrund,  aber 
etWM  raaeher  an  Dicke  ninebmend,  letster  Umgang  aobwaeh  ver- 
verbreitert. MOndong  etwa  eben  ao  hoch  wie  daa  Gewinde;  aooat 
gleieb  dem  Typus.  Höbe  3,5  mm,  Breite  11,5  mm.  Die  Gr50e 
adiwaakt  etwa  zwisclieii  4niai. 

Fundort:  Bia  jetst  nnr  in  der  Wallenaer  Ablagerung  ge- 
fuudeo. 

Bemerkiin>^:  l'alvata  ((  incimia)  Andieaei  unterschoidft 
sich  vou  der  ihr  nahe  stehcudeu  V.  antiqua  Sow.  durcti  ihre  ge- 
ringere Größe,  ibre  jrierlidie  und  regelmißige  Streifung,  ihre  mebr 
atidmnden  Umg&nge,  die  nooh  tieferen  Nihte  und  den  weiteren 
Nabel.  Audi  iat  die  MOndang  bei  ihr  weniger  sugeapitct.  Von 
V.  (Cnuinna)  «^VMfrN  Bl.  trennt  aie  der  engere  Nabel,  die  langaaner 
jui  Dicke  xunehmendeu  Wiiiduug<*u  uud  die  mehr  hochgewandene 
Gestalt.  V.  (Cincinna)  glanalüi  Wrsteri«  hat  eheiifalls  einen  weiteren 
Nabel  und  noch  bedeutend  loger  aufeinander  tjeh^^^te  l'in>,^äui;e,  von 
denen  der  letzte  viel  dicker  wird  und  gegen  die  Mündung  zu  loetritt. 

2.  ValvMa  (('incinitai  (•«  yeri  n.  sp. 

Taf.  14,  Fig.  41-48. 
Kiue  zweite  bisher  ebenfalls  uubeuauute  Valoata  zeigte  mir 
Herr  Geheirorat  y.  Mabtbiis,  die  ihm  von  Herrn  Mittelaehnllebrer 
Gbtsb  in  Stuttgart  zur  Beaohreibung  sugeaandt  war.  Herr  Oe* 
heimrat  v.  Martins  aowohl  wie  Herr  Gbybr  aberKeßen  mir  in 
entgegenkommendater  Weiae  auoh*dieae  neue  Ko/mifa  cur  Pnbli- 
aieriiii^. 

Ich  ii<'iif'uni>  dio.si-)<  kleine,  auUerordentlich  zierliche  uud 
elej^aiito  Schiift  kchcu  iiacli  ^oinenj  Kntdecker,  dem  fleiUigen  Sammler 
uud  tt'U-litiircn  Keiiuer  von  Württembergs  Molluskenfauna,  Herrn 
ÜEYKK  in  Stuttgart. 

Dies  Suhneckcheu  hat  in  der  Ge»talt  gewisse  Äiiulichkeit 
mit  Valwta  amtiqua.  £a  iat  aber  6at  noob'  hAlmr  gewunden  ak 
diese.  Die  Nihte  aind  tiefer,  der  Nabel  weiter.  Die  MOndnng 
ist  oval,  hfther  als  breit,  oben  ein  klein  wenig  sugeapitAt.  Ober- 
haupt acheinen  auch  die  Umginge  nicht  atieirund,  sondern  eher 
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ein  wenig  ovatj,  also  hSher  als  breit  /u  sein,  wodurch  das  sehr 
hoch  getflrmte  Gehiuse  entsteht.  Die  Windungen  betragen  4^/$ 
an  Zahl  und  nehmen  langsam  und  <;Ieichaiäßinr  j^ti.  Ehenso  ist 
die  Anfrollung  ganz  gleichmäUig.  wodurch  die  gelir  regelm&liige, 
kegelförmige  (TPstalt  des  (johäuses  hervorgoruteu  wird. 

Das  Schueckchen,  das  nur  eine  Größe  von  3  mm  erreicht 
bei  höchstens  2,5  mm  Breite,  ist  bisher  nur  im  Weißen  See  bei 
Füssen  in  Bayern  gefundeii  «roiden.  Bs  tritt  dottnaoh  mne  Ifitteüttug 
von  Herrn  Gtemt  snsammai  mit  Formen}  die  K  mUiqita  naiie 
stdien,  sowie  mit  V.  cruteto  enf.  Die  von  Ifonrn  OxTSR  ge- 
sammelten nnd  mir  flberlaasenen  Geh&use,  aaoh  die  von  V.  «uUi^tOf 
rObren  aber  alle  von  abgestorbenen  Tieren  her  und  sind  sämtlich 
vollständig  gebleicht  Es  ist  daher  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen, 
ob  diese  Tierchen  noch  heute  im  Weißen  See  leben,  oder  ob  sie 
etwa,  wie  man  es  wohl  auch  von  vielen  Vorkommen  von  V.  antiqtta 
vermuten  muU,  aus  älteren  Ablagerungen  am  Grunde  des  Sees 
ausgewaschen  sind. 

Diagnose: 
Valvata  (Cincmna)  Qeyeri  n.  sp. 

Gehäuse:  kreiseiförmig,  sehr  fein  und  regelmäßig  gestreift, 
ziemlich  weit  genabelt.  Umgänge  4\/.2,  stielrnud  bis  liochoval, 
langsam  und  gleichmäßig  zunehmend,  lose  aber  seiir  regelmäßig 
flbereinandergelegt.  Nähte  tief.  Mündung  kreisrund  bis  boch- 
oval,  etwas  kleiner  als  doä  Gewinde.  Mundsaum  scharf,  zusammen» 
hängend,  nicht  erweitert. 

Höhe  8  mm;  Breite  2,5  mm. 

GrAßennntersohiede  gering. 

Fandortt  Bislier  nur  von  Herrn  Gsna  im  Weißen  See 
bei  Fassen  in  abgestorbenen  nnd  v^Mlig  geUmebten  Gehäusen  ge- 
funden. 

Bemerkung;  Valvata  (Cincinna)  Geyeri  unterscheidet  sich 
von  allen  CVnmma- Arten ,  die  bis  jetzt  bekannt  sind,  durch  ihre 
Kleinheit  und  außerordentliche  Zierlichkeit. 

Berlin,  den  29.  September  1903. 
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Das  üotliegende  der  Umgegend  von  Altenborg 
in  Sachsen  •Altenbiirg. 

Von  Herrn  Brvno  Dammer  in  Berlin. 
(Siena  Tafel  15.) 

EinleitnDg. 

Wenn  nun  von  N.  her  dae  Kflnigreidi  Saduen  in  der 
Richtung  auf  dee  Bngebifge  so  durchquert,  eo  verlllat  man  nii- 
gefthr  80  km  aftdKeh  Lei|wig  bei  Bonn  das  norddeolache  Flach- 

huki  und  tritt  \a  ein  HOgelland  ein,  in  welchem  ältere  Fonnatione- 
glieder  zu  Tage  treten,  und  das  durch  seine  nach  S.  zu  immer 
bedeutender  werdenden  Höhenunterschiede  in  das  Erzgebirge  hin- 
über leitet.  Dieses  (iehiet  stellt  in  geologischer  Beziehung  ein 
Faltensystem  dar,  welches  aus  drei  im  allgemeinen  SW. — NO. 
streichenden  Sätteln  und  zwei  Mulden  besteht,  nämlich  dem  erz- 
gebirgiBcheo,  dem  mittelgebirgischen  und  dem  nordsäcbsiacben 
Sattel,  dem  erzgebirgisohen  und  dem  M^gdnpFrohburger  Becken*). 

Das  engebirgieohe  Becken  ist  nach  den  Forschongen  der 
Kttn^l.  Sicheieehen  Geirfogischen  Landesanatalt  von  Schichten  dee 
Rotliegenden  erfüllt,  weluhe  auf  karbonischen  and  altpaliosoiechen 
CtohirgegKedem  aufgelagert  sind.  Sein  Streichen  läuft  im  all- 
gemeinen  von  SW.  nach  NO.  und  folgt  einer  Linie,  welche  die 
beiden  Städte  Chemnitz  und  Zwickau  verbindet;  von  letzterem 
Orte  ab  wendet  es  sieb  allmählich  immer  mehr  nordwärts,  bis  es 
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schlielslich  von  KrimmiLschau  und  Meerane  ab  in  ein  rein  nörd- 
liches übergeht.  In  der  Umgegend  von  Altenburg  vereinigt  sich 
dm  erzgebirgiscbe  Beckeo  mit  dem  v<m  Mflgabi-Frobbarg  und 
erreicht  sogimcb  eeine  nOrdlicbe  Begrenrang,  indem  et  hier  in 
eine  grolee  Bneht  einmOndet,  welohe  von  den  permiaeben  B9- 
dungen  Tharingens  nnd  der  Provinz  Saeheen  eflUh  Mt 

Der  Kohlenreichtum  der  C^egend  von  ZwtckMi  nnd  die  Tra- 
ditionen der  Stadt  Freiberg,  welche  als  Wirkungsstfittc  QottL» 
Abraham  Wp.rnrrs  zur  Heimat  der  geologischen  Forschung  ge- 
worden ist,  haben  wohl  nicht  zum  geringsten  dazu  beigetragen, 
dafs  von  jeher  dem  Hau  des  erzgebirgischen  Falteus^stems  grolee 
Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  ist,  und  sich  namhafte  Minner 
um  die  Erforaohung  diesee  Gebietes  hohe  Verdienste  erworben 
heben.  Nnr  die  Umgegend  der  Beddensetadt  Attenburg,  wdohe 
ihrer  gedogiidien  Lage  nadi  oben  nlher  charakterinert  worden 
iat)  ermangelt  bieher  einer  ^ngeiienden  Untcranchnng.  In  neneater 
Zeit  hat  nun  anf  Anregung  der  HentogL  Sideieoben  Begiemag 
die  Prenlaiicbe  Geologische  Landesanstalt  die  geologiscbe  Auf- 
nähme  dieses  Gebietes,  welches  die  Mefttieobblitter  Altenburg 
und  Windischleuba  umfafst,  in  Angriff  genommen,  und  es  ist  dem 
Verfasser  der  Auftrag  zu  teil  geworden,  an  der  Ausführung  dieser 
Arbeit  mitzuwirken. 

Die  infolgedessen  unternommenen  Untersuchungen  haben  er- 
geben, daüs  in  dem  fraglichen  Gebiete  altpaliozoische  Schichten, 
Botliegendee,  Zeohetein,  Bnntiandetein,  Tertiir,  Dilttvinm  nnd 
AlluTinm  in  numnigfidtiger  Weite,  meist  jedodi  gana  Ihnlieh 
wie  in  den  benaehbarten  Gegenden  entwickelt  ebd.  Nnr  daa 
BotUegende  aeigt  in  vieler  Besiehung  eine  eigenartige  Ausbildung 
nnd  stellt  so  den  aufnehmenden  Geologen  vor  eine  Anzahl 
neuer  Fragen.  Infolgedessen  bat  der  Verfasser  bei  seinen  Ar- 
beiten diesem  Formationsgliedc  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet, und  es  ist  ihm  gehuigen,  einige  zum  Teil  neue,  zum  Teil 
die  bisherigen  Beubachtungtii  berichtigende  Feststellungen  zu 
machen,  die  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit  bilden 
eollen. 
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Geschichtlicher  Überblick. 

Zuniobife  mag  mit  einigen  Worten  der  hittoriaeheii 
wicklnng  der  geologischen  Fonohung  in  der  Umgegend  tob  Alten» 
barg  gedacht  werden. 

Die  erste  Veranlassunt;  zu  einer  systematischen  Untersuchung 
des  fraglichen  Gebietes  bot  um  das  Jahr  1830  die  Notwendigkoit, 
die  bis  dabin  ungenügende  Wasserveraorgung  der  Residenzstadt 
Altenbtirg  m  verbeesern.  Eine  m  dieeem  Zwecke  gegrOndeto 
»Geeellecfaeft  lllr  Bohrung  arteeisoher  Bmnnenc  beraftngte  im 
Jahre  1888  den  Architekten  Bbdokmamk  mit  der  Anfertigang 
dnee  Ontechtene}  in  welohem  der  geologiaehe  Ben  der  Umgegend 
von  Altenhnrg  in  grolaen  Zügen  mit  einer  flir  damalige  Verhilt- 
nisse  bewandeningswOrdtgen  Genauigkeit  dargestellt  wurde. 

Schon  im  Jahre  darauf  gdb  die  heraogliohe  Kammer  su 
Altenburg  eine  pmptito  Anrec^ung  zu  geolojrischpn  Studien,  indem 
sie  die  Frage  aufwarf,  ob  die  in  verhältnisinäiBig  geringer  Ent- 
fernung bei  Zwickau  anstehenden  Steinkohle  führenden  Schichten 
sich  bis  in  das  Gebiet  des  Herzogtums  Sachsen-Altenburg  er- 
streckten. Zur  Klarstellung  dieser  Verhältnisse  unternahm  Pro£ 
SohOlbb  aua  Jena  eine  Unteranchung  des  Henogtuma,  deren 
Beanltate  er  im  Jahre  1884  in  cinor  geologiaehen  Karte  ansammen* 
fiiftte.  1886  veiftlate  sodann  aus  demaelben  Anlais  der  kAnigliohe 
Lentnant  Gotbibr  einen  »Beridit  Aber  die  geognoatiadieii  Ver- 
blltaliae  dee  Kreinmtee  Altenburg«,  und  im  Jahre  1839  fertigte 
BbutbasD  TOV  Cotta  ebenfaUe  im  Auftrage  der  herzoglichen 
Kammer  eine  geologische  Karte  an,  zu  der  er  an  die  naturforschende 
Gesellschafl  zu  Altonburg  Erläuterungon  iiherHandte.  Im  selben 
Jahre  erschien  die  Sektion  XV  der  »gcognostischen  Charte  des  König- 
reichs Sachsen«  nebst  Erläuterungen  von  Naumann,  in  der  die 
Verbreitung  einzelner  Formationen  auf  der  südlichen  Hälfte  des 
Blattes  Altenhnrg  BerfldnIchtiguDg  fand. 

In  den  folgenden  Jahradwten  waren  ea  dann  swei  BOrger 
der  Stadt  Altenburg,  die  eich  um  die  Brforachung  der  geologischen 
Verhiltniise  des  Henogtume  sehr  verdient  gemacht  haben ,  der 
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beraoglicbe  Rat  Zimkeiskn  und  der  Oberlehrer  LoBBK.  Beide 
haben  mit  grofser  Sorgfalt  geologisobeo  Forschungen  obgelegen 
und  durch  Vorträj^c  in  den  Sitzungen  der  naturforschenden  Ge- 
sellacbafl  zu  AltenburfT  und  durch  zahlroiche  Aufsätze  in  den  Mit- 
teilungen aus  dein  Osterlandc  in  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung 
reges  Interesse  für  die  Erkenntnis  des  geologischen  Baues  ihrer 
Heimat  geweckt.  Besonders  ZiNKKiäKN  hat  mit  einem  geradezu 
bewonderuugswardigen  Eifer  and  Tentiiidiiit  alle  bereito  voi^ 
hftndeneii  Naohrichten  gefumnelt  und  «of  dieser  GbnadUge  weiter- 
gebeut,  wie  eeine  Veröflentlicbniigen  Aber  die  iIIgeineiBeii  geo- 
logiecheD  Veriilltniflee,  den  Kaolin,  die  BraonkoblenaUagenmgen 
Altenbnrgg  und  die  mit  Geinitz  gemeinsam  ansgef&hrte  Zn- 
aammenstellung  der  Petrefakten  beweisen.  —  Von  L0BBB8  Arbeiten 
mag  hier  besonders  seine  Monographie  der  Porphyre  der  Um- 
gegend Altenburgs  erwähnt  werden,  eine  Arbeit,  die  ebenfalls  eine 
anerkennenswerte  Leistung  dars^tellt.  In  späterer  Zeit  finden  sich 
keine  zusammenfasseuden  Arbeiten  über  unseren  Gegenstand  mehr, 
wohl  aber  sind  in  zahlreichen  Werken,  welche  im  Torstehenden 
Litentnrreneiobnie  aQ%eAkbrt  worden  sind,  Beobaohtungen  Aber 
etnselne  Vorkommnisse  ans  dem  Hersogtnm  Saehsen-Altenburg 
niedergelegt,  und  es  haben  sieh  nodi  bis  in  die  neueste  Zeit 
Minner  gefunden,  welche  mit  regem  Interesse  und  dankenswertem 
Bifer  an  der  Erkenntnis  des  geologischen  Baues  ihrer  Heimat 
weitergearbeitet  haben.  Schlidslich  ist  im  Jahre  1901  durch  die 
Preufsische  Geologische  Landesanstalt  die  bereits  erwähnte  syste- 
matische Kartei);iutnahme  der  BlStter  Alterjburg  luid  Windisch- 
leuba begonnen  worden,  welche  zur  Zeit  dem  Abschlui's  nahe  ist. 

Gliederang  des  RotliegeDden. 

Durch  die  suletst  genannten  Arbeiten  ist  festgestellt  worden, 
dais  das  Rotli^nde  der  Umgegend  von  Altenburg  in  einer  ?iel 
mannigfiJtigeren  Wdse  entwickelt  ist,  als  die  in  früherer  Zeit 
▼oi^nommenen  Untersuchungen  ergeben  haben.  Einige  Autoren 
erwftbnen  nur  »Porphyr  und  Kot^  und  Wei£s-Totliegendcs«,  unter 
welchen  Beseichnungen  der  am  meisten  veriireitete  Glimmer- 
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porpbyrit  und  die  Sandsteine  und  Konglomerate  des  Übiron  Rot- 
liegenden zu  verstehen  sind.  Von  dem  Porphyr  zweigten  sodann 
Gütbier'),  Cotta*)  und  Zinkeiben ^)  noch  den  »Toustein  von 
Mockxigc  »b.  BanTHAUPT*)  trat  dann  mit  einer  genaueren 
üntenochoiig  des  Glimmorporpb/rita  herror,  den  er  als  Oligoklaa- 
P^matolHli-Qraait  beseiohiiete,  wtbrend  NAUMAinr<)  aufter  dem 
OHnunerpoipbTrit  noch  einen  qnanfireien  Feldtpoqthyr  von  Ba- 
sephas  nennt  Die  weitgehendste  Oliedemng  der  EmpttTgesteine 
gab  LooB*),  welcher  drei  Arten  anterschiedf  nimlich  den 
Glimmerporphyrit  von  Altenburg,  Paditz,  Zschechwitz  und 
Windischleuba,  den  Feldspatporphyrit  von  Remsa  und  den 
Quarzporphyr  von  Möckern.  Schliefslich  erwähnen  RoTH- 
PLBTZ^  und  ZmKEL«)  die  Auflagerung  des  Porphyrits  auf  Tuffen 
des  Mittelrotliegeaden. 

Die  neoeren  Untemulrangen  babeo  nun  ergeben,  daA  im 
gawten  dm  Emptivgesteinstypen,  nimlich  einer,  den  ich  als 
Qnanpiaf^lasporphjr  bessichnen  mochte,  «in  Qnarqporphyr  und 
«n  GKmmerpoiphyrit  auftnleo,  weldie  durah  mehren  AUage- 
mngen  von  Tuffen  voneiwuider  getrennt  und  in  sich  unterbrodieo, 
mid  von  Konglomeraten  und  Sandsteinen  überlagert  sind.  Eine  ge- 
naue Altersbestimmung  ist  nur  insofern  möglich,  als  die  hangenden 
Sandsteine  und  Konglomerate  die  oberste  Stufe  des  Oberen  Erz- 
gebirgischen  Kotlicgendeu  darstellen,  während  die  Eruptivgesteine 
samt  den  zwischengelagerten  Tuffen  nach  Analogie  benachbarter 
s&chsiacher  und  thüringischer  Vorkommen  dem  Mittelrotliegenden 
imnipeisen  «nd.    Ebenso  kann  die  Altersstellung  der  Bmptiv- 

*}  Oomn,  Bwiebt  Iber  die  geognottMCheB  Vwhillniwe  de»  KreiaaiBt« 
Altnborg. 

*)  Com,  BrliaiBraagBB  snr  faologiBchen  Karte. 

*)  ZniKsiiitv,  T>ie  (^«»ognoBtischen  Yerhiltniaae  der  Aoiter  Altenborg  nad 
Beoaebaig.  Mitt.  a.  d.  OsterlMde  1839,  III,  159. 

^  BaiiiiiABPT,  Mioeralogieebe  StadieD,  S.  TS. 

*)  Naomaux,  U'hrbuclj  der  Gdognosic,  2.  Aafl.,  Bd.  T,  S.  fiOO,  7-28. 

*}  LoRU,  Die  Porphyre  der  Umgegend  vod  Altenbarg.  Mitt.  a.  d.  Oster- 
iMde  18H  Xnn,  Helfe  I. 

^  SoTHTLKTz,  ErliaternDKCD  zur  SektioB  IVobbnif  der  gadofpMhn  Sperial* 
karte  dee  KAnigiaicba  SaebMo,  S.  25. 

^  ZuK«,  Baadbaeh  der  FMragnpUe,  Bd.  II,  561. 
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gesteine  und  Tnffe  untereinander  nicht  mit  Tollkonimeuer  Öiuher- 
bett  erfolgen,  da  eineneit«  al>er  Tage  nirgeodt  BMhrpn  deneUMto 
in  ilurein  gegenseitigen  Verbände  wa  beobacbteB  tiBd,  andencMlta 
in  dem  eimlgen  kOnetlioben  Aufadiliilst  weldber  eine  Übecaiobt 
Ober  die  VerbandsTerhÜtoiaee  mebrerer  Glieder  des  Botliegenden 
ergeben  hat,  dorn  stfidtiscben  Bohrloch  No.  IX  an  der  Zeitser 
Straiae  in  Altenburg  (cf.  Bohrverzeichnis  No.  10)  niobt  alle  £rap- 
tivgesteinstypen  entwickelt  sind,  welche  über  Tage  ansteben*  Ee 
mulsten  ulso  Iiier  Mutniurüungen  und  Vergleiche  mit  benedlbaiten 
Gebieten  Platz  greifen,  um  ein  Resultat  zu  erzielen. 

Auf  der  benachbarten  Sektion  Frohburg  hat  sich  ergeben, 
dab  die  Deeke  des  Rocblitzer  Porphyrs  das  MitUere  RoUiegende 
in  swciStnftn»  da«  obere  und  dae  nntere  Tofllotiiegende  ttennt^). 
Dem  oberen  Tnftrotliegenden  ist  der  Frohborger  QnanqMrpbjr, 
dem  onteren  der  Glimmerporphyrit  eingdageit.  Der  BoehlitMr 
Quar/.porphyr  ist  in  unserem  Gebiete  ebenfalls  Toriianden  und 
zwar  in  den  beiden  isolierten  Vorkommen  bei  Möckern  und  bei 
Priefei.  Desgleichen  ist  hier  der  Glimmerporphyrit  in  mindestens 
drei  durch  Tufie  voneinander  getrennten  firgQssen  ausgebildet, 
welcher,  wie  in  dem  oben  erwähnten  Bohrloch  nachgewiesen  ist, 
von  Tuffen  sowohl  im  Hangenden  wie  im  Liegenden  begleitet 
wird.  Es  ist  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  ob  die 
bangenden  Toflb  dem  oberen  oder  dem  onteren  TufipolUegenden 
der  Sektion  Frobburg  angehören.  Da  nnn  etneraeite  aof  dieser 
Sektion  die  fint  onmittelbare  Oberlagerung  des  Pmrpbyrite  doroh 
den  Rocblitser  Quanporphyr  erwiesen  nt»  andereraeita  ee  der  allr 
gemeinen  Annahme  entspricht,  dafs  die  Quarzporphyre  jftl^jer  ala 
der  Porphyrit  sind,  so  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  angenommen 
werden,  dafs  der  Quarzplagioklasporphyr  unseres  Gebietes  ein 
zeitliches  Äquivalent  des  Frohburger  Quarzporphyrs  darstellt.  In 
dem  Steinbruche  nordöstlich  Kemsa  ist  der  Qnar/.plagioklasporphyr 
von  Tuff  unterlagert,  und  es  ist  nach  der  Orographie  der  Gegend 
als  aicber  aacoaeben,  dad  die  wenige  100  m  von  diesem  Bruche 
in  swei  Gruben  anfgescbloasenen  Toffi»  daa  Liegende  dieses  Brop- 


<)  Brltatanngin  war  BtkÜm  Mbvi,  &  17. 
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tivgesteia«  bilden,  umsomehr  al»  in  einem  dieser  Aufscbhlsee  die 
von  RoTHPLETZ  auf  Sektion  Frobburg^)  als  cbarakteristibch  für 
das  obere  TuAotliegcnde  beiekAiieten  Mfifiiieitai  Tväh  mftreteii. 
Demneoli  ergibt  doli  mit  xieinlMher  WahneheuKdikeit,  dab  der 
Bea  des  lÜttdrotUegenden  in  der  Umgegend  von  AHenbaig  dem- 
jenigen auf  Sdrtion  FrolilKiig  analog  ist,  oüt  dem  einngen  Unter- 
schiede, dafs  an  die  Stelle  des  Frohbofger  Qnarzporpbyrs  der 
Qnarzplagioklasporphyr  tritt.  Im  flbrigen  vergldolie  die  vor- 
stehende Tabelle. 

Das  Liegende. 

Im  Folgenden  soll  nun  des  niheren  auf  die  petrographisolie 
Besohaflenheit  und  die  LagernngsTerhiltnime  der  einseinen  Sinlen 

des  Kotliegenden  eingegangen  werden. 

Was  zunftchst  die  Auflagerung  des  Rotliegenden  auf  älteren 
Gebirgsgliedern  betrifiH,  so  ist  diese  Ober  Tage  nicht  aufgescblossen. 
Brückmann  sagt')  zwar,  dals  dor  Porphyr  in  gröfserer  Tiefe  auf 
Tonschiefer  abgelaßfort  ist,  gibt  jedofh  leider  nicht  an,  woher 
diese  Beobachtung  stammt.  Desgleichen  erwähnt  ZlRKEL^)  eine 
Auflagerung  des  Porphyrits  auf  Oberdevon,  eine  Bemerkung, 
welche  sich  nur  auf  die  AnftchlQsse  auf  Sektion  Frohbaig  besiehen 
kann.  Der  einsige  kflnstlidie  Auftchlult,  welcher  die  liegenden 
Sdiiohten  des  Rotliegenden  erkennen  liAt,  ist  die  bereits  genanntCi 
300  m  tiefe  Bohrung  an  der  Zatsentralse  in  Altenbnrg,  wdche 
von  216,25  m  (vergl.  die  Bohrtabelle  No.  10)  im  Tonschiefer  steht 
Nach  den  allerdings  sehr  mangelhaften  Proben  zu  urteilen,  ist 
die»  derselbe  Tonschiefer,  welcher  im  S.  des  Blattes  Altenburg 
(vergl.  die  beigegebene  Kartenskizze)  bei  Mecka  und  Gieba  und 
weiterhin  auf  den  benachbarten  Blättern  Langenleuba  und  Meerane 
autgeschlossen  ist.  Es  ist  ein  ddnnplattiger  roter  oder  grünlichei* 
Tonschiefer,  mit  vielen  Cilimmerblättcbeu  auf  den  Scbichtfugeu 

^  SritatanuigM  mr  Sektioa  Vrahbeig,  fk  9& 
*)  Bbuckman.o,  Bericht  aa  die  GsMUsohaffc  t  Bohrug  art»  Branaea 
Hxgt.  S.-AJtanbarg,  S.  & 

^  Znaai.,  Lshibneh  der  Petrogr&pUs  II,  8. 561. 
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und  auihlreicben,  unregelinälsi^  angeordneten  Quar/knollen,  welcher 
an  der  Kirche  in  Grois-Mecka  in  10,2''  streicht  und  mit  16® 
nach  SW.  einfallt.  Eine  genaue  Altersbestimmung  dieses  jedenfalls 
altpaläozoiscben  Gesteins  ist  wegen  des  Mangels  an  Fossilien  nicht 
möglich.  Es  ist  von  Dalmkf:  und  Kotiifletz  aut  Blatt  Langenleuba 
nach  der  Bescbaüenheit  des  Glimmeranteils  gegliedert  und  z.  T« 
der  PhyllitformatioD,  x.  T*  dem  Untersilur,  von  SiBOBitT  auf  Blatt 
Maeniie  dem  Unteirilnr  sogewieMii  worden»  kaon  jedoofa  im  Ver- 
gleksh  mit  udeni  tbOrinipsebeii  Vorkommnieseo  aneb  dem  Devon 
angdiOren.  Da  dieaer  Sobieftr  im  8.  am  Tagb  aoaldit  und 
in  der  Stadt  AHenbnrg  dnr^  die  oben  erwfthale  Bohrnng  naoh- 
gewiesen  ttf)  ao  kann  angenommen  werden,  dafs  er  gleidbmiWg 
in  dem  ganaen  Gebiete  dem  Botliegenden  diekordant  unteri* 
lagert  ist. 

• 

Die  Liegenden  Tuffe  des  Unteren  Tufiroüiegenden. 

Dieee  Tnffe  sind  Ober  Tage  nirgends  aufgeeohloaeen,  eondem 
nur  dorcb  die  ecbon  mehifboh  enrihnte  Ticfbohmog  No.  IX  an 
der  Zeitsefttrafre  in  Altenbmg  mit  IKoheriieit  nachgewieeen.  Yid- 
leieht  aind  aie  andi  dnrcb  daa  Bohriocb  der  B9irenberger  SohkMa- 
branerei  erschloaa^  worden,  da  nach  der  mQndlichen  Angabe  dea 
Beaitsera  derselben  unter  dem  in  der  Bobrtabelle  No.  14  zuletst 
angegebenen  Porphyr  wiederam  rote  Letten  erbohrt  sein  sollen. 

Die  Tuffe  haben  zwar  in  den  aus  dem  Altenburger  Bohrloch 
zu  Tage  geförderten  Proben  zum  gröl'sten  Teil  ihre  Struktur  durch 
die  Bohrarheit  eingebOlst,  indem  sie  nur  als  ein  feinkörniger  Grus 
zu  Tage  gebracht  wurden,  z.  T.  mit  fremden  Bestandteilen  ver- 
unreinigt, aber  trotxdem  i«t  eine  Bestimmung  ihre«  petrographiachen 
Cbaraktere  bie  an  einen  gewiesen  Grade  mflgliob.  Sie  stellen 
awar  in  being  auf  Farbe  und  Hirte  eebr  Tersohiedene  Gcelnne 
dar,  bewabren  aber  eine  durchweg  gleiobartige  Zuaammensetaung. 
Die  ParbentOne  weohsdn  vom  reinen  Wdia  durch  alle  Nflansen 
▼on  Rot  bis  zum  intensiven  Brannrot,  sind  aber  ebenso  hlufig 
gelb»  grflnlioh  und  dnnkelgraugrfln. 
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Die  ZfUMDmensetzang  der  Tuffe  entspricht  derjenigen  der 
Eruptivgesteine,  sodaTs  einzelne,  makroskopisch  sichtbare  Indi- 
viduen von  Feldspäten  und  Biotit  in  einer  sehr  dichten  Masse  ein- 
{Tphettot  li(>|?en.  Daneben  kommen  noch  sehr  zahlreiche  Körnchen 
von  Quarz  vor.  Der  Feldspat  tritt  niemals  in  vollumgrenzten 
Kristallen,  sondern  stets  nur  in  Fragmenten  von  solchen  auf.  Der 
Masse  nach  bleibt  er  weit  hinter  den  Quar/geröUen  zurück,  was 
auf  die  w«t  Voigeschnttene  Zersetzung  in  den  Tuflfen  zurflcksu* 
fthren  kt  Die  wenigen  nodi  firiseiiefi  Ktener  aeigen  nnageieiab- 
Bete  Speltbaik^  mnd  fieitcfaliirbeD  und  gehOran  ecfaeinbair  dem 
Orthokke  ao.  Der  Biotit  iet  iilnfig  in  dflnnen  THUeheo  nm 
heugonaler  Ungrenxnng  erhalten  und  tritt  in  einaeinen  PirobeB 
in  verh&ltnismäfsig  grolser  Menge  anf.  —  Wie  schon  angedeutet 
wurde,  haben  die  Tuffe  eine  sehr  weitgehende  Zersetzung  eriitten, 
als  deren  Folge  Neubildungen  von  Mineralien  zu  beobachten  sind. 
Die  Feldspatsubstanz  ist  zum  grölsten  Teil  in  Kaolin  umgewandelt 
worden,  der  entweder  die  ursprOngliche  Anordnung  behalten  hat  und 
infolgedessen  in  Form  kleiner  Körner  oder  dQnner  Adern  das  Gestein 
durchsetzt,  oder  aber  umgelagert  ist  und  nun  grö&ere  unregelmäfsige 
Netter  bildet.  Die  \m  dem  Kaolinieierungsproceft  freigewordene 
Kieuleinre  iet  in  den  Tndfon  in  Fonn  von  waawrfadlem,  a.  T. 
kryatalliaiertem  Qners  oder  Obaleedon  abgeeetst  Ab  aoiobe  tritt 
aie  entweder  in  ÜMDea  Sehnflren  und  Uenen  Mandeln  anf  oder 
ist  gleichmSfsig  durch  das  ganze  Gestein  resp.  einzelne  kleinere 
Partieen  desselben  hindurch  verteilt  und  bat  es  anf  diese  Weise 
silifiziert.  Dieser  teil  weisen  oder  vollkommenen  Siliiizierung  verdanken 
die  Tuffe  ihre  wechselnde  Härte.  Von  ganz  weichen,  in  feuchtem 
Zustande  plastischen  Arten  an  treten  nämlich  solche  in  den  verschie- 
densten Härtegraden  bis  über  stahlharte  auf,  wie  sie  in  einem 
späteren  Abschnitt  zu  besprechen  sein  werden.  Wie  aus  dem 
oben  Oeeagten  hervorgeht,  bat  dieee  Verbirtung  indesecn  nicht 
immer  grOlaere  Komplexe  betroflen»  eondem  lie  iet  audi  sehr  hlnfig 
anf  aebr  kleine  Partieen  bescbrlnkt,  weldie  dann  beim  Ane- 
achllmmen  der  tonigen  Tufib  ale  nnregelmlliaig  geetakete  KSmer 
sarflckbletben.  Als  weitere  Neubildung  aind  sahlreiche  mikroskopisch 
kleine  BlAttchen  weilien  Glimmere  ananeeben.  8ie  aind  gleiob- 
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mfifsig  durch  das  ganze  Gestein  hin  verteilt  und  verleihen  ihm 
einen  matten  Schimmer.  Femer  sind  bei  der  Zersetzung  des 
Biotita  verschiedene  Eisenverbiadungen  entstanden,  welche  die 
OHUuugfaltigea  Ml«i  vnä  griMtt  Fwbenttoe  bediafeii.  SoUiefiriich 
ift  ttodi  die  Bilduig  von  oblmritiMlier  SalMtans  sa  erwUuMa, 
dijB  ebeoftUs  tbertiw  blnfig  in  den  feelen  Tdfen  sa  beobeehten  iel. 

Wie  MW  der  Bobrlabdle  No.  10  hervoiselit,  eind  in  dem 
Bohrloch  bei  149—146,75  m  und  bei  152,50-172,50  m  swei 
Blnke  eines  festen,  dankelroten  Gesteine  durchsunken  worden, 
welchee  makroskopisch  in  hohem  Grade,  soweit  sich  dies  in  den 
Oberaus  kleinen  Körnchen  der  Proben  erkennen  läi'st,  einem  ver- 
festigten Tuff  älinlich  sieht.  Es  ist  jedoch  auch  mit  Hilfe  eines 
Dünnschliff»  infolge  der  Oberaus  weit  vorgetschrittenen  Zersetzung 
nicht  mit  Uestimuitheit  zu  ermitteln,  ob  hier  in  der  Tat  ein  Tufi' 
oder  aber  dn  Eruptivgestein  vorliegt.  Jedenfrlle  vrflrde  es  eich 
in  letetenm  Felle  nn  einen  f&r  nneer  Qebiet  nenen  Typus  ben- 
ddn,  dn  die  Strnktnr  völlig  vim  deijenigfen  der  biefaer  beobaebte- 
ten  Geeteine  abweiebt.  Einen  sieiieren  Anhalt  könnte  in  jeden 
Fdle  nur  ebe  grOfiiere  Probe  geben,  wie  aie  eine  Kembdhmng 
Uefem  wArde.  Trotzdem  kann  mit  einiger  Wahrsefaeinlichkeit  an- 
genommen werden,  dals  es  sich  hier  um  verfestigte  Tuffe  luuidelt. 

Ueber  die  Lagerungsverhältnisse  dieser  Stufe  lassen  sich  in- 
folge der  Unzulänglichkeit  der  Proben  keine  Angaben  machen. 
Was  ihre  Mächtigkeit  betriftl,  so  sind  wir  ebenfalls  lediglich  auf 
die  Daten  angewiesen,  welche  dieses  eine  Bohrloch  geliefert  hat. 
Sehen  wir  die  beiden  oben  geschilderten  feeten  Bftnke  als  Tufle 
an,  eo  i>eträgt  dieeelbe  71  m,  im  andern  Falle  47,35  m. 

Der  Glimmerporphyrit* 

Der  Glimmerporphyrit  besteht  ana  einer  meist  sehr  dichten 
Grundmasse  mit  grofsen  Einsprenglingen  von  Feldspat,  ßiotit  und 
Hornblende.  Sein  Kieselsäuregehalt  beträgt  61,26%  (Padits). 
Der  Feldspat  tritt  in  z.  T.  scharf  begrenzten  Individuen,  z.  T.  in 
uuregelmälisigen  Bruchstücken  auf.  Er  ist  stets  vollkommen  kaoli- 
nisiert,  sodaOt  an  den  einzelnen  Durchschnitten  nicht  mit  Sicher- 
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beit  entschieden  werden  kann,  ob  Orthoklas  oder  Plagioklas  vor- 
gelegen hat.  Doch  zeigt  sich  unter  dem  Mikroskop  bei  einzelnen 
kaolinisierten  Individuen  noch  eine  Andeutung  von  Zwillingsstrei- 
fung,  eodals  wenigstens  ein  Teil  der  Feldspäte  sicher  den  Plagio- 
klasen  angehört  bat.  Hierauf  deuten  ferner  in  einigen  Scblideu 
bemerkbare  Anhlufungen  tod  aekondirem  Kalkspat  bin.  Bs  iai 
•odtan  Midi  bei  vollkomaMn  kMiÜDisi«rteQ  Kristatten  sawrilen  noch 
eine  Zirillingmiht  in  beobaebten,  welcbe  Mf  Verwadisung  nach 
dem  Karbbeder  OeeeU  hinweiBt.  Der  Bietit  ist  meist  in  tie^ 
sdiwanen  bis  bnunsobiranen,  lebbaft  gUnaeoden  Blittoben  vor- 
handen, welche  gewAhnlich  in  einer  Richtung  etwas  gestreckt  er* 
aclieinen  nnd  eine  Länge  bis  zu  1  cm  besitzen.  Die  Individuen 
seigen  meist  bexagoniUen  Habitus.  Aufser  einfachen  Kristallen 
treten  auch  Zwillinge  auf,  bei  denen  die  Individuen  die  Basis 
gemeinsam  haben.  Neben  vollkommen  scharf  umt^renzten 
kommen  ebenso  häufig  stark  zerfressene,  an  den  Rändern  auf- 
geblätterte und  magmatiscb  korrodierte,  mit  Maguetitrand  um- 
ainmte  Formen  vor;  Imweilen  isl  der  Biotit  nabesn  TollsUndig 
versobwunden  und  seine  Stdie  durah  Magnetitbinfidien  ansgelbllk 
(Padfts).  Aneb  der  Biotit  ist  in  der  Bsgel  nicht  mehr  frisdi) 
sondern  teilweise  in  Branndeen  Ubeigegangen.  Oft  aind  dann  die 
einsdnen  Individuen  von  demZersetznngsprodukte  in  einem  sohmalen 
Saume  umrahmt,  zuweilen  aber  auch  mehr  oder  weniger  ToUkommen 
von  ihm  erfltllt.  In  einigen  Fällen  zeigen  sich  in  Schnitten  senk- 
recht zur  Spaltfläche  strichartige  Interpositionen  von  Brauneisen, 
welche  sich  unter  einem  Winkel  von  annähernd  TiOo  schneiden. 
Die  Hornblende  ist  meist  iu  noch  frischen,  bräunlichen,  tirsprflng- 
iich  meist  scharf  umrandeten,  jetzt  z.  T.  magmatisch  korrodierten 
Kristallen,  daneben  aber  such  in  unregelmäfsigen  Bruchstücken 
vorhanden.  Zuweilen  tritt  sie  in  Zwillingen  nach  (100)  auf.  In 
besug  anf  das  Hengenverbihnis  walten  Feldq»at  und  Biotit  vor, 
wibrend  die  Hornblende  nur  siemliefa  verebselt  auftritt  Die  bei* 
den  ersteren  sind  ungefilhr  in  gleiobem  Maiae  beteil^^  suweQen 
flberwiegt  auch  das  eine  vor  dem  andern,  wie  s.  B.  bei  Fadite  der 
Biotit.  Ale  untergeordnete  Gemengteile  treten  durch  feinste  Inter- 
poeitionen  grau  geerbter  Apatit,  RtiUl,  Zirkon  und  Magneteisen  auf, 
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ersterer  in  kleinen  Säulen  oder  unregelmäTsigen  Brocken,  die  bei- 
den andern  in  rundlichen  Körnern.  Apatit  und  Kutil  sind  stets 
vollkommen  frisch,  während  ein  gewisser  Teil  des  Brauneisens 
vom  Magneteisen  herrühren  mag.  In  einem  Falle  (Paditz)  ist  voll- 
stindig  serpentinisierter  Pyroxeo  beobtohtet  worden,  der  an  der 
Forn  d«r  UauiMe  »H  Sioheriieit  da  toldier  za  erkmuien  ist 

Die  adur  didite  GrundiiiMae  besitst  mdat  vidette  und  blfto- 
Hdi  gnney  suw^m  «uoh  Hdjchfigbaiie,  gdblioh  bmnw  oder  ro^ 
braiuie  Firbiiiig.  Sie  ist  ebeofidU  aehr  ataric  aenetet,  aodaft  eine 
vollkommene  Auflflanng  auch  bei  starker  Vergrölseniiig  so  gut  wie 
nnmOglich  iat.  Ihre  unprAnglidien  Bestandteile  mögen  Fddapat 
und  Biotit  gewesen  sein,  von  denen  noch  häufig  Andeutungen  vor- 
banden sind.  Jetzt  besteht  sie  vorwiegend  aus  stark  kaolinisierter 
Substanz  mit  zahlreichen  Adern  und  Pünktchen  vun  Braiineisen 
und  reichlichem  Quarz,  welcher  in  einzelnen  Individuen  oder 
grftlaeren  Nestern  verteilt  ist,  meist  Jedoch  derart,  dais  sich  mit 
CKolieilieit  auf  idne  sekundAre  Entstehung  scblielsen  IC&t  Eine 
dngAeodere  Beaprechung  dee  KaoUoiderungsprozeaaea  BMg  wdter 
UDteD  -Plals  finden. 

Die  ChnindaMaae  dea  Glintmerporpliyrita  seigt  in  einielnen 
Fiüen  dne  aoigeadebnete  Hikrofluiddatraictnr,  wddie  dch  bd 
weit  vorgeschrittener  Verwitterung  h&ufig  auch  makroskopisch  an! 
den  Kluftfliohen  bemerkbar  macht,  dadurch,  dafs  t  inx.clne  Lagen 
stärker  herauswittern,  während  die  Qbrigcn  als  mehr  oder  weniger 
breite  Rippen  zurnckbleiben.  In  solchen  Fällen  wird  hin  und 
wieder  durch  eine  parallele  Anordnung  der  einzelnen  Biotit- 
plättchen  diese  Erscheinung  noch  deutlicher,  ja  das  Gestein  ge- 
winnt togar  zuweilen  ein  geschichtetes  Aussehen.  Diese  Vor- 
kommniaae  aind  am  aehUnaton  in  den  Steinbrilcben  bd  Windiedi- 
lenbn  an  beobachten. 

Hier  treten  lemer  noch  in  der  dnnkebrotbrannen  Orandmaaae 
dnadne  addierige  Paitieen  von  honiateinihnlidieni,  gdblichem  Ana- 
adi«i  anl^  wdehe  dMnfiüla  nnt  der  Fluidatatmktnr  auaammen* 
hingen  mOgeo,  vielleicht  aber  anoh  nur  Zenetani^pieradidnnngen 
aind.  Unter  dem  Milooakop  aeigt  deh  wenigatens  nur  eine  sehr 
atark  kadbinerte  Maaae  mit  einadnen  groben  Fddspiten,  aber 
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ohne  weseDtiiche  Beimengung  von  Braoneisen.  Eine  besondere 
Struktur  ist  in  diesen  Partipen  nicht  zu  beobachten,  wohl  aber 
weisen  die  benachbarten  dunklea  Maasen  eine  deutliche  Fluidal- 
struktur  auf. 

Ebenfalls  bei  Windischleuba  tritt  noch  eine  Ersrheinung  auf, 
welche  eine  gewiese  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Kothpletz')  auf 
Sektion  Frobburg  beobachteten  Trflmmerporpbjrit  besitzt.  In 
iinsenn  Fall  handelt  ee  neh  iodetsen  mir  um  adir  Umne,  bis  2  an 
grofse,  inÜNilidi  aohuf  umgrenste  PorphyritbrndurtOck^  wdehe 
in  einer  «aaolilufiiloien  Maie  liegen.  Ein  weiterer  Untendiied 
beitdit  darin,  dals  lüer  bddee,  aowohl  die  BmehalOeke  wie  die 
C^nndmaese  in  hohem  Grade  kaoliaiiierl  aind,  eodalh  aleo  iigtod* 
welohe  weitere  Aufltenng  YdURMDmen  amgeeeliloeem  iet 

Sodaon  iel  noob  eine  Art  vmi  EnitolilfleMi  an  erwihnen,  welohe 
beeonders  hSufig  in  den  Steinbrflchen  bei  Padits  beobaohtet  worden 
ist.  Es  bandelt  sieh  hier  um  kleine,  bis  1  om  grolse,  rundliche 
oder  eckige  Massen,  welche  sich  leicht  vollkommen  scharf  ans  der 
sie  umgebenden,  durchaus  normalen  Gnindma-se  herauslösen  lassen. 
Sie  sind  von  RoTHPLETZ  auch  in  den  AufischlQssen  auf  Sektion 
Frohburg  beobachtet  worden  und  stellen  nach  seiner  Ansicht  »ein 
nach  au&en  scharf  begrenztes,  makroskopisch  kristallinisches 
Aggregat  von  kleinen,  kaolinisierten  Peldspatkriatallen  und  Biotit^ 
bllttohen  dar«*).  Dieeer  Anflhaning  widerqpridbt  daa  mikroeko- 
pioohe  Bild,  daa  diese  Einaohlfliee  aahreieen.  Nadi  dieeem  handelt 
ee  tidi  am  ein  einielnea,  i^eiekartig  aueUieobeudee  Lidividuum, 
in  welchem  zahlreiche,  einfach  brechende  Partieen  eingebettet  liegen« 
Daa  doppelbrechende  Mineral  ist  vielleicht  als  Feldspat  ansn* 
sehen,  während  (Ür  die  einfach  brechende  Substanz  sich  nur 
schwierig  eine  Deutung  finden  läfst.  Jene  gehen  ohne  scharfe 
Grenze  in  diese  Ober,  welche  ihrcr^oite  wieder  von  geradlinigen 
doppelbrechenden  Streifen  durchzogen  wird.  Die  gleiche  Orien- 
tierung der  doppelbrecbenden  Partieen  tritt  nach  Einschaltung  eines 
Oipablittdieiia  vom  Rot  I.  Ord.  besonders  gut  hervor.   Wie  die 


■)  Erl.  c.  S«kt.  Frokbaig,  S.  M. 
*)  £ri.s.8ekt.Frabbug,  S.M. 
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chemische  Analyse  ergeben  hat,  besitzen  die  Einschlüsse  folgende 
ZniammensetztiDg : 


SiO,   48,5  pCt. 

AI2  Og   18,58  » 

FeaOs   16,86    »  . 

CaO   1,00  » 

MgO  .    .    .    '    .   .  1^9  » 

HtO  » 


Alkalien  (beradmet)  .     8,84  » 

Danach  liegt  also  eine  basische  AussoheidunfT  vor,  in  welcher 
vielleicht  durch  ungleich mäTsige  Erstarrung  eine  Trennung  in 
doppelbrechende  und  einiachhrechende  Substanz  stattgefunden  hat, 
von  denen  diese  dann  als  Glassubstanz  aufzufassen  wären.  Die 
BinsiHwiglinge  siacl  von  aablrekdi«&  Sprüngen  dnrohsogen,  wddie 
mit  IfagüdfliMii  amgeldmdet  tiiid,  da«  teilweise  in  Boleiieii  inid 
Braoneieen  Qbergegaogen  iat  Gant  vereiiiaelt  nnd  aebr  kleine 
Onanindividnoi,  niemala  jedoeh  Glimmer  lu  beobachten. 

Der  Glinimerporphyrit  wird  an  zwei  Punkten,  in  dem  Stein- 
bruohe  am  NO.- Ausgange  von  Zschechwitz  und  in  einem  Aof* 
•chlusse  an  dem  kleinen,  westlich  Priefel  verlaufenden  Tälchen  von 
zahlreichen,  regellos  verlaufenden,  gering  mftehtigen  Gängen  eines 
meist  sehr  dichten  Quarzporphyrs  durchsetzt,  welche  sich  häufig 
soweit  verästeln,  dafs  der  Porpliyrit  ein  breccienartiges  Aussehen 
erhält.  Dieses  Gestein  zeigt  im  mikroskopischen  Hilde  sehr  grofse 
Aebnlichkeit  mit  dem  Rochlitzer  Qaarzporpbyr,  sodafe  der  Gedanke 
nahe  liegt,  die  Gänge  als  Apophyaen  dieses  Perpkyn  im  Glimmer- 
porpbyrit  ancosdien.  Da  «ner  solohen  Deotnng  auch  sonst  niohls 
wi«terepridht,  so  mag  ne,  da  andere  BrUimngen  ftr  diese  Bi^ 
soheinnng  niobt  au  Ibden  sind,  als  <Ke  am  mdeten  wahraoheinliobe 
angenommen  werden.  Demzufolge  soll  eine  nähere  Besprechung 
des  Gaimporphyrs  bei  der  Bescbreibnng  des  Bochlitser  Porphyrs 
gegeben  werden. 

Ferner  finden  sich  im  Glimmerporphyrit  eini^^e  wenige  Mine- 
ralien als  HohlraumausfÖllungen,  die  hier  erwähnt  werden  mögen. 
Quarz  kommt  in  verschiedenen  Varietäten  und  zwar  kristallisiert 
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ab  gemeber  Qua»  und  Amethjst,  in  kiyptokrittalliaem  Ziutaade 
■b  Cbaloedon,  Acbat  oder  Jaspis  vor.  Anf  gohmilop  KlflftaB 
traten  feiner  hin&g  Bnuineiaen  ond  vercuMelt  kleine  Sdiwefelkiea- 
kriatelle  an£  Sodann  ist  bd  WindiacUenba  eine  Dmae  gefunden 
worden,  in  welcher  auf  einer  dflnoen  Ghaloedonlage  Pkendo- 
morphoeen  von  Brauneiseii  nach  Kalkspat  in  ungefthr  3  cm  grofsen 
Skalenoedern  aiifsiisen.  SokUeblioh  erwähnt  ZiMKBlSBMf),  dafs  bei 
Zschechwitz  »in  Brauncisen  umgewandelter  Eison^pat  in  zwar  sehr 
kleinen,  doch  ganz  deutlichen  dreiseitigen  Säulen,  wie  auch  Schwefel- 
kristalle  in  kleineren  Partieen  vorkommen«.  Von  solchen  Funtleu 
ist  mir  nichts  Näheres  bekannt  geworden,  vermutlich  handelt  es 
sich  um  eigentümliche  Pseadomorphoeen  von  Brauneisen  nach 
Spateisen,  wie  sie  weiter  nnten  bei  der  BeipreobuDg  des  Quars- 
plagioklasporphyrs  Ttm  Lehnituch  beschrieben  werden  eoUen. 

Wie  ans  der  oben  gegebenen  Schilderong  des  Glininier> 
porpbyrits  hervorgeht,  ist  derselbe  in  hohem  Grade  der  Verwitte- 
rung and  Umwandhing  anhehngefiiUen.  In  vielen  Fftllen  ist  in 
den  Anftehlllaaen  eine  Auflösung  des  Geeteins  in  kleinstflckigen 
Oms  oder  grOlsere  Bruchstücke,  welche  aus  einzelnen,  sphäroid- 
arti^en,  mehr  oder  weniger  fest  miteinander  verbundenen  Brocken 
bestehen,  zu  beobachten.  Wo  der  Porphyrit  von  einer  schwachen 
Lehmdcckc  verhüllt  ist,  macht  er  sich  in  ihr  durch  Beimengung 
einzelner  mei^t  vollkommen  zersetzter  Kömchen,  welche  seilen  die 
Gr&fse  einer  Erbse  erreichen,  bemerkbar.  Neben  dieser  meoba> 
nisdien  Zertrümmerung  bat  eine  weitgehende  dhemiaeiie  Zeraetanng 
der  einsehien  Bestandteile  stattgdbnden,  weldie  im  lotsten  Stadium 
snr  Bildung  eines  teilweise  sehr  reinen  Kaoline  geAlhrt  hat  Diese 
Umwandlung  hat  begonnen  mit  eo  vollkommener  Kaolinisierung 
der  grofsen  Feldspatetnsprenglinge,  dafs  jetzt  nirgends  mehr  ein 
frisches  Individanm  dieses  Minerals  zu  finden  ist,  sowie  mit  der 
teilweisen,  hin  und  wieder  auch  gänzlichen  Umwandlung  des 
Biotits  in  Brauneisen.  Nächt?t  den  Einsprenglingen  ist  sodaun  die 
Grundmasse  zersetzt  worden  und  zwar  in  vielen  Fällen  ebenfalls 
bereits  so  weitgehend,  dais  unter  dem  Mikroskop  häufig  nur  noch 


■)  ZoncEisEM,  Die  geognosti sehen  VerhftltnisM  dw  Amt«  Altanborg  maA 
Ronneburg.   Mitt.  a.  d.  Oaterlaode  1889,  III. 
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ein  Gemenge  von  mehr  oder  weniger  kaolinisierter  Substanz  und 
sehr  /ahlreichen  Körnchen  und  Schnüren  von  Brauneisen  zu  sehen 
ist.  Die  bei  dem  Kaoliniäierungüprozcrs  freigewordene  Kieselsäure 
iit  sam  T«U  an  Ort  und  Stdle  ausgeschieden  worden  und  stellt 
ach  nun  in  Form  klenmr,  dnrohsicbtiger  Kömer  in  der  Gnmd> 
oHMse  dar,  snm  Teil  i«t  sie  foitgefl&hrt  nnd  auf  KIflften  und  in 
Hoblrtnmen  ala  Chalcedon,  Achat  oder  Jaapia  abgeaetit  worden; 
dieae  aeknndlren  Abaltae  erreiclien  <^  aehr  grofte  Miditigfcait, 
aodaüa  Gänge  von  einigen  Dedmetem  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Sie  durchsuhwärmen  das  Gestein  nach  allen  Richtungen 
bin  und  siud  hierbei  häufig  so  ineinander  verschlungen,  dafs  eine 
Art  Breccienstruktur  outstoht.  Die  Kaolinisierung  ist  oft  bis  zu 
grofser  Tiefe  vorgeschritten;  so  ist  z.  B.  bei  Ilasophas  lange  Zeit 
hindurch  ein  20  m  mächtiges  Kaolinlager  ausgelHHitct  worden.  Das 
Endprodukt  stellt  einen  zuweilen  rein  weifsen,  häutiger  jedoch  in- 
folge des  Eisengebaltes  gelblichen  oder  grOuen  Kaolin  dar,  in 
welchem  einielne  Brocken  noch  nicht  volUcommen  sersetzten  Ge- 
steins ond  Trflmmer  des  aekandäran  Quarsea  ein^bettet  liegen. 
Von  swei  Proben,  mnwe  rein  weilaen  von  Raaephaa  und  einer 
grünlichen  von  Padits,  aind  Analjaen  angefertigt  worden,  weldie 
von  Z1NKKI8BK  in  einem  Aufsatse^)  angegeben  werden  nnd  Wi- 
gande Keanltate  geliefert  haben  s 

SiOj     AI1O3     HtO    FetOi  CaO    MgO  Verlast 
Kaolin  von  Paditz    .    48       32       10       4       3        1  2 
Kaolin  von  iiasephas   48      36       10       1       8    Spuren  3 

Was  die  kaolinisierenden  Agentien  betrifft,  so  neige  ich  der 
bisher  allgemein  verbreiteten  Ansicht  zu,  dals  mit  Kohlensäure 
und  Sauerstoff  bpladenes  Wasser,  d.  h.  also  die  Atmosphärilien 
die  Umwandlung  bewirkt  liahen.  Diese  Auffassung  steht  im 
Gegensatz  zu  einem  neuerlichen  Versuche,  den  Kaolinisierungs- 
proaalb  auf  pneumatolytische  und  pneumatohydatogena  Wirkungen 
xurOolEsufllhren*).   Es  ist  gewifä  auffällig,  dalk  bei  der  KaoUni- 

'}  ZumuaBM,  Uber  den  venritterten  PMphjr  xa  Padits.  Hitt.  a.  d.  Oitsr* 
land«  1840,  Bd.  lY. 

Rösi.EK,  Beiträj;c  zur  Kcnotois  rinigAr  KaolblsfanttttaB.    NsMt  Jskrb. 

L  Min.,  GmL  o.  PaL  XV,  ML-Bd^  H«ft  8. 


■ieroog  der  porphyrischeo  QMldne  znmrtt  die  ffinsprenglinge  nad 
dann  die  Grondouaae  umgewandelt  verdeo,  wAhrend  bei  normaler 
Verwitterang  die  Feldaplte  noob  lange  firiedi  eriialten  bleiben, 
wenn  die  Gnmdmaese  Iftngst  sentOrt  iit;  aber  viele  BeweiagrOnde, 
weldie  in  der  erwfthnten  Sohrift  ftlr  die  postTalkanischen  EinflfleM 
geltend  gemacht  werden,  kann  ich  nach  meinen  Beobachtungen 
wmigatens  für  die  hier  in  Frage  kommenden  Kaoline  nicht  an- 
erkennen. So  ist  hier  sehr  wohl  ein  Übergang  aus  ▼ollkommen 
kaolinisiertem  in  frisches  Gestein  zu  beobachten,  während  Spalten, 
auf  denen  die  zersetzenden  Dämpfe  aufgestiegen  sein  müfsten, 
niemals  zu  finden  sind.  Ferner  ist  der  Glimmerporphyrit  nicht  in 
einzelnen,  kleineren  Komplexen,  sondern  durch  seine  ganze  Masse 
hin  umgewandelt  nnd  in  den  obersten  Faitieen  in  reinen  Kaolin 
Obergegangen.  Wo  dieser  jetst  nicht  mehr  vorbanden  ist,  deuten 
sichere  AnseidieD  darauf  hin,  dala  er  durch  Erosion  und  Denn»- 
dation  entfernt  worden  ist  Auch  sind  hisr  nienuds  Mineralien 
beobachtet  worden,  welche  als  untrQgliche  Kennadchen  pneumato- 
lytischer  ^nwirkungen  gelten,  also  die  Fluor-  und  Bormineralien, 
sondern  alle  hier  auftretenden  Vorkommnisse  lassen  sich  sehr  wohl 
lediglich  durch  Einwirkung  der  Atmosphärilien  erklären. 

Es  ist  mehrfach  versncht  worden,  den  Kaolin  der  Umgegend 
von  Altenburg  zur  Herstelhing  von  Porzellan  zu  verwenden,  aber 
alle  Versuche  sind  an  dem  zu  hohen  Eisengehalt  gescheitert.  Des 
tecbnischen  Interesses  halber  sei  hier  noch  besondere  auf  die  Ver- 
suche  Zdiebisbns  hingewiesen. 

Der  Qlimmerporpbyrit  zeigt  meist  eine  dickbankige  bis  plattige 
Absonderung  in  horisontaler  Richtung,  wie  sie  besonders  gut  an 
dem  Schlolsfrlsen  in  dsr  Stadt  Ahenbnrg  su  beobachten  ist. 
Au&erdem  ibt  er  von  vielen  ebenen  Klnf\en  durchzogen,  welche 
in  den  einseinen  Aufschlnssen  zwar  dieselbe  im  allgemeinen  aber 
eine  gaus  verschiedene  Streichrichtung  aufweisen;  so  verlaufen  sie 
z.  B.  in  den  SteinbrOchen  bei  Windischleuba  unter  10'',  bei  Paditz 
unter  2^.    Diese  Klüfle  fallen  meist  ann&herod  unter  90^  ein,  je- 

')  ZiüKEiaR»,  über  dio  seither  nicht  beachteto  Benutzunfj  des  Torwitt«rten 
Porphyrs  zur  PorzelUabereituog.  Milt.  a.  d.  OatorUDde  Bd.  VI,  S.  172  ff. 
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doch  kommen  auch  flachere  Winkel  bis  zu  45'  vor.  In  verein- 
zelten Fällen  ist  die  Absonderung  krunimechalig  und  geht  in  dem 
Bahneinschnitt  zwischen  Paditz  und  Stünzhain  sogar  iast  zur 
kugeligen  Ober. 

Die  Michti|^eit  des  Qlimmerporpbyrits  lälst  sich  aiu  Tage 
ni^ndt  Mch  nur  watL  Mmibemder  GesMiigkeit  bcobaditeo;  auch 
die  kflnttlicben  AnfitchlOaae,  «eldie  in  ihm  gwAuMaa  worden 
mnd,  «rgdHMi  icetnen  genflgeoden  Anhalt,  nm  darans  «iobere  Daten 
alelien  in  können.  Das  Gestein  stsht  in  den  Tdem  der  Wyhra 
and  des  Meacbaobes  in  Aber  30  m  hohen  Felspartieen  an  nnd  soll 
in  dem  Brunnen  des  Schlosses  Gnandstein  (Blatt  Frohburg)  bei 
40  m  noch  nicht  durchsunken  worden  sein*);  solche  Angaben,  wie 
die  letzte,  welche  sich  lediglich  auf  Beobachtungen  der  Bohr- 
unternehmer stützen,  sind  jedoch  sehr  mit  Vorsicht  aufzunehmen, 
wie  dies  die  von  mir  bearbeitete  Tiefbohrung  No.  IX  an  der 
Zeitzer  Stralse  in  Altenburg  aut  das  schlagendste  bewiesen  hat 
(cf.  Bobrverzeichnis  No.  10).  Von  dieser  Bohrung  sind  dank  den 
Bemllhangen  des  Seminaroberlehrers  Ambhimi  in  Altenbnrg  Fh>ben 
aufbewahrt  worden,  wdcbe  swar  infolge  der  durch  das  angewandte 
Vetihhren  mit  Fallbohrer  and  WasserspOinng  herbeigeflihrten 
starken  Zarkleinemng  des  Materials  ihr  |»etrogra|»biBdie  nnd  Ifioh- 
tigkeitsbestimmongen  recht  mangdhaft  sind,  aber  doch  wenigetens 
einige  Schlüsse  auf  die  Lagerungsverhfiltnisse  gestatten.  Von  der 
Tief  bohrung  der  Aktienbrauerei  in  Kauerndorf  (cf.  Bohrverzeichnis 
No.  1)  sind  zwar  «'henfalls  Probon  aufbewahrt  worden,  diese 
tragen  jedoch  keine  Tiefenangaben  und  sind  so  stark  verunreinigt, 
dals  sie  für  die  oben  genannten  Zwecke  nicht  im  geringst«n  zu 
verwerten  sind.  Auch  die  Angaben  der  filr  die  Scblofsbrauerei  in 
Ebrenberg  niedergebrachten  Bohrung  (cf.  Bohrfenrichnis  No.  14) 
sind  jedenfidk  nnr  mit  Kritik  aufzundimen. 

Ans  der  Bobrang  Na  IX.  an  der  Zeitxer  Strafae  in  Altenbuig 
geht  mit  Sicherhdt  hovor,  daft  mehrere,  von  einander  durch  Tnff- 
abbgeningen  getrennte  Ergflsse  desselbeo  lIspMS  stattgefunden 
haben,  deren  Zahl  jedodi  ans  den  Proben  nicht  deutlich  er- 
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kcDubur  ibt;  es  gc-wiuut  aber  den  AnHchciu,  als  ub  drei  Decken 
TOD  Gliminerporphyrit  in  diesem  Bohrloch  durchsunkea  worden 
sind.  Diew  Wecbidlagerung  von  Glimmerporphyritcn  und  Toflsn 
kehrt  in  den  dra  tiefrten  Bobningen  immer  wieder,  wie  ans  den 
BohrrerseiehnieBen  No.  1,  10  und  14  ersichtlich  ist,  in  welchen 
unter  Porphyr  der  Qlimmerporpbyrtt  und  unter  Letten  die  Tulfo 
sn  ▼erstehen  sind.  Aus  einer  Vergleichung  dieser  drei  Aufschlösse 
kann  man  endlich  mit  einiger  Bestimmtheit  folgern,  dafs  die 
st&rkste  dieser  Porphyritdecken  eine  Miobtigkett  von  UttgefiUir  40 
bis  50  m  besitzt. 

Der  Glimmerporphyrit  hat  eine  sehr  ausgetlelinff  Verbreitung: 
Er  erhtreekt  sich  von  Kohren  und  Gnandstein  auf  Blatt  Frohburg 
im  aUgemeinen  in  südwestlicher  Richtung  bis  Zschechwitz  und 
Bhrenberg,  d.  h.  Ober  eine  LKnge  von  ca.  Ii  km.  Infolge  edner 
Überlagerung  durch  tertüre,  diluviale  und  alluviale  Bildungen  ist 
er  Aber  Tage  immer  nur  auf  knne  Bntfomungen  hin  und  «war 
meist  an  den  »teilen  Talhftngen  der  Pleifee  und  ihrer  MebenflOsie 
SU  beobachten;  es  erscheint  jedoch  unter  Berncksichtigung  der 
orographischen  Geetaltnng  unseres  Gebietes  nicht  zwcifelhafl,  dafs 
hier  eine  zusammenhfingende  Decke  vorliegt.  Die  hauptsächlichsten 
Aufschlösse  liegen  bei  Windischleuba,  in  der  Stadt  Alteuburg  und 
ihrer  nächsten  Umgebutifr,  sowie  in  fortlaufendem  Bande  an  den 
beiden  Hän|j;eii  des  Pleil'fietals  zwischen  Cotterit«  und  Zschechwitz 
einerseits  und  Stünzhain  und  Ehrenberg  andererseits. 

In  diesen  Gegenden  wird  das  Gestein  in  zahlreichen  BrQchen 
gewonnen;  die  grAiseren  Blöcke  werden  su  Bauatmnen  und  Werk- 
stflcken  versrbeitet,  und  der  Kleinsdilag  als  Strabenbeicbotterungs» 
material  verwandt.  FOr  beide  Zwecke  ist  das  Material  jedoch 
infolge  sdner  weit  vorgeschrittenen  Verwitterung  nur  in  be- 
schränktem Mafse  verwertbar  und  steht  weit  hinter  den  in  be- 
nachbarten Gebieten  gebrochenen  QuArsporphyren  surOck. 

Die  liangenden  TutFe  des  Unteren  TulFrotliegenden. 

Diese  Stufe  ist  in  der  Umgegeiul  von  Altenburg  nirgends  mit 
Sicherheit  aufj^jesehlosspn.  Vielleicht  iht  ein  Teil  der  Tuffe,  welche 
in  dem  Bohrloch  No.  XX  bei  Aitenburg  den  Glimmerporpbyrit 
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Qberlagern,  hierher  zu  ziehen,  jedoch  fehlt  hierfür  jeder  sichere 
Anhalt,  da  ein  wesentlicher  petrographischor  Unterschied  zwischen 
diesen  uud  den  liegenden  Tutfen  nicht  festzustellen,  und  der  Roch- 
litzer  Quarzporpbyr  in  diesem  Aufbchliusse  nicht  vertreten  ist. 
Andererseits  ist,  wie  oben  bereits  gesagt  wurde,  diese  Stufe  auf 
Blatt  Frobburg  nacbgewieaen,  aocbUi  de  Iner  mebt  unerwAbnt 
Ueibm  dmrt 

Der  Rochlitzer  Qnarzporphyr. 

Der  Rochlitzer  Quarzporphyr  besteht  aus  einer  meist  fleisch- 
roten,  rötlichgelben  oder  freHilicInvfifsen  Grundmasse,  in  welcher 
sehr  zahlreiche  Einsprenglinge  eines  Saiiidin-ähnlichen.  wasserhellen, 
lebhafl  glänzenden  und  eines  zweiten  stets  vollkommen  kaulinisierter 
Feldspates  und  eines  rauchgraucn  Quarzes  eingebettet  liegen.  Der 
dwdMiehtige  Feldspat  aberwiegt  meist  vor  dem  kaolbisierten  und 
dem  Quarz;  gans  vereinselt  treten  Biotitbiftttoheii  aaf.  Gegenftber 
den  Btnepren^iDgen  tritt  die  Gmndmuse  sturfldc. 

Der  waMerheUe  Feldspat  iet  in  voIlMugebildeleii  KrittellMi 
mit  «ugeaeiohneter  Spaltbariceit  oder  in  nnregebnlftigen,  sobuf- 
kurtigen  Brnoiistfloken  und  gerandeten  Fonnen  vorliandea.  Er 
liennseicbnet  «oh  ele  Orthoklas,  der  liinfig  naoh  dem  Karlsbader  Ge* 

setz  verzwillingt  ist.  Von  der  zweiten  Feldspat varietAt  li&t  sich 
nicht  mit  Sicherheit  erkennen,  ob  sie  dem  triklinen  oder  dem  mono- 
klinen  System  angehört  hat,  da,  wie  gesagt,  die  Individuen  vollkommen 
kaolinisiert  sind,  und  auch  keine  Andeutung  von  Zwillingsstreifung 
mehr  zu  beobachten  ist.  Im  ül)rigen  gilt  in  bezng  auf  Form  von 
ihnen  dasselbe,  was  bei  der  ersten  Art  gesagt  worden  ist.  Der 
Quarz  erscheint  meist  in  Form  von  Dihexacderu,  deren  Kauten 
indessen  häufig  ziemlich  stark  gerundet  sind,  oder  ebenfalls  in  un« 
regelmäfsigen  BmohstfldEen.  Br  beutst  makroskopisoh  liohtgrane 
Farbe  und  sebHelkt  sahlreidie,  mikrosk^nsebp,  runde  Glaspartikd 
ein.  Oer  Kotit  tritt  nnr  vereinselt  in  meist  sehr  kleinen,  sohwaraen 
Bllttafaen  anf^  welche  oft  erst  unter  dem  Uikroskop  wahrnehmbar 
werden.  Die  Grundmasse  ist  sehr  dicht  felsitisch  und  besteht  ans 
Qoars,  Feldspot  und  Biotit.  Nicht  selten  ist  sie  bereits  stark  um- 
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gewandelt«  sodalb  nnter  dem  Mikro»k<y  ein  mit  Pflnktoheo  von 
Braaneieen  dardieetetee,  trflbee  Aggregat  tichtbar  ist,  welohee  vor- 
ndunlieb  aoa  kaoUnMcher  Sabstaaz  bestehen  dArfte. 

Der  Qaarzporphyr  besitzt  zahlreiche,  langgestreckte,  schmale 
Hoblriame,  welche  zaweilen  eine  betriehtUcfae  Länge  erreichen 
können.  Über  seine  Lagemngaverhältnisse  und  Mächtigkeit  kann 
nichts  Näheres  Hn<^efz;t'ben  werden,  da  in  unserem  Gebiete  keine 
genügenden  Aufbcblüsse  vorhanden  sind.  Seine  beiden  einzigen 
isolierten  Vorkommnisse  liegen  bei  Möckern  und  Priefel;  bei  dem 
zuerst  genaDuten  Orte  ist  er  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  ia 
einem  Steinbruche  gebrodien  worden,  der  vor  Tiden  Jahrs^nten 
anm  Erliegen  gekommen  nnd  jetst  ToUkommen  Terwachsen  ist. 
Bei  Priefel  ist  es  nnr  geinngen,  seb  Vorkommen  an  einem  steilen 
Talgditage  dnroh  Anfgrabnngen  anf  eine  knrae  Strecke  hin  naeh- 
snwetsen.  In  beiden  Fällen  ist  man  also  lediglich  auf  Beobach- 
tungen angewiesen,  die  aich  an  den  zahlreich  umherliegenden  Bruch- 
stQcken  machen  lassen. 

Wie  schon  oben  gesagt  wurde,  wird  der  Glimmerporpbyrit 
von  schmalen  Gängen  eines  Quarzporphyrs  durchsetzt,  der,  wie 
das  mikroskopische  Bild  zeigt,  aus  denselben  Bestandteilen  zusammen- 
gesetzt ist,  wie  der  Uochlitzer  Quarzporphyr.  Er  wird  bereits  von 
RoTHFLBTZ  auf  Blatt  Frobburgi)  erwähnt,  wo  er  in  dem  Booh- 
litser  Porphyr  sdbst  auftritt.  Vidleioht  ist  er  als  «ne  beeondere 
Erstarrungsform  oder  als  ein  jQngerer  Naohsohub  dessdben  Mag- 
mas an&nfeasen,  Ton  dem  dann  anoh  i^pc^hysen  in  die  iltere 
BruptiTgeeteinsdedte  eingedrungen  sind.  Er  unterscheidet  sieh 
von  dem  normalen  Quarzporphyr  hauptnichlich  durch  die  makro- 
skopisoh  kaum  erkennbaren  P^insprenglinge  und  durch  das  Ueber- 
wiegen  von  Quarz  in  der  Grundmasse.  Daneben  ist  er  zuweilen 
sehr  reich  an  weifsem  Glinuner,  der  wohl  lediglich  als  gebleichter 
Hiotit  anzusehen  ist.  Im  Qlirigen  besteht  er  ebenso  wie  der  Roch- 
litzer  Quarzporphyr  aus  zwei  Varietäten  von  Feldspat,  Quarz  und 
Biotit,  welche  in  einer  felsitischen  Grundmasse  von  rotbrauner, 
Bohtvioletter  oder  grünlwher  Farbe  eingebettet  liegen.  Dfese  bat 
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häufig  ein  hornsteinfthnlicbes  Ausseben,  besonders  in  den  grQnen 
Partieen,  welche  ▼ornebmlich  an  den  äufseren  B&ndern  der  Gänge 
auftreten,  aber  auch  die  ganze  Masse  schlicrenartig  durcbziebeo, 
and  unter  dem  Mikroskop  als  ein  vollkommen  unauflösbares  Ag- 
gregat ohne  gröfsere  Einsprenglingc  ersclicincri.  In  diesen  horn- 
steinäbnlichen  Partieen  finden  sieb  in  dem  Aufschlüsse  bei  Priefel 
kleine,  bis  3  om  grolae,  mandelförmige  Einschlösse,  welche  voU* 
können  loee  ia  der  lie  nmgebenden  Ifeese  liegen.  Sie 
uf  den  (Jaerbniehe  meiet  ebe  Andeutung  vou  iehdigMi  Ben, 
wdeher  daduroh  henrorgerofen  wird,  daft  echnale,  konieatriaolie 
Bti^e  von  dnnkler,  eiaenadiflidger  Substnw  in  der  glncbartigoa» 
lieiiteren  auftreten.  Im  abrigen  unterschMden  sich  diese  Bin- 
schlasse  in  ihrer  Zueannenseteung  nieiit  ^ea  den  dichten  grflnen 
Varietiten. 

Dieser  gangförmig  auftretende  Porphyr  ist  am  besten  in  dem 
bereits  genannten  Aufschlüsse  bei  Priefel  in  allen  seinen  Eigen- 
tQmlichkeiten  zu  beobachten.  Hier  sind  die  Gänge  scharf  gegen 
den  Glimmerporphyrit  abgesetzt  und  zeigen  auf  der  BerübruDgs- 
klufl  oft  stark  geriefte  Rutschflftohen.  In  dem  Steinbruche  an 
MO.« Ausgange  von  Zeohechwits  iat  dagegen  nur  dat  dichte,  hell- 
grflne  Gestein  vorhanden,  welehes  in  aaiiUooen  achnalen  Sclmllren 
den  Porphyrtt  dnroheohwirmt. 

Die  liegenden  Tuffe  des  Oberen  Tufirotliegenden. 

Oieee  Stufe  untereoheidet  sich  in  petrographiacher  Beiidiung 

nur  wenig  von  den  Ctosteinen  des  Unteren  Tuffrotliegenden.  Es  sind 
im  allgemeinen  ebenfidle  sehr  weiche,  im  feuchten  Zustande  plastische 
Tuffe  von  hellroter  und  grünlicher  Farbe,  welche  aus  den  bei  der 
genannten  Stufe  angeftihrten  Mineralliruchstücken  aufgebaut  sind. 
Besonders  bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  von  kleinen,  un- 
regelmäfsig  verteilten  Partit  i  n  eiut  s  stark  siiifizierten,  iniolgcdessen 
fiberstahlbarten,  dOnnplattigen  TuÖes,  welcher  z.  T.  reinweifse 
Farbentöne  und  ein  porzellaoähnliches  Auesehen  besitzt,  z.  T.  aus 
verschiedenen,  oft  sehr  intensiv  geflfarbten  I«gen  besteht  Die 
letstere  Varietät  ist  aneh  auf  der  Sektion  Frohbnrg>)  au^escUossen 
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UDd  wurde  hier  frQber  mit  dem  Namen  Kohrnit  beseichnet,  da  aie 
för  ein  besonderes  Mineral  angesehen  worden  ist,  bis  Rothpletz 
Ihre  eigentliche  Zusammensetzung  erkannt  hat.  Die  tonigen  Tuffe 
zeigen  eine  sehr  feine  Schichtung,  welche  durch  Anhäufungen  von 
Gliinmerblftttchen  auf  den  Schicbtfugen  besondere  deutlich  hervor- 
tritt. Ganz  vereinzelt  sind  in  diesen  Tuffen  Bruchstücke  von 
PMronieo  gefanden  worden.  Zu  dieser  Stufe  i«t  auch  der  feste 
Toff  wa  fMlmmi,  wdoher  in  eineiii  ▼arluMOMi  Stebbrooh  bei 
Berns»  aii%eeohloseen  ist.  Br  besteht  aus  einer  stemlidi  huieo, 
scbiditig  «ugebOdelen  Maese,  wdehe  aowobl  makniekopisoli  wie 
nnter  dem  Ifikroskop  einsdne  Bmohetfloke  von  Quan,  Bbtit  und 
Feldspat  erkennen  läCsti  die  in  einem  sehr  diohten  feinfaserigen 
Teige  eingebettet  lie|{en,  welcher  mm  grofsen  Teil  aus  einer 
chloritischen,  glimmengen  Suhgtanz  aufgebaut  ist,  die  sich  be- 
sonders auf  den  Schichtfugeu  angesiedelt  hat  und  dem  ganzeu 
Gestein  eine  grünliche  Farbe  verleiht.  Die  Verbreitung  dieser 
Stufe  ist  mit  Sicherheit  nur  auf  einem  kleinen  Komplex  östlich  von 
Remsa  nachweisbar,  in  dem  oben  erw&hnten  Steinbruch  und  in 
swei  Ideinen  Qmben  nn  den  Wegen  Bemse-Pdppsohen  nnd  Sdielob- 
«its^Booke,  in  denen  die  tonnen  Yerietiten  inr  Chemolle&t»rip 
lution  ausgebeutet  wurden.  In  dem  inletst  genannten  AuftcUnft, 
der  jelst  Idder  ^rollkoaunen  enoffien  ist,  treten  die  süifistecteii  Verie- 
tAten  auf.  Infolge  der  sehr  mangelhaften  Aufschlösse  Ulfe  >ioh 
die  MAohtigkeit  der  liegenden  Toffs  niobt  «rmitteln. 

Der  Quarzplagioklasporphyr. 

Unter  dem  Namen  Quarzplagioklasporphyr  wild  ein  Geetein 
▼erstanden,  wdches  in  einer  diohten  ftJsitiechen  Omndmaese  als 
Binsprenglinge  saUreiche,  sehr  grolse  Feldsplto,  die  vorwiegend 
Plagioklaa  und  untergeordnet  Ortlioklae  sind,  daneben  edir  nele, 
aber  meist  nur  mikroskopisch  sichtbare  Quarae  nnd  gans  vereinselte 
Glimmerbtittchen  enthält.  An  Masse  überwiegen  die  Einsprenge 
finge  meist  vor  der  Grundmasse.  Die  Feldspftte  treten  fast  nur 
in  z.  T,  eckigen,  z.  T.  stark  gerundeten,  gelblichen  Bruchstöcken 
auf,  die  b&ufig  unregelmäisig  miteinander  verwachsen  sind.  Die 
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FlagioklMa  i«igeD  noch  dwtlialie  ZwülmgMlreiliuig  und  bentien 

stets  eine  sehr  geringe  ÄuslGsohmigMoliiefe,  sodaüs  tSm  «inen  ziemlich 
hoben  Kieaelsfturegehalt  haben  mOssen.  Beide  Arten  von  Feldspat 
sind  schon  teilweise  ksolinisiert,  die  Plagioklase  weniger  als  die 
Orthoklase,  doch  lassen  diese  immerhin  noch  oft  eine  Zwillings* 
Verwachsung  nach  dem  Karlsbader  Gesetz  erkennen.  Die  Quarze 
treten,  wie  gesagt,  nur  in  ganz  kleinen  Individuen  auf,  die  selten 
solche  Dimensionen  annehmen,  dal's  sie  mit  unbewaffnetem  Auge 
•ibhthcr  werden.  Ihre  Umiinc  «fand  meist  eebr  stark  gerundet 
nnd  nur  gans  TerMnaelt  sind  Schnitte  Ton  gnt  amigebOdeten  Di- 
heznedem  bemerkbar.  Von  den  Bioliten  isfc  nidito  Weaentliohee 
»1  bemerken;  aie  sind  hier  ebenso  wie  in  den  anderen  Qnarspor^ 
phyren  ausgebildet  Die  Gmndmasse  besteht  Torwiegend  ans  Quarz 
und  Feldspat  mit  untergeordnetem  Biotit,  der  sich  bei  voi^eschrit- 
tener  Verwitterung  in  Anhäufung  von  Brauneisen  kenntlich  macht. 
In  frischem  Zustande  besitzt  sie  eine  dunkelgraugrflne  Farbe,  die 
bei  der  V^erwitterung  in  rötlichbraune  Farbentöne  übergeht.  Hin 
und  wieder  ist  eine  Andeutung  von  Fluidalstruktur  durch  abwech- 
selnde hellere  und  dunklere  Partieen  vorhanden.  Das  Gestein  wird 
in  awei  Richtungen  von  Kl&flen  durchzogen,  in  horisontaler 
und  In  vertikaler,  von  denen  die  letitere  jedoch  beaondert  scharf 
ausgeprägt  ist. 

Seine  Verbreitnng  ist  ebenftUs  sine  sehr  beechrlnkte;  die  em- 
sigen AnftoUttise  liegen  NO.  von  Bemia  m  einem  verlassenen  Stein- 
bruch und  einzelnen  kleinen  Wegeeinschnitten.  Die  Mächtigkeit 
dieses  Gesteiaa  au  ermitteln,  ist  nicht  mAglich,  da  hierfiür  jeglioher 
Anhalt  fehlt 

In  dem  erwähnten  Steinbruche  bei  Kemsa  geht  der  Quarz- 
plagioklasporphyr  nach  oben  in  ein  sehr  dichtes  felsitisches  Gestein 
(Iber,  da-s  auch  sonst  in  der  Umgegend  Altenburgs  eine  weitere 
Verbreitung  besitzt.  Dieses  Gestein  hat  vollkommen  den  Charakter 
eines  felsitischen  Quarz  porphyrs,  and  es  scheinen  mir  manche  An- 
sMsfaen  daflir  zu  sprechen,  dafil  CS  lediglich  eme  febitische  Aus- 
bildung des  Qnaispiagiokla^Eiorphyrs  darstellt;  denn  abgesehen  von 
dem  angefahrten  unmittelbaren  Znsammenvorkommen  beider  Gestmne 
ist  auch  ihre  Zusammensetsung  die  glndie.    Allerdings  hat  die 
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KieeebiorebesUmmuDg  für  den  Quarzplagioklasporphyr  74,5  pCt., 
ftr  den  Felsitporphyr  nur  67  pCt.  ergeben.  Nach  dem  mikrosko- 
pischen Befunde  möchte  man  fast  annehmen,  dafs  diese  auffallende 
Differenz  ein  Ergebnis  von  Zuftlligkeiten  ist,  indem  von  dem 
Quarzplagioklasporphyr  eine  aursergewöhnlich  quarzreiche,  von  dem 
Felsitporphyr  gerade  eine  besonders  quarzarme  Probe  der  Analyse 
zu  Grunde  gelegen  hat.  Mit  vollkommener  Sicherheit  lä&t  sich 
die  Identitit  dw  beiden  Qeateine  nicht  nachweisen,  da  keine  gf- 
nAgeDden  Anftdilflese  vorliMideii  sind,  aber  loik  kalte  »e  nneb  den 
▼erliegenden  Beobaofatongen  eekr  wobl  ftlr  mlif^icli.  Immerhin 
mnla  anek  die  sweito  Iföf^icbkeit  angegeben  werden,  daft  ee  aidk 
um  einen  vollkommen  telbständlgen  Ergufs  handelt. 

Der  Fdntporphyr  enthält  vereinzelte  Einsprenglinge  yon  Feld- 
aptten,  Quarz  und  Biotit  in  einer  meist  dunkelrotbraunen  Grund« 
masse.  Die  Feldspätc  sind  vollkommen  kaolinisiert,  sodafs  ihre 
Zugehörigkeit  zum  triklinen  oder  monoklinen  System  nicht  mehr 
zu  entäclieiden  ist.  Die  Quarze  treten  ziemlich  vereinzelt  makro- 
skopisch, in  sehr  groftser  Anzahl  jedoch  iu  mikroskopischer  Klein- 
heit auf.  Desgleichen  ist  nur  selten  ein  Biotitblftttchen  mit  un- 
bewaffiietem  Ange  aiohtbar.  Die  Grandmame  beitaht,  aowih  eie 
nodi  anfltebar  iat,  ana  vorwiegendem  Peldq^  Qnara  nnd  Bmtit, 
hat  jedoch  meiat  adion  eine  ao  weitgehende  Umwandlung  erlitten, 
dala  nur  noch  ein  nnanfiflabavea  Aggregal  von  Kieedainre,  kaoli* 
nisierter  Subatana  nnd  zahlreichen  Punkten  und  Schnüren  von 
Brauneisen  zu  erkennen  ist.  Das  Gestein  ist  von  vielen,  schmalen 
Klüften  durchset'/.t,  längs  derer  die  Grundmasse  stark  gebleicht 
ist  und  meist  einen  lichtgrünlichen  Farbenton  angenommen  hat. 
Im  übrigen  bilden  sich  bei  vorschreitender  Verwitterung  z.  T. 
dunklere  grölsere,  z.  T.  sehr  kleine  helle  Flecken,  welche  auf  einer 
Konzentration  des  Eisengehalts  in  den  dunkleren  Partieen  au 
bwuhen  aobmnen. 

Die  Abemderung  des  Pehitporphyrs  iat  hlnfig  eine  diek» 
bankige,  jedoeh  wird  er  niemals  von  so  regdmilaigen  Klüften 
dordisogen,  wie  dies  s.  B.  beim  OlimmerporpbTrit  der  Fall  iat. 
Durch  die  Verwitterung  kommt  eine  dünnplattige  Absonderung 
snm  Ausdruck,  und  ee  lösen  sich  sohlieialioh  diese  Platten  in  ein 
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«nr^gelmälBiges  Haufwerk  kleinerer  und  grSÜBcrer  Kn^^  auf,  welche 
dncn  schaligen  Bau  und  meist  einen  sehr  festen,  homstein&hnlichen 
Ken  besitzen.  Diese  Kugeln  zeigen  auf  dem  Bruch  oft  eine  grob> 
perlitische  Struktur,  welche  jedoch  iu  dem  mikroskopischen  Bilde 
nicht  hesonders  zum  Ausdruck  kommt.  Überhaupt  ist  bei  diesen 
verwitterten  Varietfiten,  welche  fast  immer  schwach  rötlich  oder 
hellgelb  geftrbt  sind,  eine  Auflösung  unter  dem  Mikroskop  un- 
möglich, da  eine  ToUkommene  Umwasdhuig  der  gansen  Subetanz 
•tottgefanden  hat.  Bei  den  peilititeh  ttniierten  Kngebi  iet  nnr  m 
beobaditen,  d«ib  eine  Anblnfiing  von  Bnoneieen  in  Bingen  um 
nelir  oder  weniger  grobe  Partieen  atet^;efimden  hat,  weldie  von 
einander  dnrch  acbntale^  vollkommen  geUdohte  Zonen  getrennt  eind. 

Die  Verbreitung  des  Felsitporphyrs  Ober  einen  gröfseren 
Komplex  llin  iat  bei  Lehnit/.soh,  Modelwitx,  Priefel  imd  Mockzig 
nachgewiesen,  wo  das  Gestein  in  einer  Anzahl  von  SteinbrQchen 
gewonnen  und  zu  Werksteinen  und  Beschotterungsmaterial  ver- 
arbeitet wird.  Aufserdem  ist  es,  wie  bereits  angeführt  wurde,  in 
dem  Steinbruche  östlich  Remsa  aufgeschlossen  und  schiielslich  soll 
ee  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bei  Altenburg  nach  Posch witz 
■n  gebrodMn  worden  aein^).  Die  kugelige  Aluai  iat  beeondera 
adilln  bei  Priefol  und  Moeksig  entwidrdt  Bei  Priefel  iat  die 
Bntatelrang  der  Kngeh  ana  dem  phriAigen  Geatein  an  beobaditen, 
denn  hier  beataiiA  der  nntere,  aUerdinga  maiit  dnroh  daa  Waaaer 
dne«  Teiches  verhallte  Teil  des  Aufaolünaaea  in  dem  Meinen,  weat- 
lieh  des  Dorfes  verlaufenden  TSlchen  aus  dQnnen  Platten,  ana 
denen  aioh  nach  oben  bin  allmählich  einzelne  Kugeln  herauslösen, 
bis  die  hängendsten  Partieen  voUst&ndig  ana  lose  nebeneinander 
liegenden  Kugeln  gebildet  werden. 

Der  Felsitporphyr  wird  von  zahlreichen  schmalen  Gängen 
durchsetzt,  welche  z.  T.  mit  Cbalcedon,  gemeinem  Quarz  und 
Amethyst,  z.  T.  mit  mulmigem  Branneisen  erilUlt  sind.  Dieae 
Mineralien  aind  jedeniUla  nur  aekondire  Bildungen,  welche  dnrch 
die  Zeraetanng  dea  Oeakeina  entatanden  aind. 


1}  ZancBum,  Über  die  gwga.  Verhältnisse  dar  Antar  AlttabaiY  oad  R»IUM> 
half.  MittiiLaas  dem  Otterlaade  1889,  IIL 
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In  dem  Aufschlüsse  bei  Lehnitzsch  werden  zahlreiche,  manch- 
mal eigentümlich  f&llhornähnlich  gestaltete  Mandeln  gefunden, 
welche  zunächst  mit  einer  nur  sehr  dünnen  Lage  von  Cbalcedon 
ausgekleidet  sind,  die  jedoch  zuweilen  anch  ganz  fehlt.  Auf 
diawr  OMloadookrinte  nlit  dano  wMurbeHer  Quarz  oder  Amethjit 
•of,  d«r  hliiBg  die  HoUrlnme  eoweit  erfilllt,  daft  sieh  die  KriitaU- 
•pitsen  in  der  Ifitto  berAhren.  Ale  jttngtte  ffildung  kommt  in 
den  Ifandeln  ein  eehr  reiner  Speteisenatein  nü  e«.  47,5*/«  Ftt'  und 
geringem  Niekelgelialt,  mweilen  in  swei  OeneraAionen,  die  daroh 
Quarz  %'oneiiuuider  getrennt  sind,  vor,  der  wegen  teiner  eigen- 
tOmJichen  F&rbnng  und  Kristallgestalten  bemerlcenswert  ist.  Die 
Färbung  ist  ztimeist  i^rOnlich  gelb,  nelkenbraun  oder  dunkelrot- 
braun, und  die  einzelnen  Individuen  sind  roUkommen  durchsichtig 
bis  kantendurchscheinend.  Abgesehen  von  seiner  Ausbildung  in 
dicken  Krusten  oder  einzelnen  unvollkommen  ausgebildeten  und 
deshalb  der  Form  nach  nicht  erkennbaren  Kristallen  tritt  der 
SpakeiMMlehl  in  dni  Geitallen  auf.  Die  ente  ttellt  eine  KomH- 
nation  von  seohaaeitiger  Slnle,  iwei  Rliimiboedem  nnd  Baaia  dar, 
wolMi  die  Sfnie  «iweilen  infolge  ihree  Anfbanee  ana  einadnen 
SnUndividnen  eine  acboppige  Stnktor  leigt  In  dieaer  Fwm  irt 
daa  Mineral  jedoch  nieroala  in  fnaohmn  Zoatande  erhalten,  aondem 
immer  in  Brauneisenstein  umgewandelt,  der  dann  häufig  aof 
frischem  Spateisenstein  aufsitzt  Die  Kristallgestalt  gleicht  im 
wesentlichen  derjenigen  des  Chalybits  von  Redruth  und  St.  Just 
in  Comwall.  Die  zweite  Art  von  Kristallen  stellt  sehr  stcilr  ne- 
gative Rlioniboedcr  dar,  welche  nach  der  Hauptachse  gestreckt, 
an  den  Spitzen  stark  gerundet  und  in  der  Mitte  eigentOmlich 
lemniskatenartig  zasammengezogen  sind.  Auf  den  Flächen  ist 
foner  eine  dentUdie  RhombemMchnnng  sidilbor.  Infolge  der 
EinschnOrang  der  Bhomboeder  ist  die  Spaltbarimt  selten  in  ebe- 
nen, sondern  meist  in  gdnflmmten  FUehen  aasgebildet,  nnd  in- 
folgedessen ist  aneh  keine  genane  Bestimmung  des  Aehsenver- 
hiltnisses  möglich,  es  scheint  jedoch  hisr  dne  Form  von  — 6—8  R 
vorzuliegen.  Diese  Kristall^  welche  nur  gsns  vereinzelt  auf- 
gefunden sind,  sind  im  Innern  noch  vollkommen  frisch  nnd  nur 
äu&erlich  von  einem  dflnnen  Häutchen  von  Brauneisen  aberzogen. 
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Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  dritten  Art  des  VoriccNiiBflDS.  Hier 
waltet  das  Gnindrhomboeder  ror,  welches  ebeneo  wie  die  oben 
beschriebene  sechsseitige  Sfiule  infolge  seines  Aufbaues  aus  ein- 
zelnen Subindividuen  schuppirrp  Struktur  und  Rhombenzeichnung 
auf  den  Flächen  aufweist.  Dieser  Aufbau  der  einzelnen  Kristall- 
iodividuen  bewirkt  ferner  das  Auftreten  einer  sogenannten  Hauy- 
■dten  Ddcrentiis,  indtm  nlmliofa  die  BhcNoboedeAMiten  niolit  ■la 
iokbe  aiMgebildat  dad,  sondom  dordi  Mdiniale,  geriefte  Flicbea 
vertreten  werden,  wekdie  abe  ein  a^illvee  Rhomboeder  dantellen. 
Bmilml  mag  nodi  werden,  deft  der  Speleieenttein  etels  auf  gnt 
ausgebildeten  Quarzkristalleo  aufsitzt  und  so  auf  der  Unlereeite 
die  lebbaft  glinaenden  Abdrflofce  der  Dibezaeder  aeigt 

Die  HaDgeoden  Tuffe  des  Oberen  TufirotU^genden. 

Dieee  Stnfe  iat  mit  Sioberbeit  nieiit  naobgewieaen.  VieUeidit 
aind  die  im  Bohrloch  No.  IX  bei  Altenburg  erbohrten  hängendsten 
und  die  in  einem  Wegeeinschnitt  in  der  oberen  Pahna  entblöfsten 
Tuffe,  welche  dort  unmittelbar  unter  dem  oberrotliegenden  Sand- 
stein liegen,  hierher  zu  rechnen.  Dieselben  stellen  ebenfalls  tonige 
Varietäten  dar  und  unterscheiden  sich  in  nichts  von  denjenigen 
der  liegenderen  Stufen. 

Die  Stufe  der  dolomitischen  Sandsteine. 

Das  Obere  Rotliegende  ist  in  der  Umgegend  von  Altenburg 
in  der  Form  des  sogenannten  Oberen  Erzgebirgischen  Kotliegen- 
den  entwickelt,  welches  sich  innerhalb  des  enegebirgischen  Beckens 
von  oben  nach  unten  in: 

1.  Die  Stufe  der  dolomitischen  Sandsteine, 

2.  Die  Stufe  der  kieiastfickigen  Konglomerate, 

8.  Die  Stufe  der  Torherrschenden  Sobieferletten^) 

gliedert.  Die  einzelnen  Glieder  besitzen  eine  Qbergreifondc  La- 
gerung und  zwar  derart,  dafs  am  weitesten  sQdlich  zunächst  die 
nntente  SCale  am  Tage  anatobt   IMeie  wird  dann  weiter  nach 
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N.  za  von  der  n&cbst  jflngeren  Oberlagert  und  keilt  sich  bald 
unter  dieser  aus.  Derselbe  Vorgang  wiederholt  sich  zwischen  der 
mittleren  und  der  hängendsten  Stufe,  sodals  auf  Blatt  Meerane 
das  südlichste  Auftreten  der  dolomitischen  Sandsteine  und  zugleich 
wenig  nördlich  davon  das  Auskeilen  der  kleinstQckigen  Konglo- 
merate unter  diesen  su  beobachten  iat^).  Aus  diesem  Grunde  ist 
also  in  dam  nArdfiohiten  Tale  dm  engebirgitdien  Bednoa,  d.  h. 
in  der  Umgegend  von  AHenbnrg,  nur  noeb  die  hangcndfte  Stufe, 
dt(|)enige  der  dolomitiiehen  Sandsteine  entwiokelt 

In  petrogrspbisalMr  Beiiehong  ^^aioben  die  ddooutisoliea 
Ssndstdne  in  dem  weitaus  gröfsten  Te9e  ihrer  Verbreitung  voU- 
k<Mnmen  den  auf  der  Sektion  Meerane  anstehenden^).  Es  sind 
mittel-  bis  grobkörnige  Gesteine,  deren  einzelne  GeröUe  zuweilen 
soweit  an  Grölse  zunehmen,  dals  sich  konglomeratische  Bänke 
einstellen.  Daneben  finden  sich  vereinzelte  gröfsere  GerÖlle,  meist 
von  Quarz,  Kieselschiefer,  Phyllit  oder  Porphyr  in  sonst  gleich- 
körnigem Sandstein.  Die  vorherrscbendc  Farbe  ibt  dunkelrot  bis 
braunrot;  stellenweise  herrschen  hellere  Farbentöne  von  rötlichgelb 
und  grflnÜehgelb  bis  grmnlichwei/s,  sMch^end  Toradimliob .  in 
den  liangenden  Paiiieen,  vor.  Die  dnsdnen  OerSlIe  bestellen  wk^ 
wiegand  ane  Qnars,  neben  weldiem  Bmdistfleks  der  im  sidinsdben 
Granalüp  nnd  Shvgabiiga  und  den  benachbarten  €Mneten  an- 
stehenden Gesteine,  wie  Granulit,  Gneifs,  Glimmerschiefer,  PhjUit, 
Tonschiefer,  Porphyr,  Porpbyrit  und  Melaphyr  vorkommen.  Daa 
Bindemittel  ist  meist  tonig  mit  einem  häufig  sehr  beträchtlichen 
Dolomitgehalt,  der  zuweilen  soweit  zunimmt,  dafs  hin  und  wieder 
wenig  mächtige  Partieen  sandigen  Dolomites,  meist  in  Form  ein- 
zelner unregelmäikig  gestalteter  Knollen,  welche  lagenförmig  inner- 
halb schwach  dolomitischen  Sandsteins  angeordnet  sind,  auftreten. 
Außerdem  nit  «n  starker  Bisengehalt  des  Bindemitlala  beaMr» 
kenawert,  der  eben&lls  rine  solohe  Anreicherung  erfehren  kann, 
dals  sich  sowohl  dnaelne  Knollen  ala  aoch  einige  Centimeter  mich- 
tige  Lagen  von  sandigem  Brauneisenstein  einstellen.  Besonders 
schön  entwickelt  sind  diese  an  den  Bingen  dea  NebentBlchena 

>)  SiMWBT,  BrL  s.  Sakk  Mmibim,  S.  6. 
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dir  Fldlbe  lOdwettlich  GddM&fta.  Dm  Bindemittel  ist,  besooden 
Vk  dtn  itoikii  TalbftngeD,  dmdi  BinwirkuDg  der  Atmotpiiirilien  in 
hohem  Qnide  auagdangt,  aoda&  dar  3andatein  am  Tage  meiit  nor 
als  mehr  pder  weniger  dmroh  tonige  Sabstans  verfettigter  Sand 
aaalebt.  Wo  er  von  einer  nicht  allm  aritehtigMi  Lehmde«^ 
überlagert  ist,  hat  dieselbe  aus  ihm  Material  aufgenommen  nnd 
zeigt  infolgedessen  Beimengung  der  charakteristischen  GeröUe  und 
intensiv  dunkelrote  Ffirbung,  sodala  oil  schon  von  weitem  dieae 
Überlagerung  erkannt  werden  kann.  Die  Auflösung  des  Binde- 
mittels geht  stellenweise  soweit,  dal's  z.  B.  auch  aus  den  ca.  30  m 
weit  in  den  Berg  hineingeführten  Kollern  im  Dorfe  Podelwitz  nur 
lockeres  Material  hcrausgefördert  worden  ibt.  Eine  äuiserst  ge- 
ring* Anflookerung  des  Sandsteina  ist  dagegen  in  der  Umgegend 
von  Windisdüenba,  Pihnits  nnd  Fockmdorf  tu  beobachten,  aodala 
in  den  Astlich  WindiaeUeaba  gel^men  StMnbrflchen  das  Bao- 
osaterial  Ar  das  Altenbniger  Schlolh  gebrochen  werden  konnte, 
«ad  nSrdlidk  too  Psluiits  noch  hrate  ein  Steinbraoh  in  Betrieb 
ist,  welcher  recht  braudibare  Werksteine  liefert.  Da  jedoch  die 
aaUreii-hcn  im  Glimmerporpbyrit  angelegten  Steinbrttcbe  feates 
Baumaterial  bergeben,  so  ist  die  Gewinnung  des  Sandsteins  immer 
mehr  zum  Erlie<;en  gekommen,  and  es  ist,  wie  gesagt,  heute  nur 
noch  ein  Bruch  im  Betriebe. 

Ganz  abweichend  von  dem  oben  beschriebenen  ist  der  Sand- 
stein in  der  Stadt  Altenburg  und  in  ihrer  unmittelbaren  Umgebung 
ausgebildet.  Hier  ist  der  Ablagerung  der  Oberrotliegenden  Sedi- 
mente eine  wvitgdMnde  Kaolinlaiermig  dea  Glinunerporphyrits  vot^ 
angegangen.  Inlblgedeaaen  hat  eine  intenaire  Verarbmtnng  dieeos 
Zerselsnngq»rodnktea  bei  der  Bildung  der  Sandateine  stattgefun- 
den, aodalii  dieaelben  nnnmdir  rein  weils«,  stark  ^nuiaihaltige 
Gesteine  darstellen,  welche  ein  sehr  toniges,  kaolinbaltiges  Binde- 
mittel besitzen.  Im  übrigen  beteiligen  sich  an  ihrem  Aufbau  die« 
aelbeo  Gesteine,  welche  bei  den  oben  bcächriebenen  Sandsteinen 
aufgefttbrt  worden  sind  jedoch  hat  e»  den  Anschein,  als  ob  bei 
ihnen  Quarzgerölle  noch  mehr  vorwalten,  als  es  bei  diesen  der 
Fall  ist.    Infolge  seiner  rein  weiisen  Farbe  ist  dieses  kaol  in  reiche 


8S3 


Bano  D^jim,  Dm  Bal&BMda  der  übf^gwd 


Glettein  al«  WeilatoÜiegendes  bezeichDet  worden').  Aucb  bei  ihm 
aiminl  dit  GrOAe  der  «di^dmi  Gtertlle  lovdlfltt  toweit  ni,  daii 
KongloiiicntbldKe  «llreleD,  wie  lie  besonders  in  dem  WUiAm 
$m  wmSum  Berge  im  N.  der  Stadt  AkenlNirg  anstehen.  Der  bebe 
KnolingeiiaH  bat  nur  dne  idkerst  geringe  Verfcatigmig  ngelaasMi, 
sodals  das  Material  b  saiilrrieben  Ghvben  abg^raben  nnd  in  beoaeb- 
bnrten  Chamottefabriken  in  nngemablenein  Zustande  zur  Herttet- 
lang  feuerfester  Steine  Terorbeitet  werden  kann.  Infolge  ihrer 
Überlagerung  durch  tertiäre  Tone,  Sande  und  deren  Zwischen- 
glieder ist  eine  Begrenzung  dieser  weilsen  Sandsteine  nach  oben 
hin  häufig  sehr  erschwert,  jedoch  geben  dann  die  allerdings  oft 
nur  spärlich  auftretenden  Bruchstücke  kristalliner  Gesteine  einen 
Anhalt  für  die  Trennung  beider  Formaiionen.  Die  Verbreitung 
ist,  wie  gesagt,  nur  anf  die  Stadt  Altenburg  and  deren  niobste 
Umgebung  beschrinkt;  hier  ist  sie  indessen  eine  so  konstaatOi 
da(k  das  Gestsin  in  sablreiohen  tieftn  Kellern  aowie  in  den  nenn 
stidtisohen  BohrlSehem  an  der  Zeitser  Strafte  (ef.  Bohrfeneioh- 
nis  No.  II — X)  als  Hangendes  des  Porphyrits  angetroffen  worden 
ist.  In  dem  tiefsten  derselben  (ef.  Verzeichnis  No.  X)  ist  über- 
dies eine  Oberlagerung  des  kaolinischen  Sandsteins  durch  normal 
entwickeltes  kaolinfreies  oberrotliegendes  Sediment  nacbgewieeen 
worden. 

Die  doloinitisclien  Sandsteine  bilden  meist  sehr  dicke,  hfiufig 
mehrere  Meter  mächtige  Hauke  von  unebener  Oberfläche,  und  nur 
suweilen  sind  ihnen  dQnnplattige  Partieen  xwischengeschaltet  Sie 
dnd  im .  allgemeinen  vollkommen  horisontal  gelagert  oder  snm 
omidcsten  so  wenig  geneigt,  dais  sieh  dne  bestimmte  Streidi* 
and  F^lriebtnng  niebt  erkennen  llist.  Wo  dies  der  Fall  ist,  s.  B. 
an  einigen  Talgebängen,  da  ist  die  Eraobeinnng  stets  anf  lokale 
Ursachen  zarQoksnftthren. 

Die  Oesamtm&cbtigkeit  des  Oberrotliegenden  ist  am  Tage 
nirgends  fe^tzD^tflipti ;  -iie  ist  fOr  Blatt  Meerane*)  auf  100  m  an- 
genommen worden,  eine  Zabl^  die  nach  ungefähren  ScbAtsungen 

*)  et  Iis  Abkaadlitaga  von  Bwcuum^  6ofaii%  Corra,  Zmanw  and 
Losa«. 

SiKontT,  BrL  s.  Sekt.  MMnae,  S.  8. 
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auch  für  unser  Gebiet  Geltung  behalten  mag.  Dagegen  läfst  sich 
die  Mächtigkeit  des  kaolinhaltigen  Sandsteins  mit  einiger  Sioher- 
heit  auf  höchstens  10  m  berechnen. 

Das  Hangende. 

Das  Rotliegende  der  Umgegend  von  Altenburg  wird  vom 
Oberen  Zeolnteiii  flberlagert,  der  «ieh  in  diesem  Gebiet  in: 

1.  Obere  bunte  Letten, 

2.  Plattendolomit, 

3.  Untere  bunte  Letten 

gliedert.  Es  bilden  also  die  Unteren  bunten  Letten  das  unmittel- 
bare Amgende  der  dolomitischen  Sandsteine.  Auf  den  sfldlich 
angrenzenden  Sektionen  Meerane  und  Zwickau  ist  als  Hangendes 
Plaltendolomit  angegeben  worden,  während  die  unter  demselben 
auftretenden  sandi^^cn  Letten  noch  zu  der  obersten  Stufe  des  Ober- 
rotliegenden gezogen  worden  sind.  ^)  Diese  Letten  stellen  jedoch 
sicherlich  etwas  von  den  dolomitiscbeu  Sandsteinen  Verschiedenes 
dnri  iie  ihneln  in  hohem  Habe  den  (hieran  bunten  Letten,  nur 
mit  dem  Unteraobiede,  deft  rie  im  allgemeinen  etwas  sandiger  aus> 
gebildet  sbd,  obwohl  anoh  in  diesen  sahlrnohei  sehr  sandige 
Lagen  voricommen.  Bs  ist  natnrgemäls  inlsersi  schwierig,  bei 
der  liinfig  lettigen  Ausbildung  der  dolomitischen  Sandsteine  nnd 
der  stets  sandigen  Beschaffenheit  der  Unteren  bnnten  Letten  eine 
seharfe  Grenze  zwischen  beiden  Gliedern  /n  ziehen,  ja  es  wird 
sogar  meist  eine  willkürliche  und  rein  individuelle  Trennung  beider 
Formationsglieder  nntwendi;^  sein,  aber  trotzdem  scheint  es,  abge- 
sehen von  der  oben  erwähnten  Ähnlichkeit  mit  den  Oberen  bunten 
Letten,  schon  lediglich  durch  die  überall  zu  beobachtende  Niveau- 
bestäudigkeit,  an  welche  die  sandigen  Letten  geknüpil  sind,  ge« 
boten  wa  s«o,  diese  den  Unteren  bnnten  Letten  des  TbOringer 
Permgsbietee  gleichmstdlen  nnd  als  eine  besondere  Stufe  des 
Zedbstttns  an&nfiusen.  Im  Übrigen  spricht  schon  SnoBBT*)  einen 

I)  Sirasn,  BrUateruog.  z.  Sekt  Zwickau- Werdau,  S.  67,  und  Erl.  x.  Sekt. 
^  flnawr,  KL  a.  BAL  Mmübs»  &?. 

8l» 
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Zweifel  an  der  Zugehörigkeit  dieser  Bildtuigen  san  Oberrotliegen- 
den  am. 


Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  Herrn  Landesgeologen 
Dr.  KOhm  Itlr  die  liebeiiawQrdige  and  berdtwillige  UntentOtiong, 
welclie  er  mir  bei  der  Anfertigung  dieaer  Arbeit  aoirohl  im  Fdde 
bü  der  Ao&alune  wie  aoch  m  Haoae  bei  der  Bearbeitung  dea  ge- 
aammeltMi  Materials,  TomehmHob  der  Dnrdisiobt  der  Geateina- 
dQnnscbliffe,  hat  zu  teil  werden  lassen,  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
Terbiodlicbsten  Dank  ausKusprecben.  DeagleicbeD  danke  ich  meinem 
Kollegen,  Herrn  Geologen  Dr.  SoEKDEROP,  fQr  die  Anfortigong  der 
im  Text  angelQbrten  chemiaehen  UnterBochongen. 
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Sehiehteiivemicluiiftg«  der  in  der  Unge^nd  von  Altenburg  * 
■ieio^gdmMitia  Tief tolvungen. 


• 

▼Od 

Mäch- 
tigkeit 

Lage  des  Bohrpanktes. 
Dardunnkene  G«birg9- 
gflliifiitim 

B 

m 

Bl 

(Angibt  dw  BohfiUiilnO 

AktteibraMrei  bi.KiMrt- 

ojoo 

HUMM. 

2,00 

5,80 

Sandige,  gelbe  Litte. 

Löfs  u.  Gracbiebemergel. 

5,80 

5,90 

0,60 

Grobtt  KiM  müWMMT. 

DUaTudiar  oder  tartünr 
Kiae. 

ißO 

MO 

2,60 

Oelber  Sand  mit  gelben 
Lett«n  abweehselDd. 

Oberrotliegender,  dokmi» 
tiacher  Sandstem. 

8^ 

19,00 

1Ü,Ö0 

Weileer  Saad  mit  wetfiwni 
Ton. 

Ob«notiieg»nd«r,  kaolin- 
bnWgwBMditaia. 

19^ 

8,00 

Sehr  zers«tzter,  stark  kao- 
linhaltiger  Porphyr, 
feinrisaig  (sc^wiMaer 
Waaaerxaflals}. 

27/» 

86,50 

9.50 

Zeraetster  Porphyr  mit 
rotea  Lettenb&odeni, 
rissig  (schwaohor  Was- 
serzafliifa). 

f    GUnunerpovphjrit  ■it 

36,60 

67,00 

67,00 

Ö5,00 

80,50 

18.00 

MittelfiBeter,  rotbraaner 

Porphyr,  Decke  des  Rot- 
liegeoden.  Von  48,50 
bis  50  wiwM'fibaude 

Klüfte. 

Fftst«r,  rotbrauner  Por- 

phyrit.  DeekedeeBot- 

liegenden. 

TaflEbn  nbwndMlnd« 
IbM  gaoH«  petngnphi» 
\  MdwBeedmnongiatnieht 

m&glich,  da  die  rorhan- 

den^n  Proben  sehr  verun- 
reinijft  und  nicht  mit  Ten- 

85,00 

I2ö,00 

43,00 

FtJster,  rotbrauner  I'or- 
phyrit  mit  Einlagerun- 
gen Ton  roter,  fester 
L<^ttti  bei  96,90  bia 
116,90  m. 

1  fenangaben  Teneben  sind. 

128,00 

184,00 

6,00 

Sehr  fester,  rotbrauner 
Porghjrit.  KlfiftenM- 
seirauHid. 

i 
/ 

886 


i 

Ton 

1  w 

tn 

Laf»  d«  Bohfpo^ktM. 

(Angab*  BötodMiHMlj) 

148,00 

148J0O 

148,0U 

isoyoo 

8,00 
6,00 

2,00 

Fwter,  rotbrauner  Por- 
phrrit  mit  soh  wachen, 
neflroteo,  harten  Let- 

t«DeiDlagemDgeo. 

Milder,  rötlicher  u.  blau- 
graacr  Porphyrit,  »ehr 
sUrk  serUäftot  a.  stark 
waascffthraad.  Haopt- 
qoelle. 

Milder,  röüiebw  Porphj- 

1    Glinimerporphfrit  mit 
/     Tuffen  abwechselnd. 
Eine  genaoe  petrograpU« 

solle  soBuOaluuni^  Mi*  bivb» 

.  möglich,  da  die  Torfaan- 
denen  Proben  sehr  Temn- 
\  nidiladiUhtmitTea- 

s 

SOkMMkt  B«liningei 
u  tfw  Zeltnr  StrafM 
(AttMburf). 

8 

0,00 

7,00 
9,50 

7,00 
9,50 
— 

w 

5,00 

2,50 
— 

Damacrd«. 

Ton. 

Weifser  Sand. 
Sindstoia. 

Na  IL 

JMUkm. 

1  f  Tettiirar  Tob  «.  Sud. 
ObenotUogaiidar,  kaolin« 

MuagV  DHOHWa* 

oyoo 

3,00 

6,00 
7,80 

8^ 

6,00 

7,80 
9,00 

ifiO 

4,00 

1,?0 
1,20 

Toa. 

Kiee. 

WeifBer  Sand. 

(   ?  Twdlnr  KiM»  &ad 
(          and  Ton. 

9,00 
9,20 

9,20 

0,20 

KoDjilumeral. 
Saaditam. 

l  ObarroUiegander,  kaolin- 

C        1m]«I«v  flanilaliJii 
\        UmSmfm  OHKlMn« 

4 

No.  m. 

0,00 
8.00 

8,80 
9,00 

8|P0 
7,00 
8,80 
9,00 

2,0U 
5,00 
1^ 
0,70 

Damnevd«. 

Sndigw  Ton  «.  Lahn. 

KiM. 

Woifter  Sand. 

Amalalun. 

(    ?L5b,  tetÜMrKiMi 
1       Sand  nnd  Ten. 

ObemtUagndar,  knoUn- 
UMfir  findairin. 
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■ 

1  ■*» 

II 

i 

bia 

Dnrchsuiikeiie  tiebirga- 

1 

Iii 

IJl 

'AngsV'f  (Ips  Pi'bniM'i'Jtflrs) 

5 

No.  IV. 

0,00 

8,00 

ifio 

0,80 

fl^l»^lf||f>        ■.  Lilufc. 

.  MO 

8,00 

IJO 

Ski. 

- 

8,60 

9,60 

1,00 

WetlMr  Sud. 

9,60 

10,10 

0,50 

Koagloment» 

10^10 

— 

— 

finditoin. 

€ 

No.V. 

0,00 

1,50 

1,50 

Dammerde. 

1,50 

5,30 

830 

Sandiger  Ton  u.  Lehm. 

5,80 

6,80 

1,50 

Ki«i. 

6,00 

7,10 

0,90 

7,10 

— 

— 

7 

No.yL 

0^ 

1,00 

w 

S/W 

Sudigtr  Tob  o.  LAm. 

7,00 

8,60 

1,60 

Kies. 

8,60 

9,70 

1,10 

KonglomenL 

9,70 

— 

SMidstoin. 

8 

No.VU. 

0,00 

i,oo 

2,00 

Dammerde. 

3,00 

6,50 

4,50 

Sandiger  Ton  a.  L«bm. 

6,50 

7,75 

1,S5 

TT» 

7,75 

8^ 

0^ 

.KwifliOBmL 

8^ 

9 

Na  Tin. 

oyoo 

8,00 

8,00 

2,00 

7.00 

5,00 

Sudigir  Tob  o.  Lobm. 

7,00 

7,50 

0,.^ 

Kie«. 

7,50 

7,80 

0,30 

KonglomeimU 

7,80 

Sandstein. 

ABg»bo  du  VorfMMW 


{    ?  Lfllb,  tetibw  Kitt, 
)      Said  «Bd  Tob. 

r  Obarrotli^ender,  kaolin* 
^     bnlügor  Sandatein. 


Aaelehm. 

'  ?L61k,  tortüm Ki«  und 
[  Tod. 

'  Oberrotliogondor,  kaolin- 
bidtig«  '    -  - 


tUtüf  teitiirer  Dm  BBd 
Tod. 

OboTotliegender,  knolia- 
halUger  Sandkiein. 


Aaelebm. 

'  ?  Löfs,  tflrtiArer  Kies  und 
;  Tob. 


I 


faoMg^  ffoBmt^n 


?Lftfa,  tertiärer  IBm  BBd 
Tod. 

0b«iT0tU^0Dd«r,  ^oSb- 
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6 

-  -  - 
-c  'S 

i<age  aes  iMiupaiiKuw. 



4 

TOD 

bu 

Danli«nk«M  G«birg>- 

achichtf^n 

Angabe  des  VerÜMMn 

S 

a 

m 

(Angabe  dM  BokroMiftten) 

10 

NO.IZ. 

(MX) 

4,00 

4,00 

*fiO 

3,50 

7,50 

Gelb«  Lflttw. 

Löb. 

7,50 

10,25 

2,75 

Rote  Letten  mit  Sind. 

Untere,  boto  LttlMB. 

18,00 

1,75 

Galber  SmmL 

OberrotUMder.^  dokw- 
tudNV  Sflodiliuk 

18,50 

6,90 

FeUt 

Oberrotliegender,  kaoBB- 
hdtiger  Sandstein. 

18,50 

28,50 

4,00 

Porphjr  mit  Letten. 

Koter,  toniger  Tuff  und 

22,50 
27^ 

87,50 
80,85 

bfiO 
2,75 

Roter  &uidst«iik 

>  OÜBmiflrDerDhTrit. 

80,85 

55,75 

25,50 

Rote  Letten. 

Roter,  toniger  Tuff. 

55,75 

60,25 

4,50 

Porphyr. 

Ghmni  erporpb  jrit. 

ÜO,25 

148,00 

82,75 

Porphjr  mit  Letten. 

Roter  Tuff  and  Olimmer- 
porphjriL 

tu 

rorpnyr« 

c  luiber,  leaier  xuii. 

Lirllt'II, 

iMiier,  wDi^er  i  un. 

152,50 

172,50 

2i),0() 

Porphyr. 

?  Boter,  fester  Tuff. 

1  i^,t>U 

Letten. 

uroner  ona  roter,  voniger 

189,00 

193,00 

4,00 

Letten. 

Hellroter,  toniger  Tuff. 

193,00 

207,00 

14,00 

Letten. 

Bellgrüner,  toniger  TaC 

207,00 

214,00 

7,U0 

Kaolin. 

Rotlioher,  fester  TnC 

214,00 

216,25 

2,25 

Fehlt. 

216,25 

221,00 

4,75 

Porphjr  mit  Lrtlan. 

»1,00 

iSStOO 

«•00 

Porphyr. 

mjoo 

226,50 

SS6^ 

253,50 

1,60 

27,00 

Letten. 

FehlL 

\  ?  Untereilohscher  Ton- 

)                        ^^%_e  j[i 

/  SODUNT« 

253,50 

256,50 

3,00 

Porphyr  mit  Qun. 

25Ü,50 

261,50 

5,00 

Porphyr. 

201,50 

? 

? 

PehlL 

m 

? 

Mit 
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1 

Ton 

bü 

1  ^ 

Lage  de«  Bohrpaoktea. 
DmahmiktBe  G«biTg8- 

Bcbicbt4.'n 

Angabe  des  Vcrfaäsara 

i 

m 

B 

^llim;wlWP  WM  tWlMllUH0MM*^ 

11 

— — 

Mrioeta  No.  1  tif  dem 

Oyoo 

9/M) 

9,00 

Lahm. 

Aodehm  aod  Löb. 

9^ 

16,00 

7/» 

Poiphjr  (Wusar). 

?  Olimmerporpbjrit. 

19 

Bohrlooh  No.  II  auf  den 

CMklank4WA#  *  

oonulonulOi  AiwiDar^. 

0^ 

18,50 

18,50 

Aoalohm  und  Lftb. 

1938 

6,85 

Triebsand  dorchsetzt  mit 

Lettt-n  u.  Kohlenöuz. 

Tcrliäror  Sand  ud  Tm 
DÜt  Braankohlo. 

45,85 

Wetlaer  PorxeUanton. 

Z.  T.  terti&rer.  Ton,  z.  T. 
Kaolin. 

46^ 
58^05 

1,00 

6;h> 

Z«UAftatw  Gartflin. 
Fwtai  Oaitaia. 

1  ?  Glimmerporphjrrit. 

18 

KMMmbraiieral  la  Altaa- 

<M» 

9,00 

9,00 

TifllWB 

AnaMim  oad  Löb. 

9,00 

9^85 

0,85 

Kiaa. 

fTaititrar  Kiaa. 

9,85 

10^ 

0^70 

Pwplijr. 

OliauBflqwipliyrit. 

14 

SohiorUiruer«!  !•  EIwm- 
kuf. 

0,00 

1.80 

1,80 

Anatohmi 

1,80 

8J0 

1,50 

Botar  LettsB. 

Tonigw  Taff. 

3,80 

45.30 

48,00 

Fester  Porphyr. 

Glinimerporphyrit. 

4&,80 

58,80 

13,00 

Eoter  L«tl«n  mit  f«st'  n 
WMkm  dorohaelit 

Tunigi  r  Tuff  mit  QUmmor» 
porphyrit. 

68,80 

86,80 

8,00 

FaaUr  Poipliyr  (Waanr). 

OUrnmatpoipliyrit 

bei  66,30  m  soll 


das  Bohrloch  rot«  Letten  Q  tonigen  Taff)  eraanken  haben. 
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Lfd«.  No. 

Ton 
m 

■ 

1 

b» 
m 

1  «j 

ja  ■© 

MV 

m 

Lage  des  Bohrpanktes. 
DudMndcflM  06birg*- 
■ohichteii. 
CAagMW  4m  Bmumtmtn) 

AunlM  dea  Verfaaaen 

n 

15 

tetMMtr  *■  MMtor 

0,00 

0,50 

0,50 

Mntterbodeo. 

0^ 

5,17 

4,67 

Randig«  Lotten. 

5,17 

15,82 

10,60 

Trockner,  toniger  Sand. 

\b^% 

I9fit 

3.30 

Sandiger  Ton. 

19,08 

SS,61 

8,59 

F«itar  Kim, 

[  Terti&rer  Ki«l»  Baad  ud 

S8.95 

1.84 

^  Ton. 

18,95 

86,00 

19,05 

Gnwer«  nodjgw  Ton. 

) 

36,00 

49,00 

13,00 

Grfinlichor,  ModiferToa. 

49^ 

51^ 

2^ 

KoÜMgendflt. 

ObarroUiaaflBdflr,  doloaii* 
tiMhwSodaUiD. 
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Spezialk&rte  des  Königr.  Saclison.    I^t-ipzig,  ?!ngoImann,  1901. 

1902.  Böauut,  Beiträge  zur  Kenntaiai  einiger  KaoliolagentiUen.   Neaes  J»hr- 
bmb  flr  lOiMnlogM,  G«ol«g|«  oad  Pidloatologie  XT.BfliL-Bd,  HtftS. 

Im  lelltor  Stundn  erhielt  ich  dfe  TOn  Sikobut  bfarbeitete  2.  Aofla^  dar 
ErlRiittrtingen  sur  Sektion  Frohbarg  rogchandt,  »odafs  es  mir  nicht  mehr  mög- 
lieb  wu-,  mich  im  Text  der  vorliegendoo  Arbeit  auf  die»elbe  zu  beziehen.  Im 
AbrigaB  abd  bakraOi  dar  Uar  in  Batradit  iMuandM  Ahaehritto  ttMr  dasBot^ 
H^gand«  iaiae  waaaatUahaa  Aadamgaa  ategalrataa. 
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Die  Gattimg  Pinna  in  der  Trias. 

Von  Herrn  Eimund  Pleird  in  Berlin. 


In  der  Einlcitang  zu  meiner  früheren  Arbeit  »Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Glossophoren  der  mitteldeutschen  Trias« ')  hnhe  ich  Mif 
die  Fortschritte  hiiifjewiesen,  welrlic  »iie  Kenutuis  der  Glossophoren 
in  neuerer  Zeit  durch  die  monugraphischen  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  alpinen  Trias  t^'eiiiaclit  hat.  Dasselbe  triffi  Air  die 
Kenutuiä  der  Kla&ue  der  Lumellibrauchiuteu  zu. 

In  Folgeadem  möchte  ich  eine  kleine  Lficke  in  der  Reihe  der 
LunelfibranohMten  der  gennanischen  Trine  MisftUlen.  Es  baaddt 
sich  nm-  die  Gattung  Pimm,  welche  bisher  nnr  in  wenigen  Arten 
ab  SeHemheit  aus  der  alpinen  Trias  beschrieben  worden  ist. 

Unter  den  Versteinerungen,  welche  das  Landesmuseum  der 
Geologischen  Landesanstalt  von  dem  durch  seineu  Sauunelfleiß 
bekannten  Dr.  Scumerbitz  in  Freyburg  a  U.  erwarb,  fand  ich 
dnen  typischen  Repräsentanten  der  Gattung  Pinna. 

Mit  Sicherheit  ist  diese  Gattunc^  meines  Wissens  iu  der 
germauischen  Trias  uoch  uicht  nachgewiesen;  nur  EcK  spricht  iu 
seiner  Monographie  über  »Rüdersdorf  und  Umgegend«')  die  Ver- 
mutung aus,  »daß  ein  Bruchstück  aus  dem  Rüdersdorfer  Muschel- 
kalk wegen  der  senkrecht  pärallel-finerigen  Textur  der  Gattung 
Püma  angehören  wird.« 

«)  Dieses  Jahrbuch  für  1901,  Band  XXIT. 

*)  AMiaadL  i.  geol.  Karte  von  PreuU«B  .  .  .  Baad  I,  Heft  1,  S.  87. 
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Eouvm  PicABo,  Die  Gattaag  PisM  ia  der  Tria«. 


Am  der  alimen  THm  tiiid  biiber  fi^geade  Arten  liMdirietiiin 
wordeo: 

Pinna  raibliana  Par.  (Pinna  Paronai  ToMM.)  aas  den 
lUibler  ScIi lebten  toob  Sehlem    nsd  ans  den  Paciiycaiiiiei»-Tiiien 

der  Sf'i'nf'r  Alp^. 

Ptn  n  fi  Tomtnasii  v.  WöHBMAim')  ans  den  Keibler  Schichten 
TOin  Scblero. 

Pinna  $pec.  indeL*),  zwei  TerschiedcDe  uicbt  oäber  betitiiuiu- 
bere  FormeD  ane  dea  Schidbteo  von 

In  einer  kritiiehen  ZasammeDstdlnDg  der  «os  der  Zone  der 
Atieula  eontoria  der  slpinen  THm  beecfcriehenen  Arten  nnteredieidet 
DiTTMAB*)  nnfier  den  von  Stoppaih  beedviebenen  nur  noeli 
S  Arten: 

Pinna  miliar  ia  Stoppani  1857,  Studi  gpologici,  8.  387,  und 

18G1  FaL  lomb.  3.  tir.  S,  63»  T.  VIII,  Fig.  3—6  nnd  T.  IX,  Fig. 

1-3. 

I'inna  papj/ raren  StoPPANI,  1857,  Studi  geologici  S.  386 
und  18GH,  Pal.  lomb.  3,  m  t.  S.  133,  Taf.  31,  Fig.  2-3. 

Pinna  Meriani  WlNKLEU,  1859,  Schichten  der  Avicvda 
cotutorta^  Seite  14,  und  1861,  Oberkeuper,  Z.  d.  D.  g.  G.,  Bd.  XIII, 
8. 472,  Tef.  VII,  Fig.  1  (Syn.  P.  pH»ca  Sghfh.,  P.  ffartmaiun 
Stoppani,  P.folmm(f)  Haobr,  tP,  Jüarlmmfii  Sghfh.,  P,Do0U- 
Urehuri  OOmdil). 

Pinna  vomi*  WiMUBB,  1859,  L  c,  8.  13. 

In  einer  im  Druck  befindlichen  Arbeit  beschreibt  Herr 
Dr.  .1.  HAhm,  wie  ich  durch  freundliche  Mitteilung  von  ihm 
crruhreii  h;ih(>.  zwei  neue  Arten  der  Gettung  Pinna  am  der  Triaa 
von  der  Bäreu-lusel. 

'}  Pahoxa,  Studio  UoDogr.  dclla  Fauna  raibliana  di  Lombardial889,  S.  105, 
T.  VIM,  Fig.  11.  -  ToMMAKi,  Kivista  della  Faana  raibliaaa  del  Friali  1890,8.32, 
Taf.  II,  Fig.  10,  Taf.  III,  Fig.  1.  —  v.  Wömkmaüh  a.  Kokk.'t,  Fauna  der  Raibier 
Sehichten  Tom  ScUeroptateaa,  Z.  d.  D.  g.  6.  1892,  S.  178. 

*)  Bkoii.i,  Fauna  der  Paehiflardioo-ToffadMrSeiMr  Alp,  FhlaaoBlofra|^ea  1908, 
S.  m,  Taf.  XXIll,  Fig.  5. 

•)  1.  e.,  8.  177,  Taf.  X,  Flg.  1  n.  S. 

*)  Bm'NKR,  ReTiHion  der  LamollibraociiiateD  tod  St.  Caasiaa.  Abb.  d«r  K.  K. 
0<>ol.  U«>ick»analal^  XVIil,  189Ö,  S.  411.  T.  V,  Fig.  15,  16. 
■)  Dirriti«,  Die  Cintorta-Zooe,  1864,  S.  16a. 
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Pinna  Ecki  d.  »p.  aus  niuÜ^  tod  Freyburg  it.  U. 
Wenig  vergrößert. 
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Die  vorliegende  Pbma  worde  to  einer  der  en  Vereteioerangen 
«teUeoweiM  sehr  reidieii  SohaiuakalkbiDke  (Mehlbetsen)  der  oberen 
▲bleiliuig  Ml  28  de»  Untemi  Mmehelluülw  gefiindM. 

£rhaltang8zu8tiitid  iät  der  fllr  den  Unteren  Muschelkalk  nicbt 
gerade  biufige  einer  Kalkspat-Ereatzschalc ;  leider  li^  aber  nur 
die  Innenseite  der  Unken  Schale  nebst  Steinkern  vor.  Letzterer 
war  beim  Herausbrechen  am  vorderen  Teil  der  Schale  haften 
geblieben  und  mußte  durch  Präparation  eutt'erut  werden. 

Der  Torderöte  Teil  der  Schale  mit  dem  Wirbel  ist  nicht 
erhalten.  Die  Schale  ist  dQnn,  dreieckig,  stark  verl&ngert.  Der 
Sdilofirand  iai  grade  und  .sahnlos,  nach  dem  hinteren  Ende  au 
iflt  er  achwadi  gebogen.  Die  untere  Längsseite,  welche  mit  dem 
Schloßrand  einen  Winkel  von  etwa  45*  bildet,  ist  schwach  gebogen. 
Die  größte  Linge  betiigt  in  der  Mitte  gemessen  etwa  126  Milli- 
meter, die  größte  Breite  beträgt  etwa  70  Millimeter. 

Nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  dem  Schloürand 
genähert  yerläufl  eine  schwache  Medianleiste  vou  der  Spitze  nach 
hinten;  dieselbe  erreicht  eine  lyäns^^e  von  nngefahr  92  Millimeteni. 
Die  Wölbung  der  beiden  durch  diese  Leiste  begrenzten  Flächen 
der  Schale  ist  vorn  /.ienilich  stark,  uinmit  aber  nach  hiuteu 
allmählich  ab  und  verschwindet  um  Ende  der  Medianleiste  fast 
völlig.  Besonders  auffallend  ist  der  sehr  spitze  Winkel,  unter 
welchem  die  Anwaehastreifen  von  der  Medianldste  divergieren; 
die  Gestalt  ihrer  Kurve  ist  rechts  und  links  sur  Medianleiste 
versdiieden.  In  dem  nahezu  flachen  hinteren  Teil  der  Schale 
werden  die  Anwachsstreifen  konsentrisch;  eine  Qesetsmäßip^eit 
in  ihrer  Stärke  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Erhaltungszustand  läßt  zwar  eine  genauere  Beobachtung 
der  Struktur  der  Außenseite  der  Schale  nicht  zu;  da  diese  jedoch 
nach  hinten  immer  dßnner  wird,  kann  man  (ieutlich  auL'er  den 
Anwachsstreifen  zu  beiden  Seiten  der  Mediauleibten  zahlreiche 
radiär  angeordnete  Streifen  bis  zum  Schaleuruud  verlolgeu,  die 
stärker  sind  als  die  Anwachsstreifen.  Eine  Kuötcheubilduug  dOri\e 
an  d«r  Krensnngsstdle  der  Anwadisstreifen  und  Rippen  kaum 
▼orbsodMi  sein. 
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Sbumm  Pioaw,  Dfe  Qattniff  Fbuw  im  im  TAm. 


Der  Steinkeru  ist  glatt  uud  weist  aur  schwache  Erhebungen 
auf)  welche  deu  Anwachsstreifen  uud  Kadialstreifeu  entsprechen. 

Die  eben  beschriebeuen  Eigenschafteu  der  Torliegeudeu  Form 
weiwD  unsweideutig  auf  eine  Verwandtschaft  mit  den  bereits 
bekannten  AmA-Arteii  der  IHot  hin;  sie  enthilten  aber  ao 
bedeatende  Abw^ohongen  in  den  Dimensionen,  dem  Verlauf  der 
Änwadisatreifon,  dem  Veriialten  der  Badiabtr^fto  und  der  Mediao- 
leiste,  endUob  der  tatteren  Gestalt,  daß  sie  ftr  dieSelbsttodigkeit 
der  Art  spredien. 

Idi  nenne  die  neue  Art  • 

Pinna  Eeki. 

Berlin,  den  17.  Februar  1904. 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Qnartärbildungen 
im  südlichen  Hannoyer. 

2. 

Bin«  Jungdiliivlal«  KönchyllMifMiiM  «it  M«Ml»l«c«ruiif«n  dM 

iiiittl«rMi  LtimtalM. 

Von  Herrn  Hus  Menzel  in  Bsriin. 


L  2>to  Lag«  des  J'midortee. 

Die  KreiMtadt  Gronau  im  •ttdliohen  HaonoTer  ist,  wie  schon 
ihr  Name  andeutet  (Gronau  =  grflne  Aue),  ganz  innerhalb  der 
alluvialen  Talsohle  der  Leine  gelegen.  W&hrend  nun  diese  Talsohle 
nach  Osten  zu  sich  ganz  allmfthlich  zu  den  dort  das  Tal  ab- 
schließenden Höhen  erhebt,  wird  der  Westrand  dos  Leinetales 
hier  ailenthalbon  von  einem  Steilhang  gebildet,  der  von  etwa  76  m 
Meereehöhe  an  der  LeiuebrQcke  bei  Gronau  bis  xu  05,1  m  nördlich 
der  Feldberger  Kirche  und  94,5  m  nördlich  der  Lehder  Kirche 
am  Kaienberge  plötzlich  ansteigt. 

Diesw  Steilbang  wird  von  (banden  Schichten  gebildet 
(Fig.  1): 

Zuoberst  liegt  eine  etwa  8m  michtige  Decke  Ton  Lößlehm  (L)« 
der  von  dem  Steilhang  nach  Westen  sidi  noch  weit  über  die  Bahn- 
linie hinaus  erstreckt  und  die  fruchtbaren  Feldmarken  von  Banteln 
(Gut),  Eime  und  Elze  bildet. 

Darunter  folgen  Schotter  (Ss)  von  etwa  8-  10  ni  Müthti^'koit, 
die  ziemlich  horizontal  geschichtet  sind  und  sich  obentalls  unter  dera 
Lößlehm  weit  nach  Westen  ausdehnen,  wo  sie  z  Ii.  zwischeu 
Lehder  Feld  uud  Aßoier  Feld  an  der  Bahn  iu  einem  schmalen 
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Strrifrn  wieder  zum  Vorechein  kommen,  sowie  flberhaupt  allent- 
haibeu  in  dem  tief  eiogescbaittenen  Bahnkörper  zwischen  Banteln 
und  Elze  antretroflVn  worden  ^ind.  Diese  Schotter  ziehen  sich  am 
Steilhange  fast  herunter  \>k  zur  Talt^olih-  und  ruhen  hier  auf  älteren 
Schiebten,  die  zwischen  den  Scbotteru  und  den  sich  anlegenden 


Profil  dm  LeiaeUlraad«  ««rtUeh  Granau. 

alhivialen  Schichten  («)  meist  nur  in  einem  ganz  schmalen  Baude 
zum  Vorschein  kommen.  Diese  älteren  Bildungen  sind  bei  Gronau 
t<elbht  Schichten  des  Unteren  Lias  (jln),  die  in  der  Hauptsache 
von  SO.  nach  NW  .  btreicben  und  an  die  bich  nach  Süden  immer 
höhere  Schicbteo  de«  Lias  ansdiließen,  wiluMod  nach  N.  in  dl« 
bnoteii  Mergel  des  Mittleren  Ken  per  sa  Tilge  treten. 

An  dieeem  Steilhange  sind  nArdlich  der  StrftBe  Gronui— Eime 
mehrere  Kieegruben  angd^^  von  denen  die  sfldUche,  die  bis  didit 
an  die  Straße  reicht,  dem  Maurermeister  Lichtenbeig  in  Gronau 
gehört,  wihrend  die  ca.  400  m  weiter  nach  N  gdigene  «fldtisobea 
E^entnm  ist. 


2.  BeBohrellraxig  der  Auftohlüsae. 

In  der  Kiesgrube  von  Lichtenberg  war  im  Sommer  1903 
folgende»  Prohl  zu  beobachten: 

Unter  dem  LAßlehm,  der  auch  hier  die  dnrufaschnittlidie 
Micbtig^eit  von  2  m  oder  wenig  mehr  zeigte,  folgte  eine  Sdiidkt 
Ton  1— »l'/t  m  Mlohtigkeit,  die  ans  einer  eandig-tonigen  Omndmasee 
besteht,  in  der  grofle  und  kleine  GerSUe  sehr  sahlretcb  eiageafreut 
sind.  Im  oberen  Teile  fiberwiegeo  die  feineren  Bestandteile,  nach 
unten  su  nehmen  die  GerOUe  an  Menge  stetig  au  und  die  Bildung 
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gebt  in  oormal  geschichtete  Schotterlugcr  über.  Besonders  der 
obere  Teil  dieser  Bildung,  der  durch  das  Überwiegen  der  feineren 
Teile  mehr  und  mehr  die  Schichtung  einbüßt,  macht  bei  ober- 
flAcblicber  Betrachtung  den  Eindruck  eines  Gescbiebdebmes.  Ich 
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bin  aber  nach  eingebender  Unterendmng  su  der  aicberen  Über- 
zeugung gelangt,  daS  hier  k^Retw^  eme  —  ja  aueh  strati- 
grapbisdi  Wtllig  tminflgliobe  —  Gmndmorine  vorliegt,  eondem 
dieae  Bildung  iat  dadurch  eotsianden,  daß  naeh  Ablagemiig  des 
groben  Materials,  da»  die  Kieaschiditen  snaammeneetste,  eich  der 
Lößlehm  darOberlegtc  und  nun  die  feinen  Bestandteile  desselben 
xwiscben  die  lockeren  Kiesmassen  eindrangen,  die  Lücken  zwischen 
den  groben  Gerollen  nusfilllten  und  so  eine  der  Grnndmoräne 
Äußerst  rilmliche  Bildung  veraniaßten.  Bei  dem  Eindringen  behilflich 
gewesen  sind  dem  Lößmatorial  die  Sickerwasser,  die  zugleich  eine 
Verwitterung  der  oberen  Lagen  des  Kieses  verursacht  und  dadurch 
eine  Verlebmung  derselben  herbeigeftlhrt  haben,  die  den  letzten 
Reat  dbr  Sdiiditang  in  den  Kieaen  aerstftrte  und  die  Abnüclikeit 
mit  einer  atmktarloeen  Grundmorine  nodi  erhfthte. 

Unter  dieser  oberen  Oeachiebelehm-ihnlidien  Bildung  folgen 
im  allgemeinen  woblgeschichtete,  hie  nnd  da  etwaa  Krensaehiehtung 
aufweisende  Kiealagen,  die  in  der  Hauptsache  aus  viel  Plftuer- 
brooken,  Triaageateineo,  a.  B.  grOfleren  BuntaandaleinatOcken, 
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Muschelkalk  u.  s.  w.  hostehcn.  Nonlischc  Gesteine  aller  Art  tiudeu 
sich  cbeiifalU  nicht  selten,  so  z.  B.  (Iranite,  Gneise,  rote  und  helle 
(^uarzite  und  Feuersteine;  doch  irctcu  sie  gegen  die  einheimischen 
Gesteine  sehr  zurück.  Die  Größe  der  Gerölic  wechselt,  doch  siad 
Stocke  von  mehr  als  Kopfgröße  selten. 

Diese  Kiesbänke  sind  in  der  Kiesgrube  von  Lichtenberg  id 
etwa  5  w  Mächtigkeit  aufgeschlosaeD  uud  werden  xtt  Maueraand 

Etwa  8-  4  D  unter  dem  Lftfilehm  alelll  sieh  io 
den  sonst  grSberen  Kieslagen  eine  1— >1  m  miditige  Zone  ein,  in 
der  die  sonst  ganx  sdiwach  nnd  splrlioh  auftretenden  Binlagerungen 
und  Sehmitaen  von  Sand  nnd  Lelim  größere  Dioke  nnd  Hinfigkeit 
annehmen  und  gegen  die  grOberen  Lagen  flberwiegen.  Es  bilden 
swar  auch  hier  die  sandigen  und  lehmigen  Einlagerungen  lieine 
aushakenden  Schiebten,  sondeni  keilen  sich  mehrfach  aus  und 
verzahnen  sich  mit  solchen  aus  gröberem  Material.  Der  Horizont 
jedoch,  in  dem  sie  auftreten,  bleibt  leidlich  konstant. 

Das  Material  der  feinkörnigen  Bildungen,  das  in  der  Korn- 
größe auch  seinerseits  wieder  zwischen  niittelkörnigen  Sanden  bis 
7Ai  j-andi^<  in  Lelini  iinil  Ton  schwankt,  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  zerriebenem  liuutsandstein,  von  dem  es  auch  vielfach  noch  die 
braunrote  Farbe  beibehalten  hat.  Daneben  zeigt  sich  ein  ziemlich 
bober  Kalkgebalt,  der  unsweifdhaft  von  dem  aericleinerten»  reiehlioh 
bdgemengtem  Pliner-  nnd  Mnsehelkalk-Material  berrflbrt 

Darunter  liegen  wieder  gröbere,  ziemlich  gleicbm&ßig  aat- 
gebildete  Schotter  in  etwa  2—8  m  Ifichtigkeit,  von  denen  in  der 
Kiesgrube  nur  noch  ein  Teil  angeschlossen  ist.  Sie  ftbren  etwas 
Wasser.  Unter  ihnen  fi>lgen  die  iHeren  Bildungen.- 

Die  wenig  nördlidi  davon  gelegene  stidtiscbe  Kiesgrube 
xeigte  eine  gans  Ahnlidie  Sdiiditenfolge.  Die  Zwisohenscbieht 
swiseben  Lößlehm  und  Kies  war  gans  gleich  ausgebildet^  wenn 
auch  etwas  weniger  mächtig.  Eine  Einlagerung  fein^miger 
Schichten  fimd  sich  in  genau  demselben  Horiaont 
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8.  Die  Fauna  des  Kteeee. 

Als  ich  im  b'oiiiiiier  1903  bei  meinen  Aufnabnien  auf  Blatt 
Gronau  zuerst  diese  Kiesgruben  besuchte,  erfuhr  ich  von  den 
Aibeitcni  in  der  Lkbtonbin^vclien  Grube,*  d«fi  vor  einigen  Jabran 
Knochen  großer  ^re  in  nemliclier  Menge  dicht  Ober  den 
aus  sandigen  und  lehmigen  Schichten  bestehenden  Zwieohenlagen 
gefunden  worden  waren,  die  e.  T.  achtle«  .beiseite  geworfen,  s.  T. 
wegen  ihrer  auffidlcnden  GrOße  von  den  Aibwtem  mitgenommen 
und  bei  Bekannten  und  Verwandten  bemmgnMttgt  worden  sind. 
Mit  der  Zeit  waren  auch  diese  verloren  gegangen,  sodaU  ich  nichts 
mehr  von  ihnen  erhaltou  konnte.  Nach  der  Hcschreibuug  handelte 
€8  sich  höchst  wahrscheinlich  um  Ehphas  priinifjernm  Blum,  oder 
Bhinocens,  von  denen  sich  Keste  schon  mehrfach  in  ähnlichen 
Kiesablagerungen  des  Leiuetales  gefunden  haben. 

Bei  einer  eingehenden  Uutersuchung  der  Kiesscbiditen  mit 
ihren  sandigen  und  tonnen  Binliagerungen  entdedcte  idi  danmf 
in  den  letsteren,  sowohl  In  der  Kieqgmbe  von  Lichtenberg  ww  in 
der  sUdtischen,  kleine  Sdbneckcben  und  Zweisdialer,  die  mich  an 
höchst  interessanten  Schlössen  Ober  Alter  und  Entstehung  der 
Kiesablagerungen  f))hrten. 

Die  durch  eifriges,  längere  Zeit  hindurch  fortgesslaftes  wieder- 
holtes Absuchen  und  Schlemmen  des  Sandes  und  lehmigen  Sandes 
erhaltene  Fauna  besteht  aus  folgenden  Arten: 

1.  him&x  cf.  modioliformis  Sandb. 

Hierl)pr  ^[phörige  Kalkplättchen  fanden  sich  nicht  selten  (18  bis 
20  Exrmpl.iii')  in  der  Kiesgrube  von  Lichtenberti.  Sie  stimmen 
ihrer  Gestalt  uach  am  besten  mit  dem  von  8andbeugei{  von 
West-Kunton')  beschriebenen  PUittohen  Oberein,  obgleich  sie  in  der 
Gestalt  noch  kleine  Abweichungen  von  der  SANDüBKGERscheu 
Abbildung  zeigen.   Jedenfalls  haben  sie  den  ganz  rechts  oben  in 

')  1380  P.  Sandbekom,  Bbi  Beitrag  wn  Kaontiii«  dtr  onteiplaiitoelBfln 
Sdüchtaa  BngUmls.  PdMoatognphka,  Bd.  S7,  8,  106. 
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die  Ecke  gerückten  Wirbel  und  die  gaoz  ftbniich  verlaufeaden 
ruDzeligeD  Auwachs.streifen. 

LAnge  4Vs— 5,  Breite  2Vt— 3  mm. 

2.  Vallonia  pulchella  MOll. 

llAufig,  beso&dera  in  der  Kiesgrube  von  Lichtenberg. 

3.  V«UeMiA  cestat«  MOllbr. 

Seltener»  ebeDdaher. 

4.  Vallonla  exeentrica  Stbbki. 

In  mehreren  Ezemphuren  in  der  Ombe  von  Liohtonbeig  ge- 
fonden« 

6.  VatteiU  teuilabris  Al.  Bb. 

In  beiden  Groben  wurden  Stttoke  dieeer  Art  siemlidi  nUreioh 

gefunden,  die  mit  solchen  von  Vitzenburg  (von  denen  mir  Um 
Dr.  WOfliT  liebenewflrdiger  Weise  einige  abeneodte)  gtnan  Qbei^ 
einstimmen. 

6.  Helix  (  I  richinl  liispida  Müllbb. 
£iae  Anzahl  meist  zerbrochener  Stücke. 

7.  Helix  sp. 

Ein  Embryoualgewinde,  das  wahrscheinlich  zu  AriatUa  ar> 
busUwum  L.  gehört. 

H.  Helix  (Xerophila)  striata  Müllbr. 
4  —  5  nicht  ganz  ToUst&ndige  Stücke. 

9.  riijia  (IMipilla)  iuii>ropiiiii  Müller. 

Zalilroii'lie  Exemplare  iu  beiden  Ciruben,  meist  große  schlanke 
Formen  von  l  mm  Länge  hei  2  nun  lireite  mit  stnmpfcr  Spitze, 
daneben  weniger  /uUlrcich  kurze  l^''ormeu,  die  weniger  stumpfe 
Wirbel  haben. 
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10.  Papa  (Sphyradinnii  coinniella  v.  Mart. 

Nicht  seltOD  in  heiden  Gruben,  besondere  in  der  städtischen 
zusammen  mit  Vertigo  parcedentata  iu  einem  ca.  8  cm  müchtigeu 
•andigen  Lebrnbinkchen. 

11.  Vertagt  paraedeatiti  Au  Bb. 

In  bdden  Graben  «ebr  nhlreidi,  bMonden  stmunmen  mit 
der  ▼engen  Art  (a.  diese).  Die  meieten  StOoke  nnd  sebnlee  b 

rar.  Gen^  GbbDL. 
Yernnselt  kommt  eine  Form  vor  mit  einem  Zilinohen  s 
«or.  jflanäiciUa  Samob. 

12.  Cionella  (Zua)  lubrka  Müller. 
Nicht  seltcQ  ia  beiden  Gruben. 

18.  Stedae«  Oferttestem»)  fvtris  L. 

In  der  städtischen  Grube  iu  wenigen  Exemplaren  gefuuden. 

14  SvceiBMi  (Lieena)  Bdiiaaeberi  Akdr. 

In  eehr  nUreichen  Exemplaren  in  beiden  Graben  vertreten. 
Die  StAoke,  die  hinfig  nicht  ToMetlndig  erhalten  aind,  aeigen  meist 
etwas  geringere  GrSOe  ala  die  aus  Sftddeutacbland  von  Ain»iA> 
beschriebenen»    Herr  Professor  Andbbab,  dem  ich  eine  Anzahl 

zusandte,  erkannte  sie  abor  als  zu  seiner  S.  (^Luceiia)  oblonga^  vor. 
Schumacheri  (die  von  Wüst  mit  Recht  als  eigene  Art  behandelt 
wird)')  gehörig  im  vollen  Umfan|Te  an.  Sie  gleichen  ganz  den 
von  WOat")  Von  Vitzenburg  und  Osterode  beschriebeneu  und  ab- 
gebildeten. 

')  1884.  Amdriuk,  A  Der  Dilnvialsand  von  HaagonbietoS  im  Ünter-Elsaß. 
Abk.  s.  gto\.  SpMialkarte  von  £laaU-Lothr.,  Bd.  lY,  Heft  2.  Seite  67-69,  T»f.  II, 
Fig.  9«-l<N>. 

*)  1898.   Wüst,  E.  Eid  SandlöU  mit  Succinea  SchomMhcd  AadVMS  In  TU 
ringen.   ZeiUchr.  f.  NatarwUs.,  Bd.  7t,  S.  442—446. 

1903.  WOar,  E.  Pleutosioe  FlnßablageniDgoD  mit  Soodnea  Schumacheri 
Aiidr.  in  Th&iisgie  «ad  im  nöidHcheB  Huz-VorlradSk  —  Zeftackr.  L  Natnrw., 
Bd.  76»  & 
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15.  Sucfinea  (Lucena)  ohlon^a  Drap. 

Zioinlicli  zahlreiche  Stücke  in  heideii  Gruben.  Es  kommen 
neben  den  kunceu  gedrungenen  typisi  lieti  StQoken  zahlreiche  »ödere, 
längere  vor,  die  alle  Obergünge  zeigen  zu 

rar.  dongata  iVL.  BR-, 
ohne    iudebsou  die  volle  LAnge  der  Mosbacher  Kxemplare  zu 
erreicbea. 

IC.  Uinaes  (Liuvpkjn)  ^utris  MOllir. 

Id  der  etidtiflolieii  Ghrobe  fimden  eich  eiiiige  Exemplare  dieeer 
Art,  von  denen  die  MehrsaU  der 

vor.  dSmima  Amdb. 

■ 

■ehr  ibnlieh  ist 

17.  Lininaea  (Lininophysa)  truncatiila  Müller. 
Ziemlich  sablreich  in  der  atAdtiaGhen  Grube. 

18.  Pianorbiü  (Tn»iiiilis(iis)  iinibilicatiis  Müller. 
Ein  Exemplar  ans  der  stAdtiacben  Grube. 

10.  Plaiiorbis  ((ivraiiliis)  sibiricus  Dunkkh. 

Zienilit  h  zulilreicho  Exomplaro.  Die  hierzu  gerechneten  Stücke 
hatte  ich  zuerst  als  zu  PI.  r<hH-uiut\i^leri  gehörig  bestinirnt.  Erst 
durch  die  Arbeit  von  \\  üäT  über  die  Ablagcruugeu  vuu  Vitzeuburg 
und  Oirtwode^)  bin  ich  bewogen  worden  ebenao  wie  er  dieae  Formen 
mit  Vorbehalt  an  JPUmorhu  (GyrauUu)  nbMem  au  atellen* 

20.  PlanorbU  («xrobis)  Vertex  L. 
Mehrere  Slftcke  aua  der  atid^hen  Kieagrube. 

21.  Plantrhla  («yrorUi)  q»iMrbb  L. 
Ein  Exemplar  ebendaher. 

0  1908,  WOvr  a.  a.  0.,  S.  8S1. 
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92.  Yalvate  (Cfaieina)  sf. 

Bia  «IM  beioliAüigtes  SUkdc  aa»  der  ttidtiichMi  Kiesgrube, 
das  fidi  mit  Siclierbeit  «nf  keine  der  beechriebenen  Arten 
beaehen  Ulli  ' 

28.  Pisidiuui  sp. 

Einige  winzige  nicht  uäber  bestimmte  iStüclce  aus  der  stAdtiaohen 
Kiesgrube. 

Bei  dieser  Fauna  ist  es  zuniobsi  auffiUlend,  daß,  obwohl  die 
beiden  Fundorte  kaum  500  m  von  einander  entfernt,  einer  im 
Fortstreichen  des  anderen,  liegen,  dieselbe  petrographische  Aus- 
bildung besitzen  und  demnach  wohl  ein  und  derselben  Entstehiuigs- 
zeit  und  Entstehungsart  ihre  Bilduug  verdanken,  doch  Zaiil  und 
Art  der  an  den  beiden  Orten  gefuudeueu  Conchylien  so  sehr 
verschieden  ist.  Zwar  haben  de  dw  widitigsten  Arten  gemeinsam, 
aber  wihrend  in  der  Gmbe  Ton  Liditenbeiig  sieh  Torzngsweise 
Landsdinsoken  fimden,  traten  in  der  stidtisehen  Gmbe  in  der 
Hanptaadie  SOfiwasaeikonehylien  auf.  Diese  Versdhiedenheit  lehrt 
uns  redit  angenflülig,  daß  die  Zusammensetzung  einer  Fauna  oft 
von  ganz  merkwQrdigen,  ohne  weiteres  nicht  zu  erklärenden 
Zufölligkeiten  abhängig  sein  kann  und  daß  man  bei  der  Heurteilnng 
solcher  Faunen  sich  hüten  muß,  lediglich  aus  der  Zahl  der  Arten 
und  einer  rein  äulierli<'lipn  Zusaimnenset/uiig  der  Fauna  Schlüsse 
zu  ziehen.  Bei  Beurteiluufi;  diluvialer  Faunen  gilt  es  vielmehr 
ebenso  wie  bei  allen  älteren  Faunen,  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Art  ab  Leitfoesil  zn  erkennen  und  zn  bertekskdktigen. 

Von  den  23  Arten  der  Torliegenden  Fauna  kommen  etwa  15 
nodi  bestimmt  in  dem  Gebiete  lebend  tot,  die  Midinahl  davon 
in  allgemeiner  Verbreitung.  Ober  die  speeifisch  nicht  bestimmbaren 
Arten  läßt  sieh  nichts  weiter  sagen.  5  der  aogefhbrten  Arten  und 
2  Varietäten  sind  in  dem  Gebiete  nicht  mehr  vorhanden.  Davon 
sind  2  Arten,  Vallonia  tenuilabris  Al.  Br.  und  Succinea  Schumu' 
cheri  Andr.  sowie  die  beiden  Varietäten  »9.  {Lucena)  oblonga  var. 
elongata  Bh.  und  L.  (Lintnopht/^a)  |>(//m*//v<  '  (//•.  iUhtviana  Andu. 
überhaupt  ausgestorlieu.    Die  audereu  Arten:  i'upa  (6}>hyradiwnJ 
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eolumella  V.  MaRT.,  VWligo  jtarcedentata  Al.  Br.  uod  Planorbis 
(Gyraului)  sibiHcu*  DuNKER,  leben  heute  in  kälterem  Klima,  teils 
bochalpin,  teils  hocbuordisch.  Deren  Auftreten  würde  also  darauf 
hiodeat«!!,  daß  zur  Zeit  der  Ablagerung  der  Kiesmassen  ein  kiltsret 
Klima  gehtmcht  hat  ala  hente,  «na  Annahma^  der  anek  von  dm 
Obrigan  Pormen  dar  KonehylianfiMina  kaina  mnsiga  direkt  wido*- 
apridit,  dia  Tialmelir  doroh  dia  mitanftretandan  Baata  dar  grofiao 
Wirbaitier»  wie  Etqlkait  prwU^nitu  Blum,  and  Rkmoeerot  noeh 
«ina  waaantlidia  fiwoiatiedia  Stfltaa  arhilt 

4.  Altor  vsd  Art  der  BMHtliilicsmiic» 

Zur  Banrtailnng  dea  Altera  dar  Kieaablagerung  bei  Gronau 
haben  wir  einen  guten  Anhalft  in  dem  Vorhandanann  von  Ab- 
lagerongeo  einer  Eiaieit,  die  der  llteren  oder  der  Hanplvareiaang 
angehören,  wie  ioh  an  anderer  Stelle  anaeinandeiyaetat  habe^). 

Diese  eiszeitlichen  Ablagerungen  bedecken  die  Abh&nge  der  daa 
Tal  Ton  £lze— Gronaa  amgebenden  Höhen  und  sieben  aioh  stellen« 
weise  ziemlich  hoch  an  ihnen  hiuauf. 

Auf  diese  Glazial-Ablagerungen  legen  sich  unweit  des  Leine- 
tales, bei  Wallensen,  Schichten  einer  SoLlwasserablagerung,  die 
ungemein  reich  an  Kesten  von  Pflanzen  und  Tieren,  besonders  Kon- 
cbylieu,  ist  und  zu  einer  Periode  mit  wärmerem  Klima  während  der 
DUnTialseit  gebildet  wurde,  also  eine  echte  IntergUzialbildung 
darrtelH.  In  dem  Tagaban  der  Brannkohlengmbe  an  Wallenaen 
ist  nun  die  Gmndmorlne  mit  den  darflber  liegenden  Inteiglasial- 
echiehten  ao^arichtet,  gefttHet  und  verworfon.  Verwerlnngen  und 
SchichtenstOrungen  in  deo  Ablagerungen  der  llteren  Eiaieit  finden 
sich  aber  auch  in  der  Gegend  des  Leinetales  nicht  ganz  selten. 
So  kann  man  bei  Barfelde  auf  dem  Sandberg  steil  stehende  und 
verworfene  fluvioglaziale  Sande  und  Kiese  beobachten.  Die  Kies- 
und  Sandgruben  bei  Eitzum  sind  ferner  ganz  durchsetzt  von 
kleiueren  und  größeren  Verwerfungen.  £benso  werden  bei  Limmer 

0  UxmcL,  BaHrtge  mt  gsaatris  der  QiifrtifMMmn«  in  iMUditn  H— aefsr. 

1.  IMe  !nt<'rgluzial8chichten  von  WallMMB  in  der  Hibniild«i  —  INsMS  Jahib., 
Bd.  XXiV,  Rt(t  8,  S.  S88-S84. 
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und  am  Oberge  bei  ButHlii  sImI  aa%erialitete  Sud*  and  Kin- 
blak0  aidifbw. 

Die  konohylieiiiUifeiidea  KieeablageniimMi  tod  Gktmen  hebeo 
jnrar  maben.  einer  QbwwiegeiMlen  tSmgp  einhdmiaolier  GerBlle  eine 
niebt  uoerhebliche  Beimenguog  von  nordischen  Geetoinen.  Sie 

unterscheiden  sich  aber  von  den  fluvioglazialen  Ablagerungen  der 
Eiszeit  außer  durch  ihreu  Fossilinhalt  auf  den  ersten  Blick  sofort 
durch  ihre  ganze  Schichtung  und  ihre  Struktur.  Die  Gerölle  sind 
alle  gut  gerundet,  die  Pläuer-  uud  MuschelkalkstQckcheo  meist 
wie  glatte  Scheibchen  gestaltet.  Das  Material  ist  iu  deu  einzelnen 
Lagen  ziemlich  deutlich  nach  Korngröße  gesichtet.  Die  Plättcheu 
liegen  in  den  Kieiblnken  meiitene  aUe  Itoriiontal.  Ei  herrscht 
tan»  nemlieh  gleidimifiige  wobianageprigte  parallele  Sehiditnng 
vor,  die  nur  hier  und  da  in  eine  miOige  Krenaaofaidituiig  ^beigebt. 

Wie  im  Anfimg  aohon  angedeutet,  aeigen  dieee  Kieae  eine 
ziemlich  wdte  Veibreitung.  Sie  lassen  sich  in  dem  Tal  von 
Gronau —Elze  unter  dem  Lehm  nodi  eine  ganze  Strecke  nach 
Eime  zu  verfolgen,  bis  dahin  etwa,  wo  die  ersten  auffälligen 
Erhebungen  aus  der  verhältnismäßig  ebenen  Feldmark  auflreten. 
Diese  KieszOge  lassen  sich  aber  längs  der  Leine  flußaufwärts  uud 
flußabwärts  noch  weithin  in  ziemlichem  Zusammenhang  verfolgen, 
und  es  ergibt  sich,  daß  sie  immer  nur  bis  zu  ganz  bestimmter 
Htiie  über  der  Talsohle  ansteigen,  daß  sie  also  einer  älteren,  etwa 
10— IS  m  höheren  Terraaae  des  Leinetalee  angehören.  Über  die 
weitere  Verbreitung  dieser  Terrasae  kann  ioh  nodi  niohta  Niberea 
auaaagen.  Sie  hat  jeden&lla  eine  redit  auagedehnte  Verbreitung. 
Idi  habe  de  immer  in  deradbra  Höhe,  nicht  alhnhlnfig  unter- 
brochen, bald  auf  dem  rechten,  bald  auf  dem  linken  Uftr,  selten 
auf  beiden  sugleich  von  Kreiensen  bis  in  die  Gegend  von  Nord- 
stemmen verfolgen  können.  An  mehreren  Stelleu,  so  bei  Wettensen 
fand  ich  iua  li  Succinea  Schumachen  iu  ihr.  ku  audereu  Stellen, 
so  bei  Kreleuseu  wurde  ein  Zahn  und  Knochen  von  Rhinocevos 
antiquitatis  iu  ihr  j^efuuden.  Noch  weiter  nach  Stidon,  bei  Edes- 
heim uud  Nordheim  fauden  sich  iu  Kiesablageruogen  am  Leinetal 
ebenfdla  Knoohen  tou  Etepha»  und  Rhinocen».  Bei  Göttingen 
hat  TOV  KoBHSN  schon  vor  Jahren  eine  ihst  idente  Couebylien- 
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fauna  aus  eigenartigen,  sehr  hoch  am  Berghunge  gelegenen 
diluvialen  Saudeu  bekaout  gegebeu*).  Wie  weit  diese  letzteren 
Ablagerungen  mit  der  jungdiluvialen  Leineterrasse  von  GroiMa 
— Alfeld  simmmeDhäugeu,  kann  idi  noch'  nicht  sagen.  £■  wire 
aber  niobt  nnmflglmh,  daß  aie  aidi  gleidiiidtig  and  gkiebartig 
gebildet  bitten. 

Diese  jongdiluvialen  LeioelenaMeo  nebmen  also,  wm  ioii  oben 
auBgefhhrt  babe,  einen  ziemlich  konstanten  Horizont  ein.  Sie 
sehließen  sieb  an  die  heutige  Talsohle  und  den  beutigen  Lauf  der 
Leine  eng  an.  Sie  nehmen  jedeufalls  nicht  teil  an  den  Störungen 
und  V^erwcrfunt'tMi  der  (lia/.ialablageruugcn  und  der  interglazialen 
Ablagerungen  von  Wallensen.  Daraus  folgt  aber,  daii  sie  jünger 
sind  als  diese  beiden.  Ihre  Fauna  deutet  auf  ein  kälteres  Klima 
hin  als  das  beatige  und  auch  als  dasjenige,  das  zur  Zeit  der 
AUagerong  (tar  Wallenser  Sobicfaten  gdierrsdit  bat  'Zhnsohen 
diese  bdden  Zeitabsduitte  flUlt  aber  die  jOngste  Vereisnqg  des 
nOfdlidien  Oentscbbuids,  die  allerdings  bia  in  diese  Gegenden 
nidbt  To^draogea  ist  Man  Iromniit  also  nadi  dam  voriber 
gesagten  zu  dem  Schiaß,  daß  die  Kiese  der  jungdiluvialen 
Aufschättungsterrasse  im  mittleren  Lcinetale  die  Äqui- 
valente der  weiter  nach  liegen  gebliebenen  jüngsten 
Vereisung  darstellen. 

')  I&88.   VON  KoKNKK.  Üb«r  neaer«  AnfsoUflsM  in  Diluvium  b«  Oöttiogen. . 

Nachr.  von  d.  kgl.  Gi'».  der  Wissen sch.  G^MtinROD,  S.  ?rir.  — 257.  —  1S94.  OtlB.' 
£ri&ut«ruDg6ii  lur  geol.  Spezialkarta  etc.   Blatt  GötUngCD,  Ö.  4S. 

Berli»,  den  U.  April  1904. 
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Der  Teutoburger  Wald  (Osiiing)  zwiscken 
Bielefeld  and  Werther. 

Von  Herrn  Crieh  Heytr  in  Berlin. 
(Hiwn  TbM  1«0 

Der  »Oening«  geoMuite  Teil  de»  Teutoburger  Waldee  in 
weiteren  Sinne  ist  durch  die  Arbeiten  von  F.  RobmbrI)  und 
T.  DBOBBm')  im  Anflchlufs  an  umfassendere  Aiifnaiinien  der  ganzen 
Gegend  zu  einer  flbersichtlicben  Darstellung  gelangt,  wAhrend,  ab- 
gesehen von  älteren  Arbeiten.  (1.  Gante"*).  F.  Ijandwehr^)  und 
J.  Elbert^)  einzelne  Schicbtlolgen  oder  Ortlichkeiten  dieses  Ge- 
birges näiier  unter»uehten. 

Nachdem  nun  Stillb^)  gezeigt  hat,  dals  der  sfldöstlicbc  Teil 
des  Teutobniger  Waldes,  das  Eggegebirge,  in  seinem  Aufbau  sehr 
interessante  und  komplisierte  Verhlltnisse  seigt,  schien  es  eine 
lohnende  Angabe,  auch  den  Osning  einer  genaueren  Untersuchung 
zu  untentidien  und  eine  geologiiohe  Karte  im  Mafsstab  1  : 25000 
anzunehmen,  um  den  Bau  cur  Anschauung  su  bnngen. 

■)  Grognottisebei  Preil  derdt  die  Qsbirgiketi»  d«  Tentoborger  Wald«, 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1845,  S.  269  ff.  GeognOBÜsche  Zimmmens«txDng  de»  Teutoburger 
Walde«  iwischen  Bielefeld  und  Rheine  etc.,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  18.50,  S.  385  ff.,  Taf.  IV. 
Die  Kreidebildungeo  Westfalens.  Vcrh.  d.  Nat.  Ver.  f.  Rheinld.  und  Westf., 
11.  Jabrg.  1854,  S.  89  ff.  Di«  jaraasuche  Weserkette,  Zeitschr.  d.  Deat^ch.  geol. 
Oes.,  Bd.  !>,  1857,  S.  581  ff.    Verh.  d.  Nat.  Ver.  f.  Rbld.,  15.  Jahrg   1858.  a  1  ff. 

*}  Der  Teatoburger  Wald.  Kine  geognostiache  Skizxe.  Verb.  d.  Nat.  Ver. 
f.  BMbI.  «l«.,  Jabiff.  18. 18M,  8.  SSlff.;  Jahrg.  180,  8. 61iL  M.  Jahrb.  f.  Mion 
1857,  S.  192ff.  Geologische  Karte  der  Hbcinprovinz  und  Westfalens,  ErliatS- 
magsn  aar  geoL  Karte  v.  RhetaproTinz  und  Wealfaleo.  Bonn  1870,  1894. 

^  8ish«  Litsratarvsneiiebiib. 

*)  Siehe  Literatarrerxeichnis. 

*)  Siehe  Literatarverzeichnis. 

f)  U.  Stiule,  Der  Gebirgabau  doo  Teutoburger  Waldos  zwischen  Altenbeken 
■ad  DstBMld.  Bsvlia  1900  (DiMMtatian  QMiagwi}. 
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Der  von  mir  iintereucbte  Gebirgsteil  erstreckt  sieb  rom  Biele> 
fehler  Qiiertal  his  /u  diMiijpnigen  /.wischen  Wertber  und  Halle  ia 

Wotfalpn  lind  Dinimt  i^e^^en  H3  qkm  f  in. 

Dil-  älter«'  Literatur  lial>r  irli  mir  soweit  noch  aufixifulirt,  als 
bio  nicht  bchuii  vou  Dr.  StilLE  iu  heiuer  Disät-rtation  zuäaiumea- 
gestellt  ist. 

Der  Tentoboiger  Wald  bexw.  Oening  treont  die  grofiip  Bbeoe 
der  »westfUiscbea  Kreidemuldc«  von  dem  hl]|^igai  Qelinde, 
welches  sieh  nach  NO.  bis  zur  Weserkette  hinsieht 

Der  Hauptrfloken  wird  meist  jederseits  von  einem  niedrigeren 

Bergzug  begleitet  und  läuft  von  Bielefeld  hi^  zur  HQnenborg  brnt 
und  zunächst  auch  flacher  annähernd  OW.,  dann  3  km  bis  xnm 
Ende  de»  I'alsterkainper  Berges  WNW.,  biegt  dann  auf  etwa  2  km 
nach  NNW.,  darauf  nach  NW.,  sodaüs  «eine  Durcbscbnitttiriublung 
eine  nordwestliche  ist. 

Kr  bebteht  ans  einer  Reihe  langgeätreckter  Kuppen,  von  wel- 
chen die  Hflnenburg  312,  der  Bülsberg  306,  der  Uengeberg3l5  m 
Höhe  erreiohen. 

Der  sQdwestliche  ROoken  bebllt  die  nrsprQngliehe  WNW.- 
Biehtung  noch  2  km  Aber  den  Palsterkamper  Berg  hinaus  bei  und 
entfernt  neh  somit  von  dem  Hauptradten  bedeutend,  nAbert  wuk 
ihm  jedoch  »päter  wieder  etwats  mehr,  wird  zugleich  hier  im  NW. 
wesentlich  breiter  und  bildet  einen  Doppelkamm.  Durch  eine 
ganze  Reihe  tiefer,  enger  Schluchten  wird  er,  besonders  im  SO., 
in  kflrzere  Abschnitte  zerlegt. 

Eine  Reihe  kleiner  Bäche,  die  gegen  SW.  der  Ems  ziifliefsen, 
entwässern  durch  diese  Schluchten  die  Einrenkung  zwibcheu  dem 
Haupt-  und  dem  eben  besprochenen  Nebenkamm. 

Der  nordöstliche  NebenrQcken  ist  im  SO.  gegen  8  km  vom 
Haoptrflcken  entfernt,  Ändert  seine  Richtung  in  der  Gegend  von 
Kirehdomberg  mehrfach  (am  Arnsberg)  und  senkt  nch  hier  er- 
heblich, steigt  jenseits  Kirchdomberg  wieder  an,  wird  betrichtlioh 
breiter  und  nimmt  etwa  1,5  km  weiter  nach  NW.  plötzlich  bedeu- 
tend  an  Breite  und  scblielslich  auch  an  Höhe  ab,  lilst  sich  aber 
bis  Wertber  verfolgen. 
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Die  Einsenkung  zwischen  diesem  Nebenkamni  und  cIitu  Haupt- 
rücken enthält  in  ihrem  i^üdöstlicheu  Teil  eiue  Anzahl  unregel- 
mAlsiger  ROcken  und  Kuppen;  sie  wird  durch  mehrere  kleine 
Bidie  eatwiwert,  die  dm  Nebenkamm  dnrchbredien  und  n«oh 
NO.  der  Aa  nnd  Werre  nnd  mit  diesen  der  Weser  suflieTsen. 

Die  iHetten  in  unserem  Gebirgsebschnitt  Auftretenden  Schioh> 
ten  gehllren  dem  Oberen  Buntsandstein  oder  Rfit  sd;  darüber 
folgt  der  ganze  Muschelkalk,  ein  Teil  des  Keupers,  eine  AnzahJ 
von  Zonen  des  Unteren,  Mittleren  und  Oberen  Jura,  ferner  xiera- 
lieh  die  ganze  Kreide  mit  Ausnahme  ilircg  olierston  Teiles,  des 
Senons.    Darüber  liegt  vielfach  Diluvium  und  Alluvium. 

Der  Röt  findet  sit-h  in  gröl'serer  Verbreitung  in  der  Kin- 
senkung  zwischen  deui  Huuptkanim,  dem  »Osning«  im  engeren 
Sinne,  und  dem  nordteilioben  Seitenrflcken  und  wird  an  diesem 
meist  regdmft&ig  von  Muschelkalk  Qbei-Iagert.  Im  Abrigen  ist 
er  meist  von  Diluvium  und  Alluvium  verdeckt  und  wird  nur  an 
steilerai  Gehflngen  und  in  Wssserrissen  sichtbar,  trftgt  aber  auoh 
sonst  eine  Reihe  niedriger  MuschelludkrQcken  nnd  -kuppen,  wie 
den  Liokberg.  Er  bestellt  vorwiegend  aus  roten  oder  auch  grün- 
lichen, z.  T.  sandigen  Tonen  mit  einzelnen  dünnen,  dünnschichti* 
gen,  kieseligen  Platten,  wie  sie  in  Norddt  utschland  gerade  dem 
Röt  eigentümlich  sind.  In  der  Dfirrkoj  ii  .sclicn  Zii  f^cleitongrube 
bei  Honsel  an  der  Stralse  nach  Kirchdoi  nbcrg  fallen  die  Tone 
mit  durchschnittlich  60*^  gegen  WSW.  ein  und  zeigen  hier  sehr 
versiAiedeue,  rote  bis  violette  und  blaugraue,  auch  grflnlicdie 
Farben. 

Auf  der  DsOHSN'scbeu  Karte  und  auch  sonst  sind  diese 
Schichten,  wohl  irrig,  als  Keuper  att%efaftt  worden;  indessen  ist 

es  wohl  denkbar,  dafa  an  einzelnen,  ungenügend  aufgeschlossenen 
Stellen  in  der  Tat  Keuper  liegt  und  nicht  Röt,  wie  ich  annahm, 
snmal  da,  wo  diese  roten  Tone  durch  Verwerfungen  von  den 
dunklen  Tonen  des  Jura  getrennt  werden. 

Die  Grenzschichten  gegen  den  Wi  lli  ukalk  sind  nur  an  der 
Werthcr  Egge,  200—  300  m  nördlii  li  vom  Keinper'schen  Hofe  boi 
Wichlingbausen  ■ —  bereit«  auli^erlialb  unseres  Gebietes  — ,  in  emeui 
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kleinen  Stiinf)rncl>  nnd  Hohlwege  siebtbar:  e«  folgen  dort  (Iber 
roten  Mergeln  ca.  1 1  in  graue  bis  gelbliche,  dQnnplattige  Kalke  mit 
unregelmälsigeo«  feiaooliUiischeD  Schichten,  »owie  mit  Myopborien 
und  Khiioconülien,  vielleicht  al«  besonders  miditig  entwidMlte  obere 
fette  BAoke  des  Röt  Mifiuifiusen,  vielltMoht  aber  bereite  Welleokalk 
und  denn  durch  eine  Verwerfung  Tom  folgenden  getrennt.  Auf 
sie  folgen  4  m  dflnnaohiehtige,  grane,  mergelige  Kalke,  die  nach 
oben  gelber  und  teilweise  dickschichtiger  werden  nnd  zuletzt  eine 
10  cm  starke,  feinoolithischc  Bank  enthalten. 

Ks  folgen  weiter  3  m  dfinne,  ebenplattige  Kalke,  gelb,  karmin« 
rot,  violett  und  grünlich,  die  dem  Köt  angehören,  an  ihrer  oberen 
Gren/e  einige  harte,  dottergelbe,  fast  10  cm  dicke  B&uke  und  dann 
Well.nkalk. 

Der  Untere  Muscbelkaik  oder  Wellen  kalk  besteht  wie 
gewöhnlich  aus  flascrigen,  grauen  Kalken  nnd  entbSlt  auch  in 
seinen  untersten  Tdle  unr^^roüsige,  dQnne,  schaumige  Lagen, 
so  an  einem  Hause  nördlich  von  Vormberg  bei  Kirchdombeig. 

Weiterhin  liegen  hier,  150 — 175  m  horisontal  von  der  Röt- 
grenze entfernt,  etwa  in  der  Mitte  der  Michtigkeit  des  gansoi 
Wellenkalks,  etwas  schaumige  Bänke  neben  plattigen,  eigelben, 
s.  T.  fcinkrystalliniscben  Kalken,  welche  der  Oolithbankxone  ange> 
hören  dürften.  Ähnliche  Gesteine  finden  sich  im  gleichen  Hori- 
zont auch  um  SO.- Hange  des  Arusbcrges  etc.  Überall  bediugeu 
sie  eine  .\nsclivvellung  oder  Kante  an  den  Abhängen. 

Höher  hinauf,  auf  dem  Rücken  des  Herges,  liegen  ebenfalls 
schaumige  Kalke,  welche  den  Werksteinbänken  angehören  könnten. 
Der  Schaumkalk  endlich  wird  in  den  Steinbrachen  von  Vorder- 
Landwehr  nordwestlich  tou  Kirohdomberg  auagebeutet 

Bs  folgen  dort  Aber  0,45  m  harten,  diditen,  grauen  Kalken 
r^oblich  1  m  Schaumkatk  in  mebmen,  s.  T.  dünnen  Lagen, 
darül)er  dQnnplattige  Schichten,  welche  teils  mergelig,  teils  dicht 
sind,  aber  auch  dünne  Schaumkalklagen  enthalten,  0,55  m  dick;  dann 
0,7  m  mürbe,  plattige  Lagen,  1,10  m  plattige,  besonders  unten 
konglomi  rati.M  he  Scbichten  und  ZU  obcrst  3  m  mergelige,  graue, 
dünnschichtige  Bänke. 
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Der  Schaumkalkhori/.ont  ist  aiu-h  in  oinerii  kleinen  Steinbruch 
am  N.-Ende  des  Arnsberges  aufgesclilusssen  gewesen. 

Der  Welleukalk  bildet  den  nordöstlichen  Nebenrürken  des 
Osning  und  USA  AAt  tob  Bietefeld  bis  Wertlier  Terfolgeii,  wird 
aber  freilidi  mehrfach  anterbrocfaen  und  Terschoben  durch  Qoen* 
verwerfiiDgeii,  an  denen  «ich  gewöhnlich  die  Breite  der  Wellen- 
kalkrfloicea  Ändert,  and  namentlich  auf  dem  Amaberg  anoh  die 
allgemeine  NW.-Ricfatnng  in  eine  siemlioh  rein  westliche  umge- 
legt wird. 

Auf  den  Wellenkalk  legt  sich  im  sOdöstlichen  Teile  des 
Rückens  anscheinend  Oberall  regelmälsig  der  Mi  ttlcre  Muschel- 
kalk in  Gestalt  von  mOrben,  mergeligen  Bänken,  die  leicht  zer- 
fallen und  nirgends  aufgesc^liiossen  sind,  ebensowenig  wie  die 
obersten  Schaumkalkschichten,  die  ihnen  zum  Teil  wohl  gleichen. 
Diese  mflrben  Schichten  liegen  stets  io  einer  Einsenkung  des 
Terrains  und  tragen  meist  Acker  oder  Hntungen,  auf  denen  sich  ver- 
einsdte  Zdlenkalkatflelra  fanden. 

Bin  Lager  von  Fasergips  ist  nach  LahdwbhrI)  in  Biele- 
feld beobaefatet  worden  und  »war  an  der  80. -Seite  des  Quer^ 

passes  bei  zwei  Brunnenbohrungen  auf  den  Grundstflcken  Qllters- 
loher  Strafse  11  (Ende  der  siebziger  Jahre)  und  9,1  u.  II  (1895) 
dicht  unter  der  Oberflftche,  und  lb7ö  im  Brunnen  der  Sparenburg 
in  i^röfserer  Tiefe. 

An  einzelnen  Stellen,  namentlich  von  Donnerlmtu'  etwa 
1  km  nach  NW.,  liegen  in  einer  Breite  bis  zu  100  ni  lullkarmiu- 
rote  Mergel  im  Mittleren  Muschelkalk,  wie  sie  auch  nach  einer 
gatigen  Mitteilung  von  Dr.  Landwehr  bei  der  Kanaliaation  von 
Bielefeld  swischen  Johannisberg  und  Sparenburg  beobachtet  wur- 
den. Sie  sind  dort  dOnnsohiefrig,  liegen  konkordant  im  Mittleren 
Muschelkalk  und  mOsaen  wohl  su  dieser  Stufe  gestellt  werden, 
wenn  auch  bisher  daraus  im  nordwestlichen  Deutschland  derartig 
geflürbte  Schichten  nicht  bekannt  geworden  sind. 

Nordwestlich  vom  Johannisberg  sind  sie  leider  niigends  deut- 
lich aufgeachlossen. 

>}  Frikdb  Lanowkiib:  Ein  Gipdagn- im  Mswlielkalk  vod  Bielefeld.  Raveee- 
bsiger  BIftttcr,  Jahrg.  1901.  Ko.  9. 
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Die  Grenz«'  rregpn  df-n  Oberen  Muschelkalk  läl'st  sich  durch 
den  Wall,  weU  lien  der  J' ro c h i te ii  k al  k ,  der  untere  Teil  des 
Oberen  Mubchelkalks,  iiildet,  im  allgemeinen  leicht  verfolgeD. 

In  dem  cfroüen  Steinbruch  yon  Flaebeck,  sfldwestliofa  Tom 
Pftppelkrug  (Grolt-Doraberg),  ist  der  ganze  TroehHenkiilk  autge 
flcMosaeo. 

Zu  unterat  liegen  dort  1  m  gelbe  nnd  gnuie  lieigel,  weldie 
naeb  oben  blrter  werden;  dann  felgm  1,5  m  graue  bis  gelbe  nnd 

brAunliche,  mer<^elige  Schichten  von  wechselnder  Hflrte,  die  zum 
Teil  Crinoiden-Stieli^lieder  (Trochiten)  enthalten  und  somit  den 
Übergan;^;  /um  Trocliiteiikaik  bilden.  Dieser  ist  ca.  Ilm  mächtig 
und  besteht  aus  nn  lir  (xlcr  minder  dickbankigen,  grauen  bis  braunen 
oolithischen  und  vielfach  etwas  bituminösen  Kalken,  die  durch  Ver> 
Witterung  sandig  oder  schaumig  werden  können  und  zum  Teil 
durch  dflnne  licrgellugen  voneinMider  getrennt  eind.  Sie  enthalten 
Trochiten,  Tereiraiida  «tffyom  Sohl,  nnd  anderes  mehr. 

An  zahlreichen  Stellen  finden  rieh  ältere  nnd  neuere  Stein- 
brüche im  Trochitenkalk,  Ober  dem  gewöhnlich  noch  die  unteraten 
Schiebten  der  Tonplatten  oder  Ceratitentchichten  anstehen» 
Du  der  Trochitenkalk  wellig  gelagert  ist,  tritt  er  am  NO.-GehAnge 
in  der  Gegend  des  Pappelkrugs  auch  wieder  zu  Tage.  Die  Grenze 
zwischen  Trochitenkalk  und  Tonplatten  ist  insofern  nicht  ganz 
scharf,  als  Ober  der  Ilauptmasse  des  Trociiitenkalkes  erst  2,5  m 
tonplattenähnlicber  Gesteine  —  d.  b.  plattiger  Kalk  mit  Tonschiebten 
—  dann  uochmals  etwa  80  cm  echter  Trochitenkalk  folgen. 

Der  Obere  Muschelkalk  sieht  sich  von  Bielefeld  ununter- 
brochen bis  sum  Quertal  des  Johaanisbaohss  fort,  findet  sieh  aber 
auch  in  einzelnen  Schollen  zwischen  dem  Wellenkalkrfleken  und 
dem  Hauptkamm  in  den  Bauernschaften  Hoberge  und  Ürentrop 
neben  Höt  und  Schollen  von  Wellenkalk,  Keuper  (?)  und  Jura. 

Der  Keuper  ist  wohl  nur  mit  seinem  mittleren  Teil,  dem 
Gipskeuper,  und  amh  mit  diesem  nur  teilweise,  vertreten.  In 
Bielefeld  selbst  sah  ich  ihn  bei  einem  Haushau  an  der  Werther  Strafse 
ausgeworfen.  Dr.  Landwehr  teilte  mir  gütigst  mit,  dais  er  ihn 
auch  in  der  Baugrube  eines  Hauses  an  der  Dornberger  Stralse 
daselbst  gesehen  habe.    Er  ist  hier  augensohdniioh  durch  eine 
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Verwerfung  Tom  Oberen  Mmchdkelk  getrennt,  wird  eber  meiet 
dorch  Abhangeflohott  und  -lebm  demelben  bedeckt 

Einige  100  m  weiter  n<todliob  wird  er  in  der  Hagemeiersdien 

Zi^eleitongrube  ausgebeutet  in  Gestalt  von  roten  und  grflnlichcn 
Tonen,  die  hier  von  3  m  nordischen  Diluviums  bedeckt  sind. 
Die  Tone  fallen  mit  40  — 500  nach  NO.  ein  und  enthalten 
etwa  1,75  ni  graue,  sehr  feinkörnige,  /ienilich  harte  Sandsteine, 
vielleicht  ein  Äquivalent  des  Schilfsandsteins,  die  nach  iinteii  hin 
dflnnplattiger  werden.  Auf  dem  Abraum  lagen  ebensolulte  Platten 
mit  wulstiger  Oberfläche  und  Kalkspatdrusen. 

Aulaerdem  finden  sich  Kenpersehollen  wohl  %n  beiden  Seiten 
de«  Blotenberg«  bei  Werther,  sind  aber  ungenügend  eufgeaebloaten. 

Die  Jnrnformntion  ist  in  ihrem  unteren  und  mittleren  Teile 
wohl  nemliob  vollständig  vertreten,  aber  viel&ch  durch  Vmrer- 
iungen  gestört  und  meist  von  Abh«^{8schutt  und  Diluvium  ver^ 
deckt. 

Eine  längere,  zusamnieuhängende  Scholle  durfte  zwischen  Meier 
zu  Olderdissen  und  dem  Mönkehof  iti  l  r<  ntrn]i,  eine  auderc  unter- 
halb des  NO.-IIanges  des  Ilauptkamms  vom  QuertuI  des  Johannis- 
baches an  über  Kirchdornberg  und  Wcrther  hiuaiis  liegen;  isoliert 
ist  ein  kleines  Combrash-Voikommen  im  Sflden  des  Kahlen  Berges. 

Von  Unterem  Lias  konnten  nachgewiesen  werden  die  Arie- 
le nsc  hieb  ten,  dunkle  Tone  und  feinoolithiscbe,  unreine  Toneisen- 
stsine,  in  einem  Bachbett  sOdAstlich  von  Kircbdomberg,  160  m 
unterhalb  des  Weges  von  MUsmann  zu  Brinkmann.  An  Fossilien 
fiittden  sich  dort: 

Anetite-s  <  f.  <  rosni  Wright  U.  a.  m. 

lirli'ninifi'n  sp. 

Gri/pfuu'u  arcuuta  LiAM. 

Pecten  sp. 

Lima  «mOguata  Qu. 
Aviada  vuuquivalviM  Sow. 
R^nekoiuUa  iriplieota  tue.  Qu. 
Oidarisstachein  und  Crinoldi^nstielglieder. 
Etwas  tirfer,  830  m  unterhalb  des  Weges,  enthalten  dunkle, 
in  Aknlichen  Tonen  eingebettete  Kalke,  zahlreiche  Exemplare  von 
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Giyp/iai  a  (irciiatd  Lam.,  die  bereits  F.  Robmer  von  dort  beschrieb 
iiud  Litna  gigantea  Sow.,  Lima  sp.  und  Pecten  sp. 

Baehaufwirts  laMeo  sieb  diese  Schiebten  bis  zu  einer  Stelle 
etwa  SO  m  unterhalb  de«  erwihnten  Wegw  verfolgen  mit  unkeiuil- 
lichen  ADumnitenreiten  (Jugendfoniien)i  mit  Avietda  4mtugmuaM$ 
Sow^  zahlreichen  Exemplaren  von  Rhyitdioiidta  hdemmtiea  Qp. 
und  (7{^rw>SchJUchen. 

Aufserdein  stehen  dieselben  Gesteine  mit  Iattm  gigantta  Sow. 
otc  an  iti  einem  Tälcheii,  800  m  westlich  von  Meier  au  OlderdiaseOi 
'200  m  nördlich  der  Kirclidorn berger  Cbau88ee,  anschaneiMl  audl 
weiter  nönilich  bis  zur  Vorwerfung  gegen  den  Röt. 

In  dem  Wasst  riils  bei  Milsmann  folgt  50  m  über  dem  er- 
wälinten  Wege  Mittlerer  Lias,  dunkle,  glimmethaltige  Schiefer- 
tone, unreine  Kalke  und  Toneisensteine  mit: 

Aegoceraa  brecütpina  Sow. 

CapridHmier^Braehstflcke 

ÄmdAuu  margarHaiiu  MOMTP. 

Belemnitenreste 

PeOen  aequiffaloü  8ow. 

Limaea  aeutMMta  GoLDT. 

Leda  trapetoidaH»  Momn 

Nucula  sp. 

Cucullnea  Müruttt'n  ZiET. 
Cardium  ct.  inultico.statuvi  i^mLI«. 
l'mtocttrtlia  truiwata  Sow. 
PIt'uroinya  arcacea  tue.  Sbeu.  ? 
Cypridinen. 

Dieselben  Schichten  stehen  auob  in  nlcbsten  Bachtilchen  an, 
400  m  sAdlich  von  Kirchdomberg  und  wohl  auch  in  den  Waeter^ 
rissen  im  Wildchen  900  m  wettnordwettlicb  von  diesem  Dorfe, 
dicht  aber  der  RAtgrenae.  In  der  Spilicencben  Ziegeleitongrobe 
XU  Werther,  schon  Ober  die  nordwestlicbe  Grense  dea  von  mur 
untersuchten  Gebietes  hinaus,  folgen  Aber  dunklem  Schieferton  am 
Eingänge  der  Grube  1,5  m  feinoolithische  Eisensteine^  welche  frisch 

0  Obw  die  RtogBMtiaoh«  ZutaauMiustxang  des  Teoloh.  ^^aldss  sie.  N. 
Jahrb.  l  Wn.  m,  18(0^  S.  406. 
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grflnKehMshwan  nnd,  an  der  TageM^ierfliohe  bnun  werden,  und 
verdrfldrte  Stnnkeme  ▼on  Aegoceroi  brevupma  Sow.  and  verwendtMi 
Arten,  femer  flmmomariot  AefM  Ugioriiu  SoBUna»  eto.  enft* 
hellen,  dardber  60  m  dunkle,  sebiefirige  Tone  mit  seblreioben  Lngen 

▼on  KalksteiDgeoden  und  55  m  dunkle,  sobwefelkieahaltige  Tone 

mit  harten  Eisensteingeoden.  Aurser  den  erwfihnten  Fossilien 
fanden  sich  in  dieser  Grube  gröfscrc  Wirbel,  sowie  Reste  des 
Beckens  etc.  rincs  Sauriern,  nach  Ansicht  des  Herrn  Dr.  VON 
tluRNB  eines  Fluia»auruaf  ferner: 

Atgoe«ra$  eaprieonm  SoBLOm. 
»       eurvieome  Schlobnb. 
»        Mauffmenti  d'ürb.? 
»         VaUlani  o'ÜRB. 
»         Davnci  Sow. 
»        Henleyi  d  Orb. 

l^ftoenw  ßmbriaiim  Sow. 

BdemmUt  dtnatut  Schloth. 
3»  hrttm  DüHOBTiSR 
»       ptunBottu  nmmitmaUg  Qd  ? 

»        Uipartitiu  SOHLOTH.? 

»       tfipwrtUu*  ptudUonu  Qu.? 

»  sp. 
Pletirntoinaria  ewpan.sa  Sf)W. 
Turbo  sp.  {inargincituH  ZiKT.?) 
Pecten  cwquicaivi«  Sow. 
Lima  of.  giganUa  Sow. 
LmoM  aeuHeatta  Qmm. 
Avieuta  maequivaMi  Sow. 
Inoeeramm»  vtmbimm  Sow. 

»       aiittnatm  MOmst. 

»  8p.  *) 

l^ictOida  »pmota  Sow. 
»  sp. 

*)  Von  ähnlii-her  Skalptur  and  Gestalt  wie  fnoc.  cf.  Falgeri  Mn.  bei  Mosas 
(L  e.  Taü  11,  III,  F.  1),  ab«r  Tor  dem  Wirbei  ichrig  abgedacht. 
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Myoconriiit  ihniintn  MONST. 
Modiola  aciilpmm  Sow. 
-  Leda  tubovaU»  OOLOF.  {Nueula  cf.  Palmas  Qd.) 
»     M%p*ka  GrOLDF.  (SbBB.) 

{Nmaäa  vtfte^a  Qu.) 
»    trapuoidalu  Monkb  ? 

»      «OMp/oJMla  GOLDP. 

Nueula  ZUteni  Bkauns 

»      tunicata  QlT.? 

»      ep.  {/fammeri  Dbfr.?) 
Cucuilaea  Miinsfni  Zikt. 

»        mhtiuufinta  MOnsT.  ? 
Aatttrts  »triaUmdcuta  Koem. 

»  ftp. 
Ceardium  muUieoitaUm  PfllLL. 
Grutfya  Seehaeki  BRAims 
PiMladomtfa  mnbiffua  Sow.  ? 
PaUaerimu»  btutdHformü  JiliLLBR. 

Die  Posidon  ic  II  si'hiefor  siiul,  wfiin  auch  uirgemis  gut  auf- 
geschlossen, Uli  /.ahh'i'ii-lieu  Stelleu  über  dem  Mittirren  Lias  sicht- 
W.  UnmtttellHir  slldweatltch  ton  der  dwiniaGlieB  fabrik  von 
Joergeiu  b«  Werther  stehen  sie  in  grölserer  Michtigkeit  im  Baoh- 
bett  an;  sie  fntbalten  harte  Stinklulkplatten,  erdige  Kohle  und  sind 
reiob  an  Bitumen,  das  aus  diesen  »öischiefernc  ehemals  gewonnen 
wurde.  Dieselben  Gesteine  finden  sich  in  einem  Wasserrife,  etwa 
550  ni  sfldlioh  von  Kirch  dorn  berg,  ober-  und  unterhalb  des  zu  Mils- 
mann  flnhrenden  Weges.  Die  hartrn  Platten  enthalten  d*»rt  un- 
deutliche Reste  von  Hivalvcn  und  Fischen.  Sehioferstückchen 
finden  sich  danii  w(  it<  r  auf  den  Feldern  bis  zum  Milsmannschen 
llof  auf  einer  tlacheu  Anschwellung  des  Terrains;  und  im  ver- 
gangenen Jahre  wurden  bei  einer  Bruunengrabung  auf  dem  Heit- 
mannsuhen  Grundstock  westlich  vom  Jftgerkrug  in  Orentmp  unter 
2  m  Diluvium  0,80  m  plattiger  Kalkstein  nnd  0,20  m  Schieferton 
mit  pMidonia  Broiuti  Volte  und  schlecht  erhaltenen  Ammoniten 
gefunden. 
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Posidonienschiefer  mit  Am.  LyÜtenns  Sow.  ffilirtp  auch  F.  KoE- 
MER')  von  dem  StolleniimiMllocli  in  KirtilulornlxTg  an.  Es  ist  dies 
etwa  die  Stelle,  an  der  im  Pturrgarten  das  Kontirnvindctiliaus  steht. 
Diese  iiad  andere  Fundorte  sQdöstlich  von  Bielefeld  beschreibt 
«neli  LAmywBHR^. 

Dm  VorbandoDseiD  von  J urensiBinergel  konnte  nicht  durah 
Foasiliea  nachgewiMen  werden. 

Dem  B rannen  Jnrn  gehfiran  wohl  eehon  graue  Tone  mit 
Toncisensteinbrockeu  an,  welche  am  Anfange  des  Wasserrisses 
hinter  dem  Mönkehof  Dönillih  der  Honenburg  auftreten  und  Hruch- 
stOcke  von  IJarpoceras  liefertt  n.  Auch  in  Isingdorf  fand  bicli  etwa 
100  m  südwestlich  vom  Flcerschen  Ilofe  an  der  Wegeböst  hung 
Ton  mit  einem  kleinen  Hruchstnck  t-ines  scbarfrnckigen  Ammoniten 
und  einer  platten  grobiippigen  A«tarte. 

In  dem  sfldSellichen  Wanenrift  eOdweatlidi  von  der  cbemi- 
acfaen  Fabrik  von  Joeigena  bei  Wertber  enthielt  eine  Toneiaenstem- 
geode  Arb'iMonta  äff.  OarofHiana  d*Obb. 

£nt  afidtettiob  von  unserem  Gebiet  sind  die  Parkinioni- 
Schichten  in  der  Bodelschwinghscben  Tongrube  in  Gadder- 
baum bei  Bielefeld  aufgeschlossen,  wo  sie  uehcn  Parkinmntia  Pür- 
kinsoni  Sow.  und  /-*.  loiKjidens  Qc.  besonders  BeUmnite»  gigtmtiu» 
SOHLOTH.  und  Bivalven  entbalteo.  — 

AirfensoitM  MirfansoM  Sow. 
Trigmiia  iMUrioMigtaa  Qd. 
Lmtma  Monmia  Qd.  und 
I'Madow^  ifureküonae  Sow.? 

fand  ich  auch  unterhalb  und  in  der  Nähe  des  Stolleuuiundlochs 
der  ehemaligen  fiisensteingrube  Hanebald  (tfldwestliüb  von  Mils- 
mann»  400— >jKM>  m  oberhalb  des  an  Brinkmann  f&hrenden  Wald- 
weges. 

Auf  der  Lichtschaohthalde  I  des  alten  KohlenatoUens  100  m 
sddwesüiob  vom  Pfivrbans  sammelte  ich: 


')  I.  C  N.  Jahrbuch  f.  Mio.  1 8.^(1,  S 

*)  L  f.  Üb«r  den  Nachweis  des  schwarsen  Jara,  lüGl. 
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Parkinsonia  Parkinaoid  Sow.? 

P.  Innqidens  Qn.? 

BelevimteH  giganteu^  SCHLOTH.? 

Natica  8p.  (cf.  Criihea  D  ÜRH.) 

Cerithium  granulatoeottatum  Qu.? 

Rotieaaria  sp.  (cf.  Qu.  Jara  Taf.  65,  Fig.  26.) 

Oatiwi  sp. 

Avieula  MkuuUa  Sow. 
Fomdoma  ip. 

MiC¥la  atquilateralU  DiB.  tt.  KOOH 
>      OfMA'  Qu. 

»  ep. 
Leda  lacryina  Phill. 

»     cuneata  Dkr.  u.  KoCH  ? 
CucuUaea  concinna  Phill. 
»       MibdMMota  MOmbt. 

Die  Fossilien  mnd  aber  ttaric  angewittert,  nnd  et  ist  swaiMhalt,  ob 

sie  alle  demäolbcD  Horizont  aagehteeii. 

Ähnliubc  Subiefertone  stehen  am-h  weiter  nach  NW.  an;  in 
dem  gfldöstlichfn  VVasserrils  bei  der  chemischen  P^abrik  von  Joergens 
enthalten  sie  Hruclistücke  von  verdrückten  Parkinsonifii ,  und  in 
dem  langen  WasserrilR  nordö8tiicli  vom  Palsterkaniper  Berge,  dicht 
unter  der  Flamnienniergelgrenze  liegen  in  dem  Ton  braune  Ton- 
eisensteiobrocken  mit  BrucbsiQckeii)  anscheinend  von  Parkinsonien 
and  von  AHarU  nnd  Oimiäam  sitMwiniaft»  HOmr. 

Toneisensteine  mit  aahlreiehen  grofMn  Aviada  tekinaia  8ow. 
finden  sioh  nur  in  der  sQdfletliehen  Binbnchtnng  dea  Kahlen 
Berges,  westlich  von  Bielefeld.  Diese  Sohicfaten  fUlm  mit  etwa 
SO''  nach  SW.  ein,  und  die  Toneiseneteine  sellist  sind  nur  an  einer 
ganz  kleineu  Stelle  der  Böschung  neben  der  dortigen  Talsohle 
sichtbar;  ich  habe  aber  auch  die  sie  im  W.  und  N.  begleitenden 
Ton«'  zur  Zone  der  Avicula  echinata  gezogen. 

.Auf  (irr  V.  DECMKN'fichen  Kartf  sind  freilich  noch  die  weiter 
naeh  N.  uud  W.  auttr»  tciiden  gluukonitischen  Sandsteine,  die  ich 
für  Untere  Kreide  halten  möchte,  als  »Brauner  Jura«  beseichnet. 
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Als  Ornfttentone  siad  Tiellfdfllit  m  deuten  die  grauen, 

glioimerhaltigeu  Tonschiefer,  welche  in  den  Wasserrissen  westlich 
▼on  Kirchdomberg  im  Walde  und  weiter  nordweetlioh  unter  den 
Heersumer  Schichten  sichtbar  sind. 
Auf  sie  folgt  der  Obere  Jura. 

Die  Heersumer  Schichten,  Kiinineridge  und  Portliind,  welche 
eine  Aoschwellung  des  Geländes  bilden,  sind  nur  im  nordwest- 
lichen Teile  dee  von  mir  untersuchten  Gebietee  aufgeacblonen. 

Dm  Vorkonuneo  «n  Bielenberg  bei  Werther  kannte  bereits 
F.  ROKMER,  während  Oaktb^)  die  Verbreitung  dieser  Schichten 
am  Balsberg  nnd  bei  Kirchdornbeig  nachwies.  Hier  hegleitet 
Weifser  Jura,  von  Wealden  flbeilagert,  in  schmalen  Streifen  den 
Hauptkamni  des  Osning  an  dessen  NO.-HHnge,  und  swar  etwa 
von  der  Mitte  des  Paisterkamper  Berges  zunächst  bis  zum  En<le 
des  Riifsberges,  beschreibt  daselbst  oinfii  starken  Knick  nach  ü. 
und  läuft  dann  wieder  mit  verschiedenen  Unterbrechungen  bis 
über  das  Qnertal  von  Wcrthcr  hinaus. 

Eine  kleine  Scholle  findet  sieb  aber  schon  800  m  westlich  von 
Mder  SU  Hoberge,  rings  von  Flammenmergel  umgeben. 

Die  Heersniner  Schicht«!  bestehen  aus  xiemlivh  dickbankigen 
(bis  40  om),  feinkörnigen  Kalksandsteinen,  die  braun  verwittern 
nnd  anscheinend  auch  die  Eisensteine  nnischlielsen,  die  firflher  von 
der  Zeche  Hanebald  ausgebeutet  worden  ^nd.  Ihre  Mkchti^eit 
mag  an  40  m  betragen. 

In  dem  ehemaligen  Zcincntsteinbruch  bei  Vormberg,  bei  Ho- 
manns  Hof,  am  Haßlberg  und  Blotenberg  sammelte  ich  darin: 

Cttfdioeeroi  cordatim  Sow.  var. 

Ammonües  ep. 

Turbo  (Eucyclus)  Üehrendseni  P.  SmiTH. 
Centhium  Struckmanni  DB  LOR. 

Oitrea  sp. 

I^ecten  aubßbromä  d'Orb. 
»  sp. 


')  G.  Gaste:  Über  das  Vorkommen  des  Oberen  Jura  in  der  Nähe  tod  Kirdl- 
donberg  etc.  Jehrb.  der  Kgl.  Pr.  Geol.  Laadeeeaei.  f.  1Ö&7,  S.  3—14. 
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Mndiola  bipartita  SOW.  ? 
Trigonia  claveUata  Sow. 
CueuUaea  concinna  Phill. 
Fholadomjfa  henucardia  b\  A.  Kobm. 

»  sp. 
Qoniomya  marginata  Ao. 
Anatma  tHriata  Ao. 
Bhgmt^u^la  variatt»  SoHLOTB. 

Glaukonitische  Sandsteinp,  die  in  der  Nälu'  der  Heersumer 
Schichte  u  vielfach  auf  den  Feldern  liegen,  könnten  noch  demselben 
Horizont  aiigeliören. 

Bei  Kirchdornlierg ') ,  am  Ilafsberg*)  und  au  einer  Wege- 
böechung  in  Isingdorf  600  m  westlich  von  StQrmann,  folgen  un- 
ebene, brlanlichgraue,  oolitlnaebe  und  cum  Teil  aoluuimige  Kalke 
mit  Nervtua  sp.,  Exogyra  virgtJa  Detr.,  E.  Bnmtnaaaaf  TBOBIC, 
Peetm  eonemfiau  Dkr.  ii.  KoCB,  Terthmlula  wUeüa  Lrtm.  and 
anderen,  meUt  achleoht  erhaltenen  Foesalicn,  alao  vermutKoh 
Oberer  Kimmeridge. 

Zu  diesem  gehören  vielleicht  auch  hellgraue  Kalke,  welche  in 
dem  südöstlichen  Wasserril's  hei  der  chemischen  Fabrik  VOn 
Joergens  flher  den  lleersunier  Schichten  anstehen. 

Darüber  folgen,  wie  auch  Gantk  dies  hesfhriel),  srniue  Merj^el 
und  harte  dickbatukige,  blaugraue  oulitliische  Kalke,  die  durch 
Verwitterung  bräunlicbgrau  werden  und  reich  an  Austemschalen 
nnd. 

Sontt  konnte  ich  darin  FoMÜien  ebenao  wenig  finden,  wie 
Gamtb,  doch  hat  dieaer  sie  wohl  mit  Becht  als  AmmomiU$-^^9' 
Schichten  angesprochen.  Sie  bilden  den  SW.-Rand  der  Terrain- 
welle, deren  NO.-Hang  die  Heersumer  Schichten  einnehmen. 

Darüber  folgen  in  einer  Einsenkung  der  Oberfläche  tonige 
Schichten,  in  welchen  ohne  Zweifel  der  mit  dem  Stollen  der 
Kohlengrube  bei  Kirch(loriil)erg  durchfahrene  Gips  lag,  sodafs 
man  sie  wohl  als  Münder  Mergel  ansehen  darf.  Nach  den  von 
Herrn  Assessor  FöRST   mir   freundlichst  %ur  Beuut^uog  über- 

V«cgl.  0.  Omrs,  i.  e. 
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iMwnen  Karten  fiel  eine  2,2  Lachter  (=  4,4  m)  in&chtige  Brak 
▼OD  Gips  mit  75^  nach  NO.  ein  und  lag  horixontal  etwa 
11  Lachtor  ('22  m)  vor  dein  untersten  Kohlenflöz  bei  Vormberg. 
Vermutlich  gehört  hierher  auch  der  Gips,  der  in  dem  Wasaerrifs 
etwa  1  km  westiiur^lwestlich  vom  Kreuzkrug  in  dunklen  Tonen 
liegt.  Freilich  verläutl  hier  eine  Verwerfung  zwischen  Wellenkalk 
iind  Heersumer  Schichten,  sodals  das  Alter  dieses  Vorkommens 
iii<^t  feitgesteHt  werden  konnte. 

Zu  den  Hflnder  Mergeln  könnten  ferner  rote  und  helle  Tone 
gebflfen,  die  unterhalb  dee  Wealden  auftreten,  auf  dem  Hof  vim 
Redecker  am  Nordende  des  Palsterkamper  Berges,  sowie  bei  Ho- 
mann  und  nordöstlich  vom  Hengeberg  an  einem  grofsen  OebOft, 
500  ni  südwestlich  von  Gieselmann. 

Darftber  folijen  von  dem  Palsterk.-imper  Herge  nach  NW. 
Oherall  in  Wasserrisseii  oder  auf  Feldern  lose  Stücke  eines  festen 
Kalk-Koijglonierats  aus  gelb-  bis  rotbraunen  unil  grauen  Brocken 
von  Hirsekorn-  bis  Nuls-Grölse.  Ich  fand  darin  einen  Pycnudonten- 
xabn  und  wenige  Bruchstfloke  von  Strpuluy  vermutltoh  8.  eoaeenata 
BLmimB. 

Anstehend  wurde  das  Gestein  nur  in  einem  kleinen  Schürf 
am  Kotten  sQdfistlicb  von  Redecker,  am  Palsterkamper  Beige  be> 
obaobtet;  es  liegen  dort,  mit  50^*  gegen  SW.  einfallend,  anter 
mQrben,  «ersetzten,  grauen  Ooliihen,  50  cm  solcher  Konglomerate, 

die  nach  unten  feiner  konglomeratisch  werden,  unter  diesen  30  cm 
Mergel,  dann  etwas  körniger,  harter  Kalk>?tein  (40  cm),  und  10  cm 
braunlicher,  etwas  oolithischer,  fester  Kalk;  darunter  folgen  mäch- 
tige, fein-konglumeratische  Bänke. 

Diese  Schichten  gehören  ▼ermutlich  zum  Serpulit  ebenso 
wie  mehr  el»eDpIattige  Sandsidne,  die  am  Hof  westlich  von  Fleer 
(Isingdorf)  mit  ihnen  susammen  umherlagen  und  unebenplattige 
harte,  dnnkle  Kalke,  die  auf  Schiobtflioben 

Puludiiui  Unfjinoui  I)kr. 
lAttoriiit'lla  elonyata  Sow. 
Valvata  sp. 

Ct/rena  tubtruruverta  A.  ROBM. 
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Cyrma  sp. 
Ci/pt-ü  sp. 

entbidten  und  betonden  im  westlichen  WaMcmlk  bei  dar  Fabrik 

Ton  Joergens  unter  den  Kreidebildungen  gefunden  wurden. 

Aehnliche  Platten  mit  ähnlichen  Fossilien  finden  sich  auch 
nahe  den  alten  Halden  westlich  von  Kirchdornberg  und  nament- 
lich an  einem  alten  Stollenmundloch  südsOdwestlich  vom  Fleerschen 
Hofe  (Isingdorf),  hier  zusammen  mit  mehr  sandigen,  wohl  zum 
Wealdeu  gehörigen  Platten,  die  Cypridea  Waldentu  Der.  und 
Pflaaaeoreete  enthalten. 

An  Kreidebildungen  iet  im  Bereich  des  Oning  bei  Kirch- 
dornbefg  aulser  Pnrbeek  nnd  Wealden  vennntlich  die  gnnie  Untere 
Krmde :  Neooom  (Valanginien,  HMiterivien,  Berrftnien  und  Aptien), 
Gault,  Cenoman  und  Tnron  vertreten,  wibrend  Senon  and  Danien 
an  fehlen  scheinen. 

Zum  Purbeck  gehören  vielleicht  gelb  und  grau  gefleckte, 
etwas  sandige  Kalke  und  dünnschiefrige  Mergel  mit  Cypris  J^tr- 
beckensis  F0RBE8,  Cyrma  sp.  und  Steinkernen  winziger  Gastro- 
poden, welche  mitten  im  Wealdengebiet  an  einer  ostwestlicb 
hnfenden  Vwwerfung  aufigeediloeien  waren  behn  Hofe  1100  m 
westUdi  von  Kirchdomberg,  Unln  von  der  snm  Haupikanini  an* 
etdgenden  Strafte.  Die  Meigel  sind  auch  nordwestlich  davon  am 
Westrand  des  Wilddiens  oberhalb  der  Heersnmer  Sobichten 
sichtbar. 

Der  Purbeck  ist  im  Obrigen  auf  der  Karte  vom  Wealden  nicht 
wohl  zu  trennen,  da  er  jedenfalls  nur  eine  geringe  Breite  einnimmt, 
und  eine  Grenze  zwischen  beiden  nirgends  sichtbar  ist. 

Zum  Wealden  sind  nt  lii  n  den  bereits  erwähnten,  eventuell 
hierher  gehörigen  sandigen  Kalkeu  eine  Reihe  von  Gesteinen  zu 
rechnen,  in  denen  nur  vereinzelt  kleine  Aufteblttsse  vorhanden 
sind,  sodafe  ein  Urteil  Uber  die  Michtigkeit  und  Znsammensetsnng 
dieser  Schiebten  nicht  mflglioh  ist. 

Der  Wealdensandstein  ist  meist  mOrbe  nnd  feinkflmig,  hdl- 
grau  bis  braun  und  etwas  glimmerhaltig;  er  enthllt  gewöhnlich 
nndeutliohe  Pllanaenreete  und  AbdrOcke  von  Cyrenen. 
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Etwas  fester,  grobkörniger  and  kalkhaltig  wird  er  am  N.-Ende 
des  Hengeberges  und  in  dt^ii  Wasserrils  STjO  id  sQdwostlicb  von 
Kirchdornberg,  wo  sich  Cjfrena  obtma  Koem.  uud  C./abacea  Kokm. 
ianden. 

In  eioem  andereo  Wuserrila  am  Hengsberg,  GOO  m  west- 
•ÜdweBtlieb  von  der  Fabrik  von  Joeigent  liegen  mit  einem  Ein- 
fallen von  60-e(fi  nach  WSW.  unter  Sandeteinacbntt  dunkle^ 
«•enhaltige  Kalkaandatoinplatten  von  höchstens  9  cm  Dicke,  mit 
Mergd  wecbeelUgernd,  im  ganzen  ca.  24  m  micbtig.  Etwa  80  m 
unterhalb  liegt  »SerpulitgerOlU  in  Blöcken  umher,  und  100  m  weiter 
tritt  eine  Quelle  zu  Tage,  die  eisenhaltigen  Snl'swasserkalk  absetzt. 
Ich  lasse  es  dahingestellt,  inwieweit  die  Kalksandsteinjil.itten,  welche 
Cyi'i'üi  Purbecke nsi^n  FoRHEs  enthalten,  Purbeck  oder  Wcalilen  sind. 

Zum  Wealden  gehören  sicher  dunkle  Kalkplatteu ,  ganz 
erfüllt  von  Melania  alromb^ijormia  SCJIL. ,  die  bei  Kirchdornberg 
Aberall  auf  dm  alten  Halden  umherliegen,  und  vielleicht  auch  noch 
harte,  feinkAmige,  beilgraue,  mehrere  Centimeter  dicke  Kalk- 
sandstemphitten  im  Wasserrift  sfldwestlioh  von  Kircbdornbei^,  820  m 
nordwestlich  vom  Homannaoben  Gebflft,  die  Fossilien  führen,  deren 
Schalen  teilweise  vOllig  herauswittern. 

Auf  einer  solchen  Platte  fimd  sich  neben  Fischresten  Melania 
cf.  ntffosa  Dkr.,  CucuUam  sp.,  Cyrena  sp.  und  Corbula(f)  auch 
eitle  leidlich  erhaltene  linke  Schale  von  Trigonia  (T.  Alina  CoN- 
TEJEAN,  welche  öonst  wolil  nicht  jflnger  als  aus  den  Schichten  mit 
Ammonites  g^iya«  bekannt  ist.  Zu  diesen  palst  aber  nicht  die 
Qbrige  Fauna  dieser  Platten;  namentlich  gleichen  einige  von  ihnen 
mit  lablreiohen  Mdama  rugota  etc.  gans  solchen,  die  sonst  im 
Wealden  vorkommen. 

Andere  dOnne  Platten  sind  eine  wahre  Breccie  von  aer- 
trflmmerten  d/rmw  und  C^ydae-Sebalen,  besonders  in  dem  ersten 
Wasserrils  nordwestlich  von  Redecker  am  Bufsberg.  Darüber  folgen 
hier  dunkle  Tone  und  dann  über  1  m  eisenschOssiger,  grobkörn^^r 
Sandstein  und  Eisenstein-Konf^lomerat. 

In  dem  Ton  fand  ich  beim  Schleninien  einen  kleinen  Belem- 
niton,  der  freilich  von  oben  bineingespQlt  sein  könnte. 
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Die  Bohnen«  gehören  jedenftUe  hier,  wie  anoh  «Huftf  lum 
Unteren  Neokom. 

Ans  den  Schiefertonen  des  Wealden  erhielt  ich  Painätiui 

ßuciorum  Sow.,  Ct/rena  ellipHca  DkB.,  C  UmffVMlIta  RoBlL|  C^do» 

ep.  und  CifpnJea  Waidenais  Sow, 

Über  den  Kohlenbergbau  der  dortigen  Gefjjend  entnahm  ich 
den  Akten  auf  dem  Oberbergarat  zu  Dortmund  und  den  von 
Ilt-rrn  Af^sessor  FÖRST,  Witten,  mir  freundlichst  mitgeteilten  Karten 
t'olgeudeä : 

Nachdem  sdion  leit  1746  Tagehau  auf  KoUen  im  Qeng  ge- 
wesen war,  wnrde  gegen  Bnde  dea  Jahrhunderte  ein  Stdlen  von 
Kirchdoruberg  aus  getrieben,  der  nadi  F.  Robmbb^  im  Poaldonien- 
achiefer  angeeetst,  auniclist  Jura,  epSter  daa  oben  erwähnte  Qipa- 
lager  und  endlich  5  Kohlenflfice  antraf,  von  weiclien  8  bauwQrdig 
waren. 
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Zwischen  der  Kohle  befanden  eich  im  18-söUigen  FUta  aulser- 
dem  noch  9  Zoll  Beifrmittel,  im  86-zAlligen  7,9  und  ti  Zoll. 
FIdz  I  und  II  sind  vielfach  durch  streichende  und  Qner- 

brfichc  versetzt,  die  einzelnen  Teile  der  Flöze  verschoben,  die 
ganzen  Flöze  im  NW.  und  SO.  durch  Verwerfungen  abgeschnitten. 

Das  Ilauptflö/'.  konnte  im  Streichen  390  Lachtet,  das  Flöz  I 
250  Laeliter  verfolgt  werdrn,  ersteres  soll  dasselbe  Flöz  sein, 
welch)  s  auf  dem  Ilof  von  Ilomanu  beim  Scheunenbau  auf- 
ge8clilo>.s»  ii  und  abgebaut  wurde. 

Die  Kühle  war  teilweise  schwefelkieshaltig  uud  unrein,  sodals 

I)  I.  e.  Nm«  Jahrb.  f.  Hin.  18Sa 
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hei  dem  steilen  Einfallen  und  häufigen  Absetsen  der  Flöze  der 
Abbau  sich  nicht  dauernd  als  lohnnul  erwies. 

Ein  anderer  Kohh'ustollen,  der  i  lit  iitalls  aufgelassen  worden 
ist,  wurde  bereit«  vom  NO.-Abhange  des  Hengebergea  erwähnt. 

Eine  Abgrenzung  des  Wealden  gegen  die  meist  tonigen 
Sebiohten  de«  Unteren  Neokoma  konnte  t>ei  dem  Unngel  an  Auf- 
sdilflnen  nioht  dnrohgeflkhrt  werden;  nur  oberhalb  de«  eiten« 
echflaeigen  Konglomerats  bei  Bedeeker  tm  Boftberge  nahm  ich 
einen  Streifen  Unteren  Neokoma  an,  und  es  ist  gans  wnbrsdiein- 
lieh,  daiB  sidi  diese  Bildungen  im  Fnrtstreichen  unteibalb  des 
Saodsteinkanimes  viel  weiter  erstrecken,  da  sie  von  BOEHBR  anob 
bei  GrSfingbagen  beschrieben  worden  ^ind^). 

Der  Sandstein  der  Unteren  Kreide  (Teutoburgerwald- 
Sandstein),  der  den  naii[>tkainni  des  Osniug  von  der  Hdnen- 
burg  bis  zum  VV'erthcr  Quertal  bildet,  fällt  durchweg  steil  ein: 
am  NW.-Ende  des  Hengeberges  überkippt  mit  70  bis  85^  nach 
NO^  «m  N.-Ende  des  Bülsbergs  ansqbeinend  mit  nach  WSW., 
dann  wieder  flberkippt  bei  Lienhorst  und  Aschentrup  mit  70  bis 
80^  nach  NO.  und  NNO.  und  endlich  wieder  normal  mit  80^ 
reqp.  76  bis  78^  in  den  beiden  Steinbraohen  westUcfa  und  sfldlidi 
Ton  der  HQnenburg. 

Seine  ältesten  Schiebten  liegen  daher  stets  am  NO.-Rand. 
Am  NW.-Ende  des  Ilengeberges,  im  nordöstlichsten  Steinbruch 
daselbst,  nahe  über  den  erwälinten  Kalksaiidstrincn  des  Wealden, 
sind  es  grünlichgraue  bis  graubraune,  feinkörnige,  poröse  Sand- 
steine und  Konglomerate  von  reichlich  erbsengrofsen  Ton-  uud 
QuarzgeröUen.  Darüber  folgen  dickbankige  (ofl  5  uud  6  m  mäch- 
tige), homogene,  mittelkOmige  Sandsteine,  welche  vielfiMsh  hellbraun, 
gd^^tlich  aber  auch  dunkelbraun  oder  selbst  rot  geftrbt  sind. 
In  einsdnen  Horisontoi  treten  wiederum  Ton-  und  auch  Qnans- 
geHdle  auf,  meist  feinkdmiger  als  die  am  Hengeberg. 

Erst  an  dem  südwestlichen  Eingänge  des  Steinbruchs  von 
Asohentmp  am  Sennberge  folgen  mflrbe,  dflnnscbicbtige»  etwas 

'}  GeognoBtüches  Profil  daroh  die  Oebtrgakette  des  Teatobargcr  Waldes 
md  d«  WamgriniRSs.  Mmm  Jshri».  f.  Ifu.,  1845,  8.  271-14. 
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glimmeriuiltige  Saodsteiue,  luit  denen  die  Neokombildungea  ab- 
•chlielaeD. 

F.  RomSB  gab  1845  eine  SchilderoBg  der  S«iditeme>X  oiid 
O.  Wbbctb  hak  in  aeiDer  grundlegenden  Arbeit^  meret  eine  nn- 
erwartek  grolae  ZaU  von  Foaailien  ana  tfeten  Sebiditen  bekannt 
gemaebt,  die  er  zum  mittleren  Neokom  stellte.  Stillk  trennte 
auf  seiner  Karlef)  bierron  den  Gauhaandstdn,  den  ab  soMmb 
bereits  Rokmer  nachgewiesen  hatte"*). 

Eine  jTon:iuc  Altcrabestimniung  des  Neokomsandsteins  konnte 
dauiHls  um  so  weniger  ausgeführt  werden,  ilie  Gliederung  und 
die  Faunen  der  unteren  Kreide  .<(  Ihst  in  Frankreich  und  der 
Schweiz  zu  jener  Zeit  noch  keincbwegs  genügend  bekannt  waren 
nnd  alt  im  Teotobnrger  Walde  nur  vereinselte  Steinbrüche  Fos« 
siHen  geliefert  hatten,  das  rdatiTe  Alter  dieser  Sehiehten  also 
niebt  durch  Oberlagenuig  festgestellt  werden  iuMUite. 

Audi  ein  Ver^^cb  mit  der  IhnlidiMi  Sandstebfrnea  der  Un- 
teren Kreide  vom  nördlichen  Harsrande  war  nicht  ausftlhrbar, 
da  es  dort  -m.  zeichnenden  Fossilien  und  einer  Gliederung  nodi 
mehr  mangelte  als  im  Teutoburger  Walde. 

VON  KoENKN  hat  nun  gpzeigt^),  dals  in  den  Ammonitonfazies 
der  Tone  der  Unteren  Kreide  NorddeutM  hlancls  eine  grölsere 
Zahl  von  einzelneu  Stufen  mit  besonderen  Ammonitenfaunen  sich 
unterscheiden  lassen,  welche  z.  T.  mit  solchen  Frankreichs  oder 
Rnftknda  n.  s.  w.  (Ibereinstimmen,  sodaA  eine  Bbteilung  unserer 
Unteren  Kreide  entsprechend  der  neueren  fransftsiseben  in  Valan- 
ginien,  Hauterinen,  BarrSmien  und  Aptien  durcbgelbbrt  werden 
kann,  aber  freilich  mit  einer  erheblich  grftlaeren  Zahl  einselner 
Stufen. 

»)  I.  c.  N.  .Tal  rb.  für  184j,  S.  274. 

'■')  Die  i-ftuu«  de»  Ncokomwndsteinw  im  Teutoburger  Waldeu  Pallontol« 
Abhaadl.     Daw»  o.  KAtnm,  Bd.  II,  1884. 

*i  Dfr  GtbirRsbaa  d«S  Toutob.  Waldes  h.  Altonbeken  1900,  S.  I!)  n.  20. 

*)  NoUz  &b«r  dis  Avfftnd.  t.  Amin,  awritiu  Sow.  elc.  Zetlschr.  der  Deatach. 
gMl.  0«.  Bd. 4  1»9,  3. ms, 

^)  Die  A— wMdw*  des  norddeutschen  Neokom  (ValanKinien,  HauteriTien, 
BvreioiPD  aod  ApUes),  Abb.  d.  Kgl.  Preoat.  OeoL  Laodeuott,  M.  F.  Uelt  24. 
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Leider  sind  die  Fossilien  im  Teutoburger- Waldsahdetein  im 
allgetiieineu  recht  selten  und  fast  nur  in  Bruchstücken  erhalten, 
auch  meist  verdrückt,  abgct>eheo  von  einzelnen  Bivaiven,  wie 
PlBHUtpttm  etc.,  «odals  nur  in  Steinbrfloben  suweilen  dergleichen 
gwfondeii  wurde. 

Formen  de«  Valanginien  amd  mir  an«  dem  Sandstein  niobt 
bekaoot  geworden;  auf  Unteres  HauteriTien»  die  Zone  des 
Hoplitet  radiatu9y  deutet  ein  verdrfloktcs  Wohnkammerbmch- 
stflck,  das  der  Sknlptnr  nach  zu  Boplites  cf.  longvtodu»  NlDlI.  U. 
Uhlig')  gehören  und  vollständig  einen  Durchmesser  von  mehr 
als  20  cm  gehabt  haben  könnte ;  es  stammt  aus  einem  Schuri'  am 
MO.-Hangc  des  Palstcrkauiper  Berges. 

Die  Schichten  von  örlinghauseu,  die  Weertm  die  Haupt- 
masse der  beschriebenen  Fossilien  geliefert  haben,  und  dem  Oberen 
Hautvivien  angehören,  habe  idi  im  Osning  nidit  ati%esdhlossen 
gefunden,  felis  niobt  Braobstfloke  von  Polyptycbiten  nebst  Exem- 
plaren Ton  PteHn  germamieiu  Woll.^  Lima  CoUaldi  d*Orb^ 
Venm  ntoeonUeiuig  Wbbrth,  TAs<«i  minor  Sow.,  Ooiriomjfa  sp. 
und  Ediinopatagui  cordiformi»  Breyn.  aus  einem  kleinen  Schürf 
mitten  auf  dem  Kamm,  nahe  westlich  vom  Dreikaiserturm  (Hflnen- 
burg)  hierher  gehören.  Aus  dem  Unteren  Neokom  stammt  wohl 
auch  Area  neoromienfi«  1>0\XU.  vom  Osthange  des  BuTsberges  am 
Wege  von  Kirchdornherg  nach  Sti  inlia:;en. 

Der  grofse  Steinbruch  400  m  westlich  vom  Dreikait>erturm 
(Hflnenburg)  lieferte  eine  Anzahl  gröfserer  BrucbstQcke  von  Crio- 
eerm  und  Ancyloceraty  welcbe  dem  Ctioc*  funeoilatim  RotMSR 
und  dem  A.  ertuum  v.  Kobrbn  in  der  Skulptur  recht  Ihnlich 
sind,  anoh  dieselben  Dimensionen  erreichen,  aber  freilich  die 
Loben  nicht  gut  erkennen  lassen.  Immerbin  denten  diese  Fos- 
silien auf  Unteres  Barremien  hin.  Aas  demselben  Steinbruch 
liegt  noch  eine  halbe,  nicht  gekammertc  Windung  von  12  cm 
Durchmesser  vor,  welche  in  Gestalt  mi'l  Skulptur  sich  an  junge 
Exemplare  von  Criocerat  elegans  v.  Kokmen  anscbliefst  und  somit 

')  Üb«r  Anunonitiden  mu  den  HiUbUdangeD  Norddeatschlanda,  Taf.  44, 
Ptg.  8  (Fdasomogfsplika  Bd.  ZXVII,  1880/81). 
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dnem  etwus  höheren  HorisoDt,  der  Zone  dee  Cnoeenu  dtgom», 

angehören  dQrfle. 

Weniger  gut  erhalten  liegen  anscheinend  dieselben  Arten  aus 
dem  Steinbruch  von  Aschentrup  am  Sennbi  rg  vor.  Am  südwest- 
lichen Eingänge  dieses  Steinbruchs  stehen  aber  die  bereits  er- 
wähnten mürben,  glimnierhaltigen  Sandsteine  au,  in  denen  ich  ein 
Paar  verdrückte  und  b«8cbädigte  Hopliten  Ton  etwa  6  cm  Doroh- 
meaeer  sammelte,  anscheinend  au  HopHte»  Dtthayeri  Lbth.  oder 
SopUHde»  BM  t.  Kobnbn  gehörig,  sodals  hier  Unteres  Aptien 
Aber  dem  Barrtenien  Hegt;  eine  Grense  awischen  beiden  konnte  ich 
nicht  sidMT  feitstellen. 

Jedenfalls  scheint  in  diesen  Neokomsandsteinen  des  Haupt- 
kainmes  des  Osning  sowohl  Haaterivien  als  auch  BarrSmien  und 
Aptien  vertreten  zu  sein. 

Aulser  den  Ammoniten  wurden  in  den  Steinbriichen  west- 
lich von  der  Ilünenburg  (U.j  und  am  Seunberg  (S.),  also  im 
Barrcmien,  gesammelt: 

Bin  Cyoadeenblatt  (H.) 
Ein  Koniferenstamm  (8.) 
Peettn  erawiUsta  RoRM.  (H.  S.) 

»     Germanicus  Wolx.f,m.  (H.  S.) 
Lima  Fei'dinandi  Wkruth  (H.) 
j\cicula  Cormiili  d'Ouu.  (H.) 
Pinna  RobiiuiUi  d'Oiui.  (II.) 
VeniM  aeocomietmi  Weektu  (S.) 
Thea»  minor  Sow.  (S.) 
PwMpaea  cyUndnea  Pictbt,  Wbbbth  (S.) 

»       neoeomieiuü  d*Orb.  (H.  S.) 

»      ap.  (H.  8.) 
AfUiima  Cwnudi  d*Orb.?  (H.) 
Pkoladomya  ehrnyata  MÜN8T.  WoLLEM. 

(=  P.  Weerllii  VoGEL)  (H.  S.) 
Tliracia  PhiUipn  A.  HoEM.  ?  (H.) 
Rhi/nchonella  mulii/oimis  (KoEM.)  DB  LOR.  (H.) 
Terebratula  Oeäneri  Webstu 
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Terebratula  sp.  (Wkkhtm  Taf.  XI  Fif?.  12,  S.65) 
EchinopataguH  cordi/onnU  IJueyn  (S.). 

AU  Gaultsandstei  n  (Unteres  Albien)  ist  vielleicht  an- 
zuseilen ein  etwas  glaukonitibcher  Saiidäteiii  im  bildlichen  Einsclinitt 
des  Kahlen  Berges,  welcher  dem  von  Stiixe  bescbriebeneii ')  ent- 
tpredien  wArde.  Er  wurde  1902  durch  einen  kleinen  Steinbnieh 
«nfgeachloeaen  ,  lieferte  jedoch  keine  FoMilien,  sondern  nur  kleine 
Knollen  einer  jetlbnlichen  Substanz.  Zwischen  miohtigen  Sand- 
Steinblnken,  die  mit  200  gegen  WNW.  einfielen,  war  hier  eine 
ca.  30  cm  dicke  Lage  tonigen  Sandes  freigelegt. 

Über  den  Sandsteinen  geilen  den  Flammen iiiergel  hin  folgen 
südlich  von  den  Schielti^^tändeu  dunkle,  tuuige  Sandsteine  und  san- 
digc  Tone,  sind  aber  nicht  t^ut  aufgeschlossen. 

lu  greiser  Ausdehnung  ist  der  F 1  a  ni nie n  ni eri^ e  1 ,  das 
Obere  Albien  sichtbar.  Er  begleitet  den  Ilainitkanun  des 
ütiuing  auf  seiner  SW.-Seite  bis  Zweiscblingen  und  in  dcbseu 
■UdMüchem  Teile  auch  anf  der  NO.'>Seite,  wo  er  sogar  an  der 
Bildung  des  Kammes  selbst  teilnimmt,  last  flberall  mit  recht  steilem 
£infallen.  Ein  schmaler  Streifen,  teilweise  von  Diluvium  bedeckt, 
lieht  rieh  endlich  wdter  nordtetlich  etwa  von  Sdiule  Hoberge 
an  lings  der  Dornberger  Strafse  zum  Kahlen  Berge  hin,  wo  er 
rieh  SU  einem  Sattel  erhebt,  in  dessen  Mitte  schlie(slich  die  er> 
wihnten  »Gaultsandsteine«  hervortreten. 

Der  Flammenmerf»el  ist  filr  gewöhnlich  duukelblaugrau  oder 
grünlichgrau,  frisch  ziemlich  hart,  /..  T.  glaukonitisch  mul  kie^elig. 
Infolge  von  Verwitterung  bekttuunt  er  dunklere  Klecken,  Flammen 
und  Streifen  in  hellerer  Grundmassc  oder  umgekehrt  und  wird 
scblielslicb  ganz  hellgelb.  Aucella  gryphaeoides  Sow.  findet  sich 
darin  riemlich  Oberall,  aulserdem  nur  unbestimmbare  Ammoniten- 
reste. 

Seine  untersten  Schichten  besonders  sind  mehr  sandig  oder 
tonig  wid  glankonitisch;  in  dem  Wasserrifs  am  N.-Ende  und 
SW.-Hang  des  Bufsberges  enthielten  rie  harte,  graue  Tone  mit 
BdemniUt  mmmm  LUTBB. 


'  1}  Der  Geluiigpbaa  des  Teatob.  Waldes  switebea  Altenbeken  nnd  Detmold. 
(DieNvL  Qdtdngea  1900}  8. 19/SO. 
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Die  oberstrn  Schichten  des  Flanimoninert^cls  scheinen  weicher 
und  toniger  /.u  worden,  bilden  daher  eine  Eiusenkung  und  werden 
von  Diluvium  bedeckt,  eodul's  die  Grenze  gegen  die  mergeligen 
Bildungen  de^  unteren  Cenomaus  nirgends  gut  biclitbur  wird. 

Cenoman  und  höhere  Plftnereobicbten  bilden  ein  gleicbmftfsiges 
Band  anf  der  SW.-Seite  des  Fbunmeninergdt  and  des  Haupt- 
kammes,  wo  sie  im  NW.  bei  Halle  s.  T.  Oberkippt  gegen  NO., 
weiter  sfldftstliob,  am  »GroJaen  Berget  und  Jakobsberge  normal 
mit  250  bis  SO«  naoh  SW.,  weiterhin  wieder  überkippt  mit  70» 
bis  25»  nach  NO.  eiofallen. 

Ein  anderes  Band  von  Pläncrkalk  zieht  sich  am  NO*-Haiig 
iles  Osning  hin,  zwischen  den  beschriebenen  beiden  Flammenmer- 
i;cI>*(rcifon  mit  meist  30^  bis  40"^  und  mehr  nordÜMtÜchcni  Einfallen, 
teilweise  überkippt;  es  schneidet  an  der  I  lunciiburg  den  Sand- 
steinkamm  schräg  ab  und  eibtreckt  sich  als  Justberg  und  Blömke- 
berg  bis  nach  Gadderbaum  und  darüber  hinaus. 

SoblOtbb  unterschied  bereits  18661)  im  Cenoman  bei  Alten- 
beken folgende  Abteilungen:  au  unterst  hellgraue,  brOcklige,  ver* 
ateinerungsarme  Pllnermergd  mit  lagenweise  geordneten  kopf> 
groben  Kugeln  von  festem  Kalk,  etwa  25  m  miohtig. 

Darfiber  PIftnerkalk  mit  Ammonttes  varians  etc. 

Zu  oberst  endlich  die  lokal  wieder  sehr  fossilarmen  Mergel 
und  harten  weifsen  Kalke  mit  Animonites  Rotomagenna. 

Später,  im  Jahre  1876  gab  er  eine  geniiuere  Zonengliederung 
für  ganz  NoKlclciitschland''),  von  der  wir  birr  uhsehen  können. 

Die  unteren  versteiiieningsarmen  Ceiniiiiaiimergel  fanden  sich 
gut  aufgeschlossen  bei  der  i  ür'schen  Ziegelei  am  Fredenberg  bei 
Halle,  wo  sie  zur  Herstellung  von  Trockensteinen  verwendet  wur- 
den, während  zur  Ziegelbereituug  zersetster  Flammenmergcl  ge- 
braucht wird. 

Die  tiefirten  Teile  im  Waaserrils  nördlich  von  der  Ziegelei 
lieferten  nur  BruchstQcke  einer  Auedlaf  in  den  oberen  Talen  lan- 

0  Die  Scbicbtca  des  Teutoburger  Walde«  bei  Alt«Dbek«D.  Zeitcchr.  d.  D. 
g.  Ge«.,  Bd.  18,  1866,  S.  5<  ff. 

*)  YurbreituDg  di  r  Ceiihulopoclnn  in  der  Oberen  Kretd«  NonddealiaUaBda» 
Zailaohr.  der  DsatwJien  geol.  Gee.  Bd.  88,  1Ö76,  S.  467. 
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den  sich  Aucella  gUAra  ?  BsD88^  Inocmaum  whiadaru  MüMSTBR 
und  Ilolaster  sp. 

•Diese  Mergel  ziehen  sich  am  NO.-Fuls  des  sftdwestlichen 
Katidrackens  hin.  Zweifellos  gehören  in  dieseu  Ilori/ont  auch  die 
Mergel  mit  TurrüUet  eenomaiuiuü  SohlOtbb,  welche  500  ui  südlich 
von  Mder  sn  OlderdiMea  »m  FuA  des  CenomanrfiokeiM  aufge- 
Bcbkteen  riad,  wihrend  es  nicht  sicher  ist,  ob  Mergel  MO  m 
nordnordflstiiob  von  Meier  sn  Hobeiige  mit  TertbratuHna  r^gida 
Saw.  hioiiersiistdlen  sind. 

Die  Untwen  Variansschichten  bestehen,  wie  Stille  dies  be- 
schrieb^), aus  wechsellagerndcn  Mergeln  und  Kalkbänken,  die 
Qbcrall  reich  an  Schloenbachia  carians  Sow.  und  Acanihocera« 
ManttUi  Sow.  sind  und  zusammen  mit  den  höliertn,  ganz  kalkigen 
Schichten  den  Steilhang  der  Plänerriickcn  gegen  NO.  bedingen. 

Am  NO.-Fufs  des  Jakubäberges,  nördlich  von  Steinhagen, 
fimden  sich  ralser  den  beiden  Ammoniten  im  f^n'ÜHM-Hiaert 
CrioetroM  sp.,  FimrciUimima  perspwtiea  Sow.  und  P.  aß.  provüteitdi» 
d*Orb.,  Inoeermmu  orbiadm  MOuBT.,  L  «trywAM  SohlOtbr  und 
BdatUr  sp. 

Auch  Schloenbachia  Coupei  Brong.,  Turrüite»  cf.  Scheuehzeri 
Boso.,  Haculites  bacvloide»  Mmt.,  Terebratula  biplicata  Sow,  und 
Sh^nchonella  Mantelli  Sow.  sind  in  dieser  Stufe  nicht  selten. 

Die  oberen  weilten,  versteinerungsarmen  Cenoman  -  Pläner 
bilden  den  höberrn  Handrücken  südwestlich  vom  Hauptkamm  des 
Osning,  während  sie  an  dessen  NO. -Seite  oft  nur  in  einzelnen 
Köpfen  über  den  abgerutschten  Flammenmergel  hervorragen.  Sie 
werden  als  »Fettkalk«  vorsngsweise  xnm  Kalkbrennen  beontst 
und  sind  daher  vielfach  in  Stmnbrflchen  angeschlossen,  so  be- 
sonders in  den  Stdnbrfloben  von  Steinforth,  WindmftUer  und 
Kfippen  bei  Künsebeck,  von  Hemmer  hd  Stdnhsgen  und  von 
Kollmann  am  PalMterkamper  Berge.  An  Fossilien  fand  ich  im 
letzteren  Steinbruch  Acanthoceras  Rotomagmuc  Brongk.,  bei 
Hemmer  Ophiaatei-  sphaericun  SchlOtkr.  auf  dem  Jakobsberge 
Ejcogifraf  sp.  und  Terebratula  «emiglobom  Sow.?,  im  Steinfurth- 
schen  Steinbruch  endlich  Oetrea  kippopodium  Nilss. 

0  Oer  e«lMipbaii  dis  Taalob.  Wald«  «tft,  &  Sl. 


874  Bboh  Unwm,  Thr  T«ilol»iifg«r  WiM  (Oniag) 


Im  Hemmerschcn  Stf'in'>rucli  \>f'\  Hollfbrs,  nordiiordostlich  von 
Baliiihot"  Stciohagen,  i&t  dab  obere  Ceuoinan  in  einer  Mächtigkeit 
von  35  m  aufgeschlossen,  darfiber  folgt  dann  das  unterste  Türen: 
8,5  m  rfitliohe,  mergelige  Scbiehlen,  dann  mflrbe,  meist  gelhliche 
Mergel  mit  einigen  dannen,  sohiefUgen,  echwindidien  Lagen, 
mdirere  Meter  weit  anfgetchloasen. 

In  dem  Steinbruch  von  Steinfurth  am  Grolsen  Beige  bei 
KOmebeek  finden  sich  flher  dem  Cenoman  ebenfalls  3  m  schiefrig- 
mergeliger  Schichten,  abwechselnd  rot,  gelblich  und  schwärzlich, 
dann  3,50  m  meist  gelblich-graue  Morgolbflnke,  darüber  10  m 
gelbliche  Mergclhänkc  mit  dünnen,  dunklen  Schichten. 

Etwa  10  nt  über  drin  CtMioman  war  eine  Schicht  reich  an 
plattgedrückten  Inoceramus  labiaiua  Sculoth.  aufgeschlossen. 

Die  Schichten  mit  i»oemam$*  Brongidarti  Sow.  bilden  den 
«weiten,  niedrigeren  Hflgelzog  des  Randrflckent;  sie  besteben  ana 
hflUgranen,  gelblichen  und  vidfach  auch  roten  Kalken,  ateta  mit  sahl- 
reichen  Inoe.  Bronpuarä  Sow.,  und  sind  in  den  Steinbrflchoi  von 
WOmmel  und  Dröge  nördlich  T<fn  Steinhagen'  in  einer  Mächtigkeit 
von  etwa  70  m  aufgeschlossen,  und  zwar  iat  rötlicher  Pläner  noch 
21  m  unter  der  oberen  Grenze,  eine  wirklich  rote  Schicht  etwa  in 
der  Mitte  der  ganzen  Mächtigkeit  vorhanden.  Darüber  folgen 
im  Steinbruch  noch  etwa  30  m  SciiphitcnplSner. 

Brongniarti-l^läniT  stehen  auch  Östlich  von  Meier  zu  Hoberge 
an  der  Muldenspalte  an  und  nehmen  weiterhin  die  nordöstlii^he 
Hilfte  dea  den  Jost-  and  Blömkeberg  umfasaenden  Turonitreifena 
ein,  wShrend  desaen  SW.-Hllfte  die  Pliner  mit  SoaphiUi 
QtiniUi  bilden,  die  im  Qbrigen  den  aQdweatUcben  Hang  dea  Rand- 
rflckena  einnehmen  and  an  ihrem  unteren  Rande  von  Dilavi«!- 
Banden  bedeckt  werden.  Sie  beatehon  aus  ebenplattigen,  zum  Teil 
tonigen  Kalken,  die  wegen  ihres  Gehaltes  an  Ton  und  Kieaelaiure 
au  hydraulischem  Mörtel  verarbeitet  werden  können. 

Dieser  an  Fossilien  reiche  Horizont  lieferte  besonders  an  einer 
Villa  südsiulw esilirh  vom  Mönkehof  (Ürentrup),  wo  er  durch  eine 
iirunuenbohrung  und  an  einer  Wegcböschung  aufgeschlossen  war: 
Scaj>hitas  Geinitzi  u'OiiB. 
Eeteroeenu  Saaoniam  ScsblOtbr 
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hoaranuu  laHu  8ovf. 

»        inaequivalcis  Schlüter 

»         sp.  (cf.  problematicuii  d'Orb.  pars) 

In/ulaster  ea-centncu-i  FüRMKH  (häufig) 

MicroHter  breviponu  Au.  (häutig) 

Bigotter  plannt»?  HOhbt'. 

Wcbllich  von  der  Hflnrnburg  fand  sich  auch  Ilf  terocereu  Reiumi 
d'Üub.  und  nördlich  davon  Scaphites  auritua  ScilLÜT. 

Die  GrQnsande  und  Tooe  dieser  Stufe,  die  J.  Elbert  neuer» 
dings  eingehender  beaehrieben  bat>),  habe  ich  swiioheii  Bielefidd 
und  Halle  nicht  aachweisen  können. 

Der  oberste  Teil  des  Seaphitenpliners  und  die  Grrenm 
gegen  den  Cuvieri-Pläner  ist  nirgends  sichtbar;  letsteren  selbst 
fand  ich  nur  in  oinrin  kleinen  Aufischlufs,  TOn  Sand  bedeckt, 
1300  m  östlich  von  Zwcischlingcn  am  Napoleonswege,  wo  er  /no- 
eemnu»  Cuvien  Sow.  und  Annnchi/tes  ovahui  Leske  cnthiflt. 

Nordische,  glaziale  I)  il  ii  v  i  al  bi  1  düngen  reichen  im  Cit  biet 
des  Osning  bis  zu  mehr  als  200  m  Höhe  öber  dem  Meere  und 
fehlen  ganz  nur  auf  dem  Hauptkanun,  gleichviel,  ob  sie  hier  nie 
abgelagert  oder  später  wieder  abgetragen  worden  sind.  Nor  auf 
den  niederen,  flachen  Gehangen  bedecken  sie  ausgedehntere  Flip 
eben,  wihrend  sie  sonst  in  einseinen  Fetsen  oder  schmalen  Bin- 
dern erhalten  wnd. 

Namentlich  erfl^llen  sie  die  beiden  Ilnuptlftngstftler,  aber  auch 
einzelne  Quertfiler,  so  besonders  das  von  Kirchdomberg  (bei  Vorm* 
bei^)  und  das  westlich  vom  Kahlen  Herge. 

Südwestlich  vom  llanptkamm  liegt  das  hiliiviniii  btsonders 
hinter  dessen  Einsenkungcii  in  gröfserer  Mächtigkeit,  so  zwischen 
Milberg  und  Ascheutrup,  zwitichen  Palsterkaniper  und  lJufs-Bcrg 
und  zwischen  diesem  und  dem  Hengeberg,  in  geringerer  Menge 
ab«r  auch  weiter  nordwestlich  bis  Halle. 

Dem  nordischen  Material  sind  hier  flberall  betriohtlichc  Mengen 


0  Dm  ntera  Aaffoamien  in  den  Osoingkett«!!  des  Teotoboifsr  WaMcs. 
Vwrh.  d.  aat  YeniM  d.  pr.  Riieiiild.  a.  Wostf.  1901. 
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▼OD  einheimimheai  bogemengt,  iMoieiitlicli  an  der  HOnentmig  und 
dem  Senuberg. 

Die  Ziegeleitongrube  bei  Bahnhof  Steiuhagen  zeigte  Aber  1  m 
sihem  Ton  mit  einzelnen  nordisohen  Geschieben  1  m  braunen  Sand 
mit  wenig  Geschieben,  dann  3  m  sandi!:^en  Geschiebeton  und  eine 
Decke  von  etwa  0,5  m  hellen  Senden  mit  (ieschicbcn. 

Diese  oberen  Sande  mögen  umgelagert  sein  und  somit  als 
einheimisches  Diluvium  gelten  können. 

Die  Ziegeleitongrube  von  Dflrrkopp  bei  Kircbdornberg  zeigte 
Ober  3  m  ctml  angerichtetem  Röt  0,6  m  sandigen  Geeobiebeton, 
0,6  m  umgelagerten  ROt  und  Sand  und  0,9  m  sandigen  Lehm. 
Der  umgdagerte  Röt  dürfte  als  einheimisohes  Diluvium  ansu- 
sehen  sein. 

Im  Quertal  von  Bielefeld  Unge  der  Eisenbahn  treten  bis  zu 
10  ra  mächtige  Quarzsande  mit  vereinzelten  Feuersteinsplittern  und 
Plänerbrocken  auf,  stellenweise  durchzogen  von  braunen,  humoseo 
Streifen,  die  wohl  einer  trülKTen  Vegetatidii.sdecke  entsprechen. 
Diese  Sande  könnten  für  äolisthc  Bildiuigt  n,  ähnlich  den  Sauden 
der  Senne  gelten,  wenn  nicht  ebcu  kleine  Feuersteinsplitter  und 
Flinerbrocken  darin  vorkämen,  die  aUerdings  von  oben  her  als 
AbhangBsohutt  bmeingelangt  sdn  könnten. 

Ähnliche,  aber  nicht  so  michtige  und  so  reine  Sande  finden 
rieh  vielfiK»h  am  NO.-Fuis  und  in  den  Quellern  des  südwestlichen 
Randrackcns. 

SOlswasserkalke  alluvialen  Alters  treten  auf  in  zwei  Bach- 
tälern am  NO.-IIang  des  Ilengeberges  bei  Werther  und  werden 
als  »Grottenstein«  gewonnen. 

Der  Gebirgöbau  it^t  t<oniit  im  wesentlichen  folgender: 
Wie  schon  von  Anderen  betont,  steht  der  Teutoburger  Wald 
im  weiteren  Siuue,  also  auch  der  O&uiug,  iu  Antiklinalstellung  zum 
Wesergebirge,  doch  so,  dalii  bei  letzterem  der  Kamm  ans  festeren 
Rinken  des  Mittleren  oder  Oberen  Jura  besteht,  während  er  im 
Teutoburger  Walde  fiwt  durchweg  durch  Sandsteine  der  Kreide 
gebildet  wird.  Auf  diese  l^en  sich  dann  nach  8W.  die  jfingeren 
Schichten  im  allgemeinen  gleichniäfsig  auf,  während  im  NO.  mdir 
oder  minder  stark  gestörte,  meist  Altere  Schichten  folgen. 
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Der  Sandsteinkamm  bildet  den  Haopirfloken  des  Osning  und 
bat  duichweg  ein  sehr  steiles  Einfallen,  ist  sogar  (vergl.  S.  23) 
teilweise  Qberkippt.  Durch  zwei  gröfsere  QuerbrOche  wird  er  bei 
Halle  abgescbnitteu  und  dann  auch  nordöstlich  von  diesem  Ort 
um  fast  1  km  gegen  SW.  verschoben.  Wahrscheinlich  entspricht 
aber  jede  tiefere  Einsattelung  des  Kammes  einem  Querbrucb,  auf 
welchem  dann  meitt  kleine,  bei  Lienhorat  aber,  westlich  Aschen« 
trap,  audi  redit  bedeutende  Quellen  benrortreten.  Im  SO.,  an 
der  Hflnenbmrg,  wird  der  Sandttein  dtircb  einen  Diagonalbraoh 
▼oUattndig  abgeichnitten,  der  TttronplAner  vcwlegt. 

Deutlicher  aind  QuerbrOche  oder  Diagtmalbrflche  in  den  nach 
ßW.  vorgelagerten  Schiebten  des  Plammenmergels  (bei  Langen« 
berg)  und  des  Pläners  (nnmentlicb  zwischen  dessen  überkippten 
und  nicht  (iberkippten  Partieen  am  Jakobsberge)  au  erkennen, 
babeu  aber  keine  gröfsere  t^rstreckung. 

Auf  der  NO.-Seite  liegen,  vom  Hufsberg  an  bis  zur  Höhe  von 
Werther  unter  dem  Sandstein  anscheinend  leidlich  gleicbmiisig 
Wealden  und  Jorabilduugen,  sind  indeeeen  ebenfalla  von  mannig- 
fiMdien  Störungen  dnrchsetat,  wie  namentlich  der  Koiüenbergban 
ergeben  hat. 

Nach  NO.  iblgt  auf  aie  hinter  emer  itreicbenden  Hauptver- 

werfung  Trias,  namentlich  Röt  und  Wellenkalk  mit  umgekehrtem, 
nordtetltehem  Einfallen,  dann  nochmals  ein  Streifen  Jurabildungen: 
Ileersumer  Schichten,  am  Ilafsberg  auch  Kimmeridire,  MOuder- 
Mergel  (?)  und  selbst  etwas  Cenoman,  gegen  die  hin  der  Wellen- 
kalk immer  stärkr  r  zerklüftet  wird  (bei  Vorder-Landwehr)  und 
steileres  Einfallen  annimmt. 

Noch  weit  komplizierter  ist  der  Qelrirgabau  dieses  nordöstlichen 
Vorlandes  gegen  Bielefeld  hin: 

Schon  unterhalb  des  Bnftbergee  nimmt  der  Wealden  ansehe!- 
nend  sattelftrmige  Lagerung  an,  sein  nordfistlicher  Schenkel  keilt 
Mch  ans,  und  in  seiner  Mitte  stellen  sich  Jnrabildungen  ein.  Auch 
der  südwestliche  Schenkel  verschwindet  am  Fufs  des  Palsterkamper 
Berges,  und  Flammenmergel  tritt  an  sriw  Stelle,  unzweifelhaft 
durch  eine  Qiierverwerfung  vom  Wealden  frotiennt.  Weiter  nach 
SO.  finden  sich  allmählich  immer  gröfsere  Schollen  von  Ctmoman- 
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ond  Bloeinkeberg  liegt  augenscheinlich  Qberkippt  und  wird  schoin- 
bar  überlagert  von  dem  darauf  folgenden  Cenomanpläner  und  dem 
P^lamnicnmergel  des  »Kuhlen  Herges«,  der  sich  hier  zu  einem  zweiten 
Sattel  iiufwölbt,  in  dessen  Mitte  Cornbrash  zu  Tage  tritt 

Alle  diese  Schichten  werden  aber  im  NO.  abgesohnitten  und 
neben  Schollen  von  TriM  und  Jura  gelegt  dnrch  die  itrdcliende 
Heuptverwerfnng,  welefae  naoh  NW.  bin  mdirfaeh  gegen  SW. 
flberapringt  oder  umbiegt,  BodaOi  diese  ScboUen  in  der  Gq^end 
▼om  Mönkehof  bedeutend  gröleere  Breite  erhalten,  aber  freiliob 
immer  noch  stark  zerstückelt  bleiben. 

Auf  diese  stark  zerstückelte  Zone  folgt  dann  im  NO.  verh&ltnia- 
mäfsig  regelmälsig  ein  Streifen  von  Muschelkalk,  der  von  Bielefeld  bis 
Grofsdoruberg  ziemlich  gerade  verläuft ,  hier  an  ein  paar  Quer- 
brftchen  «ich  weiter  nach  SW.  schiebt  und  so  mit  dem  oben  bereits 
erwähnten  Welh  nkalkzuge  sich  vereinigt. 

Nach  allem  diesem  ist  die  Zusammensetzung  und  Lagerung 
der  den  Hanplinmm  begleitradett  Rfleken,  namentliofa  aueh  des 
nordaetliohen^  durohuu«  ihnlidi  dem  Bau  des  Teutoburger  Waldes 
swischen  Altenbeken  und  Detmold,  wie  ihn  SniAB  sobilderte^ 
und  es  wird  hierdnroh  die  von  Stillb  schon  anigesproobene  An- 
sicht bestätigt,  dafs  der  nordwestlich  verlaufende  Teil  des  Teuto- 
burger Waide«  mit  dem  sOd-nördiich  Streichenden  sfidlich  von 
Horn  »gleiohmftfiiige  Entstehung«  hsL 

>)  I.  «.  G«birg»bwi  dfls  TMUtborgw  Wildas. 

Herliu,  den  11.  August  lü03. 
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über  (las  Vorkommen  von  CVdostoma  elegans 
31üllei'  in  Deutschland  seit  der  Diluvlaizeit. 

Von  Herrn  Hms  Itanitl  in  Beriin. 

Cydoatoma  elegam  MCllkr  ist  von  jeher  in  Dentscblaad  ftlr 
einen  Fremdliug  gehalten  worden,  der  gleich  einer  Anasahl  anderer 
Koncbylien  erst  in  alleijflngster  Zeit  bei  uns  eingewandert  ist, 
nach  VON  Martens  wahrsdieinlieh  mit  dem  Weinbau  eingesdileppt. 
Den  Grund  su  dieser  Annahme  bildet  die  allerdings  eigenartige 
Verbreitung  dieser  Schnecke,  soweit  sie  wenigstens  bisher 
bekannt  war'). 

Cyelo'iioma  elegam  entstammt  einer  Familie,  die  ihre  Ilaiipt- 
entwic'kpliiiiir  in  ti nj)is<lien  nntl  siihtropisclien  (u'grmli'M  hat  iin<l 
ibt  .selliht  ilie  am  \v«'ito^loll  nach  NOitlen  vorgei^chohene  Art  ilirer 
(lattung.  Der  Schwer(>nnkt  ihrer  heiitii^eu  Verbreitnni;  liegt  im 
sQülluheii  Europa;  Iiier  bewohnt  sie  gaux  Spanieu  mit  Portugal, 
Italien,  sowie  das  sfldliche  Oesterreich- Ungarn  und  findet  sich 
▼ielfiush  auf  der  Balkanhalbinsel  wieder.  An  den  Alpen  macht  sie 
indessen  Halt,  fehlt  nördlich  derselben  in  Wflrttembeig  und  Bayern, 
geht  aber  durch  ganz  Frankreich  hindurch  bis  nadi  Belgien  und 
von  hier  nach  dem  sAdlicheo  England  (bis  in  die  Gegend  von 
York)  und  Irland.   Im  Osten  finden  sich  einige  von  den  Balkan- 

■)  Vergl.  B.  V.  ILumua  Naebriehtoblatt  dw  dentMb.  Bdakocoel.  Cki.,  1870, 

S.  157  fif.  —  E.  V.  Maktk.nü  Sitzungabor.  d.  Gosell'^cli.  naturforsclipmior  Prrande, 
Berlin  rJÜ2,  S.  70.  —  O.  GoLOFuaa  Die  BiDuenmolluBkeu  MitteldeaUcbluda, 
Leipsig  1900,  Sb  S40l  —  W.  Kmiur  Slndiaa  rar  Zoogeographie.  Di«  ]Iolliiak«i 
d«r  PalMuktiMbaa  BagioD,  WiMbadaa  1897,  S.  169. 
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ländern  nach  Norden  vorgeschobene  Wohnplätze  in  der  Gegond 
afldiicb  von  Wipii.  Im  Westen  greift  sie  vom  sfldliclien  Frankreich 
aus  in  die  Alpen  liincin,  dringt  nördlich  vom  (rpufer  See  in  das 
Waadt  und  sogar  Iiis  nach  SiLrriswyi  am  Thiinor  See  vor,  von  wo 
sie  zuerst  Samitri,  Sicdku  orwähnte und  zieht  sich  am  Jura 
eutlang  /auu  i\nie  det>  Rhein. 

In  Deutschland  Oberschreitet  aie  Tom  Elsaß  aus,  wo  sie  noch 
allgcmeiD  Terbreitet  ist,  den  Uhein  bei  Kl.  Kema  und  am  Kaiser- 
atubl,  findet  aich  «nf  dem  rechten  Uheinufer  flußabwirta  mehr^ 
fach  an  der  BergatraOe  wieder  und  begleitet  den  Rb«n  an  einer 
gnaaen  Reihe  von  Fundorten  bis  zum  Siebengebirge  bei  Bonn. 
Im  Lahntale  aufwärts  kommt  sie  sodann  hoi  r>alinock  noch 
einmal  vor  und  apringt  von  <1a  in  d&n  Stromgchiet  der  Weaer 
Oher.  nior  ist  sie  in  dor  CiPir<  n'l  von  Treffurt  an  der  Werra  an 
einer  KcilM'  von  Stellen  vorbrcit'  t,  tritt  Ix^i  Zierenberg  hei  Kassel 
und  Witzerdiausen  auf,  ist  hei  l'yrmont  und  Eilsen  bei  Minden 
nachgewiesen  und  kommt  nach  Sl'ORLEDEH  an  den  Sjchcnbcrgen  bei 
Rheden  im  mittleren  Leinetalgebiet,  sowie  nach  LbomiS  am  Fiuken- 
beiige  bei  Hildeaheim  vor.  Ihre  tetlicbaten  Fundpunkte  in  Deutach- 
land  liegen  an  der  Unstrut  bei  Freybui^  und  Klein-Jena.  Einige 
ganx  iaolierte  Fundorte  von  C^doeUma  degant  finden  aich  dann 
noch  auf  Jfltland  und  den  dinischen  Ineeln,  aowie  auf  Qotland. 
Auf  leticterer  Insel,  aowie  auf  Jfltland,  aind  indeaaen  nach  MArcii 
biaher  nur  Schulen  toter  Exemplare  gefunden  worden.  Auf  Seeland 
kommen  Schalen  von  ('i/c/ostoma  elegana  auch  als  Beigaben  in  alten 
Qrahhügeln  der  Stein-  und  Bronzezeit  vor.  Ihr  Vorkommen  in 
Schleswig-Holstein  ist  zweitVIliaft. 

Während  nun  in  den  tiebieten  der  Hauptverbreituug  von 
Cydostoma  elegansy  vor  allem  in  England  und  in  Frankreich  (und 
neuerdinga  nadi  BaBOR^)  sogar  in  Böhmen),  diese  Sohnecke  aioh 
vielfach  in  den  allovialen  und  diluvialen  Bildungen  dieaer  Linder 

>]  Stuokr  SystematUche«  VeneicLoiü  der  Scbweim  CoachjUcn,  B«ra  1Ö2U, 
S.  SS;  aaeh  «oer  freandliehen  Mittailang  tob  Herrn  Geh.  Rat  so»  Mabtum  tod 

ihm  und  Professor  Th.  SrcnKK,  dng  voti^< n  SmIiu,  1>^S3  el*euda  ia  der  GoatlMa- 
•cblucht  bei  Sigriswyl  am  Thuner  St-e  It  lt  rui  wi.  J^  rg'  fundeo. 

Babwk  Mdik/tti  tokeho  plistocaenü  a  huloc^iouu,  Arcb.  f.  naturw.  Laadaa- 
durcMbrsehaag  B&haMas,  Bd.  ZI,  Nr.  5,  1901. 
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wiedmrfindet,  fehlten  in  Deattdiland  bra  vor  karsem  riehera  An- 
gaben Ton  ihrem  Vorkommen  in  diesen  Schichten  fast  ganz.  Im 
Moebacher  Saiidr*.  aus  dein  sie  Al.  Rraün  1842  aofßhrt.  ist  sie 
lange  Zeit  nicht  wieder  gefunden  wordoii.  trotz  ^Miter  Aufschlösse, 
sodal.^  C.  Kocil*)  ihr  Vorkommen  dort  vcniciDt.  Ebenso  be- 
zweifelt A.  AndRKAK^;  ilir  Auftreten  sowolil  bei  Mofibacli  wie 
überhaupt  im  dentseben  Dihiviimi.  I)af>;e<ren  fülirt  sie  ('.  Kot  h  '• 
aus  ganz  jungalluvialeu  Schichten  bei  Main/  (im  ueueu  Wallgraben) 
an.  Erat  in  neuerer  Zeit  ist  ihr  Auftreten  im  Mosbacher  Saude 
von  B^niRUK  wieder  bestitigt  worden^). 

Einige  in  den  leücten  Jahren  von  Herrn  Landesgeologen 
Dr.  G.  MOllbr  and  mir  gemachten  Funde  und  Beobaditungen  sind 
indes  geeignet,  einmal  Ober  die  heutige  Verbreitung  von  Cyclostoma 
degans  eine  kleine  Ergänzung  zu  lief'  i  i).  m  b  rerseit«  aber  auch 
sein  Vorkommen  in  alluvialen  und  diluvialeu  Schichten  des  nörd- 
lichen Deutschlands  daneutan. 

0  C.  Koch  Erl&otttnuign  nir  geoL  Spezialkaita  von  Preiiüen  etc.,  Blatt 
Wkabaden,  S.  43. 

*}  A.  Ajidbbak  Der  DUoTialauid  von  Haoganbictaa  «tS;,  Abb.  s.  geoL  Siieiial- 
karte  t.  EUaü-Lothrin^'en,  Bi).  IV,  Heft  II,  S.  48  ü.  7a 
C.  Kock  a.      0 ,  Seite  43  u.  52. 
*i  KimtBLiii,  Di«  Teitiir  ond  DilnvialbildaagMi  dm  üotermaintales  «tc 

Abbandl.  z.  ^eol.  Sprzialkail.- vnn  Prenl'.on  etc.,  Bd.       ,  Il.  ft  1.  S.  259.  lS!f2. 

—  Ein  »ttffalleoder  W'ideraprucli  über  das  Auftrelua  von  Vjfcto$toma  in  den 
Hoibachw  Sandan  fiodet  rieh  in  den  *  Stadien  aar  Zoogeographie  ?on  Dr.  W.  Robklt. 

—  Die  IfoUnslion  der  pulacui ktiüoKrt)  Ho{{ioD.«  Hier  hoiUt  es  S.  XG'i  f.  dalt  di« 
Daudebardien  sieb  (im  Sund«'  dcd  M<»ba'  h)  nicbt  finden,  ist  nicht  zu  vervandern; 
aoffallender  ist  aehon  da«  Febleo  von  Vlautilia  lam'mata  Mto.  Aber  Helix  puiaati<L, 
horten»»,  crio forum  and  Cgeloitoma  elegant  würden,  wenn  sie  damals  in 
Mitteld(*nt<chliin<l  *;>'lfbt  hätten,  t-iclii;r  vynifrsfon-;  in  oinrolnon  Stücken  in  das 
Delta  dee  dilurialen  Main  oingeschwemmt  waidcn  mio;  iio  müntteu  desbalb  aU 
apiter«  Binwanderer  angeseheo  werden,  die  von  Sädoitea,  oder,  wie  ea  fftr 
ericetornm  wohl  7.w<»ifi"llos,  Ton  Si'idwcst>Mi  cinnedningftn  sinil.«  Daf^egen  lioet 
man  auf  Seite  2U0:  >£■  ICycloitoma  ticj/aiu  MDulkh]  isL  weder  in  das  Neckartal, 
ooeh  ia  dn  Maiatal  eiDgedrangen  nad  bat  aoeh  von  aeiaem  fittlicheo  Verbreitanfp- 
zentram,  der  BalkaDhalbinsoI,  aus  den  Alpenkumm  kaum  (angeblich  aas  [soll 
wobl  beiUen  »am«]  Semmerintc)  überschritten,  obschon  es  jodeafalls  schon 
länger  im  borealen  Gebiet  lebt,  aU  die  beiden  vorher  genannten  Arten  \H^x 
tuperit  und  cartttmi<uia\  und  rieh  im  (^uut<;ri)ür  von  Lyon  und  im  Sand  von 
Hösbach  (nicht  ab«r  in  den  wflrttaoibergiscbea  and  tb&ringiachea  Tnffen)  findet«. 
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In  den  Sommern  1002  und  1903  war  ich  in  der  Nähp  des 
altou  Si'OHLKDKK  Bchrii  Fundortes  für  ijyclo-tonni  rhijüNs  Mi  i.i,.,  dpu 
Siflicnhort^Pti  lici  Alfeld,  mit  fj;eologischcu  Aut'ualimon  t)eächäf'tii(t. 
Ks  geluug  mir  dort  uiclit  uiir  au  dem  von  SrORLEDEK  frenannten 
Orte  in  der  N&hc  vod  libedeu  diese  Sohoecke  wieder  aufzuüuden, 
wndeni  ich  konnte  sie  noch  in  weiterer  Verbreitung  und  nuch 
an  manchen  anderen  Stellen  der  näheren  und  weiteren  Umgebung 
nachweiaen  und  swar  unter  Umttbidenf  die  eng  mit  den  geologiechen 
VerhftItnisBen  der  Gegend  Busammenhingen. 

Dir  Ijcinc  wird  auf  ihrem  mittleren  Laufe,  etwa  aus  der 
Gegend  von  Kreiensen  bis  naoh  Eixe,  auf  beiden  Seiten  von  lierj^- 
«jnijipen  hei;leitet.  die  man  «geologisch  als  sogenannte  Mulden 
lie/.eichncf  hat.  Diese  beiden  Mühlen,  die  Hilsniulde  im  Westen 
und  die  sojj.  (ironauer  Kreideuiulde  im  ( )sten  der  Leine  werden 
nun  aufgebaut  aus  deu  Schichten  der  Trias,  des  Jura  und  der 
Kreide.  In  jeder  dieser  Formationen  tritt,  wie  allgemein  bekannt, 
eine  Abteilung  auf,  die  aus  einer  miditigeren  Sobiebteniblge 
festerer  Kalke  besteht,  durch  die  steil  ansteigende  bewaldete 
RAcken  gebildet  werden.  Auf  diesen  bewaldeten  Kalkbeigen  dee 
Muschelkalkes,  des  Oberen  Jura  und  des  Pliner  lebt  eine  bisher 
noch  wenig  crforsehte  Konchylienfauna  Diese  Kondiylienfanna 
ist  in  der  Mehr/ahl  der  Arten  allen  drei  Kalkhori/outon  gemeinsam; 
Es  lassen  sieh  indes  kleinere  L^nters(;hiede  nicht  verkennen.  So 
gibt  es  gewisse  Alten,  die  sich  mit  ^'orliebe  au  eine  bestinnnte 
Art  des  Kalkes  lialten,  also  gewissermat'en  I.ritformeu  für  diesen 
Kalkliori/.ont  sind.  Z.  B.  tindet  sich  heute  in  dortiger  Clegend 
überall  da,  wo  Planer  auftritt,  auch  L'i/clostoma  etegam  Mllleu. 

Im  Osten  der  Leine,  in  der  sog.  Gronauer  Kreidemulde, 
setsen  die  Plftner  die  ganse  langgestreckte,  mit  den  Namen  der 
Siebenbei^e  und  des  Saokwaldes  bezeichnete  Bei^gmppe  zusammen. 

Von  dem  Fundorte  bei  Rheden,  ziemlich  im  Norden  der 
PIflnerberge,  ausgehend,  fand  ich  diese  Schnecke  flberall  an  dem 
West-  und  Sadweetabhange  der  Siebenberge,  sowie  des  Saokwaldes 

^)  Twlweito  wird  st«  b«r&eknehtigt  in  Gkhis  Veredehais  der  In  unnittelbarer 
Nihe  und  in  ^riMSerem  Umkreis«  d«r  Stadt  Barmovi  r  beobacbteteo  UoIloakSD. 
Jahrwb.  der  N»turlu«toriMbeo  Gee.  sa  HaaaoTcr,  1860— I88i. 
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bis  zur  siidliclioii  Ciron/c  <]or  Planer  in  der  Nähe  von  Win/piilturg 
in  ^rol^cr  Menge.  Auf  (ler  Höhe,  sowie  am  Nordoöthuugc  der 
l'länerberge  tritt  sie  chenfallH  aiit,,  al>er  seltener. 

Im  Westen  der  Leiuc  finden  »ich  nur  uiitten  in  der  Hilsuiuldo 
einige  kleinere  P]in«rvorkommen,  die  sich  hier  als  Hoher 
Heimberg  und  Idtberg  im  Norden  and  als  Fabrenberg  im  Sdden 
des  Dorf«»  Kaierde  noch  ca.  200  m  Ober  das  Tal  der  Wispo 
erheben.  Auf  diesen  Plänerbergen  lebt  ('i/ch«loma  ehgann  eltenfalls 
in  großer  B^Dlle.  Sogur  an  einem  kleinen  Httgel  im  N.  des  Fabren- 
lier^rps,  wo  eine  isolierte  kleine  Scholle  cenomancu  Pläuers  noch 
aul  den  sandigen  Se-Iiicbten  des  tinterlagernden  Flammen inergols 
rulit,  las  ich  einzelne  Kxem|»lare  al). 

Waliiend  man  al.so  im  ßeieicli  der  Pliiner  aut  Seliritt  und  Tritt 
Gehäuse  abgestorbener  Exemplare  von  ( ydostoina  eleyans  Mlllkk 
triflt  und  su  gQustiger  Zeit,  so  s.  B.  naoh  dnem  mmmm 
Regen,  sahUose  lebende  Tiere  auf  den  modernden  BUttem  der 
lichten  Wilder  nmherkriechen  sieht,  schmnt  diese  Schnecke  auf 
dem  sonst  so  sehr  konchylienreichen  Zuge  des  oberen  Jurakalkes, 
der  die  Ililsnmlde  fast  ringsum  umgibt,  beinahe  vollst.^ndig  /u 
fehlen.  Wenigstens  konnte  ieh  im  Jahre  190*2  am  Ith  in  der 
Gegend  von  Tjauensteiu.  den  ich  damals  nach  Schnecken  genauer 
durchsucht  habe.  Ci/closfoina  nicht  nachweisen.  Auch  (iKiili-,  <l.'r 
besonders  den  Kahnstein  bei  Sal/heintncndorl' genau  durchlnrx  ht  /u 
haben  bcheint,  da  er  von  dort  auch  eine  gau7.e  Reihe  sehr  seltener 
Schnecken  nenut,  führt  Cycloetoma  von  dort  nicht  auf.  Dagegen 
findet  sich  eine  Andeutung  seines  Vorkommens  anf  Oberem 
Jura  in  einigen  Exemplaren  der  Berliner  Sammlung,  die  nach  dner 
Etikette  tou  Ddnkbrh  Hand  von  Eschershausen  im  Braun* 
schweigischen  herstammen.  Da  aber  der  nAhere  Fundort  nicht 
ange-xeben  ifet,  80  können  dieselben  ebensogut  auf  dem  Musi  hdkalk 
gelebt  haben,  der  unmittelbar  bei  Eschershausen  mehrfach  auftritt. 

Anf  dem  Muschelkalkznge  des  Killt'  und  dem  Streifen  von 
Muschelkalk ,  der  im  Steinberge  beginnend ,  sich  von  Alfeld  aus 
nach  Südosten  erstreckt  .  fVhlt  (  i/cloatoma  i'lignm  anscheinen<l 
ebenfalls.  Nur  am  grolieu  Eversberge  südlich  Brüggen  konnte 
ich  Cyelottoma  auch  auf  Muschelkalk  nachweisen.    Das  ist  aber 
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uiclit  srlir  verwunderlich,  demi  liier  ist  dor  Mubuhelkalk  dem  Pläuer 
auf  uiclit  ganz,  l'/a  kui  genähort  uud  es  hestcht  zwisclun  beiden 
eine  gewisse  Verbindung  iu  deu  PläaerscbutUtrömeii,  die  sich  iu 
den  QuertBlero  von  den  Siebenbeigeo  nach  dem  Leinetele  tu 
binabneben.  Mit  dem  Plftnenobutt  können  aebr  wobl  die  Sohnecken 
ebenfrUs  talabwArts  i^fflbii  worden  sein.  Unten  haben  sie  sich 
denn  anf  dem  benachbarten,  ihnen  ansagenden,  mit  Buschwerk 
bewachsenen  Muschelkalkhang  des  groLieu  Kver^berges  angesiedelt. 

Ain  Finkenberge  bei  Ilildesheim  und  wahrscheinlich  auch  an 
deui  alten  MBNKBscheu  Fundorte  bei  Pyrmont  tritt  (^fdwitoma 
elegaju  ebenfalls  auf  Muschelkalk  auf. 

Das  übri<re  (Vebiet,  besonders  die  sandigen  Schicblcii  <l('.s 
L'nt<  rcn  und  Mittltren  liuntsaud>tt'iiis  und  der  Unteren  Kreide, 
sowie  die  tuuigeu  uud  uiergeligcu  ächicliteu  des  Uöt,  Koupor,  Lias, 
Dogger  und  Wealden  sind  arm  an  Mollnsken  und  Tollkommen  frei 
Ton  Cydottoma  degtui»^ 

In  Begleitung  der  Kalkboriaonte  des  Mosohelkalkes,  des  Oberen 
Jura  und  der  Plinerkalke  treten  in  der  Regel,  wie  anderwArts,  so 
auch  im  afidlichen  Hannover  iu  den  Quertftlem  der  BergzOge, 
denen  Quellen  entspringen,  Kalktuffikblagerungen  von  mehr  oder 
weniger  großer  Ausdehnung  auf. 

Diese  Kalktuflflager  habe  ich  nun  in  deu  letzten  Jahren, 
soweit  es  die  Aufschlftsse  gestatteten,  genauer  auf  ihren  reichen 
Inhalt  an  Konchylien  untersucht,  einesteils  um  einen  Auhalt  /u 
haben  über  Alter  uud  Eutstehungsari  der  KalktuH'lager,  andererseits», 
um  über  die  Verbreitung  der  Konchylien  auch  zur  Alluvialzeit 
Au^hluß  zu  erhalten.  In  einem  dieser  Kalktnfflager,  das  indessen 
nur  eine  geringere  Ausdehnung  bentat,  an  d«r  J  asser  Beke  bei 
Sahhemmendori;  fand  ich  nicht  selten  GrehAnse  von  Cjfdottama 
eteffom,  die  ich,  da  größere  Aufschlösse  dort  fehlen,  aus  den 
Wänden  des  Grabens,  in  dem  man  das  Wasser  der  Beke  gefaßt 
hat,  sowie  aus  den  auf  deu  Feldern  ausgepflügten  Stücken  des 
Tuftes  ablas.  Lebend  konnte  ich  die  Sehneeke  in  der  Nähe  nicht 
mehr  entdecken.  Das  Alter  der  Kalktufls  au  der  .Tasser  Heke  ist 
jedenfalls  ebenso  wie  das  des  von  mir  genauer  untersuchten  Lagers 
von  Laueubteiu  durchweg  alluvial  uud  hat   sich  von  der  Alt- 
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alluviiil/.t'it  Iiis  ziiiii  Eiui^rcifeu  des  Mensclietj  irfhildt  t  .  di  r  dir 
iiacliläiirc  »regulierte«.  Du  die  vou  uiir  geiiiiidc-tieu  (Jl(■iiau^(■ 
Dur  dcu  oberen  Schiebten  entstammen,  ibr  Vorkommen  in  tieferen 
Lagen  aua  Maogel  an  Aufsoblflssen  noch  uicbt  nachgewiesen  ist, 
80  kann  ich  ihnen  hier  nur  ein  juogalluvialea  Alter  auBcbreibcu. 
Jedenfalla  aber  seigt  dieser  Fund,  daß  Cyel<f$toma  äegan»  MCix. 
nicht  in  ganz  juuger  Zeit  nach  hier  eingewandert  ist  und  vor 
aliem,  daß  rs  tiiclit  mit  <l<'in  Wi  iuli.tii  ^okoininon  ist;  driiu  mit 
Ausnaliiiie  vielleit-ht  dos  »Weinberges«  bei  Alfeld  und  der  bcnaeli- 
barten  II;iii<rc  do8  Lfinetales  ist  in  der  pinzen  (irjTeiid.  V(»r  allem 
abei  im  IiiiK  tii  ilor  IlilsniuMe.  nie  Weinbau  <^etrieben  worden. 

(^fcl  Oslo  III  II  ilt'ijtiiK  Mli.i..  ist  aber  im  nörd  lieben  l)eiils<-liland 
uoili  älter.  Im  .lalne  1893  hatte  Herr  Dr.  G.  AIlllku  die 
Diluvialablagerungeu  an  einxdnen  Stellen  des  uÖrüHcheu  Harz- 
randea  näher  untersucht  und  darüber  in  der  Deutschen  i^colog. 
Gesellschaft  vorgetragen!).  Dabei  hatte  er  an  der  Steinmflblc  bei 
Vehheim  sehr  harte  Kalktufib  mit  Fossilien  gefunden,  vou  denen 
er  dnige  Handstflcke  voller  Schnecken  und  Pflauzenreiite  mitbrachte 
und  dem  Geologisuhen  Landesmusenm  Übergab.  lu  diesen  Hand» 
stfloken  Dulden  sich 

Sadopeitdrium  Mp. 

HeUa  (Tachta)  fOMiMiMW  Sandb. 

Cydo9tonw  eletfüna  MOLL. 

Über  das  Alter  dieses  Kalktuffes  ist  ganz  Gewisses  noch  nicht 
bekannt.  Kr  wird  von  Kiesen  bedeckt,  die  neben  Tielem  Harz- 
Diaterial  auch  nordische  Gesteine  filhren  und  Keste  vou  Bhinoeero» 

antlquitatia  enthalten.  Man  wird  uiebt  >>  lir  tV'b1i;i'tion,  wenn  mau 
ihn  etwa  fOr  gleichaltrig  halt  mit  dem  benaebl'  u  t  S<  liwanel>tH  ker 
Kalkt ntl'e  oder  den  sn^r.  älteren  Thfiriii;:er  Kalktiift'en.  Nidieres 
über  diese  Frage  wird  vielleicht  die  vou  E.  WlsT'')  augekaudigte 

')  1896,  G.  HDi.u.it,  rber  f^Iaxialo  AMuß<'riui<;'  n  im  M'ullii-bcn  Husorer  ond 
am  nördlicben  Harzraado.   Z.  d.  Deutsch,  »^col.  Gcb.,  S.  131  ff. 

^  E»  w&re  sehr  zn  wQnaeheD,  daU  dies>-r  iu  übrigen  um  die  ErforaehoDg 
der  dUnvlal«B  Konehylienfsona  recht  verdiente  Autor  sich  dazu  versUnde,  nicht 

mehr  entsiireoliend  den  4  von  Pk.nlk  im  .Alfj^nj-ebiclo  und  den  4  von  Gkikib 
im  nonieurupftischen  VcreidUDgagebiete  aaterschiedcneo  groUea  VereisuogeD  4 
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Ailitil  iiher  die  KalktiirtalilaLTfriiiiircii  dvv  (u<^(^iu\  V(Hi  (KIciikIc 
hriugeu.    Auf  Jeden  Fall  iät  das  diluviale  Alter  des  Kuiktuii'eä  vou 

große  Kiszoiten«  a  n  z  u  ti  <' Ii  ni  o n  ,  sondorn  sich  diiraiif  Koi-chränkon  wollte,  bei  di'O 
TOB  ihm  mit  so  großer  Sorgfalt  and  Sachkcoutni»  auf  ihren  Fosbilinhalt  unler- 
«aflbtaB  dilnTnlen  AblageniDKeB  IcdigKeh  ihre  Stellmg  im  lokale«  Schiditen- 
verbände,  diese  aber  mit  tunlichMi  r  Schfirfo,  fcstsstegen.  Nor  so  werden  wir 
die  so  erwüoachtc  Klarheit  in  der  noch  rcebt  Tcrworrenon  Stratigraphio  der 
»Intorglaziale«  erlangen  künnon.  D«>nn  wir  wi(<>en  ja  noch  gar  nicht,  ob  Gr.iKm 
4  finaiten  (wenn  me  üborhau|it  all(;en:i>ini'  Geltung  hahcn)  bei  no»  (dus  hi-iLjt 
z.  B.  um  n«'>rdlii'h<  ri  Ilarzrand*)  und  d<  r  Ge^i'nd  von  ll.dlo)  vu-h  i'inen  solchen 
£inQuU  auf  die  kliniati«cbcn  Vorh&ltni^se  und  damit  uuf  tiora  und  Fanna  aoa- 
gelkbk  habeo,  daß  wir  ibn  in  den  Ablagenngen  ans  jener  Zeit  wieder  erkennen 
könnmi.  Kis  ist  hUluT  nictit  zu  aü  n  1  Zi-iteu  \'\a  na-  h  Di  iitscMaiid  vorg<  drutim'n. 
Die  geologischen  Aufnahmen  der  letzten  Jahro  wenigklena  haben  in  den  ver- 
cebiedenaten  Gegenden  des  nSrdliehen  Denteehlands  lettlnr  inner  nur  rin  iwei> 
maligeü  Vordrin^un  de»  liilati<!oi.sos  naohwcifpn  können.  Auch  in  d<  n  sehr  zahl- 
rei>  hf'n  Tifftiohrungen,  die  in  letzter  Zeit  aus  dorn  tlorddlut.^ch^•ll  Flaelilundt!  der 
Kgl.  Geol.  Landei>an»talt  za  Berlin  KarRonntniä  gokommen sind,  haben  recht  viele 
das  ganze  DiluTium  darchsunken,  al>*^r  keine  hat  irgendw^i^non  dritten  GeMchiebe- 
mcrpel  cr.-chl'>>m:'n.  Ja,  -rH>st  in  di  n  beiden  Bohrungen  bei  Küdersdnrf  tmi!  I  ci 
Hamburg  sind  im  ganscn  auch  »Ivts  uur  2  üeschiebemergel  übereinander  Torhaudeii, 
von  denen  der  obere  jedeunal  nie  tnr  eog.  IT.  oder  Hnnptrereionng  gebBtfg,  nleo 
sc«:.  Uüti  ror  Gcschicbeiiii  i-i;rl  <Ior  K^].  Pri  ul'.  Geol.  I..-imle.-,an3(alt  (diu) 
gedeutet  worden  M.  Ad  Ui(»cr  Deutung  wird  aber  heute  auch  itchon  von  vielen 
Seiten  gexweifelt  (S.  Z.  d.  Deotaeb.  gcol.  Ges.,  Band  54,  1902,  Prot,  der  Jan.  Sitzg.) 
und  zwar  hauptsächlich  <ii>halb,  weil  man  in  btzterer  Zeit  vielfach  Paludinn 
(iiiuvüina  K.  auf  primfirer  L«<;'T-!ä<t<*  tin/w<  il'i  lhaft  unter  dem  Gc^chiebetiu  rpol 
der  letzten  Vereisung  uud  uul  sekuuiUuor  Lager»lutto  in  demselben  (gefunden 
bat  nnd  weil  man  imner  nehr  erkennt,  daß  den  Oberen  Gesebidbenetfol  eine 
vir!  w<i!i')'  VcrVi' itun^'  und  (:n"l>re  Mächli^ki-'it  zukommt,  als  man  früher 
angenommen  hat  und  man  infolgedessen  nun  »ehr  viele  bildungon,  die  früher 
all  ontcrdihiTial  kartiert  worden,  den  Oberen  DUovinn  sarBchnet  Bei  den 
B\ich  von  \Vi  sr  oft  und  viel  beklagten  bisherig"  n  volUt&ndigen  Mangel  an  sicheren 
Leitfosbilii  D  f  flanzlicher  und  tierischer  Nutur  für  die  einzelnen  Interglauaic  sind 
wir  bei  d<T  Attcrisbcätimmung  dernolben  bisLer  immer  noch  ledi^li'h  auf  die 
Stratigraphie  angewiesen.  Erst  aus  liie-ier  soll  si<  h  er)(eben.  wie  vi<>l>)  Inter- 
{•la^ia'e  und  Eiszeit uo  wir  haben  und  i  ti  r.ud  Ich«'  F«i-.--ilii'n  ii'itend  für  das 
einzelne  Inter|(lazial  «ind.  Er«t  wenn  iu  dieser  llinBicht  guttügeud  Beobachtungen 
fAr  mögliebst  viel«  Gegenden  sieher  festgelegt  sind,  dBrfen  wir  veraUgemeinem 
und  versuci.on,  ein  S«  h- m.i  abzuleil''ii  {nennt  doch  auch  Waiis'<<  iiakfe  in  niu  h- 
abmenswerter  Zurückhaltung  seine  aiuf&hrliche  und  eingehend  begründete  »Glio- 
dernnd^  der  noiddontBcben  QaaitirbilduigeD«  Do  «Umcken  der  OberHeben- 
gostaltnng«  etc.,  S.  2  )7-  239]  mr  ximn  Venocfa,  die  Qaartlrbildongen  zn  glie- 
dern«), ab«  r  nicht  ein  sulclif«  von  TWUhetein  al-s  «tarros  Axiom  »annehmen'  und 
durch   da^elbe  beeintluUt  TatsadMB  ond  Erscheinungen  betrachten  and  zu 
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Veltheim  biehcrgestcllt  durch  die  Überlagerung  durcli  Schotter 
mit  Rhinoceioa  antiquitatü  und  die  tou  iUtn  eiogeschloeseue  fJelüc 
(Taek«a)  tnutenia  Samob. 

Durch  diese  Fände  wird  auch  der  leUte  Zweifel  an  der  Zu- 
gehörigkeit Yon  Cjf^toma  digtau  sur  ursprOnglichen  pleistocinen 
Konohylienfam»  Deateohlands  widerlegt.  CyelotUtma  ist  uns  kein 
Kroiiidling  mehr,  den  erst  fortschreitende  Kultur  bei  uns  einge>  • 
Huhieppt,  sondern  diese  Schnecke  lebte  schon  zur  Alluvial/eit  im 
mittleren  Deutschland  und  liatto  zur  diluvialen  (interghixiulen) 
Zeit  eine  Ausbreitung,  die  ähnlich  der  heutigen  war.  ja  vielleicht 
noch  etwas  darüber  liinaus^riiii;  ''<lu  \ Cltheiin  iiticli  aulK  rhalb  der 
heutigen  Verl)reitung  lie:_rt).  Aiitialleiid  i.-'t  iii<le.-  sein  Felileii  in 
deu  ältcreu  Kalktuffen  Thüringens.   Da  aber  ßAliOh  die.>c  Schnecke 

neuerdings  auch  in  pleistoeäneu  Sdiiobten  Böhmeus  nachgewiesen 
hat,  so  Iftßt  sich  vielleicht  hoff»n,  daß  hier  spätere  Funde  die 
Lücke  noch  ausftUlen  werden. 

Berlin,  den  12.  April  1U04. 
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Heitra^r  zur  Fauna 
der  Bibioniden,  8iinuliden  und  Rliyphiden 

des  Bei*n8teinH. 

Von  Herrn  F«nuuul  MMnier  iu  ßrOMel. 
(Hiarni  Tafel  170 


Mit  der  Erforsehnng  der  tertiirea  Bibioniden  beeeb&fligten 
sich  ichon  H.  Löw,  L.  t.  Hbtdrn  und  Osv.  Hbrr,  doch  ist  es 
H.  Löw,  dem  die  Wissenschaft  eine  eingebende  Revision  dieser 
Insekten  verdankt  Einige  andere  Entomologen  haben  desgleichen 

verschiedene  kurze  Notizen  oder  He^clireibiiogeu  nher  denselben 
Gegeostand  veröfTeutlicht'),  doch  s'nn\  deren  Abhandlungen  zu- 
meist von  Abbildiin«;en  begleitet,  welche  ein  Erkennen  der  Arten 
t)iimö<;rH'li  ni.ifbon,  deren  Aiizabl  in  dor  Kolfjo  zweifellos  ciii- 
Lri>*  lii ;inkt  werden  wird,  sobald  die  liibiotiiden  des  Sextimis  und 
<U»  Ai|iutauleii8  einer  »trengeu  Prüfung  uud  Kevisiou  uuterworfeu 
werdcu  können. 

H.  T^w  ftihrt  in  seiner  Abbandlnng  Ober  die  Bemstain- 
dipteren')  an,  daß  er  die  Gattungen  SeaU^  Osomt.  und  PUeia 
HOFFMG.  vorgefunden  habe,  daß  jedoch  die  Gattung  BiMb  im 
Bernstein  fehle.  Meine  persönlichen  Beobachtungen  bestitigen 
diese  Aussage,  gestatten  uiir  aber  dennoch,  diesen  Teil  der  Ab- 
handlung H.  Löw's  zu  kompletieren  und  einige  Arten  dieser  Fa- 
milie an  beschreiben  und  abzubilden.    Die  Taster  der  Seatopu 

0  Wir  nennen  nur  B.  Oottaut,  Cr.  B*oii«imst,  A.  Oiam»,  S.  H.8oimwB  ata. 
*)  Über  dm  BamMeiB  ud  die  BemMafesaa.  MeNrils  lUa 
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birtoii  im  allLTfiiiriiicu  nur  wcnitr  kritisclic  Charaktci  iiu-i  kiiial«'  für 
flif'  Art<  iiciutriluiiir.  Audert  verliält  es  »icli  mit  (h'u  Fnlilfiii ') 
iiu«l  den  Fiügelu;  die  erhtercu  uuterscbeideu  sich  durch  die  Ver- 
schiedenbeit  der  Gliedcnnhl  nod  die  lefastenm  durch  die  mehr  oder 
mindere  Entfernnog,  in  welcher  sich  die  HUfsader  und  die  erste 
L&nKsader  mit  der  Randader  vereinigt  Unter  mehreren  Tausend 
Berusteindiptereti  habe  ich  nur  eine  einzige  Art  Ton  der  Gattung 
/Ycrm  und  zwei  R^fphii  -  Arten  Torgefundeu,  während  H.  Löw 
zwei  Ptecia-  und  vier  iZAypAu«- Arten  unterschieden  zu  haben  an- 
gibt (loc.  cit.,  8.  39). 

Dir  lübidiiidcn,  Sinuilidcn  und  Kliypliidon  des  IVni>(('iiis  t-ind 
tni'  h  /II  w,  ui^f  erforscht,  um  es  zu  \vri'^«'n,  phylogenetische  Schlüsse 
in  ßezug  uut  diebc  Insekten  /u  ziehen. 

L  Bibionidae. 

A.  Oattiinir  Scatopse  Geopproy. 
1.  Scatopse  gntssaris  uov.  sp. 
Tat  17,  Fig.  1. 

$•  Fühler  ziemlich  kurz  und  dick,  aus  10  Gliedern  bestehend, 
die  jederseits  mit  feinen  Wirtelhftrchen  besetzt  sind.  Das  erste 
Glied  kurz,  das  zweite  etwas  napfiftrmig,  die  folgenden  a%eplattct, 
oben  ein  wenig  ausgebuditet  und  bedeutend  breiter  als  lang.  Das 

letzte  Glied  lyroß,  au  der  Sjiitze  abfrorundet  und  abgestumpft  au 
der  HiL>,is.  Letztes  Tasterglied  eifönniir-).  Thorax  konvex,  sehr  kurz 
br  lia  n  t.  Srliildi  lieu  mit  einiireu  .lufrechtstelienden,  kurzen  IJor.xtcu. 
Ilincrliil)  -iilitDritiLrÜL'.  Heine  stark  entwiekelt;  Schenkel  und 
SrliiiMH'ii  I  twa-  vinlirkt.  MftataiMis  der  Iliuterbeiue  um  ein  Viertel 
jünger  als  das  zweite  Turseuglied,  das  dritte  kaum  ein  wenig  länger 
als  das  vierte;  duä  fiUnfle  Glied  uugeßlhr  so  laog  als  die  zwei 
vorhergehenden  zusammen.  Krallen  einfach,  klein,  wenig  gebogen. 

0  MuoKx  (SjsU  BesohroibuDg  der  bekannt.  Eorop&isch.  sweitlü^l.  Insekten, 
Bd.  I,  S.  283.  Halle  1851)  aagt,  dafi  die  Artan  di««ar  OattuDg  elfgliedorigc 
FftbK  r  haben,  «ilhrena  SflmaA  (Fauna  Anstriaca,  Bd.  II,  S.  348)  nar  10  ugibi. 

Da  di«  Taster  etwat  iwitört  •ind,  iat  es  niolit  möglieh,  ihre  Form  ein- 
gebeader  sa  beechreibea. 
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An  den  Vorderbeinen  ist  der  Metatarsus  doppelt  so  lanjr  als  das 
/.weite  (xlied,  das  dritte  nnd  vii'rto  von  un^refthr  gleithor  Liinge 
uutcrciuaudcr  und  das  t'üni'tc  nur  wenig  länger.  Flügel  breit,  ab- 
gerundet; die  EDtferouug  zwischen  der  kleinen  Querader  (Basis 
der  «weiten  LBagssder)  und  dem  Httgelrand  ziemUeh  gro0;  Ku- 
bitas  ungeftbr  in  der  Fiflgelroitte  in  den  Vorderrand  mflndend. 
Schwingkfilbohen  groß. 

KSrperlänge:       mm.  Flflgellinge:  1mm. 

No.  7898  (ans  der  K-;!.  Rernsteinsammlung  zu  Königaherg)*). 

d*.  Gleicht  dem  Weibchen,  nur  ist  der  Hinterleib  walzen- 
förmig mit  grof'en,  stark  cntwickflten  ( lenitalien -),  l>as  letzte 
P''ühlerrrHed  ist  weniu'^er  deutlich  zu  uuterscheideu  als  beim  andern 
üeschlecht  (Tat".  17,  Fig.  1). 

Körperläuge:  1  —       mm.    Flügelläuge:  •^j^ — 1mm. 

No.  8885,  7679,  8645,  7935,  7898  (aus  der  Kgl.  Bernstein- 
Sammlung  an  Königsberg). 

2.  Sratopse  sibainilte  noT.  sp. 

Taf.  17,  Fig.  2,  3. 

$.  Diese  Art  hat  ebenfalls  zehngliedrige  Fflhler  (Taf.  17, 
Fig.  3),  und  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Spezies 
durch  fol-reiide  Cliaraklcrnierkmale :  die  Fntt'oruun*;  zwischen  der 
kh'iiieii  (^hienider  und  dem  l''lii;ieh  aiid  ist  sehr  groü  und  der  Ku- 
liitiis  ist  über  die  Flügelinitte  hinaus  verlängert;  die  Flügel  sind 
breiter  und  größer,  die  lieiue  und  die  Kralleu  stärker  und  kräf- 
tiger. Bei  dem  einzigen  mir  ▼erliegenden  Exemplare  ist  das  dritte 
Tarseng^ed  der  Ilinterbeine  Iftnger  als  das  vierte*). 

Kftrperlänge:  U/s  mm.   FlQgell&nge:  1^4  mm. 

No.  4177  (aus  der  Kgl.  Bemsteinsammlung  zu  Königsberg). 

S'  Unbekannt. 

*)  SSndidi«  InkloMo  aas  der  Kgl.  BenuMnammlaDg  worden  mir  von 

Herrn  Prof.  R.  Klkü»  bereitwilligst  zur  Verfügung  ge.st.-Ilt 

*)  Bei  keinem  der  mir  TOfltegendeo  Exemplare  ist  der  Penis  uad  die  Form 
der  Haltzangen  erkennbar. 

■)  Die  matliomutisch  genaue  Anj^'ubf  il<  r  Lilngt?  der  Tarsenglieder  i»t  fa»t 
untiiöglicb,  da  dio;»<'nie  kaum  nvrkbaro,  aber  doch  in  Wirklichkeit  exietiereodo 
Verachiedtioli'^iteD  aufweisen  kann. 
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3,  Scfttopae  fkseitia  nor,  sp. 
T*t  17,  Fig.  4,  5. 

(f.  FftUer  dick,  d«uUioh  wirtelhaarig  und  ansdieinend  ans 

11  Gliedern')  lip^tehond:  das  erste  napffTirniig,  das  zweite  nind- 
licb;  die  folgenden  Glieder  viel  breiter  als  luog;  das  letzte  Glied 
eichelförinip,  an  der  Spitze  ril>L^<^i  iindet.  Thorax  pjewölht .  Schild- 
chen mit  kurzen,  untVeclitstflienden  Borsten.  Hinterlril>  aus  acht 
Segmenten  bestellend.  Fldijel  länglich  eirund,  ohne  Fhi<icllji|)pen :  dir 
erste  Läugsader  läuft  parallel  mit  der  zweiten  bis  zur  kleineu 
Querader  (Basis  der  dritten  Läugsader),  too  wo  aus  sie  etwas  ab- 
weicht; diese  zwei  Adern  sind  sehr  deatlich.  Der  Kobitns  Ter- 
einigt  sieb  hinter  der  FlOgelmitte  mit  dem  Vorderrand.  Der  ver- 
dickte Ten  des  FlOgelrandes  ebenso  wie  die  Basis  der  «weiten 
Lftngsader  mit  kurzen  Hfirchen  yeraehen,  die  dritte  gegabelte 
Lfingsader  selir  blaß,  kaum  sichtbar,  (]ie  vierte  wieder  etwas  deut> 
lieber.  Heine  stark;  Schenkel  nud  Schienen  etwas  verdickt.  Meta- 
tarsus  der  Vorderbeine  uiitrefälir  doppolt  laufj;  als  das  zweite 
Tarsentrlied,  das  dritte  kaniii  l;iii<r(  i  als  das  vierte  und  das  tiujtte, 
ungefähr  so  laug  als  die  zwei  Vdphei  iii  liendt-n  zusanimengenoininen. 
Krallen  einfach,  gebogen,  sehr  deutlich.  Metatarsus  der  Hinter- 
beine ein  Drittel  länger  als  das  zweite  Glied,  das  dritte  etwas 
Mnger  als  das  vierte  und  das  fünfte  ebenso  laug  als  das  dritte. 
Genitalien  anschsonend  stark,  doch  zu  zerstört,  um  sie  beschreiben 
zu  können. 

Körperllnge:  2  mui.    FlQgellänge:  1^/4  mm. 

No.  r)!)f3n  (aus  der  KgL  Bernateinsammlung  an  Königsberg). 

$.  Unbekannt. 

4.  Scatopse  ci'assieuiiiiü  uov.  sp. 
Taf.  17,  Fig.  G. 

$.  Fühler  dick,  mit  steifen,  deutlichen  Borstenhaaren  ver- 
seben und   aus  12  Gliedern   bestehend    (Tat.  17,  Fig.  6):  das 

')  Ob  die  Fühler  wirklich  aus  elf  GücdiTn  b>*5ti'heii  diler  i.li  fiereii  tw6lf 
vorbaadea  liiiil,  wird  erat  oacb  Auffiuduog  melirurer  lnklu^eu  detfelbeu  Alt  feit* 
rattellaa  seia. 
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Basalglit^d  kurz,  rundlich,  das  zweite  etwas  läuger.  napfformifr,  die 
folgeodeu  bedeutend  breiter  als  lang,  das  letzte  (ilied  groß,  abge- 
stumpft an  der  Basis  uod  abgerundet  an  der  Spitze.  Bflssel  dick, 
fleischig.  Beine  atark.  Metatarana  der  Vorderbeine  eis  Dritte] 
lAiiger  als  daa  sweite  Glied,  das  dritte  und  vierte  ungefldir  gleich 
lang  nnd  das  Anfte  so  lang  als  die  zwei  Torhergehenden  su' 
sammen.  Krallen  stei^  (ebenso  deutlioh  erkennbar  ab  bei  der 
vorigen  Art).  Motatar^iis  der  Hinterbeine  UbDger  als  derjenige  der 
Vorderbeine.  Hinterleili  siebeuriuglig,  der  erste  Ring  am  kQr- 
zesten.  An  den  Flügeln  geht  der  Kubitus  ein  wenig  Aber  die  Flügel- 
niittc  hinaus  und  ist  seine  Mündung  i»  den  Flügelrand  von  dor 
äuüersleu  Spitze  der  orston  Lüngöader  weiter  eutferat  als  bei  dem 
nachfolgend  beschriebcneu  J*. 

Körperlänge:  1^  -2  mm.    FlQgellänge:  1 — l'/i  mm. 

Ko.  183i,  2167  (ans  der  Kgl.  Bemsteinsammlnng  su  KAnigt- 
beig). 

S'  Fahler  siemlidi  dick,  behaart.  Das  erste  Glied  sehr  klein, 
die  folgenden  breiter  als  laug,  dos  letzte  Glied  keilfiirmig.  Geni- 
talien sehr  stark  entwickelt,  behaart.  Haltsangen  an  der  Basis 
breit,  an  der  Spitze  ebentall8  stark  und  nur  etwas  abgerundet. 

Die  Entfernung  zwischen  der  ersten  und  zweiten  T/ängsader  am 
Flögelvorderraud  ist  größer  als  es  bei  Snifo/>.st^  y/v/.v.vam  der  Fall 
ist.    Der  Kubitus  geht  kaum  über  die  Flügelmitte  hinaus. 

Körperlänge:  P/4  mm.    FlQgell&nge:  I  mm. 

No.  9883  (aus  der  KgL  Bemsteinsaninilung  su  Königsberg). 

Benerkaoit:  Nadi  der  Attffindang  noeli  mehreror  BzemplarB  dieser  Pamilie 

«ird  ee  vielleicht  möglich  zu  ontschoidon ,  ob  dieser  Sratopte 
wirklich  dws  das  ToriMacliriebeaeo  $  ist,  worftbw  ioh  «aige 
Zweifel  hege. 

.  B-  Gattung  Plecia  Hoffmo. 

Avtofnyta  O.  Hbkr.   BiÜopsü  O.  Hbbr. 

5.  Plecia  horussica  nov.  sp. 

Taf.  17,  Fig.  7. 

0*.  Kopf  kugelig.  Fühler  aus  zeliu  Gliedern  bestehend 
(Taf.  17,  Fig.  7):  das  erste  Glied  kurx,  das  sweite  napflR^rmig  und 
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das  dritte  länglich  firund;  die  beiden  letztgenannteu  behaart.  I  >as 
vierte  hi»  neunte  Glied  ruud  und  jederbeit«  deutlich  behaart,  das 
letzte,  ebenfalls  «bgeranclet  an  der  SpiUe,  ist  das  kleiiiste  von 
allen!  Taster  deutlich  behaart,  Tiergliedrig:  das  erste  Glied  knrs, 
das  sweite  kflrser  als  das  dritte,  das  vierte  am  lingsten.  Rfleken- 
sdiUd  hoch  gewölbt,  kurz  bebont(>t.  Angen  der  ganzen  Stirne 
entlang  susammenstottend.  Schwiufrer  lang,  mit  großem  Knopfe. 
Hinterleib  behaart  und  aus  neun  Se;^Mnei)ten  bestehend,  WOTOn  das 
erste  das  kdrzeste  ist.  Die  Genitalien  haben  die  Form  von  zwei 
«tieltoriuigen,  am  Knde  etwas  erweiterten  Ilaltzaiigeu.  Au  den 
Flögeln  ven'iiii^'t  <iie  llilfMidei    ein  \vt  nig  hinter  der  Flögel- 

rnitte  tnit  lit  in  \  ()nlerranfl;  die  ei.stc  Lring>.id(M  niündet  in  den- 
sell)en  naher  der  Flügelspitze  als  der  Flrtgehnitte;  ~  die  zweite 
entj^pringt  auH  der  ersten  vor  der  FlAgelmitte  und  bildet  etwas 
▼or  ihrem  Ende  eine  kunse  Gabel.  Eine  Querader  verbindet  die 
sweite  und  dritte  Lingsader,  letztere  ist  lang  gegabelt  und  ent- 
springt an  der  PlOgelbasis.  Die  vierte  und  flinfte  Lingsader  läuft 
bis  zum  Plflgelhinterrand ,  wAlirend  die  sechste  denselben  nicht 
gans  erreicht.  Gleich  den  Ciattungeii  DiJophrn  und  Bibio  i^t  auch 
hier  die  vordere  liasal/elle  läni^er  als  die  hintere.  Heine  behaart. 
Schienen  etwas  länger  :ds  die  S«'henkel,  Unrnen  (ealcars)  derselben 
sehr  kriittig.  M'*tat;irMii  kiir/'  i-  ;tl^  das  zweite  bis  tnutt«'  Tarsen- 
glied  znsannnen,  das  zweite  ian^rer  als  <l.i>  dritte,  das  vierte  kürzer 
alf«  das  vorheri/eheiKif  untl  das  fünfte  ebenso  lani;  als  das  tlritte 
(TÜed.  Kralleu  stark  uud  groU,  etwaä  gebogen,  einfach;  Ilaft- 
lippchen  (Pulvillen)  auf  einer 'Seite  behaart  und  kflner  ab  die 
Krallen.    Empodinm  behaart,  muschelförmig. 

Kurperläuge:  41/2  mm.  FlOgellänge :  4  mm.  Fhlgelhreite: 
3  mm. 

No.  1734,  1655,  2762  (aus  der  Kgl.  BernsteinHanunluug  zu 
Königsberg). 

V-  Unbekannt. 
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n.  Simulidaa. 

C.  Gattung  Simulia  Latrbillb. 
6.  Similia  palchcUa  noT.  sp. 
Tat  17,  Fig.  8,  9. 

$.  FQUer  lUrk,  aucheinend  ans  sehn  Gliedern  bestehend  >) 
(T»f.  17,  Fig.  8):  du  erste  Glied  sehr  klein,  das  zweite  etwas 
größer  als  das  dritte,  dieses  letztere  ebenso  wie  die  folgenden  nn- 

gefalir  so  laog  als  breit,  etwas  eckig;  das  let;;tc  Glied  keilfitemig. 
Taster  dreigliedrig:  das  erste  Glied  kürzer  sUs  das  zweite,  welolios 
UDgeföhr  halb  so  laug  ist  als  das  dritte,  Schwiugkölbcheii  läuglick. 
Der  Ilinterleil)  scheint  aus  acht  Segmenten  zu  bestehen.  Vorder* 
beine  stark,  Metatarscn  langer  als  das  zweite  bis  fftnfte  Tarsen- 
glied  zusauinicngenüinnion,  das  zweite  Glied  länger  als  das  dritte, 
weiches  wie  etugeschobcu  erscheiut  (Tat'.  17,  Fig.  U).  Kralleu 
Stark,  gekrimmt;  PulvUlen  dMrtlioli  kfircer  als  die  Krallen.  Mittel- 
nnd  Hinteilieine  Tiel  st&rker  als  die  vorderen. 

Körperlinge:  2V4  mm.  FlOgellInge:  21/4  mm.  Flagelbrette: 
*/4mnu 

No.  3025  (ans  der  KgL  Bemsteinsammlung  an  Könlgabeig). 

7.  SbniUt  «flbrfg  noy.  sp. 
TaH  17,  Fig.  la 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden 
durch  bedeutend  kOr/ere  und  scbwfichere  FOhler  und  durch  die 
kleineren  und  weniger  starken  Kraileu  der  Tarsen  (Taf.  17,  Fig.  10). 

Körperlänge:  2  mm.    Flögellange:  2  mm.   Flfigelbreite:  ^'4  mm. 

No.  7019  (aus  der  Kgl.  Hornsteinsaimnliiug  zu  Königsberg). 

Bemerknog:  In  AabetiMht  der  Form  der  Fühler  köoDte  man  diese  Art  faat 
•Is  efae  Yirietit  Ton  S.  fukhOa  betiMbtan,  wena  wStbt  die 
Krallen  hinreichende  UntinelMiduigBoicrkinale  aofwiaNB,  nm  mae 
a«««  Siweiw  aufuuteUra. 


0  Die  FewilintioB  bat  die  Bede  der  Fftbler  lentihrt,  lo  ddi  aiu  Biekt  im 
Staad«  lit,  la  erkeaaea,  ob  bier  aoeb  tio  BMÜgUed  «ziitlert  bat,  wie  ee  «obl 
wahradxinlieh  iek 
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8.  Sünnlla  inipurtnna  nov.  ep. 

Taf.  17,  Fig.  11. 

$.  Ffliiler  ziemlich  dick,  doch  weniger  stark  als  bei  den 
beiden  vorheri^eliciiih'ii  Art(M),  zclinglietlrii;  (Taf.  17,  Fig.  11):  das 
erste  Glied  ziemlich  kleiu,  das  dritte  etwa.^  läuger  als  das  zweite, 
welches  ebenso  wfe  die  folgenden  ein  wenig  abgerundet  nnd  mi- 
gefthr  so  lang  als  breit  ist;  das  letzte  Glied  keilftrniig  uod  ein 
wenig  Iftnger  als  das  vorletste.  Augen  dentlieh  getrennt  Sdiwtn- 
ger  mit  dickem  Knopfe.  Beine  stark.  Metatarsen  ebenso  lang 
als  das  sweite  bb  ftnfte  Glied  snsammengenonunen;  das  sweite 
Tarsenglied  länger  als  das  dritte,  welches  ungeftbr  so  lang  ist  als 
das  viorto;  das  filnfte  Glied  mit  ziemlich  starken,  gekrflmmten 
Krallen.    Die  Uaftlftppühen  eirund  und  kOczer  als  die  Krallen. 

Körperlinge:  iVs  mm.  FlflgeUinge:  P/s  mm.  FlOgelbreite: 
*/4  mm* 

No.  1739  (aus  der  Kgl.  Bemsteinsammlung  an  KAnigsbeig). 

<f .  Fahler  sohwiober  als  beim  $.  Das  erste  Glied  kurz,  des 
zweite  walzenfSrmig  und  länger  als  das  dritte,  welches  ebenso  wie 

die  folgenden  länger  als  breit  und  etwas  abgerundet  ist;  das  letzte 
Glied  keilförmig.  Augen  auf  der  Stirne  zusamuienstof 'nid.  Schei- 
tel beborstet.  Thorax  gewölbt.  Hinterleib  aus  acht  Ringen  zn- 
saniniongeset/t.  Der  basale  Teil  der  Ilaltznngen  dreimal  dick 
al.s  das  Kiulc  Metatarsen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  ebenso 
laug  als  das  /woite  Iiis  fünfte  Tarsenglied  zusaunuen;  das  zweite 
läuger  als  das  dritte,  dieses  längtT  als  das  vierte.  Krallen  und 
HaiU&ppchcn  stark,  letztere  läuger  als  beim  $.  Hioterbeioe  mit 
▼erdickten  Schenkeln,  Schienen  und  Tarsengliedem;  diese  letzteren 
bedeutend  kOrzer  als  die  dw  Vorder-  und  Mittelbeine.  Man 
könnte  sagen,  daß  die  Form  der  Tarsen  der  Mittelbeine  quasi  den 
Obei^ng  zwischen  Vorder-  und  Hinterbeinen  bildet 

Körperlfinge:  2  mm.   FlQgellinge  und  -Breitet  iVs  mm. 

No.  2319,  2786,  748  (aus  der  Kgl.  Berasteinsammlnng  zu 
Königsberi^. 
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HL  BliypMdaa. 

D.  Gattung  Rhyphus  Latrbillb. 
9.  Blypbiu  Tkiriomu  nov.  sp. 

T»f.  IT,  KiR.  12,  13,  14. 
Kopf  breiter  als  der  Thorax.  Fflhlor  fein  behaart  und 
aus  16  Gliedern  bestehend  (Tuf.  17,  Fi-^.  12):  die  zwei  ersten 
etwas  größer  als  die  folf^euden,  wclclic  walxenförmig  und  etwas 
Ifliiiier  als  breit  sind;  das  letzte  Cilied  keilförmig  nnd  ein  wenig 
langer  als  das  vorletzte.  Tiuster  vierglicdrig;  das  erste  (ilied  kurz, 
das  zweite  bedeutend  gröUer  nnd  das  dritte  kürzer  als  das  vierte. 
Rossel  ensoheinend  dick.  Augcu  durch  die  breite,  auf  beiden 
Seiten  bebontete  Stinie  getrennt  Ocellen  sehr  deutlich,  Scheitel 
ebenfklls  beborstet  Thorax  mit  Ungen  liekrocheten.  Schildchen 
mit  Bwei  langen  Borsten  am  Ende.  Hinterleib  ans  Ü  Segmenten 
bestehend,  wovon  das  erste  kurz  ibt,  die  abrigen  behaart  La- 
mellen der  Legeröhre  einfach,  eirund,  behaart.  Beine  ebenfalls 
behaart  U&ftrai  sehr  stark  entwickelt,  die  Schenkel  und  die 
Schienen  TingefHhr  gleich  lang,  die  lel/.teren  mit  zwei  starken 
Dornen  (calcars).  Metatarsen  etwas  kflrzer  als  das  zweite  bis 
fänfte  Tarsenglied  zusamniengenonunen ;  das  zweite  langer  als  das 
dritte  und  das  vierte  etwas  kürzer  als  das  fünfte.  Krallen  ein- 
fach, kräftig,  kurz  für  eine  Art  von  dieser  Größe.  Pulvilleu  klein, 
in  ein  Läppchen  snsamnieugezogen ,  welches  sich  swisdieo  den 
Krallen  befindet 

Ich  benenne  diese  Art  nach  dem  gelehrten  Physiker  Herrn 
J.  Tbibiok  zn  Lftwen. 

Körperiinge:  4 — 4i/t  mm.  FlOgellinge:  3  mm.  FlOgelbreite: 

mm. 

No  6299, 4630  (ausderKgl.  ßcrnsteinsammlnnir  n  Königsberg). 

d*.  Fohler  jederseits  behaart;  das  erste  Glied  walzenförmig, 
sehr  dentlich,  das  zweite  napfTcirniig  und  kürzer  als  das  erste;  die 
folgenden  Glieder,  d.  h.  diejeni;^en  l>i^  zur  Mitte  der  Fühlerlänge, 
etwas  länger  als  breit  nnd  diejenigen  von  der  .Mitte  bis  zum  Apex 
bedeutend  länger  als  breit.  Augen  groß,  der  ganzen  Stirne  ent- 
lang suaammensM>ficnd.  Bdne  behaart  und  mit  einigen  Domen 
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^Taf.  17,  Fi(?.  14)  an  den  Tarsen  Krallen  stärker  als  beim  $.  Das  ein- 
zij^e  IIafitlipp<-hen  aus  2  Pulrillen  bestehend,  deutlicher  als  beim  2. 
Stiel  der  Schwinger  'lüuii.  fienitalien  teilweise  eingezogen  (wie  es  bei 
den  h'berjfleii  Arten  auch  fast  immer  der  Fall  zu  sein  pflegt),  doch 
mein«'  i*  h  zu  erkenuf-n.  'laLi  »lie  Haltzangeu  stark  zu  sein  scheinen. 

Körperläupre:  4^2— »"u»-  Flügellioge:  3 — mm.  Flügel- 
breil«: 1  Vs— 2  mm. 

No.  58  (B.  M.),  3770,  3925  (mw  der  Kgl.  BenürioMyamluDg 
zu  Kftnigsbeig). 

K.  8L   Au  der  Priyatiemmlniig  von  Berni  Prof.  Klbbs. 

BCBcrkaeg:  Di»  mauuBCOttoßenden  Augen  und  die  Pom  der  Hafiläppchca 
der  Tanan  laaMO  mit  Sicboriutt  festatellea,  daß      and  $  dicaer 

o&mlichen  Art  aagehüren. 

Taf.  17.  Pip.  I'.. 

c?-  Unterscheidet  sich  vou  der  vorhcrgcheudcu  Art  durch 
hC'inc  hcdoutf'iulere  (iröüe  und  die  groUcn,  deutlichen  Pidvillon  der 
Turiten.  Ks  ist  auzaialireo,  dali  diese  Orgaue  hei  Ii.  Thnionujs 
9  schon  sieinlich  groß  «nd,  Im  dem  derselben  Art  sind  sie 
noch  ijrftßer  nnd  erreicheo  bei  R,  tplmdidut  eme  wirklich  tuif- 
fiülendo  bedeutende  Grftße.  Die  letastgenMiiite  Art  besttst  «nfier* 
dem  auob  noch  betrftcfatlidi  stSrkere  BortteD  an  den  Tarsen- 
gliedern  (Taf.  17,  Fig.  15). 

Kftrperlinge:  5*/4  mm.  Flflgelllnge:  4^/4  mm.  FIflgelbrette: 
21/4  mm. 

No.  8289  (aus  der  Kgl.  Bemeteinsammlung  au  Königsberg). 

Die  bibliographischen  Angaben  der  hier  beediriebenen  Gat- 
tungen finden  sich  in  nachstehenden  Werken: 

SfvtiDm,  S.  II.  TiiJcx  tn  tho  known  foasil  inseet«  of  tke  World  including  Myria- 
pod«  and  Arachaida.  Boll.  U.  S.  Qeologioal  Siurey,  No.  71. 
Waahhigtoa  189t. 

—  A  olaased  aad  anDotat(>d  bibliograplij  of  fosail  inMetSi   BolL  ü.  S.  Oao> 

logical  Surv.-y.  No.  (]^.    Washington  1890. 
Ukonuniakt,  Cii.    Sur  qaelijue«  tjrpes  de  diptere«  de  la  famille  des  Bibionidaa. 

Ball.  So«.  Bot.  d«  FnuMS»  1».  CXUX— CLL  Pnia  1898. 
Siaha  anch  nu  ine  Abhandlung  Ober  dio  Ribioniden  ans  der  Braunkohle  von  Rott 

(Sur  !«•  Bibionidaa  da«  lignitea  d«  Rott).    BalL  Sog.  Bat.  de 

FMDOe.  p.  COIDCX— OOXXXn.  Paria  18M. 
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Tortcmiem, 
Onmgn,  Badn 


Tabelle  der  fossilen  Bibioniden,  Sunuliden  und 

RhypMden. 

/Ptecia  aj^Ri's  Low  (I8(>8)  =  Protomi/ia  tatt.  Wtmm 
(1849),  Gmu.  (1852),  Bwnm  (1853—56),  Gikbu 
(1856); 

amoma  L4w  (18€89      iVfilBM|||Ai  mmC  Han 

(1849),  Gir-BEi.  (1S52-5R); 
/%cia  AtVam  Hub  (1849),  Gikbki.  (1852— 56),  üickb 

(1865),  Löw  (1868)v  Hm  0876-79-79); 
iYnia  jucunda  LSw  (1868)       Protomyia  ead.  IIkbb 
(1849),  Gm«.  (1882)«  Biuma  (1858-56),  Gnuu. 
(1856): 

/i(A>o  aA^itfteto*  Hkbk  (1849),  Gnoin.  (1852-56); 

liihiu  clonijatus  HKtn  (1849),  Giedh.  (1862-S6), 

iW  (1865,  1872,  1876,  1879); 
BOdo  9U»»9iu  Hcn  (1841),  Gm«.  (1853-56); 
Bibh  ob»letm  Hkkr  (1849),  Gmn.  (1852-56), 

OüSTALrr  (1870); 
Dibh  fingui»  Hekm  (1849),  Gieukl  (1852  -  56); 
Bibio  pingiu»  oeningenti»  et  radobojanu»  Uki  u  (184^; 
ß/Aio  pukhrlh,.  Hn:i;    la^lO),  Gik.i.h.  (18ö-i-56). 
Bibiopm  brevicoäu  Ukkk  (1849),  Gierki.  (1852), 
Biunv  (1858—56),  Gnait.  (1856)  —  AnMdKa 
breoicolH»  Lfiw  (1868); 
BMopü»  cimicotde*  Hent  (1840),  Gikbm,  (1852—56) 

=  PenÜtetria  ead.  Löw  (186$); 
/iiAjbjwti  Uurekkttnä  Hn»  (1849),  Giuel  (1852), 
Bkoxn  '185:1-56),  GiKBKi,  (I85r,)   -  Penthttria 
JUurcfiüoni  Löw  (1868)  et   liibio  Uurchisonia 
ÜHOR  (1841); 
;     Pkii.i   uiittiraiinii    Lüw    (1808)   =  AvANH^  M(f. 

llKhH  (isiri),  GiKJiKL  (1802-56); 
I'kiia  liuvklnndi  Löw  (1868); 
j   l'leda  iirt^MiMNt  LAW  (186^  =  Bntomyia  ead.; 
I'!ecia  tomjn  Löw  (l^CS)  —  Pro(om;iia  eniL; 
Ptecia  iugubru  ükkr  (1849),  Giebel  (1852-56), 
lAm  (1868): 

Pbria  IggatniJes  Löw  (18C8)  »■  ÄiÄio  li'jnanu» 
GoMAK  (1837).  ÜHGBR  (1841),  GuBM.  (1853  -56), 
HnDB  (1859); 


Mayencieii. 
1.  Radoboj  (Kroatim) 
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3IayencieB. 
1.  Radoboj  (Kroatien) 


3.  Bniiiitadt  (BisaO} 
8.  Önbgan  (BadeD) 


\ 


mifphut  macutatut  Uüui  Gnusb  (1852-56); 

SoooMBi  (1885—86); 
aHio  aUerodebu  ümoeb  (1841),  Hos  (1849-80X 

GnuKL  (1852-56); 
Uibio  jirmtu  Hum  (1849),  Gitcsiu.  (lä52-5(>): 
A(M»  gigmaeia  Umm  (IStl),  Hmi  (1849),  Omn. 

(1 852-56) ; 

liUiio  gracUU  Uüuni  (1841),  Uiui  (1849-50),  Gibbkl 
(1852—56)  «3  Bibio  ^rac<Hi«j'jiorOomLKr(IS70); 

Hibio  incrauatiu  Hebr  (IS49),  Gibbel  (1$52  — 56); 
Bibio  l^nariu*  Germah  (1837),  Unoi  i!  (1841),  Gubh, 
(185S— 56),  Hetdkx  (Iö5J)  =  Protom^ia  Uynaria 
(1885)1 

C^m  H»;ii  (1849),  OiRBKL  (1852  -  56), 
OosTALirr  (1870)  —  Protomyia  lygaeoidet  Hkiat 
(184'.))>  GiuiKb  (1856)  et  I^ecia  hfgaeoida  Löw 
(1868); 

iUU»  Unearif  He.  i:  (1849),  Gnnb  (18590,  Bmmoi 

(1853-56),  GimtL  (1»56); 
Aftfe  Himh$  Hun  (1849),  Omm.  (1852-56); 
mio  maculatut  Hkkr  (I84<)),  Gikbel  (185S— 56); 
mio  morio  Hsnt  (1849),  Ginn.  (1852—56),  Hm 

(1856); 

Bibh  MwrtkboiAMim*  (1841) «iMWb^  Jfw««t- 

üföio  paruchii  Hm:k  (1849},  Gihmh.  (1852-56); 
0<iio  pingius  Hnnt  (1849); 

A'&io  pingius  radohojanu»  et  Oeningen»»  Bkiw  (1849); 
J9*»i'o  C^ny«^!  Hekr  (1849),  OiuB.  (1852—56), 

OuaTALBT  (1870). 

BiMo  FöMTSR  (1888—89). 

lUbio  breva  Heku  (1849),  Gii  i.ki,  (I?5ß):' 

Bibio  fiulf omm  (1849),  Qu»kl  (1852—56), 

HitEB  (1856-72); 
Bibio  moeUntBm  (1849).  Oisan.  (1852-56),  Hkb 

1856-65-72-76-79). 


Pkcia  ßuefinda  partt  /ilugiana  Löw  (1868)  =»  /Voto- 
m^ff/  Jurunda  Hkeii  (1840),  Gikokl  (I85S— 56), 
Bkosn  (1853—56),  6tnBL(185Q  (diM  feiMoara 

Augabo) ; 

AMvffiMi  Ootem  (1888) )  8iB«tit  (SioHienltchor 
Rh}ji>hu9  GtfiMUi  (1888)  $  Bernstein). 
Bibiop$i»   eorhonum   Hbvdm   (1865)  S«lsbBiiioii. 

(Dcotchland.) 
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Aqoitanicn. 
1.  Conai  (fnaknUtd 


Bibi»  tad. 


9.  Rott  (DwtMhIud) 


8.  Bonn 

4.  Krottoosee,  BöbmcD 
(Öfttwnieh) 

MittleroM  Oligocän. 
BruDstadt  (EImQ) 


OligociD.  Oboe  Angabe.  ) 
ttnaaBiv«;  Wjoniog.  \ 


Pkcia  Blanchnrdi  BiioxaxiAKT  (1878) 

ead^  OonALTT  (1870); 
Plm^  Eduanü  Bionoaun  (1870)  < 

OunTAi.KT  (1870): 
Plecia  Jomnit  Bkosohukt  (1878)      /Votemyüi  «oA 

BMiMMittr  (1870-1876); 
Plecia  £arM»  Bmw.  (1878)  «t  AM»  tad,  OmAi.cr 

(1870); 

/'fecia  OiMta/e<i' Bronox.  (1878),  Giau»  (1876)  »  iVo- 
iomut»       BMnomurr  0876); 

Plecia  pnllitfa  Ouhtaut  (1870); 

Pkcia  iiaM9ayei  Baona,  (1878)  "=  Protornj/ia  ead. 

OmtAvn  (1870); 
Bifiio  alacris  OfSTAi-rr  (1870); 
Bi&io  cylindrntu*  OisrAi.itr  (1870); 
ÄWo  EdwoTM  OüJiTAUrr  (1870-74J; 
A'Mb  ^gn  Oonautt  (1870); 
JNM»  Lorfe^'  OusTAuv  (1870)  «  /Vww  eotf.  Bkok- 

«üiAn  (1878); 
BSU»  macer  OvnAun  (1870); 
Bin»  rotwlM  OocTAUR  (1870): 
IJibio  Unyert  mnnjlnatiit  Oun-ALRT  (1870). 
Pkcial  heroica  Hkiokx  (I88ü); 
Pteeia  lapidwria  BsomniiAST  (1878)  *"  iVolp«q|Ai  Mii, 

Hbtom  (1865 -- 1870); 
Pleiia  rhenann  Hi:vdkn  i'lSdö': 
BibiopM  imjJcriaUt  Hovah.  (1877); 
BOia  dektms  Hrmm  (18&9-6Ö): 
lii/iio  Jnnu$  Hkyden  (1870); 
Hibio  lignariiu  Gmmar  (1837); 
niHo  mimoB  L.  Hitdkn  (1870); 

Bifiio  terliariu*   Hkypkn   (1862—65)  "  iUtM  pOM' 

notm  \\r.\nv.a  (18t!5); 
Simulium  Usiroioi  (1870); 
Simulium  paMm  Hktdim  (1870). 
A/Aio  f/uAitM  GiKBEL  (1856)  «  AlMi  oodL  Okkmax 

(1837),  GiKBfcL  (1852). 
iVccia  (fumta  Noväk  (1877); 
mkiofarmotM  Nmak  (1877). 

/%eia  FBMTim  (1890). 

Simulium  Fökster  (18!)0). 
Bibio  PöRsm  (1888-89). 

Plecia  tltjccta  ScoDDER  (ISOü;. 
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Fmura  Ifanmt,  Btitiag  rar  Fun»  dtr  BlUwidea  «1^ 


Sextleii,  Ais 
(Prov«ii«a^  Fnakrateh) 


IJeriisleln, 
l'iitercs  Olij;ocän 
(Pauna  des  ObcroD  Eocin) 


Fkda  Buekkmdi  Low  (1868); 
Fkda  JGraM&to  LS»  (1869  «  BAI»  SgmriM  Qm- 
MM  (1837),  UxQB  (1841),  OncMb  (I85S-58), 
Hktdr!«  (1869): 
BänoptU  fuMMt  "BMBk  (1861); 

BocRiAirD  (1887-38),  BoKMnari«  (l88i-88)i 
(1829),  SMfDRL  (1743),  Gvten  (I8t8), 
(iVcrft»;  (1829): 
BSbi»  Cmrlk»  Otam  (18S9).  Hob  (1858); 
Bibio  ntfi/onn,;  HcKK  (1848),  Guml  (18» -56), 

HEiat  (1856-72); 
ÜÜHO  Martiim  Hnw  (1861); 
BüNb  muri»  Ebb  (1849),  Obmi.  0858-5«),  Hm 

Bibio  »ereri  Massalomoo  (I85B),  Ombom  (1886). 
Pkeia  Btaaum  (1845),  Low  (1850); 
Scatopm  BuMDc  (1845),  LSw  (1850); 
Simulium  BuiE^iDT  (1845),  Löw  (l8jM>); 
JUiiio  BvHMKUTn  (1832—36); 
8eaiop$e  gramatk  nor.ap.  (190D; 
Scatopte  »ubmmlü  nOT.  sp.  (1903); 
Scatopu  thnciola  nov.  ap.  ( 1 903) ; 
Scatopte  cr<uticorma  bot.  sp.  (1903); 
Pkeia  Urutdea  bot.  ip.  (1003); 

Simiilia  pulchella  nov.  sp.  (1903); 
Simuiia  ajßimt  bot.  sp.  (19U3); 
SimHUa  importma  bot.  ap.  (1903); 
Hhijphui  T/iirionus  BOT.  ip.  (1903); 

BkupUv»  ^lauUthu  bot.  ip.  (1908). 


P«rlHi«kieB. 

Vale  of  Wardour 
(EBgland) 


Mcfloioiicke  Finuti«MM. 

Rhyphus  pritcM  Buodir  (1845),  ScoMMBi  (1885—86) 

—  Bria  prisca  Gikbki.  (18ö6): 
SimulidimH  kimidim  Oikbki.  (1856)  —  Simtiiiilium  ead. 

BaootB  (1815),  ScooDKB  (1880; 
Simuhdium  prismm  Wcstwood  (1854),  Gikbbl  (1856), 
ScvDOim  (t885-Bii). 

Obiffe  Tabelle  hat  aar  deo  Zweck  «in«  stratliorraphisch  geordaete  tyberaieht 
Bll«ir  bokannten  fii>.silfin  BibionideD,  Siraulidrii  inivpliidon  vor  Augen  zu 

Akna.  Di«  noch  recht  veniickelte  Sjaonjmie  dieser  FoastUeB  b«diog(  «ib« 
dageliaBde  B«Tiiion  all«r  bi«r  litiertea  ÖattaBgBB  and  Aitea,  nm  «ib  «BWBBd« 

freiei  Vtrzoichnis  derselben  ai:f.>te1l<'n  r.n  künncn. 

Di*  Angabe  des  geol.Uohzontea  von  Bi6io  Kochii  Staub  (1886)  fehll  g&oziich, 
«bfloao  wio  dio  Sebichtea-ABgab«  tob  BiMo  tmtiqwa  L.  t.  Hbybbb  (1856)  bbs  d«r 

BrauDkohlo  von  Wült  m.>fund  (Na.^jiui).  Wtts  Plecta  ncmilkameena  Sccuükk  (1885  bis 
1886 — 1890)  anbtitriffi,  so  stammt  sie  aiu  dem  Terli&r,  doch  fehlt  uns  gleiehfalla 
eia«  gWMHMra  AafriMi 
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Eine  reeente  organogene  Sohlamm-Büdnng 
des  Caimelkohleu-Typus. 

Briefliche  Mitteilung  too  Herrn  N.  PvtmM  in  Berlin. 


Eroe  in  der  Gegend  des  Nenwarper  Sees  (einer  Bucht  des 
Stettiner  Haffii)  Ende  April  1904  ausgefilbrte  Dienstreise  cur 
Untersuchung  der  dortigen  oiganogenen  Sohlemmbildungcn  hat 
ergeben,  daß  es  sich  in  dem  sogenannten  »Schlick«  des  Ählbecker 
Secgruudes  (eines  ursprOnglichen  Sees,  dessen  Stark  voigeschrittene 
Verlaudung  durch  Ahlassen  des  Wassers  noch  weiter  gefördert 
wurde)  durchaus  nicht  um  ein  »Lcichenfeld  von  Hacillariaceen« 
oder  überhaupt  wesentlich  nur  um  eine  Ansammlung  von  Cirfiiialü^ea 
(Annahme  dos  Herrn  Prof.  (t.  Khamer)  handelt,  sondern  um 
einen  wesentlich  aus  Kesten  von  Wassertieren  (insbesondere 
Krustaceen)  und  Wasserpflanzen  (unter  diesen  verliiiltnismäßig 
wenige  Bacillariaceen)  bestebendeo  Schlamm,  der  schon  unter 
dem  Druck,  den  stellenweise  der  Yerlandungstorf  und  eine  Sand- 
BeschOttung  bietet,  au  ebem  typischen  geschidbrten  »Lebertorf« 
wird. 
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B.  PorcaiA,  Biae  raeteto  orKUMgrno  SeyraiB-BildiiBg 


Die  Bestandteile  eioer  bestioimteu  Probe  des  Schlammes  siad 
übersichtlich : 

Spoogillen-Nadeln  (sehr  wenig) 
Knwtaceen-BMtei)  (sehr  Tiele) 
I  Piacluresto  (Skdettteile  n.  Sehuppen)  (wenig) 
>  I  Amorphes  Material,  wohl  bnonders  viele 
g   1       tierische  Exkremente   nnd  homogen 
!P  g-   '       zersetztes  Pflansenmaterial  («ehr  ri^) 
^  f  >  Kalk,  phytogenen  und  soogenen  Ursprnngs 
1*  5.  (wenig) 


Fadenalcfon  (viele) 


B-  I  Algen  (sehr  viele)  ■  Podiastnim  (viel)  J  ^ 
%   \  '  Bacillarien  (weniger)  /  % 

il  Gewebe-Fetsen  und  Teile  höherer  Wasser-  \  T 
und  Land  -  Pllansen,  wie  FamspreD-  /  S 
•schappen  u.  deigl.  l  J 

Piniis-Pollen  (viel)  ]  ^ 

Betula-PoUen  (weniger)  / 
Sand  (sehr  wenig) 
Da  eiue  Uuterschoiduiiix  diosor  Hildungon  von  den  echten 
Torfbiidungen,  die  durch  \'ert  orfii  ng  entstehen,  notwendig  wird, 
denke  ich  ftlr  die  Kohlenstoft-h;ilti<^en,  organogenen,  vorwiegend 
unter  Fäulnis-Bedingungen  entstandenen  Schlamm -Gesteine  in 
einer  demnächst  zu  veröfteutliehendeo  Arbeit  dcu  hiermit  vorgescbla« 
genen  Terminus  FanbeUiBM  nfther  zu  begrOnden.  Es  geschieht 
dieser  Vorsehlag  in  Vereinbarang  mit  dem  Direktor  der  Deuteohen 
Ammoniakwerke  an  Lodwigshof,  Herrn  Dr.  C.  GU)bbbl*),  da  der 
augenblidkliehe  Verlegenheits -Ausdruck  »Schlick«  filr  das  dort 

')  Uerr  Piof.  Dr.  Wk.i.txkr  tooi  Kgl.  Zoologischen  MoMum  in  Berlin,  dem 
ieh  eine  ScUanm- Probe  übergkb,  bflstimaite  rnondlielut  die  folgend«!!  so  das  Cla- 
doceren  gehörenden  Krustacoen-Reste:  Schalen  von  Alona  oder  Acroporus,  j>'den- 
fulls  von  Ljnctiideo,  60wio  Scbaleo  von  Ceriodftpbuia,  ferner  sehr  b&ufig  An- 
toniM»  TOB  Botmiiw  und  hiafig  ÄbdoneB'Teil«  tob  Lynoeideii.  Vod  PMimmmb 
fanden  sich  Srhalen  von  Arodla. 

*)  Uerm  Dr.  Goebel  bin  ich  für  die  «ettgeheode  Uoteralützung,  die  er  mir 
bei  weiDan  Untertnchungen  im  Refier  gewährt  hat,  an  groAem  Dank  Teniüclitatt 
auch  Herr  Forttmeiiiter  OOmmm  (Ob«r(&ntom  Gr,  Mfttsdbttfi^  hnt  mir  finrand- 
liehst  die  Weg»  gMbutL 
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abp;chautc  Material  ebenfalls  unbedingt  durch  einen  äachgemäüeren 
zu  erset7^D  ist. 

Wir  hitten  dann  drei  große  Katpgoriecn  von  Humus-Gesteinen, 
nlmlich!  1.  den  Moder,  der  unter  Vermoderungs-Bedingungen, 
2.  den  (echten,  eif(entlichen)  Torf,  der  unter  Vertorfungs- 
Bedingm^^n  und  8.  den  Fanlscblamm,  der  unter  Flulnie- 
Bedingungen  entsteht.  Kuns  angedeutet  finden  sich  diese  Bedin- 
gungen in  der  folgenden  Tabelle  angegeben: 


BtMidunig  der 

Pro?.---,. 

Verhalten 

,1..,  0 

Vorhalten 

.],'-.  TT,n 

EntRtcheBde 

Varwesong 
iiiidet  statt 

bei  G^;enviirt 

TOB  0 

i  lind  Vorbandensein 
^  TOB  Faaehtqikeit;  | 

08  bleiben  keine 
C-haltigcn  Produkts 
zurück. 

Yermodcning 
findet  Btatt 

von  weniger  0 

es  entsteht 
Moder. 

Vertorfung 
findet  stktt 

nmldut  bei 

Gi'gi'nwart,  so<iann 
bei  Abtchluü  von 
0 

und  zunidiBt  bei 
OegeowMt  TOD 
Feaditigkeit,  so- 
dann in  stagnie- 
rendem UfO; 

Sa  entsteht 
Torf. 

1 

Fäulnis 
findet  aUtt 

bei  Abeehlnfi 
Ton  0 

und  in  btagnie 
niidein  E^O; 

08  entsteht 
1  Fsalaeblamm. 

Im  Liegeoden  des  Faulschlammes  des  Ahlbecker  Se^^ndes 
ist  Faulschlamm-Kalk  Torhanden. 

Um  einige  Stellen  aufisosuohen,  an  denen  Faotsdilamm  noch 
heute  entsteht,  habe  ich  denNeuwarper  See  bis  su  seiner  MOndung 

in  das  Stettinor  Haff  abgcdretscht  und  iu  diesem  See  öberall 
Faulschlamm  in  einer  Mächtigkeit  von  mehreren  Metern  gefunden. 
Bei  der  dichten  Lagerung  in  den  unteren  Partieeu  des  Schlammes 
konnte  eine  Soiidicninf^  dor  (TesamtmSchtitikrit  iu  der  kurzen,  zur 
Vorftlguug  btelieudt  n  Zrit  nicht  ausgtf'Qliit  werden.  Nach  Angabe 
von  Fischern  soll  der  Sclilamm  bis  12  m  machtig  sein.  Eine 
mikroökopische  Untersuchung  ergal»  eine  im  weseutlicheu  voll- 
kommene Übereiustimmuug  mit  dem  Schlamm  des  Ablbeuker  See- 
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gründe«.  Bbesso  verhielt  sich  der  Schlamm  aus  dem  Kleinen 
UfttMlbrngM*  See.  Idi  babe  aiinliiA  ncKsh  momx  bolrabigai  ab» 
floßlosen  See  des  Reviers  an%esncbt,  nm  die  große  VerbreitaDg 
des  FaulBcblamms  in  der  dortigen  Gegend  tu  erweisen.  Obrigens 
ist  Fanlscblamm  in  mbigen  Wasaem  (Bnchten,  aoeh  des  Meeres) 
ttberbanpt  in  Norddeutsehland  sehr  hinfig. 

Der  Faulsohlamm  ist  eine  wesentlich  antoobthone  (und  awar 
eine  aquatisch  -  autochthone  Abhigemag  int  Gcgensats  so  den 
terrestrisch-autochthonen  Bildungen  wie  den  Torfen  [Landtorfen]),  in 
stagnierendriii  Wasser  aus  den  Kesten  der  Lebewesen,  die  in  dem 
Wasser  selbst  lebten,  hervoigegangeno  Hildting;  es  kommen  in  den 
typischen  Fällen  nur  untergeordnet  Drii\-Bestaudtcilc  hinzu,  die 
freilich  natuffieinäß  so  gut  wie  uic  fehlen,  da  von  den  au  den 
Ufern  wachsenden  PHanzcn  uotwcndi';  Teile  ins  Wasser  «xenaten 
und  auch  der  Wind  mineralische  Produkte  (wie  Sand)  in's 
Wasser  treibt. 

Die  orgauiöche  Zusaiiiim'iisetzuug  der  in  Kedc  stclieuden  Faul- 
schlamme ist  durchaus  die  der  palaeozoischeu  Caunel-  (und 
Boghead-)  Kohlen  (ßlr  die  ich  zusammenfassend  den  Ausdruck 
Fanlkoblen  anwenden  werde)^  bituminösen  Schiefer  n.  s.  w., 
nur  daß  es  sieb  natOrlidi  um  Terscbiedene  Pflansen-  und  Tier-Arten 
bandelt,  und  auch  in  chemischer  Hinsiebt  ist  bereits  bei  den  resenten 
Schlammen  eine  bemerkenswerte  Annftberung  an  die  Faulkohlen 
vorbanden.  Es  handelt  sich  entschieden  in  den  so  blu- 
figen  Faulschlammen  nm  das  rezente  Ur-Material  jener 
palaeosoischen  »Gas-  und  Öl-Kohlen«,  ebenso  wie  viele 
bituminöse  Kalke  auf  Faulschlamm-Kalke  ziirück- 
suf Ohren  sind.  Eine  ausfilhrliche  Begründung  werde  ich  baldigst 
veröflentliehen.  Hier  seien  ntir  zum  Vergleich  mit  der  obigen 
Übersicht  die  Bestandteile  des  »schisto  hitumiuenx«  permischen 
Alters  von  Bruxii.re-l»'.s-Mines  uud  St.  Ililaire  (Departeuicut  de 
FAllier)  nach  C.  Ed.  Hkutrand  (und  zwar  nach  diesem,  soweit  es 
sich  tun  die  Be.stiiuinuug  der  figurierten  Bestandteile  handelt) 
vorgeführt,  der  über  die  Genesis  der  Faulkohleu-Gebteine  eine  von 
der  oben  angedeuteten  betrftchtlich  abweichende  Vorstellung  hat 
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.  Knocheu  (uicht  häufig) 

gend 
«quatisob- 


V 


^  j       i  Fischschuppen  (viele)  l  ^  $ 


a 


Koprolithen  (viele) 
autochtbone  \  Amorphes  Material  (viel) 
Bestand-    1  ^^S*'"  ^^llen)') 
teile :     f  »^oogleites«  (eine  Qallert-BMtert«?)         \    %  | 
UnbfStimmlNire  Pflansen-Paiiikel  (  ^  ^ 

)  Pollen,  s.  B.  Ton  Coidaitee  (aebr  viel)       1  ^ 
bestand-  <    g^^^^  ^^^^^  ] 

*    (  Anoiganiadie  Sedimente  (überwiegend) 

Meiner  Meinung  nacb  eind  die  Fanlkoblengeateine  (die  Faul- 
kobten,  bitnminAien  Kalke  und  bit  Scbiefer)  die  Ansgangeprodukte 

der  Petrolcn  Naidi  dem  Gesagten  kann  aher  die  ZusammeusetzuDg 
des  Faulschlammes  vom  Ahlbecker  Seegruud  nicht  als  Beweis  da- 
für ins  Feld  geführt  werden,  daß  es  wesentlich  die  Klciu-Altjon 
seien,  die  das  Urmaterial  der  Petrolea  bilden,  wie  das  Krämeu 
und  Spii-KKR  thuu.  Dicfie  halien  uäinlich  ans  dem  genaiinteii 
Faulsclilamiii  ein  Waclis  erhalten,  das  >äiil.<erli(  h  kaum  von  Erd- 
wachs /.u  unterscheiden«  ist  und  durch  einen  Destillutiuuspruzeü 
»voD  festem  Parafßn  fast  freie  Kohlenwasserstofie,  die  abgeeeheu 
von  ünrem  Gehalt  an  ungesättigten  Verbtndungeu,  dnrohane  den 
Charakter  der  Brdölkoblenwaaeentollb  zeigen.«  Der  Seblnß,  den 
die  genannten  Autoren  nun  (angeregt  durch  eine  frflbere  Mittei- 
lung A.  F.  Stahl*b)  hinaicbtlich  der  Urmaterialien  des  Petro- 
leums neben,  iat  hiuAllig,  da  die  Faulecblanime  sowohl  aus 
pAanalicfaen  als  auch  aus  tierischen  Besten  bestehen. 

*i  In  anderen  BotpUea  —  i.  B.  in  d«ai  nater  dem  Naacn  KeroMBMlwl« 
bekwintcn  Boghead  von  N«a.3fld>WnlM  (Anatniien)  —  änd  bdnantlkh  Algen 
MiA«rordnitUcli  liiafig  n. «,  w. 

Berlin,  den  17.  Mai  1904. 


über 

den  inneren  Ban  des  Gollenberges  bei  Kilslin. 

Vou  Herrn  0.  Schneider  ia  Berlio. 


Der  Gollenberg  erhebt  eich  unweit  Oetlich  der  pommerechen 
RegierungebesiriMhauptetadt  Köslin  und  aehr  nahe  der  OeteeekQete 

TO  einer  MecrcshShe  von  137  m.  Br  bildet  ein  nordwcst- Südost 
gestreoktee  Oval  von  etwa  9  km  Länge  nnd  bis  4  km  Breite,  und 
steigt  unvermittelt  aus  seiner  flachen  Umgebung  auf,  die  er  um 
100  bis  130  m  Oberragt.  Nur  gegen  Süd-Osten  hin  ist  der  Abfall 
zu  den  Höhen  nördlich  des  Gutes  Wisbuhr  ein  allmähhchcr. 

All  soineni  geologischen  Aiifliaii  hetoilit^en  sich  in  weitem 
Uiiilaii<:;e  tertiäre  Sande  und  Letten,  wiilneud  seine  Umgehung 
aiissehlieUlich  von  Biidungeu  des  Diluviums  und  Alluviums  eiu- 
geuommeu  wird. 

Die  orographische  Eigenart,  die  den  Gollenberg  au  einer  weit- 
hin eiditbaren  Landnarke  macht,  regte  bereite  zu  Zeiten,  ale  die 
Drifttheorie  noch  Geltung  hatte,  su  Vermutungen  Ober  eeine  be- 
sondere geologieehe  Stellung  an.  So  fragt  Zaddaob^)  im  Jahre 
1869,  ob  in  dieaen  und  flhnlidien  ieolierten  Höhen  »Dttnen«  oder 
»Sandblnke  im  Diluvialmeere«  oder  »Oberreete  dea  einet  Qberall 
so  hoch  anetchenden  Landea«  au  erbKdcen  seien.  Zugleidi  gibt 
er  «einer  Vermutung  Ausdruck,  daB  das  Tertiirgebiiige  des  GoUen 


')  Zai>da«-i!.  Beobachtungen  über  das  Vorkomineo  *ies  Bornstcins  unil  di« 
AuadeLnuDg  de«  Terliürgebirgeü  in  WostprcuQco  und  Pommi-m.  Schriften  der 
phys.  ükoiB.  GoMUsch.  su  Küiii|{sl>efg,  X.  Jahrgang  I8C9,  S.  40  ff. 
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nicht  mehr  seine  ursprflogHche  Lage  innehabe,  mit  dem  WuDtobe) 
daß  eine  Bolirung  bis  zu  einer  f)lr  die  LAanng  der  Frage  genllgeiideD 
Tiefe  niedergebracht  werden  möge. 

Tm  Herbst  des  Jahres  1902  ist  nun  eine  fiskalische  Tiefbohriing 
ausj^efflhrt  worden,  um  die  tertiären  Abhitrcnuigen  des  Gollenhcrges 
auf  etwaige  Uriuinkohlenföhrung  zu  untersuchen.  Die  sehr  sorgfaltig 
genommenen  Huhrprohen,  die  mir  zur  Bearbeitung  vorlagen,  gehen 
einen  interessanten  Kinblick  in  den  iiuieren  Bau  des  Berfjjes,  und 
da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  in  kurzer  Zeit  ähnlich  gimstige 
AufbchlQsse  dort  entstehen,  durch  welche  die  bisher  gewonucuen 
Uesttltate  eine  wesentliche  Vermehrang  erikhren  kdnnten,  so  mögen 
diese  hier  Pktx  finden. 

Als  Ansstspnnkt  der  Bohrung  wurde  unter  Berftcksiehtigung 
gflnstiger  Wasser-  und  Wq^verhAltnisse  die  Stelle  gewählt,  wo 
nahe  den  grofien  Kiesgruben  der  von  der  Zsnower  Chaussee  nach  O. 
ahaweigende  Fahrweg  in  Jagen  89  den  Wallboch,  wenig  unterhalb 


It  100000. 
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seiner  Quelle,  kreuzt  (a.  Figur).  Hier  ließ  die  Nile  jener  Gruben, 
in  denen  seit  langer  Zeit  die  weißen  tniocftnen  Sande  und  Kieae 
ausgpboiitet  werden,  eine  mächtige  DiluvialbedeckaDg  nicht  he- 
fltlrchteti.  Die  Mündung  de»  Bohrlochs  liegt  77  m  Ober  N.-N^  also 
60  m  tiefer,  als  der  Gipfel  des  Becgea. 

Die  bis  zu  einer  Tiefe  von  111,60  m  (85  m  anter  dem  Spiegel 
der  Ostsee)  niedergebraobto  Bohrung  eigab  folgendes  Profil: 


0,00—   4,00  m 

4,00—  5,50  > 

5,50—  7,00  > 

7,00—  8,60  » 

8,60-  10,00  » 

10,00-  11,30  * 

11,80—  14,00  • 
14,00—  14,70  » 

14,70-  15,00  y, 
15,00—  23,00  » 
2ä,00—  23,30  » 

23,30—  31,00  » 

81,00-  87,36  » 

87,S6-  48^10  » 


4,00  m)  Mittel-  bis  grobkörniger  Qnansand 
mit  Beimengungen  nordisohen  Mate- 
riab;  oben  scbwadi  bnmos. 

1,50  »  )  Kalkiger,  toniger,  fdn-  bis  mittol- 
knrniger  Spataand. 

1,50  » )  Grauer,  schwaob  glimmernkbrender 
Quarzsaiid. 

1,60  »)  Diiiikolhramior,  sehr  sandiger,  glim* 

merreicher  Letten. 
1,40  »  )  Fein  -   bis    mittelkörniger,  giiiunicr- 

fiibreuder  Quarzsand. 
1,30  »  )  GrRabnHiner,gliamerreidier,  sandiger 

Letten. 
S,70  »  )  Grober  Onarsrnnd. 
0,70  »  )  Graubnuiner,    sandiger,  glimner- 

fabrender  Letten, 
0,30  »  )  Schwach  glimincrflkbrender  Qtiantkies. 
8,00  »)  Grober,sehr  glimmerarmer  Quarzsaud. 
0,30  »  )  üraner,  8ehr  sandiger,  glioimerftibreo- 

der  L«^tteii. 

7,70  »  )  MittclkOruiger,  glimmeraruier  Quarz- 
sand. 

6,26  »  )  Grauer,  feinst  gebftnderter,  glimmer* 
radier,  sandiger  Letten. 

5,84  » )  Graner,  toniger,  fem  -  bis  mittd- 
kOm^r  glimmerfilhrender  Quarzsand 
mit  vereinxeltsn  Hokresten. 
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43,10 —  46,27  m  (  3,17  m)  Gr.uior.  nuttclköruiger,  schwach  glim- 

inerführeuder  Quarzpand. 
46,27—  47,65  »  (  1,38  »  )  Hellgrauer,   gliiiiiuerf&brender,  sehr 

saudiger  Ivetten. 

47^65 —  84,41  »  (36,76  »)  Hellgrauer,  feiusaudiger  Ton,  schwach 

glimmerfllhrend,  bei  68,19  —  68,50  m 
Biiilageniag  von  braunem,  glimmer- 
flihrenden  Letten. 

84,41—  94,20  »  (  9,79  »)  Gnubnnner,  glimmemicfaer  Letten, 

s.  T.  doroh  Staabeandeinlagernngen 
feiu  gebäudert,  von  87,20  —  87,50  m 
glaukoiiitisch,  und  %war  ist  der  Glau- 
kooit sowohl  gleiobmAßig  eingeeprengt, 
als  niu  li  bildet  er.  sehr  weuig  verun- 
reinigt, Sehniitzen  uud  dickere  Lagen 
im  braunen  Lettea,  die  siuh  auskeileu 
und  verzahnen. 

94,20—  95,00  »  (  0,80  »  )  Rauher,  nicht  abgerollter,  kalkiger, 

toniger,  schwach  kiesiger  Spatsand 
mit  Steinen  (ausgespOlter  Geschiebe- 
meigel). 

95,00~  97,70  »  (  2,70  »  )  MischnngTon  Brocken  von  Geschiebe- 

meigel,  kalkhaltigem,  sandigem  Ton, 
kalkfiviem,  braunem  Gtimmerletten 
und  nordischen  Geschieben. 

97,70—  97,90  »  (  0,20  »  )  Scliwarzer,  kehliger,  glimtnerfllhreuder 

Letten  mit  Schmitzen  sehr  unreiner, 
glimmerftlhrender  Braunkohle. 

97,90—  99,60  »  (  1,70  »  )  Brauner,  kalkiger,  toniger  8pat«aud. 

99,60-100.30  »  (  0,70  »  )  Hellgraurr  Geschiebcinergel. 
100,30-104,29  »  (  3,99  »)  Kalkiger  Spatkien  mit  vielen  Steinen 

und  Geschiebemergelbrooken. 
104,29—104,60  »  (  0,40  » )  Unreine  Braunkohle. 
104,69—105,00  »  (  0,81  »  )  Miacbnng  von  Brocken  von  kalkfireiem 

und  kalkhaltigem,  sandigem  Ton,  Ge- 
schiebemergel, Spatkiea  und  -sand. 

MiilMCb  tM3.  S7 
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105,00—110,00011  (  ö,00in)  Kalki|{er,    kiesigw    Spataand  mit 

Stttnen. 

110,00—111,60  »  (  1,80  »  )  Deradbe,  nur  etwas  wmig»  grob. 
Die  Sidiicbten  von  5,50-94,20  m  aind  kalUM. 

Von  dem  in  dieaem  Profil  eFHohloaaenen  Komplex  gehören 
die  oberaten  Scbicliten  bia  5,50  m  dem  DUnvinm,  die  folgenden 
Ton  5,50—94,20  m  dem  Teiiiir  an.  Von  letcterem  beateben  die 
Bildungen  von  5,50—46,27  m  ana  den  typiaoben  Senden  und  Letten 
der  hier  ala  miooin  geltenden  Braunkohlenfermation.  Bei  den 
Sauden  war  es  nicht  mftgUdi,  eine  glimmerfireie  und  eine  glimmer- 
rnlireude  Abteilung  ta  unterscheiden:  der  Glimmer  halt  sich  im 
Gegenteil,  unbekQmmert  um  die  Tiefeulage,  an  die  feineren  Quars- 
snude,  während  die  mittel-  oder  grobköroigen  glimmerarm  oder 
-frei  sind.  Unter  <lcm  Tertiär  folgt  eine  noch  rund  17  m  tief 
durchäuukene,  stark  gestörte  Zone,  in  der  diluviale  Bildungen 
—  Geschiebemergel,  Sande,  Kiese,  und  gröbere  Geschiebe  —  mit 
solchen  der  Hrannkohleiiforinatioii  abwechseln.  Aiich  diese 
Schichten  sind  in  sieh  noch  stark  gestört,  wie  die  unreinen  Proben 
aus  95,00—97,70  in  und  104,69 — 10j,00  m  Tiefe  beweisen,  wobei 
allerdings  die  letztere  dieaer  beiden  Proben  durch  Nacbfall  von 
oben  ein  wenig  yernnninigt  worden  iet 

Zweifelhaft  erocbeint  indeaaen  sunldiat  die  Stellung  der  unter 
dem  Mioctn  folgenden  tertiinn  Schiebten. 

Fdr  deren  Deutung  iat  eine  Tiefbohrung  von  Wiohlalgkeit, 
die  in  den  60er  Jahren  auf  dem  Ifarktplatse  von  Kflalin  bia  zu 
einer  Tiefe  von  150  m  niedergebracht  wurde,  und  deren  Resultat 
dosliall)  hier  abgekürzt  wiedergegeben  werden  soll.  Eine  auaf&rliobe 
Beaolireibung  derselben  gab  ZaddaGH*)  und  später  A.  Jrntzsch^ 
der  speziell  die  dabei  durchsunkeuen  vortertiären  Schichten  klar- 
stellte. Die  im  OstpreuBisclien  Provinzialmnseum  zu  Königsberg 
aufbewahrten  Proben  waren  der  diesseitigen  Anstalt  von  Herrn 
Prof.  Dr.  ScHELLWiBN  gütigst  zur  Einstcbtuahme  übersaudt  worden. 

')  A.  a.  0.  S.  43  ff. 

*)  L'b«r  die  neueren  Fortschritt«»  der  6eol(^e  Westpreußeos.  Schriften  dtr 
naturf.  Gesellsch.  in  Danzig.   Nouc  Folge,  Bd.  7,  1888/89. 
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lu  dieser  Bohrung  wurden  zunächst  27  ni  Diluvium  durchteuft, 
daoD  folgten  8  m  umgehigerte  und  mit  diluvialen  Saiidon  durch- 
setzte Glimmerletten  und  darunter  das  anstehende  Tertiär  in  einer 
Mächti<;keit  von  8(j  m;  desgeu  Unterlage  bildeten  Schichten  des 
Oberen  Jura.  Von  den  86  m  Tertiär  wurden  die  oln-rsten  80  m 
der  BrauokohlenformatioD  zugerechnet,  uud  die  folgenden,  II  m 
miohtigen  Sand«  «if  Gnind  eines  darin  gefundenen  Steinkeros 
von  Amm  iwrffwwtfegfttf  und  petrograpbiMAer  Ähnlichkeit  dem 
niitteloligooln«!!  »Stettber  Snnde«  gleichgeetellt.  Diese  Sande 
werden  ihreraeits  von  80  m  glimmerfilhrenden,  meist  bellen  Tonen, 
mit  swei  Einlagerangen  eines  sobwanbraunen  Glimmerletten  von 
1  Vi  besw.  7  m  liiehtigkeit,  nnterlagert  Weiter  folgt  eine  Sohiditen- 
reihe  von  15  m,  die  oben  aus  Letten  mit  eingelagerten  Schmitzen 
von  Quarz-  und  GlaukonitkArnero,  unten  lediglich  au«  sehr  glau- 
konitreichem,  daher  lebhaft  grflnem  Sande  besteht. 

Die  letzteren  Bildungen  wurden  der  Samlfiudisclien  unter- 
oHgocänen  GrOnsandformatiou  zugewiesen,  und  demnach  die  darüber 
liegenden  30  m  Tone  als  Äquivalent  dos  Septarientons  gedeutet. 

Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  der  erwähnte  Fusu«  in  den 
Sauden  von  57  —  68  m  sich  hier  in  priuiärer  Lape  befindet;  es 
ähneln  nämlich  die  darunter  liegenden  tonigeu  Bilduiigeu  den 
höheren  Braunkohlenletten  derart,  daU  es  vielleicht  uatQrlicher 
erscheint,  die  ganze  Ober  den  Grttnsanden  liegende  Sobiebtoirribe 
als  nuoeine  Brannkohlenformation  ansammeninfiMsen,  und  sich  an 
die  auob  von  Zaodaoh  betonte  Möglichkeit  cu  halten,  daß  der 
fkmu  eingeBohwemmt  sein  kfinne,  eine  Erscheinung,  die  ich  anch 
in  einer  Tiefbohrang  bei  Stolp  i.  P.  beobachten  konnte,  wo  ein 
Sandsleuibrooken  mit  dner  Naüea  in  Braunkohlenletten  Torkam. 
Auch  sonst  entbilt  die  Probe  aus  der  untersten  Schicht  der  frag- 
lichen Stettiner  Sande  allerlei  fremdes  Material,  wie  ahgerdlte 
Sandsteine,  Brocken  von  sehr  festem  kalkfreiem  Ton  und  von 
dichtem  schwarzen  Mergel.  Soviel  wird  aber  bewiesen,  daß 
wenigstens  im  Bereich  unserer  Gegend  untteloligocftne  marine 
Ablagerungen  vorhanden  sind,  oder  f^cwesen  sind,  und  diese  Tat- 
sache ist  geeignet,  zun&chst  Ober  die  Stellung  der  zweiielhafteu, 

27* 
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hellgrau  geftrbten,  o»ebr  oder  weniger  saudigeo  Tone  von  46,87 
bis  84,41  m  des  Bohrloel»  am  GoUenbeig  Anfrchloß  ni  geben. 

In  den  ans  ihnen  itammenden  Proben  konnten 
FoMÜien  trots  Aneechiimmena  aimtliohen  vorhandenen  Materials 

nicht  gefanden  werden,  wohl  aber  zeigten  sich  unter  dem  Mikroekop, 

z.  T.  außerordentlich  reiclilich,  Spou^^ien-Nadehi  und  Diatomeen. 
Erstere  sind  fast  durcbgiugtg  in  allen  Proben,  wenn  auch  in  «ehr 
verschiedener  Menge,  enthalten,  die  Diatomeen  dagegen  beginnen 
erst  hei  etwa  W  m  Tiefe,  sind  bis  70  m  än Herst  spärlich,  werden 
dann  häufiger  \in(l  erreichen  ihren  llülicpunkt  zwischen  T.i  und 
82  m,  um  darauf  wieder  an  Menge  abzuuphiunn.  Dio  .'50  c  m  starke, 
glaukouitiäche  Schicht  bei  87,20  m  ist  frei  von  organisclieu  Uesteu. 
In  noch  größerer  Tiefe  (bis  90  m)  fiiaden  sich  noch  wenig« 
Spougien*Nadeln.  Von  Wichtigkeit  ist,  daß  wir  in  den  Diatomeen 
marine  Formen  vor  uns  haben.  JBs  lieflen  sich  die  Gattungen 
Mdodn,  C^dotdta,  Hgaloditau^  Cotemoditem,  l)fxidietUa  nach- 
weiaen. 

Dieser  Befund  llfit  sieh  nun  ungezwungen  mit  dem  Ei^bnis 
der  Kflaliner  Hohrung  verbinden.  Letztere  hatte  das  Auftreten 
mariner,  mitteloliiroc&ner  Bildungen  in  unserer  Gegend  ergeben; 
am  Gollenberg  liegt  uns  ein  37  m  mfielitiger  Komplex  von  Tonen 
ebenfalls  marinen  Ursprungs  vor,  die  unter  dem  Miocän  lat,rrrn. 
Es  dürfte  dalier  gerechtfertigt  erscheinen,  diese  Tone  mit  den 
Bildungen  zu  |)aralleHbiereu,  aus  denen  jener  FufU^  stammt  und 
ihnen  daher  mitte loligocäues  Alter  zuzuerkennen. 

Ob  ein  Teil  der  darflber  liegenden  Sande  etwa  noch  als  ober- 
oligocän  ansnisoheiden  ist,  entzieht  sich  maugelb  jedweden 
sonstigen  Anhaltes  voUstlndig  der  Beurteilung.  Dagegen  dQrften 
die  unter  den  Tonen  feigenden,  knapp  10  m  mlohtigen  Letten, 
die  tum  Teil  glankonitisch  sind,  als  nnteroligocin  aninsehen  sein. 
Sie  würden  dann  den  glaukonitischen  Sauden  entsprechen,  die  in 
Köslin,  bei  Schlawe  (Quatzow),  ßelgard  (Art.-Kaserne)  und  auf 
Blatt  HOgenwaide  erbobrt  sind,  und  ftkr  welobe  von  jeher  dieses 
Alter  angenommen  ist. 

Das  Auftreten  von  Mitteloligoc&n  in  der  Kösitner  Gegend  ist 


Digitized  by  Google 


des  Gollenberg«»  bei  Köslin. 


417 


nm  ao  beachtenswerter,  als  es  sowohl  in  den  Tiefbobrangen  bei 

ROgenwaldc  wie  ia  Belgard  nicht  getroffen  wurde,  sondern  hier 
auf  die  Braunkohlenformation  sofort  die  Griflnsande  folgten. 

Nach  obigem  stellt  sieh  die  gesamte  im  Gollenbeige  durch' 
euukene  Schichtenfolge  dar  wie  folgt: 

0,00 —  5,50  m  (  5,50  in)  Diluvium  mit  aufgearbeitetem  Afiooftn. 
5,50 —  46,27  »  (40,77  » )  Mioeänc  ßraunkobleuformation. 

46,27—  84,41  »  (88,14  »)  Mittel-Oligocän. 
84,41—  94,20  »  (  9,79  »)  Unter-Oligocäii. 
94,20 — 111,60  »  (17,40  »)  Diluvium    mit    viel  aufgearbeitetem 

Miocän. 

Ks  sind  demnach  zuerst  die  iniocäucii  Sande  und  Letten  mit 
ihrer  unreinen  Braunkuhle  aufgearheitet  und  mit  diluviuleni  Material 
durchsetzt  worden.  Auf  diese  gemischten  Bildungen  wurde  sodann 
eine  suiammenbäugeude  Scholle  von  Oligocftn  und  Miocin  auf- 
geschoben, dessen  oberste  Psrtieen  nochmals  mit  diluvialem  Material 
vermengt  sind.  Hier  fehlen  aber  'Braunkohlen  gm»,  sei  es,  dafi 
diese  in  einem  noch  höheren  Niveau  folgten,  aber  wieder  entfernt 
worden  sind,  sei  es,  daB  die  miooftnen  Bildungen,  die  in  der  Tiefe 
des  Berges  erbohrt  wurden,  von  einer  etwas  anderen  Stelle  stammten, 
als  die  höher  gelegenen,  an  deren  Ursprungsort  von  An&ng  an 
keine  Kohlen  vorhanden  waren. 

Uechnet  m&n,  zu  der  anunterbroehenen  Mächtigkeit  des  Tertiärs 
von  rund  90  ni  im  Holirloch  uocli  die  Höhe  von  dessen  Ansatzpunkt 
1)1!".  zu  den  gruüeu  Kiesgruben  hinzu,  in  denen  ebenfalls  noch 
Miocän  zu  Tage  tritt,  so  ergibt  sich  für  den  überschobenen  Komplex 
eine  Mächtigkeit  von  mindestens  100  m.  Es  liegt  also  hier  eine 
der  größten,  wenn  nicht  die  gewaltigste  der  je  im  norddeutschen 
Flaohlande  beobachteten,  durch  £isdruck  bew^^n  SdioUen  iHeren 
Gebirges  vor^),  Schollen,  deren  Bewegungsart  und  -weise  unserer 
Vorstellung  nur  schwer  znglngUdi  erseheint.  Zweifellos  ist  die  oro- 
graphiscbe  Eigenart  des  Berges  eben  in  dieser  sainor  Schollennatur 

*)  Die  «US  Kdocän,  Oligocän  und  Senon  bestellende  äcboiie  von  Oaterode  O.-Pr. 
hat  «be  Mächtigkeit  von  34  St.  Zeitedir.  d.  Daatadu  geoL  Geedbeh.,  Bd.  SS, 
1901,  Heft  4,  S.  108. 
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begrflodet,  uod  die  Bobmng  bringt  «ioe  neue  8tMM  flir  die  von 
Jbntugb  geinßfftei)  Aosidit,  daß  »alle  imnitteD  der  Dilnmllaiid- 
schaft  in  grSOerer  HAhe  Uber  dem  aUgemeinen  Niveau  anßretenden 
TertÜr-  and  KreideTorkonunen  als  atdche  SehoOenan&nfinaenc  aind. 
Es  ist  bemerkenswert,  daß  im  Gollen  fast  genau  die  glddie  Art  der 
Überecbiebung  stattgefuDdeu  hat,  wie  sie  seit  langem  von  dem 
TertiärTorkommen  bei  Buckow  in  üt-r  Mark  bekannt  ist.  Auch 
liier  istScptarieuton  anf  nuocätip  Hraiiukolilenbildnn^ren  aufgeschoben 
Wordni,  nnd  zwischori  Ix-ideii  finden  sich  nordische  Geschiebe'). 

Auch  in  den  orwähutm  gruÜcu  Kiesgruben  des  Gollenberges 
lassen  sitli  Anzeichen  von  Schichtenstörunixen  bemerken.  An  einer 
Stelle  werden  die  woblgeschichteteu,  abwechselnd  gröberen  und 
feineren  Quarzkiese  in  der  ganzen  Höhe  der  Abbauwand  von 
mehreren  Klflfken  durdisetst,  die  bei  einem  Binfidlen  von 
etwa  50*  ein  geringes  Absinken  des  einen  Teils  gegen  den  andern 
bewirkt  haben.  Die  Spalten  sind  bis  20  cm  weit  und  mit  einem 
feinaandigen  hellbraunen  Ton  erfüllt.  Beim  WegAÜlen  des  trockenen 
losen  Kieses  Ireten  diese  KlnftansflÜlungen  gratartig  aus  dem 
Abbaustoß  heraus. 

NatQrlicb  wird  man  bei  der  großen  Ausdehuung  des  Beiges 
nicht  annehmen  könocn,  daU  man  es  cur  mit  einer  einzigen  Scholle 
zti  tun  hat,  im  Gegenteil  wird  er  ans  einem  ganzen  Gewirr  von 
solchen  bestehen.  Hierüber  kann  aber  erst  die  kfinftige  Spezial- 
aufnahm«'  Aufschluli  geben,  ebenso  wie  Ober  die  Fraj^e,  ob  das 
Tertiär  des  Gollens  vollständig  isoliert  ist,  oder  ob  es  mit  anstehendem 
zusammenbängt.  Eiue  flüchtige  Begehung  lehrt,  daß  auch  in 
weiter  Entfinrnni^f  von  dem  Bohriodi  noch  terttire  Bitdungen 
vorhanden  sind,  so  am  Treppensteig,  an  der  Maaskukle  und  andern 
Orten.  Am  Westhang  wurden  in  froheren  Jahren  xwei  Bohrungen 
snm  Zweck  der  Wasserversorgung  von  Kifelin  angesetst,  deren 
eiue  im  Miocin  stecken  Uteb,  und  deren  andwe  danuiter  glau- 
konitische  Sande  traf*).  Daß  unweit  des  Fußes  des  Oollenbeiges 

*)  Bband«,  S.  104. 

*)  F.  Wahnmcuapkk,  Die  LagsraBgbverh&ltnisse  dw  Terti&rg  und  Quart&rs  der 
Gegend  TOD  Buckow.  Abhaodl.d«rPnoß.geol.Lud«M8st.  MeaeFolga,H«flt20,i894. 
')  Zaooach  a.  «.  0. 
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das  Tertiär  bereits  nnter  einer  miobtigeti  Diluvialbedeckung 
Terborgao  liegt,  seigt  eine  Bohmng  D<^flstlioh  im  Dorfe  Zanow, 
wo  bei  65  m  das  DiluTittin  nooh  niobt  durcfasiinken  war,  wohl 
aber  die  Nihe  des  Mioclos  durch  reriKoblte  Holsreste  sidi  bereits 
anlcOndigte. 

Weun  sich  nnturgeni&ß  auch  nicbt  die  Örtlichkeit  angeben 
läßt,  voD  der  die  iut  Gollenberir  rorliegenden  Bildungen  stammen, 
so  ist  doch  kaum  deukbivr,  daß  oiiic  so  trewaltige  /.tisainuieuliäugcude 
Masse  eiiini:il  l  iurn  Mein  laugen  Weg  zurOc-kgelegt  liat,  und  ferner, 
daU  sie  von  dem  Inlandeis  selbst  vollständig  überschritten  worden 
ist.  Man  wird  vielmehr  die  Aufpressuug  und  damit  die  EntstehuDg 
de»  Golicuberges  dem  letzten  Vorstoße  des  xurückwcicbeuden 
Eises  soschreiben  mflsseu,  der  diese  Gegend  noch  erreichte. 


Berlin,  den  11.  Mära  1904. 


Geschiebestadien, 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  ältesten  baltisehen 

Tertiära  blagerimgen. 

Von  Uerrn  Karl  A.  Grflnwall  in  Kopenhugen. 


I.  Einleitung. 

Dat>  Studium  von  versteinerungsfObrendtMi  Diluvialgescbieben 
bat  schon  seit  lange  mein  InteresM  in  Anaprnoh  genommen.  Je- 
doch zersplitterte  sich  die  Arbeit,  die  ich  den  Geschieben  bislang 
widmete,  in  die  verschiedensten  Gebiete;  erst  in  letster  Zeit  war 
ich  in  der  glflcklichen  Loge,  das  gesamte  Geeehiebematerial  eines 
eng  umgrensten  Gebietes  der  näheren  Bearbeitung  nnterziehen 
so  kftnnen. 

Eö  waren  das  ilif  SedimentArgeschiebe  von  Langeland,  Snd- 
fünen  und  .'"Erö,  die  wäliri'nd  der  geologischen  Aufnahme  gesam- 
melt wurden.  Die  Arbeit')  ist  in  den  Schriften  der  Dänischen 
Geologischen  Landesanstalt  als  No.  15  der  2.  Reibe  er- 
suhienen.  Durch  eine  Studienreise  im  Herbste  1902  bekam  ich 
Gelegenheit  die  Sedimentärgeschiebe  vieler  geologischen  Stmm» 
luDgen  Norddentschlands  tu  sehen  und  durchsustudieren,  wodurch 
ich  mir  eine  Yorstellung  von  der  Verbreitung  der  ftlr  mich  inter- 
easanteaten  Gcacfaiebe  machen  konnte.  Während  dieser  Reise  er- 
freute ich  mich  der  grftßten  GeftUtgkeit  und  Hilfe  von  allen  den 

I)  K.  A.  OaöNWAm  1904.  ForatatBgir^xmde  Bl^ke  6b  Tai^aiiil,  Syd^ 
fvo  OK  JEr»  aanit  BemaTkniDger  om  de  nldre  TertimdMUMlssr  i  dst  baltish» 
ÖmnMle.  -  D.  0.  U.  U  JL  No.  15. 
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Herren  Pechgenoeeeii,  die  mit  der  Ldtnng  der  betreffenden  Semin- 
langen  beanfingt  waren. 

loh  hatte  mir  ja  schon  längst  die  Aiif^nhf  gestellt,  durch 
Studium  von  Geschieben  die  Kenntnis  der  baltischen  Kreide-  und 
Tertiärbildungen  zu  fördern;  nun  bot  mir  das  gesamte  Miitorial 
zu  Studien  uud  iichlQeseo  iu  jener  iiichtuog  reiche  Gelegenheit. 

II.  Die  anstehenden  jüngsten  Kreide-  nnd  ältesten 
Tertiärbildnngen  Dänemarks. 

Die  Scbreibkreide  ist  die  ilteste  Bildung,  die  man  im  Unter- 
gründe von  Dänemark  (fioraholm  ancgenomroen)  kennt  Danach 
folgt  daa  Danien,  kalkige  Ablagerungen  aue  flacherem  Waaeer  als 

die  Schreibkreide,  wo  neben  Kokkolithkalkstein,  der  ja  dieselbe 
Fazies  wie  die  Schreibkreide  vertritt,  Bryozoen-  und  Korullen- 
kalksteinc  die  wichtigsten  Gesteine  sind.  Gegen  das  Ende  der 
KreidcjiiTiodc  wurde  das  Meer  alliuäblicli  flacher;  der  Abschluß 
wird  von  einer  Reihe  von  Kalksteinen  gebildet,  die  alle  in  beich- 
tpin  Meere  oder  vielleicht  am  Ufer  abgesetzt  und  durch  eine 
eigentümliche  Vergesellschaftung  von  Versteinerungen  charakteri- 
eiert  aind.  Ich  faase  diese  Bildungen  ab  die  »Zone  mit  Crania 
tuberculata«  susamroen^).  Die  Gesteine  sind  an  den  Terschie- 
denen  Fundorten,  die  teils  in  der  Nfthe  tou  Kopenhagen,  teils  in  der 
Nibe  Ton  K^ge,  einer  kleinen  Stadt  50  km  sQdwestlich  von  Kopen- 
hagen, liegen,  siemlich  wechselnd.  Im  Hafen  von  Kopodiagen  bat 
man  bei  Austiefungsarbeiten  einen  grau  gefleckten  Kalkstein  (Fig.  I 
und  2)^  mit  einer  Menge  von  abgerollten  Ecbinodermenfragmen- 
ten  in  ziemlich  groUen  Massen  aufgebaggert.  Das  Gestein  ist 
ziemlich  bunt,  die  weiUen  Spaltflächen  der  Kalkspatpartiecn  von 
Echinodermenfragmenteu  geben  ihm  ein  scheckiges  Aeuüere.  llai- 

*)  K>  A.  Grönwai-l^  1899.  Daomarks  jngtita  krit-  och  äldsta  tcrtiiirBfla- 
griogar.  Förhandi.  15^«  Skand.  Naiurforskarcmötet  i  Stockholm  1898,  p.  223-228. 
Di6M  Arbeit  ist  dogeheod  betproehea  von  Stollbv  18t)D  in:  Üb«r  Diluvial- 
getchiebe  dw  Londontoos  ia  Soblwirig^HobtaiB,  Arohiv.  Antropol.  o.  Oaol. 
SohleBwiK-Holsl^-ini».  Bd.  II,  Heft  f.,  p.  M0-14->. 

*)  Diese  Abbildnogeo,  sowie  die  anderen  »iod  der  crw&iinten  Arbeit  des 
VerfuMH,  n.  0.  U.  n.  B.  M«.  16^  1»M,  «ataemaMa. 
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fiscii/ähne  sind  ziomiich  häufige  außerdem  kleine  1—2  mm  lange, 
ovale,  gelbe  bis  braune  Phospboritkörner,  welche  an  der  Ober- 
flSche  glatt  und  glänzend  erscheinen.  Im  westlichen  Teil  der 
Stadt  hat  man  bei  Grundarbeiten  und  Brunnengrabungen  ähnliche 
Kalksteine  mit  großem  Glaukonitgehalt,  die  mit  glaukonitischem 
Mergelgestein    verbunden   sind,   erschlossen.     Bei  Vodroffgaard, 


Fi«.  I. 


Craniakalk,  Hafen  von  Kopenhagen. 


Schiciitfläche  einos   an  (Yania  lufierculata  »ehr  reichen  Getiteios.    Links  nach 
antcn  sieht  man  die  Innenseite  einer  VcntralBcb&lo  and  rechts  nach  uoton  einen 
Haifiachzabn.    Fragmente  und  Eindrücke  von  Craniaschalvn  sind  ringsum  zu 
sehen.    Die  weiiSen  Kalk^patpartieen  treten  sehr  deutlich  herror. 

*ii  oat  Größe. 

auch  im  westlichen  Teil  von  Kopenhagen,  ist  man  aber  auf  einen 
ganz  verschiedenen  Kalkstein  desselben  Alters  gestoßen.  Bs  ist 
dies  ein  weißgrauer,  ziemlich  feinkörniger,  leichter  Kalkstein,  der 
aus  lauter  wiu/.igen  organischen  Kalkfragmenten  besteht,  die  sehr 
lose  zusammengefllgt  sind,  so  daß  das  Gestein  besonders  locker 
und  leicht  ist. 


KeDotnis  der  ältetttun  baltischen  Tcrtiärablagorangen. 
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In  dor  Gegend  von  K^ge  kommen  die  betreflenden  Gesteine 
bei  Herf0gle  und  Äasb^j  zutage,  ßci  HerHvgle  sind  die  tieferen 
Schichten  der  Craniu  tubeiculata-Ttone  dem  Kalkstein  von  Vodrofl- 
guard  ziemlich  ähnlich,  die  höheren  aber  sind  grobkörniger  und 
CDthaltcn  viele  abgerollte  Fossilfragmente,  Phosphoritknolleu,  sowie 


Fig.  2. 


Craniakalk,  Hafen  von  Kopenhagen. 

Schnitt  qacr  anf  dio  Schichtnng,  der  den  tinlcrlicgcndon  Saltholmakalk  mit 
Foaorbtein  anch  zeigt.    Im  Craniakalk  tticht  man  Sp»ltfläch«o  des  Kalkspats 

sowie  DcDtaliumröhrcheD. 
*li  D«t.  OröDe. 


Sandkörner  von  1— 2mui  Größe,  Das  Gestein  ist  am  ehesten 
als  »Gruskalk«  zu  bezeichnen.  Das  Gestein  von  AashtfJ  ähnelt 
den  höheren  Schirhten  von  Herfpgle,  doch  ist  es  etwas  fester  und 
härter,  enthält  mehr  Quurzkörnchen  und  weniger  größere  abgerollte 
Fossilfragmente. 
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Von  Verateinerangen  kommen  in  der  Zone  vor:  Ttrebrmhiia 

tetu  N1L88.,  Crania  iuherculata  N1L88.,  Cr.  cfr.  larva  v.  HaO.« 
Ostrea  lateralis  N1L88.,  nebst  oinfT  Monere  von  mehr  oder  weniger 
bestimmbaren  Fragmenten,  3  oder  4  Arten  von  Graphularia,  Stiol- 
^liodor  von  lionrf/uetirrinuti  und  l'i  i\to(  rinii-g.  Arni^licdrr  von 
(>li/uura,  liain]|ilatt("ii  von  Gornaster,  Frai^incntt.'  von  Echiiiidcii.  Hryo- 
/oen  und  eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von  Fisuhzäbneu,  die  /.uiu 
gröUten  Teile  von  Ilaifiscben  herrflbren. 

Die  lltesten  TerUirtnldungen  von  Dinemark  kommen  beiKopen» 
hagen  aowobl  «astehend  alt  Tonmergel  bei  der  wetüiehen  «tldti- 
adben  OaaaoaUH  (Veatre  Onanark),  aowie  ala  aaUreiche  Geacbiebe 
verachiedoiartiger  Mergdgeateine  vor;  ancb  koaunt  bei  LeUiQge 
wctitlicli  von  K^gc  Orflnaaadmergel  und  bei  Kertemiade  im  nörd- 
licben  FOnen  Toumergel  von  etwa  demselben  Alter  vor.  Duruh 
Boluungea  aind  diese  Gebilde  auf  weitere  Flächen  hin  erschlossen. 

Als  man  in  den  Jahren  186S  und  1875  tu  i  der  Ciueaustalt 
von  Kopenhagen  einige  (irahiin^sarheiten  für  neue  Gasbehälter 
ausführte,  traf  man  einen  grünlichgrauen,  glaukonitischen  Ton- 
mergel, der  eine  reiche  Fauna  barg,  die  durch  von  Koknkn  ')  be- 
arbeitet wurde.  Es  ist  dies  die  einzige  Schicht  des  älteren  dänischen 
Tertiln,  derra  Fauna  genau  bekannt  iai,  aie  wird  deabalb  bei 
den  Vergleidinngen  ala  Ausgangspunkt  bcnntst  werden. 

In  den  Glasialbildungoi  der  G^nd  von  Kopenhagen  kom- 
men aiemlioh  blufig  Geacbiebe*)  vor,  die  aioh  dnrcb  ibre  Fauna 
ala  demaelben  Paleocän  zugehörig  zeigen.  Daa  Geetein  bietet 
einige  Abwechselung  im  Habitus  dar,  im  allgonieinen  kann  man 
aber  t<agen,  daU  es  einer  geringeren  Meereattefc  als  die  anstehen- 
den Suhiobten  entstammt. 

Der  Glaukonituiergel  von  Kellinu'e  i.st  längst  bekannt,  er  ist 
aber  bis  in  die  jüngste  Zeit  als  Kr*  nii  ^r,.(ieutt  t.  Kr  entliäh  nur 
wenig  V^ersteinerungen,  die  häufig  M  hieciit  erhalten  sind;  <  h  kom- 
men aber  einige  Arten  vor,  die  auch  im  Kopenhageuer  Paleucän 

0  A.  wvm  KoBHBN,  1885.   Über  dae  pdeodae  Ftnaa  vob  KepenhageD. 

AbhMdl.  d.  KrI.  Ge84^1Uch.  d.  Wistensch.  zn  Gnttingen.    Bd.  32. 

')  K.  A.  ÜKÖMWA1.L,  lbi*7.  Block  ml  paleoc&n  frun  Küpcohunn.  Medde- 
leiMT  Im  Jhmtk  gsologbk  ForauDg  No.  4,  p.  &8— 7S. 
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^»'fiitidi  ii  sind,  so  tiall  man  auch  diese  Bildung  als  l'alpocän  deuten 
iniiL),  uljirleieh  i  s  uiclit  ausgeschlossen  i,«t,  daü  der  Griiii8Hn<i  von 
Lellingc  doch  einen  längeren  Zeitraum  als  der  Tonmergel  von 
Kopenhagen  repriaentieit.  Der  GrOnsaud  ist  entschieden  ein 
PlachaBwediment,  doeh  bdte  ich  es  filr  mAglich,  daß  er  doch 
etwas  tieferei  Waaeer  ala  der  Tmimergd  von  Kopenhagen  be- 
anchnet. 

Dafi  diese  beiden  Ablagerangen  enge  Besiehnngen  su  einander 
h^»en,  seigen  die  Geschiebe  von  Klintehjei^l)  anweit  Nykj^hing 
im  nordwestlichen  Seeland;  hier  sind  in  einem  mit  dem  Lellinge- 
Geateine  Tonkommen  Obereinstimmonden  Geateino  bei  Lellingo 
vorkommende  Formen  mit  zahlreichen  V^ertretem  der  Faana  dea 
Kopeuha-^ener  l'aleocans  vergesellschaftet. 

Bei  Kerten)inde^)  kommt  ein  hellgrauer  Tonmergel  vor,  der 
ziemlich  reich  an  Foraminiferen  ist;  in  diesen  sind  Schichten  von 
hftrterem,  mehr  kieselhaltigem  Gestein  eingelagert,  die  gleichfalls 
einige  aehtodit  erbnitsne  Tsntetnerangen  filbren«  Dsrnntw  aind 
nbsr  Formen,  die  diese  Bildung  als  nemlicb  gleiohaltrig  mit  den 
paleooinen  Ablagernngen  von  Kopenhagen  and  Lellinge  erweiaen. 
loh  sdie  es  dooh  als  wahrsohetulicb  an,  daß  die  Bildung  des  Ton- 
Deisels  von  Kerteminde  ane  längere  Zeit  gedauert  hat  als  die 
Bildung  der  anderen  schon  erwähnten  Paleocäuablagerangen. 
In  einigen  Bobrprofilen  zeigt  es  sich,  daU  der  Tonmergel  nach 
unten  immer  reicher  an  Glaukonit  wird,  was  wohl  nicht  dahin  zu 
deuten  ist,  dali  der  Tonmergel  (von  Kerteminde)  im  allgemeinen 
jQnger  ist  als  der  Lellinger  (IrOnsand,  sondern  eher  dahin,  daß 
während  der  Ablagerung  dieser  Bildungen,  von  denen  der  Ton- 
mergel entschiedeu  die  gröUte  Mecrestiefe  anzeigt,  der  Mecres- 
bodm  alhniUieh  abgesunken  ist. 

Nur  an  dner  Stelle  ist  die  Grenze  swischen  Kreide  und  Tertilr 
der  direkten  Beobachtung  zugängig  gewesen,  nimtieh  bei  der  Gas- 
anstalt von  Kopenhagen,  wo  man  die  TertÜrsohichten  durohteufte 
und  die  Krdde  erreichte.   Die  Proben  und  die  Profilseichnuagen 

>)  K.  Raoam  d.  V.  liiLTHEiw,  1900.  KortbUdAoe  Sejro,  Njkj^bing,  Kalond- 
boig  of  Hollmk.  D.  G.  ü.  I.  R.  Mo.  8»  p.  «8—64. 

*)  V.  U*n»m,  \m.  Kortbladst  KTborg.  D.  O.  D.  I.  R.  No.  9,  p.  IS-M. 
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von  (lainalhi  habt'  ich')  einer  näheren  UnttTMu  lmnt;  mitprwnrfen. 
Die  Schichtenfulge  ibt:  Zu  unter^t  Suhiioliiibkalk,  genau  wi«>  er  in 
der  Nähe  von  Kopenhagen  vorkomnit,  danach  ein  sehr  glaulcoui- 
tiscber  Kaikuteiu  mit  Crania  tuberculata,  genau  identisch  mit  einem 
Vorkommen  im  wetUicben  Teile  von  Kopenbagen,  und  dmnuf  eine 
Schiebt  von  lodEerem,  glaukonitiMshem  Uergel,  in  dem  «bgeroUte 
Fragmente  von  Verateineruogen  der  CmUa  iHberenkaa-^ZMUb  mit 
frischen  und  nidit  abgenrilten  Bmobstacken  pnleodner  Foeeilien 
sammmen  vorkommen,  nnd  endlich  der  peleoelne  Tonmei^.  lob 
bin  sehr  geneigt  anzunehmen,  daß  jene  lockere,  »gnisartige«  Mergel- 
schieht  zwischen  dem  Craniakalk  und  dem  paleocfinen  Mergel  eine 
siemlieli  einheitUehe  Hildung  darstellt;  abgerollte  Fragmente  von 
KreideverstpinerunjTPii  wurden  aus  einer  bereits  fertig  abgelagerten 
Hihliiiig  lierausgespült,  fielen  dünn  mit  den  Kesten  der  autocbtbonen 
Faiuia  /II  H(»deii  und  wurden  eingebettet. 

Der  Craniakalk  und  der  paleocäne  Mergel  sind  entschieden 
in  sehr  geringer  Tiefe  gebildet  worden;  jener  lockere  Mergel  aber 
dniwisohen  besMobnet  nooh  flacheres  Wassw.  Es  ist  sogar  mfig- 
lioh,  daß  mergelartige  Schichten  der  Crama  tubemJattt'Zoae  in 
sehr  flachem  Wasser  oder  vielleicht  am  Ufer  der  Denudation  auagC' 
setst  waren.  Die  Grense  «wischen  der  Kreide-  und  Ter* 
tiirfornation  in  Dänemark  ist  dann  durch  eine  sehr 
ausgeprägte  negative  Verschiebung  der  ^^^r  resnbor- 
flAohe  bezeichnet.  Die  anderen  Stellen,  wo  man  Tertiilralvla- 
gerungen  als  Hangendes  der  Kreide  konstatiert  hat,  sind  Bohr- 
löcher, von  welchen  keine  vollständigen  Frobenreiben,  die  hier  als 
lieweismuterial  dienen  kuuuleu,  vorliegen. 

III  Geschiebe  der  betreffenden  nnd  gleichaltriger 

Bildungen. 

AnOer  diesen  Aufschlössen  |pbt  es  im  Gebiete  von  Dlnemark 
und  der  sQdwestlichen  Ostsee  (das  ich  fernerhin  der  Kflnce  halber 
Sfldwestbalticnm  nenne)  keine  anderen  Anhalt^unkte  flkr  die 

>)  K.  A.  OaftiiWAU.  1904,  I.  e.  p.  44-47. 
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Kntsi-hciiiiiiig  dieser  Fragon  als  die  Gegchiebc,  die  das  1  nhiiulcig 
von  ihren»  1  leimatöorte  wegtrausportiert  und  überall  in  DäiH  iiiark 
uod  im  norddeutschen  FlacbUnde  abgelagert  bat.  DaU  die  Kreide- 
und  Ter^nblageningen  eine  weite  Verbring  gegen  Oeten  ge- 
habt haben  mfleeen,  zeigt  die  große  Menge  von  bierbergebörigen 
Gesebieben,  die  an  ▼enebiedenen  Stellen  gefunden  eind.  Am  (tat- 
liobiten  sind  Danienablagerangen  bei  Yetad  in  Sobonen  bekannt, 
ihre  Oeeebiebe  seigen  aber,  daß  dcb  dieee  Ablagerungen  weit 
gegen  Osten  erstreckt  haben  mfleien,  jedenfalls  Astlicb  von  Born- 
holm. Korallenkalk,  mit  jenem  von  Faxe  in  Seeland  voUetAndig 
flhereinsttmmend,  kommt  als  Geschiebe  xiemlich  häufii;  vor.  Bis 
zur  Oder  im  Osten  und  bis  bei  I./fi[izitr  im  Süden  sind  solche  Ge- 
schiebe gefunden  worden.  Bryo/.oeiikalksteiuc,  ähnlich  dem  däni- 
schen »Limsten«,  scheinen  al)er,  nach  der  Häufigkeit  der  Geschiebe 
7M  urteilen,  gegen  Osten  KurQckzutreteu.  Im  Osten  scheint  da- 
gegen  da«  Danien  eine  glaukonitieelie  Facies  gehabt  zn  haben. 
Neben  Geechieben,  die  dem  diniecben  Saltbolmdudk  TöUig  ähnlidi 
nnd,  kommen  ancb  edcbe  vor,  die  eine  antebniiclie  Menge  von 
Glaukonit  enthalten.  Das  Alter  der  Geecliiebe  wird  durch  ihre 
Veriteinerungen,  Tar^naHtta  Um  NiLSS.  und  T,  faüem  Low.,  er- 
wieeen.  Solche  Geschiebe  li^en  von  verschiedenen  Stellen  des 
norddeutschen  Flachlandes  vor:  Rixdorf,  Stettin,  Neu- Branden- 
burg und  Rostock,  weiter  gegen  Westen  bei  Hagen,  Travemünde 
nnd  Lüneburg,  sowie  in  Holland  bei  (ironini];en.  Bemerkenswert 
ist  noch,  daß  Geschiebe  von  Cerithinmkalkstein,  einer  dOnnen 
(0,3 — 1  m)  Kalkbank,  die  im  Profile  bei  Stevns  Klint  zwischen 
der  jScb reibkreide  und  dem  Bryozoenkalk  (Limsteu)  des  Danien 
eingeaobaltet  ist,  bei  Bberswalde^)  gefunden  sind,  was  ja  zeigt, 
daß  dieee  eigentdmliebe  ESntwioklungsi'orm  gegen  Osten  eine  weite 
Verbrntong  gehabt  hat. 

Von  dem  obersten  Teile  des  Danien,  der  Zone  mit  Crama 
te^frenbto,  Inmmen  im  norddeutschen  Flaoblande  Geeobielie  siem- 

>;  K.  A.  Onö.'nvAi.T.,  1896,  Kritblock  frjffl  ^dSstra  SkAafl.  GmL  P6raB  i  Slock- 
bolm  Föriuadl.,  Bd.  18,  p.  180-186. 

^  J.  P.  J.  R&T«  1900,  LaM  Blokke  af  Garitkinnikalk.  faadne  i  Nord^kUuid. 
lladddeliar  fim  Daaak  faoL  Foran.  Mo.  €,  p.  97— 100k 
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lieh  häufi]y;  vor.  Man  kann  hirr  in  der  V' crtnlung  dieser  Geschiebe 
eine  deutliche  liege!  erkennen.  Stüuke,  die  mit  dem  buoU-D  Gestein 
vom  Halen  von  Kopenhagen  verwandt  aind,  abd  aiemlioh  weit  gegen 
Oaten  gefunden  worden,  im  (Mfiiwalder  Boddoi,  bei  Nen-Branden* 
bni^  bei  Rizdorf  nnd  in  der  Nibe  von  Leipag  nnd  an  mdireren 
anderen  Stellen.  Die  Oeadiiebe  aber  von  den  anderen  Geateina- 
typen  nnd  erat  im  westlichen  Mecklenbnig  and  Sobleawig-Holatein 
gefunden,  bei  Holtenau,  Schulau,  Schmielau,  Brothener  Ufrr,  Lanen- 
bürg,  Altenhof,  Möllner  Ort  und  Kiel;  westlich  kenne  ich  solche 
Geschiebe  von  Ilemplum  in  Wpstfriesland.  Es  muU  also  diese 
Zone,  (leren  (ipstcine  in  sehr  flacher  See  abj^clatjert  sind,  eine 
verschiedene  Entwicklung  im  Osten  und  Westen  gehabt 
haben. 

Dies  Gestein  aus  dem  Danien,  der  Craniakaik  vom  Kopen- 
bagener  Hafen,  ist  durch  allmtüilicbe  Überginge,  die  nur  ida 
Geaohiebe  bekannt  aind,  mit  Paleoolngeaofaieben,  die  aiob  dnrdi 
ibre  Fauna  ala  mit  dem  Kopenbagener  Paleocin  snaammengebörig 
aeigen,  eng  verbunden. 

Dbbokb*)  bat  inerst  dn  aoldiea  Geadiiebe,  daa  den  Übergang 
vertritt,  von  Dombuach  anf  Hiddensfi,  Rflgen,  beschrieben.  Daa 
Gestein  wurde  von  Deeckf.  mit  dem  Namen  »Bebinodermenbreocie« 
belegt;  ich  ziehe  fnr  solche  Geächiebe  den  Namen  »Echinodermen- 
konglomerat«  vor.  In  meinem  Material,  namentlich  von  der  Sfld- 
spitze  von  Langeland,  liegen  mehrere  Cieschiebe  vor,  die  dem 
Craniakaik  völlig  ähnlich  sind,  und  doch  vereinzelte  Kragmente 
von  Paleocünversteiuerungen  enthalten.  Die  Ueste  der  Kreidefos- 
silien  werden  immer  mehr  abgerollt,  und  es  entwickelt  sic  h  eine 
graue  glaukonitiache  Gnindmaaie,  die  dem  Geatein  der  später  an 
beaprecbenden  grauen  Paleoeftngesobiebe  aiemlicb  ibnlidi  aiebt 

Neben  den  abgerollten  Bcbinodermenfragmenlen,  AoufyiMÜcr&Mtt, 
PnUaarimu^  Opkiura^  Oomatter,  fi^rapAw^onia,  Terebrateln,  Cranien 
und  anderen  Versteinerungen  kommen  auch  völlig  friaohe,  gar  niebt 
abgerollte  Stücke  vor,  und  swar  von  Terebraitda  Inuj  Crania  to- 

1)  W.  Dmksk,  1899.  Über  ein»  als  DUavialgssohiebe  voikouMids  pd- 

ooc&no  BoiiiDodermsnbreoei«.  llitteil.  d.  astarwiMonseli.  Vsnias  fllr  N«ovor> 
poum«rD  und  Rügen,  81,  Jahrg.,  p.  67—77. 
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berculata  und  GrapkulaiHa  sp-,  tlif  entschioden  an  derselben  Stelle 
eingebettet  sind,  wo  sie  gelebt  haben.  Da  diese  Krcideversteine- 
rungen  mit  paleocSuen  Formen  (besonders  häufig  ist  Spkenotrochtts 
lattm  V.  K.)  zusummeii  vorkommen,  muU  man  folgern,  daU  hier 

Fig.  3. 


Paleooänes  Echinodermenkongflomerat,  Oeschiebe  vom  lüdlichen 

Langeland. 

Anf  der  Schichtfläche  sind  viele  Verkleinerungen  zu  sehen.  In  der  Mitte  der 
Abbildung;  sieht  man  anton  den  Hublraum  n&ch  einer  AnanchyU*  tulcaia,  von 
der  DOcli  einzelne  Kalkspatpirtieen  erhallen  sind.  Etwa»  höher  Dach  links  kann 
man  Schalen  von  Terehratula  lens  sowiü  Abdrücke  die.ser  erkennen.  Im  linken 
Teile  der  Abbildung  sieht  man  Fragmente  einer  Turritella  und  am  weitesten 

nach  recht«  Sfihenotrochus  latu*. 
*  i  nat.  Größe. 

die  Kreide  allmählich  in  das  Paleocän  übergegangen  ist,  so,  daß 
dann  einzelne  Formen  der  Kreidefauna  mit  der  wahrscheinlich 
anderswoher  eingewanderten  Paieucäuiauua  zusammen  lebten. 

Jahrtucta  1903.  28 
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DiP  groUe  prtrographische  Cl>ereinstimmung  zwitichen  dem 
Craniakalk  vom  Kopenhagener  Hafrn  und  den  Geschieben  des 
paleocänen  KchinodernienkonglomerHt»  wird  durch  die  Abbildungen 
1 — 4  deutlieh  bewiesen;  Fig.  1 — 2  zeigt  anstehenden  Craniakalk, 
Fig.  3 — 4  Geschiebe  des  t^hinodermenkonglomerates.  die  an  der  Sod- 
spitze  von  Langeland  gefunden  sind.  Fig.  b  zeigt  ein  StOck  des 
Dornbuscher  (ieschiebes  von  Deeckk;  hier  ist  eine  Grundmasise 
deutlich  entwickelt,  auch  sind  die  Fragmente  n»ehr  abgerollt. 


Fig.  4. 


Faleocänei  Eohinodermenkonglomerat,  Geschiebe  vom  südUcben 

Langeland. 

Schnitt  <|iior  auf  d'w  Schichtung,  seigl  bownhl  Konglomerat   wie  divhten 

Kulk>.tt>iD.    Die  Echinodcrincnfragnicnto,  nach  <lor  Schichtung  geordnet,  /eigen 

ihre  weiL)(>n  Druchtlftdien. 
* :,  nat.  GröUc. 


Die  Verlircitung  dieser  Gcschiel«'  weist  atif  ein  Urspiiings- 
gebiel  in  der  jetzigen  Ostsee  hin.  zwischen  Schonen,  Kn;i;en  und 
Hornholm  (vielleicht  auch  östlich  von  Hornholm),  also  im  ö^tiicheu 
Teile  des  Südwestbalticnms.  Die  (leschiel)e  kommen  iu  Dänemark 
iin  mehreren  Stellen,  aut  Seeland  und  den  sOdlichen  Inseln  vor,  in 
SfUlschonen  besonders  liftufig  bei  Ystad');  im  norddeutschen  Flach- 
lande  habe  ich  Stücke  dieses  Gesteins  von  folgenden  Stellen  ge- 


')  N.  0.  HoL»T,  1902. 
S»«r.  A»,  No.  117,  p.  H  -  10. 


KartbUdnt  Yst&d.    Sveriges   geol.  undersökning. 
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sehen:  Dornbusch  auf  Hiddonsö,  Lobbe  auf  Mönchgut,  Vorpommern 
(mehrere  Stellen),  Undorsdorf,  Gegend  von  I^übeck  und  Kiel  und 
Catharinenhof  auf  Fehmarn. 

Bs  sind  an  der  Sfldspitxc  von  Langeland  auch  einige  Ge- 
schiebe gefunden,  die  jene  abgerollton  Fragmente  von  Kreidever- 
steinerungen ziemlich  spärlich  in  einer  Grund masse  von  grauem 
und  gelblichem  Mergelgestein  enthalten.  Diese  Geschiebe  vermitteln 
den  Übergang  zu  den  grauen  paleocänen  Mergclgesteinen,  die  so- 


Fiu.  5. 


[Paleocänes  Echinodermenkonglomerat,  Geschiebe,  Dornbusch  auf 

Hiddensö,  Rügen. 

Die  Scliiclilfläche  st<;igt  ziemlich  gut  »bi^erundete  EchinodormenfragnienU-  iu 
Ainer  (lichteren  Gnindmaase.    Man  sieht  auch  einen  IIai6schzahn. 

*;i  nat.  Größe. 

wohl  im  norddeutschen  Flachlandc  wie  im  endlichen  und  südöst- 
lichen Dänemark  so  häufig  sind. 

Jene  Geschiebe  sind  längst  bekannt  und  von  Gottsche'), 
ROEMER^)  und  Stedsloff •"^)  bearbeitet  worden.  Es  sind  dies  graue, 
häufig  etwas  lilafarbige  oder  auch  gelbliche,  plattenförmig  abge- 

')  C.  GorracHK,  1883.  Die  SedimcDt&r  ■  GeBchiehe  der  Provin?.  Schleswig- 
Holstein,  p.  50—51. 

*j  Fkrd.  Rokmer,  1885.  L«tbaoa  orratica  Palaeontol.  Abhandl.,  herausge- 
geben von  Damks  und  KATseii,  Bd.  II,  Heft  5,  p.  161  (408). 

-''}  A.  SrKUsi.OKr,  1891,  Sedimentirgeschieb«  von  Neu- Brandenburg.  Archiv 
Verein  der  Kreundo  d.  Naturgosch.  Mocklenburgs,  Bd.  45.  p.  17(1. 
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sonderte  Mergolkalke,  die  luweilen  xiemlich  viele  Zweiaoh«ler  ent- 
haiten,  suweilen  aber  sehr  fbeMUnn  sind.  Ihre  Fauna  ist  im  all- 
gemeinen nicht  gerade  reich,  enthält  aber  eine  cbarakteristiscbe 
Vergesellschaftnng  von  Arten  des  Kopenhagener  Paleodns  mit 
wenig  anderen  Formen  Termiscbt 

Die  folgenden  Arten  sind  die  hinfigsten  in  den  Qeschieben 
▼(m  Langeland,  die  ich  eingehend  untersucht  habe: 

Die  Formen,  die  mit  *  beseichnet  sind,  kommen  aanh  im 
Kopenliagener  Paleocin  vor. 

*  Turritelfa  nana  v.  K., 

*  liu/la  rlaum  V.  K., 

*  (.'ylichna  discijcia  v.  K., 

*  Tornatina  plicatella  V.  K., 

*  Adawnina  data  v.  K., 
^  Area  limopsis  v.  K., 

*  CucuUata  Dewalquei  w,  K., 

*  Leda  cwridn  t.  K, 

*  »     MynuMlnea  K., 
Tellina  sp. 

*  Ccrbula  cfr.  rtguUriMm»  MOBR., 
Netura  sp. 

Diese  (ie.schit'lit'  vnriicrtMi  ziomli»-li  und  sind  uii  vi<'lni  StcIltMi 
iingi'iiieiii  iiäuüg  und  iiiicli  weit  verbreitet.  Nach  einer  sehrittliclien 
Mitteilung  von  Prof.  Dkbckb,  die  er  ntir  gütigst  erlaubt  hat  xu  ver- 
ftffentlichen,  gehen  sie  nicht  Ober  eine  Linie  UOgenwalde — Kflstrin 
nach  Osten  hinaus;  in  Stettin  sind  sie  noch  häußg,  bei  Cammin 
schon  seltener  und  am  Jamund-See  hat  Prof.  Dbicbb  kein  Stflck 
gefunden.  In  den  Samuilungen  des  mineralogischen  Instituts  der 
Universität  Greifewald  liej^en  viele  Stfleke  von  Vorpommern  und 
Kngen,  und  in  den  Siuiimluiigen  der  Kgl.  IVeulV  GeoU)gi8chen 
Landesanstalt  habe  ich  viele  8ti~i.  ke  gesehen,  die  haiiptsächlieb  aus 
Brandenburg  westlicli  der  Oder  stammten.  Eine  sehr  reiche  Fund- 
stätte ist  Neu- Brandenburg,  wo  Stki  .sloff  ein  reiches  Material 
gesammelt  hat.    Seine  Geschiebe  stimmten  mit  denen  von  Lange- 
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land  sehr  gut  Qbcrein.  Noch  westlicher  sind  solche  Gcschiche  in 
Mecklenburg  und  Scliloswi^^-Ilolstpin  und  weiter  liegen  Westen  bis 
in  Westfrieslünd  gefmideii.  In  Leeuwardcn  habe  ich  bei  Dr.  BoN- 
NBllA  Stocke  gesehen,  die  er  bei  Hemeluin  gesammelt  hatte;  auch 
bei  Kloosterholt  hat  Ronkbma  ')  solche  Gest  biebe  gefunden. 

G0TT8CHe2)  konnte  unter  den  Eorängesehieben,  die  er  1883 
bearbeitete  »nach  dem  Vorwiegen  einzelner  Versteinerungen: 
Aporrhus-,  Sphenotroebnt-  aad  TurritelIeD- Blöcke  unterscheiden, 

welche  indesseD  untereiaander  auf  daa  Engste  Terbunden  sind. 

Dieselben  enteprechen  unstreitig  den  »aschgrauen«  TertÜrgesteinen 
Meddenbnrgs,  sowie  gewissen  alttertilren  GerOllen  Sodschwedens 
und  der  Insel  Seeland«. 

Die  grauen  Paleocingeschiebe  kftnnen  nicht  ganz  in  eine  von 
diesen  drei  Gruppen  eingereiht  werden,  obwohl  sie  mit  ihnen  allen 
eng  Terbunden  sind.  Freilich  hat  GorrsOTB  von  den  Geschieben 
keine  nähere  petrograpbische  Hescbreiliimt;  gegeben;  nach  dem, 
was  ich  im  Hamburger  Museum  gesehen  lial»»',  glaube  ich  aber, 
mich  ü!)er  diese  Geschiebe  auLU'rn  zu  könnt  ii.  Seine  Aporrhais- 
gescliiebe  entsprechen  hau]»tsii(  lili(  Ii  den  Paleocüngeschiehen  von 
Kopenhagen,  wie  Gott^iCUE  es  auch  selbst  betont;  sie  umfassen 
wohl  auch  die  Mehrsahl  der  jetst  erwfthnten  grauen  Paleocftnge- 
schiebe.  Die  Turritellengcschiebe  Qott8CHB*s  gehören  wohl  der 
Mehrsahl  nach  den  spBter  su  behandelnden  braunen  Eodnge- 
schieben  an.  Ob  die  Sphenotrochusgeschiebe  von  Gottsghb  dne 
einheitliche  Gruppe  darstellen  oder  nicht,  kann  ich  augenblicklich 
nicht  entscheiden;  sicher  ist  es  aber,  daß  Spbenotrochusarten  in 
verschiedenartii^on  Gesi  liieben  vorkommen.  Der  Sph.  lafm  v.  K., 
der  aueii  im  anstehenden  Palcocjin  von  Kopenhag(  n  vorkommt, 
ist  im  j)aleooänen  Echinoiii  rinenkonglonu  rat  ziemlich  häutig,  und 
ich  habe  auch  einen  Sphenotrochtusy  wohl  dieselbe  Art,  in  Ge- 
schieben getuuden,  die  entschieden  su  den  braunen  Eoeftngeschieben 
gehören,  rawie  in  Gesteinen,  die  petrogiaphisch  einigermaßen  Ter- 

')  J.  H.  I  oN.M>iA,  1898.    Pe  »edimentaire  Zwcrfbli>kk<n  »»n  Kloosterholt 
(Heiligerlee).   Konink'.  Ak  Wot.  Amstcrdiim,  Vergaiimog,  29.  Jan.  18^  p«  45S. 
*)  C.  OvmcHi,  1893,  1  c,  S.  äO-51. 
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■tihieden  entwickele  aber  vielleicht  dooh  mit  den  grauen  Mei^l- 
kalken  xuMmmengehArig  sind. 

Daß  siob  der  alttertiAre  Meeretarm,  in  dem  dicae  grauen 

Mir^elgestcino  ahgrlagort  sind,  Rpgfn  Osten  weuigttena  öttliofa 
über  den  Meridian  von  Bornholm  hinaus  erstreckte,  ist 
nicht  zu  bezweifeln. 

Wie  dio  Fossillisto  zeii,'f,  « iitliält  dieses  Gestein  nur  t  in  Paar 
Formen,  die  iiirlit  zui^Icicli  im  Kopenliagcner  Paleociiii  vorkam nif-n. 

Eine  iiiilcrr  (iriij'iic  vini  Tertiärges«fliif'ben  ist  diircli  «ine 
Fauuu  charakterisiert,  in  welcher  neben  einer  Zahl  von  paleocänen 
Formen  mehr  neue  und  jüngere  Elemente  auilreten.  Eh  sind  dieH 
Geschiebe  von  rostbraunem,  eisenschflssigcm  Sandstein  oder  grau- 
lich-braunem Sphärosiderit  Die  Geschiebe  variieren  xienilich, 
wohl  hauptsichlich  wegen  der  fortschreitenden  Verwitterung.  Die 
hAuBgstcn  Versteinerungen  sind  folgende;  die  Arten,  die  mit  *  be- 
zeichnet sind,  sind  mit  der  Fauna  des  Kopenhagener  PalcodUis 
gemansam: 

*Natiea  dttrita  v.  K. 

•  TurriUUa  nana  v.  K. 

»         iinbricataria  LaM. 
»  Injbriild  Db8H. 

•  Ihdla  chnt.'^a  \  .  K. 

•  IauIu  nifinmetrica  v.  K. 
Telltna  sp. 

LißOima  sp. 

•  Corbula  cfr.  regidbiensü  MORR. 

Von  den  hier  vorkommenden  Arten  sind  besonders  die  groUeu 
Tnrritellen zu  hemerken,  7'.  hiibi  icataria  I^AM.  und  T.  /i'f/>,  öla 
Dbsii.,  weh-he  im  Pariser  Tertiärlieeken  auch  vorkDunneu  und  hier 
dem  5»Sal)h'  de  C'uiso  Lauii'ttc  angehören;  die  T.  {inbricutaria 
geht  auch  in  den  >  Calcaire  irrnssier«  hinauf.  Da  aber  diese  Arten 
mit  einer  i'  auiia  /usainiii'  ii  v<>rkuuimen,  deren  Mehrzahl  mit  dem 
Paleocin  von  Kopenhagen  gemeinsam  ist,  kann  man  das  Alter 

>)  B.  LunDuRN,  18vS2.  Stadmr  öfver  foaülfönuide  16t»  block.  OeoL  Före 
Jforlx.,  Bd.  Ii,  p.  31-34. 
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dieser  Geschiebe  wohl  kMim  als  jünger  als  »Sable  de  Cuise  La^ 
motte«  und  London  Clay,  vielleicht  eher  als  etwas  ftlter  ansetzen. 

In  Dänemark  sind  rostbraune  Eocänsandsteiue  auü»'r  dem  \>v- 
haiulclton  Gebiete  auch  im  »Qdlicben  Seeland  sowie  überhaupt 
im  biidlielien  Dänemark  gefunden.  In  Sebonen  sind  sie  bei  Ystad 
sehr  häutig.  Im  norddeutschen  Fluchlande  kommeu  sie  auch  ver- 
einxelt  vor,  und  aind  wohl  hAufig  mit  anderen  Ähnlichen  Tertiär^ 
geachieben  Terweehielt  worden;  wegen  maugelhaAer  Kenntnifl  kann 
ich  mich  niebt  Ober  ihre  Verbrettung  bestimmt  Aaßem. 

Mit  diesen  Eoclngescbieben,  mit  den  graaeo  wie  auch  mit 
den  brftanlichen,  gehören  die  Kieselschwftrome  Kusamroen,  die  sehr 
hinfig  im  Diluvium,  sowohl  iu  Pommern  und  Mecklenburg,  wie 
in  Sfldschonen gctundcn  und  von  Dbbokb')  mit  dem  Namen 
Attrophora  baltica  belegt  sind. 

Es  lieü^t  also  hier  eine  Reihe  von  (leschieben,  durch 
Übergänge  mit  eiiiaiuitM  oiii;  verbiinden.  vor.  weklie  die  Schichten- 
folge von  der  u  1 1  e  rj  ii  n  >  t  e  u  Kreide  bis  zum  ältesten 
Eocän'j,  «London  Clay«  und  ^cSable  de  Cuise  Lamotte«  vertreten. 

Von  den  anderen  älteren  dänischen  Tertiärbildungeu,  deu 
Mergelgesteinen  von  Lellinge  und  Kerteminde,  sind  im  norddeat- 
schen  FlacUande  Geschiebe  aiemlich  hlufig  gefunden  wordm,  aber 
nur  in  den  westlichen  Teilen,  vom  westlichen  Mecklenbni^  und 
Schleswig«HoIstein  gegen  Westen  bis  nach  Friesland,  wo  ich  bei 
Dr.  Bonnbma  in  Ijeeuwarden  mehrere  solche  von  Hemelum  ge- 
sehen habe.  Wegen  der  Seltenheit  der  Versteinerungen  ist  es 
nicht  immer  gerade  leicht  diese  Gesteine  xu  bestimmen,  d«  ihr 
petrographisch'T  Charakter  zuweilen  wenif;  ausgeprägt  ist. 

Noch  j&ngere  Tertiarbildungen  sind  mehr  im  Osten  und  im 

')  K.  A.  Giiö.'«\vAi.L,  I8y7,  1.  c,  p.  70—71. 

*)  B.  LusDOBn,  1891.  Studier  Öfver  fotailfilrviide  IteUod.  Oeol.  FSrsn. 

Förh.,  Bfl.  13,  p.  114—118. 

W.  DüKCKK,  1894.  Bocine  Kteselsebwimne  als  DilaTialgewhiebe  in  Vor- 
povmerB  and  Mecklenbnrg.  MHteil.  d.  aatnrw.  Vereiow  f.  NeaTorpommen  ud 
Ragen.   Jafarf^.  36,  p.  161  — 170. 

■•i  Nach  di-m  Vorgaoge  z.  H.  sun  Kavskk  im  Lf^lirlmolu'  diT  Forrnationt- 
kttndc,  2.  Auflage  IS)Ü2,  fasso  ich  uuttr  l'aloocün  die  Schichten,  die  &iter  als 
-»Loadoo  Claj«  and,  sdmuiiiiimi 
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Sfidcn  im  tNÜtiBehen  Gebiete  gefunden  worden,  eowohl  ale  Geechiebt! 
wie  anstehend,  die  aber  wohl  sAmtlioh  als  otigoeln  oder  jflnger 
xn  betrachten  sind. 

Anfier  den  Bildungen,  die  ich  schon  behandelt  habe,  möchte 
ich  eine  einsige  hier  herTorhoben,  n&mlich  die  wahrechointich 
eocinen  Tone  von  dor  Greifswalder  Oie  ')  und  die  Basnlttiiffr,  die 
sowohl  im  anstphenden  Tou  eingelagert  wie  als  Geschiebe  ^)  beob- 
achtet sind,  und  eine  ziemlich  weite  V^erbreituiii^  im  norddeutschen 
Flachlande  wpj-tlich  von  der  Oder  haben;  solche  sind  z.  H.  bei 
Kberswalde,  Ciöritz  bei  Küstrin,  Counewitz  bei  Leipzig,  Neu- 
ßrandenburg,  sowie  au  verscbiedeueu  Stellen  im  wesUicbeo  Mecklen- 
burg und  Holstein  gefunden.  Diese  Basalttaft  sind  entschieden 
mit  dem  »Moler«  im  nArdlichen  Jfltland  gleichaltrig,  wo  in  diato- 
meenreichen Tonablagerungen  mit  Kalksteinbänken  Schichten  von 
mlkanischer  Asche  eingelagert  sind.  Das  Alter  dieses  »Molers« 
ist  noch  oidit  als  festgestellt  ansnsdiMk}  Stollbt*)  meint,  sein 
Alter  s«  »London  Clay«,  dlDMche  Geologen  scheinen  am  meisten 
geneigt  zu  sein,  ihm  ein  unter-  (oder  mittel-)  oligocilnes  Älter  zu- 
zuschreiben. Für  eine  endgültijie  Entscheidung  der  Frage  liegt 
noch  nicht  hinreichendes  Mati  rial  vor:  ich  möchte  jetzt  nur  darauf 
hinweisen,  dali  dies  ein  Hanjit-  und  Kurdinalpunkt  ftlr  die  Alters- 
bestimmung den  dänisclicn  Tertiärs  ist,  somit  auch  t'iir  liic  j^aiize 
Auffassung  von  der  geulogischeu  Entwicklung  des  bultiöchen  Ge- 
bietes während  des  ältesten  Teiles  der  Tertiärperiode. 

lY.   Schlüsse  zur  geologischen  Gescliicliie  des 
Siiclwe.sthalticuins. 

Wenn  man  die  jüngsten  Kreide-  und  die  ältesten  Tertiärbil- 
dungen mit  den  etwa  gleichaltrigen  Geschieben  des  baltischen  Ge- 
bietes  nnd  des  norddeutschen  Flachlandes  Tergleicht  und  dabei  die 

>)  J.  Blbkrt,  uod  H-  Klosi:,  191)3.  Kreide  und  Paleocin  auf  der  Greifs- 
walder  Oi«.  VIII.  Jabreebericht  d.  ^eoKraph.  G^IIseh.  Oreifavald.  p.  III  —141. 
Diese  Bildong  mit  dem  Namen  Paleoflia  sn  belqjeD,  ist  «in  enlidüfldeo  sa 
weit  gehender  Gehnuicli  (.liest-'  NatiK  n«. 

*)  K.  A.  ÜKu.\wALL,  Ldso  Blokke  fra  Nurdt/skland  af  Ötcnartvr,  der  iode- 
hoM*  vnlksMk  Aak».  IkdcL  JhoA.  geol.  Poraniag.  Mo.  9»  p.  13—14. 
*)  B.  Sioudnr»         1.  «. 
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Verbreitnng  der  Geschiebe  genau  berQcksiohti^,  wird  inen  leicht 
einen  dcutlic^lien  Unterschied  zwischen  swei  Bntwicklungsreihen 
dieser  Bildungen  bemerlcen  können,  einer  östlichen,  welche  durch 
Geschiebe  vertreten  ist,  und  einer  westlichen,  welche  hauptsächlich 
die  anstehenden  Hilclungen  Dänemarks  tiinfaLU.  Das  betreffende 
Gebiet,  Sftdwt'sthalticuui,  tinifaßt  etwa  die  Strecke  votn  16.  Me- 
ridian O.  von  Cin  enwich  bis  zur  ()!^tkü^fe  von  Jfitland.  Es  /.ei^t 
sich  näudich,  daLi  der  östliche  Teil  dieses  SQd westbalti- 
cums  durchgebend  Ablagerungen  von  flacherer  See  als 
der  westliche  Teil  darbietet,  wobei  sich  die  Orenae  swischen 
dem  Ast-  nnd  westlichen  Teile  im  Laufe  der  Zeit  sicher  versdioben 
hat-  Schon  froher  habe  ich  herTorgehobeo,  daß  die  jOogste  Kreide 
mit  abnehmender  Meerestiefe  abgelagert  ist,  und  dafl  die  Qrenie 
awischen  Kreide  und  Tertiär  vielleicht  den  niedrigsten  Stand  der 
Mecresoberflftche  in  dieser  Gegend  bezeichnet,  eine  Periode,  wo 
Ufcrbildungeo  abgesetzt  wurden  und  vielleicht  auch  Teile  des  Sftd- 
westhalticums  souar  Festland  waren.  Die  Ablagerungen  der  Zone 
mit  Ci'ania  tuberculain  sind  deutliche  Fhii  liseel)ildiinr;en.  Es  er- 
gibt sich  von  selbst  eine  Zweiteilung  von  den  Craniakalksteinen 
nach  den  Typen:  Hafen  von  Kopenhagen  und  westlicher  Teil  der 
Stadt  einerseits  und  Vodroffgaard  sowie  die  Vorkommen  in  der 
Gegend  Ton  Kege  (Aashej  und  Herffigle)  andererseits.  Das  Sta- 
dium der  Geschiebe  und  ihrer  Verbreitung  aeigte  deutlich,  dafi 
der  erstgenannte  Gesteinstypns  eine  Astiiehe  Entwicklung  repriaen- 
tiert  und  der  letxtere  eine  westliche.  Auch  seigte  es  sich,  dafi  es 
unter  den  Geschieben  nahezu  vollständige  Überginge  gibt  swischen 
den  Gesteinen,  die  an  den  Fundorten  Vodrofl^aard,  Aashaj  und 
Herf^gle  vorkommen. 

Es  kann  gar  nicht  bezweifelt  werden,  daß  diese  Gesteine  der 
Kreide  angehören;  sie  sind  aber  in  den  Geschieben  mit  Tertiftr- 
gesteinen,  dem  paleociinen  lOchinodermeukonglonierat ,  eng  ver- 
bunden. Auidi  hier  ist  es  zieudich  leicht,  wenu  man  sowohl  die 
Vorkommen  des  anstebeudeu  Gesteins  wie  die  Geschiebe  genau 
ins  Ange  ^t,  ebxasehen,  dafi  es  einen  Untersefaied  twisehen  der 
Entwicklung  im  Osten  nnd  im  Westen  gibt.  Die  erwAhnten  Ge- 
Geachiebe,  die  von  Osten  stammen,  seigMi  bestimmt,  dafi  hier  einige 
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Arien  der  Kreidcfanna  mitder  eingewanderten  T<  rtiär- 
fauna  zusammen  lebton;  die  Gesteinsbosrliattonheit  deutet  auf 
Bildung  in  sehr  tlarher  See  oder  am  l'fer  hin.  Was  wir  von  der 
Grenze  zwischen  tlen  Formationen  ini  \\  (  sleu  wissen,  ist  ziendieli 
wenig;  doch  ist  oä  wahrächeintich,  daii  nach  der  Absetzung  der 
Gesteine  der  Crania  tu6«rculata-2iOBe  eine  Unterbrechnng  der  Sedi» 
mentaüon,  vielleicht  von  Erosion  begleiti  t,  ttattgefnndea  hat 

Die  ilteeten  Tertiirgebilde  bieten  die  grAfite  Mannigfaltiglieit 
dar,  sowohl  im  Anstehenden  wie  in  den  Geschieben.  Sie  «eigen 
auch  im  petrographisehen  Charakter  und  im  Fossilgehalte  Unter- 
sdiiede,  die  alle  darauf  hindeuten,  daß  das  Meer  gegen  Westen 
an  Tiefe  zuf^enouwneu  hat.  Das  Ciestein  von  der  Gasanstalt 
in  Kopenliaj^en  wtist  auf"  eine  .sehr  gerinj^e  Meerestiefe  hin;  die 
Geschiebe  von  Ko|)enhaj;en  entstammen  wahrscheinlich  Hildnngen 
aus  noch  geringerer  Tiefe.  Die  graueu  plattenförmigen  Mergcl- 
kalke,  die  eine  noch  östlichere  Heimat  haben,  sind  jenen  petro- 
grapbisiA  sehr  ähnlich,  scheinen  aber  eine  Innere  Fanna  au  ontp 
halten,  in  der  Muscheln  vorwalten.  Ihr  |»etrographiseher  Habitus 
deutet  etwa  dieselbe  Meerestiefe  wie  die  Kopenhagener  Geschiebe 
an,  die  Fauna  vielleicht  noch  flachere  See. 

Meine  Anschauung,  daü  der  Glaukonitmergel  von  Lellinge 
und  der  Toninergel  von  Kerteminde,  die  entschieden  eine  mehr 
westliche  Kntwieklnnf^  vertreten,  wie  es  ja  aueh  di-'  Verbreitung 
ihrer  Gesehiebc  zeif^t,  in  ii;röl.ierer  Mei  icstiefe  al)geset/t  sind,  habe 
ich  schon  früher  erläutert.  Auch  deuten  einige  Verhältnisse  an, 
daß  der  Meeresboden  während  der  Absetziuig  dieser  Bildungen 
im  Sinken  begriffen  war. 

Die  Tertiirbildung,  die  in  Dftnemark  nach  allem,  was  man 
bis  jetst  kennt,  dem  Tonmergel  von  Kerteminde  im  Alter  gleich 
nachfolgt,  ist  der  plastische  Ton,  eine  fette  Tonart,  häufig  stark 
geflirbt,  deren  Alter  wegen  .Manp;el  an  Versteinerungen  nicht  genau 
festgestellt  worden  ist.  Der  plastische  Ton  muß  ein  Sediment  aus 
tiemlich  tiefem  Wasser  sein. 

Noch  jfinger  sind  Mnler  und  (ilimmerler:  l»-t/.tere  enthSlt 
eine  MolbiskonfiinuM ,  die  an  einigen  Fundorten  am  nächsten  ein 
mitteloligocüaes,  un  anderen  ein  uuteruiiocünes  Alter  ergibt. 
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Dicjttngstcii  der  hier  beliuDiielten  Tertiftrgescliiebe,  die  voiiUätcD 

»tiinunen,  sind  die  rostbrauner»  Sandsteine,  in  denen  neben  Arten 
dos  Kdpcnhiij^cDrr  PalcncAns  auch  Tiirritellen  gefunden  wurden, 
wie  sie  im  Pai  i.-t  r  J  crtiärliri-kcn  vorkoiiiincn.  Ilir  Niveau  ist 
»Sitblc  de  Cuisc  Luiudltcc  (odrr  vielleicht  zum  Teil  »Calcairc 
grossler«).  Nach  uUcdoui  kuun  uiuu  dus  Alter  dieser  Geschiebe 
nicht  als  jaugc  r  aU  »Sable  Cniso  Lamotte«  oder  »London  Ciayc 
veranschlagen. 

Die  Reihe  wird  im  Osten  durch  das  »Holerc  von  der  Greifs- 
walder  Oie  nnd  die  basaltischen  Tuffe  geschlossen. 

Wie  froher  hervorgehoben,  fehlt  es  uns  noch  an  genauen 

Altersbestiinuiiinjjen  für  den  jüngeren  Teil  des  dSnistheu  Tertiär», 
die  sowohl  die  Verj^leiehung  /wischen  den  Tertiärbildungen  iin  öst^ 
liehen  und  westlichen  Teile  des  Sfidwestbaltioums  erleichtern  sowie 
das  I'iM  hedeiit>'nd  erLrän/.en  würdeir  Die  Frage  inuU  vielleicht 
SU  lange  (iHeii  Meilien,  his  das  Alter  des  Mol-  rs  durch  sichere  strati- 
grajtliisclie  (ider  palAontologische  lii  weine  testgestellt  ist.  \\  ir 
innssen  uns  jetzt  damit  begnügen,  die  iieihenfolge  etwas  vollstäu- 
diger  gemaehi  und  nachgewiesen  zu  haben,  daß  das  fitere  Tertiftr- 
meer  im  Westen  tiefer  gewesen  ist  als  im  Osten,  ehe  die  oligo- 
clne  Transgression  das  ganse  Gebiet  Qbersohwemmte. 

Zuletzt  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  das  Studium  dieser 
Geschiebe  des  norddeutsdien  Flaohkndes  in  diese  Fragen  immer 
mehr  Lii ht  bringen  wird;  sowohl  wird  es  möglich  werden,  die 
Keiheofolge  durch  neue  Glieder  zu  ( rgSuxen,  wie  die  präglasiaie 
Verbreitung  der  Gebilde  zu  ermitteln,  besonders  durch  genaue 
Bestiinmting  der  Ostgren/en  der  verschiedenen  (leschieliearten. 
Es  ist  meine  Anschauiuig,  dal.5  das  Krinitt»  In  dieser  Tatsachen 
vielen  Geschiebesamuileru  iui  Flachlande  dankbare  Aut'gabeu  geben 
wird. 

Kopenhagen,  den  4.  Juli  1904. 


w  t< 
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Heolmclihiii^eii  an  diliivialoii  Tcirasseii  und 
jSeebeckeu  im  tfstliehen  Norddeatscliland  und 
ilire  Bezieliuugeu  zur  glazialoii  Hydrographie. 

Von  den  Herren  FrMrleli  Kainhowta  und  Paul  fiwiftf  KntM 

in  Berlin. 

Während  der  let/.teti  Jalirc  hat  uns  unsere  AuibahniotAtigkeit 
in  Ostpreußen  Gelegenheit  gegeben,  in  vereohiedenen  Gegenden 
der  prenfliechen  Ostprovinsen  teils  einseln,  teils  gemeinsam  an 
Terrassen  und  erloschenen  Seebeoken  mancherld  nicht  unwichtige 
Beobachtungen  au  machen.  Die  aunichst  in  einem  grOAeren  Qe> 
hiete  gewonnenen  Erfahrungen  «riederholten  sich  in  anderen  und 
wir  konnten  sie  dadurch  auf  ihre  Richtigkeit  prflfen.  Allmnblich 
bAuften  sich  dann  da«  iieohacbtungsmaterial  und  die  Tbatsacben 
derart,  daß  wir  an  allgemeineren  Folgerungen  und  Gesichtspunkten 
gelangten. 

Wir  linken  diese  fiir  1h  !;»i)'_rr('i<-h  genui;,  um  sie  im  Fcil<;enden 
zu  viTörtViitlii  lion,  /uiual  wir  diese  Krfj^ebnisse  fi\r  die  jetzt  im 
Erscheinen  begritienen  Lieferungen  der  geologischen  Karten  des 
Manersee-Gebietes  nicht  mehr  verwerten  konnten. 

Ausgegangen  sind  diese  Beobachtungen  von  der  geologischen 
Kartiemng  des  Mauerseegebietes.  Hier  gelang  es,  namentlich  ant 
den  Blittem  Kutten  (Kreis  Angerbnrg)  Bosengarten  und  Groß- 
Stflrlack  (Kr.  Bastenhuf|f)  eine  dihiviale  Hanptterrasse,  die  15  m 
Uber  dem  heutigen  Wasseropiegel  gelegen  ist,  nachzuweisen  und 
sie  auch  auf  den  anderen  Blittem  durch  das  ganse  Gebiet  des 
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MauersPt'S  zu  v<  rfolgen.  In  unseren  Jahn-sborichton ')  ftbor  die 
betreffenden  Aulnahmen  haben  wir  dies  bereits  ausführlich  er- 
örtert, ebenso  findet  siub  eine  eingehendere  Darstellung  dieser  Ver- 
hlltoisM  in  der  allgemeinen  EinleituDg,  die  jede«  Heft  der  £r- 
liuterangen  der  12  Mauerveeblitter  begleitet 

Da  der  Dmok  jenes  allgemeinen  Teiles  der  Eriftaterungen  im 
vergaogmen  Jahre  bereits  abgeechloeeen  war,  so  konnten  die  Er^ 
gelmisse  der  letstjftbrigen  Aufnahme  nicht  mehr  in  ihm  ver- 
wertet  werden,  während  sie  teilweis  noch  für  die  in  Arbeit 
betindhcbe  Übersi(;htKkarte  benutzt  werden  konnten,  die  den 
£rhititernngen  der  Lieferungen  lOU  und  110  der  Oeol.  Karte  von 
Preußen  bei>i;efngt  ist. 

Dieser  ältere,  höhere  Mauerseespiegel,  der  15  ui  über  dem 
heutigen  lag,  schien  zunärhst  auf  dem  Blatte  Angerburg,  wenn 
man  uiit  Gagel  dort  eine  hyputhetische  Eisrandlage  annahm,  seinen 
Aboehlnß  im  xa  finden.  Doch  blieben  dann  immer  noch  am 
Nordwestrande  Lücken  offen. 

Die  Aufhahmen  des  vergangenen  Sommers  haben  aber  er- 
geben, daß  der  von  Gaobi.  angenommene  Eisrand  hier  im  NO. 
gamicbt  gelegen  haben  kann,  sondern  daß  die  beiden  Mauersee-Ter- 
nissen  auch  in  das  Skalischer  Becken  weiterziehen  und  sich  noch 
über  die  Hlätter  Budtlern,  Beukheiui  und  Dombrowken  erstreckt 
haben  müssen.  Verfolgt  man  «lie  Topographie  nach  NO.  weiter'), 
80  ergibt  sich,  daU  östlich  und  westlich  von  Darkehinen  breite  Ver- 
bindungen zum  nördlichen,  flacheren  Ostpreiilien  ofl'en  stehen.  Und 
im  Süllen  ist  es  ähnlich.  Aus  dem  Gebiete  des  Löwentinsees  gehen 
mehrere  breite  V^erbiudungeu  bei  dem  Wasserstande,  der  der  15  m- 
Terrasse  entspricht,  in  den  Spirding-See-Ber«eh.  Dieser  letstere 
aber  fiffiiet  sieh  weiter  nach  Sfidoi  breit  sum  Johannisbniig-Ortels- 
burger  Beokensandgebiete. 

')  P.  Kaunhowes:  Witsentch.  ErgeboiiM  der  Aufnahm«  auf  Blatt  Groß- 
Stürlack  (diese«  Jahrb.  f.  1898).  P.  G.  Kuausk:  Boricht  &b«r  di«  ErgebniaM 
der  Anfaabme  anf  Blatt  Kotten  (Ostpreußen)  im  Jahr«  VMQ.  (Bb«nda  1900) 
*)  y«rgl.  di«  HAkenseldditanksrt«  io  A.  Bluoao:  Dm  Oro-  und  Hjdro- 
Kfaphie  (Irr  preußischen  oad  poniMcsebM  Seeaplatte.  PaiMMiam*«  Mitteilangae, 
Brg.-Ueft  Nu.  110,  Gotha  1894. 
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Mit  dieser  erwälinl<  ri  Terrasse  iat  aber  nicht  otwu  schon  die 
höchstr  d«'8  sog.  ultt'ii  MaiUTsofs  orreiclit.  H<Ti'itt<  damals,  als 
wir  dir  dortir»eu  Blätter  d<-r  Spozialkarte  aufnahmou^  machten  wir 
heido  Hioliachtiingen  über  noch  liöhrre  Wassorstäiulo.  Ks  waren 
dies  die  »-rtitcu  derart,  und  wir  liefen  sie  »'inst weilen  unberflck- 
sichtigt,  um  erst  noch  weiteres  Material  zu  sammeln.  Dies 
ist  nun  inawischen  im  OrteUburger  Gebiete  von  am  geeohehen, 
ond  wir  haben  an  den  dort  nooh  klareren  VerbiltniMen  die  erat- 
erwihnten  prüfen  kOnnen. 

Am  lohflnsten  sind  wohl  jene  höheren  Terraaaen  wieder  anf 
Blatt  Kotten  nnd  6roO-St«nort  entwickelt,  wo  sie  als  breite  Sand- 
fllohen  auftreten  nnd  auch  an  mehreren  Stellen  dentliche  Rinder 
erkennen  lassen,  sv)  hei  Kutten,  Pr/.y(ulleu,  Posse^sern,  Piet/arken 
bei  3R7'/2'.  Kine  nächsthöhere  liegt  dann  hei  400'.  Diethe  ist  alir-r 
nur  schmal  entwickelt.  Prachtvoll  i*it  dagegen  wieder  die  folgende 
Terrasse,  deren  l'f'ermarke  hei  4;^7'/i'  lie«rt,  ausirehildet.  Zwei 
gröLiere  Flächen  von  ihr  lintlrn  >ii  h  n' iniostlicli  und  ^üdötitlich  von 
Kutten,  sowie  eine  dritte  hüdlich  von  Jakuuuwkeu. 

Da  diese  Fliehen  ab  Terrasse  einen  nach  mehreren  Seiten 
uforlosen  See  ergaben,  so  wurden  sie  schliefilicfa  anf  der  Karte 
doch  noch  als  Sandr  beaw.  Oberer  Sand  dargestellt  trots  der  eben 
erwihnten  Andeutung  emes  alten  Ufers.  Auch  die  weiterhin  im 
8W.  des  Gebietes  bei  Groß^tflriack  und  Mertenbeim  bei  387Vt 
restgestellten  höheren  Terrassen,  die  also  den  vorher  erwIhnten 
atif  Kutten  und  (iroLUStariack  entsprechen,  (tkhrten  r.u  demselben 
Ergebnis,  dali  liir  den  zugehörigen  See  seitlich  in  absehbarer  Ent- 
fernung ein  geschlossenes  Ufer  überhaupt  nicht  mehr  zu  finden 
war.  So  gestaltete  sich  dann  auch  liie  N'erliindun*;  nach  8.  /.um 
Johannisliiirger  Gebiet  bei  diesen  hübereu  Wasserständen  noch 
viel  breiter. 

So  auffällig  diese  Erscheinungen  auch  waren,  so  traten  doch 
sunichst  in  diesem  Gebiete  die  daraus  sich  ergebenden  Federungen 
in  ihrer  AllgemMubeit  noch  nicht  so  deutlich  und  fibersichtlich 
SU  Tsge. 

Erst  als  wir  in  der  Ortelsburger  Gegend  neue  und  ausge- 
dehntere Marken  derartiger  hooligelegener  Terrassen  fanden,  konnten 
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wir  auch  die  früheren  Heohachtnn<j;en  einwandtifrei  deuten  unil 
nunmehr  mit  in  den  Kreis  unserer  Hetrachtiiii^'en  ziehen.  Hier 
im  Ortelöburger  Gebiete  waren  es  im  besomh'ren  die  prachtvoll 
entwickelten  und  weit  ausgedehnten,  hochgelegenen  Terrassen  auf 
dem  Blatte  Theerwiach,  die  unsere  AufmmrkMinkeit  gelegentlich 
der  gemeiiiumen  Kartierung  im  ▼ergangenen  Sommer  aofint  auf 
sich  lenkten.  Es  ließen  sich  hier  5  verschiedene  Terrasaeastnfen 
nntersofaeiden.  Schon  die  niedrigste  von  ihnen  mit  495  Pufi  Ober- 
kante hatte  im  Snden  auf  preußischem,  wie  auf  benachbartem 
russischen  Gebiet  keinen  Abschluß  Hlr  den  zugehörigen  Wasser- 
spiegel; denn  die  wenigen  auf  den  südlich  anstoUenden  Meßtisch- 
blättern  (Sehwentaincn.  Olschienen,  Ortelsbiirg,  Liebenberg,  Lipo- 
wietz,  Gr<tl.i-S(  liit'uiaiieij,  (IroU-I jesi  hieiicii,  VVillenberf^-Opaleiiictz) 
zu  größerer  Höhe  »irh  erhebniileii  Eiidiiioräneiiteils.tii(ke  lie:^en 
nur  inselartig  vereinzelt  und  durch  weite  Lücken  von  einander 
getrennt  in  dem  soeben  umschriebenen  Gebiet.  Sie  können  also 
als  Ufer  dieser  Wassermassen  nicht  in  Betracht  kommen. 

Zu  erwAhnen  ist  dabei  noch,  daß  dieses  ganze  große,  oben 
umgrenzte  Gebiet  auf  weite  Strecken  hin  hat  ausscUielHieh  aus 
eingeebneten,  verschiedenen  Terrassen  angehangen  Sauden  auf- 
gebaut ist,  und  daß  es  auch  als  Gan:ws  nach  8.  abdacht. 

£än  Blick  auf  die  oben  genannten,  s.  T.  schon  erschienenen, 
s.  T.  im  Erscheinen  begriffsnen  Karten  zeigt  diese  Verbältnisse 
in  sehr  lehrreicher  Weise  und  ISßt  sngleioh  erkennen,  daß  diese 
ausgedehnten  Sandgebiete  «ch  in  breiter  Fliehe  nach  Rußland 
hinein  fortsetsen. 

Geht  man  Aber  die  deutsehe  Reichsgrraze  nach  S.  weiter, 
so  kommt  man  in  noch  tiefer  gelegene  Gebiete,  das  große  Flach- 
land um  Narew  und  Bug,  das  zur  Weichsel,  deren  Ufer  bei 
Warschau  nur  325  Fuß  hoch  liegen,  hinfllhrt. 

Die  am  großartigsten  auf  Blatt  Tbeerwisch  entwickelte  Ter- 
rasse liegt  zwischen  495  und  525  Fuß.  Über  den  zu  ihr  ge- 
hörigen Wasserspiegel  ragten  von  den  Endmorftnenteilstnckeii  der 
(genannten  Blätter  nur  noeh  vereinzelte  Inselchen  heraus.  Ho- 
rüüksicbtigt  man  ferner,  daß  die  höchsten,  sicher  festzustellenden 
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TetTSMen  bei  570  FuC'^  unJ  daräber  bis  nahe  an  600  FuL  heran 
liegen,  ergibt  »ich  hierfür  eiue  offent-  einstige  Wasserfläclie, 
aus  der  höch^ft'^-n»  die  ErhcbuDgcn  wtiter  im  Westeu  iu  der 
Neidenburger  Gegend  «nrie  in  RofUaad  in  der  Gqpad  von  Ifbm 
nad  LoicIm  ab  InadB  emporgeragt  haben  kflnnen«  Daa  8tdp 
nfer  dieaar  g^aHjfcn  Waaaerflidie  innft  daher  ana  den  oben  er- 
Srtarten  Grtndca  lief  in  BofUaad  dort  gelegen  haben,  iro  in  der 
Lf»  Gera  und  den  Vorbergen  der  Karpatbeo  anstehendea  Gebirge 
ana  der  Diluvialbedeckang  an  grOfieren  Höhen  aicfa  heramikebt. 

Wir  haben  soeben  aus  den  »icheren  Beobachtungen  an  Tenissen- 
flAchen  und  llohik<  hl'  n  an  clen  alten  Utern  auf  das«  Vorhandensein 
eines  jetzt  vollständig  erloschenen  riesii^eii  Binnensees  schlieUen 
müssen.  Wir  haben  auch  seine  sQdlicbe  Begrenzung  aufzufinden 
und  festzustellen  versucht. 

Wolter  kanm  nun  dieae  Waeaarmai^^  nnd  weldMa  war 
ihre  aOrdliehe  Grenae? 

Topographiach  lißt  aich  Ar  dieaen  grofien  Bmneaaee  hdn 
geacbloaaenea  Nordnfer  in  dem  Gebiet  dea  hentigen  baltischen 
HöbenrOckens  aufBnd'  ti.  Es  wArde  anoh  hier  nur  ein  Kraos  ver- 
einzelter Inaeln  an^  cli  n  Wassermaaeen  hcrausgeragt  haben  und 
die  Nordgrenze  wfirde  in»  Unbegrenzte  zurückweichen. 

Wollen  wir  nicht  tektonisclw  Veränderungen,  für  die  jedoch 
durchaus  kl  ine  Au/.eicheu  vorliegen,  zur  Erklärung  dieser 
Erscheinungen  zu  Hülfe  nehmen,  so  bleibt  als  Nordbegrenzung 
dieses  Binnenaees  nur  der  Kand  des  im  KQekzuge  tmd  Abscbmeken 
begriffenen  Iniandeiaea  flbrig.  Und  dieaem  entatanunen  aueh  die 
Waaseruiaasen,  die  diesen  See  gebildet  und  geapnst  haben.  Denn 
bei  der  doeh  auf  allermmdeatena  mehrere  Hundert  Meter  anau* 
nehmenden  Michtigfceit  dea  Inlandeiaca  mußten,  als  mit  adnem 
endgOltigeo  KOoksuge  ana  seiner  südlichsten  Begrenzung  nach  N. 
ein  allgemeines,  stetiges  randliches  Abschmelzen  der  Eiamaaaen 
▼or  sich  ging,  dementsprechende  aui^rgewöhnliche  Waaaennaaaen 

>)  Die  Karten'  des  HaaerKeogebietes  bind  in  DesbnslABea  aoageführt;  dem* 
rataprechend  sind  die  Zahlen  auf  S.  442  nnd  447  in  folohen.   Die  Karten  des 

Ort<-lHl>ur^>  r  Get'i"t<>g  dau^'i^'  ü  aind  in  Du  id-/imaIfäDsB  aa^eoOBUDeO ;  IB  dioiSO 
»iod  die  Zaiiien  auf  S.  443  und  444  auagedrückt. 
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frei  werden.  Da,  wie  die  Terrassen  lehren,  fQr  diese  Wnsser- 
massen  ein  ausreichender,  ungehinderter  AbfluB  nicht  vorhanden 
gewi'tien  sein  kann,  so  niuLUen  sie  sich  zn  jenem,  oben  geschilderten, 
riesigen  Binnensee  aiilstaiien.  Je  näher  das  Eis  noch  dem  Sfid- 
raude  dieses  Sees  lag,  bezw.  je  höher  es  daran  hinaufreichte,  um 
80  hOlMr  wird  aoch  der  betreffende  Stand  der  dnrch  dae  allge- 
mme  Abechmdaen  gelieferten  Waesermaesen  gewesen  sein.  Es 
wire  daher  gegebenen  Falb  mA|^ich  nnd  au  erwarten,  dass  sich 
an  den  Sfldrindem  des  anaonehmenden  Beckens  noch  höhere  Ter- 
raseenmariien  finden. 

Mit  der  zunchmendcD  Entfernung  des  Eises  von  den  Gebirgen 
nnd  der  dadurch  bedingten  Vergrößerung  der  freien  Fläche  wird 
ein  gewisses  Sinken  des  allgemeinen  Seespiegels  eingetreten  sein. 

Wenn  wir  nun  für  das  sfldlielie  Ostpreußen  und  benachbarte 
Teile  Rußlands  einrt)  derartigen  liiiinensof  nachweisen  konnten, 
80  erhebt  sieh  mit  zwingender  Notwendigkeit  die  weitere  Frage: 
Wieweit  reichte  diese  Wasserfläche  nach  Osten  und  nach  Westen? 

Über  seine  Attsdebnung  nach  Osten  sind  wir  nicht  in  der 
Lage  sunlohst  etwas  Niheres  ansugeben,  da  die  hieiDir  erforder- 
liehen  topographischen  und  geologischen  Unterlagen  fohlen.  Jeden- 
&lls  wird  der  See  auch  in  Östlicher  Richtung  weit  nach  Rußland 
hineingereicht  habm. 

Ob  etwa  die  von  S.  NlKITIN>)  für  die  Verbreitung  der 
Gletscherspuren  in  UuQland  gegebene  Darstellung  hierfllr  einen 
Anhaltspunkt  bieten  kann,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

Wie  weit  dieses  Becken  sich  nach  W.  ausgedehnt  hat.  ent- 
zieht sich  zunäeiist  ebenfalls  unserer  Heurteilung.  Der  Abschluü 
wird  aucli  hier  an  einer  Stelle  gelegen  haben,  wo  die  Mauer  des 
inlaudeises  sich  noch  sperrend  in  den  Weg  legte  und  an  ent- 
sprechende Höhen  im  SQden  stieß,  so  daß  ein  Aufstau  entstehen 
mußte. 

In  der  Literatur  finden  sich  jedoch  eine  Ansah!  Angaben 
und  Berichte,  die  auf  ihnliche  Staubecken  im  Qbrigen  norddeut- 
sdien  DiluTialgebiete  schließen  lassen,  wie  wir  es  soeben  ans 


')  S.  NiKm«:  Die  Grenzen  der  Glctscherspareo  der  Euxeit  in  Roßliuid  und 
dm  Vnlgebiiie  (NiAhiiebten  des  Geolog.  Komitie  IV,  188&} 
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dem  efidUohen  Oitprenßen  hcMsbrieben  haben.   Bs  kenn  nicht 

unsere  Aufgabe  sein,  hier  alle  diese  Beobachtungen  aufzunihren 
nnd  tie  kritisch  y.u  untorsuchen,  wir  machten  vielmehr  nur  dam 
anregen  und  d'n  Wunsch  aussprechen,  daß  dieser  Frage  von 
den  in  den  einzelnen  Gebieten  tätigen  Facbgeoossen  Aufmerksam- 
keit und  Beachtung  geschenkt  werde. 

Ks  möge  hier  in  diesem  Zusauinieubange  nur  auf  dM 
Gebiet  der  Magdeburger  Bfirde  hingewiesen  werden.  Hier  liegt 
ein  große«  Staubecken,  in  dem  in  jungdiluTialer  Zdt  der  Lftfi  xnm 
Abeats  gelaugt  iit*^  ^f^' 

Grofie  Staoseeen  sind  «her  auch  ans  andern,  ofaemala  Ter* 
^lettcherten  Lindem  beschrieben  worden.  So  hat  A.  Pbnos*) 
im  Bodenseegebiete  mehrere  alte  Staubecken  nachgewiesen,  von 
denen  das  Havensburger  und  Überlinger  als  die  größten  beseichnet 
werden. 

Wichtige  Heol);i(  litnngeii  über  Terrassen  eines  alten  Eisstau- 
sees verdanken  wir  in  Schweden  den  lu'ianixreicheu  Unter- 
sucliungen  Gunnak  Anuersson's  in  der  LandsuhailJämtland Er 
hat  hier  einen  mftchtigen  diluvialen  Stausee,  der  swiscben  Iniaiid- 
eisrand  im  Osten  und  Bissoheide  im  Westen  gelegen  war,  in  seinen 
verschiedenen  Entwicklungsstufen  ans  den  Termssenmarken  nach- 
weisen können.  Schon  viel  froher  hatte  man  entsprechende  Beob- 
acbtungen  in  Schottland^)  und  in  Nordamerika^}  nber  solche 
großen,  vom  Eise  aligcdaininten  Stauseeen  gemacht.  Namentlich 
im  letzteren  Gebiete  ist  es  der  als  kanadischer  Binnensee  beseich* 

')  F.  Waiisschawk:  Die  Quartftrbildungon  der  UmRcgcnd  von  Magdeburg 
(Abbwdl.  z.  Geol.  Sp«ci»lk«rte  von  Pnoßen  n.  «.  w.,  Bd.  VII,  Heft  1,  Berlin 
1885). 

*)  A.  Pem  k:  BericLt  üb(r  die  Exkursion  dei  X.  deut«cbcn  Geographen* 
tagos  nncb  Obcrschwatn-n  und  dem  Bodcnece.  (Vefbiodl.  ÖM  X.  deatecbsB  Oco- 
gruphentagcs  in  Stullgarl,  1893). 

*)  6.  Aiiotauoii:  Dso  eantTaljineka  ia^ta  (Bverigea  Oeologiska  üader- 
iSkiiiDg  Ser.  C,  No.  166). 

*)  Aomsik:  On  Glaotera  aod  tho  evidence  of  tbeir  having  ooca  exiated  in 
Sootiaad,  Inlaad  «ad  Baglaad.  (P^oeesd.  Oed.  See.,  Bd.  III,  1849,  &  83S). 

•9  G.  F.  WaiMtr:  The  loa  Aga  in  North  Aaarika.  Mmr  Twk  1889, 
S.8S7ft 
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nete,  der  durch  teine  rietigen  Abmeerangen  gan>  beeonderv  in  die 
Augen  Gült. 

Kehren  wir  nun  nach  diesen  Abschwcifimgen  wieder  in  das 
ostpronßisohp  Gohii  t  zurück,  so  11:111011  wir  noch  eine  Frage  zu 
beantworten,  die  sich  natiirgemfiü  aufdrängt.  Sind  Ablagerungen 
aus  dem  groUen  Biunensee,  die  eiue  /.ur  damaligen  Zeit  lebende 
Fftona  oder  Flom  enthalten,  b^annt?  Diese  Frage  ist  zunächst 
nicht  unbedingt  su  beantworten.  Ans  einem  «pileren  Znatande 
dieser  hydrographischen  Entwickelnng  ist  es  uns  gelungen, 
mehreren  Orten  Seekreide  naohzuveisen.  So  fand  der  eine  von 
uns  stidOstiich  von  GroO-StoHack  in  37ä'  Höhe,  der  andere  auf 
dem  Blatte  Kutten  an  verschiedenen  Stellen  der  Mauersee-Haupt-. 
terrasse  Seekreide  mit  Sclialenrcsten  auf.  Auf  Blatt  Kutten  fanden 
sich  auUerdeni  auf  <l<r  Haiiiitterrasse  die  bekannten  Purchen- 
steine deren  Skulpturen  mau  wohl  mit  liccht  auf  Algen  au- 
rflckmhrt. 

Das  sind  bisher  die  einaigen  Spuren  geblieben.  Es  wäre  noch 
von  Wichtigkeit,  einmal  die  im  Bereiche  des  Staubeckens  auftre- 
tenden Decktone  zu  untersuchen,  ob  sie  organische  Reste  flihren. 
Vor  allem  wArden  da  wohl  Diatomeen  in  Betracht  kommoi.  Eine 
dwartige  planmißige  Untersuchung  steht  unsetfs  Wiesens  noch  aus. 

Welche  Tragweite  hat  nun  Ar  die  AufTassiing  des  Diluviums 
in  Ost-Preuüen  zunächst  der  von  uns  gef&hrte  Nachweis  des 
großen  randlichen  Stausees? 

Wir  suchten  uns  frühfr  verfreblich  darüber  Rechenschaft  zu 
tr<  l)en,  wie  die  d'u  Ii  verliähnisuiiiLiitr  .^anfteu  Formen  der  Diluvial- 
laiKlbchat't  zu  <  rklären  ^^eien.  Die  diluvialen  Endmoränen  zeigen 
meist  eine  gewisse  Zurundung  und  Einehnung  ihrer  Formeot  wenn 
auch  in  Terschiedenem  Qrade.  Es  kann  das  nicht  die  ursprüng- 
liche Auftchattungsfbrm  sein.  Wo  an  ihnen  steile  Bteohungen 
▼orhanden  sind,  sind  sie  vielfiich  erst  nachtriglidi  dnrdi  Wasser- 
wirkung entstanden.  An  solchen  Stellen,  wo  sie  als  alte  Ufer 
gedient  haben,  heben  sich  auch  die  Bndmorftnen  immer  besonders 
scharf  yom  Qbrigen  Gelände  ab. 

I)  P.  O.  Kiuiim:  Btrioht  iW  die  BifsbaiMS  dsr  Aababae  aaT  Blatk 
KottM  (OstpiaiiB«a).  (DioMs  Jahibneh  L  1900). 
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Eine  andere,  w«t  Terbreitete  BnebeiBog  indet  ebeBfalls 
doreli  die  Aniwlime  einer  allgemeiBen  Waaeerbededcnng  eine 

einfache  nnd  nngezwangene  Erklärung.  E«  igt  dies  die  allgemeine 
AbrundiiDg  der  Geschiebe,  die  sich  ebenfalls  in  den  verschieden - 
eten  Stufen  der  Ausbildung  findet.  Vor  allom  sind  die  Sandge- 
biete mit  stärkerer  Bestreuung  durch  den  Keiehtum  an  schön  ab- 
gerollten Geschieben  ausgezeichnet.  Hier  kam  die  scheuernde 
Wirkung  des  Sandes  unter  den»  Eiutlusse  der  Wellenbevve;^ung 
Tieeooders  zur  Geltung.  Aber  auch  »uf  der  OherBiche  ron  Lebm- 
gebieten  finden  eieh  derartige  RoUeteine. 

Bestand  nnn,  wie  wir  uaobgewieaen  an  haben  glanbcn,  sOd- 
,  lieh  TOD  dem  jeweiligen  Biirande  jenes  groSe  Sofiwasaerbeeken, 
so  mußten  sidi  an  geeigneten  Stellen  vom  Rande  der  Gletscher 
her  Eismassen  in  dasselbe  hineinschieben,  die  unter  Umstanden  als 
Schollen  und  Berge  in  das  Uecken  hineintrieben.  Da  naturgemäß 
dieses  Eis  auch  vom  Gletscberrandgebiete  Sclmttinasseii  mit  sich 
genonimen  haben  nniLite,  so  wird  sich  selbstverständlidi  auch  eine 
gewisse  Verfrachtung  durch  Drift  in  diesem  Binnensee  geltend 
gemacht  haben. 

Hierdareh  wOrde  möglicherweise  das  bisweilen  versprengte 
Auftreten  einselner  Gescbiebearten  außerhalb  ihres  sonstigen  Ver^ 
breitungsgebietes  eine  Erklärung  finden. 

Der  Nachweis  des  großen  Binnensees  im  sOdlicben  OsfprenCen 

hat  aber  auch  ftlr  die  Anwendung  des  von  Keiliiack  in  die 
norddeutsche  Literatur  eingeflnhrten  Hegriffes  Sandr  auf  den  Karton 
eine  einschneidende  und  umgestaltende  Bedeutung.  Beim  Vor- 
handensein unseres  großen  Binnensees,  der  an  vielen  Stellen  den 
Hand  des  Inlandeises  bespOlt  haben  nuil.'),  können  wir  einen 
wirklichen,  typischen  Sandr  im  Ki  iLUACK  scben  Sinnt.'  nur  noch 
dort  erwarten,  wo  der  Wasserspiegel  nicht  bis  an  den  Bis- 
raad  heranraohte,  also  auf  den  Flächen,  die  über  dem  See^cgel 
lagen.  Diese  FUeben  werden  jedenfalls  nicht  sehr  ausgedehnt 
gewesen  sein,  da  ja  nur  Tcrhältnisniäßig  kleine  Teile  des  in  Frage 
kommentlen  Gebietes  Ober  600  Fuß  aufragen.  Im  ganzen  nbrigen 
Gebiete  aber  mflssen  die  aus  dem  Eisrande  von  den  Schmelz* 
wässern  berausgeförderten  Sand-  und  Schuttmassen  unmittelbar  in 
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dem  großen  Secbeckcn  zur  Ablagerung  gelangt  sein.  Hier  wird 
dann  unter  dem  ständig  wlrkBamen  EinQuÜ  der  Wellcnl)cwegiing 
später,  als  der  Wasserstand  dos  Beckens  fQr  eine  solche  Einwir- 
kung genügend  tlacLi  war,  eine  stetige  Aufbereitung  und  Eineb- 
nung dieser  Absätze  stattgefunden  haben. 

Nur  M  erklimi  tiob  angeswnngen  jene  verbreiteten,  meiei 
tisohebeaeii,  anegoddiDtflii  Sandfllehen,  die  bisweilen  auf  10^20  km 
weit  kein  merkbares  OeftU  haben,  bisher  aber  unrichtiger^ 
weise  nach  KksibäCK*^  Vorgang  als  ursprflngliohe  Sandr  gedeutet 
sind.  Sie  mflasen,  da  sie  diesem  Begriff,  wie  ans  KllLiiAOK*s 
Schilderungen  1)  der  lelindiscben  Sandr  hervorgeht,  morphologisch 
nicht  mehr  entsprechen,  als  Becken  oder  Terrassensande  darge- 
stellt werden,  nicht  aber  als  Sandr  schlechtbin  oder  wohl  gar  als 
Untere  Diluvialsande,  wie  das  teilweis  geschehen  ist. 

Da  sich  diese  großen,  ebenen  Sandflächen  auch  in  anderen 
Teilen  des  norddeutschen  Flachlandes  wiederholen,  so  weisen  sie 
auch  dort  auf  das  einstige  Vorhandensein  großer  Staubecken  hin. 
£s  seien  hier  als  Beispiele  nur  einige  wenige  herausgegriffen  und 
angefilhTt,  die  in  der  lat^ratur  als  solche  noch  nicht  erwihnt  sind. 

Aus  Ostpreußmi  möge  hier  nur  noch  das  im  Osteroder  Krmse 
bdegene  Geierswslder  Becken  namhaft  gemacht  wcrdm,  in  dem 
die  Oberkante  der  Hauptterrasse  bei  ungefthr  605'  li^t,  wihrend 
auf  dem  Nachbarblatt  Marienfelde  noch  in  etwa  705'  Höhe  eine 
Terrasse  in  die  Kemsdorfer  Höhen  hineingreift.  Ül)er  die  weitere 
Verbreitung  dieser  muß  allerdings  erst  die  Aufnahme  noch  An- 
haltspunkte verschaffen. 

In  Westpreußen  sei  nur  das  große  B ecken sand gebiet  von 
Bromberg  genannt,  Ober  das  gleichzeitig  mit  unserer  Arbeit  ein 
Autsatz  von  Günther  Maas^)  entstanden  ist.  iu  dieser  findet 
man  Miheres  darQber. 

Aus  Posen  soll  nur  die  uns  ebenfalls  aus  «gener  Ansduin* 
ung  bekannt  gewordene,  groBe,  horiaontale  SandiSohe  bei  SchOn- 

')  K.  Kkilhack:  Vergleichende  B«obftchtuDKen  an  isländischen  Glct&chWB 
oad  norddentscbcn  Dilnvialabla^ieruDgeo.   (Dieact  Jahrb.  f.  1883.  jB«rlia  1880* 

*)  Q.  Ham:  Zar  SStw^laogtgwohidit«  des  sog.  Thom-Bbtiswaldar 
Hanpltalei.  (HoBstsbsr.  dar  deotseik  Geolog.  Ges.,  No.  8>  1901,  8.  40—490 
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lanke  «b  Ben^  mom  grofien,  alten,  erioflofaeDeii  Beckcnt  geaannt 
werden.    Besonders  schön  ist  auch  hier  der  Einfluß  der  Waatcr- 

müssen  auf  die  Vt-rwaschunj;  der  Formen  des  Endinoränen/.uges 
südlich  und  westlich  des  Ortes  zu  beobaeliten.  Er  hebt  sich  des- 
IkiII)  scharf  vuu  der  horizontiilcn  BcckeiiHantltlAcbe  ab,  weil  er  zu 
(iieser  Tcrrassenfläclic  bei  bcstiimiiteui  Wasserstande  Brandun<»s- 
strand  war.  Andererseits  sind  seine  Formen  bei  vorhcrgeheiidenj, 
huhereui  Wasserstande  abgerundet  und  teilweis  eingeebnet  worden, 
ao  daß  nur  ein  im  Querschnitt  rundlicher,  niedriger,  häutig  untere 
broohener  Wallsug  ilbrig  blieb. 

In  der  attdlichen  Iftark  Brandenburg,  die  ja  durch  ihren  Sand- 
reichtum  bekannt  iat,  dürfte  wohl  die  groDe  Sandbochebcne  dea 
Senftenberger  GeUetee  als  Boden  einea  großen  Beckens  aufzufaaaen 
eein,  ebenao  wie  die  großen  östlich  daranstoUenden  Flftehen  der 
Spremberger,  Muskauer  und  Saganer  Gegend. 

Auch  bei  dem  großen  Sandge!)iet  nördlich  von  Miu^deburg 
bandelt  es  sich  wohl  zweifellos  um  ein  Becken. 

Aus  Pommern   dürfte  das   auf  den  Spczialkarten  als  Saodr 

dargeateilte,  große  Sandgebiet  auf  den  Bl&ttern  Groß>Karxen- 

berg,  Bnblits,  Wurchow  nnd  Neu-8tettiu  (Lief.  S9  der  Geolog. 
Speaialkarte  von  Preußen  u.  a.  w.)  hierher  gehören. 

Fflr  das  westliche  Deutschland  möge  noch  auf  die  großen  Send« 
fischen  im  Ems-  und  Unteren  Kbdn^Gebiete,  die  si(  h  auch  in  die 
Niederlande  hinein  erstrecken,  hingewiesen  und  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  ob  sie  nicrht  ebenfalls  einem  großen  alten  Becken 
angehört  haben.    Das  gleiche  ^ilt  tiir  das  Berken  von  Münster. 

Auch  ftJr  die  Erklärung  der  Entstehung  der  sog.  Decktone 
liefert  der  Nachweis  eines  groUeu  Binnensiees  neue  Gesichtspunkte. 

Der  Deckton  geht  im  Mauerseegehiete  über  die  Ilauptterrasse 
(15  m  Terra.sse)  nach  oben  um  einen  gewissen  Betrag  hinaus. 
Wir  hatten  auch  daraus  schon  s.  Z.  geschlossen,  datt  jene  Terrasse 
noch  nicht  die  höchste  gewesen  sein  konnte.  Wenn  der  Ton  hier 
nun  anch  die  Hanpttwraase  fiberaohreitet,  so  bleibt  er  doch  imnter 
an  eine  beatimmte  Höhenlinie  nach  oben  «u  gebunden  nnd  lißt 
die  höohaten  Erhebungen  dea  Gebietes  frei.   Mithin  mflssen  dieae 
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schon  auAeriialb  des  tonabaetzenden  Wass<  rs  gelegen  haben.  Diese 
Tone  haben  sich  daher  niubt  bei  dem  Höchstwasseratande  des 
f^roßen  Binnensees  abgelafrprt .  sondern  erst  in  einem  späteren 
Studium.  Denn  dal.'  dir  Decktoiie  nur  als  «-in  Alisatz  aus  einem 
offenen,  aber  au  den  l)etreffenden  StelKn  verhültiiistnäliitr  ruhigen 
Wasser  xu  deuten  sind,  dus  beweist  nicht  allein  ihre  ausge/.eich- 
nete  Schichtung  und  ihre  aber  weite  Strecken  wesentlich  gleiche 
Gesteinsl)esohstoheifc;  das  bewdst  «u^  ihre  mantelartig  den 
Oberflicheofonnen  sieb  anaohmiegende  Auflagerung  anf  diesen. 

ESin  sehr  schftnea  Beispiel  f&r  die  versobiedene  Ausbildung 
dieser  Lsgerungsform  neben  einander  bieten  u.  a.  die  ostpreußi- 
sehen  Blatter  Angerburg  und  Buddern.  Auf  dem  ersteren  tritt 
der  Deckten  in  der  Nähe  des  (^tomdes  in  der  Knppenmantclform 
auf.  Etwas  weiter  östlich  liegt  er  auf  dem  Nachbarblatte  Buddern 
flach  in  der  Skalischer  Hauptterrasse  und  zieht  sich  von  dieser 
bis  weit  in  die  Sohle  des  grol-ien  Alluvialgebietci;  des  Skalischer 
Beckens  hinab  und  hinein.  In  dem  Sodostviertel  des  Blattes 
Buddern  bildet  der  Deckton  eine  laiigere,  znsamineuhängendc,  im 
Bereiche  der  Mauerseehauptterrasse  liegende  Fläche.  Diese  über- 
xiebt  in  ihrem  westlichen  Teile  als  nicht  sehr  miehtige  Dedke  £e 
Oesehiebemergelkuppen,  geht  nach  NO.  aber  in  eine  ebene,  swei 
Meter  an  Mlchtiglteit  Qbersteigende  Fliehe  über.  Aus  dieser 
ragen  nun,  und  das  ist  besonders  wichtig  filr  die  Entstehung,  ein 
paar  kleine,  wenige  Meter  hohe  Kuppen  vollstindig  ohne  jede 
Tonbedecknng  heraus. 

Die  KBiLHACK'schei)  Annahme,  dal'  di<  Decktone  in  Seeen, 
die  rings  von  Eiswänden  umgeben  waren,  entstanden  seien,  erweist 
sich  für  das  o.'itpren Bisehe  (lel)iet  durch  jene  wechselnde  und  mit 
einander  in  Zusammenhang  stehende  Lagei  ungsform  und  das  Her- 
aui^ragen  jener  Kuppen  als  unhaltbar. 

Sie  vermag  es  auch  nicht  zu  erklären,  daß  in  diesen  Eis- 
tfieherseeen  sich  Immer  nur  Mnste  Tonabsfltze  gebildet  haben, 
wAhrend  doch  aus  den  seitlidien  Zuflflssen  dieser  hypothetischen 


')  K.  Kkilhack:  Der  battUcho  Höbearficken  in  Hinterpommern  and  in 
WNlpraaBoi  (din«  Jahtbaeh  för  1888,  Mb  ISIO,  S.  165  £). 
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Eislöcher  io  nnrcgolinäüigcr  Weise  bahl  gröberes,  bald  feineres 
Sediment  bineiugebchwemint  worden  sein  uiüUtCf  80  daU  kein 
gleichmäßiger  Tooabeats  von  dieser  Mftchtigkeit  hätte  «DtatebeD 
kfimMn. 

Aach  wif  «öderen  Bllttem  de«  MiMi«rseegel>ietee,  wie  Roaen» 
garten  und  Groß-StOrlaok,  konnten  wir  feststellen,  daß  sieh  die 
DeiAliMie  vidfiMsh,  anter  vSlliger  Anpassnng  an  den  üntergrand 
von  den  Koppen  an  den  Gehängen  in  die  Niederung  hin- 
einziehen, wo  sie  von  Alluvionen  überdeekt  worden.  Das  verein- 
zelte  Vorkommen  von  Steinen,  die  gewöhnlich  auf  oder  in  der 
Oberfläche  dieser  Tone  liegen,  erklärt  sich  leicht  durch  Eisdrift 
auf  diesen  Wasserbecken.  Wir  können  ju  noch  heutzutage  aut 
den  Seeen  einen  derartigen  Geschiebetransport  durch  Eisschollen 
im  Winter  beobachten. 

Daß  mit  dem  Sinken  des  Wasserspiegels  sich  das  große 
Becken  in  eine  Anzahl  kleinerer  Teilhecken  zergliedert  haben 
wird,  braocht  hier  wohl  niebt  weiter  onsgeAhrt  so  werden. 
Bin  Mosaik  ▼oo  solohen  großen  Buisdbeeken  mnfi  damals  das 
Land  ttberaogen  haben.  Sie  sind  noch  beute,  nachdem  ihre 
Wasserflidien  entweder  gans  oder  bis  auf  einen  Best  von  Seeen 
erloschen  sind,  flberall  im  Gebiete  erkennbar.  So  stsllt,  um  nur 
ein  Beispiel  zu  nennen,  das  Skalisi  her  Becken  (die  BIfitter  Boddem, 
Benkheim  und  Dombrowken  z.  T.  umfassend)  ein  solches  Teil- 
becken im  großen  Mauerseebecken  dar. 

Wir  haben  im  Vorhergehenden  auseinan^lerzusetzen  versucht, 
dal.»  jungdiluviale  Terrassen,  die  bis  zu  tiOO  Ful.>  über  NN.  hinauf- 
reichen, im  Verein  mit  riesigen,  ebenen  Sandflächen  auf  das  Vor- 
handensein eines  gewaltigen  Hinneusees  am  Ende  der  Eiszeit  in 
Ostpreußen  zwischen  dem  zurückweichenden  Eisrande  im  N.  und 
den  Mittelgebirgshöhen  im  S.  hinweisen.  Wir  haben  weiter 
die  Änderungen,  die  sich  daraus  ftlr  die  AuffiMSung  mancher 
Diluviabibhigeningen  sowie  der  morphologisohen  Veihlltnisse  er- 
geben, erBrtert 

Bs  wird  nun  Sache  der  in  den  anderen  Gebieten  des  nord- 
deutschen Flachlandes  arbeitenden  Fachgenossen  sein,  sn  prüfen, 
ob  sich  in  den  betreffenden  Ijandstrichen  die  gleichen  Brsobei- 
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niingeii  nachweisen  laüfco,  ob  also  auch  dort  »o  aus^nlclmtc  Stau- 
becken zwischen  dem  llandc  des  abschmelzenden  Inlandeises  und 
den  Mittcigebirgshöhen  ü;Iriehzeitig  und  gleichartig  mit  unscrm 
ostpreußischeii  bestanden  hüben.  DaB  in  verschie  !enen  Gegenden 
Anzeichen  vnt  li  ttidcn  sind,  daniiit'  haben  wir  acboa  ia  unsem 
übigco  Auseinandersetzungen  hingewiesen. 


Berlin,  Im  Jnli  1904. 


Kine  neue  Blatiiuai*ia 
auM  der  Oberen  Steiiikolileiifonnatioii 

((Utweiler  SchicliteiK  Rlieiiiprenfsen), 

Vott  Herrn  Fernud  Meooier  io  BrOMeL 
(Huna  Tftf«l  180 

Den  Angaben  S.  H.  Scunm-H  ä  >)  na>  h  w  ir  n  bis  1895  60  Blat- 
tidoii-Artrn  aus  den  vcrschiedenoii  Schichten  Europas  und  193  ttU8 
denen  der  Vereinigten  Staiaten  Anierikais  bekannt.  Des  weiteren 
lM»8chrieb  Al.,  N.  AONI'S  rin«-  A'i'cifiiti/ldcrifi-j  und  «  iiic  Etobhittiii.i^) 
von  Conunentry  und  SctrDDKl!  guli  neutTiiin<j;t*  in  <lt  r  Abhiitulliini; 
Zeillkk's*)  nber  di»-  Flora  der  Kohlenlager  (Ledien,  int'ra-Lias) 
von  Tuukin  Abbildung  und  Ueächreibung  von  3  Etoblattina-\.xie\x 
am  Annam.  In  der  erstgenannten  Abhandlung  des  gelehrten  ame- 
rikaniauhen  Paliontologen  findet  aicb  auch  wie  bekannt  ein  voll- 
«tAndigea  Venseichnia  aller  von  (jbruar,  Goldrnbbbo,  OaiMm, 
DsiotmOllsr,  KuSta,  Kuvrr  und  Woodward  bcscliriebenen 
Schaben-Arten. 

')  ReviMon  of  tbe  ainrrioan  fo-sil  cockroacbes  with  de- criptioastrfaofr  formt. 
Bell  U.  S.  6eolo){irBl  Snrvcj,  No.  124.    WuhingtoD  ls:<  ). 

Premiere  note  sur  les  Blattides  paleozoiijneB.  Desi  i  iption  d'nn  Mylacridac 
de  Commeolrj  (Orihopt.  paleoi.).  Bull.  Soc.  Eni.  de  France,  Nu.  IG,  p.  272  —  275. 
Paris  1908. 

*)  DeHxieme  e  t*'  -ur  Ii  »  Blattidae  paleozoTiiues  (Orthopf,  palroz.).  D'  .soription 
d*nne  eapec«  noDTelle.  Bull.  Soc.  Bot  de  France,  p.  291  —  2^4,  1  Fig.  Paris  Ui03. 

Miaistsi«  dss  tmTaaui  poblki.  £tad«s  des  gitM  BinirMix  da  la  Francs 
CsloBiss  finntsiMs.  Paris  1908-1908. 
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Dan  mir  vorliegende  Fofsil  aus  den  Ottweilcr  Scliicliten  unter- 
scbridrt  sicli  auf  dm  ersten  IJlick  von  Etohlattinn  laharhcii>^iK^') 
und  intermeiUa-)  (Iomiknherg,  mit  welcher  es  nur  in  bczu«^  auf 
die  üröüe  und  liiubicbtlicb  des  Verlaufs  der  Vena  ntediasttnu-^) 
(üotemDdader)^  die  «oh  in  der  FlQgelniitte  mit  dem  Randnerren 
▼ereinigt,  eioige  Abnliohkeit  bti.  Durch  eben  die  Vena  mediatüna 
iif  nnte  man  aber  noeb  eher  an  eine  Verwandtschaft  mit  EtoHatÜna 
UptopfiUbiea  Goldwb.^)  E.  ßabeüata*)  Gbrmar  und  R.  q0hti$, 
GoLDBliB.  (loc  eit,  8.  159)  erinnert  «erden,  wenn  die  nur  leicht 
jj;rgchwungenc  Vena  extemo-  und  interno-niedia  (äußere  und  innere 
Mitteladcr)  nicht  sofurt  eine  deutliche  Verschiedenheit  ergäbe. 
Was  die  Vena  scapularis  (Schultrrader)  anbetrifft,  so  möchte  man 
in  ilircin  Verlauf  und  hauptsüchlich  an  ihrer  Basis  eine  gewisse 
Aliiilicliki'it  mit  K.  (tnlhrarophihi  Germaij  (Ioc.  eit.,  92  —  93) 
eutdcrkcu,  doch  unterscheidet  sieb  unser  Fusäil  von  dieser  Art 
zweit'cUos  durch  seine  Kleinheit. 

Im  ergleich  mit  den  Bkttiden- Arten  der  Vereinigten  Staaten 
ist  nur  ansnfilhren,  daß  die  FlOgelfelder,  welche  sich  swischen  der 
V.aeafudarü  und  der  externo-media  und  swischen  dieser  letsteren 
und  der  intemo-nudia  befinden,  durch  ihre  Form  im  allgemeinen 
«n  £,  Letquenutn  Scoddbr«)  etinnem,  doch  ist  die  neue  deutsche 
Art  wiederum  viel  xu  klein,  um  einen  Vei^leich  aushalten  an 

I)  Faooa  SaraepontaDa  fonilia.  IMe  fetsflen  Tbisra  ans  dv  StaiBkoUwfomiatioB 

TOD  Saarbrfickon.    1.  Hrft,  S.  Kl  No.  2.  Saarbrüekaa 

»)  ibid.,  2,  Heff,  S.  2\.    Siiurbn'ickeTi  1S77. 

^)  Ich  bediene  mich  der  vüo  Osswalu  Hi.i-.u  «ioguführtun  und  von  äci'ui>t.ii 
aogawaadtoi  Nomeaelator,  da  dieser  lalstai«  ia  batog  aaf  das  Stadioai  dsir 

fosjilcn  Ins<  kti  n  -idior  um  mal'^cl  ■  r.d'itcn  und  als  Autorilftt  bauptsftcblich  wefjon 
»einer  Kenntnis  der  üialtidcn  za  betrachten  i»l.  Die  ficzeichnaogen  «1.  mediaaüoal, 
9.  seapalar,  8.  extcrBoiredtaa,  4.  iateraonediaB,  S.  anal  farrow  nad  6.  aval*Tsias< 
sind  gleich  don  folgcndoo  Ni  rvcn :  1.  t'<)us-ci>t>t«I>-. radiale  (radius),  3.  mMiaae, 
4.  cubitalo  (cubitiis)  und  5.  sillon  anal.    Ai .  N.  Ao.nih  fol^t  in  seinen  Abbandlongcn 
über  die  Blattiden  aus  dem  SlepbauifD   von  Comtnentrj  den  Beuicbnongon 
BkDTiuciiAcRnt'e.    (Vergleichende  Stadieo  fiber  das  FlBgsIgaidar  dar  Luaktea. 
Aanalcn  des  k.  k.  natnrhistnriscbcn  Hnfmusenros.  Wien 
*)  Neues  Jahrb.  f.  Mineral.,  S.  158-159,  18til>. 
^  HSasica,  Beitr.  s.  FetrelBltteiiknBde,  8.  99,  TaT.  18,  Flg.  4  a 
*•)  Palaoor.oie  oockroncLos:  A  complele  revi«0D  of  tf  o  f|>ecic»  of  l>otb8  worlds 
witb  an  essay  toward  tlieir  daasificatioa.    Mem.  of  the  Bostoa  Soo.  of  NaU 
Bistorj,    67.  Boston  1879. 
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können;  aiiUerdcin  li:tt  sie  leicht  f^esehwiiiiu;ene  crf^yio-  tuid  interno- 
inei/ia-}^fvven.  welche  hei  der  !inM'rikaiii?cheti  Art  tust  gerade  ver- 
laufen. Leider  ist  es<  iimiio^Iieh,  die  vergli  ichenden  ni()r[)hologisuhoii 
StudietJ  weiter  fortzufohrcu  Das  üeäder  der  Flügel  und  FlQgel- 
deckcD  der  primären  BlatAinen  iat  noch  so  wenig  bekannt  daß 
es  verloreDe  MQbe  wire,  einen  ioimerbin  nur  probleniatisdien 
pbylog«netiichen  Zuaammenhang  der  europiiacben  mit  den  anern 
kanisohen  Formen  etablieren  su  wollen.  Man  darf  ferner  nidit 
außer  Acht  laaaen,  daß  der  Verlauf  des  FlQgelgeiden  bei  den  Ter- 
•ohiedenen  Exemplaren  einer  nämlichen  Art  starke  Veränderungen 
aufweisen  kann,  und  daß  diese  Bedenken  hauptsSchlich  in  Be« 
tracht  zu  sieben  sind  bei  den  fossilen  Arten,  die  so  ofl  nur  auf 
ein  einziges  Exemplar  begründet  sind,  und  die  man  irrtümlicher- 
weise als  neue  Art  zu  gehen  versucht  ist,  während  es  sich  in 
Wirklichkeit  vielleicht  nur  um  eine  Varietät  einer  nämlichen  Spezies 
handelt.  Die  vorliegende  FlCigeldccke  scheint  mir  indes  durch  die 
vorzQgliche  Erhaltung  aller  seiner  Haupt-  und  Nebennerven  eine 
hinreicbende  Garantie  an  bieten  und  einen  Ähnlichen  Irrtum  aus- 
suaohließen.  Ich  betrachte  sie  deshalb  ohne  2iaud«ra  als  eine 
neue  Art 

Erst  dann,  wenn  wir  die  Topographie  der  Flflgd  und  FlQgd- 
decken  der  paleoaoisdien  Blattiden,  begründet  durch  mehrere 

Exetnplure  einer  nämlichen  Art,  genauer  kennen,  wird  es  einiger- 
maßen möglich  sein,  die  phylogenetische  Geschichte  dieser  Ar- 
thropoden aufzubauen  zu  beginnen.  Vor  diesem  Zeitpunkt  halte 
ich  jede  SchlulUblgerung  in  dieser  Hezieliung  ftir  verfrüht,  da  sie 
durch  spätere  Funde  widerlegt  werden  könnte. 

Etublattina  pyi^niaea  nov.  sp. 

Die  Flügeldecke  dieser  Art  weist  folgende  üaupt-  und  Neben- 
nerven auf: 

1.  Die  Vena  media«Hna  (Uuterraudader,  soue-costule)^  dieselbe 
ist  fiut  gerade  in  ihrem  Verlauf  und  Tereinigt  sich  nH  der 
Vnut  marginaHg  (Randader,  bord  eottal)  in  der  FlAgelmitte. 

Viol«  derMlbeo  sind  nach  sobleoht  erfaaltaoea  KoMea  beachrieben  und  haben 
iiiful^icdcsaSD  Dor  dnä  Mkr  idstiTaa  Wart  ffkr  dis  WkaeaMhaft, 
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Von  ihr  laufen  10  ebenfalls  leicht  getchwimgeiie  Äderehen 
in  den  Flflgelrand. 

2.  Die  Vena  teapularix  (Schultorador,  radiale  oder  radiiu)  ist 
deutlich  geschwungen  und  mündet  weit  vor  der  FlOgel- 
spitze  in  den  Rand  nerv.  Sie  bildet  5  kleine  Nerven,  wovon 
die  3  erbten  geguhelt  und  die  2  anderen  eintacli  sind. 

3.  Die  Vena  ext^mo-media  (äußere  Mittelader,  midian*)^  welche 
weniger  gebogen  ist  als  die  Torige;  aas  ihr  entspringen 
gleichfalls  ft  Adern,  wovon  die  erste  gegabelt  und  leicht 
gebogen,  die  2.  dqppelt  gegabdt,  die  3.  ebeiAlle  gegabelt 
und  die  4.  und  5.  einfiush  ist  Die  awei  letstgenannten 
Adern  sind  ftst  gerade  in  ihrem  Verlauf. 

4.  Die  VetM  interno-media  (innere  Mittelader,  cubitafe  oder 
euhittt«).  Sie  ist  leicht  geschwatzten,  wie  die  vorige.  Von 
ihr  gehen  7  f;i8t  gerade  Nerven  aus,  von  denen  alle  einfach 
sind,  hiä  auf  die  6.,  die  doppelt  und  die  7.,  die  einfach 
gegabelt  ist.  • 

5.  Die  Analnerven  (Hiuteradern ,  nercures  axiUair^')  sind  5 
an  der  Zahl  und  sämtlich  stark  gebogen. 

Die  angegebenen  Hauptl&ngsadem  teilen  «ob  in  na<Astehende 
Sektoren:  A.  Sektor  der  V.  nudtattüta,  B.  der  F.  m^mfarw,  C.  der 
•  V,  egitrno-mtdiaf  D.  der  F.  vUtmo^nudutf  B.  der  AnaJader,  begrenst 
dnreh  die  Analfnrohe  (anal'Jummf  Scodd.). 

Die  F.  «MdMffMa  lluft  sehr  entfernt  vom  ElOgelrand.  Der 
ZwiseheDraum  zwischen  ihr  und  der  V.  scapularit  ist  eng^r  als  der 
Raum  awisoben  dieser  letzteren  inid  der  V.  inUmo-media, 
liänge  der  Flügeldecke  18  mm, 
Breite    »  »  7      »  . 

Das  Fossil,  aiKs  dem  Ensdort'er  Schacht  bei  Griesborn  stammend, 
wurde  im  Jahre  18H2  durch  Herrn  Bergreferendar  A.  Haas  gefunden. 

Die  Köoigl.  Geolog.  Landesanstalt  zu  Berlin,  auf  V^eranlassung 
▼on  Herrn  Landesgeologen  Prof.  PorOMli,  bat  mir  daa  ihrer  Samm- 
Inng  angebörige  Fossil  bereitwilligst  sum  Studium  Oberlassen  und 
mich  in  den  Stand  gesetst,  der  reiehen  von  Goldbnbbrg  beschrie- 
benen SaarbrAckener  Fauna  dne  neue  Art  hinxusuAlgen. 

BrAssel,  den  9.  April  1904. 


Einige  ßemerkangeu 
ttber  die  Obere  Grundmoröne  in  Lanenbnrg. 

Von  Hemi     fiigel  in  Berlb. 


Mbyn  und  auch  die  sp&tereo  Autoren,  die  AngAben  ttber  die 
Obere  Grundinorioe  in  Holstein  machen,  geben  an,  daß  diese, 
der  »Blocklebtn«  im  all|xctneinen,  nur  eine  geringe  Mächtigkeit 
habe.  —  Zeise  spricht  .sich  daftlr  aus,  daü  dii'se  Äfächtijjrkeit 
kaum  je  3  —  4  in  übcrschrcitt',  dal.»  Mächtigkeiten  vou  fj  —  (j  m  für 
den  Oberen  (leschiehcmcrgel  in  Ostholstein  unbekannt  sein  und 
ganz  allgemein  wurden  bis  jetzt  in  jenem  Gebiet  Cieschiebemergel- 
Torkommen,  die  eine  irgendwie  erheblichere  Mächtigkeit  oder  gar' 
X.  T.  blaugraoe  Farbe  besaßeui  ala  Unterer  Geachiebemergel  be- 
trachtet; s.  T.  wurde  auch  der  größere  Gehalt  an  einheimiachen 
G^chieben,  TertiArfossilien  und  Tertiirschollen  als  ein  weiteres 
Kriterium  ftr  den  Unteren  Gesohiebemergel  angef&hrt  (Gottbchb, 
Die  Endmoränen  und  das  marine  Diluvium  Sclileswig- Holsteins 
II,  9.  Mitteilungen  der  geogr,  Geaellsch.  in  Hamburg,  Bd.  XUl, 
1897). 

Während  aber  Go'ITSCHK  schon  auf  das  Problematische  aller 
der  angegebenen  Unter.<?cheidnn«ifsnierkmale  hinwei^it  und  auch  für 
die  tieteren  Parti«  t  u  des  nach  ihm  l)is  10  in  mächtigen  Oberen 
Geschiebemergelü  .schon  die  blaugrauc  Farbe  testgcbtellt  hat,  haben 
andere  Autoren  (Haas,  Stollky)  vorsichtigerweise  sich  dahin  aus- 
gesprochen, daß  man  Oberen  und  Unteren  Geschiebemergel  Ober- 
haupt nicht  unterscheiden  kOnne.   lictatercs  ist,  wenn  man  nur 
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«neu  einselnen  Aufschluß  botraehtet,  ohne  daU  man  die  Stellung 
des  darin  aufgi^scblosscnen  Geachiebcmergels  sowohl  zu  seiner 
Umgebung,  7.U  der  auf  grol3f  Erstreckung  oberfläcbenbildenden 
Grundmoränf,  so  wie  zu  seinem  l  iitf  ii^rund  kennt,  ganz  unzweifel- 
haft richtig  —  es  kann  nur  immer  wieder  von  neuem  darauf  hinge- 
wiesen werden,  daU  es  für  einen  vereinzelten  Aufschluü  im 
Geacbiebemergel  absolut  kein  Kriterium  gibt,  wonach  man  dessen 
Stellung  icur  Oberen  oder  Unteren  Grandmorlne  mit  Siolierhdt 
bettimnen  könnte;  dnflir  haben  die  Beobacfatongen  bei  der  Kar- 
tierungsaofoahme  nllmihlich  so  viele  Beweise  gebracht,  und  diese 
Aufnahmearbeiten  haben  in  dieser  Besiehnng  oft  so  merkwürdige 
Ergebnisse  geliefert,  daß  daran  nicht  mehr  EU  xweifeln  ist. 

Die  Gültigkeit  der  Ergebnisse  Hokrdams  bei  seinen  Unter- 
suchungen Ober  die  liescbiebeftibrung  der  Grundmoränen  in  See- 
land wird  wohl  auf  das  kleine,  eng  begrenzte  Gebiet  besehrRnkt 
sein,  in  «ieni  er  >ie  angestellt  hat  —  ganz  abgcst  hen  davon,  oh  es 
nicht  eines  sehr  viel  größeren  IJcdbaihtungsiinaterialH  bedarf,  ehe 
man  in  dieser  Frage  Ergebnisse  als  endgültig  anerkeiuien  kann,  und 
daß  in  jedeut  spexicllen  Fall  das  Ergebnis  einer  derartigen  Unter- 
snehnng  durch  ii^nd  welche  lokalen  Zuftlligkeiten  stark  beein- 
triebttgt  und  verindert  werden  kann.  Wenn  sich  daher  bei  fort* 
gesetsten,  sehr  nmfangreiohen  Untersuchungen  an  sehr  xahl- 
reichen  Proben  wirklich  fllr  grSßere  Gebiete  derartige  allgemeine 
GesetzmSßigkeiten  werden  nachweisen  lassen,  was  vorllufig  bei 
una  in  Deutschland  jedenfalls  noch  nicht  der  Fall  ist,  so  wOrde 
das  ja  ein  sehr  interessantes  Erbgebnis  sein,  aber  nichts  an  der 
Tatsache  ändern,  daß  diese  Metliode  fflr  den  einzelnen  Fall  doch 
immer  mehr  als  zweifelhaft  un<i  ffir  sich  allein  jedenfalls  nicht 
geeignet  ist.  eine  iletinitive  Entscheidung  herbeizufulin'n  — 
das  wird  ohne  weiteres  jeiler  zugestehen,  der  bei  größerer  Er- 
fahrung durch  Kartierungsarbciten  gesehen  bat,  wie  schnell  oft 
dne  and  dieselbe  Grundmorftnenbank,  deren  stratigraidiisohe  Ein- 
heitlichkeit gans  sicher  ist,  sowohl  in  borixontaler  wie  in  verti- 
kaler Richtung  ihre  Besohaffsnheit  ftndert  und  wie  oft  innerhalb 
einer  im  großen  und  ganzen  anscheinend  glaiohmiBigen  Grund- 
morftne  größere  oder  kleinere  Partieen  von  gans  abweichender 
Ausbildung  vorkomm«i. 
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Es  maß  also  als  fesUteheod  anorkanni  werden,  daß  man  ioi 

allgemeinen  Aber  das  Alter  eines  Clescliiebemergels  nur  dann  eine 
sichere  Aussage  iniichen  kiiriii,  wenn  iliirch  sorgftlltige  Kartierung 
seine  Stellung  zu  einer  iiusgedehntcn.  oljertlächeiibildenden  Grund- 
morfine  und  so  zu  einer  Ilauptemiinoränc  festgelegt  ist,  und  daß 
nur  diejenige  Grundiuoriuie  sicher  aU  Obere  zu  bezeichnen  ist,  die 
entweder  direkt  hinter  der  »fldlichen  großen  findmorloe  auf  grofie 
Entreokung  bin  oberilicbeubildend  auftritt  oder  die  mit  dieaer 
hinter  der  großen  Endmortne  liegenden  Orandniorflnendeoke  in 
nnsweifelhafteni,  unanterbrochaiem  Zuaammenbang  stellt*). 

Wenden  wir  nun  dicacs  einsig  feetatehende  Kriteriunk  anf  die 
GrundmorAnen  Laueuburgs  an,  so  Bohon  wir,  daß  nach  den  bis- 
herigen Aufnahmeergebnissen  das  Gebiet  nördlich  von  der,  hier 
lokal  in  (mindestens)  4  Staffeln  aufgelösten,  südliehen  Hauptend- 
moräne  bis  an  die  Lflf)erker  Tiefebene  zum  allergrößten  Teil  von 
einer  ganz  ununtf-rbrocbenen  Grundmoräne  mit  den  mehr  oder 
minder  scharf  aiis^M  pragten  (ieländeformen  der  Grundmoränenland- 
schaft gebildet  wird.  Diese  Gruudmoränenlandschafl  läßt  sicli  nun 
hinter  der  Endmorflne  ganz  xweifelloe  auch  weiter  nach  W. 
bia  Ober  Oldeeloe  hinaus  verfolgen,  aie  ist  a.  Bt  längs  der  gansen 
Bahnlinie  Batseburg*01desloe  so  einheitlich  geechloiscn  anagebildet, 
wie  seltM  sonst 

Übw  die  Mlbhti|^eit  dieser  Ob«ren  Gmndmorlne  habe  ieh  in 
meiner  Arbeit  Ober  die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgegend  von 
Kat/ebnrg und  Mölln  in  diesem  Jahrbuch  ft)r  1903  (S.  75—76)  einige 
Angaben  gemacht  und  festgestellt,  daß  sie  ganx  im  8.  unmittelbar 
hinter  der  großen  Endmoräne  über  4'/2,  ja  über  6  m  betrüge  (tiefer 
reichten  die  Aufstldüsse  nicht),  daü  mehrfach  Mächtigkeiten  von 
S'/j  —  7  m,  z.  T.  über  intcri^la/.iali  n  \'erwitterungsschieliten,  fest- 
gestellt wären,  ja  daß  in  einigen  Aufschhtssen  die  von  mir  damals  als 

')  Der  TOn  Grixirz  noniMdinf;s  wieder  etwas  anfjozweifelte  läckenlose  Za- 
winm«ah»iig  und  also  die  IdentitAt  der  vor  und  hinter  der  »Großen«  (nörd- 
Uekta}  Baaptudmorlae  guhgiBam  OnudsMWtsaadeekmi  bmaekt  nidit  «nt,  «ie 
Giaxrrz  f&r  wtBtoksDiwert  erkl&rt,  darah  BokraBfaa  in  der  Endmoräoe  nadi* 
gewieeen  so  werden,  er  ist  t weife  11  oe  lehoa  liog«t  dadurch  nachgewiesen, 
dnfi  die  Orundmorlne  durch  die  Unterbreehnngan  der  Endmoräne,  bexw.  teil- 
wdao  Ibar  dies«  hMrObsr  sieh  naaateriinMlMa  aaeli  SOdaa  «rttraekL 
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auffällig  hoch  bozeichneto  Mäi  liti^keit  v«»n  8  -  10m  nachfjewiospn 
wäre.  Wie  /.ahlreich«»  n<ii«'.  inzwischen  zu  meiner  Kenntnis 
gekomnjeneu  Aiif^chlriysie.  Hriinncnitohrungen  etc.  nachgewiesen 
hahen,  ist  diese  Marliti-i;kt  it  von  10  in  aber  lange  nicht  die  größte, 
die  die  Obere  Gruuduiorüne  in  dicsein  Gebiete  aufweist;  es  ÜDden 
tieh  iniaer  mehr  AufschlQsse,  die  beweisen,  daß  die  Obere  Grund- 
morine  ia  dietem  Gebiet  hinter  der  sfidlicbeo  EndmorBne  x.  T. 
gans  anfierordeDtlicb  große  Blichtiglceitefi  erreicht. 

Um  erstlich  einmal  die  Hauptergebnisse  der  neues  AuAcUOsse 
durch  Bmanenbohrangen  aasufilbreD,  die  durch  die  Obere  Grand- 
morinehindurch  bis  zu  dem  -  für  das  hiebige  Geliiet  —  haupts&ch- 
Kehrten -Wasserhorizont,  den  »Unteren«  Sauden,  ausgefilhrt  wurden, 
SO  erwies  si(;h  der  Obere  Geschiebeuiergel  bei  Sterley  10  m  mächtig; 

diese  Hohriin^  ist  angesetzt  in  typischem  G''8chiebemergel  der 
Grundnioräneuhindschaft;  der  G(>ehiehenierg»l  wurde  nnterlagert 
in  der  Tiefe  von  10 — Hm  von  kalkhahig<'n  ,  sandigen  Granden, 
die  auf  mindestens  4  m  mächtigen,  kalkfrcien  Granden  lagern 
als»  auch  hier  wieder  eine  iotergiaziale  Verwitterungsscbicht  unter 
den  kallihaltigen  VorscbQttungssanden  der  letsten  Vergletscberung. 

Eine  Bobrang  in  St.  Geoigsberg  wurde  angesetxt  in  dem 
höchstens  3  m  nichtigen  Geschiebedecksand;  die  plateaubildende 
Gnindmorlne  taucht  100  m  weiter  westlich  unter  diese  Geschiebe- 
sande  unter  und  kommt  50  m  östlich  von  der  Bohrstelle  als  ge- 
schlossenes Band  am  Seeufer  zutage;  die  Bohrung  dtirchsauk  den 
Geschiebemergei  in  17  m  Tiefe,  so  daß  seine  Mächtigkeit  hier 
14  ni  beträgt. 

Eine  Bohrung  bei  Bäck  (nördlich  von  Katzeburg)  wurde  an- 
gesetzt im  Kies  der  ilritten  Kndinoräneustaflel,  welcher  sich  150  m 
weiter  uördhch  aut  den  plauteaubildenden  Geschiebemergel  auf- 
legt, während  50  — 100  m  östlich  von  der  Bohrstelle  dieser  Obere 
Geediiebemergel  wieder  als  langes  susammenhängendes  Band  im 
Tale  der  Bäck  unter  den  Morlnenkiesen  und  Ober  dem  Grund- 
wssserborisont  zutage  kommt  Die  Bohrung  durchsank  16  m  Sand 
und  Kies  der  Endmoräne  und  18,4  m  Geschiebemergei,  bis  sie  in 
29,4  m  den  WsMeriMmaont  der  Unteren  Sande  tn£ 
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Eine  Bohrmip  in  Schlagsdorf,  ebenfalls  angesetzt  in  einer  kleinen, 
dem  plateauhildendeu  Gesohiehemergel  aufgesetzten  Endnioränen- 
ablafferung,  durchsank  4,5  in  Sand  und  Kies  und  dann  24,')  in 
(icschiebeinpfgel,  l»is  sie  wieder  in  2.>  in  Tiefe  den  Wa-^serhorizont 
erreichte.  Eine  etwa  1  km  nördlich  von  KI.  Saaruu  im  Tcrrassen- 
saod  der  Lübecker  Ebene  dicht  an  der  Grenze  zu  der  Gruod- 
morinenlandscbaft  angeseilte  Bobrnng  traf  unter  4  m  TerraMen- 
sand  noch  13  m  Oberen,  graaen  Oeaobiebemergel,  ehe  der  Waaaer« 
horisont  der  Unteren  Sande  erreicht  wurde.  Ea  muß  hierbei  noch 
besonders  betont  werden,  daß  die  Bohrung  nur  etwa  100  m  von  der 
Stelle  eutfiMtit  iat,  an  der  der  Obere  Geschiebemergel  nachweisbar 
sich  von  der  Höhe  flacli  unter  die  Terrassensande  heruntersieht, 
daU  also  flhcr  die  Stellung  des  in  der  Bohrung  angetroffenen 
Geschiebemergels  gar  kein  Zweifel  bestehen  kann. 

Eine  Bohrung  mitten  im  Dorfe  Kl.  Saarau  —  angesetzt  in- 
mitten der  reinen  (irundmoränenlandsehaft  —  dun  lisiink  20  m  Ge- 
sehieliemergel ,  l)is  sie  in  20 — 'M)  in  Tiefe  ilie  wa.ssei  führenden, 
Unteren  Sande  traf  Kine  Bohrung  in  Holt*tendorf  —  ebenfalls 
inmitten  der  typischen  Grundmoränenlandschaft  angesetzt  —  durcb- 
aank  tob  0 — 3,ö  m  gelben,  von  3,5 — 25  m  grauen,  typischen,  yon 
35«-ä7  m  bräunlichen,  tonigen  Gkschiebemergd  uud  erreicht  in 
87 — 35  m  Tiefe  die  wasaerftihrenden,  groben,  Unteren  Sande. 

Eine  Bohrung  im  Dorfe  Lasaahn,  angesetst  in  der  typischen 
Grund morftnenlandschaft,  ergab  nach  einer  freundlich<>n  Mitteilung 
von  Dr.  BäRTLING  etwa  8  Fuß  gelben  Lehm,  darauf  52  Fuß  grauen 
Mergel  und  traf  dann  zuerst  feine,  darauf  stark  WHSserfflhrende, 
grobe  Sande  genau  in  derselben  Meereshölie,  in  der  etwa  150  m 
westlich  von  iler  Bohrstelle  der  Qnellenhori/ont  der  l'nteren 
Sande  am  l'fer  des  S<  liaal.sees  aus^.treiebt ;  der  Obere  Gescbiebe- 
mergel  ist  also  aucli  liier  rund  19  m  mächtig. 

Eine  weitere  Bohrung,  die  über  sehr  große  Mächtigkeit  der 
Oberen  Gmodmoräne  Auskunft  gibt,  ist  die  tob  der  SägemOhle 
bei  Kl.  Berkenthin;  sie  ist  im  plateaubildenden  Geschiebemergel 
angesetzt,  und  es  fknd  sieb  von: 

0  — 10,5  m  »gelber  Lehm«, 
10,5 — 13    »  »sandiger  Boden«, 
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12  — 24    m  »hUuer  Ton  mit  Steinenc, 
S4  — 35     »  »heller  Sand  mit  wenig  Wasser«;  bei  30,5 
bis  31,5  in  wurde  »Moorboden  mit  Ma> 
srhpln«  gofiindcn, 
35   — 37,5  »  »heller  Sand  mit  Torfstflcken«, 
37    — 48     »  heller,  sehr  kalkhaltiger  Tonmergel, 
48  — 60     »  fetter,  blaugrauer  Tonmergel, 
61  —69    »  Spatrand  mit  lehr  viel  Wumt. 
Von  diessr  wichtigen  Bohrung  sind  leider  nur  wenige  Proben 
untersucht  worden.  Ale  ich  von  dem  Funde  von  »Moorboden  und 
Mulcheinc  hörte  und  mich  an  Ort  und  Stelle  begab»  war  leider 
daa  wmige  Tage  vorher  gefitarderte  Material  schon  alles  durch- 
einander geworfen  nnd  a.  T.  mit  Abraum  DberstOrat;  ich  konnte  nur 
konstatieren,  dal*  h\s  /.n  37  m  Tiefe,  bei  der  die  Bohrung  damals 
stand,  der  Ventilboliri  r   mir   typische  Proben   von  braunem  und 
dunkel*^rauem    Ciescbiebcmergrl    und    von    Sand  herauf(j;ebracht 
hatte  —  e«  war  keine  Spur  von  roninergeln  ?u  finden  --  so  daU 
bis  2 1  ni  zwt'itVllos  nur  (ininiiin  'lane   vorhanden   ist.     Von  dem 
^Motirboden  mit  Mum  IkIü     war'  ti  nur  wenif^e  verunreinigte,  leli- 
niig-huniose  Proben   /.u   finden     -  die  Muscheln  und  Torfstücke 
waren  mit  Abraum  verschüttet  und  nicht  mehr  aufzufinden.  Aus 
den  Notixen  des  Bohrmeistos  und  später  eingesandten  Proben  ist 
dann  obiges  Profil  Tervollstindigt. 

Zu  bemerken  ist  dabei  noch,  daß  in  dem  etwa  100->1ÖO  m 
entfernten  Bahnhoftbrunnen  in  38  m  Ti^e  reichliches  Wasser 
gefunden  ist  Bs  wird  also  hier  die  24  m  michtige  Obere  Grund- 
moräne  von  einem  VyTasserhorisont  und  organogenen  Bildungen 
unterbgert. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  t'flr  die  Beurteilung  der  T^age- 
run;:;sverhältnissc  und  <Icr  Mächtitrkeif  <lcs  Ohcrcn  Gescliiehemergels 
erwies  sich  aber  ein  Anl'st  lilul.i  und  eine  Bohrung  bei  der  Ziegelei 
Hammer  (Blatt  Nüsse)  nordwestlich  von  Mölln.  Der  Aufschluß 
der  Ziegeleigrube,  der  meistens  ganz  verrutscht  und  so  mit  Wasser 
und  aufgeweiditem  Qeschiebemergelschlamm  erftllt  ist,  daß  er  an 
den  entscheidenden  Stellen  kaum  betretbar  ist  und  kdn  klares 
Bild  der  LagerungsverhUtnisse  bietet,  seigte  in  diesem  anffdlend 
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trockenen  Sommer  (1904)  naoh  einem  besonders  enei^iscbon  Abbnu 
folgendes  Bild: 


Man  sah  gans  genau,  wie  der  plateaabildende  Obere  Geschiebe- 
mergel sich  von  der  Höbe  der  Grundmorinenlaodscbafi  in  die 
Stecknitsterrasse  hinunterxieht,  und  Aber  die  in  erbeblieber  £r» 
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Streckung  aogeschnittenen,  hori/.onüil  gescbichtoteii  Unterm  Saude 
steil  in  das  Tal  herunterscbietU.  An  der  Stelle,  wo  der  Abbau 
dio  L^iit<'nn  Saud»'  iiugesebiiitt'Mi  liattc,  traten  sehr  mächtige 
Quellen  mit  so  starkem  Druck  heraus,  dutl  sie  eine  Menge  Sand 
uud  aufgeweichten  MergeUchlamm  vou  der  Grenzfläche  des  Gc- 
•diiebemergels  mitrissen,  sodaß  der  darQberliegende  Geschiebe- 
meigel  io  gewiswii  kanten  Zeitrftumen  immer  wieder  nAchetBrxte, 
eodafi  nur  in  den  Tan^n  gans  energischen  Abbaus  der  AufschiaO 
klar  blieb.  Eine  Bohrung  etwa  150  m  westlich  von  der  abgebil- 
deten Stelle  des  Anftehlusaes  hat  vor  einigen  Jahren  gesdgt,  daß 
dieser  Geschiebemergel  im  Stecknitxtale  die  Mächtigkeit  von  19  m 
erreicht,  bei  welcher  Tiefe  unter  ihm  eine  Quelle  mit  so  starkem 
Auftrieb  erbohrt  wurde,  daü  sie  das  ganze  Hohrgestftnge  heraus- 
warf und  5  m  über  Terrain  aufstieg,  wAbrend  zum  groüen  Er- 
staunen des  Besitzers  von  diesem  Moment  an  iu  dem  etwa  800  ni 
südwestlich  davon  auf  dem  Plateau  geleij;etien  früheren  Hrutiiien 
das  Wasser  sich  ganz  eiheljüch  senkte.  Iiier  ist  also  ganz  un- 
zweifelhaft erwiesen,  daU  der  artesische  Huri/.uut  mit  dem  starken 
Auftrieb  onter  dem  hier  bis  19  m  mlohtigen  Oberen  Geschiebe- 
mergel li^^  und  daß  dieser  plateaubildende  Obere  Geschiebemergel 
sich  tief  in  das  Stecknitstal  hineinsenkt  —  das  also  llter  sein 
muß  als  der  Qeschiebemei^l.  —  Nun  ist  dieser  Geschiebemergel 
des  Zi^(eldanfiKshlns8es  und  der  Bohrung  Hammer  ganx  auffallend 
tonig  und  gescbiebearm,  sodaß  er  nur  im  Au&chluü  als  solcher 

zu  erkennen  ist,  und  von  intensiv  blaugrauer  Farl)e,  bat  also 
dieselbe  Beschaffenheit  wie  der  berühmte  »Untere«  (leschiebe- 
niergel,  der  3  km  sOdSstlich  davon  im  Ziegelholz  bei  Mölln  an- 
steht, der  durch  die  KartieriiiiL;  ehenfall>  unzweifelhaft  als  Oberer 
Ocst  liiet)eineruel  erkannt  i>t  uml  liessen  Mai  litigkeit  durch  eine 
Bohrung  am  Hahnhof  Mölln  auf  35  ni  nachgewiesen  ist  (vergl. 
weiter  unten  9.471).  Die  Unterkante  des  Oberen  Qeschiebe- 
mergels  liegt  also  am  Bahnhof  Mölln  20  m  unter  N.-N.,  während 
seine  Oberflicbe  1  km  weiter  westlich  50  m  Ober  N.-N.  au6td^ 
woraus  ersichtlich  ist,  welchen  GelXndeunebenheiten  die  Obere 
Gmndmorine  in  diesem  Gebiet  sich  anschmiegte. 

Zu  diesen  neuen  Beobachtungen  Ober  die  Mächtigkeit  der 
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Oberen  Grundmorfine  kommcD  noch  einige  anden-,  die  schon  in 
der  Literatur  veröffentlicht  sind,  die  s.  T.  aber  bisher  falsch 
gedeutet  wurden. 

So  berichtet  Fkikdrich  (Beiträge  zur  Lfibeikisclieii  und 
Travemünder  Grund wasscrfragf  II,  Lübt-ckische  Hlättor  li)OU,  S.  .'>) 
vuu  2  Bohrungen  bei  liitzerau  und  Gr.  \Vecdeu.  Bei  Ritzeruu 
wurden  gefund«B  wtm 

0  ~  1,5  m  Auftrags 
1,5 — 81    »  »Untarer«  Geachiebemergel, 
31  —88,9  »  Schlaff, 

28,9—27    »  finnflr,  graiier  Sand  mit  wmig  Wu«vr, 

37  — 46     »  »Unterer«  Qeschiebeinergel, 

46  —51,5  »  scharfer,  graaer  Sand  mit  viel  Wasaer; 

bei  Gr.  Weeden  wurden  von 

0—35  ni  »Unterer  (iesohiebemergel, 
35«- 40  »  wasserfilbrender  Sand  und  Kies, 
gefunden. 

Beide  Bubrungeu  sind  in  der  typischen  Gruadn)uräii('uiund.>(.'iiaft 
im  uuzweifelbaften  Oberen  Geschiebemergel  angesetzt;  die  Bohrung 
Ton  Ritxerau  zeigt  das  gans  normale  Profil,  wie  es  überall  in  der 
Gegend  vorkommt:  Oberer  Geechiebemergel  Ober  »Unterem«  Sand 
ober  Unterem  Getchiebemergd  Ober  Unteretem  Sand,  mit  19,5  m 
Miohtigkeit  Akr  den  Oberen  Geschiebemergel,  der  in  der  Bobmng 
Gr.  Weeden  —  vorausgesetzt,  dnl-t  die  ganzen  35  tn  wirklich  Gnind- 
morine  gewesen  sind  —  allerdings  85  m  Mächtigkeit  erreichen 
wOrde;  und  die  Deutung  von  Fhif.drich  beruht  eben  nur  auf  der 
ungewöhnliebou  Mrichtitikcit  dfr  Grundmoräne  in  .\nfschl0s8en, 
deren  Stellung  im  Kartonbiidc  der  Gfjrcnd  er  nocli  nicht  kannte. 
Die  Darstellunii,  die  P.  KaN(;k  von  lieni  Kitzcraucr  Profil  und 
desbeu  Umgebung  gegeben  hat  (Das  Dihivialgebiet  von  liübeck 
und  seine  Dryastone,  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  Bd.  76, 
1903,  S.  347),  beweist  an  sich  da«  Gegenteil  von  dem  was  sie 
beweisen  soll;  hinter  der  aQdlichen  Bndmorlne  wird  das  Dilnvial- 
Platean  von  Oberem  Geachiebemergd  gebildet  und  nicht  von 
Unterem,  und  die  kleine  Partie  Spatsande  bei  Nusae,  vermittds 
derer  der  »Untere«  Geaohiebemergel  vom  Oberen  abgetrennt  wird| 
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ist  entweder  eine  irrelevante  Einlagerung  im  ?)m  oder  (was  nach 
meiner  Kenntnis  der  Aufschlüsse  am  wahrsc^heinlichsten  ist)  eine 
klfini-  I  )m  1  lira<^ung.  Die  Darstellung  vdu  Kan(;e  ist  nur  zu  verstehen 
in  Anbetracht  des  Umstandcs,  dal.»  er,  bei  uoch  «ehr  geringer 
eigener  Erfahrung,  die  Deutung  des  Hitzerauer  Profils  durch 
FsiRDBiOH  Hiebt  so  beswäMn  wagte.  BbesBo  dQiAe  das  Ergebnis 
der  Bobrang  Treatborst  (Fbrdbioh,  LdbeekiMhe  Qrandwaaser- 
frage  III,  S.  6),  die  27  m  Geeebieberoergel  Ober  19  m  Sand  und 
Kiea  ergab,  auf  einen  adir  mflebtigen  Oberen  GeBobiebemergel  iiin- 
weiaen,  da  dieee  Bobrang  ebenfidla  in  der  Grandmorinenbmdsobaft 
angesetzt  ist. 

Eine  weitere  und  höchst  wertvolle  Bestätigung  darfibcr,  welche 
Mächtigkeiten  die  Obere  Grundmoräne  in  diesem  Gebiet  erreicht, 
tindet  sich  in  der  Arlieit  von  P.  FFilKi>i:i(  H :  Der  Unter<^rund  von 
Oldesloe  (Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lübecit, 
1902,  Heft  16). 

Dort  hat  FrieüKIGU  durch  eiue  sehr  schöne,  sorgiultige  Unter- 
suchung eiu  pflanxeuflihrendes  Interghisial  mit  cahbvidben  höheren 
Pflansen  und  Diatomeen  nacbgewiesen,  das  in  mehreren  Bobrangen 
angetroffen  wurde  und  von  60  m  mlditlgem  Oeschiebemeigel  der 
Haupteisseit  nnterlagert  wird. 

Die  Sende,  die  mit  diesen  interghudaten  Ablagerangen  susammen 
einen  Horisont  bilden,  sind  durch  die  Führung  von  Salzwaaser 
ansgezetcbnet,  und  dieses  Interj^hi/jul  bezw.  der  Sjj/wnsserhorisont 
wird  nun  von  einer  Grundmoräne  überlagert,  die  in  den  Bohrungen, 
welche  das  Interj^la/ial  f^etroften  haben,  aus  4  Bänk»  n  von  zu- 
sammen 10,8  m  Mäcbti-^keit  und  i;i,2  m  zwischengela^erten,  lluvio- 
gla/ialen  Ablagprung«'n  bezw.  aus  2  Geschiebemergfllianken  von 
6,2  ui  Mächtigkeit  mit  17,7  m  xwischenliegeudem  Fluvioglazial 
besteht,  in  den  anderen,  danebenliegendcn  Bohrangen  13  m,  14,7  m, 
20  m,  21  m  und  81  m  Mivbtigkeit  erreicht,  während  sie  in  anderen, 
in  der  Nfthe  Hunden  Bohrangen  auf  2  m  reduziert,  bexw.  gans 
serslOrt  ist 

Dieses  sweifelloseste  aller  bisher  bekanntgemaobten  Interglazial- 
vorkommen  beweist  also,  daß  die  vorhin  mitgeteilten,  aus  derselben 
Grandmorlnenhuidscbaft  stammenden  Mftchtigkeitsangaben  ßkr  den 
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Oberen  Cicüchiebpmergel  auch  hier  an  einer  ebent'allä  durchauti 
unwidt'rli«^Ii(li<r  Stell«'  gleichfalls  vorhanden  sind,  tun)  dall  Mrh 
der  Obere  Ge.stliiehemergel  hier  hinter  der  südlichen  b^ndniorüm: 
sogar  in  4  Bänke  uutlösen  kann. 

Die  geschlossene  Grundmoräncniaudschaft,  au»  der  alle  liiesc 
Mächtigkeitsangabon  stauimen,  schneidet  nun  sQdlich  von  Mölln 
und  (tatliob  Tom  SteckniUtale  loharf  nn  der  großen,  sQdlicben  Knd- 
morine  «b,  nad  oberflldiHoh  ist  im  S.  und  SO.  von  Mölln  nichts 
vorhanden  als  der  rieaig  große  Sandr  und  die  Talaande  des  Steck* 
nitstales,  nach  dem  dieser  Sandr  alch  tmls  allmllig  abdacht, 
teils  in  steilen  TerrasseDrindern  abstOrzt  Im  Steekniictale 
ist  der  Obere  Geachiebemergel  in  geringer  Tiefe  unter  den 
Talsanden  noch  Oder  getroffen  worden,  aber  nicht  mehr  als 
geschlossene  Bank,  sondern  in  vereinKelten,  mehr  oder  minder  aus- 
gedehnten Linsen  und  Bänken  vou  meist  geringer  Mächtigkeit, 
die  bflten  2 — 2'/2  ui  überstieg.  Diese  Ueschieheiiiergellinsen  liegen 
teils  ganz  /.usauiuienhangslos  im  Talsande,  teils  wird  ein  gewisser 
Zusauunenhang  durch  Bänke  vuu  sehr  gruben  Gerollen  und 
Geschieben  hergestellt,  die  offenbar  die  Auswascbungsrückstände 
der  bei  der  Talbildung  serstflrten  Gesohieberoergelbinke  darstellen. 

Westlich  vom  Steoknitztale  dag^en  geht  der  Obere  Geschiebe- 
mergel Ober  die  Ton  Sruck  ang^bene,  hier  sum  erheblichen  Teil 
ans  ihm  aufgebaute  £ndmorine  in  breiten  Fliehen  hinüber  noch 
weiter  nach  8.  —  bis  zu  einer  von  Stri'CK  nicht  gefundenen,  er- 
heblich mächtigeren  Staflel,  die  sich  Ober  Breitenfelde,  Wolter>d(>rf, 
Niendorf,  Talkau  und  die  Höhen  westlich  von  Sukretstaken  bis 
zur  Ilalinheide  erstreckt,  von  dort  nach  Bollmoor  zu  ziehen  scheint, 
und  die  sicher  die  llauptstaft'el  ilei  «ndliclieii  Kiiduiorfiiie  bildet. 
Über  diese  IIau|>tstaft'el  vcln mt  m  Ii  ilie  Olx-re  Ciruudmoräne  nur 
au  vereinzelten  Stellen  henibt  r  zu  ziehen  —  wie  weif  ?  kann  erst 
die  genaue  Kartierung  nachweisen,  die  noch  nicht  abgeschlossen 
iati). 

')  Daß  dies«  oben  lieschriebeno  StafTi'l  dio  HauptstafTel  der  f^roflso  B&dliehen 
Bndmorlae  Ut,  urgibt  sich  Qiobt  nur  aiu  dem  Umstände,  daß  sie  die  bei  weitem 
hAeliatsn  ErbeboBgaa  d«e  Odrietr»  bildet  (Sl-lOOn)  oad  der  inaeron  Maua 
aaoh  viel  erliebUciwr  ist  ab  die  tob  SramNi  betehriebea«,  die  nw  «ins  VUun, 


di«  Obara  6raBdwntae  b  LaanbiirR. 


469 


Wie  wechselnd  in  ihrer  pctrographischeu  Ziiti:inintcn8H/.iing 
auf  kurze  Eiitrerminii;rn  dio^c  C)l>ere  ürundmorätif  in  Laiicnbiirj^ 


ist,    {Ti^ilit    sich   :iii8  lol 

i^rntler  Ziisainincnstt-llunj^  von  Analysen, 
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Bei  der  Hctraclitun«^  dieser  Analysenerj^rbnisse  fällt  besonders 
zweierlei  auf:  ersttus  der  liei  allrtn  iihriLri  ii  Wechsel  durchi^äiif^ig 
sehr  hohe  Kalkgehalt,  der  den  durclisiliuittliclit  ii  Kalkgehuit  der 
märkischen,  ponimerschen  iii)d  ostpreuUischen  Grundnioräcen  er- 
heblich ftbcrtriä't.  Dabei  ist  zu  bedeaken,  daU  das  Material  der 
Analysen  durchgehends  mitten  aus  typischen  Aufevhlassen  ent- 
nommen ist,  und  daß  nur  bei  den  beiden  Analysen  sAd-  und  sfld- 
tetUch  von  Sobmilau  die  xweile,  höhere  Zahl  ans  der  Infiltrations» 
sone  «wischen  Lehm  und  normalem  Mergel  stammt  Selbst  die 
sehr  tonigen  Partteen,  die  sonst  erfahrungsgemftß  nur  einen  gerin- 
geren Kalkgehalt  aufweisen  als  die  normale,  sandige  Grnndmorine, 
zeigen  hier  über  18  pCt.  Kalkgehalt.  Das  xweite  sehr  aoffidlende 
Ergebnis  ist  das,  daß  die  in  der  Umgebung  von  Ratzeburg  eine 
sozusagen  normale  Heschafi'enbeit  aufweisende  Grundmoräne  nach 
NO.  und  nach  8W.  zu  immer  tonieer  wird,  bis  sie  bei  Ttecht 
und  bei  Mölln  fast  aus  reinem,  s*hr  Sand-  und  Geschichr-armen 
Ton  besteht;  \v<>iter  nach  Norden  und  nach  Süden  nimmt  äte 
wieder  die  gewöhnlich«'  Besciiafituheit  an. 

Das  hängt,  wie  ich  schon  in  meiner  Arbeit:  »Über  die  Geo- 

Sandr  liogleitt^t  wird,  ebenso  wio  es  mit  der  groUon,  BÜdlicben  Endmoräne  wi  itf^r 
im  Osten  und  weiter  im  Worten  der  Füll  ist.  Bs  war  auch  schon  Stkcck  als 
nMfkw&rdiK  MfK«fBll«ii,  d»B  du  erste  Stikck  der  von  ihm  beidiTisbenfli  End» 
moräne  keinen  Sandr  vor  sich  hutto  und  so  in  einem  aaffaÜMldsn  OflgPBMtS 
xa  der  ganzen  übrigen  HauptstaffuI  ^tand  (I.  c.  S.  15  und  23). 

Die  Wanderung  von  Breitenfeldu  durch  die  in  etwa  35— .00  m  Meercshoho 
gelegene  Grundmorftnenlandacfaaft  von  Neulaode,  Borstorf,  KStbel  nach  der  Pont 
Hahnheide  und  übpr  deren,  7..  T.  wunderbar  sotiöiio  und  mi!:I;tublich  steil  abgo- 
bischte,  aber  meist  nur  aus  feinem  Sand  mit  schwacher  Geschtebebestreuang  be- 
■tehmdeo  IforiBenhGgel  (Hahnhetder  Berg:  98  m)  anf  deren  hSdisten,  ta  100  m 
Höhe  golegcneu,  mit  einer  Aussichtäbank  ^«  kiünten  Punkt,  von  dem  nmn  direkt 
auf  den  65  m  tiefor  gelegenen,  tiscltpiattcn,  sich  endlua  weit  nach  SQdwcetcn  und 
Webten  erstreckenden  Sandr  hinabsiebt,  ist  eine  der  iobtruktiv^tcn,  die  man  im 
norddeutschen  Flachlande  DaeheD  kann  nnd  ist  jedenfalls  besser  geeignet,  einen 
richtigen  und  Hnsi-hanÜclu'n  Begriff  vuti  di-m  \\\vM'n  und  di-r  gco!ogi^cllen  Be- 
deutung einer  Eadmor&ou  zu  geben,  als  die  zwar  an  und  für  sich  recht  hütwchcn, 
aber  dodi  nar  wenige  Meter  hohen  Oeeehtebe|Mekangen  besw.  Ilaoben  Oeeehlebe- 
boschüttun<;en  der  nördlicher  liegenden  Nebenstaffel,  die.  in  einem  gänzlich  nn- 
bezeichnenden  Gelände  uhne  charakteristischeji  Vor-  und  Hinterland  gelegen^ 
dort  bisher  immer  aU  Munter  und  Inbegriff  einer  Endmoräne  gezeigt  and  an- 
foelannt  werden. 


dit  Oben:  Grandmoränc  in  Laueoborg. 
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logiachen  Verhftltaisse  in  der  Gegend  von  Rutzeburg  und  Mölln« 
aiisführto,  damit  xnBammen,  d«ß  die  Obere  Grundinuränc  vielfach 
große  Mengen  von  »Unteren«  Tonmergeln  in  sich  aufgenommen 
und  Terarbeitet  hat,  und  gerade  in  der  Nähe  der  tonreichsten 
Partieen  hei  Utecht  und  Mölln  kann  man  die  direkte  Unterlage- 
rung der  Oberen  Grundmorilnc  durch  diese  fetten,  stark  gestörten 
Tonmergel  genau  beobachten.  Gerade  dieses  von  einigen,  n>eist 
filteren  Autoren  so  stark  hervorgehobene  Merkmal  tfir  »Unteren« 
GeschiebemergePj!,  die  tonige,  fast  steinfreie  Beschaffenheit  ist  in 
diesem  Gebiet  fast  nur  auf  den  Oberen  Geschiebemergel  be- 
schränkt —  der  von  Frbdbioh,  P.  Range  etc.  ang^flkhrte  Muster- 
anfscbluO  f&r  »Unteren«  Oeechiebemergel,  das  ZtegelhobE  bei 
Mölln,  li^  aweifelloa  in  der  Oberen,  Planteau- bildenden  Gnind- 
mortne  —  und  der  wirkliche  Untere  Gtetchiebemergel  aeigt  in 
fust  allen  Auftchlflasen  die  normale,  sandige  Faxies.  An  einzelnen 
Stellen,  so  in  dem  großen  Bahneinschnitt  bei  Gr.  Saarau  sind  in 
die  Obere  Grundmornno  ziemlich  mächtige  Einlagerungen  von 
reinem,  imverändertcm  Toninergel  (und  grolie  Sandlagen)  einge- 
schaltet; ob  als  direkter,  neuer  Absatz  oder  als  losgerissene,  ältere 
Sehollen,  läßt  sich  bei  dem  bewauhsenen  Einschnitt  nicht  mehr 
feststellen. 

Dirse  Ot)ere  Griindinoriint'  in  lii  r  Mficlitigkcit  von  5  — Söm 
bedeckt  nun,  wie  schon  mehrfach  betont,  das  ganze  Gebiet 
von  der  großen  Endmoräne  im  SOdea  bis  zur  LQbccker  Ebene 
und  xieht  sich  ganz  zweifellos  an  den  verschiedensten  Stellen  unter 
die  Terrassensande  dieser  Ebene  herunter,  unter  denen  sie  im 
Soden  nicht  nur  durch  Rohrungen  vielfach  festgestellt  ist,  sondern 
aus  denen  sie  aüch  noch  mehrfach  in  Kuppen  und  langen  Wällen 
herauskommt,  so  z.  B.  bei  Blankensee.  Ostlich,  nOrdlich  und 
westlich  von  der  Lübecker  Ebene  ist  diese  Oliere  Grundmoräne 
ebenfalls  auf  grnüe  Eri-treckung  hin  zweifellos  vorhanden  und  in 
nicht  geringer  Mächtigkeit  ausgebildet  (vergl.  FRIEDRICH,  Geo- 
logische Aufschlösse  im  Wackenitzgebiet,  Mitteilungen  aus  der 
geographischen  Gesellscbafl  in  Lübeck,  Hell  17,  1903,  Seite  17 

')  Yergi.  »Brodtooer  Ufer«. 
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und  19;  Struck,   Der  Verlauf  der  DÖrdlicben  und  Jüchen 

HuiijitondinoräiH'ii  Ihm  Lohcck,  Mitt('ilun;i;f u  (1«t  geograplli^chon 
Gcbpllscbaft  in  LObeck,  Urft  u;,  8.  ite  40,  Tafel  9  und  10  ),  was 
ich  auch  aus  rigener  Krfaliniii:.'  l)««>t;iti<2;f'ii  ka»n  Die  Ciogmd  von 
Stockelsdorf,  Pohnsdorf".  Kli'iii-  und  (Irnü-Pat in  wird  von  rincr 
gclir  cliurakteristii'chcn  Cirun(irii(tr:ini  iilantl>(.diaf't  {T.  l.ildct.  ans  dvr 
hicli  der  anfFslligc,  von  Stkuck  als  t-ine  ( iidmorÄnenartige  Biiduüg 
crkaiiute  Wall  des  Pariner  Hi  rges  erbebt,  und  die  Obere  Grund- 
mor&ne  zieht  tieh  anob  hier  g«n«  nnsweifelbaft  von  der  HAbe  des 
Pariner  Berges  bis  unter  die  Terrassen- Sande  der  Lflbecker  Ebene 
herunter,  aus  denen  sie  dicht  westlich  von  Schwartau  wieder, 
auftaudit. 

Dagegen  soll  nun  im  Untergrunde  von  LOheck  und  dessen 

wt'itorer  Umgebung  in  der  Ebene  gar  kein  Oberer  Geschit'bt'mergel 
vurbandcn  sein.  In  seinen  Beiträgen  zur  Geologie  Lübecks^»  Seite 
234  -23Ö  sagt  Fkirdrich  direkt,  daU  ilcr  Obere  (Tcscliiebemergel 
im  Gebit't  von  Löl)erk  nicht  vorkoninit.  xondern  nur  ant  den  die 
Elit-nc  iiiiiL:<'!»fM)den  Hölicn,  nnd  d;)!,'.  er  bei  Lübeck  durch  die  stein- 
freien ßiindertone  vertreten  wird  und  sagt  dann  weiter  »Lübeck 
war  nur  einmal  vom  Eise  bedeckt«,  welchen  Satz,  noch  neuerdings 
Gionrs  in  der  Lethaea  geognostica  (III.  Quartär)  abgedrudct  bat; 
in  den  »Geolog^schoi  Aufschlössen  im  Waokenitagebiet«  (sowie 
in  den  Beiträgen  sur  Lflbischen  Grundwasserfivge)  bescicbnet  es 
Fribdrich  ebenfalls  als  eine  höchst  auffallende  Erscheinung 
(8«te  I9j,  dafi  in  der  ganzen  Gegend  bis  Ober  Israelsdorf,  Schlutup, 
Brandenbaum  hinaus  kein  Oberer  Geschiebemergel  /.n  finden  m^'i 
(die  von  FriedrIOH  mitgeteilten  Bohrungen  von  St.  .Tflri^en,  Mois- 
ling, Buutekub  zeigen  ebenfalls  keinen  »Oberen«  Ciescbiebemergel) 
und  schlieLU  mit  der  Fr;iLrc:  Warum  fehlt  er  in  diesem  Gebiet? 
Sollte  hier  das  Inlaiulcis  eine  Lütke  gehabt  haben? 

Dieses  Gebiet,  in  dem  der  Obere  Geschiebemer^rel  fehlen 
soll,  ist  nun  iu  nordsüdiicher  Kichiimi;  luindestens  8,  in  ostwest- 
licher mindestens  10  km  ausgedehnt,  umfaüt  also  einen  Kaum  von 
Uber  80  qkm,  der  ringsum  von  Oberer  Grundmorftne  umgeben 

')  Festsobrift    xur   YenamailaBg   Deatuchor    Naturforscher    and  Ante. 
Ubsek,  1893. 
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ist,  in  liem  aber,  wie  Fi!iRr)RiCH  sagt,  »im  Oberen  Diluvium 
auch  nicht  ein  Stein  /u  finden  ict«  (Seite  19}f  soudern  uur 
$teinfrcie  iSande  und  T<iue  vorbanden  sind. 

Sieht  man  nun  aber  die  sehr  zablruiubeu  Bobrungeu  von 
Labeck  und  Umgebung  durch^  ergibt  moh,  daß  unter  den  stein- 
freien  Tonen  und  Sanden  Qberall  em  4~28  m  miebtiger  Gieeohiebe- 
mergel  ibigt,  der  Ober  dem  Himptwaeeerhorisont  U^t,  und  der  Qber- 
all als  »Unterer«  Geecbiebemergel  angesprochen  ist  Unter  diesem 
Gesohiebemei^,  der  oft  durch  wasserilihrende  Schichten  in  mehrere 
Binke  aufgelöst  ist,  folgt  eine  mehr  oder  minder  micbtige  Serie 
von  diluvialen  Sunden  und  Kii'äen  und  unter  diesen  das  Miocftn. 

Fragt  man  sich  nun  nach  den  Beweisen  dafilr,  daß  dieser} 
öfter  in  mehrere  Bänke  aufgelöste  ( lesi  liifbemergel  der  »l'ntere« 
ist,  so  sind  positive  Bcwei.se  in  d»T  ganzen  Literatur  nicht  zu  tindeii ;  es 
ist  von  vornherein  allenial  als  >ell)stvfrstandlii;h  angenommen 
worden,  daß  dieser  l)is  über  20  ni  uiachtigf,  blaugraue  Geschiebe- 
inergel,  der  sehr  oft  ziemlich  tonig  ist,  bczw.  Einlagerungen  von 
Tonmergel  enthllt  und  unter  »Korallensanden«  und  blauen,  stein- 
freien Tonmergeln  liegt.  Unterer  Geschiebemergel  sei,  ohne  daß 
eine  andere  Mifglichkeit  Oberhaupt  in  Brwigung  gezogen  wurde, 
und  man  wunderte  sich  immer  nur  Aber  das  Pehlen  der  Oberen 
Grundmorfine.  Wie  ps  aber  nun  schon  so  hJUifig  in  der  Wissen- 
schaft der  Fall  gewesen  ist,  daß  eine  anscheinend  höchst  aufftUige 
Tatsache,  die  die  wunderbarsten  Fragen  and  Erklärungsversuche 
hervorrief,  nachher  gar  keine  Tatsache  war  und  daß  man  lieber 
von  vornherein  eine  viel  cinfat  here  Fragf  hätte  stellen  sollen,  so 
ibt  ('S  vielleicht  auch  in  diesi  in  Falle,  und  vielleicht  kommt  man 
der  Lösimg  des  ilütscls  erhelilich  näher,  wenn  man  niclit  fragt: 
Warum  fehlt  der  Obere  Gescbicbemergel  in  dieser  Gegend?  hat 
das  letste  Iniandeis  hier  eine  Lflcke  gehabt?  sondern  wenn  man 
fragt:  Fehlt  der  Obere  Geschiebemergel  wirklich  in  dieser  Gegend 
und  ist  der  »Untere«  CSesohiebemergel  wirklich  Unterer  oder  ist 
in  ihm  nicht  Welldcht  der  gesuchte  Obere  Geschiebemeigel  ver- 
borgen? 

In  den  folgenden  Zeilen  will  ich  nicht  etwa  diese  Frage 
definitiv  zur  Entscheidung  bringen,  dasu  fehlt  mir  die  genauere, 
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aaf  Augenscht  in  benilMMKlf  Kenntnis  dor  zahlreichen  Bobningen, 
die  zur  Entscheidung  «lii  scr  Fr;it(*>  allein  boitrai;<  ii  können,  sondern 
nur  f  iii>'  Aurci^ung  geben,  die  Fragi-  einmal  von  einer  anderen  Seite 
zu  betrachten  nnd  t«ie  so  ihrer  Klärnng  näher  zu  bringen. 

Der  genaueste  Kenner  des  Lilbeckischen  Diluviums,  Professor 
Dr.  Frrdricu,  der  all  die  zahlreichen  Bohrungen  in  und  bei 
Lflbeck  teit  Jahren  mit  großer  Sorgfalt  anteraacbt  bat,  und  dcMen 
Arbeit  wir  fast  alles  verdanken,  was  wir  Ober  den  Untergrund 
▼on  Lfibeok  und  Umgegend  wissen,  gliedert  die  Lflbiscben  DUoTial- 
ablagemngen  folgendermaßen  (Geologische  Aufscblflsse  im  Waeke- 
nitzgebiet,  S.  17):  Talton  höchsten  6  Talsand  höchstens  6  m, 
blauer  Ton  2—3  m,  Unterer  Gesohiebemergel  4—33  m,  Untere 
Sande  und  Grande. 

I)aü  der  Talton  oder  Händerton  Oberdiluvial  ist,  ist  ohne 
weiteres  cinK  ucbtend ;  dal.»  die  ihn  nnterlageriulen  Sande  mit  ihm 
zusauiineii  einen  <;ii>Iogischen  Horizont  bilden  nnd  nicht,  wie 
FiaKüHlCH  früher  au>>  ihrer  Bryozoeutiiliriing  schloü,  unterdiluTial 
bind,  hat  FuiEURicii  inzwischen  selbst  si^hou  festgestellt 

Daß  der  »Untere«  Tonmergel  oder  der  »Uaue  Ton«  unterdilunal 
ist,  daitar  liegt,  soweit  ich  es  ersehen  kann,  ebenfalls  k^n  swingender 
Beweis  vor.  Die  blaue  Farbe  beweist  för  das  Alter  des  anter 
dem  Qrundwasserfaoriaont  der  Talsande  gelegenen  Tones  natOrlich 
gamiohts;  daß  er  nicht  flberaU  gana  faoriaontal  liegt,  sondern  a.  T. 
flache  Sättel  bildet  und  dass  seine  Oberfläche  teilweise  unter  mehr 
oder  minder  starker  Neigung  abf&Ut,  das  l>ernht  stellenweise  wohlauf 
dem  Relief  des  Untergrundes,  dem  er  sich  koukordaut  anschmiegt, 
z.  T.  niöi^en  diese  kleinen  Schichtenaufwölbuniren  auch  wohl  durch 
kleine  V  oi  stöl.'ie  oder  sonstii^en  Bewegungen  des  nur  wenig  nördlich 
an  der  nördlichen  Statlcl  der  baltischeti  Endmoräne  gelegenen  Eis- 
randch  erlolgt  sein  —  solche  Störungen  zeigt  ja  auch  noch  der 
Oberste  ÜAndertou.  Es  ist  garnicht  abzusehen,  weshalb  der  untere, 
blaue  Ton  nicht  ebenfalls  ein  Absata  von  den  Schmdswissem  von 
der  nördlichen  baltischen  Endmorftne  her  sein  soll*),  wie  die 

')  Wie  mir  Herr  PnA  F^ibdrioh  aaf  eine  Aufrage  mitteilt,  üind  ia  der 
Nihe  das  PoUrkruges  wstUioh  tob  LBbeek  neoardiBgs  awei  Bohnngea  hersater^ 
■■bradit,  voa  d«o«B  die  eiae  uotsr  Talton  (BindsrtoiO  tinan  S  ai  oMUditigSB  Gs- 
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oberen  braanen  Bfindertone,  von  ihnen  er  nur  durch  die  höchstens  6  m 
inil«  litigcn,  z.  T.  sehr  tonst rt  itigon  Talsande  getrennt  ist;  es  be- 
darf nur  sohr  gerinj^cr  Anderun-^en  in  den  Abflußverhältnissen 
eines  Stausees,  um  statt  feiner  Tone  iVinkörnige  Saude  und  wieder 
umgekehrt  feine  Tone  zum  Ahsat/.  zu  bringen,  und  fflr  ül)erps 
Diluvium  unwahrscheiolieh  hoiie  Mä<;htigkeiten  weisen  weder 
eine  einzelne  dieser  3  Ablagerungen  noch  alle  zusammen  auf. 

In  allen  diesen  Ablagerungen  ist  nodi  nicht  mn  Steinchen 
gefunden,  sie  sind  vollstlndig  geschiebefrei  keine  Grand- 
oder GerOllbank  deutet  auf  eine  aerstftrte  GrandmorAne  hin. 

Die  erste  Gmnduiorftne,  die  unter  diesen  Bildungen  folgt, 
dflrfte  doch  also  einer  unbefangenen  Ansohannng  nach  in  diesem 
Gebiet  hinter  der  sfldlichen  Endmorine  als  die  der  letaten  Vereisung 
anzusprechen  sein.  Was  spricht  nun  gegen  diese,  fbr  eine  nnbe* 
fan^ene  Betrachtung  natflriichste  Anschauung? 

Die  blaugraue  Farbe?  Über  die  Zeiten,  in  denen  Geschiebe- 
mergel-l)änke  naeh  ihrer  Farbe  aufs  Obere  oder  L'ntere  Diluvium 
verteilt  wurden,  sind  wir  doch  hoftentlieb  endgültig  Innaus;  es  sind 
in  den  let/.ten  Jahren  soviel  lielag.spunkte  \'i\v  dnnkelgrauen ,  un- 
zweifelliaft  Oberen  ( i '■srhiel)emergel  auch  in  Ijauenl>urir  U'id  Hol- 
stein [jultii/.iert,  duU  dieses  Argument  als  erledigt  gehen  kanu. 
Die  MSchtigkeit,  die  bi«  auf  etwa  28  m  ansteigen  kann,  ist  nach 
den  zu  Anfang  mitgeteilten  Tatsachen  nur  ebenso  groß  besw. 
erheblich  geringer  als  die  an  so  und  so  viel  Stellen  in  dem  südlich 
gelegenen  Gebiet  f&r  die  Obere  Gmndmortoe  festgestellte  —  sie 
kann  also  auch  kein  Argument  gegen  die  Deutung  als  Oberer 
Geschiebemergel  bilden.  Dazu  kommt  noch,dafi  die  großen  Mich- 

sohiebemergel  fand,  zwei  andere  unter  Taltand  einen  wenig  mächtigen  6o- 
sdiiebmurgel  and  darunter  binnen  Tonmergd  antrafen,  der  in  der  letzten  Boh- 
rung von  roächtif^em  GeRchicbemergel  nnterlagert  wird.  Diese  Bohranp;en  würdm 
mithin  die  «raten  Anzeichen  dafür  bieten,  dali  an  dieser  einen  St«ile  zwibcbcn 
die  bsidflB  TonhoriiMile  etwM  Gmndmortoe  twiMbeagelagert  ist,  wm  aber  in 
■Bbatncht  der  Nihe  dar  nAidlicheii  Hanptendmorftnc  gamlcht  auflailig  itt  und 
kaiim  etwas  anderes  als  einen  ganz  kurzen,  lokalen  YorstoU  des  Kise«  beveiten 
dftifte.  DaU  Bänderton,  Talsand  und  blauer  Ton  aber  tatsftcblich  eine  einzige, 
einheitliche  Ablagerung  bilden,  wird  durch  die  grolKti  Aur8chlü8.-e  am  neueu 
L&becker  CJentralbahnhof  zur  Evidenz  bewiesen,  die  sehr  deutlich  eine  Wechaol- 
lagerung  und  Verzahnung  dee  Talaandc»  mit  beiden  Tunhorizonten  zeigen. 
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Ugkeiten  bei  diesem  Lrtbeckcr  Gegchiebemergel  nicht  in  einer 
geschlossenen  Schicht  vorkomincD,  sondorii  sich  auf  mehrere  Bänke 
verteilen,  die  häufig  li  u  r  c  Ii  eine  w  a  s  s  c  r  f  ü  h  r  c  n  d  c  S  a  n  d  - 
und  Kicschiclit  von  einander  getrennt  sind,  *laU  es 
also  noili  nicht  einmal  orwiet^en  ist,  daß  diese  Grundmoräne 
eine  einheitliche  int,  sondern  im  (legeuteil  starke  Gründe  dafür 
sprechen,  die  durch  die  WMserföbrende  Schiebt  getrennten  Grund- 
morioen  nicht  snaamineiuuziehen,  soDdeni  «k  tvtt  venchiedene 
tn  betrachten,  von  denen  die  Aber  dem  ersten  Grundwsaserhorisont 
gelegene  sunt  Oberen  OUnvinm  gehört 

Das  Hauptargnment  f&r  die  Zugehörigkeit  dieses  Geschiebe- 
mergels  tum  Unteren  Diluvium  ist  natttrliob  das,  daß  unter  ihm 
keine  weitere  Grundmoräne  foi^^t,  sondern  daß  nach  einer  Folge 
von  mehr  oder  minder  mächtigen  Huvioglazialen  Ablagerungen  S(rfort 
das  Miocän  auftritt,  sowie  ferner,  daU  durch  zahlreiche  Bohrung'  n 
und  Wasserstandsix'obachtungen  der  Nac-hweis  erbracht  ist,  daU 
der  darunter  fulgemlf  artesisrhe  llori/.ont  sich  bis  nach  Trave- 
münde erstreckt  und  dort  unter  dt  in  (ieschiebemergel  des  Brndtenor 
Ufer»  liegt,  dal.5  also  oi>ie  gewisse  \VMlirseheinli<'liki'it  dafür  spriclit, 
daU  der  Gesehiebemergel  unter  Lüheck  identisch  ist  mit  dem  für 
zweifellos  als  »Unterer«  betrachteten  Gesehiebemergel  vom  Brod- 
teoer  Ufer.  Ist  dieses  aber  nun  wirklich  ein  entscheidender 
Grund  dafQr,  den  Geschiebemergel  unter  LObeck  als  »Unteren«  su 
betrachten? 

Was  ist  wahrscheinlicher,  —  daB  das  herannahende,  miobtige 
Inlandeis  der  letsten  Veigletschemng  ans  einem  etwa  80  qkm  groOen 
Gebiet  einen  erheblichen  Teil  der  alten  Grandmorlne  durch  Cxa- 
ration  herausgeschafil  (nicht  die  ganze  Grundmorine,  denn 
die  unter  dem  obersten  Grund wasserhori/.out  gelegenen  Bänke 
blieben  ja  immer  noch  als  Unterer  Gesehiebemergel  übrig)  und 
zur  Bildung  einer  neuen  Ciruiuinioränc  lienutzt  li.it,  oder  aber  daß 
eine  gau/»'  lange  Vergletsclnrnng  über  ein  linaitig  uro  lies  Gebiet 
hinweirgelit,  <»lin<'  die  geringste  Spur  ihrer  Auwesenln  it,  ohne  das 
geringste  Geschiebe  /.u  hinterlassen?  Ich  meinesteils  glaube,  diese 
Frage  stellen,  heißt  auch,  sie  beantworten. 

DaB  das  Bis  bei  Lttbeck  eine  Lfloke  gehabt  habe,  diese 
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Annahme  widorlogt  sic  h  ohne  weheres  beim  lietnu:ltU>n  des  VcrlaiUeM 
der  südlichen  Endiuorüiir. 

Überall  sonst,  wo  der  Obere  Gpscbiebpmerj»el  auf  größeren 
Flächen  durch  Erosion  zerstört  ist,  sehen  wir  mehr  oder  minder 
niäi  litigf  und  unifangrciche  Ablagerungen  grober  Grande  und  Gerölle 
als  seine  Ke!>iduen  auftreten,  su  f..  H. ,  um  ganx  in  der  Nähe  r.n 
bleiben,  in  und  unter  den  Terrassensanden  des  aus  der  LQbischen 
Ebene  benuufilbraideii  Stedmitstalea. 

leb  kann  mir  ancb  vorstellen,  wie  in  onem  sobmalenf  eng 
härensten  Tale  durcb  sehr  stariE  strOmende  Scbmebwisser  der 
Gescfaiebemergel  gans  serstört  beaw.  daß  seine  Jteate  ganz  der 
Beobacbtung  entsogen  8«n  kftnnen.  —  Aber  wo  soll  eine  derartige 
beftige  Erosion  in  einer  so  breiten  Talebene  herkommen,  in  der 
tiefere  Auskolkungen  im  Untergründe  flberbaupt  nicht  bekannt  sind? 

Andererseits  wissen  wir  aus  unzähligen  Beispielen,  daß  die 
herannabende  letzte  Vereisung  das  ganze  früher  abgelagerte  Di- 
luvium bis  auf  das  vordiluviale  Grundgebirge  abgetrairen  hat.  und 
daß  die  letzte  Grundmoräne  oft  direkt  auf  diesem  altt  ren  (Tebirge 
ruht:  —  hier  bei  lyfilieck  liegen  auLier  den  tiefeien  Gcschicbemergel- 
bänken  noch  erli('))licb  mächtige  Sande  auf  dem  Miocän. 

Was  endlieh  das  Argument  mit  dem  einheitlichen  artesischen 
Horizont  betrifi^,  der  rieb  unter  LQbeek  bis  nach  Travemünde  und 
unter  das  Brodtener  Ufer  erstreckt,  so  muß  iob  anoh  hierbei  noch- 
mals ausfflhrlich  darauf  surttokkommen,  daß  mir  dadnrcb  die  Ein • 
heitliobkeii  des  Oescbiebemeigels  unter  LQbeek  niobt  erwiesen 
seheint. 

Bei  aller  Anerkennung  der  Verdienste  Friedrich*«  um  die 

Erforschung  der  Lübeckischen  Grund  wasserverhältnisse  werden  docb 
gewiße  Zweifel  an  der  Naturgemißheit  seiner  Tafel- Darstellungen 
gestattet  sein;  ich  kann  mir  wenigstens  keine  Vorstellung  maelieu, 
wie  aus  Einlagerungen  in  einer  ei  n  b  ei  t  Ii  i*  b  en  Gescbiehemer^el- 
bank  artesisches  Wassi-r  mit  huliem  Auttriel)  aufsteigen  soll  (vergl. 
Lobeckisebe  Blätter  18!"^,  Tafel  2).  Es  erscheint  mir  vielniehr 
der  Erwägung  wert,  zu  prüfen.  niclit  der  Geschiebemergel  über 
der  obersten  ai  tesisclieu  Schicht  als  einheitlicher,  wasserabschließeu- 
der  aufzufassen  ist,  und  ob  die  liefer  liegenden  Gesebiebemergel» 
fibttadi  lasi.  81 
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b&nke  nidit  als  zerstörte  und  darum  nicht  einheitlich  zusammen- 
hAngende  Reste  der  Unteren  Grundniorftne  zu  betrachten  sind, 
zwischen  denen  die  wasserffl h re n  d e n  Sande  so  unge- 
s  t  ö r  t  e  II  '/juh a ni  m  e  n  h  a  n  g  haben,  daü  sich  dadurch  eine  einheit- 
liche Steighöhe  des  Wassr  is  ergibt. 

Und  um  zum  Schhili  auf  den  »Unteren«  (ieschicbemtTgi'l  des 
Brodtener  Ufers  zu  kumuien,  so  ist  meiner  Meinung  nach  auch 
aber  die  Stellung  dieses  noch  lange  nicht  das  letzte  Wort  ge- 
sprodhen,  tind  er  kann  deshalb  auch  noch  nichts  fBr  das  Alter  des 
Lflbeoker  G^hiebemergeb  beweisen.  Ich  meinerseits  bin  gar  nicht 
sicher,  dafi  die  Spexialkartierung  hier  nicht  noch  ganx  merkwürdige 
Resultate  ergeben  wird.  Bewiesen  ist  es  bis  jctxt  durch  garnichts, 
daß  die  Hauptmasse  des  Oeschiebemergds  Tom  Brodtener  Ufer 
(unter  der  obersten  2— 3ni  machtigen  Sanddnlagcrung)  »Unterer«  ist, 
als  eben  durch  diese  kleine  Sandeinlagerung,  seine  erhebliche  MAcbtig- 
keit  und  die  allgemeine  Annahme.  Dagegen  ist  auf  den  ersten 
Blick  zu  sehen,  dal.*  die  unter  der  obersten  Sandeinlagcrung  her- 
vortretende nauptmassf  dieses  Geschiebemergels  auf  groUe  Er- 
streckung  oberflächcnhildt'n'J  auftritt,  und  wenn  .sich  hier  nicht  sehr 
erhebliche  Erosionswirkuugen  nr»chwcisen  las.scn  oder  di«'  Existenz 
einer  riesigen  Durchragung  Unteren  Diluviums  durch  andere  Be- 
weise sicher  gestellt  wird,  so  könnte  es  sich  leicht  ergeben,  daß 
dieses  alle  Masterbeispiel  Ar  »Unteren«  Gtescbiebeoiergel  ebenfalls 
uch  als  ein  Irrtum  erweist,  nnd  daß  die  ganse  Bildung  mit  den 
miohtigeD  in  sie  Terarbetteten  steinfreien  Tonen  als  einheitliche 
Obere  Grundmorine  sich  herausstellt. 

Man  bedenke  bei  diesor  Fr^pe,  daß  das  Brodtener  Ufer  nur 
5—8  km  hinter  der  grftßten')  Endmoräne  des  norddeutschen  Dilu- 

Ich  ful)i"  mit  dieser  Bezeichnung  als  »gröLUcr«  Endmorrioc  hier  mehr  der 
uUgcmeiaen  Anachauunx,  via  i>ie  sieb  nach  den  Verhältai&scn  dieser  Endmoräne 
w«t«r  im  08l«D  nod  NW.  gebild«!  hat,  als  den  «b  Ort  nnd  Stelle  selbst  trar- 

liopondcii  Tntsachi  n.  In  Wirklichkeit  ist  gerade  in  ilic?'  m  C -1  i^  t  südlicli  di-r 
Lübecker  Hucht  die  südliche,  von  mir  aus  der  Gegend  von  Öegrabo,  ilölin,  Mien- 
dorf, Sohretstaken  and  der  Hahnboide  beecfariebene  EndauMritaM  Miiioa  olnie  die 
dicht  angesebartcn  Nebenstaffeb  erheblich  michliger  als  die  BÖidlich  TOD  Lübeck 
naoiittelbar  an  der  UmnodoDg  der  Lübecker  Bucht  gelegeae  wigeDaante  Haaptr 
eadmor&nc. 
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viiiins  liegt)  uod  daß,  wenn  dort  niobt  sehr  cm  liebliche  i^^i  usioiiS' 
Wirkungen  nauhgewiesen  werden  können,  die  bisherige  Annahme 
bedeuten  wQrde,  daß  iu  5  km  Kntferiiung  hinter  der  Ilaiipteiid' 
iiioräne  so  ^iit  wie  gar  kein  Oberes  Diluvium  vorhanden  liezw.  ge- 
wesen ist,  denn  das  ganze  Obere  Diluvium  wfirde  dann  auf"  die 
Ober  der  obersten  Sandeinlagerung  liegende,  2—4  ui  mächtige  und 
etwa  500  ui  im  Streichen  zu  verfolgende  ürunduioriiueubauk  be- 
schränkt sein. 

Aber  selbtt  den  ungünstigsten  Fall  voranegeeetst,  daß  eich  der 
Brodtener  Geoobiebemergel  «rirUicb  der  Hauptsache  nach  als  »Un- 
terere erweisen  sollte,  so  li^  swischen  ihm  und  Lttbeck  die 
»Oroßec  Endmorine,  und  was  für  SchichtenstAmngen,  Aufttauohun- 
gen  und  Zusammenschiebungen  in  Endmoränen  stattfinden  litonen 
und  bereits  nachgewiesen  sind,  bedarf  hier  keiner  erneuten  Dar- 
stellung. Die  wenigen  Bohrungen  könnten  dann  immer  nur  be- 
weisen, daß  die  Sande  und  Grande  unter  Lübeck  und  TravemOnde 
in  so  offenem  Zusammenhang  stehen,  daß  sich  das  Wasser  in  ihnen 
einheitlich  bewegt,  nicht  aber,  daß  die  Grundmorfine  Ober  ihnen 
eine  einheitliche  und  gleichaltrige  ist,  wenn  gegen  diese  an  si(;h 
wahrscheinlichste  Annahme  sehr  gewichtige  andere  Gründe 
sprechen. 

Zu  allem  übrigen  kommt,  daß  unter  dem  »Unteren«  Geschii'ho- 
mergel  Lttbeeks  ^on  Fwammaca  neuerdings  eine,  all^ings  auf 
seknndlrer  Lsgerstltte  Hegende  Fauna  nachgewiesen  ist,  die  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  aus  aerstörtem  Cyprinenton  stammt. 
Nimmt  man  endlich  die  schon  erwfthnten  Tatsachen  hinsu,  daß 
sich  im  Soden  und  Westen  der  Lübecker  Ebene  der  Obere 
Geschiebemergel  sicher  unter  die  Terrassensande  und  Tone 
hinunterzieht,  und  daß  er  im  N.  und  O.  in  erheblicher  Mfloh- 
tigkeit  bis  an  sie  heranreicht  (ob  er  sich  hier  unter  die  Terrassen- 
sande herunterzieht,  ist  nur  noch  nicht  untersucht),  daß  ferner  die 
Sande  unter  dem  Oberen  (joschiebeinergel  uat-ligewiesenermaUen 
Iiis  weit  nach  S.  bis  Ober  Sterlev ,  Kitzerau,  Oldesloe  iiinaiis  ein 
einheitlicher  Wasserhorizont  sind,  so  schlielU  sich  der  liing  der 
üeweisffthrnng  ziemlich  vollständig.  Von  welcher  Seite  man  also 
die  Frage  betrachten  möge,  überall  stößt  die  bisherige  Auflassung 
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auf  die  «-rheblicbstpn  Unwahrsclieinliebkeiteu ;  während  mir  eegen 
ili''  Auflassung  deü  LüWcker  Cieschiebemerg«!»  beziehiinjrswpise 
x  iiit  r  obersten  Bank  als  Ol»cre  (Trun<lniorän<  k  lur»  (  twas  I^^tich- 
halliges  vorzuhringt-n  tnöglich  ci»cheiut,  taiis  uiciit  ganz  neue,  Doch 
Dicht  bekannte  Tataachen  zu  unserer  Kenntnis  kommen. 

hth  halle  im  allgenwiDen  daftr  und  möchte  dieeet  Bei^iel 
beautieii»  um  etenal  mit  aller  Dentliehkeit  darauf  hiasaweisca,  daß 
bei  den  nicht  kartierenden  Geologen  durchschnittlich  noch  immer 
viel  ra  sehr  die  Neigung  Torhemcht,  mlehtigere  DiluTialliildui^en, 
besonders  wenn  sie  noch  gmr  biaugrane  Farbe  zeigen.  Air  Unter» 
diluviu(i)  7M  halten.  Diese  Neigung  stammt  noch  aus  der  »Tu- 
grndzeit  de»  DiluTialstuiiiums.  ans  den  70cr  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts,  als  zur  Zeit  der  Drifttheorie  noch  ganz  allgemein  — 
auch  bei  der  Kartit  rutig  —  jede  kleine,  maiu  hmul  sich  schnell 
aufkeilende  Sandeinlagening  benutzt  wurde,  mn  -Ub«Ten«  von 
»Unteren^  Geschiebemerirel  zu  Ueituen,  al>  jeder  liluu<'raue  Ge- 
scbiebeniergel  bczw.  Tou  e«>  i|>M>  unterdiiuvial  war. 

Damals  wurde  die  Behauptung  von  der  geringen  Micktigkeit 
des  Oheren  Diluviums  au%e8tellt,  die  dabei  in  einigen  grundle- 
genden oder  Ar  gmndl^nd  gehaltenen  Schriften  festgelegt  nnd 
nun  nicht  auszurotten  ist. 

Spiter,  als  dann  mit  der  Inlandeistheorie  richtigere  Anschan- 
ungen  Ober  die  Entstehung  des  Diluviums  Platz  griffen,  als  durch 
die  zahllosen  Beobachtungen  bei  der  Kartierung  festgestellt  wurde, 
wie  oft  eine  geologisch  einheitliche  Grundmorüne  große,  oft  auf 
weitere  Erstreckunt^  sieh  hinziehende,  aber  stratigraphiseh  irrele- 
vante Sandeinlagerungen  enthält,  als  die  Wichtigkeit  der  groLien 
Kndmuriioen  für  die  gan/.e  Auifa.^sunLr  des  Diluviums  erkannt 
wurde,  schwand  diese  Neigung  iiei  den  kartiereodeu  Geologen 
bald,  um  naturgemäßeren  Anschauungen  Platz  zu  machen*).  Der 

')  Man  br.iQcl,l  il-  shalb  nun  nicht  pl  -i' h  in  fntni'Kengesettto  Extrem 

uberzuschlugou  uod  136  m  mächtige  Grundmonmeo,  in  d'-nen  man  keine  GrenM 
aaebwsifeo  kaa«,  Baa  aach  gldob  ak  «iahaitlieke  obardilaviale  luanslellaB 
(KlJitTsni,  Bericht  über  Bodmoräoeo  und  Tieftiohningon  ia  GfSadmorinor gebiet 
dss  Blatt«»  ]U»tODbarg,  die»e»  Jahrbnch  für  liKX),  £>«ite  XXV^XXXIX,;  aach 
dis  aaksHmditSB  Wasssrhoriioata  kaUta  tiok  cinnal  aas. 

Daiah  aolika  aiekt  bewieMaa  aad  rioht  bewiiibars  Aagdbaa,  dsna  taasra 
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Wuudel  der  Anschauungen  wurde  aber  wohl  nicht  gcnQgeod  dcut« 
lieh  in  der  Literatur  betont;  vielleicht  sind  auch  die  betreffenden 
Angaben  von  dm  sicher  festgestellten  groUen  Mächtigkeiten  der 
Oberen  Grundraoräne  7.11  sehr  in  den  Kartenerlaiiterungen  und 
wissenschaftliehen  Berichten  zerstreut*,  um  allgemein  gewfirdigt 
zu  werden.  I)<r  \Vi(l»Tsjirncli  zwischen  einem  nur  angeblich 
2 — b  m  mächtigen  Oberen  ;  und  einen»  50  bis  über  100  ni 
mächtigen  »Unteren«  Diluvium  scheint  deshalb,  trotadem  doch 
nan  acbon  de«  Öfteren  auf  ihn  hingewteaen  ist,  in  weiteren  Kreisen 
immer  noch  nicht  ao  recht  zum  Bewafitsein  gekommen  su  aein, 
aonst  icöDDte  die  oben  berOhrte  Aufiaasang,  die  tataichlich  auf  den 
lingst  überwundenen  Anschauungen  ana  der  Zeit  der  Driftthcoric 
beruht,  nicht  in  prau  ao  oft  cur  Geltung  kommen. 

Ich  meine,  es  bedarf  doch  im  allgemeinen  keines  Ucweiaes, 
daß,  abgesehen  von  Eruöionsgcbieten,  der  Oberste  (  leschicberaergel 
hinter  der  sCidlichen  Endmoräne  eben  »Oberer«  ist,  dalS  überhaupt 
hinter  der  sfidliclien  Endmoräne  eo  ipso  alles  soweit  OI)ere8« 
Diluvium  iht,  als  das  Gegenteil  nicht  mit  ganz  triftigen  Grfmden 
bewiesen  werden  kann;  es  i^t  —  nuiner  An>iclit  naeli  —  eben 
unendlich  viel  wahrsciieinlicher,  daU  das  letzte  Inlandeis  dort  unter 
normalen  Verhältnissen  filtere  DiluTialablagerungen  fortgescbafil 
hat,  als  daß  ea  gar  keine  eigenen  Ablagt  rungen  hinterlassen  hat. 

Wir  haben  hier  in  Lanenburg  bis  Aber  80  m  mftchtige  Obere 
Orundmorine;  wir  haben,  x.  B.  in  der  großen  EndmorAne  bei  MOlb, 
35—40  m  mächtige  oberdiluviale  AuftcbOttungen  auf  dieser  Oberm 
GrundmorBne. 

Nun  kommen  ja  diese  groUen  Mächt igkeiten  nicht  Oberein* 
ander  vor,  sondern  vertreten  einander,  aber  auch  in  der  nördlichen 

Endmoräne  hat  Struck  neuerdings  über  .'lO  m  mächtige,  oberdi- 
luviale Aufscbfltlungen  tKidigewie^en.  und  ein  erhcbliclier  Teil  der 
unter  dem  ( )beren  Ge.-<cliiebenu'rg«'l  liegi  iidt  n  Sande  gehört  auch 
noch  zum  Oberdiluvium,  sodaÜ  diese  Zahlen  vuu  35 — 50  m  für 

UavalusebsiBlielikdt  (Ar  den,  der  di«  lokalen  VerhiltiiUso  an»  aigfonn  AngM- 
adictn  kennt,  ja  flberfaaapt  für  jeden  UoborangcDCD  in  diA  Angcn  bprloßend  i-t, 
wird  nar  die  Stellung  derer  gc-tHrkt.  '  in"  Glicdernng  des  DilDviams  überbaapt 
nickt  aaerkoonon  wollen.  Vergl.  Ummi/.,  Ui>  Eiohcillichlieit  der  quart&raa  Biueit. 


483         C.  Gaoel,  Bemerkongen  öb«r  die  Obere  Grundmoräoe  etc. 

da«  Obere  Dtlnviam  hier  gar  nicht  mehr  ab  auAerordentlich  gehen 
ktonen. 

Dip  natnrgoniSL'o  Folf^e  aus  dieser  Erkenntnis  scheint  mir  aber 
«u  «ein  —  worauf  üiicli  srhon  rin  anflf  n*r  Stolle  hin^rowiesen  ist  — , 
ÜhU  daa  letzt»-  InlHiiiifin  ain  fi  liier  in  Lauenhurt;  und  Holstein  noch 
weit  über  <]ie  sü<Jli<  Ii<>  Kn'liiioränf  hinausgereit  lit  liab^n  muL'i  — 
30 — 50  in  mächtige  Ahla^erungfn  dilrltt-n  kaum  kurz  vor  der 
letzten  Grenze  der  Vereisung  abgelagert  worden  sein.  Wie  weit 
•ich  die  leiste  Vergletacberang  Uber  die  sOdliche  Endmorftne  hinaus 
erstreckt  bat,  das  lißt  sich  strikt  beweisen  nur  durch  die  Verfol- 
gung der  Oberen  Gmndmorine  aber  diese  Endmoräne  hinaus,  bexw. 
durch  den  Nachweis,  daß  die  vor  der  sOdlicheu  Endmoräne  liegen- 
den, isolierten  GmndmorSnenpartieen  von  letztem  Interglazial  nntcr- 
lagert  werden  ond  es  scheint  8o  als  oh  wir  in  der  glflckliuben 
Lage  sind,  das  ganr.  zweifellos  und  einwand^frei  durchfülirf n  zu 
können.  .Tc  mehr  dio  Kartieruni»  hier  nach  Süden  vorrfickt.  desto 
giuiütiger  scbciuea  die  Uesultate  auch  in  dieser  Beziehung  zu 
werden. 

Molin,  den  11.  August  1901. 
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Beobachtungen 
im  Dilnvinm  der  Gegend  von  Aachen. 

Von  llerrn  E.  Holzapfel  in  Aachen. 


1.  Die  Kiesablagerungen  auf  dem  Tertiär-Plaleau. 

Dem  Nordrande  des  linksrbeiniscben  alten  Gebirges  itt  eine 
Ebene  vorgelagert,  die  aus  tertiAren  Sandcn  und  Tonen  mit  dilu* 
Tialer  Bedeckung  besieht.  Sie  hat  fistlich  von  dem  Aachener 
Kesseltal  noch  eine  Höhenlage  von  rund  -+-  200  Aber  N.-N.,  sinkt 
aber  nach  Mordosten  hin,  teils  roebt  gleicbm[ll.'i>;,  teils  treppen- 
förmig  ein.  Von  ihr  aus  ;;reirt  (las  Tertiär  uiul  das  Diluvium  in 
mebrcren  grabenförmigen  EiDbrQchen  nucli  Sü'lt  ii  hin  in  das  ge- 
faltete GohirjTp  mehr  oder  weniger  tief  hinein  (z.  B.  in  dem  Stol- 
berger,  dem  Hasteunither  Grahon  etc.). 

Das  Diluvium  (lir>f>s  ti<  hietes  ist  IjisInT  wcnijj;  Ix'kannt  ge- 
worden. KiiH'  Zus.iuuii(  U.st('lluui!;  der  älteion  Beobachtungen  gab 
V.  Dechkn '),  der  eine  groüe  Anzahl  von  Profilen  ans  Bohrlöchern 
und  Schichten  mitteilt  Er  macht  keinen  Unterschied  zwischen 
den  Alteren  Ablagerungen  des  Plateaus  und  den  jOngeron  der  TAlcr, 
f&hrt  ihn  wenigstens  nicht  konsequent  durch.  Das  Alteste  Diluvium 
des  TertiAr- Plateaus  besteht,  wie  v.  Dbcbbn  mitteilt,  aus  bis 
20  m  mAchtigen  Sauden  und  Kiesen,  auf  denen  Löß  beaw.  LöOlehm 
lagert  —  Nach  Norden  bin  lAßt  es  sich  ununterbrochen  weithin 


')  OrograpliUch  -  Roopnostisclie  Übors'n'ht  dos.  Rcgierungiäbc'zirkes  Aachen, 
S.  260  ff.  Erl&uteruugua  zur  gcologUcUea  Karto  von  Uhcioluad  nad  Weetfalon, 
Bd.  2,3. 663  ff. 
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Tcrfolgen,  nach  Nonlwe'itt^'n  durch  Hollilndisch-Limburi;  er  die 
Maas  hiDau»,  in  die  belgiächeC:impine.  Hier  haben  die  Kiese  von 
DltfOHT  die  Stufenbezcic'hnuiig  Campinion  bekommen 

Die  ZusamiiH'tiHf-tzu II  1^  der  Ki<'>»-  is.t  wechselnd,  ^ro1>- 
kornise.  fsrliarfe  (^iiaiz>iindr'.  iijemeii(Tt  mit  feinen  Splittern  an- 
<l<Tt  r  (it->t«  iiie  wechseln  regt-llos  mit  leinen  iiikJ  i^roben  ti' röil- 
lagen.  In  ansehnlii  hcn  AuTm  hlüssen  (z.  B.  bei  KoliKch.  jii  «teln  ii 
fast  nur  i^auUe  an,  in  unmittelbar  daneben  gelegenen  Gruben  siebt 
man  eine  Über-  oder  Unterlagerung  der  Sando  durch  Kies.  V'om 
TertÜr  onteracheidcn  sich  die  Sande  durdi  die  Scharf kantigkcit 
der  KAmer  —  daher  sie  als  Mauersand  gesucht  sind,  wflhrend 
die  tertiiren  Sande  von  den  Arbeitern  als  »Pliestersande«  unter- 
schieden werden  —  und  durch  die  nirgends  fehlenden  Tereinzelten 
GerOlie,  die  ansehnliche  Grüße  erreichen.  An  manchen  Stellen 
kommen  gerade  die  gröUten  Kollstacke  in  den  Sauden,  oicht  in 
den  Kiesen  ror.  —  Auch  die  Kiese  zeigen  keine  Kegel mftßigkeit 
in  der  GröUe  der  Gerölle.  Doch  findet  man  im  allgemeinen, 
daß  in  den  höher  gelegenen  Gebieten,  bei  Hardenberg,  Würselen, 
Höngen  ft<-.  Sande  und  feine  Kiese  mehr  ziirflcktreten,  und  dal3 
in  der  Kicliluiig  von  NW.  nach  SO.  be/w.  von  W.  nach  O.  bin  die 
Gerölle  kleiner  wertli  n.  So  tritVt  m  in  b<  i  K'^t  bweiler,  DürrwiU, 
Frohnhofen  und  an  den  Geliängeii  ile.s  lutltiales  bei  KirclibiTL', 
Inden  und  Jülich  etc.  vorwiegend  kleine  CieröIIe,  obscliuii  auch 
hier  grobe  nicht  selten  sind.  —  Vereinzelt  erreichen  die  Kollstilckc 
recht  anseboliehe  Abmessungen.  In  der  Kiesgrube  bei  Grube  Ath 
bei  Bardenberg  liegen  t.  B.  mftchtigc  QuarxitblOcke,  von  denen 
der  größte  mit  etwa  1  m  Länge  und  70  cm  Breite  aus  dem  Boden 
heraussieht.  Im  Dorfe  Frohnhofen,  nördlich  Ton  Eschweiler,  liegt 
ein  etwa  '/j  chm  großes  Quarzitgerölle,  und  ähnlich  große  kann 
man  öfter  finden.  Auf  das  Material  der  Gerölle  habe  ich  die 
Kiese  lüsher  nur  in  dem  Gebiet  bis  zum  Wurmtale  bczw.  bis  zur 
hollfln(lis<  lien  Grenze  im  Norden  und  bis  zum  Kuhrtalc  nach 
Of^teii  iiiii  genauer  iiiitersuchf,  vereinzeltf  ncobaelittingen  aber  aucfi 
über  (li(  Circnzi  n  hinaus,  besonders  nach  Osten  hin,  bis  auf  dus 
Vorgebirge  angestellt. 

')  Yergl.  uol«o  S.  48'J. 
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In  dem  Clebiete  zwisclieu  Wunii-  und  Kiibrtnl  triftl  man  in 
erbtor  Linie  (lan<;;i|uar/e  iiiul  kainbrisclie  Qiiar/ite,  sowohl  der 
Kevin-  wie  der  I)c'viile-Stii(e,  liaiiii  Feuersteine  der  Kreide,  Lydite 
des  Carhon  und  devoni.<cIii',  <juarzitij>'  hf  Saii'l.stciiic,  in.sl>es()nd<  re 
aus  der  Citdiniie-  und  der  Siegcnf  r  State.  Iläufi'jj  sind  K(>ii;^'li)- 
»ivratti  uud  Arko^eu  des  ältesten  Devon  und  Konglomerate  uuä 
der  »Bumot«-Stiife,  sowie  Sandsteine  nnd  Konglomerate  des  Oberen 
Carbon.  Nicht  selten  sind  kambrisobe  nnd  devontsuhe,  selten  car- 
bonische Schtefergesteine,  selten  auch  porpliyroidische  Eruptiv- 
gesteine. Buntsandstein  wurde  westlich  der  Ruhr  nicht  beu1>- 
achtet  Nicht  selten  sind  ferner  tertiftre  Sandsteine,  oft  von  be- 
deutender GröUe. 

Die  Form  der  (lerölle.  Nebeu  völlig  gerundeten,  kuge- 
ligen und  eiförmigen  Gerollen  kommen  iiäuHg  solche  vor,  die  nur 
wenig  oder  nur  kantent^enmdi  t  sind,  und  zuweilen  aueli  vuliständig 
kantii;e  Stiickc,  die  keim'  Spur  von  Abrollunir  zeigen.  Im  allge- 
meinen sind  die  gruCen  Hlix  ke  am  wenigstin  gerollt. 

Die  Herkunft  der  Gerolle  ist  leicht  /.u  hestiinnu-n.  Die 
kamhrischeu  und  devnniüchen  Gesteine  entätammcn  dem  Ardeuncu- 
gebiet.  Die  Porphyroide  gleichen  ToUkommen  denen  der  oberen 
Maas.  Ein  bei  Frohnhofen  gefundenes  größeres  Stflck  stimmt 
aberein  mit  G088BLBt*s  Porphyroid  No.  2  von  Mairus.  Die  Lydite 
kommen  aus  dem  Ober-Carbon  des  Maasgebietes,  die  Feuersteine 
ans  der  Kreide  Limburgs.  Der  Ursprung  aller  dieser  Gesteine  ist 
daher  im  Westen  zu  snehen,  sie  sind  von  der  Maas  tr.uisportiert. 
Die  anderen  Wasserlriufe  des  Gebirges  kommen  kaum  in  Betracht. 
Die  Wurm  kommt  aus  dem  Kreidegebiet  bei  Aachen  und  hat 
auch  frfiher  keinen  andern  l'rs|>rui)g  gehal)t,  sie  kann  die 
kambrisehen  und  nntcrdevoniselien  Gesteine  nicht  lierbtigcIlöUt 
haben.  Die  Inde  nud  W  ehe  sind  zu  unbedeutend,  und  ihre  dilu- 
vialen GeröUablageruugen  auf  den  höchsten  Terrassen,  die  sich  iu 
nahezu  der  gleichen  Höhenlage  wie  die  PIuteau-Klese  finden  — 
X.  ß.  bei  Eijchweiler  —  sind  typisch  verschieden.  Auch  die  Ruhr 
kann  die  Mehrzahl  der  GerSllc  nicht  geliefert  haben.  Deville- 
Quarxitc,  Porphyroide,  Bumot-Konglomerate,  Carbon- Lydite,  kom- 
men im  Ruhrgebiet  nicht  vor.   Die  hochgelegenen  Uuhrkiese  auf 
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den  Temusen  bei  Dfiren  leigen  sudem  eine  nbweioliende  Be- 
•ohsffenheit,  sie  fahren  vorwiegend  flache  OerOlle  tod  DeTon-Sand» 
stein,  Buntsandstein  eto.  wie  sie  in  den  Plateau>Kiesen  im  nllge- 
meinen  nicht  vorkommen.  Diese  entotemmm  also  vorwiegend  der 
Maas,  mag  auch  das  eine  oder  andere  KollKtQck  von  einem  der 
anderen  Wasserlänfe  herkommen.  Von  der  Maas  stammt  auch  das 
verkiesi'lte  Step/ianocvrns  Blagdt  tii  von  (ii  iliMikirchcn,  das  SchlCter 
ausführlich  besprochen  hat'),  ohne  mit  Siclicrheit  die  Ilttkiuifl 
ermitteh»  zu  können.  In  der  Gegend  von  Maizicres  kommt  die 
genannte  Art  verkieselt  vor,  in  der  gleichen  Weise,  wie  »ie  die 
Bzemplare  aus  unserem  DSavinm  seigen.  Die  Aachener  Hodiscbule 
besitzt  6  Exemplare  dieses  Ammoniten  aus  dem  Diluvium,  bei  denen 
leider  x.  T.  genauere  Puudortsangaben  fehlen.  Die  im  Nabel  und 
in  den  Kammern  sitaenden  kleinen  Gerölle  lassen  aber  keinen 
Zweifel,  daß  sie  aus  den  Riesen  des  Phiteaus  stammm.  Bei  awei 
Exemplaren,  von  Nuth  und  Bygelshofen,  ist  die  Herkunft  sicher- 
gestellt Freilich  kommt  St  Biagäeni  in  ihnlidier  oder  Oberein- 
stimmender Erhaltung  auch  in  dem  Ootith  von  Jaumont  iu  Loth- 
ringen vor,  aber  bei  dem  Fohlen  anderer  mit  Sicht  rheit  vom  Rhein 
abzuleitenden  Gerdtle  ist  ein  Transport  der  Exemplare  durch  diesen 
Fluß  wohl  ausgeschlossen.  —  Besondere  Erwähnung  verdienen  die 
häufigen  Feui'rsteingerölle.  v.  Deciikk  unterschied  zwei  .Arten, 
eine  kugelige  oder  eiförmige,  vollkommt  u  glatt  abgerollte,  und  eine 
unregelmäßig  höckrige  und  löi  lirige  und  vieltacli  nur  schwach  ge- 
rollte. Die  erstcre  trifft  man  zuweilen  in  einzelnen  Lagen  ange- 
häuft, in  anderen  scheuer  un,  während  die  zweite  Sorte,  oft  von 
ansehnlicher  Größe,  mehr  durch  die  ganze  Ablagerung  verteilt 
sind.  Die  runden  FeuersteingerSUe  entsUmmen  dem  Tertiär.  In 
gewißen  Sauden  der  Braunkoblenformation  des  Gebietes  —  nnd 
auch  noch  weit  darfiber  hinaus,  recbterheinisch  bis  nach  Vohwinkel 
und  Heiligenbans  hin  —  finden  sich  Lagen  und  Schmitsen,  oft 
bis  meterdick,  von  diesen  FeuersteingerftUen.  Wo  in  den  Profilen 
der  vielen  in  den  lotsten  Jahren  in  den  nördlichen  Teilen  des 

')  Zeithchr.  diT  D.-utgdi.  g<i*,\"f,.  Go>ol!schaft  1897,  S.  48«.  DMÜcrkonft 
TOD  der  Mua  vermatet  v.  Dkoub.<(,  ErläuteruDgen,  S.  758. 
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Gebietes  gestoßenen  Bohrlöchfr  im  Tertiär  verzeichnet  steht  »Feuer- 
Stein«,  »blaue  Gerölle«,  »Stein«  oder  dergl.,  handelt  es  sich  nach 
meinen  BeobHc-litungeu  fast  immer  um  sulcbc  Gerölllagen.  Gele- 
gentlich kann  man  sie  auch  anstehend  über  Tage  sehen,  so  bei 
Lucherborg,  Eschweiler,  Hainieh  elc.  Es  niiissen  bedeutende  Men- 
gen von  tertifinn  San  li  n  erodiert  ^ein,  um  solche  Meuji^eii  eiföiiniger 
und  kugeliger  Feuersteine,  wie  sie  sich  iu  den  Üiluvial-Kieseu  linden, 
zu  liefern. 

Die  ▼erhiltnismftßig  geringe  Abrolluug  der  zweiten  Art  cr- 
kllrt  sieb  aus  der  großen  Hirte  des  Gesteins  und  dem  kurzen 
Transportwege.  Aber  auch  in  größerer  Entfernung  von  ihrem  Ur> 
sprnngsgebiet,  östlich  von  der  Ruhr,  sind  die  hier  nicht  häufigen 
Feuersteine  meist  nur  schwach  gerundet. 

Wegen  der  Herkunft  dieser  Feuersteine  im  Kuhrgebiet  können 
Zweifel  entstehen,  da,  wie  öfters  ijeschrieben  w(ird<  n  ijvt.  auf  dem 
Plateau  des  hohen  Venn,  also  im  FluTigebiet  der  Ruhr,  Anhäufungen 
von  losen  Feuersteinen  verbreitet  sind.  Von  ihnen  wird  weiterhin 
noch  die  Rede  sein.  Gegen  eine  ilerkuiift  von  hier  sprii  lit  der 
Umstand,  dal.l  ich  bis  jetzt  auf  den  hocliliegenden  Terrassen  der 
Ruhr  im  Gebirgslande  noch  keine  Fcuersteingerölle  beobachtete. 
Wenn  sie  ▼orkomuieo,  sind  sie  jedenfalls  sehr  selten,  viel  seltener 
als  in  den  Platean>Kiesen  des  flachen  Landes  bei  Dflren,  wo  man 
sie  an  jedem  Aoftcbluß^  wenn  auch  vereinzelt,  findet.  Dazu  spricht 
auch  der  Zusammenhang  der  Plateau-Kiese  in  dem  Kreidegebiet 
im  Westen,  wo  die  Feuersteine  naturgemäß  häufig  ond  sehr  häufig 
sind,  mit  den  Ablagerungen  im  Rnhrgebiet,  und  die  beim  Vor- 
schreiten von  Westen  nach  Osten  zu  beobacljtende  allmähliche 
Abnahme  der  Feuersteine  für  ihren  Ursprung  im  Gebiet  des  Maas. 
—  Andrerseits  möchte  ich  die  massenhaften  Feuersteine,  die  sich 
auflallender  Weise  in  einer  unteren  Geröllablaiierung  in  der  Sohle 
des  Rulirtale.s  zwischen  Dflren  und  Jülich  finden,  von  den  ge- 
nannten Anhäufungen  auf  dem  hohen  Venti  ableiten.  Wie  Brunnen- 
bohrungen ergeben  haben'),  liegt  in  der  horizontaleu  Talsohle  — 


*)  s.  B.  BnuHMabobraogm  ia  dar  Fslwik  an  d«  Bissnbshindnbrädta 
obsriialb  Jätich, 
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alfo  nacb  bergebracbUr  Aufla»Ming  ioi  Allovina  —  so  obmt 
eiiie  hia  10  m  oiicbtige  Schiebt  von  groliein,  Bacb  unten  feiner 
werdnidein  Ger&II,  m  dem  icb  keine  Fenenteine  gefiinden  babe. 
Darunter  foljjrt  —  lAn  5  m  nflebtig  —  ein  grauer,  züher^  toniger 
I>  tt<  n,  Cihr-r  einem  zweiten,  an  Fenctst*  in  sehr  reichen  Kiets  der 
bi»  10  III  fiiü'.-liti;^  wird,  un  J  auf  Tertiär  li>-;;t,  lia-s  mit  Tonen  b^ont* 
Nach  N.  lind  NW.  hin  ändert  ^ich  die  Zusammroset/ung  der 
l'l-it*  au  -  Kiese  in  beni«  rk<  ii- w.  rter  Wci»c.  —  Herr  Erens'}  liat 
die  Kic*;.rruh»  n  in  Hollandi.-ch- Liniliiir;;  durrlitors-cht  und  /;ihl- 
reichir  tierölle  t,'<  tiin  len  -  nel>en  weitaus  vorwalten  l«  ni  M  ia>- 
Material  —  denn  Urfeprung  niclit  auf  die  Maas  zurückgeführt 
werden  kann.    Er  bat  inäbetsondere  beobachtet: 

1.  Kristalliniscb«  Gesteine  des  Rbeingebietes,  wie  Tradiyte 
und  Andesite  des  Siebeogehirgeg,  I^aven  des  Lnncber  Seegebietes, 
Bimsteinr,  Mebpbjrre  der  Nabe  etc.*). 

2.  üeateine  nordisoben  Ursprungs,  nacb  den  Bestimmungen 
von  TöRNiBoii,  Br<>ggbr  und  Ksüsch. 

S.  Gesteine  der  Bretagne  und  Normandie,  bestimmt  von 
Barroih. 

4.  Gesteine  der  Vdge^ien  und  des  Morvan ,  bestimmt  von 
Vklain,  die  zwar  durch  die  Maas  transportiert  worden  sind,  aber 
II!' lit  lirm  h<'Utif>;en  Maasgehiet  enthtaninit  n ,  und  einen  Beweis 
luicm  tiir  die  ol't  liesproi-liene  V^etbiudung  zwischen  Maas-  und 
Mo8el^;el)iet  zur  Diliivial/cit. 

Südlicii  der  Wtirni,  bezw.  in  dem  bisher  von  mir  genauer 
untersuchten  Gebiet  sind  derartige  Ge&teiuc  trotz  eifrigen  Suchens 
nicht  beobachtet  worden.  Sie  m Assen,  wenn  vorhanden,  jeden- 
falb  sehr  selten  sein. 

loh  will  aber  bemerken,  datt  ich  den  Winkel  xwischen  Ruhr 
und  Wurm,  etwa  dos  «wischen  Jolich  und  Lindern  liegende  Ge> 

*)  Arehiv  do  Uiu^  Tajlor,  scr.  H,  Bd.  III,  Th.  6.  Annales  de  la  socicte 
gMogiqos  de  Belgiqoe,  Bd.  16,  m%  S.  S95.  BolMn  da  k  foe.  Mg«  da  6eo- 
login,  Bd.      IS'.ij.   M6moir8,  S.  IS. 

^)  Der  von  Ucrrn  Eiiesb  vom  Ulicin,  sogar  von  einer  baslimmtcn  Loktiität 
{Stronbarger  N«nhfltt«)  abgoleilcto  focnlffthroode  Taanat- Qninit  ist  natSrlich 
aieht  b«w<i8ond,  <)a  itn  \laasg«biet  der  Ofte  d^Aoor  mit  Venlwaenngsa  eia« 
anaskalioli«  Varbniloog  boaitst. 
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birt,  noch  niflit  in  ili^r  gloirli(»n  \Vei>ip  .s\>teni!itis(li  ali^cf^urlit 
habe,  wie  (iio  weiter  sifitllirli  liegenden  Cu-geuiJen.  Ich  veniiute, 
duLl  hier  wcnigstcus  UheingerOlIc  zu  finden  sein  wonlcn. 

Östlich  des  liulirtales  sind  die  Kie^e  geiade/u  aU  Kheinkiese 
za  beseiohnen,  wenn  auch  Maugerölle  nicht  gerade  telten  sind. 
Das  Ruhrtal  bildet  eine  xiemlicb  scharfe  Grenxe  swiechen  dem 
vorwaltenden  Maa»-Material  im  Westen,  und  den  RbeingerMlen 
im  Osten.  An  den  Kflndem  des  Ruhrtales  selbst  sind  dem  fremden 
▼ereinselt,  aber  nicht  sehen  typische  RuhrgeröUe  beigemengt. 

Nach  Osten  werden  Maaagerftlle  seltener,  und  am  Vorgebiige 
nuiU  mun  schon  nach  ( inem  un/.weifelbanen  Maasgeröll  suchen.  Im 
Uuhrgebiet  fließt  das  Kliein  -  Material  mit  dem  von  der  Maas  zu» 
sammen.  Die  beiden  Ströme  haben  beim  Austritt  ans  dem  Gebirge 
ihre  Gerolle  filcherfÖrmi«^  im  ebenen  Lande  ausgebreitet,  und  je 
weiter  nach  Norden,  um  so  weiter  reichen  die  Rheinj^erolle  nach 
Westen,  die  Maasgerölle  nac  h  Osteu.  lo  liulland  entsteht  daraus 
Staring's  gcmengles  Diluvium. 

Verbreitung  der  liliein-Maas-Kiese.  lu  einer  bemer- 
kenswerten Arbeit  über  das  Quart  Ar  Belgiens  hat  Herr  RuTorl) 

')  Bulletin  d.  1.  -oci-'t''  >K-]go  .l-^  G.'o'ngi...  Bd.  11,  IS;»7,  S.  I  ff.  In  dieser 
Arbeit  bat  lierr  Rirror  dio  ausgeüeliutcn  Kicöuiasaou  der  Campioo  noch  als 
Gampiiiien  bexdclinet,  wilircnd  er  sie  einige  Jabre  ^.p&ter  (eb«Bdort  1901«  Proe. 
Verbal.,  S.  554)  in  <>in<  m  Scheoia  fQr  die  Oltedcrung  da  DiliiviaoM  io  ßel^^ion 
in  die  tiefere  Stufe  de«  Most'en  vergftzt,  ^i'-ifitzt  auf  dio  der  McsTinischen  In- 
dastrie  «Dgebürigcn  Werkseuge.  Und  wenn  mau  die  von  dem  gleichen  Autor 
gegebenen  AiufÄhningen  vom  folgenden  Jabre  (ebenda  1902,  S.  32)  anf  nnsera 
Kiese  übertragen  wollte,  würden  sie  in*  Pliocän  znrückrersi-t/t  w<Tdon  mn^-cn. 
Eine  solche  Übertragung  scheint  mir  aber  nicht  statthaft  zu  .»«ün,  angesichts  der 
Tatsache,  daß  in  den  hier  in  Frage  kommenden  OerSH-Ablngemngen  in  Lim- 
burg dllnviale  Tierrehte  gefunden  worden  »ind  (Teste  UaauB:«,  Ehkss  etc.). 
In  un>' r  rn  fii  Vii' t  scheinen  'Ii.'  \'erli  ''!tnV-;i'  anders  zu  liej;en  als  in  Bel(;ien. 
Abgesehen  duvou,  daU  wir  vun  Meustlu  uhuod  bcurbcitcto  Gesteine  in  den  Kiesen 
bislaag  nicht  haben,  eind  alte  jAogercn  Geröll*  Ablugernngen  deatlich  and  aas- 
geeprochen  lokalen  Ursprungs.  lhr<  l!<  tkui)ft  von  den  resp.  Wasserläufen  kann 
mit  Sicherheit  erkannt  worden  an  dum  Uaterial,  uu«  dem  sie  be>tehoo.  Um> 
gekehrt  sind  nlle  lokalen  Kicsablagemngen  dos  Gebietes  jfinger  als  die  Rhein- 
Maas>Kicsc.  Wo  beide  «u>anin,en  vorkommen  (cf.  weiter  unten)  liegen  die 
ersteren  auf  den  letzteren.  Im  Tal  di  r  Wurm  findet  man  auU.  r  vereinzelten  ans 
den  Plateau- Kiefen  verschwemmten  Gerollen,  die  gelegentlich  kleinere  Anbäufna- 
gen  bilden  h6nnen,  Bberhanpt  keine  Kiese,  anfier  den  Rbein-Maaakiesen.  üm 
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die  bydrograpUiacheii  VerhAltnine  Belgious  tHr  di«  wrachied^nra 
Phaaeo  der  Dtluvialseit  besprochen  und  durch  Kartenskinen  er* 
lintert  Nach  diesen  Darstellungen  ist  als  Bedingung  fbr  die  Ab- 
lagemng  der  Campinc-Kiese  wne  ans^nlichc  Erhebung  de«  Landes 
anxnnehmen,  durch  die  ein  starkes  Gefalle  der  Oberfläche  ge- 
schaflen  wurde.  Herr  ROTOT  nimmt  an,  daß  gegen  das  Ende  der 
Campine-Zeit  die  MaaS|  etwa  bei  dem  bcutigen  Maastriebt,  in 
einen  weiten  Meerbusen  gemündet  und  auf  dessen  Boden  die  Ar- 
dennen  -  Gerölle  abgelagert  habe.  Nacb  der  beigefügten  Karlen- 
ski/.ze  würde  die  Ostkiiste  dieser  HiK'ht  etwa  von  der  Mündnng 
des  Genitales  au  über  Ciangelt,  Heinsberg  in  n<inJö>tM(  ber  Rit  btung 
verlaufen  und  diese  Linie  wäre  sonacli  die  Ostgrenze  der  i\iebe. 
In  der  Tat  aber  hat  diese  Orensse  nur  bis  in  die  Gegend  von 
Ofllpen  diese  NO.*Ricbtung,  biegt  dann  scharf  nach  Osten  nm 
und  Terlinft  Aber  Orsbach,  WOrselen,  DOrrwiß  etwa  auf  die  Bin- 
mflndnng  der  Wehe  in  die  Inde  an.  Weiter  Astlich  kommt  die 
weite  Unterbrechung  durch  die  jQngeren  Ablagerungen  des  sehr 
breiten  Ruhr-Inde-Talea,  an  dessen  Ostrande  bei  Düren  die  Rhein- 
Maas-Kiese  wieder  auftreten.  Ibre  Grenze  biegt  hier  nacb  SO. 
um  und  läuft  am  Rande  des  Triu8gebietes  entlang,  an  Euskirchen 
vorbei,  auf  das  beutige  Rheintal  der  Gegend  von  Bonn  zu. 

Die  beifolgende  Skizze  ditscr  Verbreitung'),  auf  der  die  von 
Herrn  Uutot  angegebene  (in  n/c  lit  s  Campinien  (nacb  seiner  da- 
maligen Aufi'assung)  ungi'lalir  t  ingetragen  ij*t,  zeigt,  daü  das  weite 
Gebiet  /wischen  Maas  und  Rhein  vom  Rande  des  ältereu  Gebirges 
an  von  den  in  Frage  stehraden  Kiesen  bedeckt  ist,  besw.  war, 
bevor  die  Wasserlinfe  ihre  TAler  ausgefhrcht  hatten.  Nacb  Westrn 
und  Osten  hin  greift  es  bis  Ober  Rhein-  und  Maastal  hinaus. 

Entstehung  der  Kiese.  Man  spricht  im  allgemeinen  den 
besprochenen  Kiesen  einen  fluviatilen  Ursprung  su,  und  swdfellos 

koioe  MißdeatuDgen  aufki>mm<-n  zu  IaiMB|  hab<>  ich  j(^d>'  Stufi'ti-Bezeichaiuig 
Termiodeo,  und  den  Namen  Khein-Maas-RiMe  oder  Platoau-Kie«e  gebraacbt. 

I)  Die  Greate  der  RlMhi>Maaa-KicM  iat  in  dem  Gebiet  efidlieh  von  Kreazaa 
bczw.  Dün  u  nur  anDiberangtsWt-i^e  richtig,  da  ich  dlOM  QeSMid,  in  derHuifd- 

rölle  nur  noch  als  Seltenheit  Torkommon  (v.^rR!.  hiflr7u  uuch  Busk-  skokis ,  Dia 
Tna«  am  Nordrande  der  Eifel,  S.  82)  nur  aus  einzelnen  £xkur6iooen  könne. 


ir. 
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fiinil  sir  ilort .  wo  si<'  anf  ih'ii  liolicn  IVrrassrn  dr»  Klioiiics  uml 
der  Miin«;  li(>;^<'H.  vom  Flui'  <lir(kt  alt^^hif^rrt  wonloji.  AI»or  <la< 
(ipwii*^s<T,  (las  ilif  Kiesp  dt  s>  tladitMi  Landes  alijjost-tzt  liat .  k.iiiii 
man  kf'in<'n  KluL»  nwdir  neunrn,  ps  i?t  ein»'  MrcrctilnK-lit ,  ww 
hif  Ufrr  Kt'TOT  zcicliuct ,  nur  viil  lircitrr.  Iici  Köln  st-lion  üIkt 
100  km  bn-it,  in  die  der  Ulieiu  hv\  Bonn,  die  Maas  iiuterhall» 
Lattich  mfindeten,  und  auf  deren  Bodeo  die  Gerölle  nebst  den 
▼on  den  Qbrigen  kleinen  WasserlAufen  berbeigescbaAen  Gesteinen 
auagebreitet  wurden.  Diese  Bucht  muA  auch  von  Norden  und  Westen 
her  Zuflüsse  erhalten  haben,  von  denen  die  nordischen  nnd  nord- 
fransdsischen  Gerölle  herstammen,  die  in  HollAndisch-Limburg 
gefbnden  worden  sind. 

Das  Vorkommen  der  großen,  nur  unvollkommen  gerundeten 
RollstOcke,  vornciimlicli  in  den  Sauden,  das  Auftreten  von  ganz 
ungerollten  Stflcken  und  von  }j;anz  weichen  Gesteinen,  wie  car- 
honischen  Schief«  rtonen ,  hlBt  «  (kennen,  dal.«  nicht  nur  fließendes 
Wasser,  sondern  auch  Iiis  als  Trans|iortmittel  difnte.  An  Gletscher 
ist  dabei  iii<  ht  zu  denken,  da  auf  den  Ardennrn-(Testeiiien.  selbst 
den  Quar/iti'ii,  bis  jet/.t  keine  Spur  von  Scliraiiiinuiig  beobachtet 
wurde.    Der  El^t^atl^J^o^t  ist  daher  als  Drift  aufzufassen. 

Die  Lagerung  der  Kiese  zeigt,  daß  nach  ihrem  Absata 
erhebliche  tektoniache  Vorgänge  eingetreten  sind. 

Nach  der  belgischen  Karte  (Bhitt  Vis^,  Dalhem,  Herve  etc.) 
liegen  die  Kiese  östlich  der  Maas  bis  tur  Höhe  von  etwa  -+-  lAü  m. 
Die  weiter  östlich  von  hier  gelegenen  Kreideberge  erheben  sich 
bis  Ober  +  800  m  und  tragen  keine  Kiese,  waren  daher  stur  Zeit 
von  deren  Ablagerung  Land.  Die  Sadgreuze  läuft  viel  mehr 
nördlich  um  diese  größeren  Erhei)ungen  herum.  Im  Verlauf  nach 
Goten  bezw.  Südosten  steigt  die  Unterlage  di-r  Kies«'  erheb- 
lieh an,  gfldwestlich  v«in  V'<  ts«-Iiiiu  liegt  sie  b«'i  -h  20.'),  bei  Würselen 
Itei  -f-  170,  nördlich  von  lis(iiw«'iler,  b'-i  Dürrwil'.  bei  etwa  -h  l'iO, 
bti  Dm  «Ml  Itei  rund  -f-  \'2b.  Ks  liegen  al.x)  die  Kiise  am  Hand 
des  (t«'bir;^«'s  am  li<H  list«-u ,  und  n«irdlieli  von  Aachen  sinkt  ihre 
Unterlage  gegen  das  Gebiet  bin  ein,  aus  denf  sie  selbst  gekonnneu 
sind.  Da  sie  nun  kaum  b«  rgaufwärts  tran8i>ortlert  wurden,  so 
mQssen  nach  ihrer  Ablagerung  nicht  unerhebliche  Änderungen  in 
der  Höheulngc  vornnsgesetxt  werden. 
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laterees^tnt  sind  die  Liigenin|2:svi'rlifiltni8se  hii  den  in  der  Kin» 
leitung  erwähnten  trepponfbiinigni  AhslOrzen  des  Goländrs.  Der 
ansgeprägtesto  dieser  Steilrändor  vorläuft  von  Eselnveilcr  bozw. 
Röbe  ober  Warden,  Mariadorf,  an  Schaufenberg  und  Alsdorf  vor- 
bei von  SO  nach  NW.,  biegt  dann  bei  Uebach  nach  Westen  iiiii  und 
erreicht  das  Wurintal  zwischen  Palenberg  und  Himburg.  Seine 
Höbe  schwankt  zwisrbeu  15  und  25  m.  Er  ist  im  allgemeinen 
von  LB8  bedeckt,  abw  aa  einigen  Stellen  gdift  der  Kies,  auf 

Profll  iwiadwa  Kviagrab«  und  Höngen. 


Laftoebaeht  von  Kias-  und  BobrloAh  bei  Hftngcn 

MteNtnibau  «ndgrabc     (aoidwMlL  dMit  an  Doif). 


Tertiftr  liegend,  in  borixontaler  Lage  zutage  aus.  Qrobenanfschlflaso 
und  Bohrungen  haben  naobgewieaen,  daß  er  der  als  Sandgewand 
bekannten  großen  Verwerfung  des  alten  Gebirges  entspriobt*). 
Schon  der  Umstand,  daß  eine  StAmng  «ich  in  einem  Gebiete, 
in  dem  so  miebtiges,  aas  Wasser  abgelagertes  DiluYinm  auftritt, 
in  so  scharf  ausgeprägter  Weise  bemeritbar  macht,  und  daß  die 
Kiese  an  dem  Steilrand  zutage  ausgehen,  läßt  erkennen,  daP>  dieses 
Dilnvium  mit  verworfen  ist.  Die  Aufschlösse  bei  Mariagrube  Aber 
und  unter  Tage  Hefern  denn  auch  hieritlr  den  vollgQltigen  Beweis. 

'}  V«rgL  Jaoos,  Haupt-StöniDgeo  im  Aacbener  BeckeD.   Zeitachr.  f.  prak- 

tiHbe  GMlegi«,  im,  &  m. 
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Das  nachfttfhend«-  Profil  ist  nach  diejs^n  Aufschlnssen  f-ntworft-n 
worflf-n.  und  zeigt,  daC  di«-  Ki» durch  die  SandgeWand  um  üher 
40  in  vf-rworfen  sind.  In  der  SandgruHc  n'-l-m  dem  Bahneinschnitt 
am  Wege  von  der  ScbacbtHnUge  von  Mariagrube  nach  Uöogeu 
liegt  die  Basis  der  Kiese  bei  rand  1 65,  io  dem  onr  500  m  von 
hier  eotfisnitai  Bohriocb^)  dagegen  bei  +121. 

Qaiix  Ibnlieh  li^D  die  VerhiltiuMe  beim  Fddbift,  in  der 
Gegend  Too  Berdenberg.  Bei  Plejr  liegt  die  Basis  der  Kiese,  die 
hier  «nf  Carbon  aii%elag«»rt  sind,  swiseben  -4-  165  and  170.  Am 
nscb  Aften,  gpgennber  Ifaabacb,  Oberacbreitet  man  den  sieb 
hier  scharf  markierenden  FeldbiÜ,  auf  dessen  Osterite  die  Kiese, 
nun  auf  BrauokobleDsandeti  liegend,  bei  +  145  m  etwa  beginnen, 
»fjduU  f«i*'  also  um  rund  20  m  verworfen  sind.  Weiterhin  fallen  sie 
mit  d«'U)  unterlagf'rnden  Tertiär  n.irh  NO-  ein,  tmd  in  dorn  Tage- 
h.iu  von  Miiria-TlKTfsia ,  wo  >ip  unigckelirt  nach  Süden  einfallen, 
liegt  die  (^^fierflache  (](•■>  Braunkolilenflöze-i,  auf  dem  vie  aufixelagert 
sind,  bei  etwa  -j-  185.  An  den  beiden  genanutcii  groÜen  Verwerfungen 
haben  sonach  noch  sehr  jugendliche  Bewegungen  stattgefunden. 
Es  stimmt  das  xa  den  Ermittdnngen  t.  La8aolz*s,  nach  denen 
die  Brdbeben  von  Hersogenrath  ihren  Ursprung  im  FddbiO  haben, 
so  daß  auch  beute  die  Bewegungen  noch  nicht  angehört  haben. 

Andere,  durch  Orobenbsue  und  Bohrungen  bekannt  gewordme 
große  Verwerfungen  machen  sich  aber  in  keiner  Weise  im  Dsittviam 
bemerkbar,  wie  der  Westliclie  Hauptsprung  und  die  großen  Ab» 
brflcbe  des  Gebirges  gegen  das  Ruhrtal.  Daß  diese,  von  denen 
der  eine  an  der  Wehemündung  auf  das  Tertiär-Diluvialgebiet  trifH, 
weit  nach  NW.  hin  fortsetzen,  bp\v('i^f'n  die  dort  ausgeföbrten 
Bohrungen.  Nach  diesen  lieirt  /wisclieti  Siersdorf  und  Setlerich 
die  überHaeho   des   Kolilengebirges   bei   381  m  Tiefe,   d.  i.  bei 

—  2G4  A.  P.,  bei  Freialdenhoven,  2' ^        nordöstlich,  bei  — 535. 

—  Im  Gelände  markiert  sich  diese  Störung  nicht. 

Andererseits  trifll  msn  in  dem  Dihinai» Gebiet  noch  mehrere 
solche  Steilrinder,  an  denen  die  Kiese  ausgehen,  und  an  deren 
Fuß  sich  eine  ebene  Lftßfliohe  ausbreitet,  unter  der  die  Kiese  am 

>)  T.  DscHU,  Aacbeo,  S.  212  n.  216  (aahe  NW.  von  Höogen),  ErUataniagW, 
S.  666,  Jamm,  No.  58. 
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Fnfi  des  SteilraDcles  zwar  nicht  bekannt,  aber  sweifelloe  vorbanden 
•md,  die  alao  auob  Verwerfongen  enUpreehen  mflasen.  So  sieht 
ein  nach  Wetten  sehender  Kiesmnd  von  DOrrwiß,  nördlich 
von  Bsdiweiler,  in  nordwestlicher  Bichtung  nach  Lflrken.  Hier 
biegt  er  nach  Morden  am,  und  wird  zum  rechten  Tahrand  des 
Mersbacbes.  In  smner  VerllDgernng  nach  80.  hin  triflt  man  in 
der  Escbweiier  Keservegrube  bei  Nothberg  auf  drei  gegen  Norden 
hin  konvergierende,  nach  Westen  einfallende  Sprflnge. 

Auuh  von  Vetschau  Aber  Horbach  verläuft  ein  solcher  KicS' 
rand,  der  eine  nach  Osten  einfHilcnde  Verwerfung  «nzeigt. 

Weiter  im  Osten  zciiren  eich  ähnliche  Erscheinungen  in  der 
Umgebung  des  Kuhrtales,  wo  ein  derartiger  Steilrand  von  Kelz 
bis  nach  Jülich  hin  zu  verfolgen  ist,  der,  }j;<'^en  Westen  gerichtet, 
eine  nach  SW.  einfallende  Verwerfung  im  Uutergrunde  anzeigt, 
an  dem  das  Altere  Diluvium,  die  ßbein  -  Maaskieso  teiluehmeu. 
Am  Vorgebirge  trefibn  wir  die  glmchen  E^eheinnngen  in  großer 
I>eutlichkeit,  besondos  nArdlich  Ton  Horrem.  Die  Kheinkiese, 
die  auf  der  H6he,  s.  B.  bei  Grube  Fortuna,  das  Tertiär  bedecken, 
finden  sich  westlich,  bei  Bergheim  etc.,  dicht  Ober  der  Talsohle. 
Da  dies  die  vom  Rhein  abgewandte  Seite  des  Vorgebii^ges  ist,  so 
kann  es  sich  nicht  um  eine  tiefere  Rheinterrasse  bandeln,  stmdern 
nur  um  eine  abgesunkene  Scholle.  Das  Vorgebirge  stellt  sonach 
einen  Horst  dar,  gegen  den  nach  Westen  bin  daa  Tertiftr  mit  dem 
llteren  Diluvium  abgesunken  ist. 

Die  Beziehungen  der  Kliein-Ma.iskiese  zu  den  lo- 
kalen Ablagerungen.  Wfthrend  man  am  Rhein  und  an  der 
Maas  die  im  flachen  Luntle  grul.5e  Flächen  bedei  krnden  Kiese 
auf  die  hochliegenden  Terrassen  im  Gebirgslande  verfolgen  kann, 
ist  dies  nicht  der  Fall  bei  den  kleinern,  aus  dem  (iebirge  kommen- 
den WasserlSufen,  der  Inde,  Wehe  und  Kühr.  Wehe  und  Inde 
haben  hocbliegende  Terrassen,  die  entsprechend  dem  kurzen  Lauf 
vorwiegend  unTollkommen  gerolltes,  meist  recht  grobes  OerOU- 
Haterial  fahren.  Bei  der  Inde  reichen  sie  in  der  Gegend  von 
Bschweiler  in  das  Gebiet  der  Rhein^Maas^Kiese  hinein,  wenn  sie 
bis  jetzt  auch  noch  nicht  in  einem  klaren  Aufschluß  in  Vorbindung 
mit  diesen  beobachtet  wurden.  Wenn  man  von  Bachweiler  in  der 
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Ricbtnng  nach  Dttrrwifl  den  Tainmd  entdgi,  so  erkennt  man 
leicht  die  groben  Inde-Kiece  und  ihren  Untersobied  g^n  die  am 
Hortchberg  au^eecbloiaenen  Plateau-Kiese.    An  der  Ruhr  sind 

die  Verhältnisse  klarer.  lu  mehreren  Kiesgruben  am  Ostrantl  des 
Rubrtales  nördlich  von  Dflren  sieht  man  die  Kuhrkiese,  deutlich 
unterscheidbar,  auf  den  wohl  charakterisierten  Uhein-Maas-Kicsen 
liegen,  diese  ausfurchend.  Der  Kiessand  dieser  Terrasse  verläßt,  seine 
Richtung  NW.  —  SO.  beibehaltend,  südlieh  von  Kreuzau  das  Kuhr- 
tal  und  läUt  sich  ununterbrociu  n  bis  in  das  Gebiet  des  Nefi'els- 
baches  verfolgen.  Rlieinkiese  sind  hier  nicht  mehr  zu  erkennen, 
und  erst  in  der  Gegend  von  Zülpich  erscheinen  sie  wieder  im 
Liegenden  der  lokalen  Gerölle.  Auch  sind  die  Kiese,  die  von 
Krensan  an  auf  beiden  Ufern  das  Rnhrtal  auf  den  höheren  Terrassen 
begleiten,  typische  Ruhrkiese,  ebenso  wie  die  Geröllablageningen 
auf  der  höchsten  Ruhrt«rrasse  awischen  Birgel  und  Bertsbuir.  — 
Fossilien  sind  bisher  in  den  lEUidn-Maas-Kiesen  in  der  Gegend 
von  Aachen  noch  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet  worden.  Ich 
halte  es  indessen  ftir  wahrscheinlich^  daß  die  Reste  von  Rhinnccrot 
(angebl.  Rh.  tidwiinux)  die  v.  DeChbn  erwähnt'),  und  die  in  den 
Tertifir-Sanden  von  Nivelstein  gefunden  sein  sollen,  tatsächlich 
aus  dem  Kies  stHtnmen.  der  in  den  ausgedehnten  Sandgruben  von 
Nivelstein  das  Tertiär  in  anselmlicber  Mächtigkeit  üb«  rhi<:<'rt.  Die 
Erhaltung  der  Reste,  die  sieh  in  der  Sannnlung  der  Teilmischon 
Ilnrhseliiile  befinden,  spricht  jedentalls  nicht  dagegen-}.  Nach 
Ehkn."}'*)  sind  tiagegen  in  Holländisch-Liuiburg  zahlreiche  Reste 
diluvialer  Säugetiere  in  dem  Kies,  der  hierher  gehört,  gefunden 
worden.   

In  den  Torstehenden  Zeilen  habe  ich  mich  darauf  bi  ?<  liränkt, 
Beobachtungen  Aber  die  Khein-Maas-Kiese  vor  dem  Nordrand  des 

1)  ErllatMrontn  II,  S.  661. 

*)  Leider  sind  die  beiden  Knoehen,  die  fibrigens  kaotn  spexifisch  bestimmbar 
■ma  dfirftro,  so  gut  gereioigt  ond  dann  mit  Leim  getrinkt,  daß  nirgcods  mehr 
eine  Spur  vom  umgebenden  Oeetein  an  ibneu  haftet  Das  eine  StQck  zeigt  nnr 
aoab  L'ine  Anzahl  dunkler  Mangan-Flecken,  was  bestimmt  gegen  die  Herkunft 
»IIA  dou  rein  weilten  Sanden  spricht,  w&hrend  die  GerSlle  der  Kicse  Mhr  oft 
Tou  Maugan  L'bvntüjjen  danke!  gefärbt  sind. 

^  a.  a.  a,  S.  5«. 
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älteren  linksrlifiuischen  Gebirges  mitzuteilen,  und  nur  solche  Fol- 
r^erunrrcu  aus  den  Tatsachen  gezogen,  die  sich  von  seihst  auf> 

drängten. 

Es  liissen  ^i(•h  uatürlicl)  uoi  h  vielerlei  netrachtungeti  an  diese 
Kiesablagerungen  knüpfen,  Ober  die  lie/ieliungen  zu  den  Terrassen 
■m  Mittel-  und  Oberrhein,  /.u  den  quartfiren  Ablagerungen  im 
benachlNirten  Belgien,  Ober  die  eine  unfaiigreidie,  mher  wenig 
Aberuchtliohe  neuere  Litentur  ein  Steides  Schwanken  der  Mei- 
nungen ericennen  läßt,  und  rot  allem  su  den  glanalen  Erschei- 
nongen  de«  Nordens^),  Aber  die  Herr  Ebbkb*)  sich  verbreitet, 
eto.  Derartige  Betrachtungen  können  aber  kaum  fruchtbar  ge> 
staltet  werden,  bevor  nicht  weitere  Beobachtungen  vorliegen.  Auch 
müßten  viele  Sa(;hen  in  den  Bereich  der  I'>rörtcrungen  gezogen 
werden,  die  ich  nicht  genügend  ans  eigener  Beobachtung  kenne. 

2.  Das  Fcnersteiudilavium  der  nächsten  Umgebung 

von  Aachen. 

In  der  nichsten  Umgebung  Aachens,  insbesondere  innerhalb 
des  Verbreitungsbexirkes  der  Kreide,  ist  die  Oberilicfae  allenthalben 

bedeckt  mit  TrAmmcrn  und  Scberben  kieseligcr  Gesteine  aus  der 
Kreide,  insUesondere  der  von  Debet  als  Hornsteine^)  he/eiebneten, 
die  nach  dem  genannten  Forseher  »den  Hauptbestandteil  des 
hiesigen  Diliivialkleses  bilden«.  Auch  Stahing  schreibt  die  Ab- 
lagerung dieser  Feuersteintrümmer  dem  Diluvium  zu  und  hpriuht 
von  einem  .)Vuerrst"eruliluvium  .  Eine  andere  Auftassunii;  äußert 
C.  Ubachs''),  dem  sich  Herr  Ekkxs'^)  ansublietU,  daU  nämlich 
die  Feuersteine  die  Reste  von  in  situ  zersetzten  Kreideablage- 
mngen  seien,  also  elnvial,  nicht  diluvial.   Die  neue  geolo- 

')  Ynrgl.  die  Arbeit  von  LoRii.  Bollatio  de  la  lodM  bälge  de  QMog», 
Bd.  15,  1»02,  S.  129. 
*)  a.  a.  O,  a  77. 

')  Entwurf  zu  einer  gcogno^tisch  -  googencti§chen  Darstellunfi  der  Oegend 
Toa  Aacbeo,  VcrhaDÜl.  der  geol.-oiioeral.  Sektion  der  25.  VerMmml.  der  dent- 
•ehsD  Natvrforacher  and  Arrt^  1847,  Sb  78. 

Beobachtaagen  fiber  die  chsoiiMhe  ZeMMnoeasstaeag  der  bride  lam- 
hmrgt.    llMtricht  1859. 

»ja.».  0.,  S.  21. 
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gische  Spezialkarle  von  Helgien  verzeichnet  die  Feiierstein-Trflmmcr 
der  Plateaus  als:  »Mastrichtien,  faeies  d'Alteration ,  conglomerat 
k  Silex  ,  betrachtet  sie  demnach  ebenfalls  als  eliiviale  Kückstäudc 
zerstörter  Kreideechichten.  J.  Bei66Bl')  dagegen  beschreibt,  daß 
auf  dem  Plateau  cka  Aa«Aeiier  Wddea  die  eckigen  FeuerateiD- 
trflmmer  in  grobkörnige  Sande  eingebettet  Torlioininen,  und  betont 
den  Unterschied  xwischen  dem  »Diluvium  auf  den  abgeflachten 
BOeken  der  höheren  Kretdehögel  von  dem  des  KeeedtaleB  aelberc. 

Y,  DiGHBii*)  hebt  hervor,  daO  in  der  Zuaammensetsnng  der 
DUnvial'Kieee  das  Wurmtal  eine  Grenze  zu  bilden  scheine,  indem 
westh'ch  von  ihm  Feuersteine  viel  häufiger  seien  als  östlich. 

In  dei)  Kie8»:rub(-n  östlich  des  VVurmtalea  bei  Bardenberg, 
Morsbach,  Würselen  etc.  sind  Feuersteine,  sowohl  vollständig  ab- 
gerollte, kugelige  odei  eiförmige,  als  auch  verhältnismäßig  wenig 
g<'rollto,  reichlith  vorhanden.  Die  letzteren  nehmen  naturgemäß 
zu  mit  der  Annäherung  an  das  Kreidegel)iet.  den»  sie  entstammen, 
und  in  diesem  seiher  walten  sie  vor  gegen  alle  fibrigen  Gerölle, 
wie  man  u.  a.  in  der  großen  Kiesgrube  bei  Orsbach  sehen  kann, 
WO  die  Kiese  anf  fenersterafilhrendem  Obersenon  Hegen.  DsO 
man  es  hier  mit  echtem  Plateau  «Kies  zu  tun  hat,  lehrt  die  son- 
stige Zusammensetsung  der  Oeröllablagerungen. 

Von  diesem  sind  die  Penersteintrflmmer  in  der  nichsten 
Umgebung  von  Aachen,  auf  dem  Plateau  des  Aachener  Waldes 
etc.,  das  Conglomerat  h  silez  der  belgischen  geologischen  Karte, 
SU  unterscheiden;  sie  bilden  eine  mächtige  Anhinfiing  VOU  meis> 
tens  scharfkantigen  Feuerstein-  und  Hornsteintrnmniern.  -  In- 
dessen ist  J.  Beissri.^s  Beobachtung  durchaus  zutreffend.  In 
guten  Aufschlössen  findet  mau  fast  stets  die  von  Beissel  er- 
wähnten Schmitzen  vdu  grobem  Sand  eingeschaltet  und  zwischen 
den  PV-uersteinsflierben  mehr  oder  weniger  vollkommen  gerundete 
Gerüllc  von  Quarz,  Quarzit,  Kreidekalken  und  Feuerstein  sowie 
oflnials  größere  Blöcke  von  Tertiär- Sandsteinen.  Diese  Abisge- 
rungen sind  demnach  unter  Mitwirkung  von  fliefleadem  Wasser 


>)  Der  AachüDer  SaUel,  ä.  160. 
Orogr.'gsoga.  Übsisielit  das  Bik.*Bw.  Aaehaa,  S.  S84. 
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entstanden').  Schon  die  auffallende  Ebenflileliigkeit  des  Aachener 
Wald  -  Plateaus  und  seiner  iiürdlichen  Fortsetzung  nach  Holland 
hinein  —  des  »Rosches  —  spricht  meiner  Ansicht  nach  entschie- 
den gegen  die  Aut't'assung  als  Verwitterungsfläche,  ganz  besonder» 
bei  dem  auch  in  seinen  höheren  Teilen  aus  losen  Sauden  bestehen- 
den Aachener  Wnld. 

Nun  gibt  allerdingt  die  neue  geologische  Spexialkarte  von 
Belgien f  die  den  Weetabbang  des  Aachener  Waldes  nmfiiOt,  nn- 
mittdbar  an  dw  deutachen  und  hoUindisehen  Qrenie  tertilre  Sande 
an,  die  auf  den  Fenergtdnen  liegen,  die  dann  natOilidi  nielit  di- 
hivial  sein  können,  und  weiter  nach  Westen  hin  wird  an  zahl* 
reichen  Stellen  eine  solche  Auflagerung  von  Sauden  auf  den  Feaer» 
steinen  verzeichnet.  Ke  iet  ja  kein  Zweifel,  daü  derartige  Lage- 
rungen vorkommen.  In  unserem  Gebiete  habe  ich  aber  eine  solche 
—  vielleicht  mit  einer  Ausnahme  —  noch  nicht  beobachtet. 
Auch  auf  dem  Grenzwege  zwischen  Holland  und  Belgien,  vom  soge- 
nannten Dreiländerstein  an  nach  Westen,  wo  die  Karte  diese  Sande 
verzeichnet,  habe  ich  nur  lose  Feuersteine  gesehen.  Di^egen  liegt 
der  Sand  noch  nicht  1  km  von  hier,  am  Ostabhang  des  Preuß- 
berges, am  Weg  Tom  Dreilinderttein  nach  Vaalserquartier  erheb- 
lich unter  dem  Bande  dea  von  Feuersteinen  bedeckten  Plateaus. 
Der  AuAcbluA  ist  recht  ungsnfigend.  Aber  wenn  es  sich  nicht 
um  eine  rerschwemmte,  am  OehAnge  liegende  Partie  von  Sand 
handelt  —  und  diesen  Bindruok  habe  ich  nicht  bdLommen  —  so 
liegt  der  Sand  unter  den  Feuersteinen.  Er  seinerseits  hat  ober- 
senone  Mergel  als  Li^endes.  Auf  jeden  Fall  halte  ich  die  losen, 
mit  GerAllen  untermengten  Feuersteine  der  Karlshöhe  und  des 
Preußbei^s,  sowie  ihre  Fortsetzung  nach  Norden,  nach  Holland 
hinein,  fhr  transportiert,  nicht  fOr  Kluvium. 

In  die  gleiche  Klasse  von  Ablagerungen  gehören  die  auf  dem 
Plateau  des  hohen  Venn  liegenden  Kreide-Feuersteine  —  ob  alle, 
weiß  ich  nicht  —  die  ebenfalls  als  Kreide- Eluvium  betrachtet  zu 
werden  pflegen.  Zwischen  dem  Ruhrtal  bei  Montjoie  und  dem 
Hilltal  liegt  in  der  Höhe  von  Aber  -f-  500  m  das  große  Kftnigl. 

<)  Es  gelten  dieM  Aagf&hrangen  Dat&rlioh  nicht  voo  d«a  u  dso  Gsbiagsn 
alieniliAiben  im  Kr«ideg«bi«t  verbrnteten  FeaerstMB-TrfimiiMni. 


soo 


Moor.  Aa  J"*in<»in  ^anz^-n  We«t-,  Sfni-  und  (>*tnin(ie  li#><»^n  in 
aas^hnlKrber  Mi/  htigkeit  di*»  losen  F'Mi<>r>t<»ine,  zwi«-cb<  n  denon 
»l/f-r,  j^arnirht  M'lt<*n,  völlig  grriiudf-tp  Qu.trzit^erölip  gefuudtu 
w*»rd*-n.  Auch  die  Fpiieratf-inp  g^-lbr-t  /»-i^en  oftinak  Spuren  von 
AbrolluQ;^.  Sie  bild*-n  die  LuU'rlaLrr  des  Moores  und  üclieiuen 
•eUist  auf  eioer  AbUgeniog  tod  Quar/ger5Uen  tu  liegen.  Indessen 
M  die  AnfteUAMe  n  UToUkome»,  ab  daß  mon  hier  klar 
•dMB  Idtaurte.  Um  trifll  ober,  betör  wun  ^  Feocnteiiio  erreiebt, 
uf  dem  Boden  nUreiebe  kleine,  bacbetcne  bohnengroBe  GerSUe 
roB  Oangqnar^  imteraeogt  mit  Quornteebott.  IMeoe  Qnar^erSlIe 
l^eiebea  dnrduuN  denen,  die  bei  Aachen  —  bei  Haaren,  HitMd, 
Breinig  etc.  —  mit  bellen  Tooen  vorkommen,  und  solchen,  die 
in  der  Nihe  roo  Vennkreuz  auf  Kambrium  liegen^  und  die  nicht 
wohl  ein  aoderee  aU  tertiAres  Alter  haben  können.  Bestätigt  sich 
die  aus  der  Verbreitung  der  genannten  Ablagerungen  hergeleitete 
Vermutung,  daß  auf  dem  hohen  Venn  dio  Reihenfolge  der  Schiebten 
i-it:  Quarzgeröllf.  F'pu'Tsteine  mit  Qiiarzitgeröllen,  Torf;  so  können 
die  Feuersteine  natürlich  kein  Kreide-Eluvium  sein. 

Wichtige  AufechlOstte  liefern  einige  der  Kiesgruben  in  der 
Nihe  von  KoUacbeid.  Bei  Bank  aind  die  Maaskiese  mit  den  zu- 
gebörigen  Senden  in  rielai  Qnibeti  ichAn  a«%eiobhieoen  In  den 
aördliofattco  Gmbea  aiebt  man  non  eine  bis  IVs  m  miebl^e  Ab- 
legemng  von  soliarfkantigen  Fenenteinacberben  mit  tereiBidten 
GeröUen  ond  .mit  einigen  Sandadmiitaen  Ober  dem  typieohen 
Maaikiet  liegen  und  dessen  OberlUcbe  ausfineheBd,  ibreneit«  vom 
grauen  Plateau* LaA  bedeckt.  Die  Ablagerung  |^icbt  durchaus 
der  Feuerstein-Ablagerung  auf  dem  Plateau  des  Aachener  Waldes, 
bis  auf  die  wesentlich  geringere  Michtigkwt  und  die  geringeren 
ÜimenHionen  der  Feuersteinscherben. 

Man  kann  hie  von  Rank  aus  in  südlicher  Richtung  verfolgen 
über  Uersfeld  nach  liasenwald.  Von  hier  zieht  sie  auf  dem 
Nordiande  de«  Aachener  Kessels  bis  Laurcnsherg,  immer  noch 
außerhalb  des  V  erbicitungsgebietes  der  Kreide.  Rei  dem  Gut 
BMilardstein  treten  in  tieferem  Niveau  typische  Campine-Kiese 

')  Sie  scheinaa  kisr  an  dw  Basis  dar  «igeoarttfia  Moipsrtar  Sands  ood 

Kirne  zu  liegen. 
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auf".  Di«'  FpUf*rsteii)M-|i»Tl)fn  sinJ  his  liierlifr  alt-o  ililiivial  n\u\ 
jnn^or  al8  der  Plateaiikies.  Ks  kann  aber  kaum  zwi  ilcHiaü  x  iu. 
«laU  »Ii»'  wistlicli  von  Laur«'tisb('i aut  tfutTfeteintührfuder  KrriU«- 
aufgelagRrteu  Feuerstoine,  die  aiiuh  hier  den  Nordrand  des  Aachener 
Kenels  uiMiumen,  das  gleiube  Alter  haben.  Wo  der  Weg  von 
Seffent  nach  Laurensberg  die  Höhe  erreicht,  sind  mehrere  Gmben 
sur  Gewinnnng  von  Wegebau-Material  in  diesen  Ablagerunjjren 
geöffnet,  die  hier  Schmitsen  von  braunen,  grobkörnigen  Sauden 
und  Yereiuselte  Gerölle  von  Quar»  und  Kreidekalken  einschlieflen. 
Tiefer  am  Geli&nge  gegen  den  Wildbach  erkennt  man  in  den 
Feldern  helle,  feinkörnige  Sande  von  tertiärem  Hal)itu^.  die  die 
Penersteino  7\\  unterlagern  Scheinen,  die  man  allerdings  im  Weg 
von  Seffent  her  nicht  sieht. 

Zu  l)('mt  rkt'fi  ist,  dal.5  auch  >*oii>f  iior  li  aul.'i<  rhalh  «l«s  \'er- 
hrcitungslx/.irkt's  der  Kreidf.  /.  |{.  In  j  der  niisilimühle  bei  Stol- 
Uer'j.  Al)h»treni listen  von  kantiijren  Feuerbteinscherben  —  hier  auf 
Tertiär  liej^eud  —  vorkommen. 

Innerhalb  des  Aachener  Kesseltaleä  endlich  trifft  man  au  ein- 
seinen Stellen  Ablagerungen  von  der  gleichen  Ausbildung.  In  der 
großen  Sandgrube  x.  B.  bei  Martdenberg,  am  Wege  von  Burt« 
Scheidt  nach  Ronheide,  liegen  sie,  mehrere  Meter  michtig,  auf 
Aachener  Sauden  und  bilden  den  Gipfel  eines  HOgels.  Sie  zeigen 
Schichtung  und  vielfache  Einsdialtni^n  von  Sandlinsen.  GerOlle 
sind  selten,  aber  vorhanden,  häufiger  finden  i>ich  an^elmbi  he  Blöcke 
tsrtiirer  Sandsteine  /.wischen  den  Feiier»t<Mii<'ii.  Die  Höht ühiL;«- 
ist  um  reichlich  100  m  tiefer  als  auf  der  in  der  Luftlinie  nur  1  km 
entfernten  Karlshöhe. 

Es  ist  die  Fra^f,  ob  dies^e  diluviab'U  F<mii  r>ti  iii- AMaije- 
rungen  trotz  dis  •riol.'.cii  Untt  rM-liiide.s  in  der  I l(th<ulagt'  als 
gleichaltrii^  aiigeselieii  werd«-n  diirteii,  wotiir  die  rei  hl  gleichartige 
Beschaä'enheit  der  Bildungen  zu  sprechen  scheint. 

Von  Kohlsohetd  ans  kann  man  die  kantigen  Peuersteintrammer 
nach  Soden  hin  verfolgen,  wenn  sie  auch  manchmal  von  LOÜlehm 
verhQllt  sind.  Sie  Uelsen  bis  an  den  Band  des  Aachener  Kessels 
auf  einer  stark  nach  Norden  geneigten  Fliehe.  Bei  Kohl- 
scheid liegt  ihre  Basis  bei  etwa  + 160,  bei  Orsfeld  (IVs  km  sfld- 
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lieh)  li.  i  -f-  170,  hei  Has.  iiwald  (■/4  km  sndliclier)  lt<-i  -i-l!»0.  Ihm 
doin  Haii>f  iu  dvr  Mauer«,  aiu  Wrg  von  Hafcenwald  uaih 
Laureubbcrg  (1  km  «Od westlich  vom  Haaenwald)  bei  -4-195,  auf 
der  Höhe  Ober  Seffent  (1  km  weiter  sfld westlich)  bei  +235  und 
am  Schneeberg  xwiioben  +240  und  250  m.  Wir  haben  also  bis 
hierher,  wo  man  an  dem  Zoiamroenhang  dieaer  Ablagerungen 
nicht  wohl  xweifdn  kann,  schon  einen  HOhen-Untersdiied  von  etwa 
80  m.  Es  folgt  dann  nach  Sflden  hin  die  Unterbrechung  durch 
(las  Tal  ilt'N  S«'lzer- Baclu't*,  und  wir  treften  Feuersteine  am 
Weg  vott  Viuils  /Hin  Dreilftndcrstein,  in  «'iner  Entfernung  von 
*2'/a  km  vom  Schnfebor^,  in  Ptwa  -f-  300  m.  Dt  r  Höhenunterschied 
ist  also  vcihiiltnisniäÜig  j^criiiijor.  ;ils  zwisi-htn  Ursft'ld  und  Hascn- 
vvald.  AiidrTPrsrits  alxT  ist  der  l  iitcrbiliit-d  in  der  Höhenlage 
/.wischen  der«  V'orkouiuion  auf  der  KarLvIiöhe  und  denen  bei  Mar- 
telenberij,  der  mindesten»  100  ni  aul  norb  nicht  I  kn»  Entfernung 
beträgt,  so  groLl,  daß  man  nur  schwer  an  einen  Zusuuimenhang 
glauben  kann,  während  die  letatgenannten  Vorkommen  bei  Mar- 
telenberg  mit  den  Vorkommen  bei  SeAent  nahexu  die  gleiche 
Höhenlage  haben. 

Bs  sind  hier  noch  manche  Probleme  an  lösen,  und  vor  der 
üand  will  ich  mich  damit  begnügen,  festgestellt  zu  haben,  didt 
<  in  Teil  der  losen  Feuersteine  des  Aachener  Gebietes  keine  ehivialen 
Bildungen  !<ind,  und  wenigstens  z.  T.  jünger  nh  die  Campine-Kiese. 

(lilt  dies  aueh  für  die  Feuersteine  des  b<dien  \ fnn.  m  wird  die 
KntstehmiLj  dieser  Ablagerungen  noch  rÄtselbid'ter.  nnd  niOl-Ue  man 
/u  ihrer  Erklärung  gewaltige  Niveauscbwaiikiinireii  /iit  Diluvialzeit 
anuehuien.  eine  bedeutende  Senkung  iiaeb  Ablageriiug  des  Camjnne- 
Kieses  und  spätere  Hebung  nach  Ablagerung  der  Feuersteine,  deren 
Anhftufung  durch  Flußlinfe  nicht  au  erklären  ist.  Andererseits  wQrde 
es  begreiflich,  daÜ  auf  den  höherliegenden  Ruhrterrassen  Feuersteine 
nicht  yorxukommen  scheinen,  wlbrend  sie  in  den  llteren  Kienen 
in  der  Sohle  des  Kuhrtales  —  also  im  älteren  Alnvium  —  maasen- 
haft vorhanden  sind*). 

>)  ¥Mgi.  S.  467. 

Aachen,  den  11.  Juni  1904. 
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bei  Friedriehroda  im  Thüringer  W  uld. 

Von  Uerni  Otto  Schneider  in  Berlio. 
(Hion  Tafel  1»  ■.  SOO 

Geologischer  Überbliclc. 

In  der  Um^^egend  yon  Friedricliroda,  am  Rande  des  nord- 
westlichen TbQringer  Waldes  gelegen,  beteiligen  sich  an  dem 
Aufbau  des  Kemgebirges  im  Wesentlichen  Bildungen  des  Mittel- 
und  Ober-Botliegenden,  die  von  unten  nach  oben  in  die  Gold- 
lauterer  uud  Oberhöfer  Schichten  einerseits,  die  TauibaeherSchichten 
andrerseitti  gegliedert  werden. 

Die  «ifpolofrische  Übersichtskarte  des  Thfiringer  Waldes 
1:100000  zcip;t ,  daß  sich  von  Friedriehroda  aus  nach  SOdeu, 
quer  zur  Läu}»serj.treckuug  des  Gohirf^es.  ein  Streifen  von  Sehiehteii 
erstreckt,  die  der  Uherhöfer  Stufe  an;;eh()reii :  östlich  werden  sie 
von  den  oberrotlie;;enden  Tambacher  Schicliten  überlagert,  die  als 
jQngstes  Glied  die  Muldenmitte  des  Thüriuger  Waldgebirges 
erfollen,  w&hrend  westlich,  im  Liegenden,  die  Gttldlanterer  Sdiicfaten 
folgen,  die  sich  ihrerseits  s.  T.  an  eine  ebenfalls  nordsQdlicb 
gerichtete  Zone  von  Graniten  anlagern,  a.  T.  tou  dieser  durch 
michtige  Decken  unterrotli^ender  Porphyre  und  Porphyrite  der 
Gehrener  Stufe  getrennt  sind.  Die  Granitzone  stößt  wesdioh  an 
das  ausgedehnte  Gebiet  kristallioer  Schiefer  Ton  Brotterode  an. 

Die  Oberhftfer  Schichten  bestehen  petrographisch  aus  einer 
Weohsellagerung  tou  Schiefertonen,  Konglomeraten  und  Sand- 
steinen, /u  denen  mannigfache  EruptivLjesteine,  wie  älterer  und 
jüngerer  Porphyr,  Porpityrite  und  Melaphyre  liin/.iitt eten ,  welche 
den  Sedimenteij  teils  als  Decken  und  Lager  eingt -i  li.ilfet  sind, 
teils  sie   liurchbrechen ,  und  die  iu  der  Friedrichrudaei  Gegend 
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80  an  Ausdehnung  gewinnen,  daß  sie  r&umlicb  die  Sedimente 
flberwiegen. 

UutfT  diesen  Eniptivfrestf inen  hat  «*in«*s.  obwohl  seine  räuin- 
liclie  V<rl)reitung  mir  firic  .-t'lir  Wc-cliräukte  ist.  von  jeher  in 
hc.sonth-n'fn  Maüe  dio  AiitaiorkKanikeit  des  (leologen  erregt.  Etwa 
3  km  südwetjtUch  von  Friedrichroda,  an  der  Chaut^see  nach 
KleinschmallcaldeD  gelegen,  ist  ee  auf  der  geologischen  Obersiohts» 
karte  des  ThOringer  Waldes  (1  : 100000)  durch  die  Aetliche  der 
beiden  kurzen  blaugrflnen  mit  bezeichneten  Linien  unmittelbar 
nordwestlich  von  >K«  in  »Kflhles  Tal«  dargestellt 

Ans  dem  der  vorli^enden  Arbeit  beigegebenen  etwas  ver» 
kleinerten  Ausschnitt  des  Meßtischblattes  PViedrichroda  (1  :  25000, 
Fig.  1 )  nn  l  flrn  beiden  Profilen  nucli  den  Linien  AC  und  BC 
(Fig.  2)  >>iud  die  Lagerungsverhältnisse  des  Gesteins  genauer  sn 
ersehen.  Dir  <;pologischeu  Eintragungen  sind  unter  Weglassung 
von  Einzelheiten  nach  den  Autnahnicii  von  E,  W  eiss  und  li.ScHKIUE 
erfolgt  und  aul'  daN  Nnt\v(■Il^li^^tt■  ItCMhiäukt,  da  das  geologische 
Hlutt  Friedrichroda  noch  niciit  publiziert  ist. 

Ob  man  es  bei  dem  vorliegenden  Gestein  mit  einem  Gange 
oder  einem  Lager  zu  tun  hat,  lI0t  sich  mit  Sicherheit  nicht 
angeben,  da  der  Kontakt  mit  dem  Nebengestein  an  keiner  Stelle 
beobachtet  werden  konnte.  Doch  deutet  die  gleichsinnige  Lagerung 
mit  den  Eruptivgesteinsdecken  der  Nachbarschaft  darauf  hin,  daß 
es  sich  auch  hier  um  eine  eingeschaltete  Decke  bandelt. 

(Irößtenteils  unter  dem  Waldboden  verborgen,  ragt  das 
Gestein  nur  in  einzelnen  isolii  i  ti n  schroifen  Felsen  aus  ihm  hervor 
und  /.icht  !^ich  so  als  unterbrochener  Klippenzug  vom  Nordhaoge 
des  Hci,n  ii})crvrcs  —  wo  sein  Aiiftreten  zunäclist  nur  durch  einige 
herunili'  griKic  Illiu  k«'  angezeigt  wird  —  (iIxt  den  Kaniiii  dieses 
Herges  hinweg  ins  Kühle  Tal  liinuntei.  liieses  nborschreitend,  am 
büdlicheu  Hang  liinaut  und  an  der  westlichen  Lehne  dejs  Spieü- 
berges  nach  Sflden.  Hier  werden  die  Unterbrechungen  größer, 
die  Felsen  immer  niedriger  und  schwer  an  finden,  bis  sie  endlich 
nach  einem  Verlauf  von  rund  3  km  gar  nicht  mehr  Aber  den 
Erdboden  hervortreten,  ohne  daß  sich  mit  Sicherheit  sagen  ließe, 
wo  und  wie  das  Gestein  sein  Ende  findet.    Zu  den  höchsten 
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Klippen  erhebt  es  sich  auf  dorn  Kamine  des  Regenberges  und  im 

Sepbachf't'löen  sfullich  des  Kühlen  Tales,  der  einen  landschaftlich 
«ohöuen  DurfhV)lick  auf  die  gegenüber  li^gend'^u  Herj^hango  «i^ewährt, 
und  nach  (Umu  das  Gestein  bereits  voa  E.  Weiss  den  Naiuea 
Seebachfelsge&teiu  erhalten  bat. 

Makroskopische  Betrachtung. 

Das  Gestein  und  seine  Struktur  ini  allgemeinen. 

Wie  räumlich,  SO  hebt  sich  auch  durch  sein  Aussehen  das 
Gestein  auffällig  von  seiner  Umgebung  ab.  Es  besitzt  eine 
8chwär/licli-;.Müne  dichte  ürundinasse.  in  der  reichlich  gesäte  feine 
Plagioklas-Leistou  lietren,  die  dem  Gestein  ein  weiü  gesprenkeltes 
höchst  charakteristisches  Ams><'Ii*'Ii  vorlciluMi. 

Vor  allem  iuteressiereu  uu(i  erlieisclien  eine  näliere  Hctrachtung 
vereinzelte  aber  durchweg  vorhandene  gröUere  Orthoklase  und 
Quarze,  die  beide  durch  ihre  starken  Korrosionserscheinungeu,  die 
Orthoklase  im  besonderen  durch  eine  stark  veränderte  und  meist 
gerötete  Randsone  sofort  den  Eindruck  von  Bestandteilen  herror- 
mlen,  die  dem  Gestein,  wie  es  heute  vorliegt,  fremd  sind,  und 
die  sich  in  gleicher  Weise  auch  anderweitig,  so  am  Drehbeig  und 
der  hohen  Heide  bei  Winterstein')  im  ThAringer  Walde  finden. 

Die  normalen  Plagioklase,  die  neben  den  Fremdlingen  die 
einzigen,  makroskopisch  deutlich  sichtbaren  Binsprenglinge  sind, 
liegen  rielflach  einseln  wirr  im  Gestein  verstreut,  meist  aber 
gruppieren  sie  sich  zu  mehreren  annähernd  parallel,  oder  zu 
rnt)dlichpn  divergent -strahligen  Anhäufungen  von  etwa  5  mm 
Durchmesser. 

Durch  Verschiediuheit  in  dm-  V'erteilung  der  Kinsi>ri'ngliuge, 
der  uornialeu  sowohl  wie  der  freujdi  ii.  nnd  weiterhin  durch  einen 
Wechsel  iu  den  Kuhärenzeigeuschatteu  kann  das  Gestein  ein  recht 
verschiedeoes  Aussehen  eibalten.  So  sind  gewisse  Partieen  des 
sQdUcben  dw  beiden  Felseii  auf  dem  Kamme  des  Begenberges 
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und  Kwischeu  Kühlem  Tal  und  Seebachfels  eiomal  außerordentlich 
reifli  eowohl  au  Ortliokljisen  wie  au  Plagioklas-Anhäufungen,  sodanu 
beuitzt  (las  Gestpin  hier  einen  kleinstOekifj^en  Bruch,  sodaü  j;ute 
Ilandstückf  schwer  zu  srlila^en  siud.  Durch  diese  Eigeuschaften 
erhält  dahselbe  eiu  uuregelmäüig  fleckigem  und  höckeriges  Aus- 
sebeu.  In  der  Nihe  de«  Silberborns  hingegen  zeichnet  es  sich  bei 
großer  Priscbe  dnrch  vftllige  Gleiobmlßigkeit  in  der  Verteilung 
der  weniger  reicMicben  aber  reletiv  groAen  und  nicht  m  Hänfen 
gmppierten  Binsprenglioge  «ob.  Hier  bricht  dfts  Qeetein  flach- 
muBchelig  nnd  in  großen  Stücken. 

Ferner  finden  sich  zwischen  dem  Kflhlen  Tal  und  dem 
Seebachfelsen  Stellen,  an  denen  das  Gestein  eine  au  Variolitbildung 
erinnernde  Struktur  annimmt.  Im  verwitterten  Gestein  besser 
erkennhar  als  im  fribchen,  wechselt  sie  bereits  im  HandstOck  und 
besteht  darin,  dal?  rothraunr  iui  Inneren  lichter  werdende  KOgel- 
chen  von  1  —  3  mm  Durchme&ser  dicht  gedrängt  in  der  dunklen 
Gruudmasse  liegen  und  nur  schmale  Zwischenräume  fhr  diese 
zwischen  sich  lassen.  Der  Übergang  in  das  normale  Gestein 
gestddeht  in  der  Weise,  daß  die  KOgelchen  seltener,  in  ihrer 
Form  unregelmäBiger  werden,  und  sich  weniger  •ohaif  von  dem 
dunklen  Grunde  abheben.  Im  Qbrigen  ist  die  Menge  nnd  die 
Verteilung  der  Einsprenglinge  in  den  so  struierten  Tdlen  genau 
dieselbe  wie  in  dem  normalen  Gestein  nnd  ein  gegenseitiger 
Einfluß  irgend  welcher  Art  nicht  lu  bemerken. 

Die  Einsprenglinge. 
Die  Fremdlinge  und  ihre  randlichen  V  er  Änderungen. 

Die  als  Fremdlinge  bezeichneten  Orthoklase  und  Qnane  aeigen 

keine  Kristallform,  sondern  jene  gerundeten  Gestalten,  wie  sie 
resorbierten  Mineralien  stets  eiiren  sind;  nur  bei  einzelnen  Ortho- 
klasen siud  noch  die  Flächen  P  =  001,  M  =  010,  y  =  20i  und 
T  =110  angedeutet 

Die  Orthoklase. 

Die  Linge  der  Orthoklase  betrigt  1—1  Va  cm,  Grttßen  bis 
zu  8  cm  sind  seltener,  dagegen  finden  sich  kleinere  Kristalle  Ua 
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hinunter  zu  solcbeu  Ton  wenigen  Miiliuietern  I/iln^^e  häufig.  TroUe 
der  veräuderteii  Forin  läl.U  aitli  uocli  fikeiiupii,  dal.'  sio  uadi  der 
Längsfläcbe  plattciitorniiirf  Kristalle  geluMct  lialieii.  deren  Kr- 
streckuug  nach  der  uutrechteu  und  gcuei^eu  Axu  annähernd  die 
gleiche  war. 

Ihre  randlichen  Veränderuni^cn ,  die  sIp  nnter  dem  Einflüsse 
des  UMigt'i>fnd«'u  Mai;niah  erlahren  iiatx  ii,  zeigen  ein  örtlicli  etwas 
verschiedeueb  liild.  Am  geringsten  erseheinen  sie  dem  nubewaftneteu 
Auge  in  jener  sehr  ciusprenglingcreichen  Gesteinsvarietfit  vom 
westlichen  Regenberg  und  dem  KflUen  Tal,  wo  man  in  einem 
&ii«tgroßen  HandetOck  etwa  ein  Datzend  Orthoklase  sihlen  kann. 
Bier  sind  diese  gelb,  teilweise  noch  glaskhir,  and  seigen  nor  einen 
schmalen,  bisweilen  etwas  breiter  werdenden,  matten,  weißen  oder 
grauen  Saum.  Daher  unterscheiden  sie  sich  hier  nicht  so  auffallend 
als  Fremdlinge  von  den  normalen  Eiuspreuglingen.  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  besit/.en  b\e  indessen  eine  stark  gerötete  und  nach 
autien  meist  noeh  weit?  und  dann  grau  umsäumte  Randzoue,  die 
hei  kleineren  Individuen  bis  iu  die  Mitte  reieheu  kann.  .Te  nach 
dein  Cirude  der  Vt  rwittcniii^  ist  <ialici  dt  r  Kern  entweder  völlig 
durchsichtig  und  adnlarähiilich .  Kiswcileu  etwas  grünlich  gelärbt, 
oder  aber  getrübt  und  lieckig  fleischrot  geworden.  Je  klarer  das 
Innere  des  Kristalls  ist,  desto  sohlrler  tritt  die  stets  matte 
Randzone  heraus.  Dicht  neben  einander  findet  man  fleischrot 
verwitterte  und  solche,  die  völlig  glasklar  sind. 


Die  Quarze. 

Die  (Quarze,  die  nä(■h^t  den  Orthoklasen  «lie  Aufmerksamkeit 
erregen,  sind  im  (lestcin  so  häuti.:.  tlall  man  selten  ein  liuudstück 
schlagen  wird,  das  nicht  davon  mehrere,  wenn  auch  bisweilen  nur 
kleine  enthielte. 

Ihre  Gröüe  beträ<;t  etwa  2  inm  und  sinkt  Iiis  zum  Verschwinden 
hinab,  während  Größen  bis  zu  G  mm  seltener  sind;  in  einem  Falle 
wurden  10  mm  beobachtet.  Ihre  Verteilung  ist  eine  durohms 
regellose,  auch  ist  ein  Abhäugigkeitsrerhältnis  in  der  Menge 
«wischen  ihnea  und  den  FeldipMen  nieht  wahrnehmbar.  Die 
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Quarze  seigen  ebenfalls  nor  corrodierte  Forin  und  sind  von  krei*- 
förmigem,  ovalem  oder  gerundet  dreieckigem  Querschnitt. 

Schon  bei  makroskopischer  Betrachtung  zeigen  sich  auch  hier 
jene  hei  (Quarzen  iu  l)aKischoii  (testoinen  bekannten  Augitaureoleu. 
Am  lu'stf'ii  ^ind  sie  wahru('hnil)ar ,  wenn  das  Korn  ganz  aus  dem 
(iestein  herausbriclit,  weil  sie  dann  als  grflne  Auspolsterung  dos 
Hohlraumes  zurückbleiben.  Diese«?  Herau^^löbcu  im  gauzeu  ist 
jedoch  sehen«  und  meist  iMreofaen  die  Quarze  quer  dureb;  bisweilen 
sind  «uoh  die  Bruobflicben  mit  einem  grflnen  Hlutohen  flbei^ 
kleidet 

Die  nornuileu  Plagioklase. 

Die  normalen  l'laL;i(iklas-Einj<prenglinL;f  liilden  schmale  Leisten 
von  1  bis  2,  selten  3,  iu  Ausnahmefallen  einmal  10  mm  Länge, 
oder  wenn  sie  in  der  Richtung  der  Längsfläche  getroffen  sind, 
rundliche  Durchschnitte.  Sie  siud  ebenfalls  nach  M  plattenförmig 
und  nach  der  s-  u.  o-Axe  g^ch  dimensioniert  Meist  sind  sie 
infolge  Verwitterung  weiß  und  mstt  bei  geringem  Olanse,  und 
die  Zwiliugastreifnng  ist  undeuUioh  und  verwisobt;  doofa  findet 
man  daneben  auch  Inßerst  zarte  bis  1  mm  lange  Nidelohen,  die 
Bloh  durch  starken  Glans  und  hohe  Frische  aussetohnen,  sodaß 
mit  der  Lupe  auf  ihnen  uiQhelos  einige  sehr  scharfe  Zwillings- 
LameUen  unterschieden  werden  kAnnen. 

Plagioklase  sweifelhafter  Stellung. 

Schießlich  sind  makroskopisch  unter  den  Eiosprenglingen  tou 
den  bisher  besprochenen  Feldspäten  notwendiger  Weise  noch 
gewiJ^se  Plagioklase  abzutrennen,  deren  selbständige  Stellung 
sowohl  den  normalen  Plagioklasen,  wie  auch  den  Orthoklasen 
gegenüber  erst  bei  der  Durchsicht  einer  gröüeren  Zahl  von  Haud- 
stückeii  hervortritt,  wahrend  man  iu  einzelnen  Fallen  schwanken 
kann,  ob  man  sie  zu  den  normalen  Plagioklasen  oder  zu  den 
Fremdlingen  rechnen  soll. 

Ihre  HaupteigcutQmlichkeiten  besteben  in  ihrer  Fwm,  ihrer 
GrOfle  und  in  ihrem  Srhahnngssustande.  Wenn  auch  die  JSekMi 
schwach  gerundet  sind,  so  seigen  ihre  Querschnitte  doch  regel- 
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m&ßige  rechteckige  Formeo  und  gradlinige  Begrenzung.  Selten 
sind  Einbuchtungen  oder  gar  ein  soIcIut  Grad  von  Korrosion,  daß 
die  Kristallumgreuzuug  völlig  vcrlon n  u'ci^angen  wärt'.  Au  Größe 
bleiben  sie  im  allgenieineu  liinti-r  don  UrtlioklasiMi  zurück,  Oher- 
treffen  aber  die  normalen  Plagioklase,  von  denen  i^ie  sich  durch 
i«]«tiT  gröflere  Bntte  unterscheiden.  Endlich  zeichnet  sie  eine 
groOe  Frische  ans:  sie  sind  glasig  und  wasserklar  und  besitzen 
iniblgedeMeD  eine  bOcbst  scharfe,  iaßerst  feine  und  regelmäßig 
▼erianfende  ZwillingB-Lamellierang. 

Dnfi  auch  sie  durch  das  Magma  ang^riffen  sind,  seigt 
sich  schon  dem  unbewaffneten  Auge  neben  der  Rundung  der 
Ecken  in  einigen  Fällen  durch  eine  schwach  verinderte  Rand- 
zone; doch  ist  die  Einwirkung  keine  so  starke  gewesen,  wie 
bei  den  Orthoklasen;  <lenn  in  demselhen  Ilandstfick  Huden  sich 
Plagioklase  mit  kaum  walirnfliinbarer  Kandzout!  neben  tiefgreifend 
veräuderten  Ortlioklafien.  Dies  ibt  auf  die  geringere  Abweichung 
ihrer  clu  inisciien  Zusuuiuteuset/.uug  von  den  Anforderungen  des 
Magmas  zurückzutühreu. 

Mikroskopische  Untersuchung. 
Üherdckt 

Die  mikroskopische  Untersuchung  lehrt  bereits  bei  einer 
flilcfatigen  Dnrdisicht  der  SchlilTe  die  große  Verschiedenbdt  des 
Gesteins.  Jeder  Schliff  bietet  so  zu  sagen  ein  anderes  Bild  dar, 
und  am  Anfiing  steht  der  Beobachter  vor  einer  Falle  von  Einzel- 
heiten, deren  Zusammenhang  nur  schwer  erkennbar  erscheint 
Soviel  ist  von  vornherein  sicher,  daß  es  sich  bei  dem  vorliegenden 
Gestein  nicht  um  eine  normale  Hildun;T  handelt,  soudern  daß,  gauz 
allgemein  gesprochen,  das  Ma^riiui  auf  seinem  Wege  Gesteins- 
material in  sich  aufnahm,  das  i  lieniisch  vou  ihm  verschieden  war, 
und  das,  je  nach  seiuer  Menge,  einen  Wechsel  in  der  endgültigen 
Geateinsbeschaffenbeit  hervorbrachte. 

Die  mikroskopisdic  Untersuchung  hat  daher  in  Ictster  Reihe 
die  Frage  su  ktenn,  wekhe  von  den  Beetandtolen  des  fertigen 
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(tcsteius  für  dieses  wesentlich  uud  welche  als  Relikte  fremden 
Matt'rials  anzju^olion  siml. 

Sieht  man  vor  der  Ilaiiil  von  «luvx  i  l  ia^re  al'.  so  ist  die 
ZiisamiiiensetzuiiLr  dos  Cji'striiis  die  tolj^eiide:  In  einer  lt'iiik()ruip;eu 
Gruudmasse,  hestoheud  in  der  Hauptsache  aus  Plagioklas,  Augit 
und  Eisener/.,  uebst  etwas  Titanit  uud  Apatitn&delchen,  liegen  ab 
Einspreiigliuge  Plagioklas,  Augit,  Olivin  und  Glimmer,  zu  denen 
sich  die  Fremdfeldspäte  und  der  Qnars  gesellen.  Zu  einem 
groBen  Teil  sind  die  Einsprenglinge  derart  verindert,  daß  ihre 
Erkennung  sehr  erschwert  ist,  und  eine  ganse  Beihe  sekundftrer 
Produkte,  die  iu  der  Grundmasse  verstreut  oder  zu  Aggregaten 
gehlnft  sind,  dflrfte  sich  einer  genauen  Deutung  Oberhaupt  ent- 
stehen. 

Beielirelhaii^  der  einelneii  Mineralien. 

Die  F  re uul -C) r t  h ok  1  as e  und  -Plaj^;  ioklase  uud  der 
Unterschied  ihrer  randliehen  Veränderuug. 

Weudeu  wir  uns  /uuäehst  diMi  Kinspreni^Iinf^en  und  unter 
diesen  wieder  lieu  Kreiudlingen  zu,  so  Ijestäligt  das  Mikroskop, 
daU  jene  besonders  erwihuteu  Plagiokluse  sämtlich  vou  dem 
Magma  angegriffen  sind.  Ferner  sind  me  viel  reichlicher  voriianden, 
als  es  die  Handstflcke  schließen  lassen,  und  sie  kAnnen  alle 
Dimensionen  bis  hinunter  au  denen  der  Gmudmaesefeldspite 
annehmen,  während  die  Orthoklase  nur  gelegentlich  einmal  durch 
Abeohroelxong  so  klein  werden.  Von  den  normalen  Plagioklas- 
Einsprenglingen  sind  sie  einmal  durch  ihre  Form,  die  gerundeter 
und  weniger  schmal  leistenförmig  ist,  und  dauu  auch  durch  die 
immer  vorhandene  randliclie  Uuibilduug  geschieden,  die  jenen  stets 
fehlt  uud  die  in  i<d<'ni  Falle  seihst  Ix-i  ij;leiflien  Dimensionen  vor 
einer  im  llaudstück  ott  unveiinciillichi  n  Verwechseluug  schöt/.t. 

Die  Zersetzung  der  Frenidt<  !<ls|.;ite  ist  meistens  uicht  allzu 
weit  vorgeschritten,  und  die  tasrigen  Neubildungsprodukte  lasseu 
noch  große  Fliehen  völlig  frischer  Feldspatsubstanz  übrig.  Dabei 
zeigen  die  Plagioklase  meist  eine  äußerst  scharfe  ZwillingslameU 
lieruug  nach  dem  Albitgesetz.  Eine  Auslfleohungssdiiefe  von  — 8 
bis  100  auf  der  Längsflicbe  gegen  die  Kante  P:M  gibt  ihnen 
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eine  Stellung  iu  der  Andesinreihe,  womit  das  im  konvei^Dteii 
Liclit  lK>ol)arht('te  Interferenzbild  öbercinstimint. 

Die  Orthoklase  zeigen  in  Sc-hlifteu  nach  der  LäugsflAohe 
außer  den  l);isalen  Spaltriesen  noch  fiii  zweites  System  vou  solchen, 
die  auch  sehr  scharf,  alier  gröber  und  uiircg«  linäl'i<^or  sind  und 
gerne  absetzen.  Diese  bilden  mit  erstereii  eiueu  Winkel,  di  r  sich 
im  Durchschnitt  vou  11  Messungen  zu  lö'*  39'  ergab  uud  demuuch 
«ner  Spalilnrkflit  aonehlbwii  dflrfte,  die  als  Miirchisonitspaltbarkeit 
iMkMint  itt,  und  flir  die  Tenchiedene  Werte  graannt  werden. 
Am  nicbsten  kommt  die  hier  gefundene  Winkelgröße  der  von 
Des  Cloubaox  angegebenen  Ton  16^  47',  die  einer  Fliehe  mit 
dem  Symbol  7  01  angehört  0. 

In  Form  und  randlicher  Umbildung  weisen  Orthoklase  einer- 
seits und  Plagioklase  andererseits  so  oharakteri -tische  und  immer 
wiederkehrende  Merkmale  auf,  daU  beide  bereits  durob  sie  steta 
leicht  und  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden  sind. 

Die  Form  der  Orthoklase  und  Plagioklase. 

Die  Fonn  der  Ortlinklassclmitte  ist  meist  oval  (s.  Textfigur  (!); 
dabei  greift  die  (Iruudmasse  bisweilen  schlaiicliftirmi";  in  «lic  Feld- 
spataubstans  ein.  Bei  den  Plagioklasen  ist  iudesseu  die  Kurrosion 


9  Naeh  W.  Obom  17°  20'  entoprechead  der  Fliehe  15  0  2.  —  Nacb  Bköookr 
11«  59*  eatipndMad  der  Flieba  8  0  1. 
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keine  so  weitgeheude,  sie  sinJ  iu  der  Größe  nur  wenij;  vermindert 
Hil  l  l)csit/ei).  triitz  lein  die  Krkoii  etwas  f^eriiiidet  sind,  fa^^  immer 
uocli  eine  starke  Aiili'liiniiii;  au  ihre  friiliere  Form  (Fii;.  3c).  Wenn 
über  etumal  die  Zcrbtöi  iiUiX  weiter  ;j:<'gangpu  ist,  toltjt  sie  stets  den 
Spaltrisseu,  und  es  bleiben  eckige  Formen  zurück  (b  ig.  3a).  Nie 
greift  die  Grrundm«88e  in  gerundet  adüanohfihmigen  Hfthlaogeu  in 
vftllig  xusanimenhftDgende  Feldspatnuwee  ein,  aondern  ateU  in 
winkligen  Linien,  Iftngs  deren  der  KrisUll  zerteüt  ut 

Nur  in  wenigen  FiUen  geht  bei  ihnen  die  Korrosion  bis  snr 
Tölligeu  Abschmelxung  eines  Teiles  des  Kristalls,  aber  sooh  dann 
noch  bemerkt  mau  stets  ein  zähes  Festhallen  an  der  alten  Form. 
Die  Korrosion  setzte  nicht  gleichm&ttig  an  allen  Stellen  ein,  wie 
bei  den  Orthoklasen,  sondern  sie  «rriff  von  einzelnen  Punkten  aus, 
an  denen  sie  erst  einmal  hat  ansetzen  können,  ganz  besonders 
schnell  um  sieh.  Dalier  ist  es  niöi^lieh,  daL>  Iiiflividnen.  die  zur 
iläUtc  zerstört  »ind,  auf  der  einen  Seite  noch  von  dem  unversehrt(>n 


Füg.«.  65:1.  Fig. 5.  40:1. 


ursprüuf^liclien  Ivaude  begrenzt  sind,  und  iial.l  Formen  entstehen, 
wie  sie  Figur  4  zeigt.  Etwas  derartiges  kommt  bei  den  Ortho- 
klasen  nie  vor. 

Einen  interessanten  Einzel&ll  zeigt  Figur  5,  in  der  der 
2Serfall  in  eckige  Stflcke  augrenftllig  ist.  Hier  hat  in  dem  Rahmen 
der  ursprflnglichen  Umgrenzung  eine  Zerlegung  des  ganzen  Inneren 
eines  großen  Kristalles  Iftngs  Spalten  in  eine  Anzahl  Stflcke  statt- 
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gefunden,  die  in  Erbmassen  eingebettet  sind.  D«r  ümriß  des 
KristaUs  ist  ahm  hat  r6llig  erhalten  geblieben. 

Die  veränderte  Randzone  der  Orthoklase. 

Ein  weiterer  sehr  charakteristischer  Unterschied  besteht  in 
der  Veränderung,  die  die  Substanz  des  Fcldspiito  erlitten  hat. 

Einleitend  hierzu  sei  bemerkt,  daß  TTinwandlun^s-  und  Neii- 
bildungserscheinunfjeii.  dctipu  dio  an  dtMi  i'oldspaten  des  Seebach- 
felsijpsteinsbeobac  litt'tHii  meiir  oder  weniger  alinclri,  auch  anderweitig 
vieltacli  l)c.schriel)en  wr)r(]rn  sind,  so  von  Dölter  und  IItssak'), 
PüULMANS  2),  SVKNONICS       M.  KoCH^),  BäCKSTR(  )M     und  ÜOLLER^). 

Unter  diesen  aenut  Bäckstrum  im  wesentlichen  zwei,  allerdings 
Dar  graduell  Terachiedene' Arten  der  Verftnderung,  weldie  Mikro- 
kline  unter  dem  Einfluß  dncs  diabasischen  Magmas  erlitten  haben: 
die  Entstehung  von  -  Lfisungsrftumen ,  welche  Ton  Neubildungen 
eiftllt  sind,  und  eine  C%i^niening  der  flbrigen  Feldspatsubstanx. 
Auch  bei  den  Seebachfelsorthoklaeen  kann  man  diese  beiden  Um- 
bildungsvorgänge, wenn  auch  in  einer  von  jenen  etwas  versdiiedenen 
Weise,  unterscheiden. 

Die  Orthoklase  zeifjen  im  Schlifif,  zwar  nicht  bei  jedem 
Individuum,  jedoch  recht  häufig,  rings  geschlossene  Höhlungen 
(Taf.  lÜ,  Fig.  \);  ihrer  Menge  nach  sowie  räumlich  sind  sie  iiulesscu 
derart  mit  den  oft  tiefen  .schlauchförmigen  I'jinbiiclnungeu  von 
(irundiiiasse  in  den  Feldspaten  verknüpft,  daHi  mau  durchaus  an- 
nehmeu  muß,  es  handelt  sich  auch  bei  den  isolierten  Höhlungen 
nur  um  Querschnitte  solcher  Schlfiuche.  Daher  sind  auch  die  in 
beiden  entstandenen  Neubildungen  die  gleichen  und  zum  Teil 
andere  als  die  von  BäckstbÖm  1>eschriebenen,  wo  es  sich  um 
LOsnngsrinme  handelt,  fllr  die  zwar  eine  Verbindung  mit  dem 

>)  Neue«  Jahrb.  f.  Mia.  ete.  1884,  I,  S.  42. 

«)  DuMlbe  1888,  2. 

Geol.  Fön-n  i.  Stockholm  Förhan(il..  X  (ISRS),  262. 

*}  Die  KersADtite  de«  Unterharzes.   Dieses  Jahrbuch  für  1886,  S.  44. 

*)  Übsr  Iniiide  OaiMnselilBtae  in  einigen  skaodiaaTisohen  DiabweD.  BHhaaK 
tOl  K.  Svb!«8KA  Vet  akad.  Ilumll.  XVI,  Afd.  II,  1890,  I. 

^)  r>i<>  Lnmprnphyrgioge  de«  südlichen  VonpesMut.  NeoM  Jahrb.  f.  Ifio., 
Beilageb.  VI,  1889,  bOL 
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umgebenden  Magma  »durch  DilEution«  angenommen  wird,  die 
•ich  aber  doch  nicht  in  ihrer  ganzen  Breite  nach  außen  Offnen. 

Außerordentlithr  Ähnlichkeit  besitzeu  iu  beiden  Fällen  die 
Nf'iibildnngen  von  Feldspath.  Bei  uusereii  Ortboklaseu  haben 
iiaturj^cinäL'i  in  deu  eiu/.eliien  Ilohlräumcii  klr  ine  örtliche  Difierenzen 
in  der  Meng«'  der  eingfschim il/cnen  Siilistauz  hpstauden;  daher  ist 
auch  die  des  ueuausgescbitdfiien  Feldbpata  eine  etwas  wechselnde, 
und  man  kann  dabei  zwei  Grade  untencheiden:  entweder  sind 
nur  die  Wandungen  des  Hohlrnnm«  von  einem  edmuhm  Smm 
ausgekleidet,  oder  aber  dieser  letstere  entsendet  noch  fhine  unter 
sich  parallele  Feldspatleisten  und  •Fasern  m  den  Hohlraum  hinein, 
oder  voUstindig  quer  durch  ihn  hindurch  (Taf.  19,  Fig.  1).  Die 
Leisten  sind  xwar  sehr  hiufig,  eher  doch  nicht  Stele  Torhanden, 
wfthrend  der  schmale  Saum  nur  in  iuAerst  seltenen  Fällen  zu 
eiuaselnen  getrennt  am  Rande  angewachsenen  Feldspatkörnchen 
reduziert  ist.  Stets  tritt  die  neugebildeteSubstanz  infolge  größerer 
Klarheit  in  deutlichen  (iefTf-nsat/.  zu  der  ursprünglichen,  die  rings 
uni  die  Ilöliliini^cii  herum  durcb  jene  weiter  unten  zu  beschreibende 
Körueliing  gctriiht  ist. 

Die  kristallographische  Orientierung  ist  diejenige  des  Wirtes. 
Ist  nur  ein  Saum  vorhanden,  so  ist  er  am  loueurande  stets  regel- 
mäßig sackig  begrenst,  treten  su  ihm  noch  die  Leisten,  so  sdxen 
sie  sich  gern  an  die  Spitzen  dieser  Zacken  an.  Das  tritt  namendidi 
an  den  Teilen  der  Wandungen  ein,  die  nicht  quer  zur  Liags- 
richtung  der  Leisten  verlaufen,  sondern  sich  mehr  der  parallelen 
Richtung  n&hern.  Der  Beschauer  gewinnt  dadurch  den  Eindruck, 
als  hätten  die  Feldsplte  die  Tendenz,  radial  nach  dem  Mittelpunkt 
der  Höhle  zu  wachsen,  und  seien  dann  in  einem  bestimmten 
Stadium  in  die  neue  Richtung  gedrängt  worden,  wodurch  die 
Feldspatleisten  sämtlich  rechtwinklig  geknickt  erscheinen.  Die 
Figur  3  auf  Tafel  19  gibt  eine  Vorstellung  dieser  eigentümlichen 
eiszapfeti  Till  II  liehen  Gebilde. 

Sowülil  iu  Schiiä'eu  nach  der  Basis  wie  nach  dem  Klinopioa- 
koid  sind  die  Leisten  der  Lingc  nach  getroffen,  sie  sind  slso 
sAulenforuiig  nach  der  a>Axe  gestreckt.  Ihre  Querschnitte  sind 
daher  kurze  Rechtecke,  die  sich  zu  einem  rechtwinkligen  GKtter 
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an  eiaander  tagern  können.  In  Ausnahmefällen  sind  die  Quer- 
schnitte sehr  hing  ^ezo<^eu,  ein  Zeichen,  daß  die  Kristalle  auch 
einmal  platteDionnii::  ausgebildet  sein  können  (Taf.  19,  Fig.  2).  Die 
Fi^^iir  ist  einem  Präparat  rntnominen,  das  in  einem  und  demselben 
Orthoklas  zwei  honarhharte  Hohlräume  aufweist,  iu  deren  einem 
die  Feldspatleisten  quer,  im  anderen  der  Länge  nach  pfptroffeu 
sind.  Der  (iruiid  für  diese  i^unächst  überraschende  Tatsache  zeigt 
sich  sofort,  wenn  man  den  Analysator  einschiebt,  in  einer  Teilung 
des  Kristalls  in  zwei  nach  dem  Karlsbader  Gesetz  verbundene  lu- 
diTidnen,  deren  TrennangsKnie  gerade  swnohen  den  beiden  Hohl- 
riumen  hindnrohgehi. 

Wo  deutliche  Beobachtungen  Aber  die  Auslfiechnng  des  neu- 
gebildeten Feldspats  gemacht  werden  konnten,  da  ergab  eich, 
daß  sie  mit  der  des  Mutterkristalls  ausammenfiel  und  auf  den. 
Leisten  in  Schliffen  na(;h  001  eine  gerade  war,  in  denen  nach 
010  nm  5 — 6**  von  der  Uichtung  der  Nicol hauptschnitte  abwich; 
irir^nd  eine  Zwillingsteilung  konnte  bei  den  Neubildungen  nirgends 
beobachtet  werdfMi.  £s  ist  also  anzunehmen,  daß  hier  ebenialls 
Orthoklas  vorlietjft. 

Eine  Kiidheirreii/uuir  durch  Kristalltlächeu  besitzen  die 
Orthoklas-Leisten  nicht,  sondern  sie  laufen  entweder  mit  scharf 
gezeichneten  Umrissen  iu  eine  Spitze  aus,  oder  ihre  Eodeu  ver- 
schwimmen allmählig  in  die  von  den  Feldspaten  noch  ftbrig 
gelassene  Ausftollungsmasse  des  Hohlraumes  (Taf.  19,  Fig.  8). 

Diese  unterscheidet  sich  von  der  normalen  Gesteinsgrundmaase 
durch  starke«  Vorherrschen  von  Glasbasis,  der  gegenflber  die 
Phigioklase  und  noch  mehr  die  Augite  zurOcktreten;  die  Eweaen» 
fehlen  gewfthnlich  fast  vollständig  und  nur  in  Ausnahmeföllen  hat 
eine  Vererzung  eines  Teiles  der  Höhlungen  stattgefunden.  Das 
in  diesen  befindliclio  Teilmagma  War  durch  die  reichliche  Aufnahme 
von  Orthoklas-Substanz  zu  sauer,  um  zur  Ausscheidung  größerer 
Mengen  basischer  Miiieralieu  zu  führen. 

Eine  Feldspatueubildung  rings  um  den  äuUeru  iiaud  der 
Orthoklase  wurde  nicht  beobachtet. 

Außer  diesen  geiiaiiuteu  Mineralien  legen  sich  iu  einigen 
F&llen  gaux  untergeordnet  dem  iUnde   des  Hohlraums  entlang, 
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zwischeD  den  Feldspatleisten  eingeklemmt,  winzige,  farblose 
Körnchen  eines  schwach  doppeltbrechenden  Minerals,  die  erst  bei 
Dunkelstellung  des  übrigen  Gesichtsfeldes  deutlicher  werden,  und 
Teile  von  sehr  kleinen  und  zierlichen  Spärolith-Kreuzen  zeigen. 
Soweit  die  geringe  (iröUe  dieser  Gebilde  eine  Beobachtung  zul&ßt, 
dOrlleu  sie  als  winzige  Quarzsphäroüthe  anzusprechen  sein. 

Die  zweite,  bei  weitem  mehr  als  die  eben  geschilderten  Vor- 
gänge ins  Auge  fallende  und  durchgängig  bei  allen  Orthoklasen 
zu  lindende  Veränderung,  die  unter  dem  Einflüsse  des  baaischen 
Magmas  erfolgt  ist,  ist  die  bereits  mehrfach  erwfihnte  Bildung 
einer  trOben  und  zumeist  geröteten  Randzone.  Innerhalb  dieser 
unterscheidet  man  i.  g.  L.  drei  Zonen  iu  der  Weise,  daß  auf  einen 
schmalen  äuUeren  dunklen  Rand,  dessen  Färbung  nach  außeu  zum 
Grauen  neigt,  nach  innen  mehr  bräunlich  ist,  eine  hellere,  fast 
farblose  und  nur  etwas  matte  Zone  folgt;  diese  ist  innen  wieder 
braun  ums&umt. 

Sehr  eigentünilicb  ist  die  (iren/linie  der  veränderten  Rand- 
zone  nach  innen,    indem   sie,    wie  es  Fig.  6  und  in  gröUerem 


Fig.  6.  40:1. 


Maßstabe  Figur  7  zeigt,  mit  einer  Au/ahl  von  kürzeren  oder 
längeren,  graden  oder  schwach  gebogenen,  meist  spitz  zulaufenden 
Zapfen  in  die  meist  recht  klare  unveränderte  Feldspaisubstauz 
hineinragt.  Die  Zapfen  haben  Neigung  zu  paralleler  Anordnung 
und  scheinen  sich  nach  Ebenen  zu  orientieren,  die  annähernd 
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parallel  100  liegeu.  Siad  Einbuchtungen  von  Grundmasse  vor- 
handeu,  so  zieht  sich  die  Kaud/.ono  auch  um  sie  herum,  und  es 
kommt  dann  vor,  daU  die  Zapfen  mit  deneu  der  ^egeuüberliegendeu 
Seite  verfließen.  Auch  können  im  Innereu  in  gleicher  Weise 
▼erlnderte  Stelleu  isoliert  auftreten,  die  sich  bizarr  veräatela  und 
in  dmen  gmde  nooh  die  von  dnein  HoUnniii  bMiDflofite  Zons 


V---  /  ' 
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gescboitteu  ist,  während  der  betrettende  Hohlraum  selbst  nioht 
mehr  getroffen  würde. 

Bei  aeliwaufaer  VeigrAfierung  stellt  sich  die  in  der  Baadsone 
erfolgte  Verftudorong  als  eine  ftine  »Kömelung«  der  Feldspet- 
substuiK  dar,  ohne  an  deren  AnsKfeehnng  etwas  an  indem,  and 
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dieses  Bild  erhält  sioli  in  den  inneren  Teilen  enoli  noch  bei 
stirkerer  VergrSfierung.  Mehr  nach  dem  Außenrande  zu  gewahrt 
man  dann  iadeshon  oino  KoDzentnerung  der  brauneo  Substanz  ra 
au8amnionlirui;;eti(l<'n  Adern,  die  schließlich  eiu  dichtes,  scharf  ge- 
zeichnetes Netz  bilden,  durch  dessen  Maschen  die  Feldspatsubstanz 
hiudurchschiiut.  Nach  auUeu  wird  dieses  Netz  immer  tirol^er  und 
weiternwif cliiir.  \ni^  c>  in  die  (iniiidmassc  der  L m^rebuug  des  Feld- 
spats vertliilit,  dessen  Rand  deshaltt  kein  scharter  ist. 

Zeigt  sich  bereits  im  Groben  au  der  Parallelität  der  Zapfen, 
iu  die  die  Kaudzoiie  nach  innen  auslAuft,  daß  in  bestimmten 
Richtuugeu  die  Verinderung  leichter  erfolgen  kennte,  als  in 
anderen,  so  ist  dies  auch  im  feineren  Bau  der  Fall,  indem  an  den 
Längsenden  des  Kristalls  die  die  Kflmelung  bewirkende  Snbstans 
am  leichtesten  in  der  Richtung  der  c-Aze  eingedrungen  ist  und 
dadurch  oft  eine  Struktur  erzeugt  hat,  die  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
mit  der  einer  Strickleiter  besitzt.  Wo  sie  quer  zu  dieser  Richtung 
eindrang,  konnte  natürlich  ein  derartiges  Bild  nicht  so  leicht  ent- 
stehen. Die  F'ig.  8  soll  eiu  Bild  des  braunen  Aderwerks  gebeu 
und  speziell  die  Neigung  zu  einer  L&Dgserstreckuug  (parallel  der 
des  Feldspats)  zeiifeu. 

Es  ist  anzuneliinen,  daü  die  raudliche  Körneluug  und  Aderung 
auf  einer  Jutiltrutiou  von  Glasmasse  beruht.  Eine  unzweifelhafte 
Aufhellung  oder  Aggregatpolarisation  der  braunen  Suhstans  konnte 
nicht  beobachtet  werden,  und  auch  da,  wo  sie  nur  sdiwach  ge- 
färbt war,  swichnete  sie  sich  bei  H-  N.  stets  als  dunkles  Nets 
von  der  Orthoklasmasse  ab.  Die  Färbung  selbst  ist  die  Folge 
seknndärer  Umsetzung  der  Glasmasse  unter  Ausscheidung  von 
Eiseohydroxyd ;  denn  man  sieht,  daß  die  Färbung  gern  gröberen 
Rissen  folgt,  und  daß  sie  an  solchen  entlang  auch  die  blasse 
Zwiscbenzone  ergriffen  hat.  Auffallend  ist  dabei,  daß  die  Ocker- 
ausscheidung nicht  nur  dem  äußeren,  sondern  auch  dem  inneren 
Kande  der  veränderten  Zone  folgt  und  speziell  deren  Zapt'rn 
ergritleii  bat.  In  virlen  Fällen  ist  die  Färbung  eine  so  schwache, 
dal*  die  Kaudzonc,  wenn  hie  das  ganze  Gesichtsfeld  des  Mikroskops 
einnimmt,  kaum  wahrnehmbar  ist,  und  erst  dann  deutlicher  wird, 
wenn  gleichzeitig  Teile  des  unveränderten  Innern  im  Gesichtsfeld 
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li^D,  TOD  dem  sie  durch  Triibuug  eiu  wenig  absticht  Dies  ist 
bei  denjeuigcu  Orthoklasen  der  Fall,  die  im  IlandstOck  als  nicht 
sonderlich  vom  Magma  beeinlnßt  erscheinen.  Andrerseits  kann 
sich  die  Braunftrbung  bis  zum  Tölligen  Verschwinden  der  blassen 
Mittelione  steigern.  Übrigens  ut  in  dem  Grads  der  Färbung  eme 
Abbingigkeit  von  dem  sonstigen  Eisenensgehalt  des  Gesteins  fest- 
sustdlen,  was  teils  auf  einer  stirkeren  Zersetsung,  die  beide  Teile 


Fig.«.  175:1. 


ergriffen  hat,  teils  auf  einem  größeren  Eisengehalt  des  (tlases, 
entsprechend  einem  örtlich  größeren  Eisenreicbtum  des  Magmas, 
beruhen  ii)a<i;. 

Die  Kaudzoiie  1ü8<  Iii  häufig'  etwas  anders  aus.  als  das  Innere, 
und  gelegentlich  ist  der  Kristall,  soweit  er  verändert  ist,  also 
vorkommenden  Falls  bis  in  die  Mitte,  in  einige  Stflcke  geteilt,  die 
eine  klein  wenig  versdiiedene  Orientierung  aufweisen,  eine  Er- 
scheinung, die  man  auch  bei  den  Quanten  beobachten  kann,  und 
die  auf  Kontraktion  bei  der  Erkaltung  und  eine  damit  Terbuudene 
gaua  geringfligige  Verschiebung  «nrflrksnflihren  ist 

S4* 


522  0.  ScHXKiDKB,  Du  Gestein  dae  SeebuhfelsAiu 

ÄhueltoD  die  betrachteten  Neiibildiiogen  von  Feldspat  in  den 
LftsiiDgsr&utnen  außerordentlich  den  von  Bäckström  beschriebenen, 
8o  weist  die  durch  Glusinfiltration  bewirkte  >Körneluug«  wohl  mehr 
Analogieen  zu  den  von  SvenoniüS  (1.  e.)  beobachteten  Erschei- 
nungen auf. 

Die  verfinderte  Randzone  der  Plagioklase. 

Ein  ganz  anderes  Bild  gewähren  die  randlichen  Umwandlungs- 
erscheiuungeti  der  Plagioklase.  Auch  bei  ihneu  bestehen  sie  in 
einer  Imprägnation  von  Glasma^ise,  die  in  eisenreichen  Schliffen 
von  opakem  Erz  begleitet  ist.  Aber  die  veränderte  Zone  besitzt 
selbst  keine  zonare  Struktur,  sondern  zieht  sich  als  ein  Band  von 
gleichmäßiger  Beschaffenheit  und  Breite  den  Uuirissen  des  Feld- 
spats entlang,  iu  scharfer  Linie  sowohl  nach  innen  abgegrenzt, 
wie  nach  außen ,  wo  sie  noch  von  einem  feinen  farblosen  Saum 
regelmäßig  begleitet  wird  (Figg.  3,  4,  10). 

Die  (Tlasmasse  bildet  ebenfalUi  ein  Netzwerk,  aber  dieses 
besteht  nicht  aus  zusammenhängenden  Adern,  sondern  ausgetrennten, 


Fig.  9.  500:1. 


wurm-  oder  schlauchfbrmigen  schmutzig  grünen  Partikeln.  Auch 
sie  haben  eine  gewisse  Parallelität  unter  sich  und  mit  der  Längs- 
richtung der  Kristallschnitte.    (Fig.  9.) 

Bei  kleineren  Individuen  kann  sich  die  Veränderung  bis  in 
die  Mitte  erstrecken;  dann  sowohl,  wie  iu  dem  Falle,  daß  der 
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Schliff  lediglich  die  Raudzone  des  KristÄlles  getroffen  hat,  bietea 
die  PiagioklahC  den  umgekehrten  Fall  eines  veränderten  Kernes 
mit  einem  farblosen  Saum  (Fig.  3b),  und  ihre  Natur  kann  er^t 
au8  Analogie  erechlosseu  werden. 

Nur  m  antci^geordnetmn  MftBe  ist  die  Gleichmäßigkeit  der 
Randsone  durch  S^erbreeheo  oder  durdi  ttlrkere  Resorption  des 
Kristalls  gestSfi.  Wo  nimlicb  die  Absdimekung  der  Plagioklase 
mne  ttefergreifende  war  (wie  in  Fig.  4),  da  ist  auch  die  Imprlg^ 
oationssone  mit  zerstört  worden,  und  die  Bildung  einer  neuen 
Zone  bat  mit  der  Abscbmelzung  nicht  gleichen  Schritt  halten 
ktanen,  wobei  der  Kristallrest  durch  eine  Hülle  von  ein» 
geschmolzener  Feldspatsubstanz  noch  etwas  geschützt  gewesen  sein 
mag.  Auch  da,  wo  Plagioklase  später  zerbrochen  sind,  hat  eine 
randliche  Veränderung  an  den  BruchflAcben  nicht,  oder  nur  in 
einem  geringen  Maße  stattgefunden. 

Für  die  Ortiiokla.se  ist  es  fernerhin  von  Bedeutung,  daß  bei 
ihnen  der  Winkel  der  optischen  Axen  nur  etwa  10°  beträgt. 
Nach  frilheren  Untersuchungen  von  E.  Weiss  seigen  sie  ein  antilcges 
Verhalten,  d.  h.  der  Winkel  verringert  sich  bei  steigender  Tem- 
peratur; dabei  steht  die  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  auf 
dem  Klinopinakoid.  Die  geringe  GrOße  des  Azenwinkels  weist 
obenfans  auf  eine  länger  andauernde  Neuerhitaang  hin,  denen  die 
Feld4>ite  nach  ihrer  Bildung  aosg^eiat  waren. 

Sekund&r  gebildete  Albit-Lamellen  in  den 

Orthoklasen. 

Eine  der  wichtigsten  Ersdieiuungen  bei  den  Orthoklasen 
besteht  in  gesetzmäßiger  Einlagerung  von  Albit-Substauz  in  Mengen, 
die  zwischen  den  weitesten  Grenzen  schwanken  können,  von  einigen 
sporadisch  verteilten,  oft  winzigen  Pünktchen  bis  zur  diclitcsten 
Spreukeluiiii;  mit  Flecken  verschiedenster  Größe,  deren  Menge  der 
der  Urthoklas-Suhstaiiz  gleichkonunt. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Erscheinung  im  vorliegeudeo  Falle 
beruht  auf  einem  unverkennbaren  ZusammeDbaug  der  Anlagerungen 
mit  den  den  Kristall  dnrohsetcendeu  Spalten  sowohl  wie  auch  mit 
den  randlichen  Umbildungen,  ein  Zusammenhang,  der  dne  sekundäre 
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EntsteViuiig  von  Abit  in  dem  Orthoklas  unter  dem  Einflüsse  des 
Magmas  wahrscheinlich  macht. 

Wie  <Ke  Menge  schwankt  aadi  Form  mid  GrSBe  der  einselnen 
Albit-EiDlageningen.  Je  nach  der  aidi  mehr  der  Liogalliche 
oder  der  ortbodiagooaleii  Zone  nähemden  Schnittlage  ist  ihre 
Gestalt  mehr  lappig  oder  mehr  kurs  leiatenlftnnig,  die  Zwilliog»- 
lamelliemiig  Terwiacbter  oder  achirfer,  die  AnsUiacliiing  prisiaer 
oder  welliger. 

Die  räumliche  Verbindung  der  Einlageningen  mit  den  Spalt- 
riaaen  ist  augenföllig  (Taf.  20,  Fig.  1).  Es  fragt  sich  nur,  ob  von 
diesen  aus  die  Pertliit-Bildinif;  erfolgt  ist,  oder  ob  die  Einlage- 
rungen dadurch,  dad  au  ihren  mannigfaltigen  Grenzlinien  Cohäsions- 
miuima  liestandeu,  den  Rissen  ihren  Weg  vorgezeichnet  haben. 
Mehrere  Er-^cheinungeu  sprechen  für  die  erste  Erklärung. 

Denkt  man  sich  für  einen  Augenblick  die  Spaltrisse  weg,  so 
ist  die  eigentQmliche  Anordnniig  der  Albtt-Lamellen  aobwer  zu 
erkiftren.  Man  sollte  im  Q^oteil  eine  gleichmäßige  Verteilung 
oder  eine  regellose  HSnfung  erwarten,  aber  nicht  eine  Veristelang 
nach  gewissen  Riebtungen,  wie  sie  hier  vorliegt.  Sie  ordnen  sich 
um  bestimmte  Linien,  die  heute  durch  den  Spslt  beseidmet  werden, 
und  strahlen  too  ihnen  nach  beiden  Seiten  aus.  Dabei  grenzen 
ihre  Aggregate  scharf  und  oft  einseitig  an  diese  Linie  an,  wAhrend 
aie  nach  außen  unregelmäßige  Umrisse  zeigen.  Wären  an  sich 
schon  solche  Formen  sonderbar,  so  ist  schwer  einzusehen,  warum 
der  Spalt  grade  die  gemeinsame  Axe  dieser  Lamellen  getroft'eu  hätte. 

Daß  in  der  Tat  ein  Teil  der  Spaltrisse  nicht  erst  nachträglich, 
etwa  durcii  (ifliirirsdniik  (xlor  l)ei  der  Verwitterunt;  entstanden 
ist,  sondern  hr-rfits  während  der  Kniption  eine  Verbinduii»^  des 
Kristallinnereu  mit  der  Umgebung  ermöglichte,  erhellt  daraus, 
daß  sich  in  vielen  von  ihnen  selbst  Feldspatsubstanz  ausgeschieden 
hat,  deren  Ursprung  hier  mangels  anderweitiger  Zersetzungsprodukte 
kaum  den  Lösungen  zugeschrieben  werden  dflrfte,  die  während 
der  Verwitterung  zirkulierten. 

Noch  beweiskräftiger  fllr  «ine  sekundäre  Entstehung  der 
Albit»£inlagerongen  ist  ihre  Häufung  am  Rande  der  Feldspäte, 
wenn  man  auch  in  einigen  Fällen  vielleicht  von  Zufiül  sprechen 
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könnte.  Im  Inneren  nur  vereinzelt,  nehnier)  sie  an  Menge  nach 
außen  zu  umi  liilden  M  lilipülicli  einen  ununterbrochenen  Saum, 
der  sich  an  den  Innenruud  der  braunen  Zone  anlegt  und  sich 
xwisoben  deren  Zapfen  hineinklemmt  Die  Fig.  2—4  auf  Tai.  20 
gthea  diese  Encheinung  redit  gnt  wieder.  Fig.  H  zeigt  die  Rand- 
pertie eioes  Orthokiesee  bei  geringer  VergrSfieruDg  ond  gekreuzten 
Niools;  der  grfiBte  Teil  des  Feldspats,  nnd  sumal  seine  unver- 
änderte Mitte,  liegt  aufierhalb  de«  Qeeicbtsfeldesi  rechts  dieht  man 
die  klare  Ortboklas-Sttbstaos  in  DunkelsteUung,  links  den  Rand 
des  Kristalls  mit  den  nach  innen  gehenden  Zapfen  nnd  noch  ein 
Weniges  von  der  Gesteins-Grundmasse;  der  mittlere  Teil  des 
Gesichtsfeldes  enthält  die  Lamellen. 

Am  deutlichsten  wird  die  Abhäiig^igkeit  dort,  wo  die  Albit- 
Einlagerungen  nur  in  geringer  Menge  vorliaudeu  sind,  weil  hier 
das  ganze  Innere  des  Orthoklases*  von  ihnen  frei  ist,  während  sie 
sich  an  der  lilaudzone  in  einei  unterbrochenen  Reibe  hinziehen. 
Fig.  2,  Taf.  20  rersueht  dies  darsostellenz  die  winzigen  PQnktcben 
lings  des  dunklen  Randes  sind  die  Lamellen.  Andi  sieht  man  anf 
einer  Spalte  die  Anskleidnng  mit  Feldspatroasse. 

Binsdne  raie,  in  denen  die  Abbftngigkeit  nicht  deutlich 
berroitritt,  kOnnen  nicht  als  Gegenbeweis  gelten,  snmal  man 
annehmen  kann,  daU  der  Sdinitt  dicht  parallel  einer  Grenzfliche 
des  Kristalls  und  der  Länge  nach  durch  alle  ihr  angeln trertcn 
Lamellen  hindurchgegangen  sei.  Desgleichen  ist  es  auch  nicht 
nötig,  daß  durchaus  von  jeder  Spalte  ans  die  Perthit- Bildung 
erfolgte,  grade  so,  wir  in  anderen  Fällen  nicht  von  jedem  Riß  in 
einem  Mineral  aus  eine  Zersetzung  ausgegangen  ist. 

FOr  die  wechselnde  Menge  der  Albit- Einlageningeu  bietet 
sich  bei  sekundärer  Entstehung  ungezwungen  die  Erklärung,  daß 
das  umgebende  Magma,  dessen  Kontaktwirkung  jene  Einlagerungen 
hervorgebracht  hat,  eben  nicht  an  allen  Stellen  eine  gleidi  starke 
Wiricung  ausgeübt  hat. 

I^e  AnslOschung  der  Lamellen  wurde  in  einem  nach  der 
Lingsiiche  geschliffenen  Ortlwklas  bis  au  15 — 11^,  in  einem 
basalen  Schliff  zu  etwa  2—4",  beides  im  positiven  Sinne,  gemessen^ 
während  die  AuslAschungsschiefe  des  Orthoklases  auf  M  den  hohen 
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Betrag  von  9— 10**  erreicht.  £e  liegt  also  eio  etwM  basischer 

Albit  vor. 

Dem  mikroskopischen  Befunde  entspricht  die  folgende  Analyse') 
eiueb  Feldspate  aus  dem  Gesteiu  zwischen  Kflblein  Tal  uod 
Seebachfelä : 

SiO,   65,37  pCt 

Alj  Ob   18,97 

Ca  O   0,41 

MgO   0,66 

K,0   9,06  » 

N«|0   6,92  » 

QlflhTerltitt   0,33  > 

8a.  101,09  pCt. 

DiMes  fthrt  bei  der  Berechnung  auf  etwa  gleichTiel  Molekflle 
Ortbokhw-  wie  Albit-Sabatana. 

Bs  sei  der  VollstAndigkeit  halber  und  sum  Veigleiob  an  dieemr 
Stelle  erwihnt,  daß  Perthitbildangen  auch  anderweitig  auf  sekundlre 
Entstehung  xurtdcgeflnhrt  worden  sind,  so  von  O.  RavB*X 
Klockmann*),  Kloos*),  J.  LbhmannB),  Saorr«),  BRöcont^, 
und  Popoff ^).  Aber  in  allen  diesen  FAllen  sind  es  Lösungeo, 
die  auf  (Koutraktions-)  Spalten  der  Orthoklase  zirkulierteD  und 
die  Umbildung  bewirkten.  Dazu  tritt  im  besonderen  Falle, 
namentlich  bei  den  Feldspaten  der  Syeuitpesrmatitgftuge  Söd- 
uorwegens,  bekautitlich  noch  hinzu,  datl  in  ihnen  Kali-Natron- 
Ortboklaae  vorliegen,  und  daU  die  Entetebung  der  pertbitiscben 

<)  Aas  dorn  Gosteinntflok,  TOB  dem  di«AMl|«elI  auf  8.549  aDgefartigt  iit; 

Ebenralls  v.  Laufeb,  1877. 

^  6flogno«ttoob-iBlB«ra1ogiMilM  FrAgmente  au  TtaKen.  Iii.  Tdl,  Zeitidir.  d. 
B.  geol.  G«MlItch,,  1870. 

Beitmg  zur  KcnntDis  der  gruDitisohea  6«rtM0«  dM SiaMDgebirge«.  ZeiUchr. 
d.  D.  gdol.  Gesellscb.,  XXAiV,  ä.  SäO. 

«)  Vtmm  Jabib.  f.  ITni.  ate.,  1884,  n,  E  llS-188. 

*)  Jahresb.  d.  schle».  Ge»ell>ch.  f.  Taterl.  Kultur.    188.5,  Sitzung  v.  II.  Febr. 
^  Menbildoog  von  Albit  in  granitischen  OrtiioklaMn.   Z«it«cbr.  d.  D.  geol. 
OMellMh.,  Bd.  XL.  1888,  8.  146-159. 

^  Die  Mineralien  der  Syenilpegmatitgüngc  der  Kfidnürwegisohtn  .\ugi^  and 
Nephelinsyenite.    Znitschr  f  Krystnll.  ptc.  BH.  IC,  |. S.  S'M.  f):)?,  559. 
liber  Kapttkiwi  uu»  büdruUlHDd.   Feteraburg,  liiuä,  S.  lt»3. 
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Eiolageraogen,  außer  auf  Zuflthrung  vou  Natrousilikat  von  anfieD 
her,  hauptsächlich  auf  eiuer  Spaltung  des  Kali-Natroo-FeldspatM 
in  Kali-  uud  Natroufeldspat  beruht. 

Bei  den  Orthoklasou  dps  Seebachfelsgesteins  ist  nun  der 
Unibildungsvorgang  ein  ganz  anderer.  Wenn  auch  der  große 
Auslöschungswinkel  auf"  der  Lftngsfläche  bei  ihnen  einen  höhereu 
Natrongehalt  andeutet,  so  läßt  sich  doch  nicht  eine  chemische 
Spaltung  der  vorhaudeueu  Feldapatsubstauz  in  obigeui  Siune  uach- 
weiMD.  Fernwr  ist  die  Umbädiuig  nicht  dnrcb  I^ösungea  erfolgt, 
•ondern  «teilt  sieb  als  nnmittelbsre  Folge  der  Binwii^uog  des 
umgebenden  glutflQssigen  Magmas  dar.  Sie  gesobab  in  der  Wttse, 
daß  neb  lings  der  Spaltrisse,  und  durob  ne  vermittelt,  ein  Aits> 
tausch  in  der  Hauptsache  von  Kali  gegen  Natron  und  Kalk  nnd 
damit  eine  molekulare  Unilagerung  innerhalb  der  Orthoklassubstaos 
vollzog,  als  deren  Resultat  die  eingelagerten  AlbitlameUen  encbeinmi. 

Umwandlung  der  Substanz  der  Fremd-Plagioklsse* 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung,  die  sich  ebenfalls  auf  endo- 
geneKontaktwirkung  zurückfllhren  IftOt,  weisen  dieFremdplagioUase 
auf.  Leider  ist  die  Beohaobtnng  der  Randsone  durch  ihre 
besonders  starke  ZerBetzung  etwas  behindert,  doch  lifit  sich  in 
den  meisten  FAllen  feststellen,  daß  die  Feldspatsnbstans,  die 
zwischen  den  Adern  der  Glasmasse  sichtbar  wird,  eine  etwas 
verschiedene  Auslflschiing  und  biufig  eine  höhere  Interferenzfarbe 
als  die  benachbarten  Teile  des  unveränderten  Kristalls  besitzt. 

Daß  die  ganze  veränderte  Zone  indessen  eine  Neubildung 
sei,  entstanden  finreli  Fortwachsen  eines  korrndierteu  Kristalls, 
dflrfte  nicht  an/uueliinen  sein.  Einmal  hat  die  Korrosion  diese 
Randzone  selbst  teilweise  zerstört,  nnd  dann  ist  von  den  neu- 
geschaffenen  zweifellob  durch  Abschmel/ung  entstaudeneu  Räudern 
noch  eine  Imprägnation  nach  innen  erfolgt,  wenn  auch  in  weit 
schwicherem  Maße,  wie  Seite  528,  Mitte,  erwihnt  Femer  bAte 
sich  eine  gewisse  Schwierigkeit  darin,  daß  sich  die  Glasmasse  in 
linglichen  Partikeln  zu  Reiben  angeordnet  hat,  die  parallel  zur 
Hanpterstreckung  des  Individuums  liegen,  während  man  eher 
annehmen  sollte,  daß  sie  liei  einem  Wdterwnobsen  mehr  in  Form 
rundliche  Kömer  und  in  ganz  regeUoser  Verteilung  <—  abgesehen 


0.  Semnn«.  Dw  OmMb  im  ^imhuhtdBtm 


etwa  voti  piner  Zonenstruktur  —  umschlossen  werden  niüßtcn. 
Wir  liab«.-it  im  Gf^Lrenteil  auch  hi<  r  aiiznnehmen,  daU  eine  Um- 
lageriiug  der  FeldnpaUubetanz  unter  Aufnahme  basischen  Materials 
stattgefunden  hat. 

Nenbildang  ron  Feldspat  als  Rand  uni  die  Fremd- 

Plagioklase. 

Sicher  ist  aber  der  schmale  farblose  Rand^  der  die  Frenid- 
Pla^ioklase  stets  nmgibt,  eine  Neubildung  von  Feldspat,  die  nach 
der  Korrosion  noch  erfolgte.  Hierftir  spricht  erstens  der  scharfe, 
zackige  Uniriü  (Fig.  10),  der  nicht  als  ein  Erzeugnis  der  Ab- 


Fig.ia  350:1 


scbmelsnng  betrachtet  werden  kann,  und  sweitens  sieht  sidi  dieser 
Band  stellenweise  um  die  Korroeionsrinder  hemm.  Die  Orien- 
tieruug  des  Nenrandes  ist  die  des  Mutterkristalls,  indem  die 
ZwillingBstreifung  aus  diesem  durch  die  Imprignationssone  in  ihn 
hinduroiieetzt* 

Die  Qaarze. 

Aucli  Mikroskop  Ifißt  an  den  Quarzen  niemals  Kristall- 
um<;rciiznntrf  M  waiirnrliiiini .  ^oixleru  immer  nur  die  bekannten 
Hesorptionsformou.  Tiefe  Kinltii(litiin«reti  zeigen  sicli  auch  hei 
ihnen,  und  vs  diirfteu  isolierte,  riugä  von  (juar/.massc  untschlossene 
Grundmasscpartteen  im  Schliff  anf  gAnstige  Quersebnitte  von  solchen 
HurOckzuftohren  sein.  Nicht  alhtn  hAuiig  enthalten  die  Qnanse 
Gliiseilischlttssc,  die  die  Form  negativer  Kristalle  und  im  Schliff 
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dir  Gestalt  kurzer  Rhomben  besitzen,  deren  Längsaxe  mit  einer 
Kichtiiug  der  Auslöschuug  zusauuneDi^llt;  der  spitze  Winkel  um- 
srlilieUt  gern  eine  feste  Libelle. 

Die  Neubildungen,  zu  denen  die  infolge  der  Korrosion  der 
Quarze  vom  (icsteinsmagnia  aufgenonuuene  Kieselsäure  Veranlassung 
gegeben  hat,  und  die  sich  um  den  Quurzraud  herumlegen,  sind 
nicht  durchweg  die  gleichen.  Häufig  fehlen  sie  ganz,  und  der 
klare  Quarz  grenzt  unmittelbar  an  die  uuabgeändertc  Gcsteins- 
grnndmasse,  oder  der  Schliff  ist  so  vcrerzt,  daß  die  Beobachtung 
von  randlichen  Bildungen  verhindert  wird. 

Häufiger  sind  die  bereits  erwähnten  Augitbildungen.  Aber 
IxM  weitem  nicht  immer  bilden  die  Augite  einen  zusammenhängenden 


Fig.  11.  140:1. 


und  wesentlich  aus  diesem  Mineral  bestehenden  Kranz.  Ist  dies 
der  Fall,  so  haben  die  kleineren  Augitiudividneu  häutig  unter  sich 
eine  annähernd  parallele  und  gegen  die  Quarzoberfläche  senkrecht 
gerichtete  Stellung.  Meist  Hegt  zwischen  den  Augitsteugeln  und 
Körnern  eine  braune  oder  schwach  braune  Glasmasse,  und  diese 
vertnehrt  sich  vielfach  auf  Kosten  des  Aujjites  derart,  datl  sie  bei 
weitem  im  Übergewicht  vorhanden  ist.  und  daß  der  Quarzrest  ein 
oft  nur  winziges  Korn  in  einer  viel  ausgedehnteren  Glasschuielz- 
niasse  bildet.  In  dieser  liegen  dann  mehr  oder  weniger  dicht  die 
kleinen,  bisweilen  etwas  größereu,  scharf  und  mit  hohem  Keliel 
hervortretenden  Augite  in  allen  möglichen  Richtungen  und  meist 
ohne   Regelmäßigkeit    in   der  Auurdoung   verstreut  (Fig.  II). 
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(Der  schattierte  Grund  um  den  Quarzrpst  soll  die  Glusmasee,  die 
Körnchen  darin  den  Augit  vorstellen.)  In  der  Glasmasse  können 
sich  feine  Trichite  von  Eisenerz  zeigen.  Die  Grenze  von  Quarz 
gegen  die  Glasmasse  ist  keine  scharfe;  dies  sieht  man  am  besten 
dort,  wo  letztere  braun  gefUrbt  ist,  indem  sie  dann  nach  dem 
Quarz  zu  immer  leichter  wird,  sodaU  sich  keine  scharfe  Linie 
angeben  läUt,  an  der  die  Glasmasse  aufhört^  und  der  mit  ihr 
getrünkto  Quarz  beginnt;  auch  können  Reihen  von  Augiteu  den 
Quarz  quer  durchsetzeu,  ohne  dali  eine  Höhlung  vorläge.  Die 
neugebildeteu  Augite  haben  durchaus  deuseHien  Charakter  wie  die 
der  übrigen  Gesteinsgrundmasse. 

Außer  den  Aiigitcn  finden  sich  in  der  umgebenden  Glasmasse 
Stellen  von  lappigen  Umrissen,  die  mit  blau-grauen  Tönen  auf- 


hellen und  ueugebildetem  Quarz  angehören.  Dies  führt  zu  einer 
zweiten  viel  selteneren  Art  der  randlichen  Hildungen  hinüber,  bei 
der  dieser  Neuquarz  das  Wesentliche  ist,  Augite  aber  gar  nicht 
oder  nur  untergeordnet  auftreten.  Dabei  hat  sich  die  Quarz- 
substanz in  unmittelbarer  Nähe  des  primären  Korns  nach  diesem 
gerichtet  und  bildet  nun  um  dasselbe  eiuen  schmalen  und  viel- 
fach unterbrochenen  sowie  durch  Aufnahme  von  Er/partikelchen 
getrübten  Hand  von  gleicher  Interferenzfarbe  und  gleicher  oder 
fast  gleicher  Auslöschiuig  (Fig.  12a;  rechts  liegt  der  (juarz,  links 
ist  die  (irundmasse  zu  denkeu).  Gegen  den  Keni  grenzt  er  in 
einer  scharfen,  durch  feinste  Mikrolitheinlagerungen  bezeichneten 
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Idnie,  die  den  frObereu  durah  Absohinelxuog  eriangton  Uoirifl  dsr- 

stellt,  uach  außen  endet  er  iu  flainiuenfhrniige  Lappen  uud  Zacken, 
dereu  Interferenx&rbe  an  den  Kändern  stellenweiM  durah  DflODer^ 
werden  niedriger  werden  kann. 

Diese  Zacken  erleichtern  die  Deutung  der  ebenso  gefonnten, 
aber  selbständig  orientierten  Quarzueubilduugeu  in  etwas  grüüerer 
Entfernunj;  vuii  dem  ret>orbiertoii  Muttermineral.  Ein  Weiter- 
wachsen  korrodiorttT  Quarze  mit  i^loichor  Orientierun};  iK'ohaehtt'te 
auch  PoiiL.MANN  bei  Eiuschlübäeu  im  Lamprophyr  von  Lehesten 
in  Thflriugeu^J. 

Die  Uraache  fbr  die  Verachiedenheit  der  Neubildungen  dflrfte 
in  einer  wechaelnden  Azidität  des  Ifagmaa  in  der  Umgebung  des 
Quarses  au  suchen  sein.  Doch  ist  diese  nidit  Ton  dem  Grade  der 
Einschmelaung  abhängig;  denn  gerade  die  winaigsten  Reste  sind 
▼on  einer  ausgedehnten  Zone  von  GfaMmasse  nebst  Augiten  um- 
geben, wührond  sich  Quansbilduugen  an  großen  Individuen  finden. 
Die  völlige  Abwesenheit  jeglicher  Kandbildung  ist  vielleicht  die 
Folge  einer  lokal  stärkeren  Bewegung  im  Magma,  die  eine  schnelle 
Wegföhruug  der  Hülle  kieselsRure-reichen  Materials  bewirkte, 
welche  sich  um  den  Quarz  durch  dessen  Resorption  bildete. 

Ferner  finden  sich  an  den  Wandungen  der  tieteu  schlauch- 
förmigen Einbuchtungen  in  den  Freindquarzen  ebenfalls  Neu- 
bildungen dieses  Minerals  uud  zwar  tt^ls  als  feinste  Fasern,  die 
in  schmalen  und  langen  Hohlräumen  von  einer  Wand  xur  andern 
huiflbergesponnen  erscheinen,  in  gröUeran  und  rundlidMn  dagegen 
moh  an  einer  filsigen  Masse  durohdringen,  die  nach  den  Kindern 
der  Höhlung  dichter  wird  und  allmlhlich  in  die  einheitlidie  Quarz- 
snbstans  flbergeht,  sodaß  das  Ganze  den  Eindruck  eines  aua- 
gefraozten  Gewebes  macht  Dabei  wurde  einmal  beobachtet,  daß 
die  Quarz- Fasern  trotx  Terschiedenster  Lingserst  reckung  und 
gebogener  Form  mit  wenigen  .Ausnahmen  unter  sich  und  mit  dem 
Hnuptkristall  die  gleiche  .\uslöschung  besitzen,  sodaß  man 
annehmen  muß,  daß  die  neugebildete  Quarzsubstanz  wohl  die 

*)  R.  PtaLiuuas  BbMUSne  voa  QrRoit  im  LuipropliTr  (KsmatlO 
SebieferbruchM  BSmottoiB  bai  LAwtoa  ia  ThdriDgea.  N«im  JahÄ.  fftrlli8.«l«i 

läSS,  B«L  11,  S.  93. 
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orapraDglicbe  Orieotierung,    nicht  aber    normale  Krietallform 
angenommen  hat;  denn  die  Lingseretreckung  der  Fa8<>m  ftUt  nicht 
mit  der  kristallographiscken  Hauptaxe  suMunmen  (Taf.  20,  Fig  5). 
Wie  bei  den  Orthoklasen  wird  auch  bei  den  Quarzen  die 

Haiipttnenge  des  ührij^  Meihcnden  Ilolilraiiins  von  glasig  erutarrter 
Sohuip]7.mas8e  erfflllt.  In  ihr  liegen  ein/elue  AtigitkönicheD,  weiter 
nach  der  Mündung  hin  gesellen  sich  Plagioklasleisteu  dazu,  uud 
so  findet  ein  alltiiählicher  Übergang  in  die  normale  (irrnndniasse 
der  XTmgebung  statt.  Allo  dif^e  Verhältnisse  sind  mir  dann  gut 
zu  beobachten ,  wenn  der  Schliff  uicht  zu  stark  vererzt  ist,  was 
sehr  häufig  vorkommt. 

Di«  Aigiteinspreii^linii^. 

Der  Augit  besitzt  uoter  den  Ein^preuglingeu  nächst  den 
normalen  Plagioklaeen  wohl  die  grOfite  Gleiehm&ßigkeit  im  Gesteiu. 
Er  ist. im  Dttnnsohliff  fast  farblos,  bisweilen  tdir  schwach  grQnlicb 
gefkrbt  und  bildet  dicht  von  Spaltrissen  durchsetzte  KAmer  von 
teils  kurxsftuligem  Habitus  mit  Auslöschungsschiefen  bis  an  43^, 
teils  nmdlicher  Form;  aueh  sehr  regelroftßige  achteckige  Quer- 
schnitte kommen  vor;  Zwillingsbilduugeu  finden  sich  vereinzelt. 

Die  Dimensionen  der  Augit- Kristalle  sind  mikroskopische; 
sie  erreichen  im  Mittel  nicht  die  der  normalen  Plagioklas- 
£iusprenglingo,  gobon  aber  durch  alle  Übergänge  bis  zu  denen  der 
Grundmabseuaugite  hinunter. 

Die  Menge  der  Angiteinsprcngliiigf  ist  lokal  verschieden.  An 
einzelnen  Stelleu,  wie  an  dem  uürdlichsteu  Vorkommeu  aui 
Regeuberge,  fehlen  sie  fast  gauz,  dagegen  sind  andere  Schliffe  wie 
mit  ihnen  flbersftt.  Im  Durchschnitt  sind  sie  weit  spftriicher  als  die 
normalen  Plagbklase. 

In  einigen  eisenreiohen  Schliffen  sind  alle  Augite,  wenn  auch 
nicht  gleich  vollkommen,  in  der  Weise  von  opakem  Erz  durchdrungen, 
daß  dieses  auf  den  Spaltflächen  zusammenhängende  Lagen  bildet, 
die  den  Umrissen  de»  Kristalls  parallel  laufen,  sodaß  ein  Schnitt 
durch  den  Kristall  eioeu  zonaren  Aufbau  aus  Augit  und  Eisenerz 
jiejgt. 
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Der  Olivn. 

Uoter  »lleo  BiospreDglingen  setzt  der  Olivin  seiner  Erkennung 
die  grftßten  Schwierigkeiten  entgegen  und  swar  deslmlb,  weil  nicht 
ein  einsiger  Kristall  zu  finden  ist,  der  auch  nur  einigermafien 
frisch  wäre  und  die  nrsprOngliche  Interferenxfiirbe  bei  grader 

AusiGschuDg  erkennen  ließe.  Eiuen  Auhalt  hat  ntan  nur  an  der 
Art  der  Zersetzuujjsprodukte  und  der  Form,  ilic  deren  Aggregate 
bilden,  und  die  die  Form  des  ursprODglicheD  Miuerals  wiedergibt. 
Und  auch  diese  Merkmale  sind  nt«r  in  einzelnen  Fällen  so  scharf, 
daß  ein  Zweifel  an  dorn  ehemaligen  Vorhandensein  des  Olivins 
ausgeschlossen  ist.  Sehr  oft  muU  dieses  aus  .\naIogie  luid  aus 
Uhergilngen  gefolgert  werden,  durch  welche  die  zweifellos  aus 
Üliviu  hertitauiuieuden  Zersetzuugsproduktc  mit  solchen  verbunden 
sind,  die  in  ihrer  Form  nicht  mehr  ihre  Herkunft  verraten.  Erst 
auf  diesem  Wege  erkoint  man,  daß  der  Olivin  in  einer  Menge 
im  Gestein  vorbanden  war,  wie  man  es  beim  B^nne  der  Unter» 
sachung  gar  nicht  vennutete.  Verhiltniunißig  spärlich  ist  er 
immerhin  und  in  der  Mehrzahl  der  Schliffe  nicht  vorhanden;  einige 
enthalten  mehrere  davon. 

Die  Umwandlung  fnlirt  /ur  Bildung  serpentiuösor  Massen,  die 
in  der  Mehricahl  der  Fälle  blau-grau  polarisierende,  farblose,  mehr 
oder  minder  feinkörnige  Aggregate  bilden,  oder  aber  eine  grünlich- 
gelbe Färbung  und  lioliere  luterferenzfarbeu  besitzen  und  sich 
federartig  /.u  Büscheln  anordnen. 

Durch  Verbindung  beider  Arten  tritt  bisweilen  noch  eine 
deutliche  Maschcustruklur  /.utage,  iudem  die  fasrigeu  Zersetzuugs- 
Produkte  die  Adern  bilden,  deren  Zwischenräome  vou  den  kOmigen 
Serpentin-Aggregalen  erfüllt  sind.  Meist  ist  dies  jedoch  nicht  der 
Fall,  sondern  die  umgewandelten  Olivine  heben  sich  in  ursprOng* 
lieber  Form  als  rundliche  oder  eckige,  vollkommen  farblose  und 
Uare  KOmer  hell  aus  der  dunklen  Grundmasse  heraus  und  Iflsen 
sich  erst  bei  Einschaltung  des  Analysators  in  ein  feinstes  Aggregat, 
nicht  siark  doppelbrechender  Serpentinschüppchen  auf.  Bisweilen 
zeigen  die  Körner  sehr  schön  die  charakteristischen  Längsschnitte 
der  Olivine  (Fig.  13a). 
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Aiifiulleuder  Weisp  hat  d'w  Zersetzung  in  den  allermeisten 
FÄlleu  ohne  irgend  eine  Spur  oder  nur  nut  verschwindend  geringer 
Er/au8scheidung  stattgefiiiideu.  Dies  IftUt  stuf  einen  eisenarmen 
Oliviu  schließen.    War  die  ErzbiidiiQ«'  einmal  eine  stärkere,  dann 
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ruft  sie  ebenfalls  eine  Ma^chenstruktur  des  Kristalls  hervor.  Auf 
diesen  Gegensatz  in  der  Erzausscheiduug  ninU  weiter  nuten  noch 
etwas  näher  eingegangen  werden. 

Der  Glimmer. 

Glimmer,  und  zwar  ßiotit,  ist  im  Gestein  nicht  gerade  selten, 
jedoch  im  Durchschnitt  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  der  Augit, 
und  außerdem  auf  einzelne  Stelleu  beschränkt,  an  denen  er  dann 
allerdings  in  großer  Menge  vorhanden  sein  kann.  Au  anderen 
Orten,  und  das  scheint  die  Kegel  xu  bilden,  fehlt  er  vollständig 
oder  tritt  nur  ganz  vereinzelt  auf. 

Auch  der  Habitus  und  der  Krhultungszustand  des  Glimmers 
sind  durchaus  nicht  überall  die  gleichen.  Das  Mineral  kauu  völlig 
klar  und  uuzersetzt  sein,  an  anderen  Stellen  ist  es  fast  vollständig 
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der  Opaxitbilduug  anheimgefallen.    Auch  -das  durch  die  Vererxung 

entstandene  Bild  \at  ein  wechselndes:  Au  die  Stelle  des  Ciliiiiuiers 
tritt  entweder  ein  Haufe  vuu  Eiseuen^  der  nach  auPicu  lichter  wird 
und  allmSlilicli  veiläiiCt,  im  Iuihtm  ;il»or  einen  oder  mehrere  unregel- 
mäUigr  Keriio  vuii  i;t ünliclu-ii  Zer.st'tzuugsprodukteu  oder  noch 
Irischer  tiliimuersubstaiiz  bclicrhcr^t  (Taf.  10,  Fi<^.  4).  In  anderen 
Fällen  sind  die  <;ut  iiiuLrrcii/.tcu  ruiidliclHMi  oder  Kristallform 
zeigenden  Individuen  \on  einer  Schnur  vtm  l'^zkürnchen  umrandet 
(Taf.  I,  Fig.  5,  links  und  oben),  oder  der  Glimmer  ist  dicht  von 
ihnen  durchspielet,  wobei  eine  Anordnung  der  Kömchen  den 
Spaltriesen  entlang  unverkennbar  ist  (Taf.  1!>,  Fig.  5,  rechts). 

Diese  Erxausscheidungeu  verdunkeln  die  Anwesenheit  des 
Glimmers  bedeutend,  zumal  wenn  der  Schliff  an  sich  eisenreich 
ut.  Daun  verschwimmen  die  Erzmassen  des  Gesteins  mit  den 
aus  dem  Glimmer  ausgeschiedenen,  und  wcuu  dann  noch  der  Rest 
des  Glimmers  in  ••in  \v<'uig  authellend«'s  O-instos  Airgrogatchloritischer 
Mineralien  zersetzt  ist,  dann  entzieht  vv  sirh  anfangs  sehr  leicht 
der  HeohachtuuL'.  und  erst  geringe  A bweichunu^en  in  der  Struktur 
dieser  in  situ  gehild.  teu  Erzn)assrn.  wie  z.  H.  eheu  ii'uc  Neiguug 
der  Körncheu,  sich  euts|>reclien<l  der  Spaltharkeit  des  (llimiuers 
in  parallelen  Linien  anzuordnen,  führt  darauf,  hier  die  Ucste  eines 
zerstörten  Minerals  zu  suchen. 

Die  Dimensionen  des  Glimmers  sind  wie  bei  Augit  und  Olivia 
mikroskopische;  meist  tritt  er  als  Einsprengliug  auf  und  erreicht 
dann  selten  die  GrOße  des  OUvins,  andrerseits  können  die  Kristalle 
so  klein  werden,  dafi  sie  Bestandteile  der  Grundmasse  bilden. 

Wenn  (irisch,  ist  der  Glimmer  graagrOn  oder  gelblich  grfin  in 
den  verschiedcndsten  Abstufungen  vnn  sehr  blasser  bis  intensiver 
Färbung  uud  besitzt  einen  starken  Pleochroismus  zwischen  einem 
dunkelen  und  einem  sehr  hellen  GrQn. 

Seiue  Form  bietet  nirlils  besonderes:  Nach  der  Basis  scharf 
begrouzt.  bildet  er  im  '^in  i  M-hnitt  kurze  au  den  Enden  ansgefranzle 
Stengel  mit  scharfen  Siiallris?en.  Die  starke  ICrzanssrheiduug  läUt 
auf  einen  Biotit  schlicLicu,  doch  war  es  nicht  möglich,  an  einem 
basalen  Schnitt  ein  deutliches  Axonhild  zu  erlmlteu,  das  näheren 
AufechluO  Ober  seine  Natur  gegebeu  hutte. 
-    «•hrbuiih  uoa.  35 


I 


530  0.  ScnxmoKK,  Dm  OciteiD  Ae»  SeobtckfatMii« 

Iii  tMnl<^('ii  P'ällon  konnte  eine  VcrwaclisiiDg  von  Glimmer  und 
Augit  beobachtet  wcrtlon.  hv'i  tler.  wie  es  auch  sonst  hSufig  ist, 
die  Spaltrissc  (les  (lliiimicrs  mit  den  Längsristicn  dt's  Aiigits  parallel 
laufen.  Es  ilürf'tc  dcuiti:K-ii  auch  hier  riiie  <>;<\s(>tzmaüi<|t'  \  er- 
waclisung  voiliogen.  Stets  hefiiulet  sii  li  aiilicu  dir  Augit  und 
inueu  der  Glimmer,  der  bisweilen  von  jenem  voUkomtneu  umwachsen 
sein  kauu  (Taf.  lU,  Fig.  (>,  rechts;  die  grflnen  Pleokeo  bedeuten 
den  Glimmer,  der  in  anderen  FAllen  jedoch  im  Vergleich  mit  dem 
Aogit  viel  ausgedehnter  ist).  Auf  eine  solche  Verwachsung  ddrfte 
ancÄi  ein  Fall  zurflckzufllhren  sein,  den  der  linke  Teil  der  Fig.  6 
aof  Taf.  19  wiedencugeben  yersucht.  Hier  umgibt  ein  gleichmABig 
breiter  acht^kiger  Hing  Ton  einlieitliclicr  Augitsubstan/  fa.st  vMlig 
ein  Aggregat  eines  blau-grau  polarisierenden  Minerals,  wohl  eben» 
falls  Chlorit.  Dieser  lüiU  sich  ah  da»  Zersetzungsprodukt  eines 
Ton  dem  Augit  völlig  umwachsenen  Glimmers  deuten. 

Die  Bomaleii  PlagitklM'Einsprenglinge. 
Der  Plagioklas  ist  unter  den  Einsprengliugen  das  ftr  den 
Gesteinscharakter  wichtigste  Mineral,  wohing^en  die  bisher  ge- 
nannten höchst  unregelmäßig  verteilt  sind  und  —  vielleicht  mit 
Ausnahme  des  Augits  —  fast  den  Eindruck  akzessorischer  Bestand- 
teile hervorrufen.  Jedes  von  ihnen  ist  nur  in  einzelnen  Scbliften 
vorlianil'  n.  H'-r  Plagioklas  dagegen  fehlt  nirgends  und  bat  durcb- 

gehcuds  für  i^h  ii  he  Heschati'enln'it. 

Seine  chai  akteristisrlisf i  ii  Formen  sind  in  Fig.  13.  S.  ').34  wieder- 
gegcbtn.  Nie  L'erundi't  hal)i  ii  dir  lMai;inklase  eckige  und  /acki^e 
Umgrenzungen,  und  nie  bi  sit/.i  ii  sie  irgend  eine  veränderte  Kantl- 
■/.oiie,  sondern  sie  grenzen  hell  und  scharf  sin  die  dunkle  üesteius- 
grundinasse.  Eine  Starice  Zersetzung  in  vorwiegend  muscovitiadie 
Produkte  hat  sie  meist,  und  namentlich  den  Spaltriasen  entlang 
eigri&n.  Dadurch  ist  die  Zwillicgsstrcifung  meist  verwischt  nnd 
vielfach  unterbrochen.  An  klaren  Stellen  wurden  in  Schnitten  aus 
der  Zone  der  Querase  Auslöschutigen  bis  zu  17,  18,  20*,  in  einem 
Falle  sogar  Ober  *27®  nach  beiden  Seiten  der  Zwillingsnabt  ge> 
messen.    Demnach  liegt  ein  basischer  Labrador  vor. 

Charakteristi.sch  für  das  (xesteiu  ist  die  Gruppierung  der  in 
obigem  beschriebenen  Einsprengliuge.    Während  die  Orthoklase, 
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Framd-Plagioklaae  und  Qiuurse  veninselt  und  unr^elmfißig  ver- 
streut sind,  balleu  sieb  die  flbrigen,  ror  allem  die  NorniAl-Plagioklase, 
Augite  und  Oliviue  gern  su  Haufen  in  der  Weise  zusammen,  wie 

es  Fig.  13  zeigt,  indem  die  an  Mcuge  vorwie<rcndcn  Plagioklas- 

leislen  sirh  divor^piit- strahlig  kreitzeu  und  Zwickel  hildcri,  in 
denen  die  fibrigeu  Miuerale  lie<reu,  deren  Anffindnng  durch  diesen 
Umstand  wrspntücli  nrloiclitert  wird.  Im  Ilandstnck  zeigen  sich 
letztem  als  eine  dunkol-^rünliche  Substaus,  die  iu  geringer  Menge 
zwischen  deu  Feldspäteu  liegt. 

Die  C^rnndnasse. 

DaU  die  (irundinasse  de»  Gesteins  erst  an  dieser  Stelle 
behandelt  wird,  entspricht  der  seitlichea  Folge,  in  der  ihre  Er- 
kenntnis wfhrend  des  Studiums  des  Gesteins  gewonnen  wurde 
denn  der  auf  kleinem  Kaum  erfolgende  Wechsel  ihrer  BeschaflSenhett 
IftOt  sich  erst  nach  Kenntnis  der  Eiusprcnglinge  verstehen,  weil 
deren  Umbildungsprodukte  der  Grundroasse  beigemengt  sind  und 
sie  örtlich  abändern. 

Sie  bestellt  wesentlich  ans  einem  sehr  feinen  Oemenj^e  von 
hauptsächlich  PJa<j:ink las.  weniger  Augit  nnd  /wischen  den  ünUersten 
Grenzen  scIiwankendcMH  Eisenerz;  dazn  tn-tni  vereinzelt  Apatit- 
nädelclien  uiitl  Ilänfrln-ii  von  Titanit.  Dir  Struktur  der  Grund- 
niasse  ist  eine  {^leielmiiillig  köriiii^i-,  ri>cheiut  aber  iuiulge  starker 
Zer.Nctziin!;  versc-liwomuien  mid  uuscliarl. 

Die  Plagioklase  sind  kurz  leistonfürniig,  meist  sehr  undeutlich 
lameliiert  und  hellen  od  weuig  auf.  Der  Augit  bildet  winzige, 
fiurblose,  rundliche  Körner.  Olivin  tritt  in  zweiter  Generation 
nicht  auf. 

Die  so  zusammengesetzte  Grundmasse  kann  mancherlei  Ab- 
indernngen  erfahren: 

Zinnlehst  wechselt  die  Menge  des  Augits  in  demselben  Maße, 
wie  bei  deu  Einsprenglingen  dieses  Minerals.    Dasselbe  gilt  fllr 

das  Eisenerz,  dessen  verschiedene  Verteilun«;  das  mikroskopische 
Hild  mehr  als  alles  andere  beeinflnlit.  Das  Erz  kann  gleichmäUi«"; 
durch  den  Schüft'  ii»  liuzelnen  opaken  KörniMii  verteilt  sein,  die 
teil«  durch  ihre  weuig  gerundete,  meist  eckige,  rlionil»isclio  oder 
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quadratiscli*'  I'^oriii  ffir  Maguotoiscu  sprcclu  u,  teils  dem  Titaueibeti 
:in;4;e))ören  und  im  Querbcliuitt  läuglich  uadelt'öriiiig  siud.  Der 
guuze  Schliff  ist  dabei  hell  durclniditig. 

In  aaderen  F&Uen  bildet  das  £re  AohAuftiugen,  die  aus 
iseratSrten  Mineralien  hervorgegaugen  sind,  und  teils  an  ursprflng« 
lieber  Stelle  neben  den  flbrigen  Umwandlungsprodukten  liegen, 
teib  Terflftßt  sind  nnd  undurchsichtige  Krinae  um  die  Einspreng* 
linge  (Orthoklas,  Quarz)  bilden.  Dies  kann  zu  einer  Tollkommeuen 
Vorerzun^  des  Schliffes  f&hren.  Daun  bildet  das  Erz  nicht  einzolne 
Kristalle,  sondern  zusamuienhftngende  Aderu  und  Lappen,  die  sieh 
awisclieti  die  Grundmasseuiiueralien  einklemmen  und  so  dicht 
werden  können,  daü  jene  stellenweise  einzeln  in  einem  gleicli- 
mäUigen  opaken  Cnuniie  liej^en.  Mindestens  zu  einem  groüen 
Teil  lio^t  ln<*rl)('i  lutteisener/,  vur;  »lenn  au  dünnen  Stellen  scheint 
das  Erz  niit  rötlithcni  Schimuier  durch.  Sonst  ist  es  fast  durcii- 
gehcuds  undurchsichtig,  und  es  eut/.ieht  sich  der  BeurteiUiug, 
welcher  Anteil  dem  Roteisen  und  welcher  dem  Magnet-  nnd 
Titaneisen  zukommt 

Iii  a  s  b  a  s  i  8. 

In  einer  Lfaiizen  Keihe  von  Präparaten  zeigten  sich  die 
genannten  Mineralien  in  einer  braunen  Masse  eingebettet,  die  in 
solcher  Menge  vorhanden  sein  kann,  dali  sie  alle  Zwiselienrännie 
zwischen  den  Grundmasseniineralien  eri)kllt  und  diese  fast  isoliert 
in  ihr  liegen.  Die  sich  sofort  aniSrlngende  Vermutung,  daß  in 
dieser  Masse,  die  dem  Schliff  ein  eigenartiges  Aussehen  erteilt, 
lokale  starke  Anreicherungen  an  Glasbasis  vorligen,  obwoU  sie 
nicht  durchweg  optisch  isotrop  erscheint,  bestätigt  sieb  bei  niberer 
Untersuchung.  Die  braune  Fftrbung  ist  keine  gleichmftßige, 
sondern  wechselt  in  wolkiger  Verteilung  zwischen  einem  blaß- 
gelblichen  und  einem  tiefen  Hrnun.  Die  dunkel  gcßirbten  Stellen 
konnten  keinen  Aufschhili  nber  die  optische  und  strukturelle 
Nafiir  der  Mas.se  geben,  da  sie  bereits  im  gewöhnlichen  Licht  fast 
undui ilisi<  l)tig  sind.  Die  bla.>-sereti  sind  zum  grol.ien  Teil  optisch 
isotorp,  doch  gibt  es  unter  ihnen  auch  Florken,  die  eine  mehr 
oder  weniger  starke  Anfliellung  erzeugen.  Hei  der  lii-iiandlung 
mit  heißer  Salzsäure  verschwindet  die  liraunHirbiuig  sehr  leicht. 
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die  Zwisclienmassc  Iöt>t  sich  dabei  sehnell  auf,  social.!  iiadi  kurzrr 
Behandlung  »»in  Zerfallen  des  -ganzen  l'räj>aiates  eifoli^eii  kann. 
Der  Kost  zeigte  sicli  völlig  durchlörliert,  inden»  alle  Zwickel 
xwiächcu  den  Ornndmatisefeldspüteu  hohl  wureu.  Die  Glu»uutiir 
dflrfte  diiher  wenig  zweifelhaft  Bein.  Die  Färbung  rOhrt  äugen» 
scheinlicb  von  gokundtrer  Anwcheiduiig  von  Eteenoxydhydrat  her; 
denn  man  bemerkt  bei  atlrkerer  VergrOfierung  ein  verschwommen 
kAmigea  Gef&ge  an  den  geftrbten  Stellen.  Dabei  hat  sich  das 
ausgeschiedene  Eisenerz  auch  Ober  einen  Teil  der  Gmndmas^- 
feldspäte,  und  s war  derjenigen,  die  weniger  automorplio  Umgrenzung 
haben,  hiuObergeaogen,  und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  einzelne,  « 
nach  ihrer  Färbung  snnftchst  mit  zur  (ilasnmsso  gerechnete  Partieen 
Doppelbrechung  zeigen.  In  der  Tat  sieht  nmn  auch,  wie  un- 
zweifelhafte Feldspäte  unter  die  braune  Masse  untertauchen  und 
scheinbar  in  ihr  verschwinimen.  An  den  Feldspaten  nnt  mehr 
automorpher  L  ingrenztuig  setzt  die  luipräguation  mit  Eisf  iiliydroxyd 
»charf  ab,  et>  ist  sogar  randlich  um  sie  herum  die  Färbung  eine 
besonders  tiefe,  was  anf  eine  Adhistcm  des  ausgeschiedeDcn  Ockers 
an  die  Feldqpite  oder  auch  darauf  zurflckzuflihren  sein  dflrfte, 
daß  das  nrsprflngliche  Glas  in  der  Umgebung  der  farblosen  Feld- 
sp&te  besonders  eisenreich  ausgefiülen  war. 

Durch  optische  Eigenschaften  und  das  Verhalten  gegen  Salzsäure 
konnte  auch  an  anderen  Stellen  Glasbasis  nachgewiesen  werden, 
die  &rblo8  geblieben  ist.  £s  ist  bemerkenswert,  daB  die  gebräunte 
Glasmasse  in  dieser  Menge  und  dieser  Ausbildung  nur  auf  einen 
ganz  kleinen  Kaum,  nänili<'li  einen  Felsen  auf  dem  Kamm  des 
Ivegenberges  beschränkt  ist,  An  dieser  Stelle  hat  aucli  äurierlkl) 
das  (iestein  eine  von  den  soiisliu"'ii  tief  ^rünüeb- LMaiien  oder 
rötlich-braunen  Tönen  abweichende  liclitore,  schw  er  zu  beM-litcibende, 
fahle,  graubräuuliche,  eine  Spur  nauh  dem  grünlichen  hinnei- 
gende F&rbnng. 

Der  Grund  filr  den  örtlichen  Reichtum  an  Glasbasis  ist  nicht 
leicht  anzugeben;  möglicherweise  liegt  er  in  eber  besonders 
weitgehenden  Resorption  von  Quarz.  Wenigstens  geht  jenes  braune 
Glas,  das  wie  oben  (S.  d89)  beschrieben,  in  breiter  Zone  Qnarzreste 
umhallt,  ohne  jedwede  Grenze  in  das  Glas  der  Ghrundmasse  Ober. 
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Der  VoifTang  wäro  dann  etwa  so  zu  (ieukeii,  daU  wiilirciid  der 
Ertitarriiug  des  üesteius  die  Kristuliisutioa  eiu^cluer  Miucralien 
und  xu'ar  der  bMisclien,  inBooderlicit  de«  BifienenseB,  durch  die 
immer  erneute  Zufuhr  von  Kieselsäure  verhindert  und  bis  xum 
letzten  Moment  vor  der  endlichen  Verfestigung  hinausgeschoben 
wurde,  worauf  denn  der  Rest  als  Glas  erstarrte;  daß  dieses  Glas 
relativ  basicb  ist,  wie  ans  seiner  ftuOerst  leichten  Zersetsbarkeii 
durch  SalzsAuro  /u  schlirCxMi  ist,  kaon  bei  dem  liolieii  Erxi^flialt 
dcK  Magmas  nicht  wundernehmen  (vergl  etwa  die  Fig.  3  u.  4  auf 
ta(.  20). 

Audi  von  der  braunrn  Glasmnssc,  mit  der  die  raiidlichcD 
Teile  der  Freiüd()rtliokla>e  iinprä;^ni(  i  I  und  net/.arti;^  diircli/.<jg<»n 
^illd.  Itcötelit,  wie  angedeutet,  ein  unuuterbroclicuer  Lberguug  zu 
der  Giasbabib  der  Gi'^tciuisgruudinaäse. 


Farbloses  Glas  wurde  im  Gestein  eines  Felsens  am  Spiefibergc 
beobachtet  Hier  hat  sich  außerdem  in  der  Grundmasse  viel  Quarx 
in  flammen-  und  lappenfönnigen  Anhiufungen  ausgeschieden,  wie 
er  sIs  Umrandung  bei  teilweise  resorbierten  Quanten  bereits 
beobachtet  wurde.  Augenscheinlich  liegt  andi  hier  der  Grund  zur 
Qtiar/aii>'»<cheidiin<r .  die  in  diesem  basischen  Gestein  auffällig  ist, 
darin,  dal.i  Quarzkristalle  vollkommen  eingeschmolzen  sind,  bei 
einem  lokal  gerins^eren  F^rzgelialt. 

Dali  serpentiuösc  und  eld<>ritis<lie  Massen,  die  aus  der  Zer- 
setziin<jf  von  (  )livin.  Ani^it  niid  (lliniiner  iiervomf  L'  infien  sind,  sieb 
rcifhlicli  in  der  tiruudnias>e  einst(dli'iK  wurde  schon  (Twähut. 

So  wird  7..  B.  die  braune  Glasmasse  vieltach  von  eckig  uud 
lappig  umgrenzten,  helleren  aber  doch  wenig  auifiinig  sidi  ab- 
hebenden Flecken  von  sehr  blasser,  schwach  blftulich-grQner  Farbe 
unterbrochen,  die  sich  bei  +  N.  in  ein  rosottenartiges,  fasriges, 
buntes  Aggregat  auflösen,  das  so  fein  werden  kann,  das  nur  eine 
schwache  Aggregatpolarisation  eintritt.  Welches  in  den  unzähligen 
£inzc'lfllllen  die  Mineralien  (j^ewesen  sein  mögen,  die  diese  Zer- 
setzungsprodukto  lieferten,  kann  mit  Bestinuntheit  nicht  angegeben 
werden.   Vielfach  dArfte  Glimmer  zu  Grunde  liegen. 


Quarz  in  der  Grundmasse. 
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St  rukturmodif  ikationeu. 

Zmiärliüt  !  liior  ein  Ansatz  zu  F'Iuidalstniktur  i^cnaiint,  wo- 
bei die  (irundiuassot'eldspäte  sich  nlltnäli1i<-h  auii&koriid  parallel 
richten  und  um  Einsprengliii^e  heniinwindeti. 

Sodann  ändert  dio  Grundmastte  dadurch  ah,  dal.)  sich  in 
groLler  Men^e  im  Gestein  "gewisse  Partieen  finden,  die  bchou  dem 
nnhewaftneten  Au<j;e  als  runclliche,  dunkle,  scharf  i;e«^en  die  ührifie 
tiehteiusiiiaii.sp  ahjrei^reiizte  Flecken  aiitlaUcii,  iiiid  l)ei  denen  man 
/.iiuilchst  im  ZwiMf'cl  seit»  kann,  ob  man  cs  mit  Eiiiscliliisscn  fri'in<hT 
Gesteine  oder  mit  Strukturvarietäten  zu  tun  hat.  Die  mikroskopische 
UnterauchiiDg  lehrt,  daß  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  das  letztere 
statthat  und  nur  in  einseinen  wenigen  echte  BinscblOsse  fremder 
Gesteine  Torliegen. 

Die  als  Strukturmodifikationen  su  deutenden  einschlnß-ihn- 
liehen  Gebilde  bestehen  in  einigen  FXllen  lediglieh  aus  lokalen 
Anreicherungen  von  Augit-  und  Erakdmem  in  den  verschiedensten 
Größen  bis  hinunter  sn  solchen,  bei  denen  sie  in  der  normalen 
Grundmasse  verschwinden. 

Meist  aber  ist  der  Feldspat  der  vorlierrschende  Gemengteil 
und  eraceugt  durch  Form  und  Anordnung  eine  fein-  bis  fcinstfasrige, 
fikdge  Struktur,  die  fast  allen  diesen  Einsclilassen  eigen  und  ein 
durchgehendes  Merkmal  bei  ihnen  ist.  Die  Form  der  Feldspite 
ist  die  von  mehr  oder  wen!<>:er  feinen,  oft  sehr  zarten  und  langen 
Fasern.  Die  Augit-  und  Kr/körnchen  sind  zwar  kleiner  als 
außerhalb,  aber  auch  reichüilier;  sie  klemmen  sich  in  die  feinen 
Zwischenräume  der  K(  Iil.-|)at-Na(lchi  hinein  nud  rufen  Ijci  ihrem 
höheren  Ivelief  infoli^e  die>cr  Anordnung  die  fasrige  Struktur  des 
Ganzen  erst  recht  in  die  Hrscheinnm^. 

Die  Feldspate  onliicn  sich  anl'ierdem  ::;ern  hiiscl>elforni ilt  um 
einiy«' /i'ntren,  wobei  bisweilen  eine  AndeutiniLT  eines  sph;irn|iti>chcn 
Auölöschungskreuzes  zustande  kommt,  andererseits  winden  sich 
diese  Bflschel  spiralig  und  um  Eiusprenglinge  herum  und  erzeugen 
dadurch  ebenfalls  eine  Art  Pluidalstruktur,  bei  der  man  den  Ein- 
druck gewinnt,  daß  innerhalb  des  Einschlusses,  als  er  noch  nicht 
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völlij^  vorfestigt  war,  wiiliroiul  de»  (iesteiusergusseij  ToreiuuH- 
bcwcguugcu  stiittgcfundeo  haben. 

Am  deutlichsten  lieben  sieb  (iDr  du  Auge  die  Straktur- 
niodifiicationen  im  gewöhnlichen  Licht  aus  dein  Uetfteini»verl>andc 
heraus,  weil  die  Verteilung  ^on  Em  und  Augit  sowohl  wie  nuch, 
de«  feineren  Korns  wegen,  die  der  Zersetsungsproduktc  eine  extensi- 
vere als  im  flbrigen  Gestein,  die  Durchsichtigkeit  daher  eine 
geringere  ist.  Aiuh  tjutor  dotu  Mikroskop  erweist  sicli  ihre 
Abgrcii/iin^r  iiMoh  atil.k>u  meist  als  sehr  scharf,  und  nur  in  i'in/.eluen 
wenigen  Fallen  findet  in  en:^cn  Grenzen  ein  allniühiieher  Uherganp 
aus  der  iiorinalcu  körnigcu  Struktur  in  die  fosrigc  oder  fluidalc 


Fig.  14.  850:1. 


des  Kinsclilnsses  statt.  Ihre  ^[enrre  ist  im  all<;enieinen  eine  recht 
i^niüe.  (loch  wei  hselt  auih  sie  örtlich  el>eii-<>  wie  iinc  Dimensionen. 
lOs  wnnlen  bis  12  in  einem  Schliti' gezählt ;  ihre  (iröÜe  kann  20  nun 
erreichen.  Besonders  reich  an  ihnen  ist  die  glasreichc  Varietät 
▼om  Kamme  des  Regenberges, 

Der  Mineralbestand  ist  derselbe  wie  der  der  Obrigen  Grund* 
masse,  auch  fehlt  Qlasbasis  als  Zwisclienmasse  nicht 

Daß  es  sich  hei  diesen  einschlnOäbnlichen  Gebilden  lediglich 
um  Abänderungen  der  Struktur  handelt,  erhellt  daraus,  daß  die 
DorinHion  (iesteinseinspren^jlingc  sowohl  in  ihnen  w  ie  außerhalb  auf-  i 
treten,  wie  nuch  in  sie  hineinragen,  wobei  es  vdrknmint,  daß  die 
^agioklasfasern  der  Einschlfissc  sicii  nach  d<>u  liineinragenden 
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Plugioklas-Kinsprcnizltiigon  orientieren  und  wie  deren  Fortwach- 
üUDgPU  frs^clitMiicii  {V'\.x.  14). 

Unter  die  Stniktut\ ari'  tritcn  ist  oiifllicli  aih  li  ikx-Ii  jene  l»croits 
(M  wäliiitc  an  Vai  idIitlMliimii,'  oriiiii<'i  ii(l(>  ( I^st«'iIls;^u^l»il(^lItl•; 
XU  reclnieii,  die  ebenfalls  t'iiif  rein  lokale  Kräflieliiuug  ist.  Unter 
dem  Mikroskop  erkenüt  man,  dafi  sie  auf  einer  Kimxentration  Yon 
sauerem  Material  an  kleinen  Kttgelehen  beruht,  deren  Zwiscben- 
rAume  von  dem  gesamten  Encgehalt  des  au  sich  hier  eisenreichen 
Gesteins  erfldlt  werden,  wihrend  die  Kttgelehen  fast  frei  Ton  Ens 
»ind  (Taf.  20,  Fig.  6).  Neben  dem  Erx  der  Zwischenriume  findet 
sich  Feldspat,  Auj^it,  I)cue1itenswertprwei8c  viel  Glimmer  in  kleinen 
Individuen,  und  der  Kost  wird  erfüllt  vou  einer  firünen  Masse,  die 
gar  nicht  oder  nur  höchst  schwach  aufhellt  und  Glasbasis  sein 
oder  jrewesen  sein  dürfte.  Die  farblosen  Kögelchen  besitzen 
insofern  einen  nach  den»  Tnneren  /u  steigenden  Gehalt  an  Kiesel- 
sHure,  als  der  Kern  hei  allen  ans  einein  .Aggrejrrat  von  (^nar/.  in 
lappigen  Formen  mit  undulöscr  Aublüschuiig  und  iu  wocbsehidcr 
Menge  besteht. 

Auch  der  Quant  dieser  Kerne  besitzt  in  seinem  ganzen 
Habitus  eine  große  Ähnlichkeit  mit  den  Neubildungen  dieses 
Minerals  um  Torhandene  angeschmolzene  Fremdquarae,  eine  Ahn. 
lichkeit,  die  in  einem  Falle  besonders  deutlich  wird,  wo  eins  der 
farblosen  Kfigelohen  sogar  durch  einen  fortgcwavhsenen  Fremdquant 
ersetat  ist,  und  die  anderen  dadurch  die  Vermutung  erwecken,  als 
wAren  sie  anch  nichts  anderes  als  Neubildungen  aus  völlig 
resorbierten  (juar/.en  und  jedem  von  ihnen  lige  ein  solcher  zn 
Grunde.  Jedoch  niülUe  man  dann  erwarten,  in  den  Kfigelrhen 
alle  Oraile  von  Iv'sorption  /.u  finden;  dies,  ist  nicht  der  l'.ill.  iitid 
man  nmll  annehuHMi.  i]al>  die  ganze  Kr^clieiniing  auf  einer  Ditferen- 
ziernng  des  Magmas  hendit.  \\  ar  dort  zufällig  ein  Fremd«puir/. 
vorhanden,  so  legte  sich  die  Kieselsäure  gern  um  diesen  herum. 
Anffiülend  ist  es,  daß  rieh  die  fortgewac^senen  Quants  auf  die 
vorliegende  GesteinsvarietAt  beschrAnken. 

Die  übrigen  Einsprenglinge  haben  auf  diesen  Differeuzierungs- 
vorgang  gar  keinen  Einfluß,  ebenso  wenig  wie  die  einschluG» 
iihiilicbcn  Strukturmodifikationen,  welche  letztere  sich  nach  ihrem 
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räiiiiiliclipn  Vorlialtcu  als  bereits  vorbaodeDe  ältere  Differeuzieniags- 
Produkte  dc6  Magiiins  (Jarütallen. 

EiiseUiMe. 

Die  drei  zur  ßeobacbtiuiig  gelangten  und  von  doo  Striiktur- 
modifikationen  zn  untersclipidcndeo  fremden  EinachlOsae  weichen 
«war  in  manchen  Punkten  von  einander  ab,  haben  aber  doch  ao  viel 

gcmeiusaiiie  Zflge,  daß  man  in  ilinon  wohl  nur  verschiedene  Aus* 
l)il(]nngBweieen  eines  uiiü  desselben  Gesteins  und  zwar  eines  Me> 
laphyrs  zu  erblicken  Imt. 

Geineinfäain  i?«t  allen  dreien  «ler  wesentliche  Miiieralliestand. 
(Irr  alH  Kinsprenj^linj^e :  Plairioklas  nml  Olivin.  in  der  GriiMdnia.s6e : 
Plaiiioklas.  Aiifj^it,  Kis» nei/,  und  ( II  t>l>a>«i!5  aidVei^t.  Der  Unter- 
»uliied  gegenül)er  dem  liauptgestein  lje>tplit  vor  allem  in  der  Menge 
und  Größe  der  Feldspäte,  der  Menge  der  Olivine,  die  sie  xu 
einem  wesentlichen  Gesteiosgeniengteil  macht,  der  Struktur  und 
in  den  scharf  umrissenen  Formen  der  susammensetxenden  Mineralien. 
Die  Anordnung  der  Feldspatleisten  bewirkt  eine  Intersertalstruktor. 

Die  Unterschiede  der  drei  beobachteten  Einschlösse  ergeben 
«ich  aus  deren  getrennter  Beschreibung: 

In  dem  ersten  Einschluß  liegen  die  Plagioklase  erster  Genera- 
tion vereinzelt  oder  nur  zu  wenigen  (gruppiert,  die  Intcrsertal- 
btrnktnr  dagegen  wird  von  denen  zweiter  (icneration  erzengt,  die 
daiK'lieii  noch  eine  Nei^rnncf  zeinrpti,  sieh  f^niiii^f^nweise  zu  häufen. 
Au  den  l{;ii)derii  dir  Feldf-pätc  /ielini  »-icli  ;j;('rn  reilienförmig 
die  nias>enliat't(  ii .  wiiiziL'eu  Aiitfitkoi  iiclieii  liin;  der  gesainte  ver- 
bleibende Zwibclieiirauiii  wiril  (a$il  ans»chliel.Uich  von  Eisenerz 
ausgeflnllt.  Wo  die  Plai^iokhisc  zweiter  (icneration  sich  b&ufeu, 
gesellt  sich  zu  ihnen  ein  lappig  begrenztes,  blaß  grQues,  fast  färb« 
loses  Mineral,  l>ei  dem  bisweilen  einige  parallele  Spalten  wahr- 
genommen werden  können.  Es  ist  fast  vfillig  zersetzt;  wo  es  noch 
frisch  ist,  löscht  es  grade  zn  den  Spalten  aus.  Es  darfte  ein  heller 
Glimmer  ohne  Pleochroismus  vorliegen. 

Der  ()Iivin  gehört  zu  den  Auüscheidinigen  erster  (leneration, 
bildet  gute  Kristalle,  ist  aber  im  Qibrigeu  vollständig  /n  Serpentin 
inid  Kiseuerz  zersetzt,  welch  letzteres  eine  schöne  Mascbeusiruktur 
bildet. 
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Rei  zweien  von  den  Pla>;ioklu6eD  wurde  eine  eifrentfinilitlie 
rcrlitwitiklitxe  I )iirclikrouzun5  henliachtet.  Hfiilr"  Halkrii  lio.^itzen 
l'a.-t  i;cnaii  j^rade  Anslö^<•lMlIll:.  werden  »lalirr  ;^leiili/.ritii^  dimkel. 
Beide  ^ind  von  wenii^en  Spaltrissen  ^t•l^r^■i;^  dnrrl)>etzl.  Da  lerner 
der  otuc  der  Läujrc  nach  eine  Zwillingtilaincllicrnng  und  /war 
eiue  8«hr  ▼erechwommene  aufweist,  so  muß  innn  annehmen,  daß 
sie  beide  annihenid  parallel  xur  c-Aze  geschnitten  sind  und  von 
der  Seite  gesehen  worden.  Dtimit  stimmt  ttbercin,  daß  ein  Axeu- 
bild  nicht  zu  erlialten  war.  Die  geringe  Schiefe  der  Anslöschung 
auf  der  Iiingsflftche  l&ßt  auf  einen  Andesin  schließen.  Es  er- 
scheint recht  zweifelhaft,  ob  hier  eine  Zwillingsbildung  vorliegt. 

Zu  den  genannten  Mineralien  tritt  ferner  noch  in  reichlicher 

Monge  Spinell;  er  bildet  win/.i;Tc,  teils  rundliche,  teils  scharf 
«{uadratische  oder  sechseckige  'Schnitt  nalie  \\  der  ( )ktar'd(  rnäclic), 
stark  hervortretende,  tief  braune  Körnchen,  die  sich  zwis(;hen  die 
Feldspate  Ia;2;prn.  nie  aher  in  den  Einsprenf^Iingen  eingeselilosson 
8in<i  lind  daher  als  Neubildungen  des  Kontaktes  xu  betrachten 
sein  dürften. 

In  einem  zweiten  Kinselihili  besteht  ehenlalls  ein  (lei^ensatz 
zwischen  einer  Grnpjie  ^^rülSeu  r  und  einer  Milchen  kleinerer  IMa- 
gii)kla&e,  die  man  aus  <iie>eiii  ( ininde  als  einer  zweiten  Clener.ition 
/.ujiehöriü  Hetracht<'n  kann.  V.v  nnterscheidet  >iicli  aher  von  dem 
crätbeschrieheueu  diidurch,  daU  bei  ihm  die  Piagioklasc  erster 
Generation  es  sind,  die  die  Intersertalstniktur  hervorrufen,  und 
daß  die  zweiter  Generation  mit  zu  den  zwischengckleromten  Pro- 
dukten gehören.  Ersterc  sind  demnach  lilufiger  als  in  dem  ersten 
Einschluß,  und  ihnen  gegenflber  treten  letztere  stark  in  den 
Hintergrund ;  auch  der  Olivin  ist  reichlicher  voriuuiden.  Glimmer 
konnte  iiii  lit  heohaclitet  werden,  dagegen  findet  sieh  neben  dem 
Erz  der  ZwischenklemmnnL'^sin-isse  und  zwischen  den  khnnen  Feld- 
sp&ten  ein  schwach  grüidiches  tJlas,  das  vielleicht  ans  der  Kin- 
schnielzung  von  (iliminer  herriihrt.  Spinellc  treten  mir  am  Itaude 
nut'  und  erweisen  sich  auch  dadurch  ahs  Kontaktmineralien. 

Ein  dritter  KinschlnU  weicht  stark  von  den  beiden  anderen 
ab,  indem  Uotciscucrz  so  reichlich  und  unregelmäßig  auftritt,  daß 
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dir  Intersortnlstriiktnr  vorwischt  wird.  PJagioklaS'EiuspreugUnge 

uud  üliviiip  sind  reiclilicli  vorhanden. 

Orr  Diirrhiiipsspr  der  lioobachtotm  KiiischlOsse  ist  nicht  f^roß. 
mir  etwa  wie  der  einer  N\  mIihiÜ:  in  einem  F;ill<-  wurde  er  /.u  I  cm 
•j^einetixei).  Dnrch  die  l^inwii  kiiti;^  des  (ic.-teiiismafxmah  iialx-n  sie 
eine  TreununjTj  ihres  ZiisamiiH  nhani^es  ertidnen.  nnd  man  sieht 
uuter  dem  Mikrosk*>|i  (irnpiien  von  Feldspäteu  uud  Üliviuen  in 
der  Umgebung  der  Eiuschlfl^se,  die  «icher  losgerisseDe  Besteodteile 
letzterer  sind  iiod  noch  dereu  eigeotflmliche  Verwachsung  zeigen. 
Der  Erzgehalt  des  Mclapbyrs  hat  sich  dabei  der  Geeteicsgrund- 
maese  mitgeteilt,  die  dadurch  an  diesen  Stollen  besonders  ersreieb 
geworden  ist 

ZuuneiflufOiig. 

Mehrfach  ist  bereits  auf  die  Mannig&ltigkeit  hingewiesen 
worden,  die  durch  den  Wechsel  in  deu  MengcnTerhIItnissen  der 

Komponenten  des  (lesteins  entsteht.  .Ted«)ch  wird  es  kaum  möglich 
sein,  bis  ins  einzelne  die  Gründe  hierffir,  /..  B.  ftlr  die  lokalen 

Anreieherun<Ten  von  Anixit.  Olivin  und  tlliinnier  anzugeben,  nnd 
man  wird  sieh  «hiniit  beirniiijen  nnTsscn.  ;jan/:  i^enerell  diesen  Wechsel, 
ahircsehen  von  eliemiseheu  Inhomoirenitiuen  des  antlinsliehen 
Magmas,  aut  \  erx  liiedeidieiten  in  (h'ni  MisehnntrsvcrhäUnis  des 
saueren  nnd  basischen  Materiahs  /urückzufithreu.  Spreclicn  doch 
die  vielen  Strakturniodifikatioiieti  als  Schlierenbildungen  ebenfalls 
(tkr  eine  solche  Mischung. 

Wir  sehen,  daU  dem  ur^prüngliclieu  Kruptivmagma  fremd  sind: 
Orthoklase,  gewisse  Plagioklase  und  Quarz,  nnd  wenn  wir  die 
Bildung  des  Opacits  aus  dem  Glimmer  auf  magmatische  Einwirkung 
surflckfilhren  dfirfen,  auch  zum  Teil  dieses  MincraL  Einen  Gegen« 
satz  bildet  femer  die  Erzaussebcidung  aus  dem  Olivin:  während 
in  den  allermeisten  FAlleu  die  SSersetzung  ohne  eine  solche  erfolgt 
ist,  hat  sie  hei  den  Oliviucn  der  Melapliyr-Eiusi  hhis^e  und  bei 
denen  ihrer  Umgehun;^,  sonst  nur  in  ganz  vereinzelten  Frdleu,  ZU 
einer  Erzbilduog  geführt.  Es  ist  daher  möglich,  daU  die  eisen* 
reichen  Olivinc  s&mtlich  als  Fremdlinge  aus  basischen  Gesteins- 
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eiosoblOflsen  stummen,  während  unser  Gestein  selbst  cur  Bildung 
eisenarmer  Oliviue  gef&hrt  hat. 

Zu  den  normalen  Hildiin^cii  des  ^^:i<Jrmas  g;cliAren  fernerhiu 
neben  dem  Apatit  und  einem  Toil  drs  Kr/es  die  unveränderten 
Plagiokios-Eiusprenglioge,  die  Au<;ite,  die  keinerlei  K  it  slons- 
erscheinungen  zc]<jon.  und  ein  Teil  des  Gliuimers;  darauf  deutet 

die  regelmäßige  V  erwachsung  mit  Augit  liin. 

Es  erhebt  sich  iiiiit  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  fremden 
Mineralien  (auüer  dtMii  cveiitiiell  fremden  Olivin),  oh  !?ie  aus  einein 
(Iranit  statnnien.  dessen  V  erhaml  <hirc  h  I%iuschmel/en  der  farbigen 
(ieniengteile  völlig  gelöst  ist,  oder  ob  sie  inlratellurische  Aus- 
scheidungen einer  Zeit  .sind ,  in  der  das  Magnm  eine  andere  Zu- 
Bamniensetzung  hatte,  als  später. 

Die  Möglichkeit,  daü  dieses  Ciranitbroekeu  mitgerissen  bat, 
ist  nach  dem  geologischen  Bau  der  Gegend  nicht  ausgeschlossen; 
denn  es  ist  auzunebmen,  daß  das  westlich  gelegene  Granitmassiv 
nvt  dem  von  Suhl  im  SO.  des  Tliflringer  Waldes  üusammenbängt, 
und  daß  demnach  Granit  auch  in  der  Priedricbrodaer  Gegend  den 
tieferen  Unteigmnd  bildet. 

Jedoch  sprechen  mehrere  Momente  für  die  Annahme  einer 
intratellurischen  Bildung. der  Fremdmincralien: 

Zunächst  ist  auffallend,  daß  ebenso,  wie  bei  den  fthnlicben 
Gesteinen  der  Hohen  Heide  auch  im  Seebacbfelsgestein  nicht  ein 
einziges  mal  ein  ausammeuhingeudes  StQck  Granit  gcfiinden 
wurde.  Kann  man  sich  ferner  bei  den  vereinselten  OrthokUsen 
leicht  vorstellen,  daß  sie  aus  zerstörten  Granitbrockeu  versprengt 
sind,  so  ist  dasselbe  schwer  ftir  die  Plagioklase  /m  denken;  dafnr 
sind  sie  zu  reichlich  und  vor  allem  /.u  gleichmäßig  durch  das 
ganze  Gestein  verteilt;  sie  dürften  sicher  als  prini.ürc  Mineralieu 
anzusprechen  sein.  Bei  ihren  Korrosionst  r.-'  liei innif;en  aber  ist 
es  (las  näcli.-tlif^gcnde,  sie  mit  den  Orthokias'  n  ninl  (^nar/en  ge- 
netisch zu  vereinigen,  und  alle  drei  in  eine  l^eriode  /u  verweisen, 
während  deren  das  Magma  eine  Zusammensetzung  hatte,  die, 
wenn  nnverändort,  aur  Bildung  eines  Quar/porphyrite.<f  geftthrt 
bitte. 
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Auf  die  Ursache  dieser  VerftnderuDg  deuten  die  Melapliyi> 
ähnlichen  Einschlösse,  die  es  wahrsobpiulioh  machen,  daß  das 
Magma  nach  Ausscheidung  seiuer  größeren  Einsprenglinge  basische 
Gesteine  durchbrochen  und  Teile  von  ilnion  initi^erissen  hnt.  Auch 
dieser  Deutung  widcrspriflit  der  ^^eolo^isclie  Bau  des  (iebirges 
nicht;  denu  im  Licgcndeu  des  Seehachfelsgesteins  folgen  bald 
MelapliN r«'.  nii<l  im  l'nlergrinide  ixt  die  V'erbroituug  der  Geli- 
reuer  Sdiii  Ilten  mit  ihre»  liaf>is(  iii  ii  Kruptivlageru  zum  iniiidebten 
nii'ht  voll  der  llaiid  /u  weisen,  Mödlich  ist  auch,  dal.»  hei  dem 
raschen  Wechsel  der  oft  weui'i  m;ieliti};en  vnlkanischen  l'rodukte 
verschiedenster  Zusammensetzuug  eine  Luvu  der  Oberhöfer  Stufe 
BOgtr  Fruguiente  mehrerer  itterer  Gesteine  in  sich  au%enomroeu 
habe. 

Erklärt  niau  dns  Auftrete»  der  korrodierten  kiesclsfiurereicbeu 
Fremdmineralien  in  dem  ▼erhftltuisniftttig  basischen  Seebacbfels 
gestein  auf  obige  Weise,  also  durch  EinscbmehEung  melaphyrischen- 
Materials  in  einem  quarzporphyritischen  Magma,  in  dem  siph 
bereits  in  einer  intratellurischen  Periode  Orthoklas,  Plagioklas  und 
Quarz  ausgeschieden  hatten,  so  uiuU  jene  Einschniolzung  eine  recht 
vollkouunene  gewesen  sein;  doun  das  Magma  hat  überall  den 
basischeu  Charakter  angcnouimen,  und  an  allen  Stellen  sind  die 
geuauuteti  Frenidnnueralieu  angegriffen  worden;  andererseits  siud 
zusanimenliängr  Ilde  Ueste  vou  Mulnpliyr  nur  spärlich  vorhaiidou. 

SchlieLUicli  kann  man  nneh  an  i-i)i(<  Mischung  eines  qtiarx- 
porphyritixhcn  und  eines  melajihyrischfn  Magmas  denken,  analog 
wie  zur  lOrklarung  der  <^narzbasalte  eine  solche  dacitischer  uud 
basaltiseher  Massen  herangezogen  wird. 

Es  liei^en  drei  von  der  (leologischen  Laudesaustalt  bewirkte 
Analvs<'ii  des  Sr*  haehfelsgostriiis  vor  Das  Material  der  ersten 
staiiiuit  von  der  luittleion  Klij)pe  am  Siidwothang  des  Kt'genberges, 
das  der  zweiten  von  den  Fel.s<'n  z\vi.-<hcii  Kiihlem  Tal  uud  See- 
bacbfels, uud  du8  der  drilleu  wieder  vom  Ucgeuberge. 
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U*) 

III  ') 

Si()..      .    .    .  . 

58.99 

5S,42 

Ii  n.)    .  .  . 

1,51 

o,;;i 

1,72 

A12Ü;,  .  .  .  . 

12,95 

13,20 

15,fi5  . 

Fe-jOs    .    .    .  . 

8,82 

10,90 

8,25 

FeO  

1,49 

l,5:i 

0,22 

CaO  

8,12 

2,48 

(+Mti8  04) 

MirO 

72 

K2O  

2,88 

4,71 

2,93 

Na.,()     .    .    .  . 

:i.;')8 

2,50 

4,89 

P2^^5  .... 

0,34 

t),03 

0,25 

SO3  

0,07 

0,23 

0,69 

0,56 

H,0  

1,98 

1,54 

0,17 

OlAhTerlnst    .  . 

1,55 

Sa. :    .  . 

100,14 

99.44 

99,93 

Np(v.ifisi-lio  (lowiflit 

des  Clesteiijs  heträ: 

•ri  •.^754. 

sieht  ans  diesen  Ht-^nllateu, 

<lal.l  der  i' 

lientisciie 

des  (iesteius  kein  soudcrlic  Ii  werhselnder  i^t.  Kleine  L  uterM-hiede 
bestebeu  im  Gehalt  an  Tonerde,  dereu  geringere  Menge  in  Analyse  I 
bei  reichlioberem  Magnesiagehalt  auf  eine  stärkere  AuptAlbruug 
hinweist,  wihreod  umgekehrt  Gestein  III  reicher  an  Feldspat  ist. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  Untersucbung  ssusammen,  so 
haben  wir  ein  Gestein  vor  uns,  dafi  unter  Ausschluß  der  Fremd- 
linge in  einer  Grundmasse  von  Kalknatron-Fcldspat,  Augit,  Ei8en- 
orz,  Apatit  und  einer  sich  an  einzelnen  Orten  mehrenden  Glas- 
hasis  als  Eiiispreagünge  vorwiegend  ]<  dknatron-KeMspat,  zurück- 
tretenden Au;^it,  wenig  Olivin  und  sehr  wenig  (iliuuner  führt. 
Naeh  diesem  .Nfiiier  ilhestand  und  der  cliemisehon  Analyse  ist  das 
(lesteiM  /II  den  liasischen  (iliedcrii  der  l'oriiliyrit-Keihe ,  /.n  den 
Augitpurpiiyriten,  /.u  rechuen.    Damit  btininit  auch  diis  spexitischo 


0  Nach  Pt  I  Aiii,. 

NacL  Laufkk.  Mit  aiuiie^undertmi  Qnarx. 
*)  Vit  antgesoiMlertein  Quam. 
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Gewicht  flbereiii.  Nur  die  Menge  dett  Etseus  ist  2U  hoch  iiiid 
die  der  Touerdc  etwas  uledrig.  Eretcres  ist  indosi^cn  vielleicht 
auf  iiaclitrri;;liclie  ItifiltrifiiiiiL,' .  wie  sie  in  den  folLriMidcn  Zeilen 
uoch  bes't.lirirbcii  ist.  /uriu-k/.uiiilii »Mi.  wälin-nd  r  1  üuerdegehalt 
durch  ciiigebchiiiubcueu  Quarz  etwas  gedrückt  wird. 

Anhang. 

Nachtriglielie  iBÜlintioi  Ton  Reteiseien. 

Zum  Schluß  maß  noch  eine  Bracheiuung  g^enannt  werden»  die 
an  einigen  Felsen  des  Kegeuberges,  des  Kflhlcn  Tals  und  auch 
weiter  südlich  am  SpieUberg  auftritt,  und  die  man  auuäclist  ftlr 

einen  einfuchen  V<»rgang  der  VerwitteiHnir  7.u  halten  gcneitrt  ist. 
Sie  besteht  darin,  dnl.'  das  tiestein  eine  tief  rotbraune  Färbung 
angenommen  bat.  von  (b'r  auch  die  iionii.ib'n  Hlai^idklas-EinspreiiiX- 
linge  irnnz  oder  bis  aut  ciniMi  scbmaleii  bidlenn  Kern  betroHi'n 
sind,  und  infolire  deren  das  Gestrin  für  den  ersten  Anblieii  seineu 
porpli)  rischeu  Charakter  eiugebüljt  /u  haben  scheint. 

Die  FremdUuge,  Orthoklas,  Plagioklas  und  Quarz,  haben  in 
diesen  Gesteinspartieen,  im  Gegensatz  zu  den  sonstigen  lichten 
bexw.  grauen  Tönen,  eine  blutrote  FArbung  angenommen  und  die 
Quarae  dadurch  von  weitem  eine  tBuschende  Ähnlichkeit  mit 
Pyropen  erhalten,  die  nur  durch  einen  Stich  ins  Braane  und  ein 
mattes  Aussehen  bei  gewissen  Stellungen  herabgemindert  wird. 

Hei  näherer  Hetruchtung  sieht  man.  daß  trotz  dieser  tiefe« 
Fürbuug  die  Feldspäte,  bis  auf  die  auch  hier  stets  vorhandene 
nwitte  Kandzoue,  ihre  voUkonunene  Frische  uud  adular  abnliche 
Klarheit,  die  Plaginkboe  iiisbcsoiidm-  eine  änderst  scliarteZwiliings- 
riefiniLT  bewahrt  balu-ii.  und  dal.»  die  Färbung  ledigHch  auf  Aus- 
scheiduug  von  feinstverteilteui  Koteisenerz  auf  deu  Kissen  und 
Spalten  der  geuanuteu  Miueralien  beruht.  Zerbricht  der  Quarz 
in  einer  anderen  Kichtung,  so  ruft  diese  Roteisenfolie  jene  schöne 
blutrote  Fftrbung  hervor.  Kleine  Spaltstflcke  von  Orthoklas  sind 
wasserhcll  und  farblos  und  nur  von  einseinen  roten  Adern  durch- 
zogen. Auch  kommt  es  vor,  daß  Fcldsp&te  nur  teilweise  und  fleckig 
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darehtrlnkt  sind  und  daß  der  Rest  aeine  belle  gdbliobe  Fftrbnng 
bebalten  het. 

Hieraus  ergibt  sieb,  dafi  wir  diese  Brsi^einiiiig  nicht  der 
Verwitterung,  sondern  einer  verliiltnisniftßig  schnellen  Imbibierung 
des  ganxen  Gesteins  mit  Roteisen  xuschreiben  mflssen. 

Dieses  Ergebnis  wird  durch  die  mikroskopische  Betrachtung 
unterstfltst,  welche  lehrt,  daß  simtliche  Einsprenglinge,  und  unter 
ihnen  auch  die  normalen  Plagioklaae,  die  anderweitig  selbst  in  den 
eisenreidisten  SchlifieD  keiue  Spur  einer  Diirclitrftnknng  seigen, 
mehr  oder  minder  dicht  von  Erxaderu  durchtr(iinert  werden. 
Häufig  Tollkommen  opak  wcrdeu  die  firzmassen  in  feinerou  Rissen, 
oder  wo  diese  sich  fuiskeilen.  oder  wo  sie  scliief  den  Schüft"  durch- 
seticen,  in  Farben  durchscheinend,  die  votii  tiefsten  Brunn  durch 
lichte  brauDrote  Töue  /n  schwachem  (lelblich-brauu  weciisein. 

Femer  zeigt  sich,  daü  die  Intiltriernnif  erst  naeli  diM-  Ver- 
festigung; des  Gesteins  stattgefunden  hat;  denn  man  kann  nach- 
weisen, daß  Spalten  die  (Testeinsmasse  durchsetzen,  die  gleichzeitig 
die  Kinsprenglinge  hetiDtien  haben,  und  dali  von  diesen  Spalten 
au6  die  iDhitrieruug  ausgegangen  ist.  Am  besten  ist  dies  %u 
beobachten,  wo  de  nur  sobwacb  war,  indem  dann  lediglich  die 
der  Spalte  benadibarten  Teile  des  Gesteins  und  nur  die  durch- 
drungenen Einsprenglinge  ihr  ausgesetzt  waren.  Wo  die  Ensaufuhr 
aber  eine  stärkere  war,  da  hat  sie  das  ganse  Gestein  ergriffen, 
und  die  Abhlngigkeit  von  den  Spalten  ist  verwischt. 

Je  nach  der  Menge,  der  Grftße  und  der  Richtung  der  Gesteins- 
spalten wediselt  die  Stii^e  der  Imprignation;  sie  ergriff  oft  nur 
einaelne  Stellen  oder  einaelne  Mineralindividneo;  daher  finden 
sich  gelegentlich  graue  Quarze  im  roten  Gestein,  oder  blutrote 
Qnanse  neben  üsrblosen  Feldspäten. 

Eine  Durchtrümerung  durch  Risse,  wie  sie  hier  im  mikro- 
skopischen Bilde  beobachtet  wurde,  zeigt  das  Gestein  auch  im 
Großen.  Die  Adern  sind  dann  mit  dichtem  Eisenkiesol  ansgetilUt 
und  können  Stärken  bis  zu  2  cm  erlangen.  Auch  hier  zeigt  ein 
Beispiel,  wie  ein  solches  rrum  von  ICisenkiesel  zugleich  mit  den» 
Gestein  einen  großen  Orthoklas  getroti'eu  und  von  ihui  eine  Ecke 
Jkhrteek  19V3.  36 
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abgescliiiltten  hat,  ohne  daU  die  getreonteu  Teile  eine  wesentlich 

von  oiiiaiider  verscliiedoiio  ( )i  ipiit!prung  erhalten  hfttten. 

Iii  wf'lchor  Form  ilif  Zuführuii;;  dos  Rotpisenorzes  erfnigt  ist, 
iiiiil.t  (laliiutrcötcllf  Mcihcii.  entweder  ist  es  in  Fortn  \vässri;'er 
Losung  oder  durch  pueuinatol vtiselie  Prozesse  eiij<^pdnm<^en.  Als 
Ziit'uhrkitiiale  Iiaheii  die  iiuuiiiphr  ausujeffdlten  Spalten  i^pdieiit.  und 
diese  weiseu  darauf  hin,  duLl  et»  uuchtrügliche  tektouiischo  Wr- 
Anderungen  waren,  die  die  Infiltriening  ermfigliditen,  als  letxte 
Phase  in  der  BilduDgt>ge8chichte  des  Gesteins. 
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Ergebnisse  von  Bohrungen. 

Mittt'iliiiifi-iMi  au-  <li'iii  Hl  •lirar<-liiv 
der  Königlichen  <ic"»Ii':,'i>r!nii  l.aiiili'san-ialt  iiiiii  Ji«^r^aka<l«iiiie. 

Vou  Herrn  K.  Keilhack  in  Jierlin. 

1.  (irudubteiluug  1  —  20. 

Nachdem  die  Bearbeitung,  Aufttellung  und  Neuordnung  der 
hei  der  Geologischen  LaudeMustalt  eingegangenen  Bohrproben  zu 
einem  vorlftnfigeu  Abschluiwe  gelangt  ist,  beginnt^)  jetst  deren 
planmAßij^  Veröffeutliclinng  mit  den  Bohrungen  ans  den  in 
SchloHwi^r- Holstein,  Pommern,  West-  und  ( >st|>retiOen  liegenden 
Gradabteiliiti<^''ii  1—20.  K>  worden  mir  die  Bohrungen  veröfiVnt- 
liciit.  von  wf  icheu  den  H<-arl)eiteru  l'rubeufolgen  vorgelegen  haben 
und  die  iiiciir  als  10  in  Tiefe  erreicht  hahon. 

«Jede  Holiniiitj  enthält  folirend«-  Angaben: 

(iradal)t(  iluuir.  Provinz,  Nnnintcr  und  Name  des  Meliti>t  h- 
hlattes.  iiähiMr'  Hp/eielinnni;  der  Lage  dos  Huln-pnuktos, 
HöluMilagc  de«  Holnpunkte.s  soweit  sie  sich  ermitteln  lieU), 
Namen  des  I learlx'iters  und  Kinx  init  i 

Die  Bohrungen  eine«»  jeden  Meütisuhblattes  sind  tortlaufeud 

uumuierii-rt. 

Kin  Stern  *  an  der  Nu  nun  er  /eit;t  an.  dal*»  l'rolieu 
der  d  n  re  Ii  Im»  Ii  r  t  e  n  Seliicliten  in  der  Saniinlnn«;  derGeo- 
iojfischeii  Lauilesanst  alt  aufbewahrt  werden. 

'  Die  !lolirpr(»tile,  welclii>  itu  .hihrliu.  h  Ifir  IHOI,  ?.  l.X.XXIV  ff.,  b«reiU  vor- 
oH'entliclit  sind,  werden  der  \  olUt&udit^koit  hall»or  in  dic!>o  und  die  folgenden  Zu- 
mnaMottellnDgen  ooehmals  in  aatflhrlidiorar  Form  aafgeooaiiiMD. 


Ö56  Vorwort. 

Die  Tiefeuangmbeu  bedeuten  ausschließlich  Meter.  Die  Sehtdi- 
teiiTenEeic*hui8se  siud  gegenftber  deu  im  Bobr-ArcbiT  der  Geda- 
LaiidcMinstalt  aufbewahrten  erhohlicli  gekflrzt,  indom 
Alinliclii  liildiiu<reii  /.usammengefaüt  iiud  ufthere  petrographiscbe 
Besch reibuDgeu  fort<{ehi8HPii  sind. 

Da^jegen  siud  H<  iiierkuii:r»'n  fihi*r  Ff)s^ili<•lllnllr^l!lf^.  sowie  nlier 
^p<nii(lprs  auffälliir«'  ]  iftifiirra|»hi^ch<'  Kutwirkliiiiir.  blntkulktiii;;^- 
ziiueu,  iiit<'i ;il;izi;il('  Kinlai;<Miiiiixcii  u.a.  mit  vcröti'ciitlicht,  letztere 
auch  durch  Sperrdruck  keuutlicli  ^cniaclit. 

Die  Aiij^alien  der  Scliiihtouvi'r/.eiiliiiis>e  heruhen  zum  Teil 
nicht  auf  eiugeheudeu  Spezialuuterbuchuugeu.  e<»uderu  «siud  uur 
vorläufige,  ftlr  die  «refaivmAffige  AufbewahruDg  bestimmte  Pest- 
stellougen.  Ihre  Ergftnsung,  sowie  die  eingehendere  stratigraphische 
Gliederung  wird  sich  an  die  geologische  Hearheitung  oder  Nenbe* 
«rbeitung  der  betrefiR»nden  MeJteischblStter  anschließen. 
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Gradabteilung  I  (Schleswig-Holstein). 
Blatt  Nr.  51.  Bröns 

l''.  R(»lirliK-li  Sclu-rrebek.    iln— -.'Oiii) 

Ttt-nrlicitir:  K.  Kt-ilback.   Einseiukr:  KreiUzfcld. 

ü—    7,0  FeiuiT  Saud  Diluvium 

7,0—   9,5  Sandi^r  Lvbin  » 

9.5—  -'('..O  PeiiUT  Sand  >» 
2ß,0—  71,1t  Ffiiis.iiidiger  Tiw  • 
71,0—  99,Ü  band 

99,0—1 13/>  Glimmenand  * 

113.0— ISO/)  Sand  • 

Gradabteilung  3  (Ostpreußen). 
Blatt  Nr.  17.  Memel. 

1.   Bohrloch  Mcnn  l,  Z <■  11  ii  1  ose l a b i- i  k  I. 

Bearbeiter:  E.  Meyor.  Kinsomler:  Westpreufi.  BohrgesuUsi-baft,  I9vö. 

0—2,^1     Aufgufillller  B»>den 
2,3—9,0    «»eachlebemersrel  Dtlnrlnm 

'2.  und  .1.   Bohrloch  Metuel,  ZvIluluM  iulH  ik  LI  und  III 
wie  I,  nur  (icsrhiebemergel  von  1—5  bexv.  1,3— ».&m. 

4.  Bobriorb  Memel,  Zelluluseiabrik  IV. 
Beariteitor:  K. Meyer.  Einsender:  Wcstpreufi.  ßohrfresellsehalt,  1905. 

0—9,i  Aur^fttUter  Boden 

•j.i>— a,-'  Sand   .   .  Alluvium 

— .i,«;  Schwachtoulirer  Sand  mit  SchalenfraKiitenteu  - 

3.6—  4,;t  Kies  i^BrachltHJodi-n,  Korallen-Kalk)  »  ? 
4,3— h,0  Oeirhiebemerfrel   IMluvInm 

6.  Hobrlooh  Memel,  Zellnloiefabrlk  V. 

Bearbeiter:  E. Meyer.  Einsender:  WestpreuS.  BohrgeielUcbaft,  1905. 

0— 2,U    Klee  nnd  Sand,  sehr  kalkreioh  )  ^Protien  wahnchelDitah 
2,0—2.4    Sand  y  venreehMltt 


Gradabteilung  4  '«MpreuSeii) 


2,4— :{,o  Kiiss,  reich  na  K.oraÜenkalk   Diluvium 

3,u— 3,3  Sand  mit  Kalkbrooken 

3.3—  5,0  Kies  mit  Korallen  und  RrachiopodenkaUc 
bfi—i^  (iescbiebemerirel 

«*.  Bobrlueh  Meinet.  ZetluloselMirik  VL 
Bearb.:  K-Keilback.  Einaender:  WestpreaB.  Bobrgeselliehnft,  1905. 

ü—  J,7  Saml.  mit  Sciialon  von  StißwHs-iersObneoken .  .  .  .UliiTiiuu 

2.7—  2,8    Sclilick,  %.  T.  etwas  kalkhaltig  • 

2.8—  8,8  Sand  mit  ifolsresten  

— l",,")    San<i   DHuTivm 

10,5—11,2  Feinsand 

11,3—17,0   Mcrgelsand  mit  Schalresten  » 
17,0— 17,:i   Kien,  sehr  reich  an  Kalken  mit  Kbynobonella  und 
Korallen 

Qradabteilung  4  (Ostpreußen). 

Blatt  Nr.  37.  Russ. 

r.  Hofirlni-h  liiiickt-nban  Ix'i  IJiiU.  N'r  II.        -'."47  111 
BearlteittT:  »i.  I  lirgel     Kiii-oiuier:  K  rc  i  sba  ii  m  e  i -tcr ,  1»02. 
U —  1,8    Santl   mit    Anodonta  nnatma  L.  S|».  und  Ifrti-^tima 

potgtnorflut  PaLtAM  Alla%'inm 

3.0   Nlederongttorf  > 
3,0—        Sand  > 

9,8—10,8  ToDmeijrel  und  Oeachiebemeiiel  Dlivviura 

iNe  Bobning  gehört  su  einer  Kette  von  Bubrungen  —  8  Stück  — , 
die  in  einer  Linie  senkrecht  zur  Flnfirlehtung  ange«>rdnet  sind.  Die  Pro- 
file stimmen  iilKircin. 

•j*.  BiiiirliM'li  V  am  Atmath-St roin.    i.'i:;.;  m 

Bt-arbfiier:  F.  Ka  ii  n  ho  w  en.    Einsender:  K  re isba  ii  ins jh- k  t n r .  r»i»l 

U    12,5    Sand  Alluvium 

12,0—18,8   Sand  mit  SiUvassersebalreBten  • 
13,8—15,1   Oesohiebemergel  IMIurium 

Blatt  Nr.  58.  Tilsit 

I*  Bohrloch  Splitter  bei  Tilsit,  Firma  C.  .Schmidt. 
Bearbeiter:  E.  Meyer.  Einsender:  Westpreufl.  Bohrgesellscbaft,  1905. 
0—  «,•»  fehlt 

B,0—  7,11    Saml  .   DiluvitUU 

7,0     7,4    .Mer(;el»and  » 

7.4—  9,4   geflammter  Hergel  (Deokton)  » 
9,4—12,0  Oesrhiebemeigel 


V 
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13,0—39,0   i  twas  sandiger  Kallut«iD,  bei  20— 31m  mit  Beiern» 

nitonfragment   Senon 

■2*.  Bohrloch  Tilsil,  Momelsiroia  II. 
Bearb.:  K.Keilhack     Kinsendt'r:  E.  Bicsko,  König'sberg  i.  I'r.,  19(i4. 

4,ft—  ti,u  Grober  Sand  mit  SeriÜHu  and  Ürejfs$ena     ....  Aiiuviiun 

6.0—  8,1  KIm   DUnTinm 

8.1—  9.1»  r,raiigTttner  Geschipbemergel  » 
9,0—10,0  Heligraner  Tonmergel  » 

10,1k— 11,0  Qnner  OefleUebemergel  » 

3.  Bohrloch  Tii.'.it,  Memelfltrom  IV. 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  £.  Bieske-Königsburg,  1004. 

1,6—  6,0  Sandiger  SehUok  AllnTiom 

6,0—13,8  Sand  und  Kies  DUavtam 

4.  Bohrlooh  Tilsit,  Memelstrom  V. 

BeailK.:  K.  Keilhaek.  Efaisender:  E.  Bleske-KSnigiberg  I.  Pr.,  1904. 
0—  1,4  Schlioluaad  AUttviVD 

1,4—  3,9  Sfind  » 

3,9—  4,4  llumussohlamm 

4^—  9,0  KalUieler  Ton 

9,0~  9,G  Sand 

9,6—11,0  Kiea  Diluvium 

11,0—19,0  Sand  » 

19^16,3  Kies,  ▼orwlegead  Kreide  » 

ö.  Bobrlooh  Tilsit,  Memelstrom  VL 

ebenso  wie  V. 


6*.  Bohrloch  Straßenbraclce  bei  Tilsit.  (5,79m) 
Bearb.:  F.  Kaunbowen.  Eins  :  Wasserbauinspoktor  in  Tilsit,  1901. 


0     0,9  Keine  i'robc  vorhanden 

0,9—  7,1  Qesohiebemergel  ,  Diiuviuiu 

7,1—  8,0  Probe  fehlt 

8,0—13,7  Geschiebemergel  » 

13,7-  14,ti  Kies 

14,6—16,9  kalkhaltiges,  kieseliges,  toniges  Kreidegestein  .  .  Senon? 

7*.  Bohrloch  Zellstoffabriic,  Bohrung  II.  (7,8m) 
Beaib.:  A^Klantsseh.  Einsender:  Westpreu8.  Bohrgesellsohaf t,  1009. 

0—  9,0  Sand  mit  Mnsdielrestem  Allnvium 

2,0—  3,0  Kies    A  »  ^ 

3,0—  5,6  Sand  > 

ft,6-  -  Kies  Diluvium 

6,5-  6,5  Sand  » 
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8,5    11,0  Kiea  Diluvium 

11,0-15,0  Sand 

15,0—35,7  Hergel  mit  »harter  Kreide«   Senon 

6.  und  9.  von  ebendaher,  Profil  das  glelohe. 

Blatt  Nr.  59.  Ragnit. 

1*.  Bohrloch  III  bei  Rairnit,  östl.  der  Pumpstation.    v^'A-  10  m) 

Bearboitor:  F.  Kaonhowen.  Eiossoder:  Q.  Oesten,  190':. 

0—  u,8  Sand   AUuvitun 

0,8—  l,->  TonmltPflatiieDresleanndKonehylienCü'iM/iiirjea)  » 

1,3—  1,8  Sand  mit  Pflanzenreaten   Alluviam 

1,8—  Gescbiebemergel   DiluTiom 

3,0—  i>,b  Sand 

6,5—  7,3  Oesobiebemergel  » 

7,2—  7,5  Sand 

7,5— ll,ti  Kies  • 

11.6—  14,7  GeaohlelMmergel  '• 

14.7-  26  4   (trünerdemeigel  Kreidcschollo 

25,4  ~  iC-i    Sand    Diluvium 

3U,2— 27,4   Kreidemergel  KreideHohoüe 

27^-37,e  Sand  DUaylam 

Gradabteilniig  6  (Schleswig-Holstein). 
Blatt  Nr.  13.  Borgian. 

1*.  Bobrloeh  Uterium  auf  Ftthr,  Oemeindebrnnnen.  (1— 5  m) 

Bearbeiter:  W.Wolft  Einsender:  Phlllppsen>Uteranm. 

0—  1,5  Sand  <  Alluviam? 

1,5—  *%>  Gcschiebelehm  DUnviam 

6,5—10,0   Sand  » 
16,6—17,0  Sand  mit  HoligerSIlen,  Samen  von  Sparga- 

iiium  und  l'iitiimnijctoH^  Pinuszapfen,  Bern- 
stein (möglicberwelse  aufbereitetes  loter- 
glazialmoor) 
17,0— »0,0  Sand 

BMtilr.21.  OsidMila. 

1.  Bohrlooh  Hamburger  Hallig.  (S— 8  m) 
Bearbeiter:  C.  OageL  Elniender:  Beglernng  In  Sehleswig,  190S. 
0—20,0  Abwechselnd  Sdiliolt  und  Sand  Alluvium 

20,0    35.0    Schiirk  » 
25,0— 4u,u   Saud  mit  Wasser  in  U4  m 

40,0—45,0  Sand  und  SohHek  » 
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2*.  Bohrloch  Werft  der  Hallig  ojand  I     (ra  im) 

Bemrbeiier:  0.  Zeisse  u.  W.  Wulff.   Kinsender:  Kgl.  Wasserbau- 
Inspektion  in  Husum,  1897/98. 


0—  6,7  Schlick  Allavioin 

6,7—  7Jt  Torf  » 

7,3—   8,8  Schlick  • 

8^—   8,9  Mooriger  Schlick  • 
8,9—  10,7  Böhllek 

10.7—  24,6  Sand 
24,6—  26,8  Sohliolt 

26.8—  33,6  Sand  » 

33,6—  48,0  Sand  und  Ries  Dilaviam 

48,0—  bb,:'  Geschiebemergel  mit  8andeiiilag«raiigen  » 
öö,2—  8U,u  Sand  und  Kies 

80,0—  85,6  GeseUebemer^l  > 

85,6-  98,5  Sand  » 

98,6—107,0  Sandigor  Gejichiebeinerf,'el?  » 

107,0—148,0  Toniger  Qesobiebemergel  » 


148,0—448,8  Tertiär  nnd  Kreide  (noeh  nlelit  bearbeitet)    Tertlir,  Ktelde 

3*.  Bobrlooh  Westl.  Ende  der  Warft  anf  Oland  II.  (ea.  4  m) 
Beert».!  W.  Wollt.   Etawender:  Kgl.  Waeeerbaninspektion  Husum. 


0—  8,8  Schlick  Allnviam 

8,8—89,5  Sand.  3S— 33  m  Kooehyllenbrnehstfleiie 

39,5—40,0  Kies  '  Diluvium 

40,0— ii0,2  Tenmergel  > 


Blatt  Nr.  22.  BiHidstedt. 

1.  Bobrlooh  Hoolstill  bei  Bordelmn,  im  Soi>bieu-Magdalenen- 

k  0  u  g.   (.i  m,i 

Bearbeiter:  C.Gagel.  Einsender:  Chr. Ketelsen,  1903. 


0—  18,0  SchHok   AllavIiuD 

18,0—  25,0  Moor  » 
22,0—  47,0  Schlick 

47,0—161,0  Saud  lüluvium? 

151,0-171,0  Tob  ? 
171^—471,0  Fetter  Ton  TertiÄr? 


Blatt  Nr.  34^  ShMBtbtri. 

1*.  Bohrloeb  UelTeabllU  bei  Wltswort  (Tb.  Thtesen).  (oa.  1  m) 

Beavbeltcar:  W.  Wollt  Ctnaender:  AmtSTorsteber  Hansen 
in  Wltswort,  1904. 

0—  5,5  Klei  Alluvlnm 


j>62  Oradabtelluniiir  6  (Sehleswig-Hobt^. 


6,6—12,0   S«ud  mit  marinen  Konohyiien  *  .   .   .  Alluvium 

IS^— 16,9  HnniMer  Sud  mtt  Pflanieiireilen 

16,6— S9,7  Baad  > 

Blatt  Nr.  35.  Wum, 


1.  Bohrloch  Husnm  («m  Kim.  117,2  der  Strecke Friedrlchcitadt- 


Husum).    (1  —  -'  m') 

Beari>eiter:  ('.  (lagei.  Einsender:  Eisenbahndiroktiun  Altona,  1903. 

0—  4,ü   Torf  Alluvium 

4^-  7,6  BohUok 

7,8—61,6  Saud  f 

6.  Bohrlooh  Plalenhörn  (Kim.  176  der  Bahnatrooke  Hasttiu- 

Tönning).   (0,7  ml 

Beiirbciier:  C.  (iagel.  Eioseader:  Eisenbahndireklion  Altoua,  l!)U3. 

ü—  D,U  Schlick   Allavium 

0,9—10,4  Moor  » 

10,4—20,7  Sand  mit  Miuoholn  » 

20,7—  ?  Kies  • 


3*.  Bohrloch  Uuium.  Fiskal.  Vorufer  vor  dem  Louisen-  und 

Reufienkooge. 

Bearbeiter:  <>.  v.  Linstow.   Einsender:  Regierang  za  Husum,  1886. 


3,0—  5,0   Sand   Allavium 

6,0-  8,0  Torf 

8,0-10,0    Feinsand  » 

10,0-11,0   Torf  » 

11,0—19.0  Toniger  Sand  » 

12,0   22,0  Sand  mit  Scbalresten  • 
88,0— ä3,0  Tonmergel  mit  Sohalresten 

63.0  3d,o  Sand   Dilavlam 

Blatt  Nr.  40.  Tönning. 

1*.  Bohrloch  Tönninor  iStildtischc  Tief bohrung-).    (ca.  I  ni> 

Bcarb  :  W  Wulff    Einsender:  Bürgermeisteramt  SU  Tönnin ^,  1903. 

u     10,0  Schlick   AUavium 

10,0—  88,4  Ifariner  Sand  » 

22,4-  23,G  Humoser  Sand  mit  /fi%aia*DeekeIn  • 
33,U—  47,3  Sand  mit  Diatomeen 

47,3—  71,0  Sand  imd  Kies   Diluvium 

71,0—  66,2  Tonmeigel  3 
88,2-   90,7  Sand 

90,7-  .U,l  Ton  » 

61.1  97,8  Sand 
»7.8—  96,8  Kies 
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M^— laOyS  Sand  Dilnviiuii 

180.8—  139^  Mergclsand  ■» 
139,9   145,0  Goschicberaergttl 

146,0—146,6  Ton  ?  ■ 
146,^—190,0  Sand 

11N^0-i35,0  Wenig  kalkhaltige  Sande 

236,0-  253,0  KieaigeSand«,  arm  anEalk  und  nordischem  Material 
2&3,0— 257,0  Sand  mit  niehrnordiscbcni  Material,  etwas  kalkhaltig 
mfi — 978,0  Sande  mit  nordischem  Material  y 
978,0   352,0  Sande  mit  Mcniir  nordisrhora  Material,  kall<arm 
869,0—353,0  Kiea,  kalkreicb,  nordische»  u.  einheimisches  Material  « 

368,0—408,0  Ton  Mioolm 

408,0—408,9  Schwach  Italkiger,  fester  Saud 

408.9—  477,3  Ssnd  mit  vielen  KonohylMhlUolien  » 

«•»».41.  FrMrlQhttaü 

1.  Bohrloch  Friedriahstadt  I  «nt  der  Baraekenfenna.  (9— Sm) 
Bearb.:  W.  Wölfl  Efnaender:  Bflrgermeiiter  tob  Frledriohstadt. 

0—  4,C    Slrhlii-k   ,    ,  ......  Alluvtiun 

4,6—13,0  Sand  mit  marinen  Konehylieo,  kalkhaltig  » 
13,0^20,6  Sand  DHuvlum 

2.  Bohrloch  Friedrichstadt  II  am  Binnenhafen.  (•.'-:im) 
Bearb.:  W.  Wolff.    Einsender:  Bürgermeister  von  Friedriebstadt. 

0—  3,8  Sohliok  Alluvium 

3.8 —  4,6  Niederaagafeoif  * 

4^  6,9  Schlick 

6.9 —  9,2  Koucbylreicher  Sohlioksand 

9,9—18.4  Sand  » 

18,4—90,0  Sand  niil  FanmalalngerifUen  DUnriani? 

Blatt  Nr.  53.  Heide. 

l.  Bohrloch  Heinmiiigstedt  in  Holstein.    (5— Iii  m) 

Bearbeiter:  H.  Menke.   Einsender:  Erdölbohrgesellschaf  t 
>6ute  Hoffnung«  au  Hannover. 

0—  4,5  Geschiebelehm  DlluTtam 

4,5—  l!>,fJ  Sand  ► 
19,8—  23,0  Ton,  Toomergel 
93,0—  63,0  OeaOhlebemergel? 

fi  ),0      '«7,0  grauer  Ton 

87,0-  90,0  glaokonititoher  Sand  TertUr 

90,0—116,0  Ton 

116,0—400,0  Sebreibkrelde  mU  FeneratelngerSUen,  Mergel  .  .  Senou  u. 

Türen? 
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400,10— 4i!»7,0  Sandiger  Sierße]   TuiOB? 

488/»-6M.o  Kreide 

iUfi—mfi  Bnittt  Tm  Pm? 

BMtHr.St.  Mtfirr. 

1.  Botarloek  Jägwhutg  bei  Elpertbflttel.  («^  m) 
Bnrbellcr:  C.  OageL  EtaiMni«r«  J.  Petersen  U  Heide. 

0~  6^  Send  AlteTtaa 

6,0-  7,ö  Gnod 

7fi—  9^    Seod  mit  Cardium,  MyÜbu 

SndMhllek 

11,0—15,0   Sand  mit 
15,0—19,0  Sand 

19^—22,0  Toomergel  DUoTiam? 

np—yt^  Spelnad  > 

GradabteihiQS  7  (Schleswit-tlolsteüi). 

BtaltMr.2«.  ScUmwIs. 

1.  Bohrloeb  Sehletwlg,  im  Garten  des  Amtahavsee, 

Oottorfer  Straile. 

Bearbeiter:  c.  Gagel.  Einieoder:  Kreiabeninipektion  Schleswig. 

0— 14,S  SpatiMuid  DUaviam? 

14,3—16,1  Tenmergel  > 
lt,1^6^  OliBmetbaltiger  Feinsand,  Spatsand  » 

(41—58  m  WftMerfaoriMnt) 

Btattllr.88.  OwNMif. 

1*.  Bebrloeb  Bttdelsdorfl  bei  Beodsburg,  Blockstation.  (ca. 7m) 

Bearb.:  W.  Wolff.  Einsender:  KgL  Eisenbabn«Betrlebslnspektlon, 

Flensburg,  1901. 

2,9—  7,1  Kies  (ron  1,0—2,91  alter  Bronnen)  DUnvinn 

7,1     9,'>  Sand  * 

9,6— 1'*>,6  Geschiebemergei  » 

ia,6— «6,6  Sand  » 

2*.  Bohrloeb  Bttdelsdorf  II  bei  Rendsburg  Babnwirterhans 

Nr.  87.  (13  m) 

Bearb.:  W.  Wolf  f.  Einsender:  Kg]  Eisen  buhn-Betrlebslnspektlon, 

Flensburg,  1901. 

0—  1,0  Aulscbttttung 
1,0—  a,0  Kies  DUnvlnm 
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3.0-  10,0    San.]    Diluvium 

10,U— 12,a   Geschiebemergel  » 

19,8— 1S,0  KleieiiilagefaDg  > 

Kt.o -19,-'  Opschiebemergel  » 

19,2—26,7   äaod  • 

Blatt  Nr.  41  md  42.  Klei  Md  Fritdrldisort. 

1*.  Bohrun<rcn  im  Kieler  Hafen  bei  Kiel.   Nouos  Ausrfltlanga- 

bassin  der  Kais.  Werft     Gebohrt  1901  ISO.i.) 

Bearbeiter:  Hefi  v.  Wiohdorff.  Einsender:  Kai«.  Werft  in  Klei  am 

11.  Desember  1903. 

A.  Bohrungen  längs  dos  Ellerbeker- Wellingdorfer  HafenttrandeB. 
Bohrung  66  (ebenso  64  und  69). 

0—  M  8«hUok  mit  marfaiwi  SohairerteD  .......  AUttvinm 

1.1—  M  Sand .                                                  .  Dilvvinm 

Bohrnng  59  (ebenso  58  und  64). 

c  -  8,2   Schlick  mit  marinen  Sohalreaten   Ällaviam 

12,9   Sand   Diluvium 

Bohrung  öC. 

0—  M  Sdiliek  mit  marinen  Sehaireatein   AUavium 

5.2"  6,4    Sand  und  Schlick  » 

t;,4     7,5  Sand  mit  Sohneokensohaien  » 

7,5—  9,6   Sand    DUllTlIUB 

Bohrung  53. 

0    8,9  Sohliok   AllnTinm 

6,9    9,7  Torf 

9,7—13,0  Sand   Diluvium 

Bohrung  50  (ebenio  AI). 

0—  9,8  Sohliek  mit  marinen  Sohalreaten   Alhivhun 

9,:i    10,-.'   Sand   Offluvinm 

10,2   11,6  Kies  • 

11,6—14,4  Gosehlebomeirgiei  » 

Bohrnng  49. 

0—  7,1   Schlick   Alluvium 

7,1—13,6  Oeschiebemergel   Diluvium 

Bohrung  47. 

0«-  9,5  Sand  mit  marinen  Sehatreaten   AUnvtnm 

2,5—  7,3   Schlick  mit  Sohalreaten  und  LUori$ut  » 

7.3—  10,6  Gesohiebemergel   Diluvium 

10,6—13,3  Sand  » 

Bohrnng  97  (ebenao  99). 

0—  a,4   Sand   Alluvium 

2.4—  4^  Kiea  a 


j60  Gradabtciluii|(  7  (Sclilc-awig^Uubtein). 

4,6—  7,4    Sand  mit  marinen  SdiallMteo   AtluTiuni 

7,4    14,7  Gesohiebemeigel   DUariam 

14,7—16^   Sand  » 

16.6-  17,7  Kiw 

Bohrung  lut. 

0—  S,5   Sand   Alluvium 

2.6—  3,7     »    mit  nUmm  MUca 

3.7-  19,7  Sud    DUaviom 

Bohrung  lOS  (ebenso  105). 

0-    1,7   Lehm   OUaviam 

1.7—  10,t  Kies  » 
10,1'  IS, 0  Mergelnad  » 
18,0-19,6  Kies  » 
19,5—20,7  Tonmeigel  • 
W^—nfi  Sand 

Bohrung  in?  (ebenso  109). 

0 —  ifi   Lehm   Diluvium 

9.8—  3,7  Sand  » 

3.7  12,1  Kle»  » 
12,1  14,0  Sand  » 
14,0— 16,7  Tonmergel  » 

16.7—  18,2  Geeehlebemarfel  » 
18,9—80/)  Sand  » 

Bohrung  112  (ebenso  ilu  und  ilij. 

0—  1,1  Lehm   Dflavtnm 

1,1     2.»  Sand 

2,9  -I2,.'i   Geschiebemergel  » 
12,3—18,3    Sand  » 
Bohrnng  104  (ebenso  98,  loo  und  109). 

0     6,9   Sand   IMlnvfaim 

ü,9  lu,!s  Gesohiebemergel  » 
10,8  -21,5   Sand  • 

B.  Bohrlinie  längs  der  Anfiemnole  das  nenen  AnsröstoogsbasiiBB. 

Bohrnng  3  (ebenso  1,  9  und  4). 

0    4.8  Sand   Alluvium 

4.8  5,<;  Kies   DiluTinm 

6,6    l.{,;i    Sund  » 

Bohrung  53  (ebenso  6). 

0    6,2  Schlick   Allavlam 

6,2—  6,0  Torf  » 

6,0-  9,7  Sand   DUuTlnm 

Bohrnng  78  (ebenso  75). 
0—  4,7  Schlick  tnit  marinen  Sehalrestan  nnd  l^wasser- 

schnecken   .  Allavium 

4,7—  5,0  lioormergel  mit  vielen  SttSwasstTbcbnecken 
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6,0—  7^  Diatomcenmergel   Alluvium 

7.3—  9,3  Sud   DUnvIum 

Bohrung  79  («besBo  8i). 

0—  4,0  Moormergel  mit  SflAwaMenoihoeoken   Allavium 

4,0—  8,0  SMjd   Diluvium 

Uobruug  na  (ebenso  ."X»,  ab  und  üüj. 

0—  6,6  Sand   Dilnvlnm 

6.0—  10,0  G«8oliiebnm6rgoi  • 

Huhrung  92. 

0—  4,2   Sand  mit  marinen  Sohalreflten   Alluvium 

4,2-11,9  Sud   Dilurinm 

n^— 12,7   Q«*chlebemergel  » 

Bohrung      (ebensu  4*.),  b&  und  &7). 

0—  6,6  Sehliok  mit  marinen  Sobalretten   Alluvium 

6.6—  6,1   Torf  » 

6.1—  10,4  Sud   IHlaTlnm 

Hotarnng  63  (ebenso  67  und  Ol). 

U—  9fH  Schlick   Alluvinm 

9.5—  11,0  Torf  » 

11.0—  12,1  DIatomeenmorgol  • 

12.1—  13,J  Sud   Diluvium 

Bnhrung  *;o  i  ebenso 

0—  7,2    Schlick  mit  marinen  Sohalresten   Alluvium 

7.2—  11,7  Ssnd   mittvium 

Bohrnng  46  (ebenso  44). 

0     1,'!  Schlick  mit  mnrinu  Sohalresten                      .  Allnvinm 

l,:i—  a,l   Torf  » 

».I—  4,2  Kies   Diluvium 

4,2—  7,6  Gesdhiebemergul  • 

Bohrung  4t. 

0—  2,7    Saud   Alluvium 

2.7—  4,4  Soldioic  mit  nuurinea  Sohalresleu  • 

4.4-  7.6  Sand   Diluvium 

UohriinfT  :is  lohoiiso  .11  und  Mi). 

0—  l,(i   Sand  mit  marinen  Solialrchtcn   Alluvium 

!,(;—  4,0  Kies   Diluvium 

4.0     4,7  Geschiebemergel 

».T    ll.c  Sand 

C  Bohrlinie  vom  SUerbeker  Bergvorsprong  nach  dem  f  ischerhafen. 

Buhrun^  4.J  (chpiisu  .l'.iX 

0—  2,5  Sand   Atluvlnm 

2.6—  3,1  Schlick 

3,1— Sand   Diluvium 

J«brl>HTh  l»U3.  37 
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Buhrui)}?  35. 

0—  l,«'.   Saiid  mit  marinen  Scbalresten  Alluvium 

1,6-        Gesihiebemerijrel  Diluvium 

A,6— 13,9  Kies  • 

Bohriiiitr  33  i  t-bcnso  Sil 

0—  5,«   Schlick  mit  marinen  Schalresieu  uiiil  l.ii»ru"^"'      .  Alluvium 

ö,ü-  8,1»  Ge«*iebemei««l  DUuvium 

«,9— 11,C  Saud 

iU6— 18,3  Kies  _  ,  ^  * 

Bohrung  «7  (ebenso  25). 

0-  7.1  Schli.  k  Alluvium 

7,1-  7,8   Torf  • 
7,8—10,3   GoscUiibeiiuTgcl  DUuvium 

10,3—11,8  Sand  • 

Bohrnnjr  -'9  fcbcnsu  19). 

u—  3,4   Schlick  mit  mariucn  Stbalrtsteu  Alluvium 

3,4-10,«  Sand  Diluvliim 

Bohrung  S3  (ebenso  U  und  21). 

0-  3,0   S«±li.  k  Alluvium 

8,0—11,5  Kies  und  Sand  DUuvium 

Bohrung  13  (ebeuso  17). 

0-  6,6  Kies  •  Dilwta» 

hfi—  7,8  Band 

7.8—  13,1  Kies  * 

Bohrung  11. 

0-  3,9    Torf   •  Alluvium 

3.9-  18,8  Kies  ...  .   Diluvium 

Bohrung  8. 

0-  9,3  Kies  Diluvium 

9,8—19,1  Gi'Hchiebensftgel  * 

12.1—  14,9  Sand 

Bohrung  ü  ^ebenso  7  aud  9). 

1,0-  3,0   Sand  Alluvium 

rj.o    9,0  KioH  DUuvium 

9,0—12,0   Geschiebemergel  • 
D.  Bohrungen  auf  dem  Ellerbeker  Berg. 
Bohrung  l'H'  (ebenso  lOJ  und  157). 

0-  4,8  Sand  DIluvinm 

4,8— la,2   Kies  * 

13.2—  13,7  G<  ^^chiebemergel  * 
13,7-15,9  Sand  * 
15,9—16,1  Hergelsand 

16.1—  19,0   Tonmergel  * 
ly,5— 22,2  Saud 

22.2—  48,9  Tonmergel  * 
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43,0    "il,.'.   Sanrl   DIluvIam 

öl,6--j3,8  ToniinTgel  » 
fi3,8— M.7  Sand  « 

S*.  Bobrloeh  Ellerbek  I  (Tlrpitiellee).  (15  m) 

Beerbelt:  J.  Bebr.  Etnsend.:  Arbetter-Benvereln  In  Ellorbeek,  1908. 

0—  5,0  Schlick   AlliiTium 

5,0—  :>,ö  Torf 

.'>,ö— 14,5  Geschiebemergel   Diluvium 

14^— S3^  Send«  .THnkwaner  tabrend  • 


8*.  Bobrlocb  Ellerbek  II  (en  der  Posadowikystr.).  (30— :Jö  m) 


Bearbelt.:  J.Behr.  Elaseiid.:  Arbelter-Baavereln  In  Bllerbeck»  190S. 

0—81,3  Proben  feblen 

i  1,3— 23,5  Tonmerirel   DlluTinm 

S3,5^3S,ö  Qesohiebemerjri)! 

82,6—84,5  Mergeltand 

34,5-30,0  ('•fschiebeiner^'d  » 

•'15,0—43,8  Spalüand,  Trinkwasser  führend  » 

4*.  Bohrloch  Ellerbek  III  >  Franaluiallee).    (-25-30  m). 

Bearboit  :  J.  Bebr.  Kinscnd.:  Arbeiter' Baurerein  in  Ellerbeck,  l!>o:i. 

0  -  2,0  «relber  Lehm  \  Diluvium 

3,0—17,0  (iesi-hiebemergel  » 

17,0—18,0  KorallenMUld 

18,0 -•-'-Ml  Oeschiebetnergel 


Nach  22  tu  mufite  das  Graben  wegen  stark  riocbeaden  Triebsandes 
eingestelll  werden. 

5*.  Bohrloeb  opiM  udorfer  Sandknble  bei  Oppendorf,  (et.  10  m) 
Bearbeiter:  C.  Gagel.  Elnienden  Knantf ,  Charlottenbnrg,  inOS. 


0—  8,0  Kies  Dilttviam 

3.(t--i4.N  Geschiebe mergel  » 

14,6—23,6  Sputsand 

S8,8—  ?  Qesehiebemergel 


QradabteUiuig  8  (Schleswig-Holstein). 

Blatt  Nr.  48.  Plük 

1*.  Bobrlocb  PlSn,  SobloSpark.  (3S-38  m) 

Bearbeiter:  C.  Gagel.  Einsender:  Garnisonbanamt  Altona,  1901. 

t,0—  40,0  SaiKl   Dilu%'iaro 

41.0  44,0  (>e^L-hiebL*mergei  • 
44,0—  M,0  Saud  » 
58,0—  02,0  Geaebiebemergel  ? 

37» 


Qradabteiluiiif  10  (Pommenx). 


70,0 

78.0 
80,0 


70,0  Sand  

78/1  Geaohlebemergel 

8(sO  toolger  Sand 
1U0,0  Qtuurzftftod     .  . 


DUnvlam 


» 


Qradabteilung  10  (Pommern). 
Blatt  Nr.  41.  StralsuMl. 

1.  Bobrloeh  SkrAltnnd,  Sohloflbrftnerei.  (1—5  n) 
Be  arbeiter:  K.  Kellhaok.  Etauender:  ? 

0-   7,4  Sthiltt 

7.4—  9,5  Torf   Alluvium 

9.5—  5>,6  6e8«hieheiaerK«>l   Dlliavtam 

ü2,5— 54,0  Sand  » 

54.0—  04,8  Gesohiebemergcl  • 

54.5—  56,2  Sand  • 

56.2—  56,7  Sdirelbkreide  mit  Fcn«ntein   Senoo 

9*.  Bohrloch  Stralflund,  Terelnsbranercl.  (ea.  10  m?) 
Bearbeiter:  J.Korn.  Einsender:  Desenlii  u. Jacob l^Hamburg,  1903. 
0—  0,6  Sand  AllttTinm 

ü.R—  21,1  (Icsrhirhoiiiergul  DIlaTllim 

21.1—  M,7  Tonmergel  " 
30,7—  89,9  Sand 

39.3—  40,1  rtpsohicbemergel 

40,1      4(1.4  Saud 

40.4—  4l>,6  Ueröllbank 

42.6—  81,0  GeMbiebemetgel 

^1,0-  M.2  Sebrelbkreide  Ob.  Kreide') 

»l,-2- 179,0  Kreidckalk  » 
I7n,(i— 200,0  Qiiarz.sand  mit  kleiiu-n  Fi'Ut-r.sti'inspUttern  ■• 

Blitt  Nr.  46.  RlohttHberg. 

1*  Bohrloch  KgL  Domlne  Bneiin  bei  Velgast  \ca.3im) 

Bearbelt:  F.  Eaunhoven   Einsender:  Hru nnenbaiimstr.  Fr.  Roetch- 

muun- Berlin,  1903. 

0—  9,7  Proben  nicbt  vurbaodeu 

9,7—23,4  Geflchiehemergrel   DUnTiam 

23,4— -TsO  Sand  » 

25,0—47,0  Geacbiebemergel  » 

')  Hei  den  Mangel  an  FoMlIlen  war  der  Horisont  nicht  nJther  be- 
stimmbar. 
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9*.  Bohrlooh  DomKne  Steinhftgen  In  Pommern.   (-20  m) 
Bearb:  J.Korn.  Eins  :  r.rnstWahl,Briiiinenbaum8tr. •Stralsund  u>n2. 


0-8^   Geschiebumergel  DUttviam 

8,5—28,0   Sand  '  » 

S8,o— 31^  Kies  » 

Blatt  Nr.  47.  Ehiimhortt 

1.  Bohrloeh  Ziegelei  Devin  I  bei  Stralsnnd.  (5— l5ro) 
Bcarb.:  K. Keilbaek.  Einsender:  Straliunder  Brnnnenbohrf? es .  1879. 

1,0—   (;,o  Sand  *.  Diluvium 

6.0—  I4,j  Tonmvrgel  » 

14.6—  M,l  Send 

:i9,l-  30,7  Kios  » 

30.7—  7<,0  Proben  fehlen 

7i,o-  78,0  Kand^ler  Ton  TertlÄr 

78,0—106,0  Proben  fehlen 

106,0  -108,0  Quarzsand  » 
L'.  Bohrloch  Zi('<rt'l(>i  Devin  II  Itci  Slral.'^nnd     16— l.jm) 
Bear>>.:  K.  Keilhnck.  Einsender:  Stralsiiuder  Brunncnbohr<.''es..  IK79. 
0-14,8   Tonmorgel  Diluvium 

14.8—  16,5  SMid  » 

3.  Bolirlooh  Ziegelei  Devin  III  bei  Stralinnd.  (5— l&m) 
Bearb.  K.  Keilhael^.  Einiender  Stralsunder  Branneobobrges.,  1879. 

0—        Sand  Dllttvlnm 

3.1—  15,0  Geschiebemergel  » 
15,0—18,1    Sand  » 

4.  Bohrloch  Ziegelei  Devin  IV  bei  Stralsund,  (h  ihm) 


Bearb.:  K. Keilhack.  Einsender:  Stralsunder  Brunnenbohrges.,  1879. 

0—  0,7  Sand 

0,7—  1,2  Torf,  hnmoserTon 

1,9—11,2  Sand 
1 1,9—15,5  GeaoUebemergel 
15,5—17,5  Band 

Blatt  Nr.  52.  Fnunburg. 

1*.  Bobrloeb  Kgl.  DomKne  Neu-Banhof  bei  Fransbnrg.  (oa.  18m) 

Bearbeiter:  F.  Kaiinhowen.  Einsender:  Brunnenbanmstr. 
F.  Boesebmann  Berlin,  1903. 


0—  9,0  Sand   Diluvium 

9,0—38,0  GesohtebenMHgM  » 

•■!8,0-  40,11  Sand  " 

40,0—49,0  Ton  * 

49,0—47,8  Sand  » 
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OradAbteiinng  11  (Pominern). 


Gradabteilung  11  (Pommern). 
Blatt  Nr.  51.  CrMia. 

1.  Bohrloeh  Freeit  (Gasthof),  {im) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  EiMender:  O.  Besch*Dansig,  1805. 


0—  1,9  Sanfl  .   DUnvinm 

1,9—  ;i,6  Gejcbiebemergel  • 

üji—iifi  Sand 

24ft—99fi  (ieschiebemergel 

r.!»,6- 71,2  Sand 

71,1'-  78,0  Kies  » 

Blatt  Nr.  55.  Greifswald. 

1*.  I'.utirldch  Koitcnhajf cn  1  hoi  Grcilswald  ii;.:;:i;iin) 

Bearbeiter:  J.  Kurn.    Einsender:  l'rul.  Deecke  Greifswald,  I9ul. 

0—  3,9  (iesobiebelchm   DiloTium 

3,9--  9,4  Sand 

9.4  Toninf'rL'pl  » 

lO,;;    IT,"»  GcschicbeiiH  r;,'fl  » 

_'    Bohrloch  Küiti'nha^en  II  bei  < i re i f s w a  1  d.     21  .'.'iT  in 

Bearbeiter:  .1.  Korn.    Einsender:  Prüf.  Deecke-Greifswalil,  190). 

0—  5,0   Geeohiebeniergel  Diluviam 

6,0—  7,6   Sand  • 
8,9  Klee 

8,9-  14.5  GeBCblebcincrfrtM 

■     l'>ohrloch  K o i t  en ha      n  III  bei  '  Ircifswald      •J"«,ii..4  m i 
Bearbfitor;  J  Korn.    Einsender:  Prof.  Deecke-Greifswald,  lyoi. 

0-14,8    ( 'esobiebeniergid  Diluvium 

14,8-  »6,8  Probe  feblt 
36,8— 38y&  Uet 

4*    Robriooh  Koitenhagen  IV  bei  Greifswald.   (32,291  m 


Bearbeiter;  J  Koro.  Kinsender:  Prof.  Deeoke-Greiftwald,  lOoi. 


0  -  4,6  Saud  Diluvium 

4,6—  6,9  Tonmergel  » 

<;,9   14,6  Geschlebemergol 

14,)'.    18,0  Probe  fehlt 

lb,u-34,7  Sand 

34,7—36,0  GfeMtalehemergel  • 

i.  Bohrloch  Kopenhagen  V  bei  Greifswald.  (33,953]b) 
Bearbeiter:  J.  Korn.  Etnaender:  Prof.  Deecke-Greitswald,  1901. 
0—  1,0  Humua  ,  Allttvium 
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t}0—  IIS  (  (  Si  htebenmrgel 


Dlluvtnin 


nji—'26,4  Sand 

18,4—30,6  Gcscbiebeincrgel 

6.  Bohrloch  Koitenhagen  VI  bi>i  Oreifswald.  <,:tä,tt77 
BMrbelter:  J.  Korn.  EinMnder:  Prof.  Deeoke-6reif«w«ld,  1901. 


11.3—  •.'«,*    Sand  u 
26,2— 2<;,4  Kies 

26.4—  28,3  G«8eliiebemergel 

7*  Bohrloch  Koitenha/^en  Vn  bei  Oreifswald.  (31,479m) 

Bearbeiter:  Koro.  Eloaeoder:  Prof.  Deeeke-Oreifswsld,  1901. 

0—  3,1  Sand  DIlttTlain 

4,4  Geschiebemergttl 

4,4-13,;;  Sand 

id.:t— 17,6  Geselllebemergel 

iTj    .;(;,s  Sand  » 

3ii,»— 4ü,i  Gcschiebemergel  * 

8*.  Bohrloch  Koitonhaju^en  VIII  bei  Greifswald.   (33,6:12 m) 

Bearbeit*>r:  J  Koro.  Einsender:  Prof.  Deeoke-Grelfswald,  190). 

0—  ü,9  Sand  Diluvium 

3,9—  6,0  fkanhlebeineiyel  » 

r>,o  -  8,6  Probe  fehll 

8,6—15,7  Sand  ' 

16,7—19,8  Tonmergel  • 

1»,8— 33,2  Send 

9.  Bohrloeh  KoUenhagen  IX  bei  Greifswald.  (23,661  m) 

Bearbeiter:  J.  Koro.  Einsender:  Prof.  Deecke-Oreifswald,  1901. 

(I     1,0    SantI   AUttvitun 

1,0    14,0   Geschiebemergel  Dllurium 

14.0—  16.1  Spatsaad 

16.1—  30,0  Qesohiebemergel 

10*.  Bohrloeh  Koitenhagen  X  bei  Oreifswald.  (15,22 m) 
Bearbeiter:  Korn.  Eioseoder:  Prof.  Deeoke-Oreifswald,  i!)Oi. 

0-    0.4    Moornirrg^ol?  Alluvium 

(1,4 '   4,;;   Gescbii'beniergel   Diluvium 

4,8—  7,8  Spatsand 
7,8    10,a  Kies 
10,3    2(;,r)  (teschii'lK'iiH'rtrel 

11.  Buhrlocli  K  o  i  t  (■  nh afrcn  XI  l)ei  Ora i  f s w a I ci.         1 7'»  u»; 
Bifarlii'itt'r:  J.  Korn.    Kuisfiider:  I*riif.  lJet'cke-(ir»ifswald,  laoi. 
0—  o,c  Sand  AUn^ttn 


0—  1 1,3  Qesfihlebemeigel 


Dilnvinm 


S14 


«  OeMkirhcacnfel   .   .  IHluvium 

l2*    B'ihrlnch  Koitenhag^en  XII  bei  « 1  reif -wald.  m 
Bearb^  Urr:  J  Korn    LiiMender:  ProL  Deecke  <>reifs«mld.  lifvl. 

o  -  0.9   Prob«  fehlt 
••^  ■  7.4  Sami  DOmTina 


7.4     *A  Stttd 

•  9.7  Oeaduebemergel 
Probet^ 
n,-»  Sand 


I  .'.  Bohrl  "  h  Koit»»nhanr^  n  XIII  h.-I  «ir.  ifswald.  I'Mi'hui 
BcariM-iter:  J.  Korn.  Einttadv.  Prof.  Deeck«  Groif«waId.  1901. 

"     i.i    55an'l    Alluvium 

■>,j    ■jo.it    G*^chieb«mergel   Diluvium 

14    Bohrloch  Koitenhairen  XIV  bei  Grt-ifswald.     l  .'41  in. 

Bearbeiter:  J.  Korn.    Einseotier:  Prof.  Deecke-Greifs«-alii.  I9ul. 

tt—  0,4  Frolie  laklt  ABariam? 

0,4—  >4  Smnd  DDvviom 


2.2-  io>;  f^reschiebemergel 

|M,6   19.<)  Sand 

t9^-94fi  PMbO  laUt 

■Ii.'>    24,7  Kies 

24,7-^7,0  Prob«  fehlt 


!=.•-  Bohrloch  Koiteohagt-n  XV  bei  Greifswald.  l«.äSOin> 

Bearbeiter:  J  Korn.    LioModer:  Prof.  Deecke-Greilswaid.  I-'^I 

0-  0^    Prt»be  fehlt  -\lIuviuiD? 

0/»—  ifi  Sud  DUnvImB 


2,2    r,.2  Probe  fehlt 

6^—2*».:>  Sand 

20Ji--23,M  Ge>chiebemergel 

23^-24,1  Sand 

24,1—33,5  Pr«be  fehlt 

3V-36,u  Sand 

36,0—38,0  Toomerg«! 

16*.  Bohrloch  RoUenbageo  XVI  bei  Greifswald.  (11,890m) 
Bearbeiter:  J.  Korn.  EbMeader:  Prot  Deeeke-Grelfswald,  1901. 

0—  1,0  Sand  AlloTiiun 

1,0-  1,7  Probe  fehlt 
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1,7  -  4,4   Ol  s>  hiebcmeigel  Diluvium 

4,4  -  b,-i  Kies  . 

5,.(-i9,d  Sand  » 

19,5—^5,4  Oeschiebemorg'el  (UiU.  (iesehiebemei^l  mit'  eln- 

g-elageit«n  Grandbänkeu)  • 

n,4-27fi  Kiee  » 

»7,0-34,0  8«od 

94,0—41,0  Tonmeig«!  » 

17.  Bohrlooh  Eoltenbagen  XVn  bei  Grell swald.  (13,7ft0  m) 
Beaibeiter:  J.  Korn.  Einsender:  Prof.  Deecke^Orelfswald,  1901. 

0—  6,4  Oeachiebemergel  DiUiTlum 

G,4-  S,>    Rio?  » 

b:2  -  20,1)  Gescbiebeuiergel  » 

«o,<i-  >i,2  Probe  fehlt 

21,«-23,L>  Kies  » 

33.2—  23,3  Gesohiebemergel  » 

23.3—  24,1  Kies 

S4,8— >4,6  GcMhlebemecgel  • 

•.'4,6-2»;,."i  Kies 

20,5-27,3  Ueschiebemei>gel  » 
97,3—33,4   Feinmnd  • 

18.  Bohrloch  K(>iteiihaf,'<  ii  XVIII  bei  Grfifswald      n;.(i3(t  m) 

Bearbeiter:  J,  Korn.    Einsender:  Prüf.  Deecke-Gruifswald,  lltoi. 

0—  3,0   Sand  Diluvium 

3,0—17,8  Gesohleboiiergel  » 
17,8-24,0  Sand  » 
24,0 -30,>  Kies  » 
30,-'— 37,1»  Rand 

19*.  Bohrloch  Koitcnha^ren  XIX  l)ei  (Ireifswaid.    ( i;»,(/S(i  m) 

Bearbeiter:  J.  Korn.    Einsender:  Prof.  Ueecke-Ureils wald.  i:»ol. 

0—  4,0  Gesohiebemergol  Diluvium 

4,0—39,0   Sand  » 
89,0-48,9  Kies 

Der  CJcaohlebemeigel  mit  Kreidebrocken  durdheetst. 

90.  Bohrloch  Koitenhngen  XX  bei  Grelfawald.  (99,410m) 

Bearbeiter:  J.  Korn.  Einsender:  Prof.  Deeoke«Greifswald,  1901. 

0—  5,3  Geschiebemergel 

5,3—  7.<;  Merg'elsand 

7,6— 32,ä  Sand 

32,5—41,6  Geschiebemergel 
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•2\*.  Bohrloch  Koitenhagen  XXI  Ix  i  Creifswald.  3l.600m) 
BearbcittT:  J  Korn.  Eiiueoder:  ProL  Deooke-Greifswald,  ühm 
Ü—  5,0   Sand   Diluvium 


6,u— 1U,2  Gewhleb«mei>rel  » 

10,2-30,7   Saud  » 

20,7-22,0   (ieschiebemergel  » 
-22,0 -.-{6,5  Saud 

38,6-41,10  Geschlebemergcl  mit  viel  aufgearbeiteter  Kreide  • 

Blatt  Nr.  56.  Hanshagen. 

1*.   Bdtuloi  h  DtiinKno  «liistuhin,  Kreis  (Ireifswald.  r.'Om) 
Bearb.:  J.  Korn,    l^iiiis.:  HriiiiueDuiui^ter  Köttger-irruifswald,  1902. 


1,0—11,0  GKSOhit'bi-mcrgiM  Diluvium 

11,0-18,0  Aufgearbeitet«-  Kreide  Scholle 

18,0  -26,0  Gcsobielieincrgel  Diluvium 

36,0— 3S,U  Kreidekalk  \ 

32,0--34,0  Sandiger  etwas  glankonlBcher  Kalk  |  Seholle 

34,0  :e6,o  Quarzsand  mit  Phosphoriten  ^ 

ati,0-64,o  i^uarzsend  Miooln? 


GradabtettunK  12  (Pomnern). 

Blatt  Nr,  57.  Fritzow. 

1*.  Bohrloch  <>at-Dievenüw  1  bei  Ost-Dlevenow  an  der  Schule. 

(oa.  1  m) 

Bearb.:  W.  Wnnstorf.  Eins:  Bmunenbaumstr.  RSsener-Berltn,  1903. 


0—  9,0  Meeressand   Alluvlam 

;i,o—  10,11  Niedeninirstorf  » 

11,0—  13,0  Uumoaer  Wiesenkalk  • 

14,0—  IBft  Sand   Oilavlnm 

17,0—  18,0  Gejchiebmneffgel 

1S.0     10,0  (^rand  * 

19,0  -  -21,0  Gescbiebemergel  » 

*1,0—  S3,0  Sand  (mit  Sproientiger  Soole)  * 

23,0    38,0  Ge.schiebemergel  » 

28,0—  30,0  Kies  » 

80,0—  70,0  Oesddebemergel  » 

70,0—  80,0  Kreidemergel   Si'nim? 

so,Q     s-.'.o  ( ;eschiebemerg('l    Diluvium 

H2,0—  s3,o  Krcideuiergel  mit  diluviali  iii  Malcriai  » 
83,0—  86,0  Kies 

SG.(»           Kreideiiicrgcl    .    Senon? 

113,0    14ö,ü  Diluvialsaud  mit  viel  Kreideuiatvrial   Diluvium 
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146,0    I4<>,0  Gcrülle  von  kifs<>Hgem  Kalk    Senon 

146,0  147,0  Dilii\ iaisand  mit  Kreide-  und  FeucrsteinpferÖllpii  Dilavinm 
147,0— löl,u  DiluviaUaod  mit  viel  Kreiduinaterial;  147— 15V  m 

Soole  fOhrend,  IM—Iftl  m  SfiBva«ser  fOhrend  • 

Blatt  Nr.  60.  Treptow  a.  R. 

1*.  Bobriooh  Remontedepot  Neahof  b.  Trepittw  a.  R.  (es.  1:^,4  m) 

Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Elotender:  Administration  des  Remente- 

depota  Neuhof,  1905. 

0— 4»;,ii  Proben  fehlen 

46,0   <i2,U  Ürauer  Toniuergel   Diluvium 

63,0—67^  Sud  » 

tlfi-^lOfi  Kreldemergel   Senon 

Oradabteiltinf  13  (Pommern). 

Blatt  Nr.  48.  Zanow. 

I'.  Hobrlooh  Gollenberg  bei  Koslin  !.    (77  m) 
Bearbeiter:  O.  iSohneider.  Einaender:  Bobrobmann  Dörries,  1903. 

0—  4,0  Qiiarzsand  mit  Beimengung  nordischen  t     Diluvium  init 
Materials  >  aufgearbeitetem 

4,0-  6,5  Kalkiger  Sand  1  Wodtn 

5,5'     7,0  Quarzsand  ,  HIoeMa 

7,0  -     s,r.  Gliinineireicher  Letten  » 
^,b—  lü,u  Glimmerfübreuder  l^uarxsand  • 
10,0—  11,3  Glimmerreleber  sandiger  Letten 

ll,:t—  14,0  Qiiar/.sand  » 
14,0—  14,7  Glimmerführender  Lett«'n  » 
14,7—  23,0  Qnarakles  » 
23,0    2:i,3  Olbnmerfnhrender  Leiten  . 

•j'>i,o~  31, u  Qoamand  > 
31,0—  37,a  Glimmerreicber  Letten 
37,3—  46,S  Qoansand 

4fi,3—  ''^.T  Glinimerfilhrender  sehr  sandiger  Letten  * 
47,7—  »4,4  Feinsandiger  I  on,  bei  6tt,3— 6ö,&  Einlagerung  von 

braunem  glimmernihrendem  Letten  ....  Mlttelollgooltn? 
84,4  -  94,2  Glimmerreicber  Letten,  fein  gebindert,  von  87,2 

bis  «7,5  m  glaulionltiiii'h  UnteruligocHn? 

')  Näheres  über  diese  Bohrung  Jahrbuoh  fOr  1903,  S.  410. 
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1)5,0  Kalkigi-r  Spats«nd  mit  Steinen  

95^—  97,7  Brook«!!  ▼oo  CkssokfelMmcrg«],  kalkhalttgam  Ton, 
kaikfrf'ien  Oliamcrietten  nnd  novdisAen  Ge-  1 
schieben  IDiluviiim 
97,7—  97^  Kohliger  gUmnmlBhnndflrLellaimit  BimiiiikoUe'  mit 
974»—  99,6  Kalkig»  ^MlMod  «ufgeir- 
OD.6-100,:!  Ge«chiebemergel  .  bcitpt.'n 

i<to,;i— 104,3  Kie*  i  Mlocäu 

t04J— 104,7  Unreine  Bratmitolile  j 
104,7   iii5,0  Brooken  von  Kalk,  Ton,  Geachieberaerg«!  nnd  Sand 
105,0—111,6  Sand  mit  Steinen 

y*.  Bohrloch  Zanow  II  bi-i  Zanow  1.  P.  lonO 

Bearbeiter:  O.  Schneider.    Einsender:  Westpreufiiscbe  Bohr- 
gesellscbaft  Danzig,  li>0-.>. 

0—  1,4  Spatsand  Dilnvinm 

14-  .j.o  Gesrhl€'»»pmergel 

3.0       f»,0  MtTL'f'lsHIul 

9,u-  19,0  Gesobiebemergel 

19,0—24,«  Spatatnd 

■iA;i    >8.o  Geschlebemeigel 

-'8,0— a9,o  Sand 

39,0—45,0  Fefntaiidigttr  Ton 

46,0  47,0  Geschiebemeilgel 

47,0  65,0  Sand 

Von  84  an  viel  aiifgearboitcto-.  MiocXn. 

:    Bohrloch  Köslin,  Papierfabrik.     c;i.  in 

Bearbeiter:  K.  Keilback.   Kin^ender:  £.  l'rlnz,  Civilingenicur, 
Berlin-Grunewald,  190S. 

0—  4y5  AnfgefOllter  Bodoi 

4,5-it;,o  Tonmeqgel   DUttvinm 

lf;,o    --'H.O  Sand  » 

20,u    J.j,6  Mer^^elsand  > 

96,6—37,3  Sand  » 

37,2—39,0  Ifeigeisand  > 

BlattNr.53.  Alt-Bdt 

1*.  Bohrloch  Streokenthin  bei  KSilln.  («3  m) 

fiearbdter:  A.  Jenisch.  Einiender:  E.  Bieske-Königiberg,  1901. 

0—  4,0  I^ehm  Dllnviam 

4,0   15,0  Gcflchiebemergel 

I  j,o-  17,0  Kies 

17,0—19,0  Kohlenletten  » 

19/1—51,0  QeMhlebeoiergel  * 
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61,0—52,0  Kies  Diluvium 

6S,o— C8,0  Oesohlebemcrgei 

G8,o  -70,0  Sand  • 

70,0—71,0  Tonmergel  » 

71,0—74,0  Mergelsand  » 

74,0—76^  Saiiil 


Bohrloch  Streokentbin  bei  KOslin.  (63  m) 
Bearbeiter;  O.  Sehneider.  Eiaeender:  B.  Bieske*K«nfgaber|r»  190». 
Die  Bohraog  begfant  ent  bei  76  m,  augenseheiiiUflh  Fortaetmuig  von  I* 


75,0—78,0  r.esohiebemergel  Dllnylttm 

78,0—80.0  Sand  » 

80,0—83,0  GeMhlebemergel  » 

83,0-84,0  Sand  » 

84,0—87,0  Qeschiobemergrel  » 


87,0—93,0   Ries  mit  Steinen 

Blatt  Nr.  58.  Mgard. 

I*.  Bohrloch  Belgard  IE,  Artlllerlekaaeriie.  (oa.  85  m) 
Bearbeiter;  Q.  Maas.  Elnaender:  0.  Beseh-Danslg,  1909. 


0—  1,6  (3eM)hIebeinergel   DIloTian 

1.5—  ß,8  Sand  » 
6,8—23,0  Qesohiebemergel  » 

98,0—96,6  Sand  » 

26,6—27,3  Brftunlich-graae  Difttomeenerde .  .  .  .  Int^nrl.i^ial 

97,3-30,0  Feiner  Sand   Diluvium 

30,0—58,0  OlimmeriiaUtger  Letten  Mtoeln 

68,0—67,0  Qlimmerbaltiger  Quar2saad 

67,0-72^  Olaukooitlflober,  kalkiger  Ton   OUgooftn 

9.  Bohrlooh  Belgard  III,  Artiii erlekeaerne.  (ca.  96  m) 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Einaeoder;  O.  Beich-Danatg,  1909. 

0—  2,0  Sandff^or  I.i  hm   DUuvIum 

2,0—  6,0  Qesobiebemergel  » 

6,0—  7,0  Sand  » 

7,ü-iö,G  Geschlebemergel  » 

15,6— IvH.O    Kies  » 
18,0—19,0  GeschicbemerfTtl 

19.0—91,8  Sand  » 

8*.  Bohrloch  Belgard  IV,  Artilleriekaserne,  (ca.  96m) 
BeariMiter;  O.  Maae.  Einsender:  O.  Besoh-Danslg,  1909. 

0—  8,6  Sand  Dilnvlum 

3.6—  10,0  Geaehlebemergel  • 


5gO  GradAbtoilaog  18  (Poliimeni). 

10,0-U.O  Sand  Diluvium 

11,0— G«iohtobemerg«l  ' 

•22,5-27,2  Sand 

27,2—27,5  Tonmergel   Interglaa. 

«7,5-28,0  Kle«  t   DUuvlnm 

28,0— »0,0  Sand  > 

4.  Bohrloch  Belgard  V,  Artilleriekaserne,  (ea.  «5  m) 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Einsender:  O.  Beseh-Danslg,  1902. 


0—  :t,.i 

;»,:{  5,0 

Sand 

5,0—  8,0 

(Je^chicbeuierg»'! 

8^  9,5 

Sand 

9,6-11,0 

Geschiebemergel 

11,0-16,5 

Kies 

15,6-90,0 

Sand 

•iO,0— 21,11 

Geschicbemergel 

21,0— -.'2,0 

Sand 

22,0-24.0 

Oosohiebemergel 

94,0—96,3 

Kies 

2fi,3— *>9,n 

<u>s(-hiebemergei 

2a,0— 29,5 

Sand 

29,5—31,0 

Oesebiebemergel 

;n,o  -32.0 

Saud 

«2,0—33,0 

Gesabie  büinergel 

33,0—34,0 

scbwanbrauDc,  gliminenreidie  Letten 

:».  -II. 

Dieselbe  WeobsellageranK  von  Sand  und  (tosdiiebcmergel  seigen  die 
Bohrlöober  VI  (I7,7  lu),  \TI  (aim  i.  VIII  («7,4  m),  IX  (90o»V  X  (12,f  m),  XI 
<91,79m)  und  XU  (19,12  v  ). 

Ii*    Rohrlooh  R  el  g.i  rd  .  A  rt  i  1  le  ri  (  k  n  sprni-  i(a.30in) 

B(>arb.:K.  Keilhatk.  Eins  :  Bauleitung  der  Artiileriokascrne,  1901 

0-   2,u  Talgeschiebesand  Diluvium 

2,0—    7,5  (ieschiebemergel 
7,6—  10,0  Kies 

10,0—  lö,.*)  Oesohiebemergel  * 

18.5—  21,0  Sand  " 
91,0—  99,0  Gesohiebemergel 

99,0—  31,0  Kies 

31,0—  81,7  (ieschiebemergel  » 

81,7—  33,0  Kohlenletten  Iliooin 

38,0—  37,5  Kuhlensand 

37.6—  40,5  Koblenletten 
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40.6—  62,0  Formsand   Miooftu 

6S,0—  7M  Kohlenletten  • 

76,0  -  81,0  Tonmergel  UnterOHfoela 

«1,0—  89,0  Ton  » 
89,0—107,5  grmugrfiner,  feiner  Sand 

13*.  Bohrloch  Belgard,  Kavalleriekaserne,  Bohrung  1. 

(«a.  94-M  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilliack.  BnieDder;  O.  Beioh-Oanslg,  1802. 

ti      2,0  grober  Sand   DliaTluin 

•2fO—  7,5  Cieschiebemefgel  > 
7,5—  10,0  Kies 

lOyO—  Iftyft  Oeschlebemeigel  » 

16,5 —  21,0  pr<»hfr  Sand  • 

:il,0—  33,5  Gescbiebeutergel  > 

«3,6—  t»,0  grober  Sand  • 

2ft,Ü     31,0  Klos  » 

3l,u-    :]l,7  ( teicbicbemergel  » 

31.7-  33,s  Ivoblenletten   MtocKn 

33.5—  7G,o  Glimmenaod  > 

76,0     8;»,o  Tonmergel    ...  Diluvium? 

89,0  -  9»;,0  graue  Mergel,  \  it-lk-icht  (ienobiebemergcl  » 

»6,0—107,5  feiner,  kalkrelelwr  Sand  • 

14.  Bohrloeh  Belgard  bei  Leas"  Ziegelei.  (24—30  m) 
Bearbeiter:  O.  Maas.  Einsender:  O.  Beieb,  1903. 

0—  0,5  aohwaoh  hnmoaer  Sand   DUuvImn 

0,6—  2,7    Sanil  » 

2,7— 15,u   üeachicbemergel  • 

16,0—37,3   Sand  » 

15.  Bobrlooh  Belgard  (Neumann).  (,oa.  26  m) 
Beaibeltert  O.  Man».  Eiuwndert  O.Beteh,  1903. 

0 —  0,6  landiger  Hanras   AUnviom 

0,5-  3,0  Saiiil    Dllnvinm 

3,0-12,2    ( iescbicbemergel  • 

19.2—13,0    Spatsand  » 

13,0—17,5  Gesohiebemergel 

17.6—  20,0  Sand  » 

Blatt  Nr.  60.  SMger. 

1.  Bobrlooh  Seeger,  Kgl.  Domftne.  (ca.  60  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilback.  Einaender;  O.  Beich-Daniig,  1904. 

0—  0,8  bumoser  Sand   DUnvinm 


682  Oradabtcilang  14  (Pommera). 

0^—  1^  lehmiger  Sand   Diluvium 

1^—17,0  GeMshlebem«rgel  * 

17,0— 2f".,0  Saud  » 

26,0— Jb.O  Kie»  • 

»8,0—29,5  Tonmergel  • 

Qradabteihing  14  (Pommera). 

Blatt  Nr.  26.  Stolpmünde. 

1*.   Bohrlüt  h  l'iollwerk  zu  Stolpmünde.    \ca  ni 

BearheiU-r:  J.  Kurn.  Einaender:  Uafeabaubureau  Stulpmiiiute,  i»miv 

0—  2,8  Sand   Alluvium 

2,8—  3,9  KfM   Diluvium 

a,9-  4,2  Sand 

4,2-  5,a  Kies  » 

5,2—  5,7  Oesohfebemei^gel  • 

SJ-"  C,4  Tonmergel  » 

fi,4    ll,-2  Sand  • 

11,2    IGjü  Gesobiebemergel  » 

16,5—17,9  Smd  • 

17,?   i;»,4  Gesell ifbemergol  » 

I9,4~'-I«^  Saud   Miuoiiu 

21,3— 21,8  Formsand  » 

21,8—23,.:  Lftten  » 
23,3—24,7  Glimmcraand  » 
24,7—28,6  Letten 

2«,6— 30,9  Quamand  » 

Blatt  Nr.  30.  Dämmen. 

1.   I'.ohrloch  S  (!h  w  o  tz  ku  w  ,  Sch  II  1p.     To    --o  mi 
Hearh«  it(>r:  K   Kcilhack.    Kinsender:       Besch  Danzi^'',  is'.m. 

0—  0,a    lehmiger  Sund  Diluvium 

0. 3—12,9  Getohiebemergpl  » 
12,2— .{9,0  Sand 

39,u— 41,7  Kies 

2.  Bohrloch  Vintrow.     ca.  (;.'>  n)> 
Bearbiitor:  K.  Keilhack.   Rinaeuder:  O.  üetch-DansiK ,  is9*.». 

0-  1,0   lA-hm  Diluvium 

1,  ü-  I4,ü    Kies  » 
14,0— 2it,4  Saud 

2(;,4    ;i,5  GoscbiebenerfTPI 
34,5 — lu,0  Kies 
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Matt  Nr.  3L  MiMwiride. 

1.  Bohrloch  Rttgenwaldo,  Kirchhof.  {iO  m) 
Bearboiter:  K.  Keilhack.  Eloaeadar:  H.  Blasendorff-Berlln. 

O—  6>  OMohlebemeriirel  Diluvliim 

ß,5    •>s,b  Tonmorgol 

2»,ö   32,U  Saad 

9ifi-  -37 fi  Proben  fehlen 

37^—42,5  Send 

8.  Bohrloch  Krankenhaus  in  Bllgenwalde.  (ca.  5  m) 

Boaib.;  J.  Korn.  Snaender;  Westpr.  BohrgeielUohaf t  DaniiiTy  1902. 

u      0,5  Bauschutt 

u,ö    2ö,u  Gescbiebeinvrgel   Diluvium 

iitfi—  36,0  Saod 

28,0—  S1,0  Gesehlebemerfrel 

31,0—  4:>.o  guatzs.iiid   Terlilr,  Iliocän 

46,0—  57,u  Kohleuletuu 
&7,0—  61,0  Ton 
<ll,0--  r.7,0  Sand 
07,0—  66,u  Lettim 
GSfl  -  «5,0  Sand 
85,0     i>7,0  Ton 
S7,u  Sand 
1)1,0     !)i',0  Ton 
92,0-100,7  Sand 

Bohrloch  Rttgcnwaide,  Postgrnndstttck.  (ca.  ön) 

Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Einsender:  Westpr.  BohrgoDellsehatt 

In  Danslg. 

  Diluvium 


;;,o  Schutt 

;t,o 

4,ö  Heller  Geüchirbclcbm 

14,0  Graner  Qeachiebemergal 

14,0 

I.Vj  Kii-s 

a8,0  Oeschiebemergiil 

;«,o- 

40,0  Tonmergel 

40,0 

41.8  Kies 

4l,S 

44,0  Geschiebemcrgol 

44,0 

53,0— 

bifi  Glimmersand 

65,0- 

Lr>,:>  Quarzkies 

ä6^- 

08,6  Kohleniftten 

59,6-  - 

«i,0  Gllmmeraand  , 

i;-.',o 

i'tsO  KolilcnletttMi 

73,0  Glimmersand 

73,0- 

91,5  Koblenlciten 

Jahibtieh  1903.  SS 
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-  95,0  Olimmer>aiid  Mioclln 

!l5iU—  99,0  Qaarzsand 
s»9,0— tOi,0  QnartkiM 

IO-',0  irt4.r»  Glimineräand 
104,0    I09,u  Kohleitli'tten 

109,0—111,0  hellgrauer  Tonmerirel  Ollgoe.  od.  Kreide 

111,0    ll-.',5  Oriiiu'nlfMiierg'e! 

n2,.>    126,0  heUiL'rauer  Toiiraergel 

126,0—131,0  feiner  Sand,  za  nntent  mit  Kinilcretioaen 

131,0-  l'<6,0  feiner  Sand 

l86/>   140,0  kaUueieher  Sand,  gelb  Knlde 

140,0   148,0  hellgrau 
148,0   IMiS  gelb 
165,5    157,0  gratt 
137/)    l'.'7,u  Kalkstein 

4.  Bohrloch  Rügenwalde.  Siadthrunneu  ül.    (ca.  'p  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhai  k.   Eioscuder:  Westpr.  iJohrgesellsohart. 

0      8,3  Proben  febleu 

«,6-  16,»  Kies  DilovlMTO 

15,9  -  3t;,o  Geschiebemergel 

36,0     :i8,i'<  Kies 

:i8,6    50,u  Geaohiebemergel 

60,»-  •  64,0  Kies 

'»4,0    5n,()  r.escbipbemergel 

öC,o~  62,6  Sand 

62,6  -  88,6  Ton  MIoeln 

SS,:»     91.0  Glimmersand 
»1,0  -  94,2  grauer  sandiger  Ton 
»4,2    »5,0  Glimmemnd 
'.♦r.,0    97,1  grauer  Ton 
97,1—102,6  Qoamand 

6.  Bohrloch  Kiigenw  aide  Stadthrnnnen  IV  ica.  '.  m 

Bearbeiter:  K.  Kpiihark.   Einsender:  WestpreuU.  Buhrgcsellscbart. 

0—   2,8  Proben  fehlen 
2,8—  32,2  Gesobiebeinergei  Diluvium 

35.5—  3:1,4  Kies 

83,4—  31'. '>  'lo-i  hic'iemercrol  • 

38.6—  41,0  (iliumiersand  Mlocän 

41,0—  47,0  Toniger  Sand 

17, n      47,7  Kohlt'iilelten 

47.7—  4;t,o  Quar/sand 

49,0-  50,2  Glimmerhalti^er  Sand 

60.8—  54,0  Kohlenicttcn 
:>4,0—  67.0  Grober  Quansuud 


Digitized  by  Google 


Gradubtcilung  14  (Polnrnnrn). 


585 


57.0—  59.H  (;iian:ld«8  MloeKtt 

ö9,8—  «h,.J  Ton  » 

68.3—  71,0  Olimmenuid 

71,(1-  S7,0  Sandijrer  Ton 
67,u  — 100,0  Grauer  Gltuiuiersand 
100,(1  -io:*,2  (juaruand 

BohrltM-h  Rü  jre  11  \v  a I  (I  0,  .S  i  uh  1 1 ;i  Ii  r i  k.  i-liiü 

Bearb.:  C.  <iiigel.    Hiusonder:  Wi'stjir.  Bohrgesellschaft .  üKil 

0—  0,8   Lehmiger  Sand  Diluvium 

0,8—  5,0  <iesdh{eb«imeBg«l  » 

5,0—  'y>  K\c<  , 
(•,;J—  9,5  Gcärbiebeiuergel  <» 
9,5-10,0  Kies 

IQ."- 40.0    I  leschiebemergcl  » 
40,0-40,3   Grofiü  Gerolle 

40,:i-44,0  .Ton  Miuciin 

44,0—49,5  Letten 

49.5—  .'»0,5    Qiinrzsand  » 

50.6-  60,0    Letten  . 
60,0—64,0  Feinund 

(".4. u— 71,0   (juarzsand  » 

71,0—77,0  Letten 

77,0—89,0  Qnumnd 

8.J,0    85.0  Letten 

85,0 1,0  guarzsand 

91,0-82,0  Ton 

93,0-94,0  Letten 

BIttl  Nr.  3S.  Stolp. 

1*.  Bohrloch  Stolp,  Kaserne.  (30,64  m) 
Bearbeiter:  H.  Mensel.  Kirnender:  Magistrat  Stolp,  itHM. 

1.0—54.7  '  M^cbiebemergei  Dtlnvium 

54,7  -  65,4  Saud 

55.4—  59,6  Kies 

Wasser  steigt  8,7  m  über  Tage. 

2*.  Bohrloch  Stolp,  WaldkAter.  (etwa  Aim) 
Bearbeiter;  O.  Sohneider.  Einsender:  Bohrnnternehnior  Bcseh- 

Bansig,  1904. 

0-  10,;;  Sand  Diluvium 

16.3-  20,4  Qoansand  Mi„cÄ„ 

20.4—  -N  .o  Brannkohle 

20,0—  .';»,4  Quarzsand  . 
:.>9,4—  57,0  glimmer- führende    Letten    mit    AVi/>iv/  tiihn  inler 

harter  Quarskonkretion  > 

38» 
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57,0—  <M,8  Oltmmerssnd   Mioda 

GH.s— 1  IS..'  ("illmmerletlen  • 
118,9—119,1  Qlimmersand  iitit  kohlig^cn  Beimengungea  • 
Sämtliche  Hildiingen  sind  kalkfk«i. 

Blatt  Nr.  36.  Sageritz. 

1.  Bohrloch  Warbelow.  Schule,    'ci  »'7  m» 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einseader:  U.  Besoh-Danzi>r,  I9ii4. 

0—   0,»  l^ehinigor  Sand  Diluvium 

0,&-  7,0  SdUnflMUid 

7.0—  '■'•7,0  Kies 

37,0—  4u,0  Saud  » 
40,0—  57,0  Gesobiebeiiiergel 

»7,0—  69,0  Sand  » 

c.r.it  Kies  » 
üti,ü~-  9-»,0  Sand 
9i,o—  94,0  Gesohtobemergel 

94,u— 101,0  Sand  * 

101,0— iü;t,i»  Kies  » 
lo;;,o— lüu,2  Sand  » 

Blatt  Nr.  39.  Schlawe. 

1*.  Bohrh'ch  <vuatzuw  l>ei  Schlawi'.    ica.  ;;sini 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  ilgb.  v.  Michaelis,  19U2. 

0—  4.3  Probe  felilt 

4,3—  4,7  Glimmersand  Mloeltn 

4,7—17,;")  (ilimmerlettcn  » 

17,5— 17,(>  Koblenletien  » 

17,0—27,4  Onamaiid 

27.4  — -'9,'.  Kchlenletten  » 

'2i\ü~-iS:J  Quarzsaod  » 

48,2—57,8  Kchlenletten  » 

67,8-02,0  OUukoottSMid  Otlgoelii 

2*.  Bohrloch  Quatsow  bei  Sehlawe.  (oa.  46  m) 
Rearbetter:  E.  Keilhaok.  Etnsendor:  Bffb.  v.  Michaolla,  1902. 

«.»uarzsand  VUxdla 

U,7— 14,:>   Qlimmersand  » 
14,5—18,7  Qnantand  mit  Lignit 

18,7-i'>,7  Kohlenletten 
•-'2,7— 25,-2  »^uarzsand 
35,2— a  1,4    Heller  T»»n 

31,4—30,6  Qaaraaand  » 

3e,ri— <;i,o   Heller  Ton 

mfO—iiJ,'j   Cilaukonitsand  OligucAn 
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.;.  Uohrlooh  Sohlawc.    ti.'>    -JO  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Kiosender:  11.  Ulasendurtf- Berlin,  l6»(i. 


0— 1*i,0  Proben  Milea 

12,11—14,5  Sand  DUUTlain 

14.:.    I.'.,0  Kuhlonlotlen   MlOOlD 

i.>,(t— n;,o  Tritbeii  feblea 

16,0—23,5  QiiansMiid  * 

•-'2,.">    32,0  l'roben  fehlen 

.iifi  Kobleuletten  » 

36,0-40,0  Sand 

40,0-4S,*i  KoUenletten 


4*  Bohrlooh  Sehlawe  A.  bei  Sehtawe.  (33  m) 

Bearbeiter:  O.  Sehneider.  Einsender:  Bohrobmann  DSrrioü,  i;)0.>. 


0—    1.1  Quarzsand     .   MiooAn 

1,1—    L',0  Letlcn  .  » 

t,0—  4,S  Qnansand  mit  nordisch.  Material 

4.-.'      .%:!  Kohlehaltiger  Letten 

5,3^   7,8  Braunkohle  » 

7,8  -  20,1  GUnnnerflllirender  Qaamaad  mit  Holsresten  > 

30,  t—  21,1  Kohlenletten  » 

31,1—  -.*.').<)  I^otton  mit  saodlageo  > 

35.0—  -Jiifl  (juarzsand  > 

36.1—  37,0  Quamacnd  mit  Holiresten  » 
37,0—  32,7  Sandiger  Letten  » 
32,7—  41,7  Quarzsnnd  ,  » 
41,7—  :>u,0  Sandiger  Letten  > 
60 ft—  «7,4  OltBnevMhreiider  Qnftrsaaad,  a.  T.  ^rBnlieh  > 
67^ —  t'2,4  ('Flinimerfiihrcndp  Letten  • 
92,4—  94,6  Glinimerführender  (juansand  mit  Uolzrobten  » 
94,6—  96,4  Braunkohle  » 
96,4—  97,1  (Himinrrrübrende  Ivetten  mit  Holzresten  » 
!»7,l—  '.'9.1  (»liiiitDPtfiihrendpr  Quarz-^and  mit  Letton  » 
:i9,l— lu7,l  Cilimmerfübrender  (juarzsand  mit  liulzreüten  » 

107,1—117,6  GlUnmeffiilirende  Letten  mit  Stanbaaad  und  reich» 

Hoben  Holireaten  » 

.')*.  Bohrloch  Walkmühle  II  bei  Schlawe.   (45  ni~i 
Bearbeiter:  O.  Schneider.   Kirnender:  Bohrobmann  Dorries.  lOo.'. 

0—  1,3   band  Diluvium 

1,3—18,6  Gllmmerfiihrender  Qnamand  MIooId 

19.3    Kohliger  Letten 
19,;i— 19,6    (llimmiTreioher  Sand 


Bohrloch  Walkmühle  III  bt-i  Sohlawe.  (2«,8  m^ 
Bearbeiter:  O.  Schnei  der.   Einsender:  Bubrubinann  Norries,  iuu2. 
0-3,1     Sand  Dlluviiiiii 
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-.',1-  ).>     ^'liiiimerfUbremle  Braunkohle  MioottD 

4,b  -  i>,i     glimmerftUurender  QaanMud  » 

7*.  Bobrloeh  WalkmflhU  I?  b«l  Solilawe.  (äS  m) 
Bearbeiter:  U.  Sobneider.  Einsender:  Bobrobmann  DSrrlei,  190t. 

u—  6,0  Sand  DUnTinm 

C,0—  7,1    Kies  » 

7.1—  M,i>  glimuierftthrender  (^uanaand  Moeln 

36,0—31,9  gUmmerflfilvender  Letten  > 

8*.  Bobrloeb  WalkmttbleV  bei  Seblawe.  (35  m) 

Bearbeiter:  O.  Schneide  r.    Einsender:  Bohrobmann  Dörrios,  imti 

0—  1,-.'   QuarMaud  mit  Feld«pa(k9nichon   Diluviom 

1,9—  -.',0  felnsaadigor,  glimmerfOhfCnder  Latten  Hloeltn 

2,0—  4,-.'    Kics  . 

4.2-  ä,5  kohligor  Letten  » 
.'>,5—  7,1   gUmmerführendc  BraiinkotUe  » 


7,1—  7,3  Koblenletten 

7,;!     s,J    unreine  Kohle  "  •» 

8,2  —  12,1  glimmerarmor  (^luuzaand 

9.  Bobrnng  Walkmilblc  L 
Hb  10  m  DUq7.  Sand. 

Blatt  Nr.  42.  Gr.-OQIisiiw. 

1.  Bobrloeb  Gr.  Gänsen,  (vul  140  m) 
Bearbeiter:  K.  Ketlbaek.  Etntender:  O.  Besob-Danslg,  1900. 


II  Gesehieliemergel   DUnvlam 

<>,u— 10,0  Sand  » 

10,0— Tonmergel  » 

27.5—  99,0  Sand  » 
3!),0  G-2,0  Kies  » 
6-' ,0—67,0  Sand  • 

•2*.  Botarloob  liitlergiil  Kl.  Pudel  bei  (ir.  DüliBuw.   (ca.  7. j  inj 
Bearb.:  W.  Wölfl  Eins.:  Wettpreufi.  Bobrgesellscb.  Dansig,  1902. 

0—  1,0  Sand   Dllnvinm 

1,0—  4,0  (Jesohiebelehui  » 

4,0—  H,o  Kies  » 

8,0—16,0  Sand  » 

16,0— 17.''  Geschiebe 

17.6 —  95,.»  Tonmergel  » 
96,5—31,5  Kies  » 

;$!,:>  -  ^OjO  Tonmergel  » 

60.0—  52,5  GesoUebemergel  » 
62,5 — 86,0  Tonmergel 

66,0   i>9,l  Sand 

69.1—  81,0  Quarasand   Mkwin 
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Blatt  Nr.  46.  Varzin. 

r    Bohrloch  Varzin,  Brennerei.    ;<a.  7  .  m^i 

BearbcHer:  K  Keilhack.    Klnsender:  O.Besch,  Danzig,  IDUO. 

0  — 14,l>  Proben  fehlen 

14,6—15,4  Kies   Diluvium 

15,4— 2j,(>  Geschlebemmigel 

35,0-  36,2  Sand  * 

36,2— 4:j,u  GeMhlebemttrgel  - 

43,ü— 6!),0  Tonmefgel  * 

.'.'.».O   <;■.', 0  Kies  ■ 

lii'.ü   73,>  Koblensand   Mloflin 

73,8—98,0  Koklenlelten  * 

93,0—96,9  GUmmemnd  » 

Blatt  Nr.  50.  Alt-Ztowon. 

1.  Bohrloeh  Reekow,  Pdrsterel. 
Bearbeiter:  K.Keilhaek.  Etnaender:  0.  Beseh-Danxig,  1905. 
ft—  0,5  humoser  Sand  DUuvIum 

0,5     4,.'>   gelber  Sand 
4,5  Gesohiebemergel 

8.5—  14.5  Sand 

1 4,') — 4  5,0  ( I  !•  seh  i  cb  e  mer  «rel 
4.'>,o  mergeliger  Sand 

58,5  tii,o  Sand 

Blatt  Nr.  51.  P«»llmiw. 

1*  Bohrloeh  M Isdov  A.  (ca.  130  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Einiender:  0.  Beich  Danalg,  i'.>oo. 

0-  4,9   Gesohipbclohm  ÜUuvium 

4,U—  7,(t  Qeiohiebenurgel  * 

7.6—  16,2   Kioi  • 
16,2—31,0  Tonmergel  oder  sehr  toniger  Gosohtebemergel 

.11  .n    45."  Saiifl  • 

40,0—47,0  lonmergel 

47/»— 67,4  Sand 

67.4—  79,2  Kies 

•J.  Bohrloch  Mis.low  B.,  Schiiliv    (c-a.  li'oui) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  «>.  Bosch,  DaosU'. 

ü-  3,1    humoser  Sand   Dllnvlum 

3,1—10,2  Geiohlebemergel  ' 

10.2-  12,.)    Sand  • 

12.3—  10,.')  kalkarmer  Tou  * 

19.5 -  4<J,8  Sand  * 
46,8—56,0  Qeachlebeme^el  * 


» 
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3.  Bohrloch  Misdtiw,  Brennerei.   <ra  120  m' 
Bearbeiter:  K.Keilh«oli.  Einsender:  O.  Bescli,  Denzig,  1900. 
0—  7^  Proben  fehlen 

7»2— 2X.4  ('esohiebemctgel  DünTlum 

28,4—30,*^  Send  • 
'M,j-ih,n  GetehiebMBergel  > 
:>5,o  -  57.4   Sand  • 

57.4—  6ü,7    Kie«  » 

4.  Bohrloi  h  I'olluuw,  Bahnhof.   i9u— 96  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek. 

0—  l,:t  Talton  DÜBTinB 

f..3  Sand 
ü^— li.u  Kies 

15.0—  1S,6  Sand 
12,6-2.1,1  Kies 
2.1,1  --.U^i  Sand 

S4,a  -4-.'.7  Quaiwand  lOoeln? 

Blatt  Nr.  57.  Sydow. 

1.  Bohrloch  Sydow  bei  I'olluow  1.1*.,  Schule.   \vii.  lüo  la) 
Bearlieiter:  K.  Keilhack.   Einsender:  O.  Besch-Dan  lig. 

0—  1,9  Sobwach  bamowir  Sand  DliaTlom 

21,1  Kies 

21.1—  2;{.3  Sand 

23.3—  30,0  Mer^lsand 
30,0   4.'..0  Kies 
45,11— 58,0  <'>eschlebemei)^l 
58,U— «4  II  .Saud 
64,0—75,0  Gesehiobemergel 
76,0-  T'.i.M  Sand 
79,0— t>-',u  Kies,  wasnerfülin  nil 

Blatt  Nr.  58.  Rummelsburg. 

1*.  Bobrlooh  Wockmin  bei  Itummelsburg,  Kgl.  Uomttne. 

(105-  170  ni) 

Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Ktoaender:  Otto  Besoh-Danaig,  1904. 
0—  it4  Geachi^bemergel  DnuTtnin 

r>,i    18,0  Sand 

18.0—  10,5  Toniiiergel 

19.5—  97,1  KfM 

27.1-  31,4  Tniimrr?el 

31.4-  34,7  Grober  Sand 
:i4.7— 39,8  MIttelkSmiger  Sand 

3!»  ,8  -  :<7,j  Kalkfreierlehmi  ger  Sand  u  od  sandiger  Lehm 

:«7,2-  ti4,7  Kalkhaltiger  Saud 
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Blatt  Nr.  12.  Ostrau. 

1.  Bohrloch  Mirusohiii,  GeDu.ssenscbaf (»brauerei, 
L  und  IL  Brnnnen. 

(•.'0  m) 

Rearboiter:  E.  K<  ilhack.  Einsender:  0.  Besoh'Daatig. 


i,u— i'2,U   Gesohiebeuicrgel  Diluvium 

2S,0— S7,&  KiM  » 

2*.  Bohrlooh  Mirulohin,  .Schule.  m). 
Beubeiter:  K.  Keilllaok.  EinBender:  O.  BeROh-Dsnilg. 
0—  3^  Ton  Dllnvinm 

3,9—19.4    Gcschicliemergel  » 

19.4—  Tuiiinergel  » 

31.5—  13,&  Feiner,  gnnfr  Gllmoninvuid  > 

•-'3,'»— '2;t,o   Kalkarmer,  grauer  Ton 

29,0— a  1,0  Feiner  Kies,  kmikhaltig  » 

Btatt  Nr.  15.  Sattln  (Ponaart). 


I*  Bohrloeh  Rittergut  Neenechow  bei  Vietsig,  Tiefbohr* 

hriinncn.    f-üi  m) 

Bearb.:  K.  Mever    Kinsmder:  WeNtpreali.  Bobr^osellscbaft,  I9U1. 


0—  00,0  Ge^ohiebemergel   Diluvium 

50,0—  5:t,U  Peiner  Kleü  (besendera  Qnan)   Mlooän 

6:»,0     sfl.o  BraiinkohUMilctren,  kalkfrci 

86,0^  '.)2,ii  Rraunkohlptiletten,  sandig  unil  ein  wenig  kalkhaltig  > 

92,0-  I4:.',<|  Toniirer  «iiiuuaersaDd  » 

14«,0- 153,0  Sehr  sandiger  Letten  • 

S*.  Bohrloeh  Bittergut  Znokenxln  b,  Lsnenbnrfr  i.  P.  (46  m) 

Beerb.!  O.  Sehneider.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.  D«nsig,  19ftf. 

T.:>   in.d  <'ieschiebeniergel  DUnvium 

10,0    i(i,0  Saud 

1G,0-'I9,U  OeHChiebeinerKel 

19,0-84,4  Kies  » 

■.>4,4  ::o,o  Gescbtebemergel  nebet  Sand 

311,0- ai,:»  Sand  » 

31,9-42,0  Oeeoblebemeigel  » 

42,0—47,0  FeldspatarmiT  Quarzwmd  Dil.  u  MIoc. 

47,0-54,i.  Gliinmerfiihrondpr  sandi<;er  Letten  und  Quansand  .  Miooän 

:t4,6— (>u,u  Glimmerführcndcr  C^uarzsaiid  » 

60,0— 6'»,4  OUomerreloher  sandiger  Letten  mit  Quansand  » 

65,4—68,2  OUnunerfllhrender  Quarssand  > 


ff 
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('.x,-.>  -74,4   Glimmeireicher  feiusuadi(^r  Letten  Miocän 

74,4—76,3  Oilmnaerfübrender  Qaamud 
75,3—78,4  Leiten,  feinst  gebindert 

Matt  Nr.  16.  OsMhM. 

I*.  Bohrloch  Lantow  bei  ZeUeen  i.  P.,  TIefbobrbrttnnen  nnf 
dem  Rittergnt.  (en.  93  m) 
Beerb.:  E.  Meyer.  Einsender:  Westpr. Bohrgesellieh.  üansig.  1901. 


0 

 DUnviiUD 

Sand,  kalkhalli;; 

»,0— l*,fi 

Oeeehtebemernrel 

12,5  14,0 

Kies  • 

I4,<t  17,11 

Gescbiebcmergel 

17,0  1^,U 

RIei  und  Sud 

1^,11—20,0 

Geselitobenergel,  tonig 

• 

20,0  •-'•J,0 

Timmergrt 

ia,<i— 4a,o 

Sund 

• 

«,0-47,6 

Kies 

47.ti-47,s 

Oescbiebeiuergel 

47,8-49,5 

Kli*B  und  Sand 

• 

49,5— «;4..» 

Gesobiebeinergel 

64,6-119.0 

Kies 

69,0-  ? 

MergeUgw  Sand 

» 

3.  Bohrloch  Prttssan,  Behnbof  (Westpr.)  (ca.  40  m) 

Beaibelter;  A.  Jentsseh.  ElnseDder:  0.  Besch- Dansig,  1902. 

0—  O.i    I.phmipt  r  Saud  AUnvIum 

0,9—  7,0  GeNubiebesand  Diluvium 

7,0-18,0  Kies 

18,0—22,0  Sand 

22,0— 28,d  Kictt 

!'.  Huhrloeh  l'rüssau.     :!0    :15  m) 
Bearbt'iter.  K.  Keil  hark.    Einsender:  U.  Bescb-Danai ^,  l^9*<. 

(i,0-  24,0  Gcsohiebemergel   Diluvium 

34.0—35,0  Sand  » 

35,0—46,0  Oeschlebemergel  • 

4«,o— 4f*,0  Sand  » 

48.0-49,0  Gescbiebcmergel 

48,0—53,0  Schwach  humoser,  schwach  kalkiger,  leh« 

in i ger  Sand  > 

02,0—53,0  Ton  mit  Glaukonit    .  .  ,   Tertllr 

53,0—54,0  Ton  mit  Glimmer  » 

54,0— f>ö,u  Tonstein,  wahrscheinliob  Konkretionen  > 

55,0-00,0  Glimmerhaitiger  Ton 
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60,0*— 6t,0  GrÜnlicho  Breccie,  onthaltcnrl  Quarz  imd  Olanko- 

Ditkörner  mit  nurdbcheii  BoimenguDgeii  ....  Tertiär 

6t^~64,0  OllmnerhaMger  Ton  » 

64,u— ec.o  Kohlenletten  » 

66,0—70.0  Glimiiiorhaltiger  Kohlenletteo  » 

70,0-74,0  Qlijiimer8«nd 

74,0—78,0  Kohlenletten 

7S,0-  so,o  Quarzkies 

8U,o— 84,11  Quarzsand 

04,0—84,5  Kublenletten 

84,5—8«^  KobleDsand 

ss,0  KohienIett<'ti 

88,0  — 9r>,(.i  Glimmt'rrcichcr  K-  tilonUtlcT) 

4'.  Bobrlocb  Slaikow  l>ei  Zeluseo,  Hittergui  (Kr.  Laaen- 

burg  i.  P.V  (98  m) 
Beorb.:  O.  Sohnefder.  Ein«.:  Westpr.  BohrgesoUiob.  D»nsig,  1902. 

')-<4,o   bereit»  vorhandener  Brunnen 
44,0— ö3,-5   Kies  mit  Steinen  Dlltu'ium 

■'>.  Bohrloch  Chottschow.  r.nhnhof.  Tn-^omi 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  U.  Besch- Danzig.  19o5. 

0—  0,7   Lehmiger  Sand  Diluvium 

n.7—  4,0  Sendiger  L^hm  » 
4.M    n.o  Ce.schiebemergel  > 
e,9-ll.!t  Saind 
1 1 ,9  —  1 5,4  Cleschtebemergel 
LV— 29,8  Kies 
•iS.f«    :!4.7  Tonniergel 
:W,7— :i5,.J  Sand 
»;>.:(— .17^  Qeeohfebemergel 
:(7,5->39,5  Glimmer-  und  kalkhaltiger  Sud 

Biltt  Nr.  17.  Zarniwllz. 

1*.  Bohrloeh  Oelstn  bei  Krokow.  \j^m) 
Beerb.:  K.  Keilh«ck.  Eine.:  Wettpr.  Provinsialmutenm,  Dnnslg. 

 IMlnTtnm 


0 

2,0 

rieschiebelehiii 

2,(1- 

4,0 

Gesehiebemergul 

4.0- 

7,U 

Senil 

7,0- 

»,0 

Kies 

8,0— 

»,6 

(ieschiebeniergel 

S,5- 

10,0 

Tonmergel 

10,0- 

'20,0 

Sand 

20,0— 

Toninergel 

•iO,.i- 

■-•4,0 

Sund 

24,0— 

2i,» 

Kies 
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Oradabteilttiig  1^  (WcNlprenflon  und  Pommern). 


rd,0—  J*i,o  Sand  ...   DiKivinm 

3S/»— 37,0  Kies 

27,0—40,0  Tonmergel 

40,0-  82,0  Sanrl 

82,0— »5,0  IHimmenand 

85,0—87,0  SMid 

87,0—89,0  fflimmerbaltiger  S«nd 

89,0— »5/1  Sand 

i.  Bohrloch  Gnewin  bei  Mersin  (Schule).   (70— 80m) 
Bearbeiter:  O.  Solineider.  Eiiuender:  0.  Beeeh  Dansig,  1903. 

48,0— r.4,0  KiV«:   Dilaviom 

64,0— "l,;;    Spatsaiid  » 
SlratUehe  Bildaiigeii  efnd  Icaililialli;. 

'6*.  Bobrloob  Karlekau,  Sohnle.  (80— 90 

Bearbeiter:  K.  Kellhaeli.  Etmender:  0.  Beeoh-Dansig,  1900. 

0—  3,5  Lehmiger  Sand  Dilovinm 

->,5—  7,5  Ge8<:hiebenergel 

7,5— Sand 

12.2—  13,0  tie»chiebemerjfel 
13,5—15,5  Sand 
i:>.5— 19.2  nescbiebemergel 
rj,2— 29,2  Sand 

19.3—  38,2  Hergelsand 

33.2—  38,0  Kies 
38,0—44,0  Sand 

44,0—56,0  Saiid  mit  etwas  tilaukouil  und  Glimmer 

58,0—58,0  grflner  GliniDer-  und  Glankoolt-Sand 

58,0-60,0  Sand 

«0,0-68,0  Kies 

68,0—77,0  Gesobiebemcrgi'l 

77,0—84,0  Sand 

4*.  Bohrloch  Rrokow,  Mollcerei.  (ca.80iD) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Einsender:  O.  Beseh-Danaig,  1898. 

0—  7,5  Gcsehiebelebm  DUuTitiin 

7,r,  41,:.  Sand  » 

41,5—45,2  Kies  > 

45.3—  76,0  Geschiebemergel  » 
76,0—90,0  Sand 

H0,O-84,i'  Kies  » 

84,u— y:i,u  Cieschiebeniergel  » 

93/)— 94,5  gllmmerbalUger  Sand 

UJb—91fi  Sand  • 
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.'<*.  Bohrloch  \adollp.    (ra  12  im 

Bearbeiter:  W.Wulf.   Einäender:  O.  BeMch,  Dunzig,  190:{. 

0—32,0  Smd  und  Kte«   Diluvium 

32,0—45,9  Tonmergttl 

6*.  Bohrlooh  Odftr(r*ii.  (45  m) 
Bearbeiter:  K.KeIlhAek.  Btnaender:  O.  Besch,  Danstfr,  1900. 

0—  18,0  I'roben  teUen 

.•!8,o~  41,0  Ton  MiuoKn 

41,0—  4»,5  Alauuerde 
49,5  -  54,0  Sand 

54.0—  )'o,7  Kdhientettea 
00,7-  ^i•J,l  Saud 

62.1—  63,0  Olimmersand 

63.0—  «5,3  Ton  , 
ß-Vl—  »»0,1  Kohlenlctlon 
Ud,!—  70,2  Alauuerde 

70.2—  71,9  Ten 
71,9—  73,6  Sand 

73.6—  89,7  Ton 

89.7—  92,1  Koblenliics 

92.1—  03,0  Ton 
93,0—  »4,5  Iceine  Probe 

!>4.:)- 100,0  Kohlenicies  « 

7*.  Bohrloch  Försterei  Sobit-nsitz  hei  Zarnowitz    fca  00 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einüender:  O.  Besob-Dauzig,  1900. 

0—11,0  Cieächiebemer<,'el  Diluvium 

11.0-  12,5  lües  » 
12,5—17,0  Goscbiebemergel  • 
I7,U— 39,1  Sand  • 

39.1—  45,4  Kies  • 
45,4--4«»,6  Geschiebemergel  » 
4<'.<;— 49,1  Mergrelsand  » 
49,1—03,0  Gescbiebeiuergel  • 
53,0-61,1  Kte« 

c.l.l    tiL'.O  Mergolsand  • 

G2,o— 71,4  Gescliiebemergel  > 

71,4—76,5  Sand  • 

8*.  Bohrloeb  Domlne  Wlersohnlstn  bat  Osseken.  (15  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  O.  Beseh-Dansig,  1904. 

0—  0.4  Lehmiger  Sand   DUnvlnm 

0,4—  4.6  Geschiebelehm  » 

4,6—  8,2  Gesohiebemergel  • 

6,2—15,7  Qaamand  » 
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IScad^ileilnn?  l-*>  (Westprrnften  und  Pumineni). 


15,7-4«,  ;    gliiiioiprhaliig'er  ['..n  Miociu 
4C,:t— glimmerhaltige  Lett«n  mit  dänneo,  dureh  Schwefel- 
kies Teriiittelen  Sfliiiditon  ans  mvbea,  poll«rl«a 
(^turzkdrnern  » 
oo,>— &l,4  grauer  «jnTMtand  » 


Blitt  Nr.  18. 

1.  Bohrloch  Gr.  Dommaiaa,  Fdrüterei.    SO— 100  ml 

Bfarbeiifr:  K.  Ki  ilhaok.  EioMnder:  O.  Beteh-Dansig,  i>99. 

0—  7,.'>  Gcsfhit'belejhm  Dilarium 

7,ä-    9,0  Sand 

9,0—11^  OewhlebolAm  DtlnTiora 

11,:.    1C,.>  Sand 

lti,5— is,t'  Tonmergel 

Ufi— 21,0  Sand 

s  1,0— 38^  Geschiebemcrfel 

J^.S— Sand 

6i',ö— 64,0  Ton 

64,0— »0,0  Feiner,  hellgrauer  Qoansand  SItoeln 

2.  Bohrloch  Gr.  Starsia,  För>terei.   (»:<i  «Our 
BearbeUer:  K.  Keflhaok. 
u—  4,0  Kie!>  DilaTlitin 

4.0    l'r,o  Sand 

10,0    l-jfO  Ge>chiebemergel  • 

lt,0— IS^  Kies 

18,0-12,0  Sand 

•j ,1  •  5-2  .M  G  «'schiebemer^l 

.■ii',0-  »4.0    Kii  - 

■!.  Bohrloch  Vatorhorst.  siidl.  Mechaii.  v""~l"Oni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Kinseuder:  O.  Bc8cb-Dauzig. 

0—  6,0  Lebm  ,  .  Dllaviam 

<>,u— U,:;  Gescbii'bemeigel 
11,3— i'O.Ö  Saml 

20^—41,0   Feiner,  glaukuniihaltigor  (.^iiurzsand  mit  Gliniii.t-r 
41,0-52,»  Sand 
»2,9-M.O  Klea 

Blatt  Nr.  20.  Chtrbmw. 

I.  Bohrloch  Gohrke  hei  VIetalg.  (4-5  m) 
Bearbcitrr:  K.  Keilhaek.  Einsender:  O.  Besoh-Danaig,  I9i>4. 

0-  o,N   Torf  Alluvium 

0,1»—  s»,4   Sand  »? 
P,4  -19.0  Kies   Diluvium 


uiyii.^Lü  üy  Google 
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llohrloi  h  Viftt/iir  bei  (  harhrow,  Gut.  I,    (ca.  H)  iii) 
Üearbeiter:  K.  Ri>ilhack.    Einseuder:  O.  Bcsch-Danzig. 
1,7—  6^   Gesobiebemergel  Diluviam 


S,3—  8,9  Klei 

8,9— 24,'t  Oesohtebemergttl 

»4,5— :i<),c  Kies 

30.6—  31,5  Suid 
31,5—39,3  Kies 

32.M— :J:J.7  Saud 

33.7—  36,2  Kies 
36,9— :m,K  Sand 

39,N   4.'»,.;  Kies 


45»3— 4it.it    Sand  >■ 
3.  RnbrliM  h  IHttergut  Viotzlg  II  bei  ("harbrnw.     r.i  in  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaclt.    Eitmeoder:  0.  Ucscb-Danzig. 
0—12,8   Proben  fehlen 

19^— 9V  Gcsehiebemcrgttl  DIluTlnm 


94,3—99,3  Saud 

99.3—  30,4  Geacbiebumergel 

30.4—  48,9  S«nd 

4  s/2  55,8  O  eschiebemerfpel 
i>&,8— 75,7  Sand 

Blatt  Nr.  21.  TaMufn. 

1*.  Bohrloch  KomBow  bei  Bosohlti,  Rittergut  <e>.3AiQ) 
Bearb.:  W.  WoUf.  Einsender:  Westpr.  Bohrffesellsoh.  Denslf ,  1909. 

U— 14,n    l'rohoii  fehlen 

14,0— Gesohiebemergel  Dlluviuiu 

18,0—99,0  Sand 
22,11    24,n  Kies 
24,0—24,5  Sand 
94,0—27,0  Gesohlebemefgel 

eiati  Nr.  22.  Saulin. 

1*.  Bohrloch  Uobentelde  (Schule  I.    \ca.  Il4ni> 
Bearbeiter:  Korn.  Elnaender:  0.  Bescb-Dansig,  1903. 

0—10,0  Oesohiebelelim   Dilnvlom 

Ii  1,0    13,0  Sand 

1 3,0— 15,5  Geschiebemeiigel 

16.5—  90,0  Kies 
90,0—45,0  Sand 

4r»,0  — .'>0.0  KicH 

60,0— «8,0  Geachiebemergcl 
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GrMÜlbti-iluiig  li>  (WcHtprcußi'U  und  l'ummiTn). 


68,0-f58,5  Sand   DUnTinm 

68,d — 7&,0  Gescbiebemergel  * 

75,0—77,0  Band 

77,0— 78,:>  Mer^elsand  • 

TS.'i— 84.0  Sand  » 

84,0—87,0  Kies 

2.  Bohrloch  Mersin  I  bei  Guewin.   ica  UO  tn) 
Bearbeiter:  K.  Kelihmok.  EinteDder:  0.  Bosali«Dansig, 


a,0—  6,0  Klee  DilaTinin 

6,0—11.'     Sand  » 
U,:>    13,11  Kifs 

3.  Uobrlooh  Mersin  II  bei  Gnewin,  bei  Degclski.  uiü-i^onij 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.   Einsender:  O.  Bosoh-Danzig,  1899. 

1^—  9,5  Sand  DUavtnm 

ifi—  7,0  Kies 

7,0—11,0   Sand  » 
11,0-17,0  Kies 


Blatt  Nr.  23.  Göhra. 

1.  Bohrloch  (  hiiiow,  Schul«'.   0»0— UM»  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Einsender:  0.  Beseh-Danxig,  1889. 


0—  9,0  Gesohlebeleliin  Dilnviom 

■>,o  'ii,o  Gescbiebemergel  » 
15,0—17,3    Kies  > 

I'ohrloch  (ii'hr;i,  Doiiiilnc    (ca. './"i  iii) 
iiearb.:  K.  Keiibaciv.    ElD.^eiider:  A.  I'eters,  Neufabr wasscr,  1900. 
0—  6,0  Sand  Dilnviunt 


6,0—    8,0  Kies 

8,0—  83,0  Sand 
:i9,0—  24,0  Toniuergel 
94,0—  43,0  Sand 
43,0—  45,0  ToniDergel 
45,0-  36,U  Sand 
&6,0—  64,0  Kies 
64,0—109,0  Sand 

3.  Bohrlooh  Göhra,  Besitser  Kraft,  (ca.  9ö  m) 


Bearbeiter:  K.  Keilliack.  Einsender:  O.  Besoh,  Daozi^' 

0—2.1,8  Sand   Dilavium 

2a,8  -2-l,(»     rüiimergel  » 

4.  Bohrloch  Göhra,  Gasthuusbesitzeriu  Kraft,   y^ca  '.*  >  ui) 

Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Einsender:  O.  Besob,  Danzig. 
0—  1,0  lehmiger  Sand  DUnvium 
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1,0    .1.0   Lehm   Dihiviam 

•2.!,5    Sund  > 

5.  Hobrloob  Gübra  bei  Neustadt,  Oberförsterei,   (ca.  !)5  m) 

ßearbeitfT;  K  Keilhaok.  Einsender:  0.  Besohf  Dansig 

0,0—  0,5  lehmiger  8and  Diluvium 

0^—  3jb  Oeaehiebeleihm 

3.6—  25,6  Sand  » 
a6,6— a7,0  Tonmergel  * 

6.  Bohrloch  Gotsentin.  (70— s:>  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Eünwndor:  O.  Beioh,  Dansig,  i9ou 

0—  3,0  Sand  Diluvium 

S.0— 14,0  Kies  » 
14,0-19,«»  Sand  » 

7*.  Bobrloeli  Qossentln,  Stnhlfabrik  L  (70—86  ra) 
fiearbetler:  K.  Keillinek.  Efaitender:  O.  Besch,  DsoBig,  1900. 

0  -  1,7    Kies,  kalkfrei  DlhlTittm 

1.7  Kies,  kalkhaltig  » 
»,7    14,7    baad  » 

14.7—  »5,0  glankonitfelcher  Sand  • 
25,u  28.0  Tonmergel  mit  Sohalresten  » 
28J0  -Stbfi  glankonitreioher  Sand  » 

8.  Bohrloch  Sohlnsrbau,  Domäne.  (38 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  0.  Beseh,  Dansi^s  I90,i. 

0     1,0  hanioser  Send   Diluvium 

1,0-    1,7  Sand  * 

1.7—  21,0  Kies  > 
91,0—38,0  Gesohiebemeigel  » 
38,0—42.5  Kies 

;>.  Bohrloch  Schluschau.  Schule,    {'•^ö    40  m) 

Bearlieiter:  K   Keilhaok.    Einsender:  0.  Besch,  Danzig,  1904. 

0,2—  1,7  tortiger  Schlamm  AUuviom 

1,7-  2,8  Gesehlebemeigel  DUttvloffl 

2.8  5,8  Kies  '  » 
6,8  6,9  Sand  • 
8,9-  7,4  Tonmergel 

7,4-11,7  Sand  » 

11,7    21.5  Tonmergel  t 

21,5—23,8  Sand  .  r 

23.8—  36,6  ToBineigel 
26,5—89,1  Kies 

Mbriiwk  itoa.  39 
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UradabtiHluiiif  l'i  iWiiitprpuftva  utiil  Puiniiieni). 


Blatt  Nr.  24.   Neustadt  i/Westpr. 

1.  Jiohrlocb  ilublscbuu  bei  Neustadl,  Zemenltabrik.   (ca.  m) 


BeaiMter:  K.  K»llli«.ek.  EiiM«niurx  0.  Beach,  Dans  ig. 

1,5—  5,0  Elm   DUttvliiin 

5^— grober  S«ad  * 

3.  Bohrloch  KampiiD-hen,  Försterei  bot  Neustadt  (S5id) 

Bearbeiter:  K.  Keilback. 

0—  ilfi   Sand   Diluvium 

»fl—  D,7  Oeschtebemergel 

S,7-I3,7   Kies  » 

13,7-21,4    San«!  » 

21,4—22,1    Mergelsand  » 

29,1-44,0  Klea  » 

44,0 -.10,4   Sand  » 

50,4—64,0   Kies  » 

3.  i5ithrl(irh  [..essnau ,  Scb u  1  e    !G5— Tdim 

Bearbeiter:  K  Keilhaok.   Einsender:  <>.  Besob,  Daustg,  1905. 

0—15,0  Gescbiebomergel   Diluvium 

16^-17,0  Sand 

17||0— Geschtebemergel  • 

20,0—22,0  Kies 

32,0—26,2  (iesobiebemergel  > 
36,3—31,0  Baad 


4*.  Bohrloeh  Neustadt,  Verelnsbranerel.  (80  -  40  m) 
Bearb.:  K.  Kellhaek.  Einsender:  A.  Peters,  Nenfahrwasser,  1898. 


0—  9,0  Wiesenkalk   Alluviiun 

>.0-    9,n  Kies   Diluvium 

U,o—  25,0  Sand  » 

25,0-  40,0  Feloer  Kies,  vonralt«nd  Tertilnuaterlal  » 

40,0—  45,0  Nordischer  Kies  » 
45,0—  47,0  Durch  feinrn  (Wimmersand  verliitteter  grober  Ter 

tiärsand,  liallifrei   Miucäu.M-holle 

47,0—  74,0  Kies,  rein  nordiseh   DUnvlain 

74,0—  7S.<i  Foriiisan<l    Miocfin 

78,0—  öD.o  Oesohiebemergel   Diluvium 

80,0—  66,0  Koblenletten   Miooin 

86,0—  88/1  Braunkohle  » 
88,0-   '4,0  Kohlenletton 

94/)—  9ö,U  GlimmeriMind  » 
95/1-101,0  Ton 

101/1—102,0  Marfcasit-  und  Phusphoritknollen  » 

109/1-105,0  Ton  » 
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105,0— loti.i)  oiimraenand   MiooXn 

109,0—119,0  Sand  » 

119,0-190,0  Ollmmenand  » 

120,0  —  124.0  Sand  • 

\2Afi—l2efi  Kohlenletten  » 

6*.  Bohrloch  Bekaa,  FSrstoroi.  (90  m) 

Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  EliMender:  0.  BoBOh,  Danzig. 

0—  10,0  GesobiebeiDiigel   DHuvIum 

16,0—  aO,0  Sand  < 

30,0—  31,0  Ctoaohiebemergel  » 

31,0-  41,0  SantI  » 

41,0-  4;i,o  Tonmergel  < 

43,0—  64,&  Sand  > 

«4,5—  80,7  Ton   litocln 

H0,7-  s?,2  Kalkfroii-r  DilnTUlktos   Diluvium 

82,-J-  f^i),u  Koblenlotten   Mlocttn 

85,0  —  93,4  Kuhlensand  » 

98,4  -  94,0  Kohlenlottttii  > 

94jO— l("O,0  Quarzsand  » 

100^0—102,0  Braunkohle  • 

109/1—113,5  Sand  » 
118,5-114,0  Ton 

114,0— 1 17,0  <; roher  Sand  » 

117,0-119,0  Feiner  weiUer  band  ■ 
119,0-191.0  Grauer  nlttelkSmlger  Sand 


Blatt  Nr.  25.  Stojentin. 

1.  Bohrloch  Vorworlt  Gesorke.   (75— mi  m) 
Huarheiier:  K.  Keilhak.  Einsender:  0.  Besch* Dansig,  1905. 


0  — i.'j  Proben  fehlen 

12,7—21,0  Kies  Dlhivliim 

21,0—35,0  Gesohiebeneigol  > 

85,0-69,4  Sand  » 

9.  Bohrloeh  Marlenfoldo  bei  Lojow.  (77  n) 

Beerbeiter:  K.  Keilheok. 

II—  H.7  SandifTcr  Lehm  Dttaylum 

0,7-12,0  Grober  Sand  » 

19,0-18,0  Kfei  » 

18^91,0  Grober  Sand  » 

21,0  — 2S.0  Geflohiebemergei  " 

28,0-39,0  Grober  Sand 

.39,5-41,5  Sand 
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1.  Bohrloek  Gr.  Pod«L  (ca.  96  m) 

Bearbehar:  K.  Kallhaok.  EiaNodar;  O.  Baaah.Danilg .  Itw». 

0-  ;.7   I^hmigar  Sand  DflarhiM 

KiM  • 
Oei»chiebeiDergel 
b4fi^m;t  Quannaad  


Blatt  Nr.  27.   Laumburg  i.  P. 

1.  Bohrloch  L  j»  iien  b  II  rp      Ji> n) 

Bearbeiter:  K.  keilhaok. 

0—  j,M   Proben  fehlen 

6,0— SOjn  Baad  DUoTiain 

mfi—Mfl  Kiaa  » 

S.  Bohrloeh  Lanenburg  f/P.  bei  Hahn.  (M-30  m) 

Baarbaitar:  K.  Kallbaek.  Einsendar:  O.  Besch,  Danstg,  IWM. 

«-    0,«i   Moor<>rde  \lliivinin 

0,6  fO^  Sand  Diluvium 

•'i.  Bohrloch  Paf;ger»cbow  (Domino).  {«h,7  m) 

Bearbeitar:  K.  Keilhark.  Blnaender:  O.  Bosch,  Daaiig,  1906. 

0      4,0  I.phiii   Dllovium 

4,0  11,6  Geschiebe  luergel  » 

11,6  1G,6  Kies 

16,6  33,0  Saixl 

.'»3,0  ßO,0  Merp  Is.iiid 

(>0,ii  ti6,0  glimnierbaltiger  Sand 

««,0  73,0  Sand 

7-'t,i'  »«R,"  Tonmorgel 

t>u,o  Hüfi  Sand 

68,6  69,0  Merifeisaod 

99,0  100,0  ToniiK  Tgcl 

KjO.o  iDC.ii  Mt-r^rplsand 

I0«,0  113,4  Sand 

Blatt  Nr.  29.  LmIb. 

1*.  Bobrlooh  Lusln  I  bei  Naustadt  (90—106  m) 

Bearbeitar:  K.  Keilhaok.  ffinsender:  0.  Besch,  Danslg. 

'  0,9—  3,5    Sand   DOOTlam 

3,6—12,7   CieBohiebentergei  » 
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12,7    17,0  Sand  Dlluvliim 

17,9   27,0  Qeschtebemergel  * 

«7,0— sejs  Tonmerg«!  ■ 

36,6— 86,iS  glimmerhaltig^er  Sand  " 

6«,»— 69.5  Sand  mit  Holt,  Bern^teiD,  kalkhaltigr    .  Interglaolal? 

S*    Bohrloch  Lnsin  II.    (90—105  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   ElMeoder:  A.  Peters,  Neufahrwasser. 

0—  .2,0  Ton  DOnvIum 

3,0—  6,0  Kies 
(5,0     8,0  Sand 

8.0—  12,0  Qesohiebeuiergel 
is,u  -i4,u  Tonmergel 
14,0—34,0  Sand 
24,0  26.0  Geschiebemexgel 
•i6,ü-^28,n  Saud 
38,0  40,0  Q«MUebeniflr|rel 
40,0   jo,()  Sand 

Bis  hierher  alle  Probon  kalkbnltiK,  alle  folgenden  kalkfrei. 

5U,u   (>ti,ü  weifler,  mittelkörniger  Sand 

66,0—68,0  leiiiflr,  gnngelber  Saad 

6H.(i    70,0  grober,  weißer  Sand 

70,0   7n.o  mittelkörniger,  weifier  Sand 

7(>,0  so,o  grober  Sand 

80,0-  83,0  mUtalkSmlger,  weifter  Band  vlalleiolil  Terttlr 

3.  Bohrloeh  Lnain  CMolkerei).  (80—100  m) 
Baarbeitsr;  K.  KaUhack. 

O.s    Sand  Diluvium 

ti,b     4,1  Gesehiebemergel 

4.1—  4,6  Kl«t 
4X'     5.«  Sand 
L>,H   20,1)  Gesohiebemergel 

2u,o— 2-',8  Kies 
33,8—37,3  Gewdilabemerg«! 
27,2    :J0,0  Sand 
30,0   33,0  Tonmergel 
33,0—36,0  Mergelsaad 
.')8,o— 41,6  Sand 

41,5   42,.^  graugrüner,  gUmmerhaltiger  Sand,  glaukonllreiob 
42,5  46,0  Sand 
46,0—48,4  Kies 
48,4— »3,8  Sand 

4.  Bohrloch  Hcdillo.    i  Iso  u,) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einsi-uder:  A.  l'eters,  Neiilahrwasser. 
0—  2,0  Kies  DllnviiUB 
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2,0—  6,0  Lehm  Diluviaiu 

5,0-10,0  Sand  » 

10,0—19,0  OoMshlflibemeiigttl  > 

12,0    19,0  Kies  ■ 

19,0-28,0  Sand  » 

18,0—46,0  R]«6  > 

46,0—50,0  Sand  > 

50,0—52,0  Kies  » 

52^—54,0  Probe  fehlt 
HO— Sand 


5*.  Bobrloob  FSratorei  Hedüle  I.  (ca.  180  m) 
BeaAcitor:  W.  Woltf.  Einaandar:  0.  Beaoh,  Danaif-im. 
0—15,0  Sand  Dllavium 

6*.  Bohrloch  Försterei  HadlUa  H.  (180  m) 
BaoMter:  K.  Kallhaak. 

0      4,0  Lehm  Diluvium 

4,0—  14,0  Sand  • 

14,0—  16,0  Kid  • 

16,0—  80,0  Baad  » 

20,n     22,0  Kies 

98,0—  34,0  Sand  • 

84,0—  86,0  Gasohlebemcrgel  » 

99fl—  48,0  Kies  » 

42.0     4S.0  Grobsand  » 

48,0-  50,0  Kiee  » 
60,0—  58,0  Sand 

58,0—  «;0,0  Kies  » 

60,0—  92,U  Sand  » 
88,0—  98,0  Kies 

98,0—110,0  Sand  » 

1 10,0    I  ir,,o  Kies  » 

110,0-117,0  GeschiebemtTgel  » 
In  90  m  Tiefe  das  ente  Warner  g^etroBen. 

Blatt  Nr.  30.  SomMmcUh. 

1*.  Bohrloch  Damarkau  bei  Neustadt  I/Weatpr.  (Sohlmrowaki). 

fca   120  m) 

Bearbeiter:  J.  Stuller.    Einsender:  U.  Besch,  D&mig,  1902. 


0—  0,6  Geachiebelehm   DUoYinm 

0,6—  7,8  Sand 

7,9—11,3  G^schiebemergel  » 

11,3—1.1,1  Sand  > 

15,1—18,0  GeMhiabemergei  » 
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18.0—  27,1    Kies  Diluvium 

47.1—  28,6  Q«tdUeb€iBergel  • 
•8,8—41,5  KfM  mit  Brodien  ▼on  Ctoiehiebemergel  > 

2.  Bohrloch  Gnowao.  (ob.  135  m) 


Bevbetter:  K.  Kellhook.  EbMonder:  0.  BoBch,  Donilg,  1900. 


0    48,0  Proben  fehlen 

4«,u— :>7,0  Oescbiebemergel  Diluvium 

07,0—67,4  Sand  * 

67,4—70,6  Tonmotgel  » 

3*  Bohrlooh  Gnewau  bei  Pelsou.  (e«.135iB) 
Bearbeiter:  K.  Keilhook.  Ehueoder  usbekaant. 

0—    2,0  Feinsand  DUuTinm 


2,0—   3,0  Lehm 

3,0—  13,0  Oesohiebemergel 


I3fi- 

15,0  Sand 

16,0- 

•28.0  Kies 

28JJ- 

33,0  Probt  u  IVliit'u 

33,0—  36,0  Sand 

:u;,o— 

41.(1  Kies 

41,0- 

44,(1  Gcsehicbemergel 

44,0- 

4ö,o  Sand 

46,0— 

48,0  Geschiebemergel 

48,0- 

'.4,0  Saiul 

64,0- 

.')9,o  Gt»8i-laebfu»ergi'l 

59,0— 

60,0  Tonmergel 

60,0— 

65,0  G (-Schiebemergel 

65,0- 

(•.9,0  Sand 

G9,0- 

70.0  Tonmorgel 

70,0— 

76,0  Sand 

7«,0— 

80,0  Kies 

80,0— 

85,0  Sand 

85,0- 

88,0  Kies 

88,0— 

94,0  Sand 

94,0 

OesRhiebeinergel 

95,0— 

90,0  Sand 

98,0— 

»7,0  Kies 

97,0— 

100,0  Sand 

100,0- 

104,0  Kit'8 

4*.  Bohrloch  (im  wan  hi  i  Neustadt,  Bohrung  IV  in  der 

Kjfl.  Forst.     70— 8:i  m) 

Bearbeiter:  W.  Wolf!.    Einsender:  Westpr.  Bohrgt  sellsch.,  l!>0i>. 

0—  oji  lehaniger  Sand  IHluviuui 

0,5—  1,0  mergeliger  Sand 
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1,0—  1,6  sandigir  «icschichemergel  Diluvium 

1,5—  3,0  mergeliger  Sand 

8,0—11^0  Gesohiebemergel 

11,0—13,0  mergeliger,  kleoiger  Sand  • 

6*.  Bohrlodh  Gncwan  bei  Neustadt,  Bohrnag  IX  in  der 

Kgl.  Forst   (70— 8.-5  im 
Bearbeiter:  W.Wolf  f.   Einsender:  Westj.r.  BoJir^res.,  l'.»02. 

0—  3,3  kalldialtiger,  grober  Sand  Dflavinm 

:{,3— 10,0   gelbliota>ireifler  Wiesenkalk 
10,0—10,5   grauer,    tonig  sandiger  Wiesenkalk,  mit 

Säuren  viel  HjS  entwickelnd 
10,6—11,0  tonig^caUdger  Kies 

6.  Bohrloeb  Onewan  bei  Neustadt,  Bobrang  X  in  der 

Kgl.  Forst.   (70—83  nO 

Bejirbeiter:  W.  Wolff.   EiiTSciidcr:  Wostpr.  Bohrges..  1902 

'2,0—  4,0  kalkhaltiger,  lehmig-kiesiger  Sand  Uiluvium 

4,u—  6,3  klarer,  kiesiger  Sand,  kalidialtig 

6,8^-10,0  gelbliobweifier  Wietenkalk 

1U,0— 10,6  grtnilebgraaer,  kalkreicber  Ton 

7*  Bohrloeh  Gnewau  XTII  bei  Pelzau.    (70    83  m) 
BearbiMter:  K.  Keilhack    Einsender:  Westpr.  Bohr>r<-s. 

0 —  1,2  seh  wach  kiesiger  Sand  Diluvium 

l^—  1,5  sandiger  Lehm  • 

1,5—  K.o  Geseliiel>emergel  von  graugriUilloher  Farbe  • 

»,0— ll,r»  Süli^^'asser•-Kalk  v 

11,5 — 12,7  G*'.si-liit'l)fiii(iL'"<'l  yoix  Lrrriiiirrilnlichrr  K;irl>e  » 

b*.  Bohrloch  (inewuu  XIV  bei  i'elzaii.    (70— 8;)m) 
Beaibeiter:  K.  Kellhaok. 
0—  7,0   schwach  kiesiger  Sand  IMInvfam 

7,0—  8,0  Gescliiebfnierfrcl,  ;rraugriin 
8,0 —  8,5   hellgrauer  Gcsehiehetuergel 

8,5 — 10,0  sehwadh  lüesiger  Sand  » 
10,0  14,0  SüU  wasscrkalk  > 
14,0—17,0   Cieschiebermergel,  graugrün 


1.  Bobrloeh  Kos«,  (oa.  140  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  O. Beacta-Danaig,  1S99. 

0—  1,0    lehmiger  Sand   Diluvinm 

1,0—18,0  Geschiebemergei  » 
18,0—40,0  Tonmetgel  • 
40,0—57,0  Sand  , 
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2*    Bohrloch  Mickrow  (Schuld,    (ra.  110  iii^ 
Bearheitcr:  W  Wolff.    Einst-mk'r:  0.  Besch -Danzig,  U>ü2. 

0—16,0   Oeschiebfincrgcl  Diluvium 

I6fi—39fi  Sand  » 

Blatt  Nr.  33.  Ztwitz. 

1.  Bülirloi'h  K raiu pk <•  «  i tz  an  der  Schule.    (9.'>— lOOm) 

Bearbeiter:  K.Kcilhack.   Eiuscuder:  Ä.  Pcter.s,  Neuf uhrwasäer. 

0—  8,0  Lehm  DlhiTliim 

8,0— 18,0  Sand  • 

16,0—18,0  Oeschiebemergel  » 

l»,u— 22,0  Sand  • 

22,0— M,0  Kies  • 

S4,o~28.0  Sand  » 

28,0-34,0  Cosrhiebmneigel 

34,0—42,0  Sand  » 

49,0—46,0  feiner  Sand   MiocJin 

3.  Bohrloeb  Lndwlgshof  (Schale)  bei  KL  Wanneeehtn.  (100  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Etnaender:  A.  Peteri-Nenfahrwatser. 

0—  4,0  Proben  leblen 

4.(1—  '^.'t  Tonmergel   Dllavilltn 

ü,ü— I2,u  Gescbiebemeiiel  " 

lifi—üfl  Heqgeleand  » 

22,0— 4S^  Sand  > 

8.  Bohrloch  Waoiow,  Ont.  (ca.  100  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Efauender:  0.  Betch-Danslff ,  looo. 

n—  < '.esohiebemerfel   DUuvlimi 

6,0—10,6  Sand  • 

10,6—17,0  Gesddebemergel  » 

17,(1—10.:;  Grauer,  8cbmutil|ror  feiner  Sand,  kalkfrel! 

a2,o  Gescbiebemergel  » 

32,0— 38,:5  Sand  » 

4.  Bohrloch  Schimmerwitx,  Waldschule,  (oa.  145  n) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Efauender:  A.  Peters-Nenfahrwaeaer. 

I 

0—  4,0  Oeechtobelehm  DUnvlnm 

4,0—16.0  Geschiebemergel  > 
16,0-23,0  Sand 

M,o— 30,0  Gesdhlebemergel  » 
30,0-36,0    Kies  » 
:{6,0  -■19,0    Sand  » 
49,0— j4,0  Kies 
54,0—55^  Sand 


» 

Diivriu 


•J^  i:.>  Kit* 
:  ..—  :«..  S«hj 

>.  -  3»..  Kks 

IX/— II  .V  Saod 
Ii'-   -Iii.    T  n 


Hz.,—!«,  .SAod 


B  hrloeh  Linde. 


5.4— 


Sand 


^  DO.  ak 

Kr  N>a-t»dt  IT  m) 

<».  Bc»rli-D«Bsif. 
.  .  .         .  .  OOwim 


tu.-» 


4.  B«hrl«eh  Liade.  Sohal«.  \M.17Aa 
K.  KeilkAck.  BbMoicr;  O.  Besck-Daasie.  VM. 

H«iiBo««r  Sand  DilnrioiB 

Kies 

Ge«cbi«'bemerg«l 

S«id 

Kies 


Digitized  by  Google 


Gradabtellung  15  (Westprenflen  und  Pommern). 


609 


Bllltir.95.  mbMi. 

1«  Bohrlooh  Altkfltte,  Sehttle.  (m.  180  m) 

Bearbeiter:  W.  Woltf.  BtnModer:  O.  Beioh-Danslg,  ido4. 

i,n—  :<,5  Gesohiebelelim  DUariom 

a,5— 85,0   Saud  » 

S.  Bohrlooh  LebDo.  (180  m) 
Beeibelter:  K.  Keilh«ek.  MumuSat  O.Beeeh-D*nzig,  isM. 

0—11,0  Proben  fehlen 

11,0   22.(1  Sand   DlhiTiam 

32,ü— 2a.o  Geschiebemergei  > 

23,0—20,0  Tonmergel  » 

95,0—45.6  Send  » 

46,0—69,0  Ttaaergel  " 

3.  Bohrloch  Abbau  Lebno,  Schule,   (ca.  200  in) 

Bearbeiter:  K  Keilhac  k.  Einaender:  0.  Besoh-Dansig,  190!'> 

0  -        Lehmiger  Saud  Diluvium 

0,.s—  4,0   Gelber  Lehm 

4,5—18,0  Gwner  Oesohiebemeigel  » 

18.0  4>,r.  Kies  » 
42,.'>— UO,U  Saod  » 
00,0-69,4  Kies  » 

4.  Bohrloeh  Pörstetei  Leoheln  bei  Levlnno.  (170  m) 
Bearbeiter:  K.  Xeilhaek.  Einsender:  O.  Besch,  Daniig,  1906. 

0—  8,6  Oeschiebelehm  .'  .  DUurium 

8,0-20.7  Sand 

20.7—  22,»  Kies 

99.8—  85,0  Sand 
36,0—4:!..!  Kies 
4.1,M-4<;,0  Sand 
46,0—48,0  Tunmergel 
48,0—49,0  Gesebteberaergel 
49,0— i;o.o  Sand 
60,0— C  1.0  Kies 

ö.  Bohrloch  Neue  Mühle  bei  Mirohau.   (ca.  50  m> 
Bearbeiter:  B.  Kühn.   Einsender:  O.  Besch,  Oansig,  1904. 
0,5—17,6  Qeschiebemergel  DUnrlnm 

17,5— 2.!.0  Sand 

2:1,0— 2tt,y    Kies  » 

^■>*,  Bohrloch  Stanischewo.  Schule,    (ca.  l;».'>  mi 
Bearbeiter:  W.  Wulff,    hlinsendcr:  U.  Besch,  iJansi^,  li)04. 
0—1,3  Sand  '  .  Dllnvinra 
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1,8—  6,0  nesohiebelehm  ÜUavimn 

6^42,5  Sand 
tt>-47^  Tonmerg«! 

7*.  Siarabutta.  Schale.    sImj    lyo  m) 

Hearbeiutr:  W.  Wolff.  Eimeiider:  O.  Bftiob-D&nsig,  i»i)2. 

0—23,7  <  Teschiebemeig«!  OiluThun 

«t,7— 29,0  Sand  » 

M»0— S7^  Kiea  » 

37,6—39,6  r,eschipb<*mergel  » 

39.5—  43,8  GeMdiiebesand  » 
43,8—44,7  GesoUebemergel  > 

6*.  Bohrloch  Strepsehfeld  hei  Strepst  h,  Schale     170  -I9Uid) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.  fUmeiider:  0.  Beioh,  Dansig,  1904. 

0     11, fi  Sand  Dilnviuni 

11,  ä—  ia,;i  Gesohiebelehm 

23,0  -jr.,:,  Sand 

26,ö  49,ü  Kies 

49,0'  50/)  Steinsohle 

S0,0-  58^0  Octdiiebeiiierg«! 

68,0  75,0  Kies 

75.0  »0,9  Sand 
90,8—108,0  OeMhfebemei^l 

103,0    107,0  Sand 

107,0-  lll,a  QnaRMnd  ,  Mtooün 

9*  Bohrloeh  WUkelmskuU  bei  Karthsns.  (905») 
BeafbeMer:  K.Kellhaok.  Elmender:  0.  Beseli,  DansiiTi  1^ 

0—  1,8  Lehmiger  Sand  DilnWun 

1,3—12.5  r.esrbiebemergel 

12,  ä— 20,8  Kies 
30,8—97,6  Sand 

97^S0,ii  Kiea 

30,8  Sand 

32.1  ;ia,u  Anscheinend  Gerolle  von  Geactaiebemergel  in  Kies 
88,0—85,8  Sand 

35,8—39,6  Kien  » 

39.6—  43,5  Sand 
48,5—49,8  Kiea 
49«B-60^0  Baad 

60,0—09,0  Kies  » 
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Blatt  Nr.  36.  ScMawiM«. 

1.  Bohrloch  JellngohehflUe.   (ca.  iS&m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Eiueoder:  O. Besch,  Danslg,  1900. 

0—  ü,')  Lehmij^  Sand  DUarium 

0,5—  1,0  Lehm  » 

ifi—  sjb  OeMhlabenergitf 

8y5  "89,5  Kies 

«9,5—44,0 

Kies 

46,5—47,5  Oeshiebemerg«!  » 

47,5    er..'.  Sanil 

6ti,5    70,0  Feiner  Sand,  kalkfrei  » 

70,0-78,9  Waueriudtiger  Saod  > 

78,0— sojo  HagelMnd 

2.  Bohrloch  Kienbruoh.  («a.  llSm) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  EfaueMler:  O.  Beteh>Danstg,  1898. 

0-2-2,5  Gesohiebemergel   Dllaviun 

22,5— sa,»  Kies 

33,8—43,5  QeMddebemergel 

43.0—5.3.5  Sand 

5'!.5  -59,0  <ipschiebemrrgel 

5y,u-ti2,u  Saud 

«8,0— 70,d  Kies 

70,0—71,4  Sand 

3.  Bohrloob  Klosaau  bei  Zalensee.  (oa.800in) 
Bearbeiter?  K.  Kellhaok.  Blnaender:  0.  BeBeh*D«iitiK' 

0    4.::  Kies  Diluvium 

4,3  Oescliiebemergel 

8^-  -  9,5  Kiea 

9  5    12,::  Cfesohiebemergel 

12.3  Kies 
13,1  -14,!)  Qesobiebemergcl 
14,8—16,4  Sand 

15.4  18,4  Kies 

18.4  28,3  Sand 
99,8-  49,0  Kies 
49,0    58.5  Saiid 

58.5  60,8  Oeschiebemergel 

60,8  -67,0  Saud  » 

4*.   Boll  rloc h  iUi  III b.  Schule     (ca.  210  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.   Einsender:  0.  Bi  sch-Daniig,  1SI03. 
0—18,0  Cieachlebeinergel  Diluvium 
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t«,0-«7,0  Sand   Diluvium 

27,0—40,0  morpelißrer  Sand  mit  GMobieben  <aehr  sandiger 

Geschlcbeuiergel?)  • 
40,0— 6«^0  Sand  * 
66,0-69,8  Kies  .  * 

5.  Bohrloeh  Försterei  Steinkrug.  (ca.  3uo  m) 
Bearbeiter:  ILKeilhaok.  Einsender:  0.  Besch,  Oanzig. 

0    11,4    Saud  DUuvium 

11,4—13,0  Tonmergt'l 
13,0-61,0  Sand 
G 1 ,9  -  62,.-]  Tonmergel 
62,3—80,0  Sand 

60,0—85,4    Gliiumerballiger  Sand 

IV  Bohrloch  Tokar.   (ca.  l.>0  m) 
Ucarbeitcr:  K.  Keilhack.   Eioseuder:  0.  Besoh,  Dauxig,  1699. 

0— >8,0  Proben  fehlen 

28,0-36,8  Sand  Diluvium 

36^— 36/>  Tonmergel  * 

7.  Bohrloeh  WtlUnowo  boi  Karthaus,  Schule.  (200-220  m) 

Bearbeiter:  K.Kellhaek.  Sinsender:  O.Beseh,  Dancig. 

0-    1,5  T>ehin   Diluvium 

1,5—  20,0  Ueschiebemergel  • 
30,0—  tS,0  Kies 
23,0—  2;t,o  r.esohlebemergel 

29,0—  58,0  Kies 

5ä,o    106,0  Gesohicbemcrgel  * 
iWfi—mfi  Sand 

106,0^119,5  PeinUes  * 

BltttNr.87.  Bidow. 

1.  Bohrloch  Budow.  (llö— liOm) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  O.  Besch,  Danalg,  1699. 
0— i.i.O  r.o^chiebelehm  und  Mergel  Diluvium 

13,0—28,0  Siuid  • 
2t>,0— :;0,5  Tonmergel  » 
80,6<-40,0  Sand  * 

9.  Bohrloeh  Gaff  ort.  (ca.  80  m) 

Bearbeller:  K.  Keilhack.  Einsender:  O.  Besch,  Danslg,  1900. 

0—14,0  Sand  Diluvium 

14,0-22.0  Kies  » 
22,0— 2S,0    Saud  » 
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Blatt  Nr.  38.  Damerkow. 

1^.  Bohrloch  Niemietzke  bei  Damerkow,  Gutshof,  am  Kuh»>tall. 

(ISS  m) 

Bearbdter:  A.  Jentssoh.  ESnseoder:  A.  Peters-MeafahrwMter,  1800. 


0-  4,0  Gelber  Lefam   Diluvium 

4,0—10,0  Kies  » 

10,0-11,0  Sand  » 

11,0—16,0  Tmaieflgel  » 

16,0—23,0  Oegoihiebemergel  » 

iifi—80fi  Tonroergel  » 

30,0—39,0  Sand  » 

:j»,0— 34,0  Tonmergel 

34,0—40,0  Mcrpolsand  » 

40,0— 4a,ü  Toniuergel 

4S,0-44,0  Mttgelsand  » 

44,0-48.0  Sand  » 

48,0—64,0  Toiiraergel  • 

64,0—68,0  Formsand   Miooän 

68,0—73,6  Quamand  DUnvinm  (amgelag.  Mioe.) 

3*.  Bohrloch  Waisowke  bei  der  Sohneldemfthl«.  (ISO— 160  m) 
Bearbeiter:  J.  Korn.  Einsender:  F.  Behnke,  Lanenbvrg,  190S. 

0'S9,0  Sand   Dtlnvlum 

•.'9,0—31,0  >fer^clsan(! 

31,0-:iä,0  Geschiebeiiu-i'gei  • 

35/>— 37,0  Sand 

37,0—58,0  Geschlebemergel  » 

hifl  -  fi7,ii  Sand 


Bei  der  Tiefe  von  W  ni  stieg  das  Wasstsr  b'2  m  hoch. 

BliUHr.88.  Sr.Rikttl. 

1.  Bohrloch Bawerndorf  bei  Althütte  (Jahiener See)  Brenneroi. 

(ij;)— i8.i  Uli 

Bearb.:  K  Kt  ilhai  k.   Einsender:  A.  Feters,  Neufahrwssser.  I90i 


ü—  0,6  Moorerde   Alluvium 

0,6—  1,0  Gesehiebeldtm   Dilnviom 

1,0—  6,0  Geiebiebemerj^l  » 

ß,o—  lM,o  Kiea  » 

lb,0— 20,0  Geschicbemergel  • 

80,0—30,0  Kies  » 

30,0- 4  >,o  Geschiobemer^l  » 

48,0—56,0  Saud  » 

66,0-60,0  GetHShiebeinvrgel 
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IJohrltx'h  Fuchsberg  hei  Bochow,    i  I  '0— IHö  la) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   Einsender:  0.  Betoh,  Danzig,  1898. 


9,8—  Ibfi  ToniDergel 

15,0-  :!0,0  Kies  • 

'<iO,0—  3ti,0  GMOhtebemergel  » 

34,0—  64,0  Sand  » 

84,0—  93,0  Ctoschiebemergel  » 

93,0-109,0  Sand  > 
109,0  —  113,6  Kiea 

3.  Bohrluch  Kamiunken  (Oberl'örsterel  SnIlensohiD). 

(oa.  195  m) 

Bearb.:  K.  Keilhaok.  BinseDder:  Wettpr.  Bohrgetellsebafi,  1904. 

0—  3,0  Gesohiebelehm  Diluvlnin 

2,0  - 10,5   Oeschiebenittget  » 

10,5—^1,0   Sand  • 

21,0—99,0  Ifergeteand  • 

32,0-48,0   Tonmerpcl  » 

48,0— &0,0  Gesohlebemeigel  » 

50,0-51,5  Kiea  » 

5iyb— 59,9  GeMblebeniflffgel  » 

93,5-56,5  Kies 
55,5—60,0  Sand 
00,0-69,0  Temnarirel 


I.  Bdhrloih  Borischesto wo,  St-hiile.     I7.i  — 18iim) 
Bcarli.:  K.  Kci  Ih.HL-k.  Einsender:  H.  Katurski,  Berenl,  Wpr.  Il>05. 


11,9—14,0  OeBdriebemergel  > 

14,0—1.5,2  Kies  » 

1541—39,0  Geschiebemeryel  > 

39,0—42,0  Klet 

9*.  Bohrlot  h  Försterei  Ha«ren  bei  Sierakowitz.  'Is—THtm) 

Bearlteitor:  W.  Wulff.    Einsender:  O.  Besch,  Danzi^%  I9i>2. 

0,0—  7,u  Gesohiebclehni  Diluvium 

7,0—19,0  Gesohiebemerigttl  » 

16,0—20,5  Gesohiphekies  » 

90,3-47,0  Geschiebe mergel  » 

47,0—74,0  Twmergel  » 

74,u  -79,4  Geschiebemergiei  • 

7U,4— 84,;i  Sand 


Ifi—   3,8  Ton 


Diluvium 


Blatt  Nr.  40.  Siorakowitz. 


0-11,2  Sand 


Diluvinni 


Digitized  by  Google 
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3*.  Bohrloch  Lindondorf.  {ii9—i63  n) 
Bearbeiter:  W.  Wollt..  Einoender:  O.  Beteh-Danzig.  I8!»9 

0-  26,0  Geschiebemergvl  DUuvIuui 

26,0—  27,5  Kies  » 
S7,5- 194,0  Gesehlebemergel  * 

134,0—138,0  Tonmeifrel  • 

138/»— 141,6  KiM 

4*.  Bohrloch  MoUeb  bei  Slorakowit«,  Schule  i240->«0m) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.   Ebuender:  O.  Besoh-Dansig. 

0—        Ocsclüeh«Mehiii  Diluvium 

5,6—  I5»,ö  CJeschiebemergel  » 
19,5—  90,9  Klee 
•iO,>--io:!,:>  (le-^chicbemerirel 
l(>3,."i— lu4,."!  Kii  s 
liJ4,a— 120,1  Geschiebeinergel 
19ft,l— 198,0  Sand 

ü*.  Bohriooh  Patsohewo,  Söhnte.  (196-910  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.  Rlnaender:  0.  Besch-Dansig,  1909. 

0—  8,0  Gesehiebelehm  Dliuvlnm 

3,0— 79,5  (teschiebemergel  * 
79,5—77,0  Sand 

77,0—80,0  GeseWehemergel  » 

•    c*.  IJolirlocl»  Schopiui.   v^lu— 2i>ii  m) 
Hearbriter:  K.  Ki'iliiack,    Kinsender:  O.  Besoh-Danalg,  I90l». 

0—  27,5  Qeaoblebemergel   Dilnvinm 

97,5—  28,5  Kiea 

28,d-   79,0  (ieschiebemergel  * 
79,0—  »l,u  Sand  » 
81,0—105,0  Tontnergel 
105,0—116,5  Sand 

7*.  Bohriooh  Slerakowlts,  FSrsterel.  (9tK)— 970in) 

Bearbeiter:  W.  Wolff.  Elmender:  O.  Bosrh-Danilg,  1909. 

(I-    i,u  Gcschit'belHlim  DUnvIum 

1,0—  92,0  Gesohiebemergel 
92,0—  93,0  Sand 
93,0—  94,0  GoBohiebemergel 

94,0—104,8  Sand  * 

8.  Bohrloch  Skiana    La  iifrlMi^ch    (.",>ii --iSO 
Bearbeiter:  K.  K<  illiack.    Eiascndi'r:  <).  Bcsoh-Danxlg,  I9u4 
0,«»—  i.'s"  ''-C'^chiebemergel  Diluvium 


» 


(jra<Ubu  ilung  15  i \V'i-»tpn*iilk*n  un<i  Puinint-rn*. 


Ih.n—  18,<»  Sand  

I8,*>—  2*''.b  ( teflchicbemeig«! 
26^—  27,4  Kies 
37,4—  373  Qesohlebemerffel 

37,»      .i'^.'i  Kies 

•J8,5— 1 13.U  <ic*chieb«-nierg«-l 
llS,o— 113,3  Saad 

Blatt  Nr.  41.  Chmelno. 

1*.  Bohrloch  Miechiitschion   Kartbaus.  (',  rundstfiok  de«  Hrn. 
Könij^',  Dauiplsttgewerk.   ^170  ui; 

Bearbeiter:  S.Me:rer.  Etaisender:  Westpr.  Bohrgcs.  itNil. 


0—  7,0  alter  Bnumemehaoht 

7,0   -.'o.n  mergliger  Sand  DIluvIulii 

20,0— :iH,.ä  Kies  und  Sa&d  » 

S8,a  ~-J9,5  mergelig- Idefliger  Sand  » 

19^—33,6  Kl«  md  Sand 

33,5—  ?  Ges4difebeiiieifel 


3,  Bohrloeh  XgL  Domloe  Mirohan.  (ea.  I80m) 
Bearbeiter:  B.  Kflha  Einiender:  O.  Beseh-D«nsig,  I9n3. 


0  — r2,n  Brunn»'D8»hacht 

l:(,ö— 13,;;  Sand  und  Kies  Diluvium 

13,3—13,5  Geaetaiebemergel  » 

33,6— 38,9  Spataand 

3.  Bohrloeh  OberlSrsterei  Mlrohaa.  (160—170  m) 
Bearb.;  K.  Kailhaek.  Eim.:  Westprenfi.  BohrgeaellichAlt,  1904. 

0     s.o  Qescbiebemergel  Diluvliuii 

»,o    10,6  Kies  > 

I0,a   N,o  OeaidiielMinerg«!  • 


14,0—20,6  Sand 

30/!— 2s,s  Opschiebemergel 

38,8— :{h,u    Sand  > 

38,0—58,7  OeedilehemOT^I  • 

68,7—60,8  Siinrl 

(:o,8--7o.o   Ge^cbiebemei^gel  » 

7ü.ü-  7ii,0    Kies  » 

4*.  Höh  rioch  Mirchaii  bei  M  i  ech utsohin,  Pustprundstürk.  (l>onw 
Bcarlteitor:  E.  Mover.   Einsender:  Westpr.  Buhrgci^ellscbaft,  1901. 


0—   2,:;  Lehm   Diluvium 

3,3—  9.8  Qeaoillebemergel  • 

9,8-    ll,t".  Kies  lind  Hnnd 

II,«*-  Geschiebemei'gel  » 


INtorlnm 


Digitized  by  Google 
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13,3     15,0  Timinergel  mit  Bemtein  («ufgetrbettoles  Tertllr)  IMluviuin 

\i,0—  16,7  Tonmergul  » 

1«,7—  18^1  KIw  und  Sand  » 

18.4—  31,0  Gesohiebi  iiiergrel  » 

31.0—  n.8  Kies  und  Sand  • 
31,8—  :ü,b  Mergelsan«!  » 
57g6—  61,0  6eschlobem«rgel  und  Mogeliand  » 
K1,0—  7(>.s  riesbiebemergel  und  Tomnergel  • 
70,8  73,0  Kies  und  Mcrgelsand  » 
7a,0—        Toniger  Mergelsand 

iiJH—  86^  Geiehiebemergel  ^ 

86^—  88,6  Merjrelif^'cr  Sand  j 

88^—  90,1  Tuniger  Mergelsand  » 

90.1—  91,9  Kies  tind  Sand  » 
»1,.;—  96,2  Mergeliger  Sand  mit  G«adilebebroelt6n 

%.2-  97,0  Geschiebemergel  » 

97,0—  97,5  Sand  » 

97.5—  lOO,s  Geselllebemergel  » 
100,:;  ]0>,4  Mergeliger  Sand  » 
102,4  -I04,;t  Mer^'elsand  *  » 
104,::— 1U6,0  Gescbiebumergel  » 
106/1—106^4  Sand,  kiesflUurend  • 
108,4—110,0  Sand,  last  güiutlidh  entkalkt 

5*.  Bohrloch  Sehmentau,  FSrsterel.  (180—800  in) 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Einsender:  O.  Besoh-Danslg,  1904. 

n—  1,0  Lehmiger  Sand   Diluvium 

1,0—  2,0  Geschiebemergcl 

9,0—  5,0  Sand 

5,0—  8,0  Gesohiebemergel 

8,0—21,0  Sand 

91,0—98,0  Tonmergel 

99,0—95,0  Meifreband 

25,0-29.0  Sand 

2a,0— 31,0  Tonmergel 

31,0—37,0  Sand 

37,0—42,0  riescbiebemergel 

4--'.0    49,0  Kies 

49,0—05,0  (ioschiebomorgel 

65,0—71/»  Sand  > 

C.  Bohrlooh  Sehmentau,  Sohulgoböft.   «.Kso— 200  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek. 

0—  1,5   Sand  Diluvium 

1,5^  1,8  Kies 

1,8—  5,ü  Touinergt'l 

40* 
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9^—12,8  Saod   IMIaviiiin 

12.8—  10,9  Gliminer>.ancl  • 

16.9—  19,'»  Mergelsand  » 
19,5—21,5  Tonmeigel 

21.5—  24.i;  ri(-.rhfeb«iiiergel  • 

24.6—  :U,o  S;tn<l 

7*.  BohrltM  h  Stanisi  hau  bii  Mirchau.  Körsti  r.  i      Ml  -190  m) 

Bearbeiter:  K.  Ki-ilback.    EiD!>eiid('r:  U.  Bescb-Danzig,  1900. 
0,0—  6,0   Proben  fehlen 

•;,0—  7,5  Sand  DilnvliiBi 

7,5—11,4  (teüchiebemergcl 
11,4  —  12,1  Saoil 

lift— 14,3  OeMhIebenergel  > 

14,3—22,«    Ki<s  • 
23,6—23,0  Saud 

23.0—  27,5  Gescbiebemt  rgei 
«7,5—54,1  Klei 

34.1—  43,4  Ge»oblebcmeTgel 
4^-46,0  Sand 
46,0—47,5  Tonmeisvl 
47,5—61,5  Sand 

«ttt  Nr.  42.  Kttüiaut. 

1*.  Bohrloeh  CharloUen  bei  Karlhans,  Sehnt«,  (ea.  200  m) 
Bearbeiter:  O.  Ornpe.  Etnuender:  O.  Beteh-Oansig,  190:f. 

0,0—  :!,0   Gesobiebclobm   Dilnrlnm 

:'.,0    1 GpBohiebemergel 

12,0    15,0  Sand  » 
15,0—15,5  Gesohlebemergel 

lh,5    •-':;,s  Kies 

23,1}— 94,0  (iescbiebcmergcl 

»4/1—98.0  Sand 

i.  Bohrloeh  K«rtbaas.  (m^flOm) 
Bearbeiter:  K.  Kcilhaek.  Etnaender:  O.  Bofioh-Üanslg. 


0,0-  2,8 

2,6-17,.' 

('i-srhiebemergel 

17,2— 2;i,6 

Kie» 

«3,6—30,0 

Sand 

ao,it  :;2,o 

Kies 

32,0-6:1,0 

( 'rscbiebemergel 

» 

63,0-64,2 

Sand 

64,2—76,6 

Geadiicbemergel 

76,6-7«,:; 

Kies 

78,3- 82,0 

Sand 

Digitized  by  Google 
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.1*.  Bohrloch  Karthnns,  Bahnhof.  (2l6-2«0in) 

r..  arlM.itcr:  W.  Wolff. 
Ein».:  Kgl.  EiscniiHhnbt  iriclis  lnHpckliim,  Bereut,  Wi-slpr  .  limt 


1,4— Ii»,U  Geacbiebemergel 

10,0— iu,5  Kle» 

10,6— 15,»  CtesehM>«iiDM!fel 

lft,8-  ?  KiM 

4.  Bohrloch  Karthan»«  (iemoindc.  (Mft— $Min) 
Bearbeiter:  K.  Koilhack.  EtiiMiidor:  Gemeinde. 

0     9,'>  Geschlebemergel  Dilavinn 

u,ö~  12,u  Sand  » 
vjfi—  r.i,  >  Ktcs 
i:},2—  Oeschiebemergcl 
•22,0—  i»4,"'  Sand 
24,0-  ;Ji,5  Kies 
31,5—  35,6  Tonmergpl 

:i5,5-  :!6,fi  Sanrl 
36,0— 1 24,0  Oettctaiebemurgcl 
124,0—124^4  Sand 

124.4-  136,6  Kies 

126.5-  136,6  Sand  » 

5*.  Bohrlooh  Karthaut,  Qemeindebrnnneii  1.  (ea.  stom) 
Kearboitpr:  W.  Wolff.  Elueiider:  O.  Beaoh-Dattsig,  I*.)02. 
(>,.'>      9,5  Gesohiebemergel  Diluvium 

9,0—  ia,;5  Kies 
13,»-  22,0  GMehtebemnrg»! 

'»2,0—  ;5l,.'i  Sand  und  Kios 
iil,b—  :tö,.'>  Gcschicbomergcl 
35^—  o6,0  Sand 

36,0—  79,0  Geschicbemerirel  > 

79.0     M»,5  Sand 

80,j  —  !>8,ü  Gejicliic'bcnu'rgt'l 

H8,0—  98,0  Sand 

98,0—107,0  Geschiehemergel 
107,0    10." ,0  Kios 
10<»,0— 119,5  Geschiebemergel 
119^  -  12S,8  Kies 
ija.s   iiM.O  Gesohiebemergel 
124,0    i34,.->  Sand  und  Kies 
i:u,-)    iwfi  Sand 


0—  u,-.'    Torf  .... 
0,2—  1,0  Ldimiger  Sand 

1,0     1,4  Gcschifbrlehm 


Alluvium 
DIliiTliun 
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ii*.   Hohrlooh  Karthaiis.  C c m e i inlolt rii  ii  ii f  ii  II.    ich.  220  m) 
Bearbeiter:  \V.  W  olff.   Eiuscnder:  0.  Besch*D«nsig,  1003 

0 —   .),0  Ucsehiebelebui  Diluvium 

5,0—  7,0  8«nd 

8,0  (ieBchiebeiii«irgel 
8,0—  l:!,o  Sand 
13,0—  -J-JfO  Uesohiebemergel 
•J9fi—  97,0  Kies 
•-'7,U      :Ji>,>  Sand 
3a,4— 107,&  (icschiebctnergel 
107,5-116,0  Ktos 
115,0—126^  Sand 

I -'»,0—1. -50,0  Sand 

7'    l>()  Ii  rl  ucli  KartliaiiN,  K  loste  r  l>  la  ii  c  rc  i.    r.'".'» — ■.'l'O  nO 
Bearbeittr:  K.  Keilhack,    Kinscnder:  Wcsipr.  BobrgeHoUse  b  a  f  c ,  l>^'.is. 

0—  11,5  Gcschieliemergel  l>iluviuui 

11,5—  ISf.'V  Kies 

15,.'i-  |i;.5  ( leschiidicmcrgol 

16,0  -  I&^i  Kies 

'26yi—  4:iy&  GeBchlcbcmergt*! 

4a^—  46,0  Kies 

-l.i.O-  riO,*!  (tosrhiel)enierfr(d 

öO,0—  .^4,0  Mergeliger  Saud 

.>4»0—  55«0  Gesdhiebemerg«! 

ibfi—  58,0  Kies 
56,0—  <;l,o  Sand 

61,0—  77,0  Geschieboinergel  » 
77,0—  7»,5  Klee  > 
T'.t,5  -  n4,i)  Toninor^rel  » 
84,u—  »6,0  Mergeliger  Sand  ;> 
HUfi—  6«,0  Oe§fihiebemcrgcl  > 
88^0— 10:!,o  Mergeliand  » 
lO-'.o— 1(>8,0  Tonmergel 

lo*,u— 110,0  Sand  » 
110,0—111,0  GeBchtebemergel  » 

m,O~ll-',0  Sand  ♦ 
112,0  -  117,(1  Kies 
II7,u— Sand 

8  lliilirlocli  Försterei  Kossau  hei  Proskan.  ( lt>2— J 18  m) 
Bearlieiter:  K.  Keilhaek.    Kinsendtr:  O.  ]U'8oh-i)anzi<r.  1M>'.). 

0— i;J,U    Uc»ebiebemer;;el  iiiluvium 

13,0—41,5  Kies 


Digitized  by  Google 


Oradabtrilnnj;  i:>  (WoNtpreufieu  «od  Pomtnera).  ft21 

ti.f)  -  4:>,i)   ( icsohiebcmergel  iJiluviuiu 

4.'>,i»-4ü,0  Kies 

4C,0— AS,A  GeBobiebemergel  > 


8.  Bohrloch  PomletüchltKfrhatte.  (tso—iah  n) 
'  Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Eliifender:  O.  Bcsoh-Uansig,  1898. 


0—  7,0  Ltiiiii  Diluvium 

7,0—14,0  (iesohicbemcrgel  » 

14,0-15,5  Sand  »  • 

15,6— §4,0  Ocsaohlobemoigel  » 

•.'4,0— •-'.'>..')  Siiud 

2ö,ö— (iesfhiibüuicrifel  » 

3>,5— :t3,!»  Sand  » 

;i3,i»— .17,0  Kies  » 

■■J7.I»— .'■ts,o  Qc schiobciuergol  » 

ih,ü-  -.'>8,-'  Sand  > 

fiSfi^Sifi  Oewdiiebemcrgol  « 

(•..',0-r.4,0  Sand 

04,0—74,0  Oesi-biebcincrgcl 

74,0-  74,8  Sand  • 

74.8—  80,8  Oetwhiebeniprgol 

10*.  Bolirlooh  ßabi-ntlial  bt-i  Ziickau,  Fürt^torei.   \,ca.  l>>0  m) 
Bearbeiter:  W.  Wölfl.  Einsender:  0.  Beich>Danaiir,  1908. 

8,:t-  -10,5  Kies  Dilaviam 

10,5    ll,s  Sanil  » 

11,*»    12,'.»  Kies 

12,9    14,9  Geschiebemcrgcl  » 

14.9-  10,7  Sand 

i(],7   17,1*.  (ieschlcbemcrgel  » 

17,<;    18,-'  Sand  » 

18,2  '37,0  Geschiebemcrirel 

.'i7.0   43,4  Sand 

42,4   44,8  Kies 

II".   Holirltii-h  Sci  ii  iil.    (ra.  IROin» 


Bearbi'ilur:  K.  Ki-ilbac-k.   Kinseudcr:  <).  Bcbob-Dunzig,  1890. 


0—  1,.}  Sanil  Diluvium 

1,3  -16,9  Tonmergel  » 

15,-'    lf!,<i  S:in«l  » 

10,0    18,8  Kies 

18,8  -23,5  Oeiohiebemergei  » 

23,5   '.'0,1 1  Kies  i. 

-.'6.0  34,.'  Goschiebemergi'l  > 

;J4,2-  311,1  Kies  > 

86,5-  40,9  («eschiebcmfrgel  * 


6*22  irradsbtpfluiiff  Ift  (Wei)lprcaficn  und  Pomniern). 

■»0,9  San«!  iJiluviuiii 

48,8-  -40,0  (.»e*chieb«-iiicrpi'l 

12,   Bolirlot  h  SerfcM,  ScJnil^rch.ift.    (Jb'i  in) 
Bearbeiter:  K  Kcilliack.    Kimoiidcr:  Ii.  Katorski -liercnt,  190.». 

0—  0,:;   Sand  DUaTiinn 

0,3--  1,5  Ton 

1.5    II,.'»   Tonmergel  " 
li,5    U,:;  Sand 

Oelber  Sohliiffsand,  kalktrci 

**,6    ■j:>,f>  Kies 

Toniiiorg'el 
.13,8  -41,0    (Jroher  Saml 

i:;    Mnhrlurh  Si-i  rosoii.    d""    18»  iii) 
lirarb«'iter:  K.  Kcilbuek.    Kinsrnder:  U.  liesrh-Danzig^,  l.>9ü. 

1,0—  6,0  Lcbni   Dilurium 

8,0- -.M,0  Kiw  » 
:t4,0-  35,0  OMdiiebemerfel 

14*.  ISolirloch  Zalensec,  Schule.   (17:»— I90in) 
Bearbeiter:  B.  Kttbn.  Einsender:  O.  Beioh-Oansig,  wm;. 

0—10,0  Kies  Diiiiviiim 

10,0—12,0  Geschiebemcrgel  » 

lifi—tibjti  Kies 

.sö.ii  — Cii;,!!  Gesell  ifbeinergel 

6U,u— 72,0  Kie»  und  Sand  * 

Blatt  Nr.  44.  JaMaii. 

I.  Bobrloch  Jamen,  Evang.  Schule.  (115— 140  m) 
Bearbetter:  K.  Keilhack.  Einiender:  0.  Besoh* Danaig,  1898. 

i>— 10,5  Oeschipbemergcl  OUuvium 

io,.i  -  12,0  KiP8  » 

12,0—23,0  Sand 

22,11—32,0  tieflohlebeincrgel 

32,0—32,2  Tonmcrgel 

mit  Nr.  45.  MmtMiiiii. 

1.  Bohrloch  Klein-Zdunowita,  Schule.  (180— 18&m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Einsender:  H.  Katorski-Berent,  1905. 

0—  1,5  GesLhiebesand  DHoviuni 

1,5  Saunl  » 

2,5—10,."»  Kie»» 

10,.)— 39,0  Sand  » 


uigui^uü  üy  Google 


Ortrfabtcilunß-  lö  (W'otpmiftcn  und  Pommern). 


623 


■-'    iSohrluch  KI.  Nrulntf  hei  r;ircliaii     ;  lÜO -  17.'»  iir 
Bo«rbfiter:  K.  Koilhack.    Eiiiseiidi-r:  o.  Iteäcii-Daiisi^,  ltj96. 
0—14,2  Proben  fehlen 
tV— 163  Kies  Diluvium 

15.8—  17,!>  Sand 

17.9—  20,6   Qesobiebeuicii^el  » 
26,0—28,0  Sand 

3*  Bohrloch  Parchau.  (180—190  m) 
Bearbeiter:  E.  Kellhaek. 

0-1 '.,0   Saiul  Diluvium 

lü,<i— .»u,ii   (.ieKchicbemergel  » 
20,0—61%»   Sand  » 
62,0—83,8  Qesohlebemergel 
83,»— 84r^  Sand 

4*.  BohrliM'Ii  Parchau,  Pörstert  i.     14"    145  in) 
Bearbeiter:  W.  Wulff.   Einsender:  0.  Bcüuh-lianxig,  limj 
U—  7,0   Kies  Diluvium 

7.0-  18,0  Sand 

15,0— 16.(>  Geröllo  uiul  Kies 

u;,u-  jg,»!  G«'8chicl»cnu'rgel 

a9,ü— 3S,<i  Mrrgelsand 

38,0—46,0  Feinsand 

46,0—47,8  Sand 

:>*.   I?ohrlorh  Parchau.  Scliulc     ca.  l'.tfi  in) 
B4*arii('it('r:  W.  Wolff.  l^iuaendvr:  O.  Besch-Dansig,  iW2 

II-  Oll. II    Sand  Diluvium 

6.  Bubrlouh  I'odjass  1  bei  Sullentschin  (Besilser  Kuttlowilci) 

(Itij    18U  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  O.  Beaeh-D«nsig,  189«. 

0—  6,8    Sand   DUuvium 

6,8  -  7,u  (icschiebomergel 
7,u-  Kies 

8.1—  10,8  Sand  > 
\o,:;—l2,h  GeHcbiebemerg«! 

12,5-14,0  Sand 

7.  Bohrlocli  PudjaKs  II  (ncsilzcr  St•bi^ch)    fir..">-  I^n  m) 
Bi-arbeitcr:  K.  Keilhuck.   Einsender:  O.  Besob-liauxi;.''. 

0—  0,7    Sand  Diiuviuui 

0,7—  4,1  Leinn 
4,1—14,3  Kies 

14,3—15,7  Sehr  sandiger  Gettchiobcinergcl 
lä,7— 2U,3  Sand 
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Gradabteilunigr  iS  (WeXpreuScn  und  Pomoicra). 


»    Holirloth  Piidjaxs  III    I!  es  i  I  zi' r  <  o  Ii  ii  i      H'.ö  isnnii 
Heurbi-itcr:  K.  Kciihack.    Kiuseiiüer:  ().  Ut'scIi  Danxig,  1896. 

0—  8,7  Sand  Dlluvtan 

s,7^12,7  Kies 

12.7—  Sand 

9.  Bohrlui'li  Sil  II  eilt  sc  Ii  in  1  l<ii»-2üUni) 
üt'urbeitci':  K.  Keil  huck. 

0—  0,7'  Moormergrl  AUuviiun 

»,7—  1,-'   Sand  Diluvium 

l,J-l'J.s  Kits 

12.8—  1.1,9  8anU 

13.9—  1«,9  KioH 
1  (•.,•_>    17.11  Sand 

17,n     IS. 7  Kies 

18,7  -.'2,9  Sand  » 
22,9—30,1   Kies  » 

10.  Bohrloch  Sullentichln  II  (Kirohengemeindp).  (160-2001») 
Bearbeiter:  K.  Kciihack.  Eimendcr:  O.  Besch-DanziK- 

0     1,0  htinioscr  Sand  DUiivittm 

1,0— 26,  j   Sand  » 
25,$— 2a;B  Kies 
98,8^33,8  Gesehiebemergel 

11.  ßohrluch  Ii  in  Sullcnlschin.   (160-200  m) 
Itoarlu  itor:  K.  Kcilhaclc  Einsender;  0.  Besch-Dan xi^r 

<i—  s,-'    Kies  Diluvium 

8,2-  9,7   Sand  » 
9,7—18,6  Kies 

BtaM  Nr.  46.  SItMMti. 

1.  Bohrloch  Kiulcowahutta  bei  Stendsits.  (21ä— 22nni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok. 

Ii    '.'1,7    Proben  fehlen 

i'l,7— 55,8   Qeschiebemergel  Diluxium 

bifi—66fi  Sand  » 

2.  Bohrloch  Misohischewits.  »06-216  m) 

Bearlieiter:  K.Keilh«clc.  länsender:  O.  Besoh-D«nsifr,  1896. 

0—  8,0    Proben  fehlen 

s,o-  i;;,4    (ieschiebemergel   Diluvium 

l(i,4— 15,1   Kies  » 

15,1—16,0   Sand  • 

16,0   16,3  c.eschiebemergrl  » 
18,U  .Sand 

18,0—43,9  Gesebiebemerg«!  ■> 
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Buhrliich  Xicdock.  Scliulr.  I.  u'-'Oiii; 
Bearbeiter:  W.  Wolf  f.    Einst-niier:  O.  Besch-Danzig,  IOhü. 

ü-   ia,ö  ( icschiebeklim  Diluvium 

tifi—  69,S  Cvemdilebemerget  « 

Ü9.3      70,(t  Sand  • 

70,0     72,3  Uescbiebemergvl  » 

72,3-  -  78,0  Sand  » 

73,»—  88,0  flfriille  »  ■ 

83,0-  8",7  Sand  .  » 

83,7  -112,6  (ai80bicb<>nu-rffi>l  * 

lU^  -ttM  Sand  * 

1  l<t,0- 190,0  mergellgw  Sand  • 


4*.  Bohrtooh  Nivdeek,  Kohule,  U.  (SSOm) 

Bearbeiter:  W.  WolfL  Einsender:  ü.  Bcseh-Dansiir,  I90:' 

Alluvium 

1»,.') 

1,0  Ries 

» 

Diluvium 

2,0 

is,7  (iescbiebcmergel 

* 

1N7 

i'O,:.  Kies 

2«',.'» 

22,2  Gcschiebcuii-i'gcl 

m 

•1*1 

22,z 

24,4  Klei 

» 

:;4,ii  GcKbicbemergvl 

34,0 

;;.'>,o  tjand 

» 

3:),o 

71,0  Ooschtcbemerpcl 

71,0 

71,.'.  Sand 

» 

71,.-. 

( M'ächiebemergel 

» 

87,8 

88,.j  Sand 

88,.*t 

-  91,0  OeMhIebemergel 

• 

91." 

;>»,o  Sand 

• 

U9,0 

102,3  Mergplsand 

Biihrloch  SU'M(l>it/,  (lii'.-lMim* 

» 

Bearbfitcr:  K.  K«-ilhack.    Kinsvndi'r:  0.  Bfüch-Dunz 

1  1 '~ 
•  r*  ■ 

0 

Diluvium 

1,5 

10,8  Ktea 

103 

11,7  Sund 

11,7 

i:;.«  Kies 

i3,tt 

:.'4,i   ( iescbiebemergel 

354,1 

-31,9  Kiei 

31,2 

:;(;,.■)    ( ■icsoliirbcmiT^tl 

36,;. 

.)7,-.'   Kies  mit  *  •ehcliiebemergel 

67,- 

Qu,:>  katkraloher,  grauer  Sand 

CO,ö- 

—71,0  kalkhaltiger,  rcin<>r  Sand 

71,0- 

— 7C,0  grauer,  mergcligi*r  Saiul 

G2(>  Orailabtciliiii^  lö  ^Westprenik'n  und  Poiihuith). 

G.  Bohrloeh  Stendsltserhtttte  bei  Stendsiti.  {m-ii&m) 
Boarbeiter:  K.  Kellhaok. 

0     :!,o   (Icschicbelehin  Diluvium 

47,:*   Geschit'beiutTgel  » 
47,5—61,8  Sand 

7.  Bohrloch  Wensiorry.  (ä05— :riu  n») 
Bearb.:  K.  Keilhaek.  Eins.:  Westpr.  Provinsialmuseum,  D*n*lg, 

0  ■  I  .*>   Kiliwach  hnmoier  Sand  Dilnvium 

7,.'»   Saud  » 
7,5—93/1  Oesohiebeuieii^l  » 
32,0— 30«8  Sand  » 

Bltttllr.47.  SdiiSberg. 

1*  Bohrloch  Oollnblen,  Haltestclte.  (179,5  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.   EiHm n  iir:  Kgl.  Eisonhahn-Betrleba- 

Inspektion  Uorent,  \V«'>tiir.,  190i. 

0—  1,0  Uescbiubelebm  Diltiviiini 

1,0—  9,0  OeMhiebenicrgttl  > 

•-»,0     5,0  Kips 

5,0  -10,0  Sand 

10,0-  12,0  Oesebiebclehm  oder  sandlptT  Ton?  ikalkfrci)  » 

8.  Bohrloch  Forst  Ifrünhol  bui  Sfliiiiiberg.   (;.'01— -ilö  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.  EÜniendcr:  O.  Bcsch-DaBilg,  1899. 
0—34,0  Proben  fehlen 
34,0-43,6  Sand  DilnWum 

3*.  Dohrlorh  Gr.  Kresiii,  Dorf  bi'i  Scböiibcrg.   (««.  186  ai) 
Bcarlieitrr  :  W.  Wolff.   Einsender:  Ii.  Katorskl-Berc Ii t , 

0—  1,0   Saud  *  Diluvium 

1,0—  8,0  GeMdiIeb«mergt>l  > 
8,0—11,0  Sand  > 
11,0-14,0  KlcH  • 

4*.   l'.Mlirloili  K  rrsi  II,  Haltcsicllc  il70,2inni) 
Bearbeiter:  \V.  Wölfl.   Kiuseudcr:  Kgl.  Kisoiibabn-Uetriebsr 
Inspektion  Berent,  Westpr.,  1901. 

0—  1,9  Sand  Alluvium 

1,2—  2.5  Kalkmergel 

2,5—15,0    Kies  Diluvium 

15,0—17,0  Sand 

b*.  Bobrloch  Gut  Lindenhof  bei  Karthaus.  (ua.  l»o  m) 
Bearbeiter;  W.  Wölfl  Elniender:  H.  Katorski-Berent,  1903. 

0—27,.^  Gesohiebemergpl  DlluTinn 

37,5  3(>,U  Kies  9 
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«*.  Bohilo«  h  Lindcnbor,  Kat  Sohn  Iii  aus.    il75-  190iii) 
Bfarboilcr:  .).  Stollcr.    EinstMidfr:  H.  Katorski-Bercnt,  1901. 

0—  7.0    Li'hin   Diluvium 

7,0-21,0  Kirs 

21,0—43,0   G«'Sohl«'boiiuMgel  » 
4:»,0— 48.0  Ki«'s 

7"*.  Kdhrlocb  Scbulc  Lonscbin  bei  Borschoslowro.    (oa.  210  in) 
Bcarlipller:  W.  Wolff.    KInscnder:  A.  Mnrcin  kIcwioz-Lonschin,  1902. 
Di«'  MKchliffl^oit  drr  bi-tr.  Schichten  w.ir  nicht  anjfcgt'hcn. 

Boi  IH.O   Kies  Diluvium 

40,u  Sand 

.■lO.O  CifschicbiMiH'rwol 
57,0  Kies 

8*.  Bohrloch  M<  ttkiin,  Ansiedrliingspiit    (ca.  200  m'i 
Bearbeiter:  W,  Wolff    Einsender:  O  ltr-<ch  Danzi^r,  I9(t>. 

4,5-10,11    Gerölle  oder  Geschiebe  Diluvium 

10,0-47,0  Geschiehemergcl  • 
47,0-. lO.ü  Kie« 

0.   Bohrloch  Gr.  IMerschewo.    i2in  :.'l.'>iu) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack, 

ti—  4,5  ( leschlebelehm   Diluvium 

4,5—12,3  Sand  . 

12,3—16.0  Gesohiebeniergel 

16.0— 19,.'»  Kie« 

19,5—34,5  Geschiehemergol 

:;4,.'»-38,0  Sand 

38,  <t— 39,n  Kies  « 
39,0  — 3!),8  Ge.schiebemerfrel  ^ 

39,  (!>    4:»,0  Kies 

46,0—48,0  Geschlebemeri^el  » 

48.0—04,0  Sand  » 

54,0—61,2  Geschiehemergel  » 

fil.2  — K3,0  Sand  » 

63,0—65,1"  GeBchiebemergel 

(i:),0—  ?  Sand 

Iii.  Biibrloeb  Kaiiiley  hei  GorrenHChiti.  (210— 2-.J.')  m) 
Bearbeitet:  K.  Keilhack.    Einsender:  n.  Iiesob-Danxig. 

0—  (i.n  Gesehiebelehni   Diluvium 

-«>,0-lü,;{  Kies 

10.3—14.5  Sand 

14,5-15,4  Klo 

15.4  -10,8  Sand  > 


G28  (irailalttcilung      i WoiprcuQcn  und  i'uiuiiMTU'. 

16,K   27.li  Cicsobipbpmergel  IHlnvidm 

37,0—29,2  SantI  » 

29,8—88,7  Gfschicbemt'i'gel  • 

33.7—  35^  Sand 

35.8—  43,5  Gosohiebemergipl  » 
43,5-53,8  Sand 

53,8-89,8  OeMhiehemor^l 

69,8—71,5  Sand 

71,5—75,0  Feiner  Sand,  wasierfährpud 

11*.  Bohrloch  Rembosohewo  (Kaih.  Schale)  bei  Karthaus. 

(r;i    170  in) 

Bearbeiter:  W.  Wulff.    Einsender:  H.  Katorski-Berent,  IdoX 

0—  2,0  Sand  AUuvinm? 

2,0— 9i'.'>  rteschiebemergel  Dnurinm 

fHfi~9s,b  Sand  > 

12.  Bohrloeh  .Schneidewind  bei  Schön  her  ff.    (215  ni) 
Benrbeit.  i-:  K.Keilhueiv.  Einsender:  0.  lieBcb-Danxi^'. 

0  -  (;,4    CieBchiebemergel  Diluvium 

6,4—33,2   Kiec  » 

•.':5,2  -7:!,-'   Oesühiebemergel  » 

7:!,!'    74.11    Sand  » 

74,0— 7.V-'   Kies  » 

13*.  Bohi'luch  T urniberg,  Haltestelle.  dS^iUl) 
Bearbeiter:  W.Wolft  Einsender:  Kgl  Eisenbahnbolrlebs- 
Inspekt.  Berent,  1901. 

II    7.i>  Saiul    Dilnvlum 

7,11— r.'.u   Kies  » 

12,0—21,0  Tonmergel  » 

21,0—24,0  Kies  » 

BItttt  Nr.  48.  KAIpin. 

1    Bohrloch  Donibrowo    (-'•>.')  ui) 
Bearbeiier:  K  K(  ilhaclc.   Einsender:  0.  Bcsch-Uansig, 

U  -  1,2   Goschiebelehiu  Dihivlum 

1,2—41,3  Goscblobemer^el 
41,3—49,0  Sand 
49.1»-  .'>8,7  Gescliiebeuiergel 
.■>S,7— 64,0  Kic8 
64,0-73,0  Sand 
73.0  •82,ß  Kies 

Bohrloeh  Eggertshiittc.   i -M:.— -.'.'.o  m) 
Brarbeiier:  K.  Ki  ilh.ick,   Einsender:  O.  Besch-Dansig,  ISiis. 

ii-.).'),(i    (iesohielieiner";ei  Diluvium 
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.'i.'i.o— 6£,i)   Saud  Uiliiviuiii 

6«,«»— 70,0  Gesdiiehemergel  » 
70,0-84,0  Kies  » 
84,0  —89,0  Tonmorjrel  • 
«9,0-95,«  Kits 

iiolirlooh  lloppendurf.   (ca.  -.':sO  a) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Ebnender:  O.  Beioh-Dansig,  1899. 
1,0—  20,0  GeMhiebemergel  OUuTiuin 

so,0-  -ja,«  Kies  » 
ä:),o  -  öo,o  (iesobiebiMiif  rgel 

j0,0— 100,0  Tonmerg«!  » 
100,0—1^,0  Uesohiebemragel 
120,0-130,0  Sand 

4.   Bohrloch  Hupiicndorf,  Scliulc.    (ca.  -.'30  in) 

B«arhoit(>r:  K  Ki-ilhaok.    Einaender:  O.  ßeich-Danzig.  ii"'0 

u — 17,1t   GcBchicbemergel  Diluvium 

17,0-SI,0  Kiee  > 
»1,0—73,0  Sand  » 

&*.  Bohrloch  Mlehaelthfltle,  Sehnte,  (ca.  ä40ni) 
Bearbeiter:  W.  Wollt.  Einaender:  O.  Beaeh-Daniig,  190o. 

0— 13,-s  G(>>chiebeiiieiyel  DtiaTium 

13,8— 16.r.  Tonmergel 
16/i-17,o   Gcsohiebcsand . 
17,0—48,.'»  Geaobiebemergvl 

48,.^-:.4,-l  Sand 
.'>4,4    .'>(>,(i  Kies 
&«,0— 59,1  SaQd 

1   7;>,o  Geschiebemergd 
T.*»,«— 84,0  Sand 

6.  Bohrloch  Semlin  liri  Karthana  (Oorrrnsohin  A).   (ca  .'mu  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack,   sansrnder:  C>.  Braob-Danaipr.  IH9!) 

ü  -  7,a   Proben  feblen  Diluvium 

7,8—20,0  Kies  » 
20,0— «0,2  Sand 

7*.  Bohrlooh  Semlln,  Haltestelle.  (161,»  m) 

Bearbeiter;  W.  WoltL  Einsender:  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 
lnspektion  Brrent,  1901. 

0—  l,h  gruber  Saud   Alluvium. 

i,:*—  2,0  Kalkttergel  » 

•J.ü -l-*,o    Feinsand  » 
12,0-  -15,0  Sand    Diluvium? 
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>i   Bohrloch  Starkhiittc     iM.«  ni 
Bejubelter:  K.  K«  ilhack.    KiiiM'uder:  0.  Besch-Dauxijr, 

1,0      6fi  Qeschiebemergel  DUaTinoi 

«,0     2i'.."(  Kies 

2-l,i     R0,4  rfesohicbraM^rtrel  • 
80,4-  Sand 

85,9  laifi  KJm  uod  Gesphfebemefiiel 
101,0-108,9  Sand 

Blatt  Nr. 48.  B«iwi.P. 

I*.  Bahrlooh  Borntuohen  bei  BHtow  (Bahnhof).  (110— täSm) 
Bearbeiter:  K.  Keühaek.  Kinsendor:  Weitpreufi.  Bohripeielltehaft 

Dansiir,  1904. 

u  -    1,4  Lehmiger  Saud  Diluvium 

1,4  -  3,2  Geiobiebelehin 

io,fi  Oeschiebemergel  » 

10.«     -.'I,:»  Sand  » 

21,6     7j,0  Tonmer^ei,  (iaakcl^rtau  und  hcUj^ntu 

76,0  -  93,0  Gcflehiebemergel 

n:;.(i    107,0  Tonmergel 
Iü7,0    112,2  Sand 
112,:;  -li:<,7  Ktes 

11.3,7    1I»,0  Sand  » 
119,0    12l,.'>  Morgelgand 
I2l,j    H(>,0  Sand 

146,0  -150,0  OMohiehemei^l  » 
150,0  Sand 

2*.  Bohrloek  Bahnhof  Btttov  tiaom) 
Bearb.:  W.Wolf!.   Eins.:  Westpr.  Bohrgeselliobafl  Danzi^,  1901. 


0 

ii.:i  Sand  

0,3 

4,."»  Kies 

4,.V- 

33,3  Ge«ehlebenicr^I 

4-.'.<»  Sanil 

42,0 

44,u  (ieüuhiebemergel 

44,0  - 

44,3  Sand 

44.:j 

4H,(t  (lewrhlpbemergel 

48.0 

49,6  TonnH'rjfel 

49,6 

'»9,0  Sand 

V 

."19,0-  - 

73,3  Feiner  Sand  mit  Ollnmer 

7:5.:) 

7:■..^  <  ".fschii-bemergel 

73,8 

7«,4  Sand 

76,4 

78,2  Kies 

> 

78,»-- 

8»,0  Geschlebemergel 

8tf,«t  - 

83,2  Tonmergel 
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MH,:r—  8«,7  Gesohiebemergeiy  Diluvium 

86,7     ;h»,0  Tonmorgel 

ixi.it    '.):..•_'  Toiiip-cr  (tcschicbomergcl 

9.),i'  -  9»;J       "       üaud  » 
984>—  99,1  Kies 

99,1'-118,0  Sand  v 


»*.  Bolirlooli  Btttow  (Grundstfiolc  von  Pascliko).  (116— 14ü  m) 
licnrhoiter:  J.  Stollor.  Einsender:  H.  Katorskl-Bcrcnt, 


(I    i4,U  Kies  Diluvium 

I4,ü--*i7,u  Gesohic'beuiergei  •» 

^'7,0 -a»,o  Sand 

ü:t,n— 36,0  Kies 


4*.  Bohrlooli  ScbloBIioI  Bfitov  t  (ca.  Häm) 
Bearhoitcr:  J.  Korn.  Einsender:  Wcstpr.  Bolirgcsellschaft  D}\n/.\<x 


(t—         Sand   .fVIluvium 

0,2  -   Ä,o  San<l   Diluvium 

5,U—  10,0  Kies  » 

1(1.0  -  •.'•.•,0  Gcsrhichi-nHTgel  > 

2-2,0—  24,0  Toumergrl  » 

ä4,o—  3S,o  0(>sRldcbemcrgel  » 


;i3,u~  :5.>,o  Tonmergel 

4i.it  GeM'hicbemergcl 
4l,i>-  47,0  Saud 
47,0—  49,0  Gosohiebomcrgcl 
49,0-  55.0  Saml 
ö.'»,!)—  Mi,o  GoM-liit'bvmorgel 
t>u,u—  »4,0  Tonuierffel 
84,0—  90,0  Sand 


!»(i.rt      9;;,M  Ton   HiooMn 

J):i,o—  i»9,o  Kühlenletlcu  * 

99,0—106,0  Ton  » 

106,0-  los.u  Sand   Diluvium 

los,o— H;n.n  Ton   MiorHu 

16u,o- 170,11  Saud  » 

170,0-172,0  Quarskies  • 

:»*.  Bohrluoh  SchloQliof  But«>w  II.   v^a.  uj  m; 

Bcarbeiier:  J.  Kurn.  Einsender:  Wostpr.  Bobrgesellscbaft  Dansiip. 

0—   1,0  Saud   Alluvium 

1,0—  7,!>  S  ind   Diluvium 

7,9—   8,.»  Tonmt'rifi'I  * 

8,A-  1»,4  Kies  » 
1  :.4  -  14,4  Tunmeryel 

14,4     -'.^.H  Sand  » 

J«ltrback  1903.  41 
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GnulaMpflung  15  (Westpreafleo  und  Poranieni). 


•.':.,0  -  27,.'>  .Merirels;uid   Dilttvluin 

27.5—  30,0  Ge8clüel)»'mi  rgel  * 
30,0—  30,7  Band  » 
:ji),7  -  :!4.4  Tonmorgel  " 
:i4.4  -  :iti,2  Goschlebemergci  * 
36,2—  a.%u  Sand  » 
38,0—  49,8  Tonmergel  * 
42.s~  7>,j  Geschlebemevgel  * 
73,2—  7;i,s  Sand  » 
73,8—  7G,6  Mergrelsand  » 

76.6—  79,('  Cioxchtebemeiigel  * 
79,0—  80,0  Klos  * 
80,5—  84,ö  Gescliiebeiuergel  * 
84,5—  «9,8  Tonmerir^l  * 
89,8—  90,0  Sand  » 
!>0.ti  -  94. N  G<'schiebcmerjfel 

94,8—  9«'',o  Braiinkuhliuletten   Miooln 

96,0—105,5  Gesohlebemergrel   Diluvium 

105,5- l'i<;,4  Sanrl    MifiOÄn 

100.4—  113,9  Güuuuerton  * 
113,9—128,0  Braunkoblentetten  » 
198,0-180,0  Quancsand  » 
i:{o,o-i6o.n  Rraunkoblenleiten  » 

160.5-  102,0  Ton 

169,0—178,0  Qnarisand  » 

179,0—174,6  Quanldes  » 

6*.  Bohrloch  If  ygcndorf  I.  Kjtrl.  Domihu'.  bei  Bütow    i'c.i.  17S  m) 
Bearbeiter:  G  Ma.is    Einsender:  O.  Besch-Dan«lg,  l'.Hi2. 

0—94,0   Geschielumergel  Diluvium 

94,0—95,0  Kiel 

20,0— 34,4  Sand  " 

:i4,4-:;:.j   Gesehiebemergel  » 

35.7—  .'it;,'»    Sand  » 

7.  Bohrloch  Ilygendorf  II,  Kgi.  Domttue,  bei  Bfitow.  (ea.  173  m) 
B4}arbeiter:  G.  Maas.  Einsender:  O.  Besob-Danslg,  1909. 
0—94,0  Gescblebemergel  DUnvium 

24,0-25,0  Sand  » 
25,0—29,0  Gesehiebemergel  » 
99,0—48,7  Sand 

4S,7  — .■)1.7    Kies  » 
51,7— Oi,'.'  Siiod 

8.  Bohrloch  Zerrin  I,  Kgl.  Domilne,  bei  BUlow.    (ca.  lOO  lo) 

BearbeiUr:  (1.  Maas.    Einsender:  O.  Beäch-i>anzig,  1902. 
0-  5,9  Sand  DUttvIum 


1 
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— '.'S,»    «leschlebemergel    ............  Diliiviuii) 

2<?,s— :{ö,o  Sand 

!>*.  Hohrlooh  Zi-rrin  II,  K;;!.  Duiiulnc,  hei  Bütow.   (ca.  I«>iiiii) 
Üi'arbt'iter;  G.  Maa«.    Kiiisi'iidi-r:  0.  Bi'soh-Danzijr,  190:.'. 

0,0—10,(1   rrubfii  fehlen  Diluvium 

10.0— 14.<»  Sand  » 
14.0— -'O.a  GosrhirbeiniTgcl  » 
äi),:t-;to,(;  Tonmergol 

yo,6— 35,0   Sand  » 

10*.  Bohrloch  Kgl.  Förstorfi  Zerrin  bei  Bütuw.    (ca.  I.So  in) 

B(>arb«'iter:  J.  Korn.    ElinsiMidcr:  0.  Hesoh-Danzig,  r.Hi:i. 

6,4  —  14,0   Sand      .   .                                        ....  Diluvium 

14,0— :i4.--»   (M'Kchicbemergel  » 

.•)4,2— 4.).o   Sand  » 
4'»,o  — r»4,'.*  Qeschiebemergel 

.'>4,'J— öl,5    Kies  » 

Blatt  Nr.  50.  Lonken. 

I'.  Bohrloch  Bcrnsdorf  bi'i  Bütuw  (Bahnhof  ).   <  170  m) 
Bearbeili-r:  G.  Maas.    Kinsciider:  H.  Ivatorski-Bcn-ut,  190:j. 

0—  (1.3  U>htDigi>r  Sand   Diluvium 

0,;i—  4.1  Lehm  » 

4,1—  j,-J  Grand  » 

17.8  Goschicbemergol  ^ 

17,8— '.'.'».O  Sand  » 

2*.  Bohrloch  lU'rnsdorf  1  bei  Bütow  (.Bahnhof).    (I7ii  m) 

Benrbrit^r:  AV.  Wolff.    Ein.si-nder:  Wcslpr.  Bohr}r«>s.  Danzig,  I9f>l. 

0—  '-'.o  ( •eächirliclebm  Diluvium 

•-',0—  4.0  (fCSfhicbomcrgcl 

4,0—10,0  Sand 

10,0— i>0,o  Gescbicbcmergcl  » 

20,0— 1>6,0  Sand  » 

*.'(;,0-3o,iJ  Kies  » 

:;o.o—  Sand  » 

4t",o— 4'.>,o  Sand 

Bohrloch  Bcrnsdorf  II  bei  Bülow  iBalinhof?.  07"n)) 

Bcarbpilcr:  \V.  Wolff.    Einsender:  Wostpr.  Bohrges.  Dan/.ig,  linii. 

o—  4,0    Ki8cnfuchs  ,  Alluvium 

4.0— •.'•.',0    (ieuchiebemcrgfl   Diluvium 

i-.V' — -<»."  '^'"8 

41' 
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OradAbieilung  th  (Wrütpreuflpn  und  Pommern). 


a6,u   ;i6,o    Sand   DUuviom 

36,< <  Icscliielicinergi'l  '* 
4*.  Bohrloch  Försterei  Bt-rnsdorf  bei  liütow.   (ca.  18«  ni) 
Bearbeiten  W.  Wolff.  Etesender}  0.  B.e80ta-  Daniig,  lOOS. 

0—  »,o  Sand  DUavlom 

:t,ii -■">4,(>  <'t(-scliiebenierg^  * 
a4,o— :su,4  Kies  * 
30,4-40^  Sand 

40^— M,0    (tCSoMi'bcin.  Igel  » 
58,0-61,3   Sand  und  Kies 

5.  lioJirlocIi  C'zarndaiiicrow  h !•  i  Bü to  w  .  kal h   Seh  »Ic.    (ra.  I'.M»  in) 
BearlHMU-r:  K.  Keilhai-k.    Eiuscndor:  O.  Bfsch-Danzig ,  lUOü. 
o-i;t,6  üeschiebemergcl  Diluvium 

13.6—  :il,7  Klea  » 

31.7-  4:).-.'   Sehr  sandiger  Ccschiehemergel 

4'.i,i'— 57,0  Toniger  (Jieschiebemergel  » 
.7,6-77,0  Sand  » 
77,0-79,6  Kies  * 

6    l!ci)u-io<  h  CröluMizin     (•.''»:.  m). 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Kiiisender:  ü.  Bosoh-Danzig,  1!Mmi. 

(I-  4,0   Sand  •  DUttvIom 

4,0-  6,0  Gesehiebemergel  * 

(I.o— |0.(t  Kies  ■ 
411.0  — t;4,'.i  Sand 

7.  Bohrloch  ileleuenliof,  Vorwerk  zu  (iruss  l'omeiBke.  (Iltuui) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  O.  Besoh-Dansig,  lOOO. 
0— 'i7,0  Gesehiebemergel  DUnvliim 

•J7,(>    4.1."'    Sund  * 

4.V>-4'',«    Kies  » 

^*.  Bohrlocli  ManUw  itz  bei  IJiitow  (Schule  i.   (ea.  m). 

Bear))eiter:  (i.  Maas.    Kinsender:  O.  Boseh-Danxig,  I»Oi'. 

u-  4,7  Gescblebelehm  Diluvium 

4,7—  'sG   (ieschiebemergel                             .  » 

.'),e—  t;,o   Sand  » 

6,.'>  — 20,0   Gcsobielietnergel  • 

30,0—28,:!  Sand  » 

38,--' -  :;i.n    Kies  » 

:il.O    :{■.'.<)    Sand  » 

VI.  Hulirloeh  Oälau  daiuerau  ^Hall(  »tellej  bei  Biilow.    (ca.  lab  m) 
Beurljeiter:  K.  Keilhack.  Kinsender:  H.  Katorski-Borent,  1905. 
0—41,0  Probvii  fohlen 

I  '  H     )|-..o    Sand   DlluVium 

4(i,iJ  -  4i»,;J    Tonuiergel  » 
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Gradabtt'iluug  Ii»  ^WeMtiirt-iilit  n  und  l'unuin-ni). 


4i;,3— 4<i,n  Sand  nilnvluin 

46,0—48,0  Tonmoi^l  " 

48,0  -49,0  Kies 

49,0—52,0  Sand 

10*.  Bohrloch  Polcsen,  Kgl.  DoniXne.  (ob.  180  m). 
Bearbeiter:  W.  Wolff.  EiliRonder:  O.  Besch<Danaig.  umi 

0,7   Sand  Diluvium 

0,7—  9,1   Gescbii'bflcbm  ((IfscbiebeiniTgel) 
9,1—10,8  Kies 

111,8— i:t,4   Tonnicr^'fl  (oder  tuoiger  Oeftehiebemerg«!?) 
13,4— 16,-'i  Geschit'bemerjfel 
16,3—34,7   Sand  und  Kies 

ll^  Bohrloch  Zechinen  (Försterei)  bei  BtttOW.  (176— 180  m) 
Bearbeiter:  W.  Wölfl.  Ehuender;  Westpr.  Bohrges.  Dansig,  1901. 

s..'> 'lu',')   Cescbicbeniergfl  Dtiurium 

I2,ä— 13,0  Kifs 

13,0 — 20,j    Gcst-hirbennTgel  » 

d0,5— 90,0  Sand 

30,0— .fi.o  Kies 

32,0—34,0  (feKchiubcmcrgel 

Blatt  Nr.  51.  Naktl. 

1*.  Rohrloch  Soniicnwalilf  I     '  17n  ITDin! 
Bearbeiter:  VV.  Wolff.    Einsender:  Westpr.  Bohrffes.  i>anzi}r,  IflOI. 

0— 1(1,0   Saud  Diluvlitui 

16,0—99,0  Kiee  » 
2'»,n— -.'4,0  Sand  » 
24,0—37.11     Kies  > 

•-'*.  Bohrloch  S  o  ii  nc  n  w  ;i  Idc  II  ( K  ise  n  ba  Ii  n  >  t  a  t  i  o  i\  :      ITo  -iTöm) 
Bearbeiter;  W.  Wölfl.    Einsender:  Westpr.  Bohrge.s.  Dauzi«;,  1901. 
0—  4,0  Sand  DUuvinm 

4,0—  6,0  Kies 

6,0—10,0  Geschiebemergel 
10,0—14,0  SpatKand 
14,0—20,0  Feiner  Sand 
20,0—22,0  Kies 
22,0-  28,0  Sand 
98,0—88,0  Kies 

Natt  Nr.  52.  Bm^t. 

1.  Bohrloch  Behernits,  Waldarbciterirehört  der  Oherförstorci 

Buchberg.   (IGu  ni) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaclc.  Einsender:  H.  Katornki  Bereut,  1905. 

0—10,0  Sand  Diluviiun 

10,0—13,0  Kies  « 
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Gradablt'ilmig  15  ^.WestpreuÜen  and  l*omim>rn). 


■-•*,  r.ohrloch  Uorenl  (Gohlko).   fca.  170  m) 
Boarlit  iit  r:  W.  Wolff.   Eiiuender:  O.  Besoh-Oansig,  IMtt. 
0—1  l,u   Ki'ine  Proben 

11,0—16^  Oetohiebemergel  Düuvliun 

15,5— 31«0  Kiw 

3.  Bohrloch  Berent  (Quader).  (160—175  m) 
Bearbeiter:  K.  Kcilhack.   länieiider:  H.  Katorski-Berent,  1905. 

0—  1,0   I-fhmip-rr  Sand   Diluvium 

1,0— -IdjO    (j«'t>chieb«'njer|fcl  » 
18,0—38^  Sand 

4*.  Bohrlooh  Bahnwärterhaus Oarcsinsee  bei  Berent  (oa.  164m) 

Bearbeiter:  O.  Maas.  Qnsonder:  Westpr.  Bohrges.  Dansig,  1901. 

0—  s,o   KicK  DiluTinm 

8,0— 2t;,(t  Siiiid  » 

:>*    Hohrlüch  Liibiancn  I  (StnHon)  bei  nt  rcnf.    (icn  — le'i  m) 
Urarbfiler:  W.  WolfJ.    Einsender:  VVesipr.  bohrges.  Dan^ig,  11K»1. 

u—  2,0  Kiei  Diluvium 

4,0  Sand  » 
4,0—  8,0  Kies 

8,0—12,0   Sand  '  » 

12,0—18,0  Kies 

18/1-26,0  Sand  * 

6*.  Bohrlooh  Lnbianen  II  (Station)  bei  Bereut.  (160-165  m) 
Bearb^ler:  W.  Wolff.  Einsender:  Weatpr.  Bohrges.  Danxig,  looi. 

n— 20,0   .Sand  Diluvium 

20,0— Kifs  » 

7*.  Bohrloch  Skorsch  »•  wo  hei  Brrcnt.    ica.  17.')  ni) 
Bearbeiter:  W.  Wollt.    Kin.seuder:  H.  K  alorski- Bt-rent,  11»Ü2. 

0—18,0  Gtosohiebemergel  IMluviuni 

18,0—38,5  Sand  » 

8.  Bohrloch  Sommerberg,  För.storei.  (180  m) 
Bearbeiter:  K  Keilhaok.  Einsender:  H.  Katorskl-Beren t .  ni>i'> 

0,2—  .'»,0    Lehm  Diluvium 

.%0-  7,5  Kies 

7,5—11,2  Qesehiebemergel 
11,-'— 1  Kies 
12,2—14,0  Ueschiebeiuergel 
14,0—19,0  Kies 
IK.ü— -JO.o  Sand 
•-•O.o-  js,«!   ( leschiebemergcl 
•-'»,<  i-;w,o  Kie» 
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Blatt  Nr.  53.  Alt-Grabau. 

1*.  Bührltich  liarkoschin  (Hall  iiliof  1.    u?a.  l7o  in) 
BearboiU-r:  W.  Wulff. 

0—  \.b    Sand  .    .    ......  Diluvium 

4,.'>  Ki«>8 
4,.'>  — j4,.'>  (lesehiebeinorjfol 
.'»4,.'»— 57,.i  Sand 

2*.  Bohrloch  Dobroffosrh  bei  Hrrcnl  (evan^.  Schulo).  1 100— lOfi  m) 
BearbciU'r:  (i.  .Maa.s.    Kinscndcr:  II.  Katorski-Brrcul,  l!)o:;. 

0—  8,0   ohne  Probe  Diluvium 

8,0—10,0    <  IcBchiobcmcrgcl  > 
10.0-16,0  Kifs 

Bohrloch  Neuhof,  Haltcslrllc.   (174.7  mi 
Bearbeiter:  W.  Wolf  f.    Kinsender:  Kgl.  Kisenhahn-BeJriebrt- 
inspekt.  Berenl,  IJloI. 

0—  3,0   Ton  Diluvium 

3,U—  5,0  Kies 
.1,0— li'.O  fleschiebemergel 
12,0—13,0  Kies 
16,0  Sand 

4*.  Bohrloch  fIroß-Neuhof  bei  Bereut  (Faelske).  (17:5  m,) 
Bearbeiter:  J.  Stoller.    Kinsender:  H.  Katorski-Iterent.  l'.Hd. 

0  — l.'>,ü    lleschiebemer^rel  Diluvium 

l.\o-I>«,o  Kie» 

Bohrloch  (Iroß-Neuhof  (dut)  bei  Bereut.   (I7:i  m) 
Bearbeiter:  .1.  Stoller.    Kinnender:  H.  Kator«ki-Berent.  VMi-l, 

ü  — 15,»    Sand  Diluvium 

l.'>,o— ts,0  Kies 

l^,o— -J-JjO  GeschiebemerjCfel 

•>*,0— 24,0  Kies 

Ii'*.  Bohrloch  Or.  Xetihof-Abbau,  g'en.  Althütte  (SchuliKt  und 

Olschewski).   (ca.  "-'Oo  m) 
Bearbeiter:  W.  NVolff.    Kinsender:  H.  Kalorski-Berent,  IIMC!. 

U,;t—  :,,s    Lehm  Diluvium 

:»,>>- 1:},;»  Kie.s 
lit,i>— 42,4  Geschiebeniergel 
4  •-»,4— 40,0  Kies 

7*.  Bohrloch  (Iroß-Neuhof  (Gut)  bei  ßeroiil  (SeH'sches  flrund- 

stüi'k  ).    (170  m) 
Bearbeiter:  J.  S toi  1er.    Kinsender:  H.  Katorski-Berent,  inni. 
0—  4..'i    Sand   Diluvium 
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(iradabteilang  15  (Wratpreufion  und  Pommern). 


4,:»-  .'s?   (jU'sohu'bcnuTgel  Dilnvium 

5,7 -l-V)  Kies 
15,o-:5:».o  rieRchfebemergrt^l 
35,0-40.0  Kies 
40,U-4:.Vi  Sand 

^*.  liohrloch  Sykorschiii,  liallj'Stcllf.   (r.»7  m) 
Bearbettor:  W.  Wölfl.  Einiender;  Kgl.  E1senb.-Betriebsiiispe'kt. 

Berent,  1001. 

0  -  :j,o  Li'liin  Diluvium 

;j,ü—  7,0  Sand  » 
7,0-^9,0  Cieschiebemergel  » 

•*;»,()  -  L'O,:.   Sand  » 
i'!>,5— au,o  Kies 

Blatt  Nr.  54.  Schoenfliefs. 

1*.  Btthrloi-Ii  Ohcrliöl  h'  Ix  i  Miirii  nsic  ii.  Strippaii.    ('.':'<.'>  m) 
Bearbeiter:  K.  Kriliiack  ii.  A.  Jrnt/.scli, 
Einiender:  H.  Hoffmeister-Dirichnu,  190-I. 

0-47.(1   Coschiebcmergel  IMuTium 

47.0 -.'iT.o  .Sand  • 
57,0—60,0  Kies  » 
60,0 -H),o  Sand 

Blatt  Nr.  55.  Borzyakowo. 

t.  Bohrloch  Pyaschen  (kath.  Schule).  (äOO-äOSm) 
Boarlteitor:  K.  Reltbaok.  Einsender:  O.  Besoh-Dansig,  l»uä. 

0-  i',!'   Lehm  Diluvium 

ä,0->  :i,0  Kies  » 

:i,0— 1H,5  GpBohiebemergel  • 

13^-14,.'.  KU< 

14,5  — -1,0  tlesüluebemerifel  » 

SI,o— iM.O  Sand  » 

•.';J,0  — •-'•;..'>  Tonmergel  » 

—  ;;7,o  Kies 

;17,0-41,0  (icscliiebeiuergel 

41,0—49,0  Sand 

4!».o   .'):;.o  Gescbiebemergrl 

5i',0— r.!'.7  .Sand 

G!>.7— >7,:'  Kies 

1'.  Buhriütiii  Zfuiinen       luve  tusch).    (I7.'i  —  1>0  inj 
Bearbeiter:  K.  Reilhaek.   Einsender:  H.  Katorski-Berent,  I9u5b 
0— 20,3  Oesoliiebemcrirel  IMluviiim 

20,3  - 1".','»  Kio 

22,'»  — 2t»,2  GfsicliiiOenu'rg^i'l  >■ 
29,2-31,7  Kiei  » 
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:;.  Kohrlouh  Zolii  inen  I  It  »at  k(> ).  (l7'i-lM>in) 
Hearhritor:  K.  Keilhack.    Kinsrndor:  H.  Katiirski-Berrnt.  lun.'i. 


o—  5,r>  (irschiohcU'hiii  Diliiviiiiii 

,Vi  - 1  -.»,7  Sand  ^"  * 

1l*,7  — 4l»,ü  (ioschipbciiierfrol 

4-.',0  -4:.,n  Ki«'s 


4.   Hohrloch  Zeiiiiiicii  (Rlchtor).    (17'.  -  lfc.0). 
liearbfiti'r:  K.  Keilhark.    Einsoiul«'!-:  II.  Katorski-Bcrcnl,  l'.'iK'i. 


0—  9.7  Saud  J)iluviuin 

'.».7- lö.C  SchlufTsand  * 

l.'>,G-38,5  (Jesohiobpinrrfrol 
;s;(.5— Sand 

;;;»,<)— 4n,.'>  Kios  » 


.'».  Bohrlüc-Ii  Zcmiuen  (Schainnlin).   ('17.'»  — Im»  m) 
BrarbeiU'r:  K.  Koilhack.    Kinst'nder:  H.  Kalür»ki-Bcr«'nl,  liuij. 

ü    I !',.'>    (Irüchicbclohin  ,  Diluvium 

ri,''~"*l«l  <  li'scIii^'bciiuTß'pl  » 
41.1— 4;i.r»    Kips  » 

«*.  Bohrloch  Schulp  Zemnion    (ca.  Ino  ni) 
BcarbeiU-r:  J.  Korn.    Kinscudcr:  O.  Bcsch-I)anzi«f,  VMV.',. 


•N.o— lä.O  Gcschii'hemt'rKcl  Diluvium 

15,0-17..')  Tonmerjjcl  * 

17..%- .">1,()  Sand  » 

J>l,u-r»i,G  Kies  » 
■'•>,6— Sand 


Blatt  Nr.  56.  Sommin. 

I*.  Bohrloch  Sonimin  h(-i  Bütow  ( SchuU'l    (ra.  I4i>-15ii  in) 
Bearbeiter:  (i.  Maas.    Kinscnder:  o.  Kesch-DauKi^.  Iitü2. 


n—  0,-.*    humoser  .Sand  Diluvium 

n,V    II.-»    Sand  » 

Bohrloch  Zerrin  bei  Biilow  (Oliorf örsterei).    (cJi.  I m) 
Bearbeiter:  C.  Maas.    Kinseuder:  <».  BescIi-Dan/.ig'. 

u— •.'•-',5    Sand  Diluvium 

',»•.',5  —  :!s.i»  (ie.scliiebemerp'el  » 
:{.s,;»-4<;.4    Sand  » 

Blatt  Nr.  57.  Kallsch 

I.  Bohrloch  Borschthal  1  (Filrstercl).    ii.>4  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinseuder:  <>.  Besch-Danzig,  1898 
II     4.5    t  ieschiebe.'iand  ....  .  Diluvium 

4,.'»-  :'-V-  Kies 


640 


GradabteilQDi?  15  (Wostprenftpo  und  Pommern). 


J.   Hohrloch  liorschthal  II  (Försterei).    (l'>4  iiO 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.    Einsender:  O.  Besch-Danzig,  l»99. 

0—1  ü,u  Sand  Dilarittm 

Wfi—tOft  KiM  • 
jO,o— S8,0  Sand 

3.  Bohrloch  Borsobthal  III  (FSrsterel).  (iä4  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  EInMnder:  Weitpr.  Bohrges.  Oanzig,  1904. 

0  -  4,(1    Sand  ÜUavilUQ 

4,0— 14,u   Kies  » 
14,0— S7,0  Sand  » 

4.  Bohrloch  Waldwftrterhani  Dywan  bei  Blltow.  (170 m) 
Boarbeiter  K.  Reilhaek.  Soaendar:  0.  Besoh-Danaig,  1904. 
0—1 1«0  Sand  .  y  DUttvinm 

6*.  Bohrloch  Osimianen.  (167  m) 
Bearbeiter:  J.  Sioller.  Einwnder:  H.  Katorski-Berent,  1901. 
0—20,0   Sand   DHarlmn 

90.0—  25,5  Tonmergel  » 

95.5—  30,7  Geiehiebemergel  » 

30.7—  35,0  Ktei  • 

6*.  Bohrloeh  Diimlanen  (Post),  (oa.  1«5  m) 
Bearbeiter:  G.  Maa«.  Einsender:  H.  Katorski-Beren»,  t90i. 

II  21.6  Sand  Dilnvinm 

21.6—  4u,2   üescbiebeuergel  * 
40,9—47,5  Sand 

7.  Bohrloch  l^zimianen  vSchulg«-höft).  (I67m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  H.  Katorski-Berent,  1905. 

0—  0,2  lehmiger  Sand  Diluvium 

n,-2—  6,9  Lehm  » 

6,9—23,8  Sand  > 

93.8—  95,1  Tonmergel 

95.1—  35,0  Sand 

8*  Bohrloeh  Lippuseh  I  (Bahnhof),  (oa.  1«5  m) 
Bearbeiter:  <•.  Maaa  Einsender:  Westpr.  Bohrges.  Danaig,  1901. 

0—  9,0  Sand  Dilavium 

9,0—  6,7  Kies  • 

6,7—  8,6  Ttonmergel  » 

8,6—19..".  Kies  » 

I9..'j— 20.7  Gesrhiebemergel  • 

20,7    27,»  Kies  » 

27,5—39,2  Sand 
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.■ii,2— :J3,0   Geschiebemergel  nilinnum 

33,0— 4;i,0  Sand 

4:{,0— 4.'J,5  Geschiebemergel 

9*.  Bohrloch  Llppusi  h  II  (Bahnhof)    (ca.  155  m). 

Bearbeiter:  G.  Maas.    Einsendfr:  Westpr,  Bohrges.  Danzig  \'Mn. 

II-    1,7  Sand  Diluvium 

1,7—  .1,5  Kle«  » 

3,.'»—  9,2  Geschiebemergel  » 

9.2—13,0  Kies 

13,u— I7,u  (ieschiebomergel 

17,0— 18,;i  Tum 

lH,:i— 19,6  Kies 

19,5—21,0  Sand  » 

2l,o-2(>,7  Kies  » 

2<;,7— 2.s,0  Sanfl  • 

•.'8,0—31,2  Kies  * 

rM.2— 34.5  Sand  • 

10*.  Bohrloch  Lippusch  m  (Bahnhof)    (oa.  IG.'>  m) 
Bearbeiter:  G.  Maas.    Einsender:  Westpr.  Bohrges.  Danzig. 

0—  2,2    Sand  Diluvium 

2.2—  9,3  Kies 

9.3—  13,4  Ge8<hiebeniergel 

13.4-  18,0  Kies 
I8,o-2s.o  Sand 
2.H.o-29,4  Kies 
2!),  4— 31,7  Sand 
31,7—32.1  sandiger  Mergel 

II*.  Bohrloch  i.ippusoh  (Horn)  (150—160  m) 
Flearbeiter:  J.  Stoller.    Einsender:  H.  Katurski-Berent,  i;mm. 
1^—23,5    Kie»  Diluvium 

12*.  Bohrloch  PiHrhwils:  (Piechowii/.)  kath.  Schule 
bei  Dziuiianen.  (l.'»o— 155  ui) 

Bearbeiter:  0.  Maas.    Kinsemler:  H.  Katorski  Bereut,  1903. 

0—  0,."i  Ohne  Probe 

0,5—13..'.  .Sand  Diluvioui 

1 3,.'i— 2S.5  ( ;e.schiebenier<;el 

28.5-  38,0  .Sand 

38,0— 5:!.0  (lesehieheniergel 
.V.,0— 57,0  Sand 

\Va>.>.i'r  steig!  40  m  hoeh. 


642  QmdjibteflaDg  I5  (Wet<ipi«all«B  nnd  Pommero). 


Blatt  Nr.  58.  Lmni. 

1.  Bohrlooh  Lndwi|psth«l  (Porslaafsrhergehöft).  (I4<  m) 
Bearbeiter;  K.  Roilhack.   Eimonder:  H.  Katorfiki-Borent,  1906. 

>•  s.iiul  DUaTinm 

8,0—9,«     KU?»  » 

9*.  Bohrlo»-h  Rottonborsr  (Sihnh  V  IGOin) 

RcarbciUT:  J.  Stollcr.    Einscmlor:  H.  Katorski-Berent,  1901. 

0— 38,U   Gcticbiubeiner^cl  Diluvium 

38,0—44,5   KicR  » 

Blatt  Nr.  59.  Nöu-Paleschken. 

1*.   B<i>irl(ich  .Mt-Jiarkuschiii  iKvaii«,'.  Schiilc  i.    *ea.  165  mj 
BearbeiU'r:  W.  Wollf.    Kinsomler:  H.  Kulurski  Bereut,  1902. 
0—10,0  Proben  fehlen 

10.0— io,:i  Saud  Diluvium 

in,:{— 15.0   (i«->ohiebcinerf;ci  » 
ih.o   Kit's  » 

2*  Bohrloch  Neu  Pah'schkni  cv.  I' l  ;i  r  r  lia  ii  s  ^  'ra.  15'»  iii) 
Itt  arhritcr:  W.  Wulff.    Einsender:  II.  K a t or.s k  i  •  He rc  n t ,  lS»ui'. 

U-  l,ä   Sand  AUurium? 

1,6-11,6  Tonroerirel  Dilnvittm 

II,')   2s,«>    Sand  ■ 
38,0— ;t  1,5  Kio» 

:?*.  Bohrloch  (Ii  ofJ  I'odlcss  ("KriivV    'ca.  H!.')  m) 
BearheiltT:  .1  Si.ilh  r.    Kiiiäender:  II.  Katurski- Berent,  lixil. 
0— 2ö,u   Geschieiiemer^fel  Diluvium 

S6,0— 37,0  Sand  > 

»7,0-41,0  Kies 

Blatt  Nr.  60.  Alt-PaleMhken. 

1.  Bohrloch  Gr.  Mnlewo  I.  (oa.  l&Sm) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Einsender:  A.  Petcra-NeufahrwasBer,  1690. 

0—  -',0  Ciesebiebenergel  Diluvium 

2,0—  4,0  Kies 

4,0—  6,5  (Jeschiebemergel 

6,6—11,6  Kies 

12,5— -.'11,.',  Gesehiebemergel  ■ 

20,5—22,0  Kif» 

:f2,0-2:t,3  Gewditebemerirel 

23,2 -2U,ü  Kiel 


( i ratlabt«' ilung  l-'i  (Wcstprcufien  und  Pominern). 
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2:!,.>— :{(:,(!   (Mhchicbemergel  Diluvium 

»6,0— JCv'V  Sand 

3«  5—49,0  Gi'sihiilM'iiu'i-ffel 

2.  JJohrluch  (Jr  Unii-wo  II,    i'ca   Iöl' m> 
BoarlM'ltcr:  K.  Kcilhack.  KiiiMMnlcr:  A.  l'clerH-NeuIahrwagiior,  1899. 

U— 15,u  Proben  Üehlcu  (Alter  BriiuiiuD) 

15,0-15,5  Sand   Diluvium 

15^—17,5  Oesohiebemorgcl 

17,6— 21,0  Kfr. 

21,0—23,0  (.ii'.sohirbemi'rgi'l 

S3,0— S4,0  Klf>fl  ^ 

24,0—24,5  Gcschiilxaiergol  » 

24,5—41,0  Saud  und  Kies 

^.  Bobrloeh  Gr.  Lini^wo  (Kruggohait).  (pr.  152  m) 

Boftrbeiter:  W.  Wolff.  Einsenders  Wesipr.  Bohrgos.  Dansig,  1902. 

0—  5,0  L«>hiii  Dlluvinn 

n.o —  7.S  <H-M-hicbcmergel  * 

7,*»— I2,J  Kit'» 

I2,:t— 17,1  Gesebiebemergel 

IT.!  Kit's 

lf>,i)— ;it),y  üesobiubcmergel 

36,0-44,5  Sand 

48,5—83,0  Oesobiebemergel 

83/>— 89,0  Sand 

4*.  Boiirlooli  Gr.  Liniewo  (Haltestelle)  (ca.  155  m) 

Bearbeiter:  W.  Wolff.  Einsender;  H.  Katorakl-Berent,  1903. 

0 — 13,0  Krsst'lbriinnen 

13,0— 18. '>   ('es<*hiebemeigel  Diluvium 

l(j,3— 22,0  Kies 
22,0—28.0  Sand 

WaBM>r  steigt  9  m  hoch. 

5*.  Bohrlocii  l'ogiuken  (Schute),  (va.  125  ui) 

Bearbeiter:  W.  Wolff.  Einsender:  H.  Katorski-Berent,  19U2. 

0—  6,0  Sand  Diluvium? 

6,0— Tonmcrgel  Diluvium 

13,0  — l^,u    Saud  • 
IK,0— 21,.'»  KioH 

Wasser  steigt  M  ui  hoch. 
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GrAdabteilaiiff  16  ^Westpreufien). 


QradabtaOaiig  16  (Wes^renBen). 
Blatt  Nr.  13.  ^iitilg. 

1*  Bi»hrloch  Dom.  CetknAU  bei  Putzig  (BuliruDg  III). 
Bearbeiter:  K.KeilhacIt.  Elniender:  Westpr.  Bohrgei.  Dansig. 

0-   1,0  (li  srhiebelehm  Dllavium 

1,0—    ;t,u  Sand 

:i,ü—  11,(1  TomiuTjffl  » 

11,0—  17,0  Geflchlebemergel  * 

17,0—  :'.»i.<'  Sai\(l  • 

30,0—  4'.),0  (ieäühiebemergel  * 

49,0—  51,0  Kies  »• 

51tO—  54,0  ( ichcbiebemergel  * 

:>4,(t—  5»;.0  Saud  ' 

5ü,o—  üo,0  Kubleiili-lluti  Mioi-ün 

65,0  -  66,0  glaukonitischer  Ton  * 

66,0  -  67,0  hellgraiuT  Ton  » 

67,0—  6>,0  Braunkolih-  ' 

üi>,Q  -  71,0  Koblenletteu  • 

71,0—  78,0  Formsand  * 

78,0—  ";»,0  (IlimiiHTsand  • 

7»,o—  f>J,0  KuhlLulelten  • 
H-2,0—  86,0  Gliiiimersand 

im,0—  66,0  Kotüenletten  * 

ss.o  -  s9,0  Sand  » 
H'jfi—  ii7,0  GlimnuTsaiiil 
07,0—116,0  Sand 

i.  Bohrloch  Hohensec  (Domäne). 


Bearbeiter:  K.  Keilhucii.  Einsender:  O.  Besch-Danzig,  um. 


0-  1,0 

1,0—  «,0 

Sand 

V 

«,0-15,0 

Ton,  Icalkfrel 

15,0-20,5 

Kies 

SCS-l'!,.") 

M(>r<;el8aiiU 

» 

21,5— 1'.'^.,0 

Sand 

* 

25,0—27,0 

Kies 

•.'7,0  -:sii,r> 

Meigvlsand 

:«l,5— 57,U 

Sand 

» 

;t.   BuluUn  h  l'itlziii  i(.  ZHaii)- 

Bearbeiter: 

K.  Keiihacic.  Einsender:  Peters-Neufahrwasser,  1900. 

0-  4,0 

.   .  .  Diluvium 

»,0  -  f*.0 

Oo.m'bleljettierjri'l 

• 

NU— 26.0 

Saiitl 

:ia,ü— »0,0 

Kies 

» 

(iradab(eiluD(r  16  < 

Wrstpreußpn). 

Ü45 

Blaü  Nr.  19. 

Rutzau. 

1,   Kohr  Iii  rh 

Fi)  Ii-  han. 

ni'JiPDf'itcr: 

i\.  ixi'iinncK.  r.insrnut'r. 

l'c « (•r>- N»Mi  fahr  Wusse  r,  11104. 

(t — 

( ioschi('l»riii(T{;i'l    ,    .    .  . 

I  )iiiiviiiiii 

4:.«  -  2\0 

V 

VN,o  -ao.o 

Sand 

;to,o-:{L',<) 

Ki«'s 

:8  J,0  -  :U,u 

Sand 

;!4.0-4S<' 

4s,U-5>,0 

.San«! 

9 

OL»,»— C4,(i 

Kirs 

64,0  -  70,0 

Saud 

Hohr  Ine  Ii 

Bri'sin. 

Bcarbfitcr:  K.  Krilliack.    KinsnidiT:  (Mittr-Bcrl  in, 

19114. 

(1-  1.4 

Dihiviiiiii 

1,4-  V 

Kio 

.'».7—  «vö 

Sand 

Co  -  11,11 

(li'?»chi<')u'nuT(;cl 

11,0  -  I  J.O 

Frinsaiid 

> 

12,0-15,0 

Sanil 

ij,o-  u;.o 

TonnM'rjr«'! 

16,0-24,0 

Sand 

•>4,0  — ".'6,0 

.Mt*rp«'lsaiul 

» 

'.m;,o  -  :i:s.o 

TonniiT<r»'l 

» 

:!:?,o  -  ;{7.o 

(ieschu'lMMnrrgel 

:!7,o— ;5s.o 

Sand 

:{N,ü 

Mcrjri'lsand 

» 

:t'.M»— 41,0 

Sand 

m 

41.0  -42,0 

Kies 

B 

4-',0-47,0 

Sand 

» 

47,0-4V> 

«Jcschirhi'nuTfri'l 

4s.:.-4ti,o 

Sand 

4{t,0  -  55,0 

Bohrloch  Urkan  (Förstcrr  i).   (m»  ni^ 

Boarbriti-r:  \V,  Wölfl".    Kinscndcr:  n.  IU'>.i  h-Dan»i|?,  IHO-.'. 

0  -    r.,0  (W'schichclchni   Diluvinni 

♦>.(» —  lj,0  (leschiclu-nicrffcl 

l.'j.o  -  Hn.o  Sand  » 
:mi,o  -         Tunnit-rgrl  » 
iSKO-  41,0  Sand 
41,0—  4:!.(i  T(tnnii'r;r«'l 

4:J,0-    C4,ri  .S.md   Miorän 

G4..')—  »"»O,?  Ton 


<tnidalH«>ilviig  IC  'We^lfirptiflen  . 


M(,7—  s-j,-j  <^nar/kii^.  vr ruinijri  luii  noniiM-heiu  KJ«'«.  .  .  .  Diluvium 
«»-i/i  -  «>ö,o  Braunkohlrnlcttfn  Mioein 

s.i.f»  -  ;i:;.4  Sand  » 
;»::,4  -  ;»4,<)  Hraimkohleniflten  • 
;»4,o  — loo,u  Saml 

100 fi  -101,0  Li^itfeiebe  Brannknblf  («Utrin  ein  Kaniferpnzapfcn.i  » 

loi.o  -  1 1:;.:.  Sand 

Ii:(,5-1N,'«  Ton  Mild  ffrutwr  (^uanesaiid 
114,0-115,5  Kic» 
llhJi-UUi  Sand 

4.  Bolirloeh  Cscrhott>rhIn  b<'i  Rht'da  tSrIiiilo  >.  (:i<>  ni) 
Btfsrbeitrr:  O.  v.  Linstoir.   Eintieiidrr:  O.  Bc!>eb-Dsnii|f,  I:ni4. 
II— a»,0  Kand  und  Kies  DiluTium 

Blatt  Nr.  21  Heia 

1*.   Hohrloch  Ji<  la    <  t <  l a n jr«- in- ii - Ua ra<- kf  ii  *.    (  lOiii  ' 
Bi-arbi'iter:  W.  Wolff.    Eiii.«fiidcr:  (».  Bi-soh-Danzig. 

0-  23,S  Sand  Alluviiiin 

3:t,5-  24,0  (M  Tollf 
■-'4.0  -  4:i.7  Sand 

4l»,7—  77,u  Sandi^tT  1  onnn  r<frl  niii  lJraik«a»<  r-Koncli\ iii-ii 

77,0-  1)6,5  Sandiffpr,  grauer  Tonmergel  nline  Hehalrexin    .   .  Diiitvium 

!tG,'>  --         KotlicliiT  TtinuHTy»'! 

ti7,0-10u.ii  Zi-i>ti>Qt'ner  Kreidfiuer^el  uud  diluvialer  Saud 

100,0-101,0  Harte  Kreide  Kenon 

101,0-101,4  (UaiikonitiHcber  McrgY'l 

lnl.4  -  im.i;  Harte  Kreide  » 
lUl,<i— l(>i',7  KalkrcicliiT,  |;laiikonili»chfr  Sund  iiiil  uordiM-hem 

Material  venneng-l  IHlnviiim? 

2*.   Bohrloch  llfla. 

Bearbeiter:  K.  Keil  hack.  Einsender:  (>.  BcHeb-Daiizig.  l^ON 

0-  «4,7  Sand  AUuvinm 

C4,7—  9S.7  (IraiUT  'ronnn  rgcl  mit  Schalrt-^lt-n 

Um,7— 106,5  Sand  aus  Quarz,  Glaulinnit  uud  etwa;«  Feldspat    .  lliluviuin 

H*.  Bobriucb  Försterei  Danzifser  Keisternest. 

Bearbeiter:  <).  Zeisc.   Einsender:  Westpr.  I*ruvinxial-Museuiu,  11102. 

0-     2,0  Sand   Alluvinm 

a,0-  .{,1  Turf  » 

:j,1—  3a,7  Sand  > 

:t;t.7-  :u,o  SandiiTiT  Ton  (IMatiimeen  II.  Sponglllen-Xttdelehen)  » 

y4,o—  4if,o  Sand 


Griidahteilung  Iß  f'\Vest|»rpußen>. 


647 


A-J.(t  -  Ss.O  MiTfrelsanil  (z.  T.  mit  Diatompen-  und  Spongillon- 

Nrt«lolrhi>n\  frinrr  Saiul  nml  TonnuTjfel   ....  Alluviam 

88,0—  99,0  (Irünsaiul   Oli^ocän 

99,0    100,0  Sand 

10U,0    171,0  Grünsand  ^ 

I7l,n-  180.0  Cirünlon  (stark  kalkhaltit;»  mit  wlnxigoaCocoolUhen  Kreide? 

Blatt  Nr.  25.  Kielau. 

1.  Bohrloch  Ciessan  (Srhiile)- 
Boarheilt-r:  K.  Keilhack.    Kinsi-nder:  <>.  Bosch-Danziff. 
II    :!2,ü   Sand  Diliiriiim 

2*.  Bohrloch  Dcmbogorsch  hei  Kielau  (Leinweber). 
Bearbeiter:  K.  Keilback.    Kinsemler:  <).  Besrh-Danzig. 

0  -    G,5  Geschicbelehni  Diluvium 

!),&  \2,3  Kies  » 
Ii',.'»"-  •'•'•0  Geschiebemerpel  • 
•y-i,0  47,0  Sand  • 
47,0—  .*>:{,.)  (feschiebenuT)r<*l  ■ 
.".:j,5  6.'.:»  Sand  * 
(Si',3-^  6i;,0  Mergelsand 

GC,o     8.\_'  Feiner,  ffrauer  Sand  TertiHr  als  Scholle 

s-V-—  87,.*>  (Iraner  Ton  »  ■> 

h7,'t    ;n4,o  Feiner,  j^raner  Sand  • 

lu4,u--  1(18,5  Sand,  kalkhaltig  Diluvium 

108.5— III. n  Glimniersand  MiooRn 

:i.  Bohrloch  Kielau  (Holzschneidemühle). 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinsen<ler:  ().  Besch-Danzifr.  \S9s. 
0—  7,(1    Probi'U  fehlen 
7.0    '.M.o    Kieni^er  Sand  Diluvium 

4*.  Bohrloch  Kossakan  bei  Oxhöft  ((ienossenschafts-Molkereil 
Bearbeiter:  W.  Wolff    Kinsender:  U.  Besch-Danzig,  I90-'. 

0— l.'i.ü   Geschiebelehin  üilu%ium 

l'»,0— 19,0  Geschiebekies  * 
19,0— :io,o   Geschiobemergel  « 

:«»,0— 48,0    Braunkohlenletten  Mioettn 

4S,0- <;o,o  Quar/sand  » 
60.0  — CP.i»    Quarzkies  » 

Bohrloch  Lensitz. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinsender:  0.  Besch-Danzi>r.  1896. 
0-  8,.">    Proben  fehlen 

8,ü-45,8   Sand  Diluvium 

4,'>,s-47.6  Kies 

Jmhrhucb  1903.  42 
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47,<5— s:.,.i   Saud   Dilttviun 

SS.ö— f<9,7  Mcrtrcisand  » 
.H8,7— 94,5   Sanil  » 

6.  Bohrloch  Sagorseh. 

Bfiubeiler:  K.  Kellhaek.  Einsender:  O.  Besch-Dansig,  1900. 

0—  ?,.')    Sand   DUuvfilin 

t»,5  — Kies  • 

".   Bohrloch  Ff>rstfrf'i  Sagorsch  bei  Ohcrförstproi  (inowau. 
Bearbeiter:      Keilhuok.  Einst^nder:  Wcstpr.  Höh r{;es.  Danzitr* 

0—  Ifi  Geflchlcbelehm   Uiluvium 

2^5  OesoMebeBtergel 
i',5-  -iOjO  Kies  • 
i'U,ü—  i'4,5  Sand  » 
«4,A—  48,0  Klos  • 
4;J,i»-  49,0  Sand  » 
49,0—  51,0  Kies  « 
51,0—  60,5  Sand  ^ 
60,5-  65,0  Kies 
G5.<)~  79.5  Sand 

79,5—  b2y>  GfSChiebeiiH-rgfl  » 
8S,5—  84,0  Sind  » 

K4,0—  85,5  Ries 
}*5,5—  Rn.o  Tonmcr-rfl 
«8,0—  yj,o  tieschiebemergel 

95,0—  99,5  Sand  • 
99.->  -  ino.o  neschioberoergel  » 

lüo.u    107.0  Kies  * ' 

I07,U  — I0f«,0  GcschiclxMiu'i-gil  • 

N.  Bohrloch  Vitzlin  ^Schule). 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Elnffender:  O.  Besch-Dansig,  liioo. 

0—  1,5  Sand   Dllttvlnm 

1,3—  2.'»  (M*schiebelehm  • 
2,5—        Kici»  • 
H,0— 17,0  Gcsohiebemergel  ■ 
17,0-19,0  Kies 

19.0— i'S.o  ( loschiebemergel  » 
•i2,0— 57,0  Sand  » 
57,0—61,0  Kies  » 
61,0-69,0  Sand 

9.  Bohrloch  Völsendorf,  sttdir.  Kielaa  (Ritlergnt). 

B«>arbeiter:  K.  Kcilhaclc.  Einsender:  O.  Beseh-Danstg,  iro5. 

0-4;i,o    Proben  fehlen 

43,0— 4.'>,0    SamI   Diluvium 
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45,0— 45,s  Geschiebemergel  DllnTlnm 

45.8-  52,4  Saod  • 
SM'-^tltA  Tonmerfret  • 

6l>- 67,5  Crcschiobomergvl  » 

67,5  — ^C,5  Sand  » 

86,6— S7,ö  Rii>s  • 

87,5»9O,0  Ton  • 

Blatt  Nr  26.  OxhOfl. 

1.  Bohrloch  Odingen  (Dastcrwald). 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  O.  Bescb-Danxig-,  IMO. 

0—  5.:.  Sanil   Diliivluin 

0,5—  8,0  HnuiniT  Ton   Miocäa 

8,0—14,0  Grauer  Sunjl  ' 

14.5-  17,u  Koblenletten 

17,0-54,5  Sand  ^ 

matt  Nr.  31.  Quaiehia. 

;    I'..  hl  Inch  Hojahn  (Schiilfl   (ca,  I6ü  ui) 
Bearboitt-r:  <  >.  v.  Linstow.   Einsender:  (>.  Besch-Dansig.  lou::. 

U—  8,0   (Jcäcbiebemeri;rl  liiluvium 

(1,0—60,1   Sand,  kalkhaltt? 

S*.  Bohrloch  Wiirsi  hnuu  ^Sc-bulf  j.   ^100  ui^ 
Bearbeiter:  B.  Kfihn.  Einsender:  O.  Beach-Danaig,  1903. 

0—   5,9  GeMhieberaergel  Dilarittm 

5,9—  II..'  Saiul 

11,2—  48,9  (ifsohicbfuiergel  -» 

48.9—  91,6  Mergebiand 

91.6—  105,'<  Spatsan«!  unten  mit  BraunlcohlenÜgnit  ^ 

lo:.,:.-m.->  Bnumkohli-nsainI  um!  I  .  fti  n  mit  Liirnil  .  .  ,  .  Tertiär 
111,2— 1J8,.'.  Sand,  z  T  durch  Hraiinkohlc  g»-l«rb( 

:!    |{ohrI(M'h  För>ti'rti  S  chH  I f  ic  i  hri  Oliva,    i  14.j  ni) 
Bi'arb.:  K.  Keilburk.    Kiiix-ndfr:  Westpr.  Bohrjfps.  Danzig,  19o4. 

0—  2,5  Geschiebelebm  Diluvium 

3,5—  8,5  Tonmergel 

8,5— I4,n  r.cscbit'bettiergel 

14,0—16,;*  Sand 

16,5—90,0  Kies 

20,0—26,0  Sand 

2(;,o--42,.'i  Gt'Kchiebemergel  » 

42,5 -4G,ü  Kies 

48/1—49,0  Oesddebemeigel 

49,0  -64,0  Sand 

42* 
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^.    tili  h  r  lor  Ii  F<i  r»  t  i  n- i  Ta  ii  Ix- inv  a->«<' r  bei  01i^a.    (|:i6  im 
lt«-arl>.:  K.  Kfilhuck.   EiuM-mi4-r:  Wosipr.  Kobrgrs.  Danzig',  I9U4. 

0—  !,:>  Lcbmiger  Sand  Dnnviiim 

1^—11,11  GeMblpbemeryrcl 

11,0—20,0  Sanil 

2il,U— U3,o  Uliulllu■r^all«l 

:»»,0— »5.11  G«flchiebpinen?cl 

:i,*i,o  4.1,.'.  Sand 

4.V— 46,ü  Km's 

46,U— 48,U  Saud 

48,0—61^  Geschiebpmergvl 

61,0—84.0  Sand 

:.     f{nlirI>M'!i   Witt-Iock      i'ra  l.'iliDii 

HcarlK'ilcr:  K.  Kt-illiack.    EiiiM-mlcr :  H.  Hrs<- h -Dniizi;;. 

0—  ;{,!)   Ton  Dilnriam 

:i,0—  4,5  TonmpivH 
■1.5— 1:!,6  (H-chirbemergel 
1       isi,;i  Saml 
10.3— »,6  Kies 
22,6-2:»,1»  Sand 
2:1,9- ai.»  (M'schH'bemerffrl 
31,»— 3.%:»  Sand 

Blatt  Nr.  32.  Oliva. 

I    Imi  Ii  iltn- Ii  UrÖMMi  '  S  t  ra  ii  dli  a  I  Ii-  .    w.a.  .'•  im 
K<-arl>.:  K.  Kcilhat-k.    KinsiMidfr:  \Vf>t|)r.  Ktitirirc^.  f>aHsif,  I9U4. 

n—  6,7  Sftnd   Arnvinm 

6.7—  9,2   Schlick  • 
9.*?— 21.'»  Sand 

21,o-;!ii,7   Kies   Dihiviiun 

.16,7- .'m,o  .Sand   *  > 

tf.  Bohrlorh  BrtfKra  (Strandhotel).  (ra.5in) 
Bparl).:  K  Keilbark.   EinKrndcr:  A.  PetcrB-Npafabrn  u>si  r. 

o—  4.1»   Saml   Alluvium 

4,ü—  6,u  Schlick  > 
6,0—13,0  Sand  mit  Sehaipnmtten  *• 

l-j,o-t7,o   Cii-^rliichomerjarpl  Dilnvinm 

17,0—20,0  Sand  ' 
iOfi—iiyO  Kli>H  . 

3.  Bobrlocb  BrOHon  (Villa  EugenieV  (ca.  5  m) 
Bearb.:  E.  Keilbsoli.  Rinsrndcr;  A.  I*ptcrs  NPHrahriirai>.H<*r,  1899. 

»—  4,0   Sand   Alinrinni 

4,0--  8,0  Schlick 
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■«.o- i-.>,ii  Ki<>j4  Diluvium 

I2,u— I4,u  Goschiebemergel  » 

I4ft—iajl)  Sand 

SS/)— 96,0  Kies 


4.  Hohtloch  liiöxrii  iWilidcbc  ii ,  Mö  rscrba  1 1 1- ri  c  i    (i-a.  im) 
tifarb.:  K.  Kt-ilbuck.   Ein!H.*ntier:  Wcülpr.  liuhrtfi'».  Dunxig,  18'J7. 


0—  8,11  Saud  Alliiviaiii 

6,U— lOfU  Sohlick  » 

10,0— !«,0  Sand 

18,0— S«,U  Kies  iiiluviiijii 

36,0—1«/)  Sand 

46.o-5:),U  Kalkfreier  Ton  TertUrl^  Seboliey 

5.  BohrJoch  Neu-Brösen  (Olivaerwcg).  (ea.  5nt) 
Bearbvit.:  K.  Kcilliack.  Kirnender:  A.  I'eterK-Xeufalirwasscr.  l'.iou. 

<i-i«;,(i  Sand  Alluvium 

16,0- äl,u  Tonuiurgfl  » 

Sl,0-S3/)  Sand 

23,0— -iii,»  Kies  DUnviom 

6.  Bolirloob  Brösen  (Zuekcrraflinerie  1).  (ea.Am) 

Bearbeiter:  K.  Keiiliack. 

<i  -  6.0  Sand  Alluvium 

6,0-  7,0  Selillek 

7/>-10,o  Sand  mit  Oantium  » 

10.0  —  11,0  MoornuTgel  » 

11,0-1-^,0  üesdiii'bemergt'l  Diluvium 

ls,U-34,u  Sand  und  Kies 

:i4/)— ar>/)  Geschiebemergel 

7.  Bohrloch  BrSsen  (Zackerrafrinerie  II),  (ea.  5  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack. 

ii  -  :>,»  Sund  VUuviuni 

:i,o—  7,0  Feiner  Sand  mit  TdtiM  und  UiAgnU  * 

7/)- 11,0  Ton  » 

II. n  —  l  •.'.()  MnornnTpcl  » 

U'.o— l.'*,ti  Kulkreii'ber  ffhu*r  Saud 

i:»,o-i7,o  Ttonmergel  Diluvium 

17,0  —  jo.ii  ( Icsrhk'bi'UU'rjrt'l 

:;o.o-:!7.ii  Kirs  und  Sand 

;s7,o— ay,o  .Mcrgidsand 

»»,0-45/1  Sand 


M>.  Bohrloch  Brösen  (Zuckerraffinerie  lir.  (ea.  5in) 
Bearbeiter:  K.  Keil  back. 
0—  4,u  Sand  Alluvium 
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4,0—  7,0  Sand  mit  Mj/o,  TdUna  und  Immmou  Alluvium 

7,0—  8,0  Sand  mit  sehr  viel  Cmdbm  «nd  TereiuteUen 

Valvalcn 

^.0— Ii'.'»  ToniiHTjr«']  mit  Carbium  und  Limtmtm 

1-.',Ü    14,0  Ft'iniT  Sand  luit  bchaJri'!>(Pii  » 

14,0—15,0  MergdHuid  DUmiom 

I  .■..<>  —  I  H.d  ( tcschiebemergrl  » 

l^,u— ai»,u  band  » 

aa,o— 45,0  0«ichiebein('r|rr>1 


S»*.  Buhrluch  Brösen  (Z  urkr  rra  1 1 1  n  r  r  i  c  IV).   (oa.  dm) 
Bearbeiter:  K.  Keilhat  k. 

0—  7.0  Sand,  an  nntent  mit  SflSwasserschalresten  .   .   .  Alluvium 

7,0—13,0  Schlick 

l  i.o— is,o  <  leschiebemergel  Dilavimn 

l^,ü— a;(,o  Saud  • 

:»,0— 34,0  Mergeband 

:U,0— ;is,0  Sand 

:is,o   4l'.o    Knid.vrtiolli-  Krc-idt-scholle 

42,0 — 46,0    (it'M  hii'ln'iiu'rgel  Diluviam 

46,0—50,0  Feiner  Kies 

.'»0,0— .j7,0  (ifsrliirtHMiieci^l 

.■»7,0—03,0  Feiner  Sand 

6.3,0—60,0  Geschiebemergel 

65,0—68,0  Feiner  Sand 

6:),0— 70,0   Cilaukonilhaltiger  Saud 

70,0—81,0  GlinunerBand  Tertittr 

81,0—82,0  Qnamand 

10.  Bohrloch  Brösen  (Znokerraffinerie  V).  (ea.  b  m) 

Bearbeiter:  K.  KeilhaelL 

0  -  in.o   Sand   Allavinm 

10,0—11,0   Hamoser  Ton  » 

11,0—11,0  Gesohiebentergel   Dilaviuni 

1S,0— 28,0  Sand  » 

11.  Bohrloch  BrSaen  (Znekerralfinerie  VI),  (ea.  5  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok. 

0—1,0  liumoser  Sand  Allaviam 

1,0—  8,0  Feiner  Sand  » 

N,o—  9,0  Tonmergel  mit  Oardiim  • 

'VI   10/)  Sand  mit  marinen  Sclialreston  » 

10.0—11,0  Tonmerffol 

II."    I'.;,0  Muoruier^ri'l  mit  Hii/ii/nta  und  l.imnaeua 

12,0-14,0  Sand 
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14,0  — iG,i)  McrgelRand   Dila\iuin 

17,0  Sand 

17,0— m.o  (ieüchiebemergel  » 

l!>,o-;i!i..'.  Sand  » 

IJ.  Bohrlui'li  Hrösi  ii  ;Zii>  kt  ri  aftiiu  ric  VII}.   (eil.  m) 
tt«'«rbfiti*r:  K.  Keil  hack. 

0-  7,0  Sand  Allurluin 

7ja^  h^u  Schiirk  " 

.s^d— Ki.n  Sjiiid 

1U,U- 11,(1  iMouruiergel 

1I^--1:>,(|  HnnuMW  Sand 

li'.o  — i:i.o  FoiiiiT  Sand 

i:{,o    i;*,u  G««chiebemerg('l   Diluvium 

lö,u— 1G,U  Sand  • 

10^17/1  Kle»  » 

17^—34,0  Saiul 

Mfi—SAfi  Gi'schifln'imrgt'l  < 

Li.  Bohrloch  Hrö^tM1  i  Ziickfrrafrinfric  VIII).  (ca.  dm) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek. 

II-  7,ü   Sand   Alluvium 

7,0—  ISO   Schlick  mit  Cardiwm  • 
M,0-n.i)   Sand  mit  C!>n/iinii  » 
11,0-12,0   Torf  » 
12,0-13,0  Fdaer  Sand  • 

i:;.ii-i.Vi  Goschiebemrrg«'!   Diluvium 

i:>.o   ;;:5,o   Sand  » 
:»a,u  -  :'.4,o  Gcschiebemcrgel 

14.  Bohrloch  Hrösi  n  <  Ziu  kt-rraf  lini-rii-  B  I).   (ca.  5  ui) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack. 

0—  5,0  Sand  mit  marinen  Sclwlrpiiton   Allnviom 

-  7,0  Sfhliek  » 

7,0-10,0  Feiner  Sand  mit  Cartlium  • 

10,0- ia,0  Sand 

13,0-15,0  Tun  uüt  Sütiwaiaenclialrpfttpn  » 

i:i,0-29,0  Sand  und  Kies   IMluvinm 

15,  Bohrloch  BrGsen  (Zm  k< n  afrinerip  B  V )  (ca.  5  m) 

Bearbeiter:  K.  Kr il back. 

II  -   7,0   Sand  mit  marinen  Sobalre.Hten  Alluvium 

7,h     <>,o  Schlick 

11,0—12,0  TonniiTgel  mit  SehalroMen 

(MM-hicbeuierfrel  Diluvium 

15,0'  ai>,o  Sund 
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IC.  Bohrloeb  Brösen  (Zuokerraffiii«itfl  BVI).  (ea.  5in) 
Bearbeiter:  K.  Keilback. 


II—  7,0  Saod  Alluvium 

7/1—  8,0  Ton 

8,0—10,0  Rand  mit  CmUnrn  «titk  > 

10,0-11,0  Tonmergel 

11,0-12,0  Torf 

12,0—14,0  Sand 

14,0—16,0  Geschiebciiit  i!.!  I  Diln%'luni 

16,0— :J4,(>  Saud  und  Kies  - 

34,0—30,0  Gc'schii'hriiiirir»'! 


17.  Bubrluch  Giettkau.   (ca.  2  lu; 
Bearb.:  K.  Keilhack.  Einsender:  A.  Peters-Neafabrwasser,  190i. 


0—4  0  Sand  Alluvium 

4,0—  8,0  Feiner  Sand  mit  Tdlüm 

8,0-34,0  Sand 

24,0— z6,5  Kfes  Diluvium 

18.  Bohrloch  Glettkan  (Badeanstalt  Thymian),  (ca.  2  m) 
Beaib.:  K.  Kellback.  Einsender:  A.  Peters-Neufahrwasser,  1801. 

0—  2,0  Moorerdo  AUavlum 

2,0—  6,0    Saud  * 
6,0—  8,0  Schlick  mit  SUflwasserMhalresten 
S/>— 12,0  Sand 

12,0—14,0  Kii-s  .  . 
14,0—30,0  Saud  » 
80,0—82,0  Kies  Diluvium 

19*.  Bubrioch  Grenziau  bei  Zoppui  ^För.sterei).   (135  m) 
Beaib.:  K.  Kellbaok.  Einsender:  Xrelsbaulnspektlon  an  Neustadt. 

0—   8,0  G('!'chi«'bcmt'rg'i'l  Dlluviam 

8,0—  :»:i,0  Sand  und  Kies  • 
33,0—  3i,ü  Gosrhlebemergel 
35,0—  42,0  Kies 
42,0—  52,0  Sand 
52,0—  55,0  Qesohiebemergi'l 
5^0—108,0  Sand 


20*.  Bohrloch  Hoch-Kedlau  (Kgl.  OomHne).  (85— 90  m; 
Bearbeiter:  K.  Kellback.  Einsender:  O.  Beseb-Danslg,  1905. 


))  -   8,7  Gt'schiebemergel  Dilnvlum 

8,7—  lj,l  Sand 
15,1—  30,.j  Kies 
30,5—  53,2  Sand 

Vi.-.'-  r,:,,7  K(.til<  nli>((t-n   .  Miodln 

t)j,7—  75,0  Formsand  » 
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7ö,o—  t«t»,'>  Kohlenlettvn   .  Miucttn 

88^—109,5  GUmmemnd  » 
109,5-1 17,5  8«nd 

n.  Bohrloeh  Kl.  Kais  (Sehule).  (oa.  S5  m) 
Bearbeiter:  K.Xeilhaek.  Eiuender;  A.  PcterS'Neufahrwasser, 

II  -  G.fi  Kl«>»  Dilavlom 

0,0— Gcschiobeinergol  » 
18,0— sa,o  Sand 

22.  Bohrloch  Zif^'cUi  bei  Kolk'bkcu  I.   (4^  tu) 
Bearbeiter;  B.  Kfihn.  Eiiuender:  Westpr.  Bohr^eBellscbatC,  190S. 

0—  0,7   Lehniifrer  Sand  DUtttrittm 

0,7—  1,8  Geschi«'l»«'l<'hn)  * 
1,8—12,1)    Sand  umi  Kies  » 

•J'3.  Bohrloch  Zicirflri  Kolirbki-n  11.   (ca.  .i.Mu) 
Bi'arbfiter:  B.  Kühn.    Einsender:  Westpr.  Bobrgesell.schatt,  init:i. 

0—  o,i;    Kaiki^^-üandigor  Ton  Aufsehüttuii^f 

0,8—  1,7   Stark  humoser  Sand  mit  Aststfiokchen  Alluvium? 

1,7    2,:i   Kies   Dilovinm 

2.3—  5,5  Goschiebeuiergei  » 

5.5—  9,0  Merifeliand 
9,0—10,6  Oeschicbemeiigel 

10,6—15,0  iiand 

•Jl.  Hchrloch  Zicmri  l<'i  Ki.li.  bk.  ii  IV    (5S  ml 
Bearbeiter:  H.  Kühn.    Einsender:  Westpr.  BuhrgeselUchnlt. 

0—  ifi   Lehuiiger  Sand  Diluviitni 

13—  4,0  Sand  und  Kies 
4,0—  9,R  (Jeschiebeiiiergel 
9,8— 12,U    .Sund  und  Kies 

Boiirloeli  Zie-,'elei  K  o  I  i  r  Ii  k  c  n  \[  r.n-Stlni) 
Bearl>eiter:  B.  Kühn.    Einsender:  Westpr.  Bohrges.,  Danaeig,  r.lU2. 

0—  1,0  Lriim  Dilavinin 

1,0—14,0  Gesehiebcmcrgel 

Dasselbe  Profil  zeigen  die  Bohmngen  XII  nnd  XIII. 

2«.  Bohrloch  Ziegelei  Koliebken  XVI.  (60-80  m) 
Bearbeiter:  B.  Kühn.  Einsender;  Westpr.  Bohrges.,  Danzig,  rJ02. 

0-  1.4  Li  hiiiiirer  Sand  Dllaviuju 

1.4—  0,0  Kies 
3,0—  4,9  Ton 

4,2—  5..'i  Cbokoladefarbigi  r  Ton  MlooHn? 

5.6—  10,0  Cholioladefarbiger  GlinuuersMind 


Digitized  by  Google 


650 


Gradabteilung  U;  (Wfslprf uOcn). 


■.'7.  liolirlorli  Kol irhk«- D  i.  A Ijhau).   (:iO— 4(»  nii 
Bfarbfitpr:  O.  v.  Linstow.    filiusrnder:  O.  Bt'scli-Danzig,  lüO;!. 


.■|,0— Sand  Diliiviuiii 

10,0—11,0  Kies  » 

I         •_>,()  Gpsrhii-lHMiH'i-fji'l  » 

li.O-  IV)  Ki«'^ 

Bolirloi  li  Kolii'bki'ii  (Gut).   {':>  m) 
Hcarbi'ilt'r:  K.  K«' i  I lia c k.    Kinscodcr:  <  >.  Hose Ii-Datiz  ig^,  lun'i. 

n  -  i),:»  Lt'liiuiff«*r  Sand  Diluvium 

U,ö—  .N.O  (ifschii'belohni 

\o -•>'.},:>  Oesfhieb«Mnerg«'I  • 

•.'J),ö-:)1,0  Kies  » 

:U,0  -  :i5,U  Geschii-b«'nierg<>l 

:i:>,0— 35,-.'  Sand 

4ü,U  {k'scbifbenu'rgel 

40,«)  -42,0  Kies 


'.'!>.  Buhrlocli  Fort  Bousniard  I  bei  NeufaiirH'aüsi'r 
(Kais.  Werft),   (ca.  J  in) 
Bcarb«'iti'r:  K.  Ki-illiai-k.    Kinscndi-r:  Wcslpr,  Bobrpc'B..  Dan/J^. 


ü—  :»,()  Sand   Alluvium 

4,<;  Schlick  » 

4,t)-lo,u  FfintT  Sand  • 

10,0-11,0  Desgl.  mit  pflanzlichem  Detritus  und  Hemslt-in  » 

11.0-17..')  Sehliek  » 

1 7,.".  - -.'4,0  Sand   Diluvium 

24,0  -  2.'»,0  Geschiebemergel  » 

?;.,o  -  :i!>.4  Kies  und  Sand  » 

:i!>.4  —  ?  Geschiebemergel  * 


:>0.  Bohrloch  Fort  ßonsmard  II  bei  Neufahrwanser 

(Kais.  Werft),   (ca.  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.    Einsender:  Westpr.  Bohrge». 


0—  i',0  Seluitt 

2.0—  3,7  Schlick   Alluvium 

;i,7—  N,»)  Sand  » 

s,0--  N,7  l'flanzendetrilus  mit  Bernstein  • 

S?    12,0  Sand  " 

12.0    i:»,0  Tonmergel  • 

i;5,o— 14,0  Sand  mit  Sehairesten  » 

14,0    I6,n  Ton  * 

ie,o— 24,0  Sand  • 

24.0    2«,o  Tonmergel  • 

2ü.tt-4o.o  Kies     Diluvium 

40,0-40,«;  Geschicbemergel 


GradabteUnng  16  (Wcrtprenflen). 
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öl.  liulirlurli  Holm  bfi  N f  iiiahru  a&se r,  Furt  \yurbesey 

Nr.V.  (m.  im) 

Bearbeifor:  ICKeilhack.  Einsender:  Westpr.  Bohri^ea^  Dunzlg. 


0—  i>.:i  Moorerd(>  :  AllnTium 

0,:t—  L»,U  Schlick  » 

L',n—  (],0  Sand  mit  .Siifiwasserichalrcsten  » 

0,0-  0,3  Schiirk  » 

(;,.•!—  s..-!  Saud  mit  Chnftim  » 

.s,;i—  jj,C  Schlick  » 

»,6—12.0  Sanfl 


Uohrlocli  liului  bei  Nrulalirwasser  (bcliuilenlakc 
Nr.  IV).  (ca.  2  m) 
BearlHtiter:  K.  Kcilhaok.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.,  Danzig. 


0—  11.4  Stlilick   AOaTloni 

0,4—  0,6  Tori  » 

0.  6—  5,0  Sand  » 
3,0—12,0  Sand  mit  marinen  und  SOllwasserfohalresten  • 

:ia.  Bolirloeh  Nenfahrwasser,  Zuckerscliuppcn  Nr.II.  (2— 3  lu) 
Bearbeiter:  KKcilliack.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.,  Danxlg. 

n—  7,4  Schlick   AliaTium 

7,4—12,0  Schlick  mit  marinen  nnd  Sättwaasersohalresten  » 

:U.  Holirliich  Nciifalirwasscr.  (.'-Sm) 
Boarb.:  K.  K <- i I Im ck.   Ein».:  Westpr.  Provinzialmnsenm,  Dansig. 

<)     1.0  Si  lilit-ksand   AUarinm 

1,  u—  4,0  Hninus  » 
4,0—  5,0  Sohlick  '  " 
5.0—  7,0  Sand  » 
7,0—  9,0  Kalkiger  Tun  » 
9,0—10.0  Kalkiger  Ton  mit  marinen  Schalrestcn  • 

10,0-  I1.it   Tonmerpel  • 
11,0-17.11  San<I 

17,0-  2ä,o    Sand  und  Kit-s   Dilaviim 

:;.'>.  Bolirldch  Ncufahrwasscr.  «»stiiinlp.   (■>  .iiin 
IJearbcitcr:  K.  Kciiliack.    Kin.scudfr:  <».  Hcsch-Dany-ig,  l'.»04. 

0—  6,6  Sand   Atlnrium 

'  6,6—12,0   Schlick  » 

1 -',0—17,0  Tonmergel  » 

17,0--ll),a   Schlick  » 

19,»— 91,6  Sand  > 

i'i.e   i'T.n   ( H\si  iiiebemergel   Dilnvlam 

27,0— ;iu,6  Kie»  » 
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Hdhrlocli  N  r  ii  f «  Ii  rwasso  r   Z  ti <  k  <•  rr  af  f  i  tu- ri  c  f  '  -  :'.  m 
Uearbciti'r:  K.  Kcilliack.    Khisciider:  Wostpr.  Bohrges.,  pauzig. 
0—  0,1»  Schutt 

0,8—  «,3  Sand  Alluvium 

6.:t—  s.o  Ki(>s  mit  Sttfiw«Mer-  und  Meereimnsvheln  • 

^,ü—  u,u  Ton  » 

9,0 '10,0  Ton-HnmassoltUuniii  • 

10,0-11,4  Torf 

11.4—  .U,()   Saud   Dilttvinxu 

;!  1,0          Kios  » 

•>7*.  Bohrloch  Noiifahrwatitii-r  (.Zuekerratliiicrie  II).  (:i-:im) 
Bearbeiter:  O.  Zeise.  Einsender:  Weatpr.  Bohrges.,  Dansig. 
U—   U,»  Schalt 

n,x—   7,:.  Sand   Alluvium 

7,.>—        Sflihck  » 

13 fi—  13,0  Scblickaand  » 

13,0-  14,(1  Kiw  Diln\iiuu? 

14,0-  :".*,()  Sand 

-".),0—  tiJ,:>  Kies 

Z3/*—  nA.A  Geschiebemeixfl 

:s:>,:i-  \i7r.  (Maukonitsand  Ullgocänsehotle 

a7,ü-  40,u  Ton  • 
46,0—  61,0  GrOntand  « 
01,0-  71«8  Olankonitloa  • 

71,8-  -Hß  niiramenand   MiocMn 

7i>,8—  SU,:*  Ton  ■ 
sOfi-  M»,o  Glimmeraand  • 
H9,0  ■>  91,0  Qoar/kies 

91,0 -H)l,8  Toiiigt  r  C.!imm<  r'.nml  ....  Oligocän 

101,8-  Kies  (Quarz,  harte  Krride  und  l'lmspliurite) 

'M.  Bohrloi' h  Nfufalirwaüser  (Zuckerralf inerii-  (J  —  .iui) 

Bearbeiter:  K.  Keiihaek.  Eimender:  Weatpr.  Bohrgea.,  Dansig. 

0  -  7,8  Sand  AUuTlnm 

7,8—11."  'l'"!!  » 
ll,0-lä,.>  Tori  • 
1^,5-13,5  Feiner  Sand  » 

13.5-  20,0  Sand  Dilnviom 

S0,0-21.(»  Kiix 

21,0-l"J,o  Sand  • 

39,0-32,0  Kie«  • 

32,0-32,5  Sand  • 


3'.».   noh  rlorli  Ni- u  f  II  Ii  r  Wasser  (Zucke  rraff  in  (•  ri «'  IV  I.     •.'  ;!nii 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Hinkender:  Westpr,  Bohrffe?.,  Danzig. 
0-  l,.>  Schutt 


Gradabteiliin^  ic.  (Westpreußen). 
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1,.%—  7,1;  Sand   Alluvium 

T,(;  -  \it  Sclilirk 

N.ti  — H»,0  Sand 

lit.c  -11,0  Tom  » 

ll.o  — ia.7  Fcins.iiid  '» 

l-*,7— lli.i»  Kies   Diluviuiik 

IO,<i-'iN,'»  Sanil  ■ 

•.>.\.)  -  Kii's 

:••.»,.'»  -  ;t4.."»  KolilenU'tlcn   1  Schöllet 

:!4,:i  -  3:1,»  Kies 

:i.'t.ii -4(Mi  Kolilonlrttrn  ....    4,   Mloi-tfn 

4*1.0— .M.n  Claiikonitsand   Oli^ocMn 

.■»1.0  — .'»2,0  (HaiikotiiJiM'licr  Tou  » 

40.  Rohrloi-Ii  Neu  fall  rwasser  (Z  Ufkt'rrÄffinrrio  V  >.  i2-:iin) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kiusender:  Westpr.  Bohrpes..  I)anzi<r. 

o  -  0.;;  Seliuit 

0,3—  C.4  San«!   Alluvium 

6.4  — I  J.o  Sriiliek  mit  Meeresniuseheln  » 

12,0-14.8  Sand   IMluviam 

14,8  —  17,0  Kies  » 

l7.o-i'o.;i  Sand  » 

-•>],:>  Kies  » 

1*1, ."1  -:!■-'..■>  Sand  » 

41.  Bohrloch  Neufahrwasser  (Zuclterraffinerie  VII  ('.'-3  in» 

Bejirl)oHer:  K.  Keilliaek.    Kinsender:  Westpr.  Bohrgres..  Danzig. 

o,(J  -  >,o  Feiner  Sand  Mluvium 

N.U  -  Feioer  Sand  mit  VnrHium  » 

l).-.'  -  1 1  „N  Ton 

I  feiner  Sand 

I3,.">  — lii.t»  Sanri   Diluvium 

i:»,0 -■-••-'.II  Kie.s 

•.'•.',0  -  i'S.t»  SnuU 

•-'.s.o -;tl.n  Kies  » 

:;i.o  -  34.0  Saud  » 

\1.  Bitlirloeh  Ne u fii lir wasse r  ^ Zuckerraff i ncrie  VII u'-3  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilliack.    Hinsend.:  We.slpr.  Bohr^'es..  Danzi^,  l1>ol. 

o  -  o.-i  Sclili<-k  Mluvium 

0.:.  -  r..o  Saml  » 

tJ,o—  !».4  Feiner  Sand  mit  marinen  Sehalrestcn  • 

:»,4-ll.-.'  Schlick  mit  Süllwasserschalri'slen  • 

il/J-l<M*  Feiner  Sund 

|;!,o-l.'i.o  Kiea   Diluvium 

{.'►.u-17,0  Sand 

17,0-24.0  Kies  ♦ 
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i4,ü-ai»,0   Sand  DilaTium 

infi—X\,»  Kies  > 

AH.  Bohrloch  N'eatahrvaMer  (Zaekorratfinerie  VnQ.  (2— Sm) 
Bearbeiter:  K.  Ketlhaek.  Einaender:  Wi^ttpr.  Bohrget^  Dansig. 

(1.4-  l,'>    Sand  AÜDTiaiD 

1,0  -  i:,o  Feiner  Saod  mit  Süfiu  asser-  uud  iiiarineu  Schalretten  « 
6,0—  Sand  mit  aählretehen  Cardien  and  TeUinen  • 
8,0->  !),4  Feiner  Sand  mU  Cardimm  • 
'.t.4  ll.o  Sclilicl«  » 
1 1.0  -  lL',0  Sand  • 
l2;,0-»a,ü  Sand  und  Klea    Diluvium 

44.  Bohrlorli  Nenfahrwaaspr  (Zuekerraffineric  IX).  (:>— ani^ 
Bcarbeitor:  K.  Keilhaek.  Einsender:  Weatpr.  Bofarge«.,  Danzig. 

(t—  (1,4    Humoscr  Sand  AUttviom 

0,4  -  <;,0    FeiniT  Sand  » 
6,0—  7,8  Sand  mit  aahlreiehen  Cardien 

7,N  -  "^,0  Toll  Iftn:insschl;iinm  mit  <\irliuin  » 
«SÜ— 1U,0    Feiner  band  mit  liraeliwa.sserächalreiticu  • 

10,5— 13«5  Sandiger  Ton  Diluyinm 

13,5—31,3   Kies  und  Sand  » 

4j.  Bolirloch  Nt  nfalirwasscr  I  Ziickcrraffineric  X}.   ['2  m) 
Ür.ulifilor:  K.  Krilhactc.   EinHcnder:  Wentpr.  BolirjrPi>.-Dansig. 
0  -  1,0  Schutt 

1,0—  !>,9  Sand  Alluvium 

i:j,ü  Ton  lluniiiHsrlilamm 
i;i,Ü— 14.4    Fciiu'r  Sand 

14,4  Kirs  lind  Sand  Diluviiini 

4t;.  Buhrlucii  Ni-iifalirwubüer  (Zuckcrrafllnerie  XIi.  r-  m) 
Bearbeiter:  K«Keilhaok.  Einnendrr:  Wentpr.  Buhr^fi  s.-Danzifr. 

0—  0,6  Sclintt 

0. 6—  Sand  Alluvium 

7,0—  M.O  Ton 

H,:>—  A.O  Kie«  mit  CartKum 

!>,<)    11,0  Ton  Ilunuisschlaium 

11,0—12.0  Kall<-iliimiii<8clUamm 

l«,0— i:J,ü  l.rbcrtorf 

l.'i,4  SiiSwasscrkalk 

1. '). 4    17.1  ( MSfliichi'nuT^n-l    ,  DiiuvilUD 

17,4  -4u,'J  Saud  und  Kies 

40,0 — 41,2  Geiichiettemergel 

47.  Bohrloch  Oliva  (Hoppe).  ^»0— 40  m) 
Bearbeiter:  K.  Krllhark.  Einsender:  A.  Petem-NeufahrwaBser. 
0-  6,(1   Kien  DUuvium 
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r.,()   11,0  Sand   Diluvium 

U,ü— lb,o  Kii'S 
18,0— 3«,0  Sand 
Sß,0— 34,0  TonniPffTvl 
S4,0— 40,U  Sund 
40,0—44,0  KiM 
44,0—45,0  Suid 

4».  Bohrloch  Oliva  (Lehrerlnnen^Felcrabendhau«)'  (3U— 40  m) 
Brarbeiler:  K.  Kellhark.  Elnsrnder:  O.  Bcnch-Dansig,  1904. 

0     .H,(i  Sand  DUuvluin 

•V» -12,0  Kies 

li^t—lSjO  Geschicbemprirpl 

13,0—17,*»  Kios 

n^tt—iKtfi  Sand 

V.K   HtilirIo<  !i  S;(<iM'  tScIinlc).    ira.  in^ 
BcarbfiiiT:  K  K>'ilhack.    EiuM'ndcr:  A.  l'eters -Neufahrw  asser. 

0—  Flugsand?  Alluvium 

4,0  Tor! 

4,0—  9,0  Sand 

0,0—10,0  Kies 

iO,o-'>:J,0  Sand 

•i:!,o— l'.V>  Stlili.k 

Kii'x  und  Sand  .  Diluvium 

.Vi.  BolirI<><*li  Saspv  i  FiscIinM'istcrwt'jr  hv'i  Prohni).  (2 — 3m). 
Bearhfiti  r:  K.  Krithark.   Einsender:  A.  Peters-Nenfahrwasser. 

0  Sand  Alluvium 

n,t)—  4,<i  Schlick 

4.0—  7,0  Sand  mit  SilfiweHRprftrhalnMiti^n 

7.1»      s.(t  Sjiiiil 

>,o-10,(»  Schlick 

10.0—1.1,0  Sand  mit  xalilreirhpn  SACwamipnchalrriiten 

H.ii  Scliliok 

lO.o    -'0,0  Saud 

•iii."  --J-'.o  KfpHiicror  Sand  Diluvium? 

.'il.  iiuhrloch  SiLäpe  i^Fischincisti'i'wcg  bei  Bulzcrj.  t^i'  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhark.  Kinumder:  A.  PeterB-Nenfahrwasser? 

0—  :i,o  Sand  Allnvinm 

»,0  -  '»«0  Schlick 

.'1,0— lü.ü  Sand 

l«,ü  — I7,i  (JeschirlM'iniTjr«'l  Diluvium 

17,*— 19,0  Saud 

19,0—21,0  Kieii 
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Hoiirloch  SuKpr  (Lindpnstr.  2— ^t.\  :>iii) 
Bparbefter.  K.  Keflhack.  Einsendpr:  A.  Pf  ters^Nfufahrwasser,  1801. 


2,0-10,11  Saml 

10,0—14,0  Sclilick  mit  iiiuriiu-n  Sehlaln-sti-n 

14,0—16,0  Unreiner  Tori 

16,0—24,0  Sand 

:.:!.  Bolirloch  Sa>p»-  fKikhof).   (•.'   :i  ni^ 
Bpr.rbfitpr:  K.  Kcilliai  k.   KiiiM-iuh-r:  -\.  I*Ptor8-N<'ufahrwa>st  r,  r>«'.»>«. 

0—215,0    Saud  iMlitviuiii 

26,0—39,5  Kie«  DUnviom 

M.  Bohrloch  Saspe  (Villa  Stephania,  FUchmeUterweg).  (2— Sm) 
BearWitcr:  K.  Keilhack.  Einsender:  A.  Petert-N«>ntahrwass«*r. 

0     4.0    San.l  Alluvium 

4,0-  -  Ü,0    ht  hlil  k 

6,0—  8,0  Sand 

^.<|  Ctschlehemergrel  IMIuTiiun 

12,0— Sand 

15,0—10,0  UeKhiebemerirel 

16,0— 23,f>  Kies 

.'i5.  Bohrloch  Am  Sasper  See  (Bohrung  Vrj.  (2— »m) 
Bearbeiter:  K  Koilhaek.  Elnuender:  A.  Peteri-Neuf ahrwaKser,  1900. 

!."  rurf  Alluvium 

I.II     4,0  Saiul 

4,0—  «,n  Ton 

N,o  — 10,(1  S.:iid 

10,0— l.'>,o  (ifM-hii'luMiifrgfl  Diluvium 

1.<>.o— 2(>,n  Sand 

»U.  Bohrloeh  Saspe  (Mumm).  (2— 3  m) 
Beaibeiti'r:  K.  Kellhaek.  Einsender:  A.  Peters-NeufahrwaHser. 

0-  I-.'.ti    Sand  Alliivimii 

li',o    1.1,(1   <i«'^cliifl>i>iiii'r}ri'l  Diluvium 

16,0  -21,0  Sand 
21.0  24,0  Kle« 

'»7.  Bohrlorli  Zoppot  •  Ii  k  i      lo    .'o  in) 

Bparltciter:  K.  Keilhack.  Einsender:  A.  I\'trr»-Ncufahrwaii«ier,  1809. 

t»  -  0,0  Sand  .  *  Diluvium 

6,0—16,0  Geschiebemerfrel 

lf.,0    is.ii  Saiiil 

l>,0— l'2,(i  ( icx  liiclx'iiHTirel 

22,0  -2.s,0  Mfigolsiiua 

28,0—34,0  Feiner  Sand 
34,0—37,0  Kies 


ü—  2,0  Moorerde 


Alluvium 
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Bohrluch  Zonlralmolkfi-ei  iu  Zupput.  -JUiii) 
fiearbeit«>r:  K.  Keilhaek. 

0—  0,5  Sohutt 

0.5      •-',0    Saud   DUuvilUU 

•J,Q     !»,0  Kies 
9,0   11,5  Sand 

ii.:i-i7,o  Kies  > 
17,0  :t7,7  Sand 

37,7   4.'*,0   KohlenMtnd  MiucHn 

:>!).  Bohrloch  Zoppiil  (Kirchllut).   (4U  m) 
Bearbeiter:  K.  Eeilhaok.  Einsonilcr:  (1  Besch-Danxig,  IMM. 
0—  8,7  Sand  .   .   .  '  Diluvium 

^,7    1       f ;esi-liifli»'in<T|fei 
lo,U    J.ijl  MvrgvhiUld 
äa,l  ~40,o  Kalkfreier  Sand 

611^  Bohrluch  Villu  Klots  bei  Zoppot.  (tü  -  ja  mj 
Bearbeiter:  K.  Keiibaok.  Einnendor:  Weatpr.  Bolir|reR.-Dansig. 

U—  5,11    Sand  DUuvium 

.1,0—  s.u  Kil's 

^,0— 10,«   Braunkohle  .Miocän 

10,0—11,5  Sand 

11,5-14,:.  Braunknlilr 
I4.'>  --'l.O.KohlenU-Uin 
^1,0   2('>,0  Feiner  Sand 
•JC,0— -'7,5  Sand 

27,')    •-'ü.i'    (ilaiikouitist  luT  To» 
-tOyt    Gljuikt'iiiliM-lnT  Saud 

ao,Ä— »0,1  Ton 

61.  Bohrloeh  Dampfxiegelei  bei  Zoppot  (CAldol).  (3ä  lu) 
Bi>arb«Mter:  K.  Kcilhaok.  Einsender:  WcKlpr.  Bohrgeii.*l>aii/.ig.  itK).*». 

II     \\.'>   Sand     .  Diluvium 

u,o—  Tuiiuiergt'l 

6.7—  9,n  (iesehiebemergel 

9.8—  •-'!..'  Sand 
21,2—21,0  Kie» 

21,0—22,5  Kalkfrei*r  T<»n  Tertillrm'kollc 

22,5—30,0  KalMreier  Sand 

62.  Bobrloeb  Zoppot  (Bahnhof).  (2:1m) 
Boarhcitt  r:  K.  Keilhack.  (Mnsender:  Wentpr.  Rohr^es.-l>anxi|r. 

u    l.'i.s   Sand  IMbu'htm 

lÄ,»— 17,0  Kies 
17,0—10,5  Sand 
10,5—20,6  Tonmergrel 

Jahltarb  IWIX  ■!:» 
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20,iJ  -  a7v>  Saml 


Diluvium 


37^— 3t»,0  Kies 

SM,o  -44,u  Tonmcrgpl 

fis.  Bohrloch  Zoppot  (Sehtttxenhau»).  (ca.  somj 
Bearheiler:  K.  Keilhaek.  Eiiwender:  Wt'sipr.  Bohrg-r«.-  Danzi^,  im:*. 


4,11  -  (■.,(»  Kies 

6,0-  l;>,o  Haiitl 

15,  u-l6,0  Kies 
16,0—32,(1  Sand 

64.  Bohrloch  Wftrterhauti  i'.V2  bei  Zoppot.  (oii.  2U  ui) 
Bi'arbcMt<>r:  K.  Kcilhaok.  Kiiuender:  Westpr.  Bohrges.-I>itii/.i^r. 
o     n..'>    Sand  DUuriuiu 

16,  :i  -25,0  Kand 

•Jh,0    •.'•«.II  Tonnu'rjppl 
SJ*,0 -4U.il  Sand 

6ä.  Bubrlocli  ('•iit  Witlomiti  Ix  i  Kl.  KaU.   (lUö  m) 
lii  :irli«'iior:  K.  Koilhauk. 

U     ü,4  Li'liiiiigcr  Sund  Diluvium 

0,4—  (lescliiebplphin 

6,2-    K,l  Mi>r^('lBaud  '  > 

H,l  -14,8  r.r  scliiebemergel 

14,*— 1>,4  .Sauil  » 

18,4—19,9  Kies 

i!i.9   i'i.c,  ( ii'sciliobenirrgrl 

2s,.'.  Kit's 

50.0  OeschlebeiiuT).'«'! 

.'lO.o   5:M  Kies 

.'ii'.l    ."»4,0  <<i>tichit>bcuiortfel 

:»4,u   70,4  Sand 

70.4—  70,6  Kies 

70.5—  73,0  Kalkfreier,  brauner  Ton  MiocHn 

Blatt  Nr.  33.  Neufahrwasm. 

U  Rohrloch  Neilfahrwasser  (Olivaorstr.  (Mi),  (ca.  2  iii) 
Bearb.:  K.  Keüback.   Einsender:  A.  PetervNeufahrwasscr,  lüoo. 

0—  4,0  Sand  Allurium 

4.H    12,0  Sand  mit  Siißwasserscliulrrstrn 

1:^,0  -14,0  Sitfiwa>serkalk  mil  rnioiuMt 

14,0-16.0  Ton 

13,0—21,0  Sand 


II     4.0  Sand 


Diluvium 


Digitized  by  Google 
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•>.   Bohrlocli  N  r  u  f  ;i Ii r vv a (  T  I  <  •  1  i  \  a (■  r s I  r.  > I  1    Tca. in) 
Bearh.:  K.  Kcilhack.    Kiiisfiidfr;  A.  Pelcrs-Ncufalir«  asser,  IHOü. 

0—  4,0  Sand  Alluvliuii 

4,(1—12,0  Ton 
l -',0    1 4,0  Sand 

14,U— 1C,0    Tut!  mit  Carrlium  and  TtiHiut 

16,0— i«,o  Leberlorl 
18,0— :!0,0  Sand 


S».  Bohrloch  N»Mifahr\\ass«r  (A  Itir.flit's  Ilolzfpld).  (cn.  •.' in) 
Bearb.:  K.  Kci  Iliack.    KinM'nd«'r:  A.  P»'trrs-N«'tilaIir\vass<T. 


0— 10,0  liuniiisHclihinuit  Alluvium 

lu,U— «4,0  Sand  mit  SflSwaiweniohalrefllen 

Mfi   .'>."  Sand 

25,0-  L'4i,o  Kiea  Diluviom 

26,0 --'8,0  Sand  .  » 

28,0— ao.o  (K>chii-bemrrgvl 

30,0    :!*;.<>  Sand 

36,0— ;J.V'  guarziMiud  'IVrliilr 

38,0—30,0  Kuhlenletten 

39,0  Oraiipriincr  Sand 

4!Vi  -.xi.o  Kohh'iih-ttfii 


4'.  h  r  I n (•  Ii  N f  II  f  all  r  w  asscr  n)aiH' rl» raiid  k  o Iii  <•  n  (  all r  i  k  ').  u-a.  ?  ni) 
Ik-arl).:  K.  Kt-ilhack.    Kiii.M>nd»  r:  A.  I't« lfi  s-Nt> utahrw  asser,  l^>i^^. 

0-  ('•,G  Sand  AHovInm 

6,0—  «,0  Saud  utit  Holz  und  Bernstein 

I  •.'.'>  Saiul 
lJ,*i    14,0  Tonau-rgel 
14,0  -24,0  Sand  mit  SuflwaMierachalrrKtcn 

-'4,0   i'vt   Saud  Diluvium 

•-'»,0  ;;i'.o  Kit'» 

32,0  -32,2  Ton  mit  Selialresten 

5.  Rolirlooh  NenfahrvaHfler  (Kraftstatlon  I).  (oa.  2  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Einacnder:  Wentpr.  Buhrgeik-Danxifr. 


0      1,0  Schutt 

1,0  —  11,0  Sand  Aliavium 

11,0    12,4  Sand  mit  Sttflwjiü.sei'jirlialri'Sten 

12,4—16,0  Sdiiiok  » 

10.11    to.o  Sand  mit  mariuoa  üohalreüten 

ID,0   a8,ü  Sand  und  Kies   Diluvnini 

38,6—89,4  Gesohlebemergel  .  » 

6.  Bohrloeh  Nentabrwassnr  (Kraftstatlon  II),  (on.  2  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Einsender:  Westpr.  BohrgPS.-I)anzijr. 

0—  4,6  Sand  Alluvium 

13^ 
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4,«;—  \0  SmicI  mit  Pflaniendetritiu  nod  Bernstein  ....  AUuviiun 
5,0    \       S;ind  mit  Sfliwassenohalre^ten 
1 '.'.'.>    )4,'.)    Schlick  mit  marinen  und  Säfiwasserx-halresimi 


14.0—  Ui,4  Tonuicr^''ci  mit  Süüv  asserscbalresteu 
16«4— 19.9  Sand 

19,9—20,7  Schlick 

20,7—39,0  Sand  und  Kies  Diluvittm 

39^—40,1  Oeschiebemergel  » 

40.1-  40,8  Ki«t  • 

7.  Bohrloch  XtatahrwAiter  (Krattttation  III),  (ea.  s  n.) 
Bearbeiter:  K  Keilhaek.  Etnwndcr:  Weitpr.  Bohrffes.->I>aozig. 

0—  O.-'i  Schutt 

0.5—11,0   Sand  -  Alluvinm 


11,0-14,0  Kaliciger  Schliek  mit  Sehairesten 

14,0    i:».0  Sfhiick 

l.'»,0    17,0  Tooniergel 

17,0— »1,0  Hand 


•.'1,0  36,0  Saud  Diluvium 

36,0—41,0  Ki«- 

8*.  Ruhrloch  N' e u  f  .ih  rwassc r  ( Haf e nba 1 1 orie V    '<wi.  2  m'* 
Bearbeiter:  W.  Wulff.   £iai>endcr:  A.  I'etera-Neufabrwussor,  I90S. 

0—  9fi  Sand  mit  marinen  Sehalreetea  Alluvium 

9,0—  12,0  Sehr  humoser  Sand 

r>,0—  14.0  Sand 

14,0     -.'V*  ^»nd  Dliavtum 

28,0—  30,0  Klee  • 
:io,o  Sand 
»1,0—  :>-j,0  Kfes 

h-Jft—  ''14,0  Sand  mit  viel  Draiinltulilentcilchen  > 
54,0—  .'lö.ii  Lignit  In  DUnvlalaand 

:>:>.o-  t;o,o  T..n   .   Miooln 


00,0—  Ü2,0  (^uarzsund 
«2,0—  73,0  Ton 

7.;,(t     7^1,0  Sand  » 
7  .,0-    78,u  Ton 
7a,o  -  >7,<»  .Sand 

87,0—  95.0  (iriinltehfrraner,  tonIger  Sand  OligneXn 

95,"     !i7,0  GUnimerhaltig'i'r  Lt'tt«'n 

97,0—  98,i>  Orttnerde  mit  Phospboritkiitdien  und  groficn  Qnarxen 


9Hfit—liajn  (irflnlicbgraoer  Letten 

102,0—105,0  (Maukonitreicher  Mergel  Senon 

9*.  Bohrlooh  Neufahrvasier.  (ca.  2  m) 
Bearb.:  II.  II     v  Wichdorlt  Elnaeud^  Westpr.  Bohrgei.-I>an/.i<r,  i;  oi. 
u—  2,0  Scblick   AUuviuiu 


Digitiz 


(tradabtciliiug  iti  (WeslprcuUen). 


«,0—  8,0  Sand   AlInTinm 

8»0— 11,0  Feiner  äand  mit  MuschclreKtea  uud  verviiizelteii 

OerOllen  » 
11,0—  13,11    Kulkiff-sandiger  Ton 

ISjO— 1&,U   Kalkig'er  Ton  mit  vielen  MusohülresteD,  Fisch- 

Bchuppen  u  s.  w. 
15,0—16,0  Ton 

16,0— I7,<i  Ton  mit  s|iKrliohen  Musobelichaleii  und  reichllohen 

Uokstiickohen  » 
17,0—18,0  Ton 
18,0—29,0  Sand 

29,0—40,0  Kies  und  Sand  .   DUnvIum 

I0^   Hührlocb  Neufiihrwasser  (Kais.  Werft)  Bohrloch  I.  (ea.Sm) 

Bearbt'iti  r:  A.  Jentzseh.  Elnaender:  Wf  xtpr.  Bohr(!rcs.-l>mnBig,  1897. 

<i     2,0  Schutt 

2,0  -  4,ü  Schlick   Alluvium 

4,6—10,0  Sand 

10,(1—11,(1  Sand  mit  viel  Sprockhols  >■ 

11,0—17,4  Schlick  • 

17,4—99,0  Saud 

32,0   iM,o  Saud  mit  Sä0ira8seK«halreKtcn 

84,0   -25,0  Tonmergel  • 

26,0   2(1,0  Kies  > 

36,0—39,4  Sand  nnd  Kie«   Dlluvliiin 

39,4—  ?  Cteaohiebeiiieigel  * 

1 1*.  Bohrlooh  Westerplatte  bei  Dansig  (Zwliehen  4.  und  5. K uob- 

h  a  11  -  .    (ca.  2  m) 

Bearbtiter:  Ii.  Heß  v.  Wiobdorlf. 

4.0—  8,0    Schlicksand  mit  marinen  Sclmlrcstcn  Alluviam 

8.0    12,0   Kalkiger  Schlick  (bvi  lo  m  mit  Valvaten) 
12,0—23,0  Sand  mit  SHiwassenohabreaten,  bei  22  m  mit 

marint'n  f?e><ten 

22,0   2.1,0   CfCBuhiebemergel  Diluvium 

20,0—33,0  Sand  mit  KtcflbBnken 

Blatt  Nr.  37.  Zuckau. 

1.   Bohrloch  Hissaul.    (125    IHO  m) 
Ittarbeitcr:  K  Keilhaok.   Einsender:  O.  Be»oh  ]>anz!g. 

1,0    12,0  Tonimrgel  Diluvium 

I2,ü   20,(1  Kie» 

90,0  32,0  Tonmcix«!  und  Geaebiebemergel 

:;2.o   :t3.o  Goschiebemergel 

33,0—35,0  Sand  • 


riradabtuilung  in  i Westpruußcnl 


2.  lt«)hrlocli  liissaii  II.   [liö— m) 

B»>arh«'iliT:  K.  Koilhack.  Einsender:  <».  liesoli- 1 Minzig,  I85lb. 

0,u     :>,0   Lebni  Diluvium 

3,u  -  7,a    Sand  »- 
7,ü— l.'J,6  Geschicbemer^el 

i;l.6— 21,0   Kies  ■» 

21,0  -"JitjO    (lesohiebeincrgel  » 

•-';j,0    41,.4    Tonmergil  • 

41,4— 4:i,6   Sand  » 

a    Bohrloch  Hisisau  III  bei  Matirru.    i lL'5— 1;{0 m) 

Bearbeiter:  K.  Krilhack.    Einsender:  O.  Heseh-Danzig,  ISaO. 

0     1,2   Ton   Dilnvintn 

1,2-    4,U  Toniner^el 
4,0—  5,3  Sand 
.'1,3  -  9,7  Toninergel 
il,7    Ui,2  Kies 

4*.    Bohrloch  Alt  l>i>8nu  'Zieireiei).    (1:15  in) 
Ilearbeiter:  K.  Ke i  1  Ii a ck.    Kinsender:  O.  He sch ■  Dan;;! 1^99. 

0— -'."{.O   (•e>chieljeniergil   Diluvium 

23,0— 4.',2   Tonmergel  » 

4'>,2— 4:!,:    Sand  » 

4:!,7-  45.0   Tonmergi  l  « 

4:1.0    46,0    Mergelsand  » 

46,0-  ■"4,0    Keschiehcmorgel  » 

■>4,0— •"'.'>.2    Sand  » 
55,2— .sa.O  Geschiebc-inergel 

.s:{,0   8  "1,0   Sand  » 
5*.    li4i|irloch  Bissau  (Toufabriki.   (|.".'>  ni1 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  0.  Besch- Danzig,  IV.r.i. 

i;i,ü   (iesobiebemergel   Diluvium 

13,0—17,0   Kies  9 

17,0    21,0    Sand  uiit  Hol/.tcilchen  » 

21,0   52,0    ( lesohiebomergel  v> 

52,0-  53,0   Sand  » 

6.  Bohrloch  Kittergut  Czapeln  bei  Danziv'-   {140  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   Einsender:  n.  Besch-Daui^ig. 
U—  2,0    Proben  fehlen 

2.0—  5.5   Schhiffßand  Diluvium 

5,5—  7,0  Tonmerjrel 
7,0—  9,5    Sand,  •rlankonitfiihrend 
'.Kb—\9,0  Tonnicrgcl 
19,0    20.0  Sand 

20,0  -20.5  <  ieschiehemergel  » 
20,5— :i3,7    Kies  und  Sand  * 


Graiiabtciliinj;  I«  ^^\Vfsl|>n'iißi'n). 


7.  Bohrloch  Fidlin  (ItittergutV   fM-*.- I-Vi  iii) 
liearhi'iter:  K.  Krilback.    Kinsondcr:  O.  lii-sch- l>:i iizif;. 

»—  0  4    Sand  I>illiviuiu 

0,4  -  ;{,6   GeschU'bi  U'hm  » 
a,6—  .{,8  KI«'s 

ll,C   <M'»chi('bi'iiH'r'rel  » 
11,6 -IV  Kie« 
19,2— -.'1.3  Sand 

21,3    >:i,S    Kies  » 
23.8  Gescbiebeinergcl 
2:».t»— :)0,2   Sand  uml  Kies 

8.  Buhrl(»ch  (iliickau  (Zic^'ilfi).   (138    Nu  m) 
Bearbeiter:  K.  Kvilhaok.    Einwndi-r:  «>,  Besch- Danxlg.  1*^9^. 

ü  -  «,0   Toll  Diluvium 

t;,ii    19,M    Keiner  Sand 

1»,0— -.».'..O   Sand  • 
25,1)— 71» ,1t  Tonmergel 
79,u  — >4,2  Sand 

9.  Bohrloch  Kokoschkon,  Schule.  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  ( >.  Besch Uanzig,  Uio&. 

0—  0,4    Sand  Alluvium/ 

0,4    14,1  Ton 

14,1    25,(>    Sand  .    .    .  Diluvium 

25,6— :H,5  Kie« 

10.  Bohrloch  Nestempohl.   (ca.  I"."»  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack,  Flinsendcr:  A.  I'elers-Xeufahrwasser,  |s9n. 

0—  4,0   Tonmergel  Diluvium 

4,u     7,0  Sand 

7,u  - 1 0.0  Oeschiebemergel  » 
10,0—11,11  Sand  ■ 
11,0—12,0  Kies 

12.0—  -.»4,0  Geschiebemerf^el 

11.  Hohrlooh  Nesteinpohl  (Witzke).   (ea.  lo.'»  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  0.  Besch- l>an/.ig,  1004. 

0  -  0,6    .Sand  Diluvium 

0,6     4,0  T>ehm 

4,0    13,1    .Sand  * 

13.1—  25,5  GcBchiebemergel 

26,5  -26,ö    Sand  » 

|-.>.  Bohrloch  Nestempohl  bei  Karthaus  (SchuleV    (ea.  lo.'.  m") 
Bearbeiter:  K.  Koilhack    Einsender:  <>.  Besch  Danzi<r.  19u4. 
0—  3.2   Sund  Diluvium 
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n,2—  4.J>  Tun       .    .    .  . 

4,8—  j,7  Sand 

5,7—  7,0  G«Mlii«beBMrgel 

7,0    -.'11,9  Sand 

i'U,9-  2i',5  Tonmergel 

jit,5— 33,6  Mergelsand 

3:1,0  -45,0  Gesohiebemergel 


Dflnviam 


» 


» 


» 


45,0    4^,'  Mer^'elsatid 

4^,j  A'.t,0  TouiiHTgfl 

49,0—53,)  Sand 

18.  Bohrloch  Nestempohl  bet  Kmrthaoe  (Parselle  ('.}.  (c«.!!!.!!!!) 
Bearbeiter:  K.Keilhaok.  EbiBcndar:  O. Beseh-Oanilg,  1904. 

II—  11,1;  Saud  DDnvinm 

0,6—  -i,!»  Qesohiebelehoi  ^ 

3,6—  7,s  Kies  > 

?,>«- 1»,5  Sand 

13,.'.   15.(1  Tonmenrel 

\ö,o—lh,-i  Kies 

I5,:(— 15,6  Sand 

i'i.G— I4,ö  Gescbiebetneigel  • 

44,5-47,1'  Sand  » 

14.  Bob  rl  och \c  -  ( <•  III  |iiih  I  Ii i  K  a  rt  lia  u  -  1  I'a  r  zc  1 1  <•  i:;  v  u-a  lO.'im) 
BearbeiiiT:  K.  Kei  lliat-k.    Kinseinli  r:  O.  Be>rh-I)aii7.ig.  I9U4. 

0—  u,<i    Saod  Diluvium 

0,6—  1,9  Ton  • 


16.  Bohrloch  Nt  -ri  inpohl  bei  Karlhaas  ( AnsledelunjErm, 

l'arzi'lle  l'i  lOi.     ra.  In.')iiii 

ISeurlteiUM-:  k.  Kei Uiaok.    FliD-si'ndc-r:  O.  Bc-^ch-Daazi;;. 


7,3  -13,K  Sand 
l.!,8    14,4  Kie-^ 
14.4—26,6  Gi'»chiebcmergfl 
96,6— 29,s  Kle» 

16.  Bohrloch  Ne»teinpobl  i^Aosiedel  ung,  J'arzclle  2.!).    sn.  Iü5  ui) 
Bearbeiter:  K.  KeÜhaok.  Einaender:  O.  Besch^Dao/ig. 

0—  0,8  Sand  DUnTinm 

0.8     5,6  i..ehm 
5.C    7.(1  Kii'S 
7,8  -10,5  Sand 


1,2—11,6  Sand 


u—  0,5  Hand  .... 

(1,5  -  2,1  Gfsohiebelehm 

2.1      G.H  Sand 

GyH     7,3  Gesobiebeiiiergel 


DilnTium 


Digitized  by  Google 
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10,.'i    I2.a   Cieschiebeinwgel  Diluvium 

l:i^-l(>,4  Sand 

0«Mhfel>enier);rel 

:}i»,5   3;;.ö    Kies  » 

-tl,0  (ie.subiebeiuergcl 
41,0—48,0  Sand 

17.  Bohrloch  Ne^teiniiobl  ^Parzelle  31).   (cu.  loö  m.) 
BMrbtlter:  K.  Ketlhaok.  Einsender:  O.  Betoh-Danztg,  i»04. 

0—  1,0  Sand  DüiiTliim 

1,0—  •-','»  Ton  » 

V  — 12,S  Tonmergel 

13.8-  13,9  Kl«« 

13.9—  18,2  (^;eschieb«roerg«l  » 

l^,•2    19,N  Sand  » 

19,«-  i'4,0  (icschiebeiatrgfl 

:i4,0— S7,0  Sand 

37.0—  37.:'>  C'eHohiebenergel 

37.3—  »9,1  Sand 

39.1—  68,0  6««ohieb«inerfel  » 
58,0—60,1  Kie« 

18.  Bohrloah  Pempan  hei  Zuokan.  (I40-igo) 
Iti  arbeitcr:  K.  Kellback.  Einsender:  O.  Bescb-Danaig,  vm). 

0     3,1    Lehm  Diluvium 

11,4  Geschiebemergel 

91.4—  «3,7   Tonmergel  >• 

23.7  .■l-',4  Sand 

32.4-  Kies 

19,  Bohrloch  JUi.  infeld  {l'farrfreböft  .    (l.'x'    170  m) 
Bearbeitur:  J.  Bchr.     Einsender:  u.  Besch- Daun  ig. 

0—13,5  Proben  fehlen 

13.5—  14,t»  Gesohiebemeivel  Dilaviom 

14.8  19,0  Kies 

19,u~-28,ö  Mergeband  • 

38,5—31,8  Ton 

31,8—35,8  Sand  » 

10.  Bobrloob  Smengorsebln  bei  Leesen.  (135—140  m) 
Bearbeiter:  K.  Keiihaek.  Einsender:  A.Peters-Neufahrwaaser  1900. 

0-    '>,0   Siind  Dllavlnu 

nfi    ^,o  Tuu  » 
8,11—11,0  Tonmer^  ■ 
11,0    1.1.0    Sand  • 
13,u    14,0  Tonmergel 
14,0—19,0  Sand 
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19,0—26,0  T^BflMrg«!   DflttTioin 

•2S,0    36.0  Sand 

26,0—27,0  Tunmergel 

t7,0-33,0  Sud 

33,0-36,0  Kies  • 

dßfl — 3b,(»  Tonniergel 

21.  Bohrloob  Zickel«  i  Viereck  Im  !  Muttern.   (140  m) 
Bearbeiter:  K.K  eil  back. 

10,0— «1,0  Kiee  DUuvIuin 

2i,n  :;o,o  (resobiebemergel  " 
30,0— 3d,0  Kies 
35,0—44,0  Sand 

3S.  Bobrloeh  Znckau  (Abbau).  (140—180) 
Baubelter:  K.  Keühaok.  Btnsender:  Besob-Dansig. 
0—10,0   Proben  fehlpn 

10,0—13,3  Gesobiebemergel  Diluvium 

13^8—17^  Sand  • 
17,8—21,16  OeBchiebamttg«!  » 
tl,6— 2n,9  Sand 
S3;B— 4d,2  Gesobiebemergel 

45.2—  46,6  Sand 

46,o  -  5 1 ,3  Gcüchiebemergd 

61.3—  77,0  Sand  » 

Blatt  Nr.  38.  Danzig. 
A.  im  Weichbilde  der  Stadt. 

1.  Bohrloch  D  ins^iir,  AUstÄdter  Graben  Mi     (1  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  0.  Beseb-Danzig,  190ft. 
0,0—  4,5  Aufgetauter  Boden 

4/t—l6fl  Kies  und  Sand  DUnviiim 

2.  Bobrioch  Danzij?,  St.  Barbarn  Kircbhof.   (0— 20  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Einsender:  0.  Besob- Danzig,  1900. 
0—  3,0  Scbutt 

2,0—  8,0  Oesebiebemergel  DUnvinm 

8,0—11,0    Sand  » 
11,0  -i'.),u  Geiicbiebemergel  ' 
19,0—28,0  Saud 
29/^—96,0  Mergelsand 

•J6.ü-36,0  Saud 

■•;4.0— .JÖ.M    Kies  1? 

3.  Hohrluob  Danzi.u-  I  tKastiun  <iertriidj  Fori if ikatiun.    r2,5  m) 
Bearbeiter:  A.  Jeiitz.scb.    Einsender:  £.  Bieske-Königsberg,  ls$9. 
0—  3,0  Attfocilttitttng 
3,0—  4,0  Toif  mit  Sobali«sten  AUnTinm 


(tradaMeilung  l«>  (WostpreuSeii). 


4,0     <;,<•  Mer;;*'lsaiid  DUuvhiiii 

6,0—  8,ü  L«'hmlger  Saiiil 

8,0—  1 9,0  Tonmergel  * 

19,0-34,0  Sand 

34,0—36,0  Kies 

4*.  Btihrloch  Danzi^r,  Basti*)!!  Gertrud  II.    (•j,d  iüi. 
BeurbeiU-r:  A.  Jeiit^cscb,  Einsender:  K.  Bicskc- Königsbi-rg,  hsf>9. 


0— 

4.0 

Schutt 

4.0- 

.  5,0 

KnlkifTcr  Humus 

5,0- 

f;,o 

Schlick 

7,0 

Gesohiebouiergei 

7,0- 

-  8,0 

Lehmi;jrer  Sand 

8,0- 

9,0 

Probe  fehlt 

9,11— 

14,U 

Tonmerjirel 

14,0- 

16,0 

Pn>be  fohlt 

16,0- 

19,0 

SaDd 

20,0 

Mergelsand 

20,0- 

34,0 

Sand 

34,0 

35,0 

Kies 

35,0  - 

36,0 

Probe  fehlt 

36,0- 

37,0 

Kies 

5*.  Btihrlooh  Dan/ig,  Bastion  (irrlriid  III.   (2,5  m) 

Bearbeiter:  A.  .)<-nti{scb.    KinM«nder:  E.  Hieskr-Königsherg,  löüfl. 

0—  6,(1  Schutt 

5,0—  G,ti  Schlick  Alluviuu! 

«,»—10.0  Sand  Diluvium 

10,tt -l,'),(J  Tonmergel 

15,0    I7,u  Mergelsand 

17,  «»— 18,0  Sand 

18,  t»-15),o  Tonmergfl 
19,0- 80.0  Saud 
3(!,t)— 37,0  Kiei 

6.  Bohrloth  Dan/. ig,  Sandgrube  der  Bonbon fabrik. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  < >.  Besch-Dan/.ig,  \SU9. 
0  -  .i,7    Proben  fehlen 

.■J,7—  4,3    Mergelsand  Diluvium 

4,3—46,8    Sand  » 
7.  Bohrloch  Danzlg,  Brauerei  Holz.    i7,.'j  m) 
Bearbeiter:  A.  Jentzsch.  Einsender:  K.  Bleske-Köni^rsberg.  1«8'J. 

it— :'4,0   Kies  Diluvium 

24,0—30,0  Sand 

8.  Bohrloch  Dan/.ig.  Biif'rerschützrnhaus  T.    (2— .50in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kiuscnder:  n.  Beseh-Danxig,  inuo. 
0—  1,1    Gelber  Lehm  Dihivliiui 
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1,1     5,0  Sand 


DIlaTiniD 


5.0    8,7  Ooschiebemergel 
6,7—  a,ü  Sand 
9/1—10,0  Tonmerg«! 

9.  Bohrloch  Dan^ig,  ChcuiiBohe  Fabrik.  (2— 3  m) 
Bearbeitert  K.  Keilhack.  Einiender:  ().  BeB«h<Dansig,  1900. 

0     1,3  Moormrrgel   AllaTiuiii 

l,o  Sand  » 

a,l     6,2  Schlick  » 

6,3— 17»l  UwgoUger  Sand  » 

17,1 -8V>  Sand  und  Kies   DttaTittm 

10.  Bohrloch  Oanxig,  Diakonitsenkrankenhans. 

Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Eloiender:  0.  Besch-Danstg,  1996. 

(I  -  1,0  Schutt 

3,ü—  7,0   Geschiebemergel  Uilaviam 

7,0—36^  Sand  » 

11.  Bohrloch  Dancig,  Drewke'Bche  Brauerei. 
BoariidtM:  K. Keilhack.  Einsender:  0.  Besch-Danxig,  1896. 

1—37,0   Sand  Daavlam 

37,0—39,5  Kies 

12.  Bohrloch  Duuzig,  Fischer'a  Brauerei,   yi  m.) 
BeariMiter:  A.  Jentssoh.  Etniender:  Pöpcke,  19H7. 
0—  5^  Keine  Proben 
5,5    s.o  Kies  mit  SflAwassenehalreeten  Alluvium 

8,0'  lu,o  felilt 

10,0—19,0  Spatsand  DUnvlum 

19/>— 31,0    ToDinergel  * 
21,0—50,0  Sand 

]  i.  Bohrloch  Danzi^^.  FJfi>Llii  rg'assi'  iKulh  y). 
Bearlieiter:  K.  Keilhack.   Eiuseuder:  ü.  Besch-Danzig,  18:>5. 
0—  3,0   Schutt  « 
3,0—  4.0  Hnmoeer  Sand  Allnrlam 

4,11  —  4.5  Sand 

4,5—  9,U   Ivies  Diluvium 

9,0—11,0  Sand  » 
11,0—13,0  GeschiebemergBl 

13.(1    15,0   Sand  f 
15,0—18,0  Tonuier^fel 

18,0— 26,ti  Sand  » 

14.  Bohrloch  Danslg,  Gasanstalt  JL  (2— 7ni) 
Bearbeiter:  K.Keithaek.  Einsender:  O.Besoh-I>ansig,  1904.. 
0—  6,0  Sehnttboden 


Digitized  by  Google 


lirailabu-iliiiig  16  (Wt.-BtprfuUen). 


675 


Ü.»     3,'>    Kalkfrc'ier  Ton  Alluvium 

9.<'i— 10,ö    Schlick  mit  Süöwusscrsohalreflteu 
iu,ö— 16,'»  Sand 

15.  Bi>brloob  l)aD/i>r,  Stiidt.  i ! asunstalt.   (1,7  in) 
Bearbeiter:  A.  Jeutzscb.    EiDscnder:  Wcstpr.  Hobrg'cs.-Danzigr,  1894. 


0-36,(t   Kiea  und  .Sand  Diluviam 

Iii.  Hohrlocb  Danzi^r,  (tLiuImIx'  Krauei'i'i.    (3,8  ui) 
Bearbeiter:  A.  .lent/.scb.    Einsender:  Popcke  I.h.s?. 
0—  -.'.II    Proben  fehlen 

•i,U—  H,5    Sand  Alluvium 

C,."i—  7,11  Kies 

7,0     8..')    Sand  Diluvium 

8,5—  9,1»  TonnuTtrcl 
;i,0— 27,5   Sand  und  Kies 


17.  Bohrlooh  I>anzi>!-,  Gebr.  (ioedbart,  ßeauitenu-oliiiliauA 

a.  d.  Holm.   (2—5  i)i> 

Bearbeit»-r:  K.  Keillinek.    Einsender:  Westpr.  Robrg'es.-Uanziy. 

it—  2,0   Ton  Alluvium 

2,  <i—         Ton  mit  l'Hanzenreslen 

3,  ö  San«!  mit  Cardium  und  Valvata 

9.U— 11.(1   Tonni(«r}^el  » 
11.0    -J.j,0  Sand 

18.  Mohrloeli  Dnnzi;;.  (lebr.  (roi-diiart,  Sciimiede  a,  il.  Ilolni. 

(•i    .'>  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaek.    Einsender:  Westpr.  Roh  p^re.s.-Danz  i«;-. 


o—  4.n  Sehlirk  Alluvium 

4,u  -  8,n  Sand  » 

.«»,0—  8,:»  Ton 

8,5— lü,ü  Sand 


10,0— Humi>ser  Kalk  mit  SüfiwasstTseiialresten 
rA8-ln,0  Sand 

19.  Bohrluch  lJanzi<r,  Heilige  tleistffasse.  Sclir»)lhnns.   (i'— 7  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaek. 

0—  }»,0    Kies  Diluvium 

'.►,0-22,0  Sand 
•J2,tt  -  24,0  Kies 

20.  Bohrloch  Danzig,  Hinterm  l.azan  th  1.").   (i>   20  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.    Kinseiider:  <>.  Besch ■  Danzijr. 


0     .'i..'»  Proben  fehlen 

'.\.o—  7.2    Huniusschlamm  ,  Alluvium 

7,2—  '.'.i    Ki«'s   .    .    ;   .    ;  Diluvium 

0,1— 22,(»  Sand 


6t6  Öradabteiluug  iti  (.WcKtpreußen). 

21*.  Bohrloch  Danztg,  Hinterm  Lazareth  (Scheffler).  (0   HO  m) 
Bearbeiter:  .1.  Stoller.    Einsender:  0.  Bes«li*Dansig,  1902. 

0—  4,7  Sctüicl{   AUaTinin 

4,7-  M  KiM   Dnnrfaim 

9,4  15,8  Sand  > 
16,8— 2ü,(;  Sand  mit  Broolten  von  Tonmergel  » 
90,6  -22,3  Sand 

»M— *6t5  Kies  » 
25/1-27,4  Sand  mit  Sohalnsten  > 

27.4—  .lOA)  Sand 

22.  Hubrlocb  Dauzig,  Jant/.en'ä  Uadeaii&talt.  m) 
Bearbeiter:  A.  Jentztoh.  Einsender:  Pöpoke,  1687. 
0—  1,0   l*rol»e  fehlt 

1,0—  5,5   Scbliclt  Alliivimn 

ö,ö—  7,5   Kies  Diluvium 

7,6—43,0  Sand  » 
43,0—43,5  Klee 

93.  Bohrloch  Daaatg,  KAmmerer,  Braueroi  In  der  Pfofferstadk 

(7.6  ») 

Beaihaitor:  A.  Jontaach.   Etnaondtort  E.  Bleiko-K8nigsberg,  1839. 
0—39,0  Kiea  und  Sand  Diluvlnm 

94.  Bohrlooh  Danaig,  St.  Katharlnonkirchbof.  (0—90  n) 
Bearbeiter:  K.  Kollhack.  Efnaoodor:  O.  Besoh-Danaig,  1900. 

1.0—  5,0  Sand  Dilavlnm 

5,0—  8,6  Geschiebemergel  » 
8,fr-40,0  Sand  » 

96.  Bohrlooh  Danaig,  Sfc.  Katharinonktrchhof  ((irofio  Allee). 

(0  -20  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaclt.    Min^ender:  O.  Besoh-Duiizi;; .  IDOO. 

0—14,0  Sand  Dlluirlnin 

14,0—17,0  Kies 
17.0—91,6  Sand 

26    IJohrloch  Daozig,  Kielgraben.    (2,7  ro) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Kinsender:  O.  Bc-scb ■  Danzig,  19«4. 

0—  1,4  Tori     Alluvium 

1,4—  2,4  Sand 

2,4— 11, f)   Schlioksand  » 

11.5—  30,5   Sand  ■ 

30.6—  34,»  Kies   Dlhivlum 

97*.   Bohrlooh  Danaig,  Krebsmarkt  (Bohrung  H  der  Elektri- 
schen Strafieubahu  >.    (5    10  m) 
Bearlwiter:  W.  Wolff.  Einsender:  We>tpreii&isclic  Bohrgosellschuf  t 

Danaig,  1909. 

0—  6,0  Proben  fehlen 
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&,U-    0,0  Klo- 


Diluvium 


G,0—  l  -.',0  (?)  Sand 

12,0—  16,0  Kies 

> 

li>,U  -  28,0  Sand 

28,0     .J2.Ü  Treben  fehlen 

32,0     (ir.,u  Sand 

6C,ü—  "0,0  Merg-elaand 

70.0     7t;.o  Tonmorgel 

7G,0  -  7!*,0  Sand 

II 

78,0—  79.0  Tonmergel 

79.U—  88,0  Sand 

>S8,0-  90,0  Proben  fehlen 

90,0     9i',0  Kies 

92,0—101,0  Sand 

L'8*.    l5ohrloch  Danxig,  Krebi<markt  (Rohrung  III  der  Rlektrl- 

scben  StraUenbahn).   (5— lo  tn) 
l'.earbt  iter:  W.  Wolff.  Einsender:  West pr eufliachc  Boh rgesellsohaf t 

Danzig,  1Ü02. 

0      8.0  Proben  fehlen 

8,0—  ll.O  Sand  Diluvium 

11,0-  11,7  Kies 

11.7     14,0  Proben  fehlen 

14,0     1G,0  Sand 

1(5.0     18,0  Proben  fehlen 

18,2-  70,ü  Sand 

70,11  —  7-.',0  Proben  fehlen 

72,0—  74,0  Tonmergel 

74,0-  7G,0  Kies 

76,0  -  80,0  Sand 

sO,ü—  .s6,ü  Kies 

86,0     n8,0  Proben  fehlen 

NS,u—  95,0  Sand  >• 
95,0—  09,0  Kies 

99,0  -101,0  Sand  " 
101,0  -104,(1  Proben  fehlen 

104,0  -105.0  Stücke  von  glaukonitischem  hartem  Mergelkaik  .  Kreide 

29*.    Bohrlofh  Dnnzig,  Krelismarkt  (Bohrutiof  IV  der  Elektri- 
sobi  n  StraOi  nliabn).   (5  lo 
MearlM'iter:  W.  Wolff.    Einsender:  Westprcuß.  Bohrfresellsrliaft, 

Danzig,  1902. 

0—    6,0  Proben  fehlen 

•;.0—  62,0  Sand  Dilnviura 

r.2,0—  «4,0  Proben  fehlen 

Gl.o-  66.n  Tonmergel  » 
6i;,ü  -  G»,o  Mergelsand  » 
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68,0 

7i,0— 

7s,0— 

8U,0— 

si.O— 

S6,0-1 


7-'.<»  l'ri»hcn  fehlni 
'.S,o  Toninergel    .  . 
»0,0  Sund 

»2,0  Geschlebemerfrel 


Diluvium 


sfi.ü  Kies 
<i4,U  Sund 


30.  Bohrloch  Danziß',  Laiif;;rasse  T'i.   {'^ — A  m) 
Bearbeiter:  K  Keilliack.    Kinsender:  0.  Besoh-Danzig,  1906. 
0—  3,s  Schutt 


12,0— I7,;i   MergeUand  ■ 
17,3— >  1,8  Tiinmergel 
2l,.S-;i5,ü  Sand 

'M.  Bohrloch  Danzig,  Maschiti«'nKchU|>i>en.    (-i.j  m) 

Bearbeiter:  A.  .Icntzsch.    Kinsen«ler:   K.  Bieske-Königsbcrsjr,  1>30. 

0—  .>,0  Proben  fehlen 

N,0— 12,0  Sand  niluvium 

12,0    15,0  Tonmcrt'ol  » 

15,0    1»,0  .Mer^rel»and  » 

19,0—24,0  Sand 

24,0—27,0  Kie« 

27,0    37,0  Sand 

(2*.  Bohrloch  Danziy,  M;itl<-nbi!dfn  Nr.  19.    (0-20  m) 
Bearbeiter:  J.  Stoller.    EiDseiider:  ü.  Besch  Danzi^,  1902. 

5,0—11,2   Schlick  Alluvium 

11,2—14,0  Sand 

14,0    lüjO      »    mit  Schalresleti 

IK,0— 20,0    Sand  Diluvium 

33.  Bohrloch  Danzig.  .Militilrkirebhuf  \r.  I.   (1  20 
Bearbeiter:  K.  Koilhack.    Kinsender:  O.  Besoh-Danaig,  19üo. 
0—28,5    Proben  l'ehlcn 

28,5—41,0    Kies  Diluvium 

41,0-60,0    Sand  . 

60,0—75,0  Gesohiebemorgcl 

75,0—78,0  Sand 

Bohrloch  II  zeigt  da.s  jjrle'che  Prolil. 

34*.    Bohrloch  hanzig,  Miinclit-ngasse.   (2— 3  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  (>  llesrh-Dan/.ig,  l9ou. 

1,0—  9,4    Schlick  Allnviuni 

9,4  -12,5    Mergeliger  .Saml 

12,5    34,o   Sand  Diluvium 

34.0—  37,1  Kies 

37.1 —  64,6  üeschiebeuiergel 


3,S— 12,6 


Kies 


Diluvium 
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64,6— 7/i,(»  Sand  Diluvium 

76,0—80,0  Kies 

80,0   8-2  fl  Sand 

82,0— H7,0  Gesi'hiebeniergel  » 

87,0  -97,0  Sand 

97,0—98,6  Kroidemer^el   S«-n«m 

3b*.  Bohrloch  Danzig^,  Neue  (iasanstalt.  (1-7111) 
Bearbeiter:  O.  v.  Linelow.    Kinsender:  0.  IJe.sch-Danzig'. 

0—  0,5   Sand  ,  Alluvium 

0,5—  9,0    Schliclc  » 
9,0— 2i,0  Sand 

36*.  Bohrloch  Danx.ig,  (^elmühle  I.  (1,8111) 

Bearbeiter:  A.  Jentzsch.     Einsender:  K.  I^ieske  -  Köni^8l)erg',  1887. 

0-  5,0  Schutt 

3,0—  6,0  Torf   .  Alluvium 

C,0—  8,0  Diatomeeuerde 

8,9—  £),0  Tonmergel   ....  Diluvium 

9,0—10.0  Sand 

10,0-12,11  Kies  ♦ 

12,0—24,5  Sand 

24,ü— 2f),u  Merfk'elsand 

26,0-  35.0  Sand 

30,0—37.0  Kies 

•:7   Bohrloch  Danxig,  Ocliiuihle  II.    (I,S  m) 
Beurbeiler:  A.  Jontzsch.    Einsender:  E.  Bieske-Königsberg'.  ls9ii, 
0—  :;,u   AufgefiilKer  Boden 

3,0-  4,0   Torf  Alluvium 

4,0—  7,0  Schlick 
7.0—  8,0  Torf 

8,0—16,*»   Sand  » 

16,0—27,0    Sand  Diluvium 

27,0-34,0  Kies 

.•)8*.  Bohrloch  Danzig,  Oliva-Thor  T.   (2— 7  m) 
Bcjirbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  Woslpr.  l5ohrges,-Danzig  1^9(;. 
0—   :i,o  .Schutt 

3,0      ;!,5  Sand   Alluvium 

3,5 —    4.0  Moorerde  » 

4,0—    4,.;  Schlick  > 

4,3—    ■>,;>  Schlicksand   Diliix  tum 

5,3—  ."U,u  Sand  / 

34,0—  36,0  Kies  • 

36,0  -  40,0  Sand  • 

40,0-  4:v»  Kies  » 

JahrbDch  1903.  44 
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43,11-—  4.i,>  Gi'schlebfmergH  IMluvium 

4a,a  -  52,-'  Kies 

52,ä  -  G.>,0  Sand 

65,0—  72,0  Geschiebeiiiergel 

72,0—  7;J,()  Tonraergel 

73,0—  8:j,u  Geschiebemergel 

S3,o—  84,u  Mer<;el8an«l 

84,(1—  90,(1  Geschiebeiiiergel 

9U,U—  94,11  Kohlenletten  MiocHn 

94,0—  98,0  Glaukunilischer  Sand  (Migocila 

98,1»— 100,6  Grünerde  mit  Phosphorit  » 

luü.'>— 104,0  Kreidi'iiiergel  mit  Relcinniten  Seuun 

104,0    itis,;>  <i|iiiik(»niti8ober  Kalk  mit  Belemnilen  » 

3!).  Hohrlooh  Danzig,  Oliva  Thor  II.    {>  -  7  m) 
liearbelter:  -K.  Keilhack.    Einsender;  Westpr.  Btihrges.Danzig. 
0—  2,'»  Schutt 

2,6—  3,-.'    Saud   Alluvium 

3,3—  4,0    Moormergel  > 
4,U—  4,8  Schlick 
4,8-  7,0  Sand 

7,0—17,0   (iesihiebemergel  Diluvium 

17,0—43,0    San«l  » 


4o.  Bohrloch  Danzig,  Pciershafren  ^Portifikalions  (irundimter- 

suchnn;r.   Oi  -2i)  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Kinscuder:  ().  Busoh-Danzig,  1896. 


0—  2,7  Aiifschättung 

2,7—  6,0  Torf  Vlluviitm 

5,0—  9,5  Tonmergel   Dilnviuni 

9,5 — 13,7  Geschiebeiiiergel  » 

13,7-10,7  Sand  » 

41.  Bohrlo«-h  Händig,  Poggen pf u hl.    (ca.  :i  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  O.  Bosch-Danzig.  lOOu. 

0—  0,0    Htimiisschlanim   Alluvium 

0,0—12,0  Saud 

12,0    14,0    Geschiebeuierfrel   Diluvium 

14,0-18,0  Sand  » 
18,0—21,0  Kies  » 
21,0—40,0  Sand 

40,0-42,4    Kies  * 

42.  Bohrloch  Dan/ig.  Poggenpfiihl,  Stabcrow.   (ca.  iii) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  0.  Bose  h-l>anzig,  ISW, 

1,0—  ;>,o    lliimoser  Ton  Allavinm 

.>,0—  7,j    l'nreiner  tlumus  j 
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7,5—11,0   Kies  Diluviam 

11,0—44,0  Saml 
44,0— 47,3  Kies 

4:{.  Hobriocb  Dan/.ig,  Polnischer  Haken  I. 
Bearbciti-r:  K.  Kfilhack.    Rinsi-iider:  Westpr.  Buhrjfes.-Danzig. 
0—  2,5  Schutl 

2,3—  ü,u   Schlick  Alluvium 

t;,o    1:.',0  Siind 

Buhrlooh  II  zi-igl  das  gleiche  l'rofil. 

44.  Bohrloch  Dan/.ig,  l'ri'tzell's  Brum  rel.  (.!,3uii 
Bearbeiter:  A.  Jentxsch.    Kinseinler:  Pöpckr.  I«.n7. 
s,0   älterer  Brunnen 

S,0— 14,0    Schlick  mit  Cariiiuin  und  Vnhata  Mlariiim 

14,0—24,(1  Sand 

34,Ü— 27,r»    Mergelsaiid  Uiluviuin 

27,0— :!3,o  Sand 

3a,0— 34.0    Kies  > 

4ä.  Bohrlut-Ii  Daozig,  Uod<> nunc r's  Ftrauerci.    i7  iii) 
Bearbeiter:  A.  Jentzsoh.    Einsender:  Pö]>ck<',  I8k7. 
0—  0,11    Proben  fehlen 

5,0—  8,0    Kies  Diluvium 

s.n— 1G,5  <ie8ohielH'uiergel 
IG.'i— 2i»,ii    Proben  fehlen 
-'0,U-2S,0  Sand 

46.  B«)hrl<)ch  Dauzig,  Sandgrube  (RraukenbauB).    (ca.  Kim) 
Bearbeiter:  J.  Behr.    Einseniler:  O.  Be>ch-I)anzig.  1.S94. 

0— l-.',o    Proben  fehlen 

li',0— ;<3,0   Sand  Diluvium 

3:5.0-34,0  Kies 
34,0— 3fi,()  Sand 

47.  Bohrloch  Danzig.  Uruinarkl  .>  (Sch warzkopff).   (-j.j  m) 

Bearbeiter:  A.  Jenl/.scb.    Einsender:   BlasendorF,  ISOu. 
f»--  1,1t  Schutt 

1,0     2,0    Sand  Mluvium 

2,0—  ;5,o    Kies  iiiii  Phosphorit 

3,0-  -  7,0    Kies  Itiltiviuiu 

7,0— l.J.o  Sand 
12,0—14,0  Mergelsaiid 
14,0  -20.0  Sand 

48  Bohrloeh  Danzig.  Steiudamm  U  iStilrkofabrik  Petler)  I.Nni' 
Bearbeiter:  .\.Jentzsch.  KinSünd«>r:  K.  II  iosko-K  ttni  Lüsberg,  I8>9, 
0  -  ö,0  Schutt 

44' 
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GrailaliMMluDi;  Ki  (Westpreußen), 


.-),0—  8,0  Sohlick  Alluvium 

8,0—  9.0  Prohon  fehlen 

9,0-10,0  Torf  J 

10,0—18.0  Proben  fehlen 

18,0-20,0  Sand  Dilaviam 

L»0,0   2i,o  Proben  fehlen 

2-J,o— 24,0  Saud 

24,0—26,0  Proben  fehlen 

26,0-30,1"  Sand 

;}0,»)— 33,0  Kies  •> 

49.  Bohrloch  Danxig,  St.  Albrecht  (Kemnadergang).   (3  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender;  \V«'8tpr.  Bohrges- Danzipr. 

0-    1,(1  Gesfhiebelehm  Diluvium 

1,0—10,0  Geschk'bemergel  » 

10,0  —  10,.'»  Glaukonitüand  •« 

10,0—37,6  Geschiehemergel 

37,:i— 40,0  Toniiiergel  » 

40,0—56,3  (»oschiebemergel  .  » 

56,3—68,0  Kies 

58.0—  64,0  Geschiebemergel  » 

64,0—71,8  .Sand 


.'»0.  ß«>hrlocb  Danzig,  Sohichaugasse  Jlulzraum  von  .Schcffler) 

(2  m) 

Bearbeiter:  J.  Bohr.    Einsender:  0.  Bescb-Hanzig. 


0—  4,7  Schutt 

4,7—  9,4    Kies  Diluvium 

9,4—30,0  Sand 

Bohrloch  Danzig,  Schießplatz  am  Galgenberg.    (23  m) 

Bearbeiter:  K.  Keil  hack.    Einsender:  Westpr.  Bohrgcs.-Danzig. 

8,0—22,0  Sand  Diluvium 

22,0—34,5  Kies 

34,6—36,0  Geschicbemcrgel  mit  marinen  Sobalresteo 

36.5—46,5  Sand  » 

52.  Bohrloch  Danzlff,  am  Schuitensteg  (Gei»r.  He  vklng).  (2— 7  iii) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Einsender:  (>.  Besch-Danzig ,  1904. 

1,0—  :J,0  Sand   Alluvium 

3,0—  9,0  Faulschlamm  mit  Holzrestea  » 

9,0—13,0  Saud  ^ 

13,0—19,11  Sand    Diluvium 

19,0   22,0  Kies  •* 

22,0    22,6  .Saud  '  » 
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yx  Kuhrloch  Danzig,  Sigmundowski,  (Schinicdcgasse).   ^2— 7  mt 
Bearbeiter:  K.  Koilhack.   Einseiid«'r:  0.  JJt'soh-Danzi^r- 

0—  :i,6   Kies  Diluvium 

;{,6— 15,2  Qescliiebesand 

IA,2— 22,;s    Sand  -i 
22.3-  25,: J  Kies 

.'»4.  Itobrioch  Danzlg^,  SptiioluT  viui  Kötbcr  v>c  Klug.   (2-  4  ni^ 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  <».  Bcscb-Daiizig.  lt»99. 

1,0—  5,0    Sohliok  Alluvium 

5.0— H.i,»   Kies  und  Sand  Diluvium 

50.  Bohrloch  Danzig.  Stadtgebiet.    i2~7  ni) 
Bearbeiter:  J.  Behr.   Einsender:  O.  Besch-Danzig,  i.n:)4. 

0—  4,ü  Proben  felilen 

4,0—  5,0  Kies  Diluvium 

6,0—14,0  Sand 

14,0 — 16,0  Geschiebe  mergel  * 

16,0—17,0  Sand  ^ 

17,0  — 1M,0  Proben  fehlen 

18,0—19,0  Kiee  > 

19,0—23,0  Sand  u 

2.{,0— 24,0  Proben  fehlen 

24,0-32,0  Sand  > 

32,0  -36,0  Ries  * 

36,0-3!>,0  Sand  » 

56.  Bohrloch  Dan/.ig,  Steindamni  (Molkerei  Fischer).   (2— :5  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.    Einsender:  O.  Besch-Danzig,  I$8;k 

0—  2,7    Humus  und  Schutt   Alluvium 

2,7—  8,0  Ton  » 
8,0—12,0    Feiner  Saud  » 

12,0—21,0    Sand  Diluvium 

21,0—21,5  Kies 

21.0—  2B.5  Sand 

57^.  Bohrloch  Danzig,  Brunnen  Ii  an  der  Sieinschleiise.  (0,1>  m) 
fiearbeiler:  O.  Zeise.    Einsender:  Stildl.  (ias-,  Wasser-  und  Elektr.- 

Werk-Danzig,  15)01. 

0—  7,0  Aufschüttung 

7,0—  8,4    Sand  Alluvium 

8,4—  9,2  (irandig^r  Sand  mit  Schalenfraginenteii  » 
9,2—10,5    Soblioksand  ^ 

10,5-  1  (5,5    Sand  ' 

16,5-34,1       ->     mit  ^anz  vereinzellen  Sobalre.sten 

34.1—  a7,9    Kies  Diluvium 

37,9   40,0   Sand  mit  vereinzelten  Schairosteii 
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GrailAbtcHilDg  16  (Wcstpreuficn). 


'>S*.  Boh rl o eh  Han /. i  j,',  Briiinionlll  an  ile r  S t  cinscli I e ii  >.o  f  !  U;  >iii) 
Hoari>eitcr:  U.  Zeise.   Eioseuder:  Slil<ll.  Gas-,  Wasser-  und  Elektr.- 

Werke-Dftnxig,  1901. 

0—  C,0  Aufsehfittunir 

6,0—  ß,7   Schlick   AllUTium 

*  6,7—  7,4   Kalkiger,  sehr  ««uDdiger  Huiiiun  » 
7»4— H8  Sand 

34,8—38,8    Kies  Dilovium 

38^-40,2  Sand 

'•!».  Bdhrlooh  Uanzig,  Bohrloch  II  an  der  St »  inschlcuso.  (I— 2  m) 
Bearbeiter:  U.Zeiae.   Einsender:  stüdt.  (ias-,  Waaier*  und  Elektr.* 


Werkf-Üanzi;;,  l'JÜl. 

0—  4,0  Aufsehttttung 

4,0—  6,0  Schlick  Allavinm 

6,0--  8,0  Schlick  mit  MuüclieUragfflentvn 

8,0— 11, (J  Kalkigor  Scblick 

11,0-12,0  Sand 

1«/)— 34,0  Sand  DiluTlam? 

60.  Bohrloeh  Danzig,  SteiDHchlease  Ol.  (1— 9  m) 
Bearli.:  0.  Zeise.  Eins.:  Stadt  Gas-,  Wasser-  und  Elektr.  Werke. 

0—  1,6  Aiirscliiittiing 

1.6—  -.',7   Sand  Alluvium 

2.7—  11,9  Sehllek  mit  Sohalentragmenten  » 
Ufi—Uß  Sand  DUuvium? 


61*.  Bokrtoeh  Dansig,  Stetnsrhleuse,  fiobrloch  IV.  (1— Siii) 
Bearbeiter:  0.  Zeise.  Einsender:  Stftdt.  Gas-,  Wasser-  und  £lektr.- 

Werke,  1901. 

ü—  4,u  AufscIiüttUDg 


4,0—  8,0  Schlick  AUnvinin 

8,0—14,5  Sand 

14,  :.  Kies  Dilttviam 

15,  Ü— 2l,u  Sand 
31,0— 23,2>  Mpfgekand 

2.},ö    38.:.  Sand 

38,5    ;i9,:.  Kies  » 

3f>..'>— 40.0  Sand  » 


ii'2.  Bohrloch  Dunziir.  S  t  <•  i  ii  si' Ii  1  f  ii  «.c  (( i  asa  ii  st  al  t }.    0— ■_' m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Hinkender:  0.  Besch-Dauzig,  löHS. 


0x10,3  Schutt 

10,3-15,2  Sand  Dtlnvlam 

16.2-:iO.H  Klo» 

;i0,8  a8,3  Sand  • 
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i;;;*.  Kohrlocli  Dnnzig.  TtM-hn.  Horlisrliulf.    rJO--j:>  iii) 
Hearbeilrr:  K.  Keilliack.    Kinscnder:  Wcstpr.  iUihr^res.-Danzig:. 

0 —  0,4  Humoser  Sand  Diluvium 

0,-1—  ;i.o  Kies 

;»,0  — •i»>,2  (jeM'hieboniergt'I 

26,-2-34,:i  Kie» 

34,:»— 40,:$  Ocschicbemcrgcl 

40^1-  44,6  (Jriinlifher  Saiul  Miociin 

44,6—67,5  Kublenletten  > 

t>7,5— 78,1  Ton  » 

78,1—93,0  Sand 

113,0— »5,*  Glimmorsanrt  » 

:»d,*J— '.)6,3  Quarzklcs 

J»6,:!— ;t7,0  (lliiiimerton 

i;4.  Kohrlorh  Da  iizi jr.  M ii n cli^'assr  ( Tc.ss ner'so Ii c  M üb k-).  (3,7  in) 
lirarbeiler:  A.  Jeotzscb.    Kinsender:  0.  Besch-I)anzi<r,  1S33. 
Fehlt 

Sand  Allurinni  (Vj 

Kie«  .    .    ■  Diluvium 

Sand  » 
Kies  » 


N,0 


0 

21,6— 2i',0 
•J2,0— ;i.3,0 
:»3,0— :!ii,0 

Üb*.  Bohrloch  Danzifir.  Halbe  Allee  (St.  Trinitatis-Kirchhof). 

(12-15  m) 

Bearbeiter:  O.  Zei»e.    Kinsender:  We.sipr.  Bolirfres -Danzig,  r.»0!. 

Ü—  2,2   Sand   ...  DHuviuin 

2,2— 14,h  Kies 

14,8- 7. ',0    Ton  .Mioeän 

72,0—73,0  Sand 

73,0— S5,0   Ton  • 
S5,0— !)0,0   Sand  » 
!»0,(i— !»I,0  Kie.s 
i)l,0    Dri.ti  Sand 

6«*.  Huhrloch  l)iin7.i{i.  Wa^rffonf abri k  I. 
Bearbeit.:  K.  Keilhack.    Einseiuler:  Wostpr.  Bulirfres.-Danzifr.  IMii). 

ü—  0,7   Sand   Alliivium 

0,7—  1,6    Schlick  mit  Süfiwai^sersrbalreslen 
1,6—  3,0   Probe  verloren 
3,0—  8,0    Feiner  Sand 

8,0—  .H,d    Ki«'!.  Diluvium 

S,5—  0,0  Mergeisand 

:t,0   13,0  Geschiebemergel 
13,0—50,5  Sand 
20,5    3.s,0  Kie» 
38.0    44.5  Sand 
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Rradabtcilimg  16  (WestpreuBen). 


44,.')    45,1  •  Formsand  Miootta 

4ä,o    4n,o  (irauer  Tun 

48,0— 5ti,o  Koblenletten 

5^,(l    S'.t.o  Quar/saml  » 

.V.»,u   lil,6  KohlenluUcn 

61,6— ßH,0  Ponnsand 

6fi,U— «9,0  (^iar/.sati(l 

60,0— 7;),5  Glimmerhaliigvr  Sand 

7'J,6  -8U,U  (^iiankivi 

80/1— DS,8  Quansand 

ti5,M  -87,0  K<riblen]«ttPn 

67.  Bohrloch  Daiizig.  W  a  jjpo  n  f  ah  ri  k  II. 
Bearbplü-r:  K  Ki  ilhack.    Eiasender:  Westpr.  I'rov.-Mus.  Dan/.iy^. 

<>—  »,7    Sund  Alluvium 

11,7—  1,ß  SohUek 
i,ri  Torf 
a,t»--  Sand 

N,U—  8,5  Ktrs  DiiaTinin 

8^5-    '.•,(1  Gcschii'lteineilgel 
S»,o— la..")  M(igrl>and 
i:i,5 — U7,U   Sund  und  Kii-s 

Bohrlooh  HI  (3»,ö  m)  und  IV  (3n,.^  m)  seigen  «in  gans  Uinllches  Pntf  1. 

6K.  Bohrloch  Danaig,  Wallterrain  am  hohen  Tor.  (2— äm) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kineender:  O.  Betch-Oansig,  1»U8. 

ti    1(1.0  Schutt 

lit,u    l.s,o   Geschiebcmergel  Diluvium 

1(<,0— 31,0  Sand 
jl,o~M^  Kiee 

60.  Bohrlooh  Danzifr,  Wcidenirasso  ( St  Maricn-Kirohhof).  {im) 

Bearbeiter:  K.iveilhack. 

0"  3,0  Schutt 

3,u  -  I2,u  Gest  hiebemergel  DiluTinm 

1>,0— ä8,0  Sand 

[70,  Bohrloch  l>;inzi<r,  W'l riterg'arl en. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einiicuiler:  A.  Pelt'rs-Nt'uf ahrwas»cr,  1899. 

0—  4,u   Moorige  BilduugeD  Alluvium 

'At0—I6fl  Geaoldebemergel  Diluvium 

15,0—20,0  Sand  * 

B.  Uebrlgt  Bikraigen. 

1*.  Bohrlooh  Brentau,  Maacb  inen  haus  der  Ziegelei  Macbvitz. 

i  ca.  €,:>  m  i 

Bearbeiter:  \V.  Wolff.    Eiuscmler:  A.  i'(>tL'r»-N«'ufahrwa>8<T,  lOOJ. 
0—  6,0  Geschiebelehm  Diluvium 
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6,u  -    9,u  (ieschiebeiiiergcl  

9ft—  18,0  Ries 
18,0—  S4,0  GtosetatobMiMrffel 

«4,0     3<>,n  Sand 

30,0  -  ati,u  Kiea 

86^—  89,0  SOhr  Miidl|rer  Getehlebemergel 

89/1—  44,0  (lliiiiiiierroicber  Sand  mit]  nordiBohpni  Material 


Diluvium 


verineog^t  (LokAlmorlne) 


» 


44,0—  ö6,0  Feinsand  

'»«,0-  59,0  C/aarzsand 

59,0—  02.0  Braunkuhlenletten,  -Sand  iiml  Lignit 
62,0—  65,0  »  und  Markasit 

65,0—  80,Q  tjuaiannd 

»0,11  -  n4,0  Gesohicbt'incrgol?  

t>4,0—  «7,0  Letten  mit  lieimisciuing  von  Grob««Qd,  ohne  nor- 


Mioeln 


» 


DiluThim? 


diiehes  Material 


Mtodbi 


8T,0—  89,0  Sand 

8;),0—  '.>4,o  Letten 
94,0—100,0  Feinsand 


» 


100,0—106,0  Ten 
106/1-117/)  Lettoo 

Riihrlooh  IIeili<renbrunneu  r    (7— 10  m) 
Bearbeiter:  K.  Kol  Di -ick   Kinsender:  Weetpr.  Bolirges.*Danxig,  i'^ns. 


:jG,u— ;is,n  Braunkohle 
38,0—48,0  Kolilensaud 
48,0—49,0  Qlinunenand 

J'.t,<t— 5i»,5  rilimmerton 
53,5—58,0  Sand 

Bohrloch  II  /riirt  da&s»'!h<'  Profil. 

3.  i^olirluoh  Heiligenbriiiinen  VI.   (7— 10  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  A.  Peters-Xenfahrwaaser,  1000. 

4,0—40,0  Olimmersand  and  Kehlenlettea  MlocMn 

40.0- Kohlensand  » 
50,0  :>i,o  Ton  » 
64,0— 5h,o  Sand  » 
58,0—66,0  Ton 


0—31,0  (iliuimentand 
31.0—32,0  Koblenletten 
3-2,0—36,0  Kohlensand 


Miocllu 


4*.  Bohrloeh  Hoeh-Kelpln.  (Ißom) 
Bearbeiter:  J.  Stoller. 

0—   2,0  Sand  

2,0—  19^0  Gesohlebemergel  

12,0  -  90,0  Kies  mit  Brocken  von  GcMhiebemergel 


AllnTlam 

DHuvium 


ggg  GradabiL-iluug  m  ^Westpreußeii;. 

iOfi-  M,ü  ( ieschlebemergel  Diluvium 

2-2  0  -  24,0  GrünliohfrraiuT,  glinuiH'ireiihcr  üesohieliemt-rgel 

24,0—  32,u  ülaukonitisolKT,  gliiumerreloher  MergelMod 

S9,0—  84,0  Tonmerg«!  * 

34,0-  3<5.o  rilaukonitisclier  Sand 

86,0     4(t,u  Sand  mit  Brocken  von  Üesohiebemergel 

40,u—  44,0  Kies 

44,0—  48/»  Gesobiebemeig«! 

4S,(t     f.o.d  S-'»nd 

60,0     R4,0  Kies 

«4,0—  70,0  Toomergel 

70,0—  70,0  San«l  ,  .  „ 

79;o-    M,o  Kohlenletten  M.ooÄosdlolle 

»1,0-^  s3,o  Brauner,  kalkfreier  Snad 
88,0—  84,0  Kohlenletten 

Stfi—  »6,0  Diin  ti  !!r;mnkohlcniiiatcrial  hraiinge-  m,,^ 

färbter  Geschiebemergel  Umgelagerte«  MIodto 

86,u—  «6,5  Kohlenletten 

66,5—  89,5  BrauiifrefÄrbiw  GeBoWebemergel 

s!»,5     90,11  Koldenlt'Uen 

90,0—108,0  Brauner  Sand  mit  Brocken  von  Koh- 
lenletten . 

,08,0    ii  >,OSand  Normale»  Diluvium 

112  0-114,0  G  esobiebemergel 
114,0—130,0  Sand 

130,0—139,0  Heller  Sand,  kalkürei  * 
189,0-141,«»  Sand  mit  Brocken  von  KohU  nlctlcn  ^ 
141,0-146,0  (ilimuierreither  T».n  mit  Brauakohlenh6l«ern    .   •  Mio«» 
145,0^1Ao,0  Glimmerhaitiger  Formsand 
150,0—166,0  Fonnaand 

5»  Bohrlooh  Hoeh  Kelpin,  Ansiedelungsgut.  (ta  160  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  EinseDder:  0.  Besch-Dansig,  1905. 
0-  1.2   Lehmiger  Sand  Diluvium 

1.2—  3,:»  Lehm 

3,5—  6,0  Sand 

6^0—10,5  Kalkhaltiger  Sand 
10,.")    I4,;t    Kalkfreier  I^rhm 
14,5)   23,1    Kalkreicher  Kies 
23,1—54,5  (tCMdiiebemergel 
54^—60,0  Sand 

6.  Bohrlooh  Hoch  Kelpin,  Ansicdolungoguk  (ca.  160  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  0.  Beoeh-Danaig,  1905 

0-  4,1  Geschiebelehm  ÜUuvlum 

4,1— 1»,0  Feiner,  grttoliehgrauer  Sand,  glaukoniüialüg 
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7.  Bohrloch  liucb  Kelpiu.  A  rUi- i ti^ r\v  ohii  utigeii.    lon.  tiiiiin) 
Bearbeiter;  K.  K  e  i  I  h  a  c  k.   Eiuteoder :  0.  Ii  e  s  c  Ii  U  a  u  z  i  g ,  1  uuü. 
o~  u,8  Lehmiger  Stuid  Dllavian 


ii,a—  «;,((  ( ieKchiebelchm 

6,0— l:i,4  Geaohiebemergel 

]S,4-lN0  Sand 

18,0-22,0  OcsaUebemeig«! 

•»•-'.0   •.>:5,5  Toninergel 

23,6-44,0  Kle« 

44,0— 49,5  Oeichlebemergel 

4^,5—59,0  Sand 

f**.  Bohrlooh  Uorhstriefi,  Hahntbank.  (ca.;i:>ni) 
Buarbeit  :  K.  Kciihark   Efnsead.:  A. Peters-NeuffthrwaiBer,  is[>««'oi. 


<|      4,1)  Ciefiobiebemergel  Diluvium 

4,(»—  ti,o  8«nd  » 
6,0—  8,0  Mei-gelsaiid  » 
8,0—  :>>,o  FeiiitT  Saud  » 

82,0—  ;iO,o  T«)»  Miocllu 

30,0—  86,0  Kohlenletteti  » 
.(8,0  Formsand 

3«,n—  44,0  (ilimuii>rsai)il 

44,0—  4ü,0  Kotüenlvlten 

46,0—  50,0  OlimiDenmid 

50,0—  54,0  KolilenleHen 

54,0—  74,u  (iliiuoieiMiid  » 

74,0—  7«{,o  (^uamtad 

76,0—  80,0  Koblensand 

Sß.o-  88.0  Ton 

88,0—  90,0  (iiiiuuiersand 

90,0—  9),0  Kehlenletten  » 

9-2,0     fiK.o  Hellgrauer  Ton 

!»>,0— lot!,ü  Brauner  KohltMiIetU'H 
10«,0    108,0  Hellf^rauer  Tou 
108,0—110,0  Dunkler  Kehlenletten 

110.11— 114,0  Hell^'rauer  Ton 

114,0—116,0  Duiilcler  Koblenletlen  • 
116,0—136,0  Sand 
136,0—138,0  KoMenletten 

138,0    i,j;t,o  Quar/.kios 

189,0—145,0  Kuhlenlotteu  » 
14&,0— 146,u  Glnokonitiseher  Koblenletten 

14fi,0— 147,1)  (Slaukonitsaud 
147,0  -147,:.  Kohlenletten 

147,6—148,0  Kieeeliger  Kalkstein   Senou 

148/1—149,0  OrOnBud  » 
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149,0— 1Ö2,U  GlaukouitUohor  Kalkstein  mit  Pbufphoritcn  unil 

belemniteu    bt-oon 

1(3,0— lö3,u  Kreidemergel 

i.vt,n— 154,0  Obmkotiilsand  > 

155,u                       mit  Kreideuiurgel  >■ 
mfi—ii6fi  Glaukonltiflelier  QuMmmd 

9.  Bohrloch  Hoeli-SlHell,  Has*r«nkaierB«.  (:I0— S&m) 
Beaibeiter:  K.  Keilhaok.  Ebnender:  E.  Bietkc-KSnigsberg,  U06. 

(»— ifs-i   Kies  DUttTiam 

;iö,2   Geschiebemergel  » 
35,2—45,4  Saad 

45.4—  49,^      >    (Lignit  flUuMid) 
49^61,U  Ki«« 

10.  Bohrloch  Hoch  Striess,  llusarenkasernc.  (:tu— 95  m) 

Bearbeiter:  K.  Kcilhack. 
0—13,5    Kies  DiluNiuin 

13.5—  84^  Oeaehlebemergel 

34.4—  58,A  Saud 

11.  Bohrloch  Hocb-Stricü.    (20— 25  m) 
Bearbeiter:  A.  Jcntzch.   Einsender:  £. Bieske-Königiberg,  1890. 
u— 19,0   Saiul  uud  Kii'>  Diluvium 

18.  Buhriocb  lluoh-StrleS,  Windt.   (19— 4u  m) 
Bearbeiter:  K. Keilhack.  Einsender:  A.  Peters-Nentahrwasser,  1898. 
0 —  9,0  Lehm  DItnTiaii 

•Jfi     7,0    Kii's  » 
7,0— 2*^,0    Geschiebe  mergei  • 
22,0—24,0  Kies 

24,0—34,0  Geschiebemergel  » 
34,0  -42,0  Send 

13.   Bohrloch  Arn  ilolm.    ai    5  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhai- k.  EiDseoder:  VVestiireufi.  Bohrj^esollsohatt» 

Danslg. 

0~-  o,.'>  Sand  AIlttTinin 

0,r.—  5,.i    Kalkiger  S.  hUrk 
5,5—  6,0   Feiner  Sand 
«,0—  7fi  Schilok 
7,0     '',5  Sand 

^,5    9,0  Schlick  » 
9,0—10,0  Sand 

10,0— II.. 'i    Si-hlii;k  mit  marinen  Schaln'Sti'n 

11.5—  13,6   Kulkreicher  Si-hliek  mit  Sttilwasserkoucliylien  » 
13,6  -14,5    I>eägl.,  huiiia><. 

14,5-20,0  Sand 
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14.  Bohrloch  Holm,  Rittergut.     i  i' 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Eiuwoder:  <>.  Bescli-Dauzig,  1699. 
0—  1^  SohuU 

1,2-    7,0    Ifiimus-^chlainin  AlhlTlum 

7,0—  9,u   Feiner  Sand  mit  Scbalretteu 

9.0—  13,0  Grauer  Ton  ■» 

16*.  Bohrloch  Holm,  Spitze.  (1— 2  m) 
Bearbeiter;  J.  Stoller.  Einsender:  0.  Besoh-Danslg,  190S. 

0     1,0    Schlick  mit  Schalresten  ...........  Allavlnm 

1,0     1,1   (  ilaukonltiMher  Sand  -* 

1.1—  1,4  Torf 

1,4—  iji  GUmmerreieher  Sand  » 

•.',.{     7,6  Sand 

7,6     !),7   Schlick  mit  Schalrestea  Diluvium 

»,7—17^  Sand 

17.3—  18,4  Kiea 

18.4—  19,0  Sand 

!<;.    Hohrlüch  Kais.  Werft  T.    i  >  m't 


Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  Westpreufi.  Buhrgosellüchatt- 

Danaigr,  1905. 
0—  6,0   Aufgefüllter  Boden 

.'>,0'-  H,it   Sf^hlick  mit  Onio  und  Paiudufa  Alluvinm 

M— 12,u  Schlick 
19,0—12.5  AbgeroUtes  Hol« 
li'.S    I4,t'  Sohliok 
14.0  -18,0  Sand 

17    19.    Die  l{ohrunp>n  fl,  V  und  VIII  zeigen  dasselbe  I'rtifil. 

•-'0.  Bohrloch  Kai-«.  Werlt  m.   (cn.  ->  m 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  WestprcuS.  BohrgeselUchaft- 

Danslg,  1905. 
0—  5,5  Äiifgefüllter  Boden 

5,5-i:t,0   Schlick  Alluvium 

13,0   17,0  Sand  » 
91— Sd.  Die  Bdmingen  JXf  VI,  Vn,  IX  und  X  neigen  dasielbe  Profil. 

96.  Bohrlooh  Kleinhnmmer  I.  (15  m) 
Bearbeiter:  HeS  ▼.Wiohdorlf.  Einsender:  0.  Besch-Danslg. 


u    4,0  rmgearbetleter  Boden 

4,0—  5,0  Sand  Uilaviom 

5,0—11,5  Kies  V 

11,5--14,0  Mertribaii.i  » 

14,0— n*.o  Sehr  sandiger  Gosohiebemergel  * 

19,0—19,0  Tonmergel 

19,5—38,0  Fetner  Sand 


098  ßnidabteilnng  16  (WrotpienAenV. 

38,0   41,0  Kiee  Diluvium 

FMaar  Sand  » 
60,5— 6V  KI« 

S7.  Bohrloeh  Kleinhammer  IL  (15  m) 
Bearbeiter:  He8  v  Wlehdorff.  Etueoder:  0.  Beseh-Densif. 
0  -Iö.<»    Proben  fehlen 

15,0—20,0   Gesohiebeiuergel  DUuTium 

80,0—90,0  Send 
30/1-43,0  Klee 

28.  Bohrloch  KoblentSnretabrik,  r.rünt  r  We^.  (1,0m) 
Bearbeiter:  A.  Jenteeeh.  Boeender:  O.  Besch-Densig,  1893. 

0—  1,0  Fehlt 

1,0—  4,0  Sehliek  Allnvlnm 

4,0—12,5  Sand 

12,5   2f;,0    Sand  Uiluviuiu 

26,0—32,5   Sand,  darin  Sobalenbraohstflckoheu  von  lini»$eMia 
und  Cbrd&Mi 

SO.  Behrleoh  Lenglohr.  (15—96  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Elniender:  O.  Beseb*D«nsi}r. 

•I-  0,5  Gesohiebeiend  DUuvium 

0,5—  2,5  Fehlt 

:},5—  4,6  Geiehlebemergel  » 

4,5  —  15,0  Kies 
15,0—17,0   Saud,  kalkfrei 

17,0—34,0   Kalkhaltiger  Sand  mit  Glaukonit  > 

:J0.  Bohrloch  Langluhr,  Houbuulabrik.    il5  -25iu). 
Beerbeiter:  K.  Ketlhnek.  Elnaender:  O.  Beeeh-Dnniig,  1904. 

0—  4,7  Kelktntr  AUnvlum 

4,7   11,9   Kios  Diluvium 

il,9-4G,U   Saud  » 
46,0—50,1  Kies 

31.  Bohrloeh  Lengfnhr,  Conrad.  (16—96  m) 
Beerbeiter:  K.  Keilheelc  Eineender;  O.  Beieh-Dansig. 

0    4,(1   Lehm  Dllnvinm 

4^—10,5  Gesohiebeuiergel  *> 
10^—14,6  Kiee  > 
14,5—37,8  Sand 
37,8—40,8  Klee 

:V2.  Rohrl'ich  I.aiiß'f  iihr.  IIa  ii  ptstr.  90.     -25  in 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  A.  I*eter«-Neu(alirv\  a8>er. 

0—  9,0   Kies  Dlluviuui 

9,0—92,0  Geaehiebemergel 
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22,0   34.«    Sand  Dillivliun 

24,0  25,0   Tonmeigel  » 
25,0— 5:J,0  Sand 

ü3.  Bohrloch  Laoglubr,  Husarenkascroe  2.   (20— 85  m) 
Bearb.:  K.  Kellhaek.  EtuBeader:  Westpr.  Bohrgesellaehaft-Damf g. 

0     1,3   Sand  Alliiviiun 

1,3— 1'8.5    Kies  DUuvium 

88,6—29,5    Sand  » 
29,&— 3S,5  Geanlilebemerg«! 

Sand  >• 
33,5—42,5   ( iescbiebemergcl  y 
42,5—45,0  Feinkies 
45,0—49,3  GescbiebeiiiMK«! 

49,9—50,7  Braonkohle  Miocän 

S4.  Bolirlocb  Lan^fiihr,  Hiisarenkn>orne  n.  (iO— 95  n) 
lioarbelter:  K.  Keilback. 

O—aifi   Steiniger  Kiet»  Diluvium 

31,3—34,7  Giwuer  Sand 

35*.  Bobrloeh  Langfahr,  Husarenkaierne  ID.  (90—95  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek. 

2:i,4  Steini>rer  Kiefs  DHuvIuai 

2ö,4   27,0  (»esohiebemergel  » 

27/)— 31,0  Saod 

31.5—  31,8  Ton  HioolD 

31.3—  98,0  Koblenli  ttpii  > 
33,p— 47,0  Glimmersand  • 
47,0—47,7  Braunkohle 

47,7  -52,(1  Glimmer!>and  » 

52,U-  .'»a.o  Kohlensaiul  » 

5.J,0— 53,2  Kohlt'ulctten  •  ^ 

53,9—54,0  Kohlensaad  • 

54,0    54,8  Braunkohle 

54,8—57,4  KobleUMud 

57.4—  60,0  Bravttkoble 
60,0—64,6  KobleDsand 

64.6—  ?  .sandiger  Lehm 

:u;.  Bohrloch  Langfuhr.  Lp! hhusarenknserne.    (2i>— 25  ro) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einsender:  Weatpr.  Bohrges.-Danaig. 
U— 15,5    Proben  fehlen 

15.5—  18,3  Kiea  Dilnvliiin 

iN,:i— 40,0  Gosohlebemergel  » 

40,0—43,3   Sand  Miucttn 

43,3—43,5   Braunkohle  » 


Gmdakieilniif  IC  (WestprcuSeii)* 


4;.ri   öo.o  Sand   DilUTioin 

50,0—50,2  Koblenletten  •> 

«0,9—50,5  Sud  » 

60,5—50,7  Koblenletten 

50.7—  56,0  Sand 
66,0—60,0  Braunkohle 

60.0—  61,1  Simd 

61.1—  65,0  Ton 

65.0—^5,6  QuarzkoDgloinent 

65,5— üu,5  Sand 

60.5-  7  OlImnertOB  » 

37.  Bohrloch  Lftngtnhr,  TrainkaRernft.  (oa.S2m) 
Bearb.:  J.  Sehr.  Ehnend.:  Kffl.  Garnlsonbaninsp.  Q>Dansig,  1896. 

2,0-31,0  Kies  Diluvium 

31,0— 4(;..'>  Mergelüand 

40.6-  54,6  Sand 

38.  Bubrloub  Lauenthal  I.  (.'in) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Einsender:  Westpr.  Bohrge&'Dnniig. 

0—  0,8  Humus  •  AUurlnm 

0,8—  1,0  Schlickland 
1,0—  5,0  Sand 

5,0—  8,7  Sand  mit  SOftwaster-  und  marinen  Sehalivstefi  • 

8,7  —  M  Sandiger  S<  hlii-k  » 
8^8 — 12,0    Sand  mit  Srhulresten  • 

:;9.  Hohrlorh  Kolonie  Lationtlial.  (•.'im 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Eiosi-nder:  A.  I'eters-Neufubrwasser,  l»Oü. 

0-21,0  Sand  Allavlnm 

91,0—97,0  Gesihifbemeigel   DHavium 

27,0— 2^^  Sand  » 
28,0— 2i>,u  Kies  » 
99,0—30/»  Sand 

40.  Bohrloeh  Legan,  Chemieehe  Fabrik.  (3  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  0.  Bcsch-Danslg,  1905. 

0—  3,5    Srlilick  Alluvium 

9,5-17,0  Sand 

17,0-25,2  Sand  *.  DIIUTlum 

95^9—99,9  Kies  <> 
99,9-  2!) ,3  Ooscbiebemargel 

29.8—  30,2   Kies  • 

90.9—  80,4  Geseliiebemergel 
80,4—89,6  Sand 

82,0-  .i-V-'    Hraunkolile  Miocän 

33.2—  34,0   Feiner  Sand 
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41.  Bohrloch  Legan,  Choralscho  Fabrik  I.  (2—3  iii) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Einsender:  0.  Kesch-Danzig. 


0—  3,4  Proben  fehlen 

:{,4     4,2  Torf  Mluviiini 

4,-J-    8,0  gehwach  lehmiger  Sand  Diluvium 

8,0-  i'8,U  Sand  und  Kies 


42.  Bohrloch  Legan,  Chomisolii-  Faltrik  II.  (2 — 3  mt 
Bearbeiter:  l\.  Keilhack.    Einsender:  ().  Besrh-Danzig. 


«—  4,.".    Proben  fehlen 

4,5    10,6    Sand  Alluvium 

10,.'>    12,2    Sand  und  Kies  .    .    ,  '  Diluvium 

43.  BülirluL-h  Legan,  Chemische  Fabrik  III.    (2- -3  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  O.  Besch- Daiizig. 
0-    1,6    Proben  fehlen 

l,i     3,0    Sciiliek  Alluvium 

a,0— 20,5    Sand  Diluvium 

20,.j— 27,(1    Kies  » 
Bohrloch  IV  zeigt  dasselbe  Profil. 

44.  Bohrloch  Legan,  Froese.  Holzfeld.   (2  ni) 
Bearbeit.:  E.  Mey<>r.    Kins.:  Wcstpr.  Pro  v i nzial  ni u seuni  -  Danzi g. 

2,0— lä.o    (Veschiebeniergel  Diluviani 

l.'i.ü— 24,0  Siind 

24,0-  24.2  Geschiebemergel 

24,2' 27,u  Kies 

4.').  Bohrloch  Legan,  Killkcrs.    (2— 5  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  (K  Besch-Dan  zig,  1S90. 

0    17,7    Sand   Alluvium 

17,7—21,4    Kies   Diluvium 


21,4-24,1  Tonmergel 
24,1  — .J2,i)  Kies 

4B.  Bohrloch  Legan,  Waggonfabrik.    (2    5  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  O,  Bosch-Danzig,  \X99. 
0-    2,1  .Sehutt 

2.1-^  4.4    Torf  Allnvinm 

4.4—  7,ö    Ton  mit  Süliwa-sserschalreslen 

7.5-  l>.2  Sand 

47.  Hohrloch  Maliern.    (I4.">  m' 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Einsender:  .\.  Peters-Xeufalirwasser,  180;«. 


0—  6,0  Gcsohiebeniergel  Diluvium 

(;,0--l.'>,0  Sand 

l.'i,0-  -27,0  Gi'srhiehemergel 

27,0    43,0  .Sauil  und  Kies 

Jaliri'Ui-h  VMi.  4^ 
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43,0—61.0   Gescbiehemergel  Diluvium 

61.0— f>7.0  Kies 

^^.  Bohrldch  Mü  h  1  eiihof.   (10  m> 
Bearbeiter:  A.  Jentzs«-Ii.    EiDsender:  ().  Bescb-Danzig,  1898. 
0—  5,0  Felilt 

5,0-  6,0   Sand  Alluvium  (?) 

f!,0  •  Tonm«'rierel  Diluvium 

31,»; -35,3  Sand 
35,y— 4S,0  Kie^ 

49.  Bohrlocb  Ohra.    (8— lOui) 
Beai*l)«'iter:  K.  Krilhark.    Einsender:  <>.  Kfsch •  Danzl g,  l>>9?i, 
ü—  I,."»    Humosi'r  Sand  Diluvium 

1,5—  8,0    Kl«»9  » 

\0—  9,0  Sand 

9,0— r-',5    Merpelsand  » 
1*J,5— 17,0  Toniiiergel 
17,0-19,6  KIo9 

50.  Bohrlo<  h  Obra,  ßUck^rniKt.  Martin.   (8— lum) 
B«*arl»fit,:  K.  Koilback.    Kinsendor:  A.  I'eters-Nouf ah rwassrr,  190it. 

0     6,0    Kies   .       .  Diluvium 

6,0    14,0  GcHohirbcmtTgrl 

14,0— 1  SO   Tonmergel  » 
l«,0— 20,0  Sand 

5?0,U-  23,0   Tonm«Tgel  '  » 

23,0—26,0  Gcscbiebemergcl 
2(;,ü— 28,0  Toninfrgel 
28,0— 3r.,0  Sand 

51.  Bobrlocb  (>hra,  Kahnsteig  d.  II:iltc»trll(>.  (.'»nii 
Bearbeiter:  E.Meyer.    Einsender:  VVo8li»r.  Bohrfres.-Danzig,  1^*05. 
u-  4,5    Aufjrefüllter  Hoden 

4.5—  6,2    Lehm  Diluvium 

i;,2—  8,1    Sandiger  Kies  f 
s,l—  11,6    Kies  und  Ge-scbiebemergel 

9.6—  1 1,0  Geschiebemergel 
11,0—15,8  Toumergei 

I5,.«»— 17.0  Sand  und  ( iescliiebeniergel 

17,0  -  Ji,»;  Sand 

22,(t-23,0  Grober  Kies 

2.i,0— 25,0  Kies  und  Sand 

25,0    27,0  Sand 

hl,  Bobrioeh  Ohra,  Borstkowski.    (8— lOm) 
Heiirbeilor:  K.  Kejili.ick.   Einsender:  A.  Peters- Neufahrwasser,  Iä9S. 
0  —  12,0    Kies  Diiuviuui 
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1 2,0— 16,0  Sand  Diluvium 

16,0—18,0  Kies  • 

lh,0   20,0  Toomergel 

20,0—22,0  Sand 

32,0—24,0  Tonmergel 

>4,ü— 2C,U  Kle» 

26,0—28,0  Sand 

53*.  Bohrloch  Ohra,  Huuptstr  ;J4.    (10  m) 
Bfarbelter:  W.  Wolff.    Einst-ndor:  O.  Bosch  Danzip,  19(i2. 

0—  :J,0    Sand  Diluvium 

3,0-  4,0  Kies 
4,0—  9,5  Snnd 
9,5—13,0  Lchiu 
l.},0— 16,5  Tonmergel 
15,5—18,4  Sand 

18.4—  19,0  Tonmergel 
19,0-21,0  Sand 
21,0—23,0  Tonraergel 

54.  Bohrloch  Ohra,  Rangicrbahnhol.   (ca.  7  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kinsender:  Wesipr.  Buhrges. ■  Danzig,  185(8. 
0—  7,5    Proben  fehlen 
7^— 1:J,5   Geschiebemerfrel  Diluvium 

13.5—  2S»,5  Sand  » 
2!>,5-  43,0  Kies 

43,0-  45,0  Sand 

56.  Buhrloch  Ohra,  Neuer  Kirchhof.    (.*>  —  !!  m> 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  A.  I'eiers-Neufahrwasser. 
u     CO    Kies  Diluvium. 

6.0—  14,0  Sand 

14,0— 1;'',0  Toiimergol  * 
15,0—20,."»   Sand  » 

5i'>.   Bohrloch  Ohra,  liosciigasse. 
Bearbeiter:  O.  v.  Liustow.    Eiiist-iider:  O.  Besch-Danzijr. 

1.1—  0,1    Sand  Alluvium 

9,1  —  12,6    Oeschieheutergcl  Oiliiviuiu 

l«,«— 1:>,0  Sand 

57*.  Bohrloch  Ohra,  Schwarzer  Wrg.    ua.  IiMii) 
Bearbeiter:  W.  Wolff..    Einsender:  n.  jSescIi-Dauxig,  I5«»2. 
0-  18,3  Sitnd  und  Kies   Diluvium 

58.  Bohrloch  Ohra,  Wilrtirhaus  174.  (:!-;»ui) 
Bearb.:  K.Koilhuck.   Kinsciulcr:  West|)r.  ilohr-^^csellschaft,  Danzig. 

ü—  2,0    Humoser  Sand  Diluvium 

4.»» 
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ifi-  9,0  Kies  DUariinii 

9,o--l.>,o  Sand 

r.%Q    14,0  Gcsühiebemergel  .  » 

14,0' 2  l,u  Sand  • 
ü9.  Bohrloch  OttomiD.  (IMm) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einaemder:  A.  Peters-Neafahrwasser,  1899. 

0-   6,0  Sand  DfluTinin 

6,0—  8,0  Tonmergel 

8.0—  10,0  Sand 
10,0—19,0  GeMbiebemergel 

12,0- 14,0  Kies  » 

14,0-20,0  (tescbiehemergel 

i0fi—i4,0  Sand 

94,0—50,0  Tonmergel 

50,0— r.Gn  Sand 

btifi—b6,o  KiogesuhwiMiinitc  Braunkohle. 

58,0—66/)  Sand 

60.  Bohrloch  Ottomin,  Analedlangsgiit  C.  (190  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einoender:  0.  Beach-Daniig,  1905. 
0—  8,1  Sand  Diluvium 

8.1—  13,9  Geschiebemergel 
13,0—89,9  Sand 

."J2,9-33,«>    Kies  » 
33,8—38,8  Gcstbicheinergel 

61.  Bührlucli  Ottoniiii,  Ansi c  d  1  ii n <r sgu t  7  8.   (120  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhauk.    Einsender:  O.  BeMcli-Danzig,  1905. 
0~  0,4   Lehmiger  Sand  Diluviom 

0,4—  6,3  Gesdhlebelehm 

6,8—84,5  Sand 

62.  Bohrloch  Otloniln,  Forstdicnst<reh«ft. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Kiosender:  Westpr.  Buhrges.-Danüig,  liHKi. 

0—  3,0   Geschiebesaud   Diluvium 

3,0—  5,0  Kies  mit  Phosphoriten 
6,0-14,5  Sand 

.  14,5—19,8  Tonmergel  • 
l9,8-2i,:i  Kies 

91,3—93,1  Tonmerg^  • 

•-'3.1-27,0    Gesell  ichemergel 

97,0—27,5  Tonmergel  » 
97,5—30,0  Sand  » 

68.  Bohrloch  Ottomin,  Forstpftohterhans. 
Bearbclier:  K.  Kuilhaok.  Dnsender:  Wesipr.  BohrgeB.-Dansig,  1905. 
0-  3,0  Sand  Diluvium 
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3,0-  7,0  Tonmergel  Diluvium 

7,*i—  8,0  Sind  » 

ifi^lifi  Tonincrgel 

l-.>.0    15.0  MergcNjind  • 

lö,0— -'^,0  Geschiebeiuergel  ♦ 

i8,0— 96,7  Sand 

IM*.  Bobrloeh  Pelonken.  (19  m) 

Bearbeiter:  O.Zelte.   Kinscndei:  städt  (Us-,  Waseer«  und  Elek« 

trizitäU-Wcrkc,  TJÜl. 

u—  4,0  Lehmiger  Saud  Diluvium 

4,0—  9,7  Kies 

9,7—16,0  Smul 

16.0—  3»,ä  Gcschit'bi-niergel 
30,&--34,.'  MergelüHud 

34.5—  44,6  Sand 

44, >   44.C  r.eschiebemergel 

44.6—  4«,  l  Sand 

48.1—  48,8  Ton  kalkfret 

48.8—  4«,7  Sanil 

48.7—  49,0  Gesehiebeuiergel 
49,0—50,2  Sand 

60.9—  50.7  Gesobfebelehm  kalkfrei 

40,7—54,0  Quarzsand  MIoeiln 

54,0— &ß,0  (Tlimmersand 

66.0—  60,0  Itrannkohlenton 

i>.*.  liubriocti  Pelunken,  Mtthlenhof.  17) 
Bearbeiter:  K.  Kellback.  Einsender:  O.  Beseb-Dansig. 
0—  9,7   Proben  fehlen 

>,7     ß,0   Geschiebemergel  Diiuvium 

6,0—31,6  Tonmergel 
31,6—87,9  Sand 
37,9—49,0  Kies 

r.6*.  liohrloch  Pcloiik«'»,  l^umpstation  (36m) 
Bearbeiter:  O.  Zeisr    Einsender:  Stftdt.  Gas-,  Wasser-  nnd 
Elel<trizitHtswerke  Danzig,  I9ul. 

0—  1,8  Auischttttimg 

5^  Eies  Diluvium 

Quarzsand   MiocÄn 

11.1—  11,2   Sehr  sandiger  liuuiu«  * 
11,9—13,8  Qaansand 

13,>>  -14,0  nrauukohlenton 

14.0-  18,1  Quarzsand 

18.1—  19,2  Braunkohle 

19,9—49,9  Qttansand  " 
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4-'.-'-4.!.o  Ton   Mloela 

43,ü-4.*J.>    Kiea  » 

43,«— 44,ü  Ton 

44,0—48,7  Quannmd 

4»,7-54,<i  Glimmenand 

54,0- «7,0  Qnanwaad 

«7,0— «7^  Ton 

67,6-  71,8  QaafMand 

7 1 ,8  -  74.:»  Ton 

74,5-97.1"  Sand 

67*.  Bohrloch  Pfanncnsch mi dt's  chemische  Fabrik.   (2  m) 

Beari>uiter:  A.  Jentzsch.   Eitiseuder:  Pöpcke,  1887. 
0—  4,&  Proben  fehlen 

4,5-10.0   Soblick  \lluvlum 

10,<I    !.',()   Tonnicrgel  DUttvium 

I  J^o  -2ü,o   Sand  » 
S3,0^>4,6  Kiet 

68.  Bohrloch  Rote  Brfleke. 
Bearheiter:  K.  Keilh*ek.  EanMnder:  O.  Beseh-Dnntig,  1994. 

0—         I.«-Iimi<rcr  Snnd  .   Alluviom 

1,5—  U,&   Tou  mit  Siifiwas^erschal^esten  « 
9,5—12,0  Sand 

1^,0— 18,0  Sand  Ottarlom 

«!>.  Bohrloch  Rttokfort  (Sftgewerk).  (3— 10  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Bfauender:  0.  Besoh-Danslg 

1,2—18,0  Sand   Alluvium 

19/^—13,0  FauUohlamm  • 

18,0—90,0  Fand  » 

->0,o-2i,3  Tonmergel  mit  Sehalreaten  » 

27,0  Sand  > 

97,0—30,9  Kies  mit  SfiflwasserBchalreoten  ' 

70*.  Bohrloch  Saspe,  Bahnhof.   (4  m) 
Bearbeiter:  O.  Zelse.  Einiender:  Weitpr.  Bohrges.-Dansig,  1901. 
0,3—  0,8  Hnmoser  Sand  AUuTlum 

0,6-  -',2  Sand  » 

2,8—  2,6  Torf  > 

9,5-90,0  Sand 

90/}— 91,9  Sohlleksand 

21,9-24..'»  Sand 

84,5-25,6  Schlick  « 

95/1—26,9  Toniger  Sand  » 

26,2—29,0  Sohliek  » 

29,o-ai,:i  Kies   DUnvima 


(iradal>ti*iliii)g  IG  (Wcstpreiilion). 
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71.  Bolirlooh  Siispe.  Bahnhof.  Wohnhaus  für  U nterhi;aint c. 

(ca.    m  ) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.   KinscDdcr:  We.stpr.  Itohrges.-Danzig,  1904. 

0—  3,u  Sand   Alluvium 

3,0 —  3,5  Faulsohlatnm  • 

.5,5  -  8,0  Sand  » 

.s,o— -.'0,3  Mergolißrer  Sand    Dlluviiun 

20,3— 1' 1,0  Tonmergt  l 

21,0—24,5  Sand 

24,5  -  25,5  Tontnergel  » 

25,5—37,4  Saud  » 

•27,4-28,9  Tonmergel 

28,9—29,5  Kies  » 

29,5— :{0,0  Tonmergel 

;J0,0-:i5,0  Sanil  • 

72.  Bohrloch  Saspe,  Kischnii'i«UTWü;r.    ie,a.  2  iii) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.    Einsender:  A.  l'eler>-N<'ufahrwasKi»r. 

0—  <j,0    Sand  Alluviiini 

6,0—  s,o    Sand  mit  SiiUwasserschneeken 
8,0—10,0    Kies  utit  Schalresten 
10,0-12,0    Toniger  Humus  mit  niariDen  Sobaircston 
12,0—14,0  Schlick 

14,0—16,0   Kalkhuinusschlamm  mit  Schalreäten 

1Ö,0— 1»,0  Ton  » 
I4i,0— 24,0  Sand  » 
24,0— 2i;,0    Kies    .  Diluvium;* 

73.  Buhrloeb  Saspe,  Fischineisterweg  (Krilff t).    (ca.  2  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok. 

0—  2,0   Dünensand   Alluvium 

2,0—  4,0    Seesand  » 
4,0-  6,0  Schlick 

ti,0—  »,0    Sand  j» 
8,0—  :),0  Sohliek 

9,0— 10,u    Sand  >» 
10,0-  12,0    Schlick  mit  Süßwassei-schalreslun 

12,0—14,5   Sand  Diluvium 

14,5—15,5  Oeschiebemergel 

15,.')-:m,o    Sand  «» 

74.  Bohrloch  Saspe,  Fisehmeisterwej;  '  KutkowskiV  (cH,2m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kinsender:  A.  reterH-Neufabrwa.sser ,  189!». 

0—  6,0    Sand   Alluvium 

6,0—  8,0  Sand  mit  Valrata  » 
6,0  -  12,0    Tonmergel  » 
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i2,0  — ItJ.O   üeschitlMinerg«!  Diluvium 

16/)— 22/»  Sand 

75.  Bohrloeh  Safper  See.  Bohrung  L  (ca.  2  m) 
Beart)eiter:  K.  Kellhack.  Eintender:  A.  Petert-N'eufahrwassert  1000. 


"     l.o  Torf   AllOTiam 

1,0-  ;i,u  Sand 

ifi"  4,0  KalkhnmniMhUuDin 

4,0     8,0  Schlick 

8,0-10.0  Sand 

10,0—14/)  GeMsbitbimcr^l   .  Dilavium 

14/1-17/»  Sand 


Die  BohrangiBn  III,  IV  and  V  aeijren  ttbeKintllaiBiMidei  ProllL 

74t*  Bohrloeh  Sohellmühl,  Clx-m.  Fabrik.  (:}— 3in) 
Ht  arbeiter:  K.  Keilhaek. 


0—  ;J,l  Proben  fehlen 

3,1—  6,«  Sand  Dilavlmn 

«.-'     f.3  Kien  '  » 

V   -(><u  Sand 

9Bft-Slfi  Kies 

31^— -tO,:)  Diini<ler  Kohlenaand  Tertllr 

40,<^    4:i,H  KohlenI(>tt<>ii  » 

43,8    47,3  Feiuf'r  Saud 


47,3  58,0  Kohlenletten  and  Ulimnenaad 

58,0—60,0  Kohleotetton  » 

77.  Huhrluch  Soht  Umahl,  Ko.  5,  fiohrnnr  HL  (2— 5m) 
Kcarbi  it<  I :  K  Kellhack.  Einsender:  A.  Petert-Neutahrvasser. 


0-  6,0  Sand  Alluvium 

•SO-  6,0  Tob 

6/l-W,0  Klei  Dtlovium 

78.  Bohrlooh  Hchellnllbl  No.  5,  Bohrung  IV.  (»— &m) 
Bearbritir:  K.  Keilhaek.  Einsender:  A.  Pelert-Neafahrwasser. 

0-  e,o    Sand   Alluvfum 

6,0-10,0   Mt-rgcllgcr  Sand  ,   .  Diluvium 

10/1-14,0  Sand 


79.  Bohrloch  Sohellmfihl  No.  5,  Bohrung  V.  (a— 5in) 
Hearbolti'r:  K  Keilhack.  Ktnsender:  A.Petere-NeQfahrwa(i8er. 

0-  1,0  Moorerde  Alluvium 

Ifi-  3,0  Sand  ^» 
sjo—  4/1  Hamas  . 

4,0-    6.0   Ton  » 
6,0—  8|0  Sand 

8,0—10,0  Kies  Dilavium 

10,0-15,0  Feiner  Sand 


üigmzed  by  Google 
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bu    Hobrlooh  ScbellmUhl  Nr.  5,  Buhruui;  VIL  (i—ü  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhftok.  Eiosender:  A.  Peters- Neafahrwa§ier. 
0—  6,0  Sand  AllnWam 

.'>,(•—  fi.O  Humus 

6,ü— ll,u   Ueccbiebemergel  Diluvium 

11^--12,5  Sand  » 

81.  Bohrlooh  Schellmaht  (Rollmaan).  (9  m) 
Beariwiler:  J.  Stoller.  EtMender:  O.  Besoh-Danaig,  IW». 
0     1,5  Sand  Allnvilim 

I,  6—  -»,0   Tor!  » 
S,0— 96^  Sand.  Dfinvliiiii 

}6^—  S7,4  Kies 

82.  Bohrlooh  Sehellmllhl  (Rothmann).  Oi— An) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaeit.  Etüsender:  0.  Beaob-Dansf g. 

0—  1,0  Sand   •    •    •  DUnvllUll 

1,0     2,0  Toniuergel  * 

3,0—14.5  Sand 

I4,ä-I7,3  Gescbiebemergel 

17,2-25,0  Saod  « 

sa.  Bohrloob  Schellmfihl,  Schuir  C'.-Gin) 
Itearbeiier:  K  Keilhack.   EliiM»der:  O.  Be»oh-Danalg,  i^o) 

U—  \,h   llumu»fr  band  Alluvium 

1,5—  9,0  Sand  mit  Sehairesten 
9,0-12,5  Sand  mit  0/'/"« 

Ii..')  — 13,0    Schlick  mit  l'flanzon-  und  .Sii8wa.ssfrHoliaIre»tea  » 
ia,0    14,0   Moormergel  mit  Süfiwuäserschalreätcn 
lAfi—19fi  Fetaiar  Saad  » 
18,0" -30/)  Grober  Saad  DUuTtnni 

84.  Bobrloeb  Sohallmttblerweg.  (3— 5  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Einsender:  A.  Peteri-Neufahrwasser,  1900. 

0    4,0  Sand  DUnvliim 

4,0—10,0  Gescbiobemi-rgfl 
10/)— 11,0  Tonmergel 

II,  0— 18»0  Sand 

Hh*.  Bobrlooh  Scbidlitz.  (3ömi 
Bearbeiter:  J.  Stoiler.  Einiender:  O.  Besoh-Danaig,  l9o-2. 

0  -  a.u  Saud  Diluvium 

8,0—10,0  Mergelaand 

lO,ü-;to,j  Sand 

:iO,-2   30.4    Tonmerirel  » 
30,4— <;2,l  Mergeisaod 
32,1—38,0  Sand 
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Bohrloch  Srhonfelfi     (ca.  ÄOmi 
Bearbeiter:  R.  Keilhack.   Einsender:  U.  B«ach-L>anzi^',  1895. 
0—  :»,u   Proben  fehlen 

9fi~lbfl  Tonmngel  Dllavinn 

15,0— i7,ä  Gesohlebeoiergel  > 
17,5-18,0  Sand 

18,0—38,0  a«Midebeiiiefgttl  * 
3S,0-41,0  Sand 


87*.  Bohrloch  Schönfeld,  Uiiterffut.    (ca.  :»o  m) 
Bearbeiter:  W.  Wölfl.  Einseoder:  Wostpr.  Bohr{;e8.-Danzi  <r.  n*"-' 


0—  2,0 

S,0—  3  0 

Ton 

» 

.«,0—  8,0 

«,0—  9.0 

Sand 

!l,0  10,0 

Tonuiergel 

10,0—11,0 

Gesflhiebemeixel 

11,0  !4.<» 

Tonuiergel 

14,0  16,0 

Mergelsand 

16,0-19,0 

Tonmergel 

19,0-21,0 

Mergelsand 

21,0-22,0 

'riHHIlltL'cl 

22,0—49,0 

Geschiebemergel 

49,0—54/) 

54,0—57,0 

Tonmergel 

57,0— 6»,0 

Mergelsand 

63,0-68,0 

Sand 

98.  Bohrloch  WftrterhauB  183  bei  Neu-Sehottland.  (9  m) 
Beaiboitor:  K.  Keilbaok.  Eissender:  Weskpr.  BohrgeB.-Dantig. 


0—  1,5  Hnmoser  Sand  Dilaviuin 

1,5—  8,0  Sand  « 

8,0—  8,8  Tonmergel 

8,8—12,5  Saud 

12,5—13,7  Kies 

i:i,7  — 18,0  Geschiebemergel  * 

18,0—26,0  Sand  > 
Sit.  ßnhrlooli  Wo  11  n !■  h <■       I.    ,ea.  75  DJ) 
Hearlteiter:  K.  Keilhark.   Einsender:  0.  Beseh-Dansig,  1N!'4. 

ü—  5,0  Gescbiebemergcl  Diluvium 

5,0—18,0  Klee  > 

18,0—18,5  Oesobtebamergal  > 

is,5— 25.0  Sand 

25,0—28,0  Geschiebemergel 

98,0—54,0  Sand 

54,0—68,0  Gesohiebemergel 

63,0—80,0  Sand 


1 
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90,  Bohrloch  Wonneherg  II.    (ca.  75  m) 

Bearbeiti>r:  K.  Kellhack.  Einstnilfr:  Wchtpr.  Bohrgrs.  DanzijLr,  Its»». 

0-23,0  Gesohlebemergel  Diluvium 

23,0—26,5  Kies 

26.5—  32,0  Geschiebemergel  .  • 
32,0—34.0  Kies 

:J4,ü-62,b  Sand 

62.6—  67,:J  Geschiebemergel  * 
67,3— 7(t.0  Mergelsand 

70,0—73,0  Geschiebeniergel 

7:»,0— 74,.»  Sand 

74,3—77,3  Kies 

91.  Bohrloch  Wonnoberg,  an  der  Schule,   (ca.  75  m) 
Bearbeiter:  K.  Koilhack. 

0—12,0   Kies  Diluvium 

12,0—13,5  Geschieljoinei^el 
13,5—14,0  Sand 
14,0—17,0  Geftohiobemergel 
1 7,0— .»4,0  Tonmergel 
34,0—40,0  Sand 

92.  Bohrloch  Zigankenberg,  Herggasse.   (ca.  70  ro) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    F^insendrr:  0.  Besch-Daiizig,  1896, 


Miucäu 


Ü- 

5,0 

Geschiehelehiii 

5,0- 

•12,7 

Sand 

12,7- 

14,ö 

Ton   .  . 

14,5- 

24,7 

Sand 

24,7- 

■28,2 

Braunkohle 

28.2- 

■45,2 

Glimmersand 

45,2- 

-46,5 

Braunkohle 

46,5- 

52,2 

Sand 

52,2- 

-52,7 

Braunkohle 

63,7- 

■54,1 

Sand 

54,1- 

■56,0 

Braunkuhle 

56,0- 

65,2 

Quarzsand 

65,2- 

-68,0 

Foniisaiid 

68,9- 

-71.5 

Sand 

71,5- 

-84,0 

K<»hlenletten 

93,  Bohrloch  Zigankenberg,  Krühenschanze. 
Bearbeiter:  K.  Keil  hack. 

0—  .^O   Sand   Diluvium 

5,0—  6,0    Hellbrauner  Sand  Miorän 

6,0—  7,0  Ton 

7,0—16,2    Sand  mit  etwa«  Glimmer 
|i:.2— H'>,5  Braunkohle 
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ie^~i7^  Koklüfllettaa  Umoui 

nj^tiyJ  Gnmmmnmi. 

S1.7— 23^  Koblealettan 

r;.?   24.2  Glimoienani 

— 26^  FonwaDd 

SM-«U  GUnerand 

41.'»    4.'.'  Graripr  Sand 

Atji)   44,3  GUmiDenaDd 


47^—49^  Qaarzsand 

49^5—51.0  Braankoble 
51.0-74,5  gaan^and 

Bohrloch  Zif  ankenbf-rg,  Hartmann's  Ziegeli  i      40-50  m.t 
Bearbeiter:  W.  Wolff.  Linsender:  A.  I'eters-Neafahrvasser. 
Die  RrobeB  tragra  m.  T.  nor 


t 

....  Hioela 

Sand 

10 

Sand 

IS  0.  14 

Kies 

15 

Ton 

1«— 18 

20— 50 

Sand 

S9 

 Mioeaa 

;>■_'  rm 

Lig^nit 

> 

63—90 

liraii  iikohleDlelten 

94 

96 

SMd 

99— 10> 

Brannkollle 

104— 10«; 

Sand 

108—110 

Ton 

1 1«; 

L<tt<n 

UÜ— 126 

Brauakolilenlettcn 

IM 

 Ottgodbi 

130—139 

GlaukQnItlaelier  Mergel  mit  BHmmUttlH  m 

lerfii  .  .  Scnoo 

9ft.  Bohrloch  Ztgaakenbergerfrld. 

(c«.20b) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Etosender:  O.  BeBOh^Dantig,  1900. 

1,0—  3,0   Sand  .    .   Diluriiiin 

:i,o— 10,0   GlinimerhalUger  Saud  Miocin 

10,0  -13^  Kohlenlelten 

1»^— 4s,0  Glimmerund 

48,0— 64,M  Quarzsand 

96.  Bohrloch  Zigankcnbrr^orft'ld.  (ca.20n) 
Bearbelttr:  K.  Kt  ilback. 
0—  6,0  Sand  Diluvium 


"4 
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8,0  -  10,0 

.  Mio(dln 

10,0—12,0 

KoblenlcticD 

12,0  — iO,« 

Formsand 

» 

20,0  -28,0 

Kohlenlctten 

33.0—30,(1 

Formsand 

30,0  -32,0 

Braunkohle 

32,0  -  3fi,0 

Formsand 

.»6,0-  48,0 

Olimnicrsand 

» 

48,0—60,11 

Koblenletten 

:>0,0— 58,0 

Kohlensand 

58,0  -  60,0 

Ton 

60,0—64.0 

Kohlensand 

n 

64,0-66,0 

Ton 

66,0  -80,0 

Koblenletten 

80,0—84,0 

Formsand 

S4,0— 86,0 

Koblenletten 

86,0-91,(1 

(jitarzsand 

Blatt  Nr.  39.  WeichselmQnde. 

1.  Bübrioch  Althof  bei  Danzig.   (1— 2  m) 
Bearbeiter: 'K.  Kellbiiok.    Einsender:  Mugistrat  Danzig,  189'». 

0—  4,;.    S<blick  \lluvlum 

4,.i—  6,9    Feiner  Sand 

5,0—  7,9    Schlick  * 

7,6-13,0   Tonmergel  Diluvium 

13,0-16,5  Sand 

16,5—20,5    Tonmergel  » 
20,5—21,7  Sand 

21,7—27,3    Kies  • 

2.  Bohrloch  Bohnsack,  FfthnneiBtergeböft.   (1— 2  m) 
Bearbeiter:  K.  Kei Ihne k.   Einsender:  A.  Peters  N'eufabrwasser,  19(K), 

()-  6,0    Sand  Alluvium 

6,0-  7,0  Schlick  » 
7,0— •-'7,0   Sand  » 

3.  Bohrloch  Bobusack,  Fischmeistergehöft.    U— 5  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellback.  Kinsender:  A.  Peters  Xenfuhrwasser,  1900. 

0—14,0  Feiner  Sand  Alluvium 

14,0    l.%0  Wiesenkalk 

15,0—17,0  Sandiger  Ton  ♦ 

17,0—25,0  Weifler  Sand 

4.  Bohrloch  BUr«rerw iesen.   (l  m) 
Bearlieller:  K.  Keilhaek.    Einsender:  <».  Bescb-Da n z i g. 
2,0-24.0    Sand  Allu\ium 


tos  Gr«dat»iellitiir  W  iWectpfealen). 

■  1.  Hobrloch  Hiirgerwiesfn  (Stahuke).    (1  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.  EimMnder:  O.  Beach-Dansig,  1899 

U-  5,0   Sand  AllnTiam 

6,0—  M  Ton  * 
6,»—  7JS  Sud  » 

7,6-11,3  Ton 

11,:;— 19,3   Geichiebcmergel  Diluvium 

19^-2C,1  Sand  • 
W,0  Kim 

8*.  Bohrloch  Bttrf erwiesen.  (Im) 

Bearbeiten  K.  Kellhaok.  ElnModcr:  Krelaaussohat  litSft. 

0—  9,0  Sand  Alluvium 

'.),ü    13,0  Schlick  mit  SUfiwaMcrfauna 

13,u— :;4,0  Sand 

14,0—37.0  Klea  DiluTium 

87,0—  !H.o  Geschiebemergel 

i9fi—mfi  Sand  > 

80,0-S3,5  Kiea 

88,»-M^  Sand  » 

90^— M,0  Olankonltaaad  und  ginnkonitiaoher  Kalk  .  !  .  .  Senon 

7.  Bohrloch  Oauakrof  bei  Danal|r.  (1  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Einsender:  Westpr.  Bobrges.-Danti|ri  l^M. 

0-  »j,:  Schlick  .  Allnvlum 

6,7  —  11,8  Solilick  mit  Ustrakuden  * 
11,9-14,0  Tcwt  » 
14,0-15,0  SohUelK  * 

ir>,0    17,0  SHBwas-erUiilk 
17,U— 23,u   Schlick  und  Sand 

i»ft—i8fi  Sand  und  Kiei  Diluvium 

8*.  Bohrloeh  No.  I  na  Werderthor  bei  Danxig.  (2—3  ro) 
Bearbeiter.  0.  Zelse.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.*Dansi|r. 
0—  1,6  Wasser 

1,6—  9,0  Schlick  Alluvium 

9.«i  - 10,0  Moorortle 

10,0—12,0   Wie^enkalk  > 
11,6-13,5  Wtesenlonmprgel 

13,S    10,:.  S.hUcksan«! 
10,6—20,0  Tonmergel 

80,0- SS,6  Sand  » 
22,6— «6,0  Kies  niluvium 

Bohrung  Q  selgt  dawelbp  Pruili. 
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Uohrlooh  Henbudf.  Stadt.  Rii'sclgut.     1    ö  ni) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.   Kinsemler:  A.  Peters-Xeulaltrwasser,  1902. 
0—  25,0  Sand,  bei  16—20  in  riele  Scbalreste  führend  {Mj/tilus, 


Omr/MM,  /Mamaf)   AllUTlniii 

25,0-  -.'6,:>  (•eschiebemergel   IHluvtiim 

26,5—  28,0  Sand  » 
iBfi—  43,0  Kies  mit  Brocken  von  GcMiliieb«iD«ig<el 

45,0  -  47,ü  Sand  • 
47,0—  4'»,0  <  IcsdiichemtTjrcl 

48,0—  !»0,0  Sehr  sandiger  GeschtclK'inergel?  » 

90,0—  98,0  Gesehiebetnergel  » 

92,0—  94,0  Glimmer-  und  glaiikonitfiihrender  I.ettt  n  ...  OligoeHn? 
94,0—  99,0  Ctrünerde  mit  PhospboritlcDOllen  und  gliiunicrbal- 
tigen  Letten 

99,0—103,0  OlAnkoiiitiMlicr  Kreldemei^l   Senon 

10.{,0— KM.o    Harte  Kroidc"  in  hollf^rauem  Mergel  * 

104,11-110,0  GlAultomtiäober  M»*rgel                    .  » 

110,0—112,0  'Harle  Kxelde«  in  hellgrauem  Meigvl  » 

118,0-118^  GlaakonlUsolier  Mergel  » 

10.  Bohrlocb  Heubude  I.  (l-dm) 

Bemrbelter:  K.  Kellhftek. 

0—24,0   Sand  Alluvium 

84.0—96.0  Qescbiebemergel  DUvTlnm 

85,0—31,0  Send 

11.  Bohrloeh  Heubude  U.  (1—5  m) 

Bearbeiter:  K.  Keil  hack. 

0—  1,0   Humoser  Sand  ,  Alluvinin 

1,0  —  10,0   Sand  mit  marinen  Sotialresten  » 
10,0—16,0  SohUok 

18,0—85,0  Sand   DUaviom 

12.  Bobrloch  Heubude,  Bucbt.   (1—5  ins 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  Wcstpr.  Bohrges.-Dan/i^'i  iS'.ts. 

0    11,9   Sand   Alluvium 

11,9—14,0  Schlick  mit  SUfliraMMvebalreslcn  > 
I4,n    i.j.u  Kiee 
15,0-25,0  Sand 

25,0—25,5   Tonmcrgcl   Diluvium 

85,5—80,0  Sand  - 

•-'6.0    ,S4,*>    Kies  > 

;H,()— :;g,u    Sand  ^ 

13*.  Bohrluob  Krainpit/,  (iutsbe.s.  Farsbotter.   (ui.  0,6  m) 

Bearbeiter:  W.  Wulff.   Kinsender:  O.  BpHrh-Danilg,  1903. 
0—  S,a  Schlick  Alluvium 


^iO  dftdiibtelhiug  16  (WestprenSen). 

8,8    9,3  Kalk    AUuvinm 

i»,3— 13,4  Saud  » 

18.4—  18,0  Gesehiebemeri^   DllaTliUD 

18,0— •.>2,5  Sand                                       •  » 

22.5—  -.'5,0  <  H  schit'bemepgel,  rütUoh  » 
•2ö,0--31,ü  SiUid  » 

31.6—  88,8  Klea  > 

14.  Bohrloch  Krakauer  KSmpe,  Dampfschneidemflhle.  (1—4  m} 
BMTbeiter:  K.  Keilhack.  Eliwender;  O.  Beeeh-Dansig,  1898. 

0—12,0  Saud   AUarium 

13,0—20,0  Schlioksaod  » 
80,0—87,0  Sand  * 
87,0—80,0  Grober  Sand  DUnvIitin 

15.  Bohrloch  Plehneudorf ,  ZiegeIoL  (l  in) 
H(-:trb(>iti>r:  K.  Reilhack.  EinMDdort  O.  Beseh-Dansig,  1898. 

u-  l,ü  Fohlt 

1,5-  2,0  Sand  Alluvium 

8,0—14,3  Sehliek 

16.  Bohrloch  Plehneudorf  I.  (1  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Eineender:  O.  Beseh-Danstg.  it^s.s 

1,0  -  2,0    Schlick  Alluvium 

3,0—  9,5  Tonmergel 
9,5-18,0  Sand 
18,0-14,0  Ton 

14,0-18,0   Sand  Diluvium 

17.  Bohrloch  Plohnoiulorf  II.    (1    4  in) 
Bearbeiter:  K.Keilbui-k.    Kinsender:  O.  Besob-Uanzig,  18!)8. 

1,0—  9,0  Schlick  Allaviiun 

9,0—16,0   Sand  .  » 

i(;,o-i7.(t  Schlick 

17,  ü-i'4.(i    Sand  Diliuiiim? 

18.  Bohrloch  IMehueudorf,  Khemal.  Schlt'usenuu-ititergehöft. 

(1-4») 

Bearlwiter:  K.  Ketlhaek.  Eibiender:  A.  Petors>Neufahrva»ser,  1900. 

0-10,0   Sand   AUuTium 

lü,u-l4,ü   Schlick  > 

14,0—18,0  Sand  » 

18,0—30,0  Grober  Sund  mit  Sehalreiten  » 

80,0-28,0    Weißer  Sand 

10*.   Uohrloch  (n-.  I'lohncndorf,  <'iimtnis>i(tnshaii8.  (woniffo  .Meter) 
Bearbi'itor:  A.  Jonl/.sch  Klasondor:  K.  Stt-onibuii-Vt'r  wulliiug,  1M)2. 
0—  8,5   Floflsaad  mit  Sttfiwasst'rschalrcston  Alluvium 
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ö,5  Schlick   Ailuviiitii 

i,6—  e/i  Sand  » 

6.6—  8,0  Schlick  « 
8,0—  8,7  Sand  mit  ValraUt                 ,  « 

8.7-  11,:.  Schlick 

II,;»— 13,0  Feiner  Saud  » 

I. 1,0-15,0  Schlick 

15,0-53,5  Sand  mit  Valvata  » 

5;!,5-76.o  Sand   Diluviiim 

76,0  — N4,0  Merkel 

84,0-92,1»  Harte  Kreide   Kreide 

92,0— 9;i,7'  (Irünenjomerg'cl  » 

20.  Bohrloch  Gr.  Pichnendorf,  Hafenbaiiaiifsehordienst;jrt'höft. 

(«,-'  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  <>.  lte8ob-Danzi>r,  19o'>. 

0—        Sand  Alluvium 

a,6—  G,0   Schlick  :> 
r.,0— 20,:t  Sand 

20,3—26,6    Feiner  Sand  Diluvium 

2G,6-28,2  Gcschicbeincrgcl 

28,2  —  40,11    Sand  » 

21.  Bohrloch  Kl.  IMehntMidorf  I  bei  Gr.  IMehnendorf.    (0..>    2  m^ 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  A.  Jentzsch,  I>06. 
U—  1,0    Probe  fehlt 

I,»)—  3,0   f.ehm  Vlluvium 

3,0—  5,0  Schwarzer  schlackiger  Sand  * 
.">,«—  9,0  Schlick  » 
9,0—12,0  Tonmcrgel 

12,0—53.0    Sand  ,  Diluvium 

5:i,o— 60,0  Kies 

22.  Bohrloch  Kl.  Plehnendurf  II  hei  tSr.  Plehnendorf.   (u,5— 2iii: 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinsciuler:  O.  Besch- Danzig,  1809. 
0—  4,0    Keine  Proben 

4,0—  8,5    Schlick  Alluvium 

8,5  —  11,0  Sand 

II,  0—15,0    Leliortorf  mit  Ostrakodeu 
15,0-20,0  Sand 

20,0—23,0  Ton 

23,0—24,0    Sand  » 
24,0—29,0    Kies  Diluvium 

23.  Rohrloch  Kl.  Plehnendorf  III  hei  T, r.  Pleh ne  ndo rf.     i»..'»— 2  m» 
Bearbeiter:  K.  Keil  hack.    Kinsendor:  n.  Bescli-I»anzig.  I'.mm. 

II—  l,u    llumoscr  Sand  .\llnvium 
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1,0— -'9,«;   Grol»er  Sand  Alluvium 

29,16—33^  Kiwl^  Sand  Diluvium 

24.  Bohrloch  Kl.  Plehnendorf,  Sohneidomühle  Italii'ucr.  (oa.  1' m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einiendcr:  0.  Besch-Dansig«  1898. 
0—  4,0  Proben  feiüpn 

4,0—  6,0   Sand  Alluvium 

6,0—11,0   Schlick  > 

11.0—  81,4  Sand 
31,4—22,1  Toonergel 

49.1—  28^  Kiea  '.   .   .  Diluvium? 

25.  Bohrloch  Kl.  Plehnendorf  (ItalitMU-rl    ;c;i.  •_'  in 
Bi'arbeil<'r:  K.  Keilhaok.    Kin.seuder:  O.  Besoh-Danzi^^  iv.<7.  • 
0—15,2   Schlick   .  Alliiviuii» 

16.2—  16,8  Sand  » 
1G,3— 18,0  SeUiek  » 
18,0—20,0  Sand 

20,0—23,0   Kies  Diluvium 

26.  Bohrluch  Kl.  l'U-hnfudorl  (Korsch ,1.    (l— nu 
Bearbdter:  K.  Keilhack.  Einsender:  0.  Bcseh-Dansig. 

0—  1,0   Torf  Alluviuut 

1,0—  ;!,<•    ScMlii-k  » 
3,0—  7,0    Sand  mit  Süßwiisserkunciiylien 
7,0—  9,0  Tonmei^el, 

9,o~l'.',o  Merg'eliger  Sand  mit  SUfiwaaMrkondhylien 

1 -',0-18,11    Sand  » 

18,0— 22,u    FeiiuT  Saud  mit  Süfiv^  usserkoucbylion 

22,0—26,0  Qfober  Sand   Diluvium 

27.  Bohrloch  Sandwegr  bei  Danaig  (KloHiO-  <,<>.'-^  ui) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  0.  Besoh-Danxifr,  1905. 

0—  o.r.  Schutt 

0,.'»—  7,tt  Saud   Alluvium 

7,0 — 10,0  Faulschlamm  mit  sjtiirlichen  Schalrc»teu 

10,0—12,5  Ton 

VJ,:<  ls,o  Toiuncrjrpl  * 
l^.ü— Ffioer  Sand  » 

'.>t,ä— 26,0  Sand   IHliiviam 

26,0—27,0  Kfes 

28.  Bohrlooh  Sandweg  bei  Bfirgerwieson.  (1—4  m) 
Bearbeiter:  K.  Keiihaok.  Einsender:  0. Besch-Dansig,  1899. 

0     1 ,0  Aufschüttung 

1,0     7,.'.    .Saud  Mluvijim 

7,5  -  »fi  Schlick  mit  Sehaireston 
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s,ö—  9,0  Torf  mit  Sclialrcsten  ............  Allnviuiii 

y,ü-11,;.  Sihlick 

11,0— 2:!.o  Sand  » 

23,0— 26,0  Kies  \    ......    .  Diluviuui 

26,0- 27,0  Sand 

•.'7,0— ..'9,2  Kips 

2«.  Bolirloch  Sandwcfi"  (Saiirr)   (1— 4  m) 
Jli'aiJH'iter:  K.  Kcilliack.    KinHindi  r:  O.  Hoseli-Danzii,',  IStKs. 

-  6,0   Schlick   Alluvium 

C,0  -  9,0    Sand  mit  inarini*n  Schalresti'ii  • 
»,U-ll,.".  S«^hlick 
Il,:.-I4,i>  Torf 
14,0—25,0  Sand 

2.>,0-28,0    Kips  Diluviiini 

•HO.  liohrloch  Sandwi  p  I.    (0,2— 2  ni'l 

IJcarWcitfr:  K.  Keilhack.  KIiü-ciwIit:  A.  I'cHTs-Nfufalirwassi'r,  18fl>. 

0 —  7,0  PViner  Sand  mit  Siißwasserschalrestt'n  Allin  imn 

7,0  -  12,0  Schlick 

13,0— 1:!,0  Sand 

IJ,0— 14,0  Toniiifr^cl 

14,0— 2(;,o  Sand  Dihiviiim? 

31.   liohrlDch  S.ind\v«'fr  II,  Nr.  7.    (0,2  Jini 
l'i»'arh<'it*'r:  K.  Kcilliack. 
0     2,2    l'ritln>n  fi-hlcn 

2,2—  6.0    Sand  .  Mlnviiim 

«;,0    l-',o  Schlick 

13,0  — 2(;.9    .Sand  iHlMviiim 

;12.  Hdhrloch  Sandwi-g  i  Kolonii-,  Ihm  Bürg'cr wiesen  Nr.  14).  (1  4m'i 

iJrarlM'ltcr:  K.  K  i- II  ha«"  k.    KlnM'mlfr:  A.  l't'U'rs-Ni'iifahrwasx'r. 

0—10,0    Sand  Allnvitini 

lO,U--ll,o  Tunnu-r^r»'! 

11,0 -IS,.»    Mcrireligcr  Sand   Dilnvinni 

1^,5-19,.')  Sand 

10,.'V  -20,0  Tonmcrgcl 

211,0-  •.'7.7  S.tnd 

I!«)lirlooh  Tirirhi-nlHTfr.    i0.2  uii 
Itcarhrilrr:  K.  Ki'ilha«-k. 

0-  9.0    .Sand   .    ,    .  Alluvium 

9,0    12,0  Schlick 
12,0—14,1»    Torf  mit  Viviaoit 

14,0  —  40.0    Sand  .  Diluvium 

4U,o— 44,0  Tonmi'r|L,'i'l 

•Ii.* 


7U 
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44,0—58,0  Roter  rfeschicboincrjrcl  Diluvium 

58,0—60,0  Sand 

Gü,0 — Ci\,t)  Roier  Gescliiebeuier^el 

61,0—70,0  Mergeliger  Sand 

70,0—71,0  Sand  » 

71,0—75,0  Kies 


34.  Bohrloch  WeichselmUnde  (Sebultz).   (l-:(  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kinsender:  A.  l'eters-NeiilahrwaHser,  IHUO. 
0—  3,0    Proben  fehlen 

:J,0—  7,1)   Sand  Alluvitim 

7,0—11,0    Feiner  Sand  mit  Schalresten  » 
11,0—18,0  Schlick 
18,0—24,0  Sand 

35.  Bohrloch  Weiehselmünd*'  CMund's  Gasthaus).   (I— m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kin»ender:  A.  Peters-Neulahrw  asscr,  1S98. 

0—10,0    Feiner  Sand  Alluviinn 

10,0—14,0    Schlick  inii  marinen  Sohairesten 
14,0-20,5  Sand 

3C.  Bohrloch  WeichseluiUnde  (Fort  Kronprinz),    il— .'Jm) 
Bcarb.:  K.  Kcilhai-k.   F.intiender:  Westpr.  Rohrgesellschaft  Danzig. 


0—  2,0  Flugsand   Alluvium 

2,0     5,0  Sand,  glinimerhaltig  » 

5,0—10,7  Sand  » 

10,7—12,0  Schlick  mit  zahlreichen  Cardium  eduk  *f 

37,  Bohrlocb  Weichselmünde  I.   (1— 3  m) 
Bearb.:  H.  Heü  v.  Wk  hdorff.  Kin».:  A.  I'eters-Neufahrwasser,  183Ü. 

0—  vN,ü    Sand  Alluvium 

i»,0—  9,5  Kies 

0,5—15,5    Kalkiger  Schlick  mit  Sohalresteu  » 
16,5—23,5  Sand 
23,5—28,0  Schlick 

28,0—32,0   Sand  Diluvium? 

38*.  Bohrloch  Weichselnittnde  II.   (l— 3  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilha<-k.  Einsemler:  .\,  Feters-Neufahrwasser,  IS95. 

0—    8,0  Feiner  Sand   .    .  Alluvium 

.«,0—  10,0      »        •>      mit  Schalre.steu 
10,0—  10,5  Grauer  Ton 

10,5—  13,0  (irünlich  grauer  Sand  mit  nuirlnen  Schalresten  * 

i:],0—  16,0  Ton  mit  Lignit  Diluvium 

1G,0—  19,0  Sand  .» 
19,0—  24,0  Kies 
24,0—  25,0  Sand 


riradabteiluiig  Iti  ^Westprcußvn).  71ä 
25,0—  -.>(;.o  r.cK(-liiebemeig^  mit  C^/M-Sehalen  DUnvinm 

36,0—  40,0  Sand  » 
40,0—  49,0  Gesohtebemorgel  « 
4S,0—  46,0  Kies 
46,0-  76,ü  San«! 

76,0     77,u  KohlfiilotJcn  MIocttu 

77,0—  78,0  Fest  verkitteter  8«iid 

78,0—  9.',n  Kohlrnletten 

92,0—  04,u  (ilaukunitreicher  Ton  Oligocän 

M,0—  96,0  Phosphorit  » 
96,0—  »8,0  Glaukonitilolier  Ton  mit  Phospliorlt 

98,0-  loo.n  Olaiikonitisch«-  harte  Kreide  Kreide 

100,0— 10l,u  KailcfrcitT  brauner  Ton  > 


101/>— 104,0  Qlankoiiitsaiid  mit  harten  Belemniten- fahrenden 
KaUrbinken 

39.  Bolirloch  Weiohaelmttnde.  (9  m) 
Bearbeiter:  A.JeBtxBoh. 


0—  6,n  FliiQsand  AUuvium 

6/)— 12,0  SchUoli 

19,0—95,0  Sand 

25,0—30,0  Rios  Dttavinm 

»6,0—54,0  Sand 


40*.  Bohrlooh  Weichselmün<]e  II  (Brunnen  am  Sttdende 
der  Mit tolstr).   (2  m) 
Bearbeiter:  A.  Jentssoh.  Einsender:  A.  Peters  Neufatirwasser,  1896. 


0-—  8,0  Sand  Allavitun 

8,0—10.0  Kies 

10,0—15,0  Schlick  mit  Seiialreeten  YonMeerea-  u.  Flnfl-FaoDa 

15,0—39,0  Saud  * 

99,0-9«/)  SehUek 

88^0— 89y5  Sand 


41*.  Bohrioeh  Weteliselmttnde  1889.  (9  m) 
Bearbeiter:  A.  Jentasoh. 

0—  1,0  KnltorsebiM 

1,0—  6,0  Sand  

8,0—  9,0  Sehllek 

9,0— iB.u  Sand  mit  marinen  Sehalfltüoken 

16,0—17.0  Ton 

17,0—20,0  Sand 

90,0—91,0  Tonmergel 

•21,0—28,0  Sand 

2b,0— a&,0  Kies 

85,0—86,0  Gaadtiebepaelning 


AUuTliim 
> 

» 
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M^— 39.0  GMchiebemergel  DilDTtam 

»9J» — 10.11  Kies 

45,v— 46,u  Sand  » 

4>.0   49."  Tonmergel 

49,0-  50,11  Kies.  • 

J«,0— 5«.n  Sand  • 

4i'.  Bohrlooh  Wesslinken  Ue.-itsiT  Leii>zig'.  n.a— 0,&m'' 
Bearbeitw:  K.  K«ilhaek.  Einsender:  O.  Besch -Dans  Ig,  I90.>. 

0—  4.0  Sand  AUurinm 

4,0    l>,0  Schlick 

I2,u— 25.1  Sand  mit  Säliirssserscbalre6tfO 

-io,l-37,t  Sand 

4:t.  Bokrloeb  Wesslinken.  0.»— 0^  m) 
Beaibeiter:  K.  Keilhack. 

0—  l.j    lltitnos'T  Sand   .VIIUTium 

Iii—  8,7   Feiuer  &tod  mit  Schalnäteo 
b,7-  »,1  Sehliek 
9,1-14««  Sehliekttttd 

M.-2 Sand   DUttviiim 

47,5  Tonmertrel 
47,5—49,3  Mergelsand 
49.3 -51. N  GesoUebenierirel 
.'11,8—68,8  Tonmergel 
<;s,N  -70,2   ( ieachiebemergel 
7v,2-  -71,4  Opsdilebemergel 
7i,4~84..'  GrOnlicher  Sand 
*4,1— 8ö,»  Kies 

Blatt  Nr.  40  Nickelswalde. 

1*.   I3iihrluch  Einlagv,  .Sobulbriinnen.   tca.  Im 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Eioseuder:  KreisanssebuS  Danzig- 

Niederung,  1897. 

u-  -.',u  Sand  mit  Sdialresten  AlluTinm 

2,0—  3,0  Schlick 
3,0—  ft.O  Solilieksand 
6,0—  9,0  Schlick  mit  SflftwaaierachalreBlen 
9,0-10,0  SchUrk 
10,0—1 1,0  MiTgeUand 

11,0-90,0  Sand   Ililnvinm 

:tO,0— 31,11  Kifs 
31,0— .'i2,0  Sand 
33,0— 3.'5,0  Kie- 

:{8.0— 44.0   Sand  * 
44,0  -  4«.o  Toiiiiiprgel 

46,0—61,0   Sand  « 


Uradubtciliiii^''  1(°>  i\Vf!jt]iri-uUfii). 
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5iVt  Toniuergcl  

.'»2,0— .')6,ü  Sjind 

.'i(;,0— 7(5,0  Mergelsaiid 

76,0  -79,0  Kötliclier  Mergel  > Geschiobi  tnergciy 

79,0    SC,0  Olaukunitisoher  Sand 

8Ü,0-1M;,0  KnidoiutTgel 


Diluvium 


Kreide 


» 


•J*.  Bohrloch  Einlag^p,  Srhule.    .ca.  1  — 2  ni) 
l'.carbciicr:  A.Jentzsoh.    Klnsendcr:  <•  ISosob- l>aii8ig,  IS97. 
0-    5,0  Schlick  •    ■    ■  Alluvium 


3*.  Bohrloch  Einlage,  Schleusenmcislerhaus.   (ca.  1    •.'  iii) 
Bearbeiter:  A.  Jentzsch.    Einsender:  Westr.  Bohrges.-Danzi^',  1897. 
0      7,2  Aiifschütlung 


12,4  Schlick 
12,4—  13,0  Sand 
i;t,0—  16,0  I'nibe  fehlt 
15,0—  '-'.j,0  Saud 

2.'»,0—  47,5  .Sand   Diluvium 

47,5     54,6  'roniiiergel 

54,B—  50,u  Mergelsand 

hH,0 —  •>7,.'i  Toiiiiiergel 

«7,5     Ha,0  l{i»ter  loniger  Kalk 

()9,0  -  72,0  Ge.scbiebciiiergel)(bulich<-  IWlduiig 

72,0—  73,0  Glaiikonitreleher  Sand 

73,0-  74,.-.  Kies 

74,6 —  7s,0  Glaiikonitreicber  Saud 

7^,0—  «1,0  Dunkelbrauner  Ton  :    .    .    .  MioeÄii 

81,0—  92.0  Grünsand   (>lij,'(»cMii 

92.0—102,0  Grünaandiiiergel  Senon 

102,0 — 103,5  (triinsandiiiergel,  kreideühnlioh 

4*.  Uohrloeli  Ei n i age,  .Sohlen s enwftrte rhaiis.   (1 -2  m) 
Bearboiler:  A.  Jenizsoh.    Einsender:  Oberprftsident  Siaatsniinister 

Dr.  V.  Gos.'iler. 

0—    .'t,!!  Aut.sohiiltung 


9,»;  Kluß.>an4l 


Alluvium 
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Gradalitcilung  \a  (WoBtprouflcn). 


6,0-  Sanil  Alluvium 

i>,5—  lö,5  Schlick 

15,0—  31,:;  Sand  Alluvium  od.  Diluvium 

.11, 6'    60,0  Sand  Diluvium 

50,0—  57,5  Merffolsand 

i;8,l—  95,0  Qlaukonitrt'ichor  Sand  Obcrscnon 

s».j,n     97,0  KnM<l('iuergel  > 

97,0—  99,(1  Probe  fehlt 
99,0—109,0  Krcidemergel 

:■>*.  Bobriorh  Goitswaldc-Stuttbof,  Rnbruiig  29.   (oa.  1  m) 
Bearbeiter:  F.  Schucht.    Einsender:  Westpr.  Bohrges.-Danzig,  1902. 

q—  4,0   Sehlick  Alluvium 

4,0     0,5  FluSsand 
5,5—11,0  Schlick 
11,0—14,0  Feinsand 

6.  Bohrloch  Nlekelswalde,  Meierei  IL  Dohm.   (1  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  Westpr.  Bohrges, -Danzig,  1905. 
0—  4,0  Schutt 

4,0—11,0    Snnd  mit  Cardium  und  Tellma  Alluvium 

11,0—11,7  Schlick  » 
11,7—12,5  Torf  » 
12,5—15,0  Schlick 

15,0— 3t>,ü   Saud  .   Diluvium  y 

7*.  Bohrloch  Sehlcwcnhorst  II.   (ea.  1  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack. 

0—  2,0  Sand  mit  Süßwasserschalrcsten   Alluvium 

2,0—  4.0  Proben  fehlen 

4,0—  5,0  Sand  * 

5,0—  6,0  Schlick 

C,0—  8.0  Lehmiger  Sand 

8,0—  9,0  Sandiger  Schlick 

9,0  -  14,0  Sand 

14.0—  16,0  Schlick 

16,0—  59,0  Sand  ,  ,  Diluvium 

59,0—  60,0  MergeltHind 

00,0-  62,0  Sand  » 

62,0—  64,0  Roter  Gesohiebomergol  » 

04,0—  66,0  Sand 

66,0—  "0,0  Rötlicher  Ceschicbemergol  ^» 

70,0—  72,0  Feiner  Sand  > 

72,0—  73,0  Gesohiebemergel 

73,0—  75.0  Sand 

75,0—  88,0  Gesohiebemergel  » 

SN,0—  '.»5,0  Sand 


(iradabtcilung  l('<  (Westprcufien). 
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95,0-105,0  Krcidcsand,  glauUonitisch  Kreide 

10.\n— 107,5  (irauer  Tonraergel  ■> 

8.  ßohrlocli  Schönbauincr  Weide  I.    (I  m* 
Bearbeiter:  K.  Eeilhack.    L^inscnder:  (>.  Bcncb-Dan  zig. 

0—  5,0  Sand  Alluvium 

5.0—  10,0  Kalkfreier  Tod 

10,0—15,5  Sand  » 

15.5—  18,0  Tonmergel 

18,0-45,0  Sand  Diluvium 

45,0—74,0  Ge  schiebe  II  lergel 

74,0—86,6  Kies 

86.6-  }*7,y  Ücschiebcmergel  • 
87,9-00,0  Kies 

90,0—91,5  Saud 

91.5—  94,11  Kies 

94,0—95,0  Feldüpatfübremlcr  glaukonitischer  Quar/sand 

9*.  Bohrloch  Schönbauincr  Weide  II.    (1  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Einsender:  O.  Besch-Danzig. 
0—    5.1  Schlicksaud  .Vlluvium 

5.1 —  7,6  Sjind  » 
7,6—    s,:i  Torf 

f<,3—  11,6  Soblicksand 

11.6—  22,4  Sand 

22,4"  J»,-.'  Kies  Diluvium 

•J9,2—  31,5  Geschiubeiiiorgel 
31,5 —  45,5  Sand 

46,5     66,4  Geschiebcmergel  '» 

66,4—  6i),4  guarzsand  Tertlilr 

69,4—  74,8  Oliminersand 

74,8  —  102,0  Kies  aus  Quarz  und  Phospiiorit  mit  Glaukonit 

kömchen   OUgocKn  oder  Kreide 

102,0—104,4;  Kies  ans  Quarz,  Glaukonit,  Phosphorit  und  Kreide  Kreide 
104,6—114,9  Kreidemergel  und  rhos|)horit  " 

Autsteijrendes  Wasser. 

iVf*.  Bohrloch  Schönrohr  I.   (ca.  0,2  ui). 
BearbeiU'r:  A.  Jentzsch  u.  K.  Keilhark.  Einsender:  E.  Hofftnann,  1895. 

0—  1,0    Sand   Alluviam 

1,0—  2,0  Huuiosschlauitn 

2,0—  :t,o  Sand 

3,0—  4,0  Feinsand 

4,0—  9,0    Sand  mit  Valvaten 

9.0—49,0   Sand  Diluvium 

49,0—53,0  Tunmergel  » 
53,0—57,0    Merfjrelsand  » 
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Qradabtelluiig  16  (Westprmiflen). 


57,0-61,0  Toniiiorgel  •  Diluvium 

61,0—63,0  Feiner  Sand  » 

fi3,0— 77,0  ToniiuTgel 

77,0—81,0  GUakunitiscbfr  Sand  mit  iiunl.  Material 

81,0—83,0  GUukonltMnd  Kreide 


83,0—91,0  8rhr«>ihlurelde  (bei  87—89  glaukonltreiob) 

11*.  Bohrlocb  Sctaonrohr  n  (Scbulc).  (0,'J  m) 
Bearbeiter:  A.  Jen tz>ch  ii.  K.Keilh.ick    Einsender:  i;  Ilof f tn :inn,  1^5. 
91  m  tief.  Ütiniuit  Uxat  genau  mit  Bohrloch  1  übcrein. 

Blatt  Nr.  41.  8tM|n. 

1.  Bohrloeh  Steegen,  Pfarrliaas.  (3  m) 
Beubeiter:  E.  Kellhaok.  EIn§ender:  0.  Be8cli>DaDsig,  I904. 


0—12,2  Sand    Alluvium 

13,2—13,2  Ktwus  ^'laukunitiäciier  Sand  • 

ia,L'~i4,ö  Kalkfroirr  TOn  mit  Unloresten 

14,5—17,2  Sehl  Uff  sund  » 

17.2—  38,0  Sand  » 

Hührlorh  S t im- l'c ii ,  bei  Rentier  Dz;i;ik      "■  m) 
i{earl>eiter  K.  Keiiback     Einsender:  ü.  Dosch-Daii/.i jr, 

0 —  l,i)    Seh  wach  hunioser  Sand  Alhivium 

1,5—13,1  Feiner  Sand  mit  Cardium 

13.1—  14,.".  I-'aiiN«  iiiamm  mit  Unioresteu  »' 

14.3—  30,5  San.l 

:i.  l^uhrloch  Stecj^ft-n  Fi>«ch«'rbabke,  N'r 
Ilearbeiter:  K.  .Sc-lmcbt.    Einsender:  Westpr.  Hoii  rgcs.-I'anzig,  1902. 
0—11,2  SobUck  Alluvium 

11.2-  16,2  Flttflsand 

4*.  Bohrloch  Pascwark  L   (ca.  5  m) 


Bearb.:  K.  Keilback.   Kins.;  Westpr.  ProvinaialmuseuofDanzig. 


0—  5,0  Proben  fehlen 

5,0-14,0  Sand  Alluvium 

14,0—14,5   Kalkarmer  (leschielMMebm  Diluvium 

14,5—18,9  Sanil  mit  15 rii ihstüokeu  von  Muüchel-  und 

Si-hnei-kenschaicn  *  » 

18,9—29,0   Sand  » 
5.  Bubriodb  II  zeigt  ein  iUmllehea  Profil. 


Blatt  Nr.  42.  Stutthof. 

I.  Bohrluch  .Siürbuder  Kiiiiipe  (l»fsitzer  Silkci 
Bearlieiter:  K.  Keiiback.    Einsender:  (>.  Besch-Danzig,  1904. 
0—  2,2  Schlick  Alluvium 


Graduhtoiliinir  !(•  ^Wcslprcuöen)- 
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2,2—  C,'l  Fi'incr  Saud  mil  l'i«i<liu>n  \lluvium 

(;,:5-ll,2  Kalkfrcier  Ton 

n.-'-i:i,0  Sclilioki-rer  San«l 

18,0-38,0  Saud  <■■ 

'2.  üotirloch  StörlJuiliT  Kiiiiipo  ( lU-s i tzi-r  Hcckrr). 
Bearbeiter:  K.  Keilback.    Einsender:  O.  Be«ch  Danzi>r,  irK»4. 

n—  3,8    Sclilick   .  Alluvium 

a,.S—  0,7    Fi  iner  Saml 
6,7— Schlick 

i;t,7    Fcim  r  Sand  mit  Schaln-sten  * 
i:!,"— H4,.">    Sand  " 

Blatt  Nr.  43.  Prangenau. 

1.  HuhiliHh  Habt'nJhul.  (I:i4-I4()m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack. 

't—  1,11    Sand   Diluvium 

I,«)— 1»,0  Kies 

■2.  iSiihrltM'h  Hn8i;hkau.    (Iii)  — 2oi)  tn) 
Bearbritor:  K.  Eeilhack.    FMtisender:  <>.  Besch  Danzijr,  1S9S. 
0-  1,0  Fehlt 

1,0  — i'S.O   ( lesfhiehcmrrgel   Diluvium 

•>.>,ü-:5.'>,0  Sand 

•\'*.  Bohrloch  Lappin,  Bahnliut'.    (ca.  ni) 
Harbeiler:  W.  Wolff,    Einsender:  Westpr.  Boh r^jes.-Dauzip,  19i":5. 

 Diluvium 


0— 

-.1 

Vorhandener  Schachr 

4.5 

Sand  mil  Hroekcn  von  Kalktnfl 

b,3 

Sand 

<;,:{- 

7.5 

( ;e>chi»'bepack»nf^ 

7,5  - 

21.:! 

( «f  srbirbeiiuTjfi'l 

21,;;- 

i':;,i> 

Sand 

•.':;,<) 

•-'8.5 

Mrri^elsand 

2.s,.i- 

:iD,o 

(iesrhi«'lit*nM*rif<*l 

:;5,o  - 

44,0 

Sand 

44,0  - 

40,0 

<  iex'hlL'bemcrgel 

46,0 - 

48.5 

Sand 

- 

51,:. 

tleschiebemergrcl 

51,5- 

5i',U 

Sand 

61,0 

Tonnierjrrl 

(11,0- 

«•»,0 

Sand 

*>--'.it  — 

«;;,<) 

Quarzsand  ..... 

t>;t,ii  — 

G4,U 

Sand  mit  Li^iltt'ili'hen     .  . 

«4.1»  — 

T-'l.ii 

Saud  ,  .... 

7:;,o— 

7a,5 

Ton 

7>>,") — 

"5,0 

Braunkvhlensand 

.    .  Mioriiii 
Miocün,  diluvial  uin<relajfcrt 
 Miocän 
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Oradabtoiliiug  l(>  (Wcstpreuficu). 


75,0—  87,5  Ton  MiooHn 

87,5—  88,0  Sand 

88,0—  89,0  Ton 

8:),0—  !»2,0  BraunkohlcMsand 

02,(1—103,0  San«l 

4.  Hohrloch  Försterei  Mallcntin.   (13')  ni) 
Hearb.:  K.  Keilhack.    Klus.:  Westpr.  Provinzialmuseiim  I)anzi<r. 

2,0  — 1-%0   Kies   Diluvium 

12,0—17,0    Sand  * 
17,0—22,0  Kies 

.').  Bohrluch  Prangenau.    (80— loo  ni) 
Bearbeiter:  K.  Kcilharli.    Ein>resandt  1800. 
u—  2,0  Fehlt 

2,0—  7,0    Sand  Diluvium 

7,0—14,0  Mergelsand 
I4,U  — 17,1»  TonTuergel 

17.0-18,0    Sand  » 

6*.  Bohrli»ch  Stanircnwalde  i  Schulbrunnen),    (ca  222  m) 
Bearbeiter:  W.  Woifif.    Kinsender:  (>.  Itcüch-Danzig,  19ita. 

0—   9,0  Gescbicbelehm  I^iluviuin 

9,0—  24,0  Sand 
24,0—  48,0  Tiininer>r»'I 
48,0-  70,7  Sand 

70,7—110,0  Kies  (bis  }»2  ni  wahrscheinlioh  Gcs-chiebeniergcl)  » 
110,0—124,0  Sand 

Blati  Nr.  44.  Praust. 

I.  Bohrloch  Arts<-hau.   {ü^  in) 
Bearbeiter:  K.  Keil  hack. 
0  -  :{,0    Nicht  eingesandt 

;j,o—  (»,o   Ton  Diluvium 

8,0—10,0  .Sand 
10,0—15,0  (lesohiebemergel 
15,0— .'W,0  Sand 

2*.   Bohrloch  St.  Allirecht,  Pfarnlitrf.    iin— 4üm) 
BcarVieiter:  W.  Wolff.  Einsender:  WesJpreuU,  Bohrges.-Danzig,  1901. 

0—    2,5  Geschiebelehm  Diluvium 

2,5—  10,0  Geschiebemergcl 
10,0—  11,0  Sand 

11,0 —  l.t,0  Geschicbemergel  » 

13.0—  lj,0  Kies 

15,0—  28,0  Geschiebeuiei^el 

28,0—  2y,o  Sand  • 


Qradabtcilung  16  (Westpreuflen). 
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49,0—  7»,0  Gösch iebcmcrgel  Dlhjvimn 

70,0—  71,5  Sand 
71,5—  78,0  Tonmergel 
78,0—112,5  Geschicbomergcl 
112,5—124,0  Sanel 

124,0— 12ti,0  Kies  <» 


1 2G,o— i;]o,0  rfeschiebcmergi'l 
130,0-139,0  Sjind 

1  ;J9,(»  -  N0,0  ( '.fsohiebonjorprl  ?  ^ 
140,0—  Tonmergel 

.1*   Bohrloch  St.  Albret'ht,  Bahnhof.   (7-8  ni). 
Bearbeiter:  W.  Wolf  f.  Einsender:  Westpreuß.  Bohrgo».  Danzijy,  1901. 

0—  5,0   Kies  Alluvium 

5,0—  6,0    Sand  mit  Sehulreston  {Planorbl») 

C.o—  7,0    Kies  mit  Torfgi  röllcn  » 
7,0—  7,.i  Srhiick 
7,5-1:1,7  Kios 

i;i,7  — 15,0   fM'schicbpmorgpl  Diluvium 

15,0-16,5  Siind 

16.5—17,5   Rotflockifror  Tonmergcl 

17.5-  21,6  Sand 

21.6—  22,5   Tonmergel  oder  toniger  (icBchifbemcrgel 
22,5-  23,5  Sand 

4*.  Bohrloch  St,  Alhroobt,  Vorstadt  I.    (7-S  m) 
Bparbeitcr:  W.  Wölfl.  Einsendt  r:  Westpreull  Boh riir»'«. •  Danzig,  1901. 


0—  1,5  Lehm,  sandi«:  Alluvium 

1,6     2,1  Hiimoser  Ton  mit  Konchyliensohalen  » 

2,1—  Hunioser  Sand  • 

3,0     4,5  Sundiger  Humus 

4,5—10,0  Geschiehemergel,  rötlich   .........  Diluvium 

10,0  —  11,7  Kies 

11,7—20,0  Geschiebemergel  ♦ 

20,0-22,0  Sand 

22,0  -28,4  Kies 


5*.  Bohrloch  St.  Albrecht,  Vorstadt  II  (7 -8  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolf  f.   Einsender:  Westpreuß.  Bohrges.  iJanzig,  19ul. 

0—  6,0    Sand   Diluvium 

6,0—  8,0    Kies  ' 

N,0— 20,5    Geschiebemergel  ' 

20,5 —a3,6    Sand  » 
:i3,6— :{4,5  Geschiebemergel 

6*.  Bohrloch  St.  Albrecht,  Vorstadt  III.   (7— 8  m) 
Bearbeiter:  W,  Wolff.  Einsender:  West j. reu U.  Bohr-ros.-Danzig,  1901. 
0—  2,4  Schult 
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Grailahtcilung^  16  <  WfSlprentieni. 


2,4- 

•J0,0 

Gcschlebeiiiergel 

20,0 

:{j,0 

Toninerjrel 

35,0- 

-60,0 

<  Jfschi«-b«'iniTg'(*| 

60,0 

-74,0 

Sand 

74,0- 

78,0 

Gesrhiebemergel 

7i»,U- 

-86,0 

Sand 

8<;,o- 

86,2 

Kies 

86,2- 

87,6 

Ge«chie  bo  uierf»<'l 

91,0 

Saod 

91,0- 

92,0 

Geschiebe 

9-',0- 

■93,0 

Sand  (si'hr  reich 

7.  Bohrloch  Wärtcrhaiis  1«:»  bei  Si.  All>reehl.     10  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilliack-    Kinseinler:  Wesippi-uß.  iJtihrtrt  » -I'anzifr. 
0-  -.',0  Schutt 

■J.O—  •'■.0    llumuse,  tontjure  Bildung-en  mit  SiiUwusserschuecken  Alluviutii 

5,!«    ln,o    Kies  ^   .   ...   i   ....   .  Dilitviiiiii 

lu,0— ot/.o  Sand 

:!0,0   -II,*)    Feiner  Sand  mit  BrauDkohlen- II.  Herusteinstücki-hi  n  > 
31.0— ;;ö,7  Sand 

8.  Bohrloi  h  lUilkaii.    (70— 9ü  m: 
Bearhc'iter:  K.  Keilhark.    Kinsender:  i >.  Be>ch •  Danziff,  I^im;. 

0—  2,0  l'robt  n  fehlrii 

•*,o—  4,0  (teschiebeli-hm   .   .  DihiviiiDi 

4,U —  6,u  <  iescbiebemiTgel  ^ 

0,0  -  9,1.1  Sand 

9,0—18,0  Kies 

18,0—21,0  Sand 

-'1,0    -'j,o  Toniner^rrl 

26,0— -.'S,"  Gescliiebenier«rrl 

:'8,o   ■y2,0  Sand 

:;2,0— :J9.u  Kies 

:V,i,<)  -49,0  Sand 

9*.  Hobrli)cb  Itiilkaii,  ISesilzer  Ilebi^chke.    i7ti    :"ö  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhar.k.    Kinsender:  0.  Besch  Danzi«;,  1n9i;. 

0—13,1»  I'nibeii  I«  hlt  n 

|.J,0  -15,0  Timinergi  l  .....        .    ,        ,    .  Diluvium 

1.VJ— l7,o  .Merj^cl.saml 

17,0—18,0  Sand 

18,0—24,0  Mer]L'-el>and 

24,0 — ss.u  Tonmergel 

28,0    32,0  Sand 

;;2,0— 4:.',ti  Tonuier^j-el 

4',',0-50,u  Sand 


Gradabtc-itun<r  I«  (Westpreußpii). 
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10.  Bohrloch  (Jro«  hölkau,  Vorwerk.   i6u— 70  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Elns»nder:  O.  Uesoh-Danzifr.  Is39. 

 Diliiviiiin 


Schwach  leliniigiM*  Saud 

1,0- 

Loh  III 

2,5- 

3,8 

Kies 

9,6 

iJesc'hlebemergel 

t),5- 

14.6 

Sand 

I4,Ö- 

17,0 

Glimmerhalliger  Sand 

I7,ü- 

•-'4,0 

Geschifbeinorgol 

24,Ü- 

•.'•i,.s 

Kii's 

26,8- 

;j;j,5 

( irschiebi'incri'cl 

:;:i,5- 

;{a.8 

Sand 

at».«— 

58,0 

Toiiint'r^pl 

:>s,o~ 

iüi;,u 

<  icsL'liirlicMiicrgi'l 

IOG,0— 

111,0 

K'H'S 

111,0— 

1 18,:> 

Sand 

11.  Bi)hrloch  Or.  ISölkaii  I.    «lO— Tum). 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    ICinsender:  0,  Itcsch Danzig.  1S9(>. 

Ü--  0,5    IIiiiiiiisiT  Sand  Alluviiiiii 

0,:>—  2,b  Torf 

2,5—11,0   rieschiebemergel   Diluvium 

11,0—23,5    Sand  > 

1-'.  Bohriocli  Or.  Bülkau  II.  Tom) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack,    KiiiM-nd^-r:  n.  Ilcscli-Danzig,  I>li9. 
0—  2,7    ProlKu  fi'hh-n 

•2,7—  4,0    Kies  Diluvium 

4,0—11,0    GllmraerhaUijjrer  (^uarxsaiid  Tcrtiiliwhollo 

ll.O-i'a.O    Saud  » 
•>3.o— •_'7.'i    Dunkelgrauer  feiner  Saiul 

27,0— :J0,d    (lesi-hicl)fuierg'rl    ...............  Diluvium 

•■1<»,0-  07,0  Saud 

Buhrlorh  Gischkau.   (15— -.'0  ni) 
Brarbi'ltfr:  \V.  Wolff.  Eiuseuder:  \V t-nt  ju  «' ii Ii,  Bohrges.-Dauziy .  lUin. 

u—  .0,0    »ieschiehemergel  .    .   iJiluviuii) 

5,0—  7,0  Kies 
7,0—15,0  Gesohlebemerirel 
15,0— 4;t,u  Tonmorycl 
4.'i,0 — 5:^,7    Glaukouilisrher  Sand 
.Vl,7— 54,-j  Tonmergel 
54,2—55,0  KicB 
55,0—58,7  Sand 

56,7—77,5    <Tlai)koiiitisch4-r  Sand 
77,5— 7>, 5  Kies 
7S.J  — bj.O  .Sand 
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U.  liuhrluch  Kh-in  Kl«'>chkau.  Miilkeri'i.    '  lö— 4'im 
BearbeiU'r:  K.  Keilback.    Einsender:  <>.  Besch-Dauzig.  l'.H)b. 

0 —  0,6  Lehmiger  Sand  Dilavinm 

0^—  6^  Lehm  » 

l.'i.'i  Oj-sphipb«-meri5i"l  » 

üUmnierluiUig'er  Sand  > 

30^-32  3  Gesdiiebemer^l 

32«3— 34,0  Feiner  Sand 

34,0—40,8  Tonmergel  » 

40,8— 46,u  Sand  » 

15.  Bohrluch  Klein  Kle^chkuu.   (ca.  40  m) 
BMvbeiter:  K.  Keilliaek.  Efantnder:  A.  Peten'N««f aihrwatiQr. 

0—12,0  GemdiiebeiBergel  DHnTlaiii 

r>,U— 16,0  Feiner  Sand  ^ 

u;,o  Tiintncrgci  » 

23,0— a2,u  Saud  » 

82,0—36,0  Kies 

36,0— r>C.<'  Sand  » 

56,0— 5i>,u  Kies  ^ 

58/»— 70,0  Sud 

70,0—80,0  Gesdbiebemergel  > 

16.  Bohrloch  Klein  ElesetikaiL  (oa.  40in) 
Bearbeiter:  K.  Kellback.  Einsender:  A.  Petcrs-Nenfahrwasser. 

0—10,0  GeMhiebemergel  DUariam 

iu,u— 12,0  Sand  * 

12,0—20,0  Getchiebemergel  » 

20/^—36,0  Sand  » 

17*.  Bohrloch  Prauit,  Wasseritation.  Bahnhof  (ea.  10  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.    Einaender:  Wealpr.  Bohrgei.-Danslg,  1903. 

0—10,0  Kies  .   DUnvIum 

10,0  —  18,7  Toni^rer  licsobiebt-mergei  • 

18,7— lÜfO  Kies 

19,0—21,0  Trohe  lelilt 

21,0   .'a.:»  (ie>chielipmergel 

52, j  -j5,^  Tonmerjfel 

55,3—70,5  Mergelsand  * 

~i),:>  Geschiebemei^l 

»1,5—90,0  Jvies  ► 

90,0—90,4  Sand  » 

Ib.  Bohrloch  Prau.st,  Znckerlabrili.  (5— lOin) 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Einsender:  O.  Besoh-Danaif ,  1898. 
0-  8,5  Proben  fehlen 


Digiiizea  by  Google 
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8.5— l.i.O 

Kies  

 Diluvliiin 

15,0— ;jo,o 

<  ieschiohemprffel 

no,o— :«>,5 

KioK 

37,5 

(leschiehtMiifrgel 

37,6— 4i),n 

Sand 

40,0  — 4  J,« 

G«'sclii«*bciii«Tgel 

•> 

42,0-44.0 

Sand 

'» 

44,0-54,5 

( «eschirhemerfjel 

54.5—54.0 

Sand 

■» 

84,0-94,5 

Kies 

» 

19. 

Bohrloch  Pran8t, 

Mauroriiistr.  Schulz.    (7— i'O  m) 

Bcarbfitcr:  K.  Keilhack. 

Einsender:  0.  HcBoh-Dunzig.  liKM. 

0—  ;{,8 

Alter  Brunnt'n 

:t,8  6,1 

(loscliirbcmorfrol 

Sand 

li,3-i:},N 

Kies 

ia,8-l8,6 

Siind 

•Ji).  Bohrloch  PraUHl,  fJutsbesitzer  Hilgendorf.  t7^'.^"*>"^ 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.    Einsender:  O.  Bcsch-Danzit;,  1904. 


0—  0,.«<    Lehmiger  Sand  Diliiviinn 

0.8— •S(:,4  rieschicbeiiMTgel 
:jti,4— .S7,^  Sand 

37,8— G9.1    (Jeseliif'lx-niergel  » 
«!»,I-01,!>  Saod 

•J\.  Bohrloch  IJevin  I.   (!»5- 100  in) 
ßearb.:  K.  Keilhack.    KImn.:  Wrstpr.  Prov  in/iulaiiiseinn  Dan^ig. 

n  - 14,0    Geschiebemeryel  Diliiviuin 

14.0-15,»  Sand 

15,0-*.*!»,0  Geschlebemcrgel 

•JH,0— afS.O  Kies 

■JJ.  Bohrloch  Uexin  II.    (!t5— loOni) 


Bearbeiter:  K.  Keilh.iok.    Kinsendrr:  O.  Besch-Danzi^r,  l!>oo. 


0  -  :!,o  Lehm  Diluvium 

:i,o-33,o  Ttmnu'rgi'l  » 

:i;;,u— :J6,o  Sand 

:m;,o— :;.s,ii  TomiMTgcl 

3S.U  -  4u,ü  Sand  » 

40,0  -45,0  Kic» 


•-»a.  Bohrloch  Rodenberg,  (iiit^bfi^.  Ohl.  (;W»--:s5ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  i>.  Besuh-l>anzig,  1905. 
0—11,5    Proben  ffhli-n 

1  1,5    45,o    Sand  Dihtviinii 

Jahrbncb  lIKii.  47 


728 


Gradabtpiltmg  16  ^Westpreufien). 


Blatt  Nr.  45  TivImmul 

I*.   l'n)hrlocIi  <J  0 1 1  sw  ri  I  (1  o      t-a.  -.'m* 
BrarbclH'r:  J.  Itolir.    Einsrndor:  O.  Besch- i >aiiy.ig. 

0-  2,0   Schlick   Alluvium 

2^10,5  Sand  * 

10^-45,0   Sand    nUitviuiD 

45,0-75,5   Koter  Cieschiebeuiergel  > 

7f>,:>-  :ks,u  Olaakoalt»  und  kalkreioher  feiner  Hand   ....  Kreide 

S*.  Bohrloch  Grebinerfeld.  (2— 3  m) 
Bearttelter:  K.  Keilliaek.  Einsender:  O.  Besch^Danslg,  1^94. 

»,0—20,0  Geedblebemergel   Diluviani 

20,0— .>5,5  Sand  ■ 
25,5-34,0  Geschiebemergel  » 
34,5-76,0  Sand  » 

76,0— si,5    Ctlimmereand   ToriiUr 

81,5—91,0   GUiikoiiitsan«!   Kreide':* 

üohrloch  Landau.    (0  -  :!  m'i 
Bearbeiter:  k.  Keilhack.    Kinsendcr:  Hoff niann-Na»»<>iihüben. 
0—  2,0  Schiirk  AlInTiuni 

2,0—  5,0  Sand  mit  SflflvaMerBcbalresten 

.%0—    6,0  Schlick 

6,0-    7,0  Schlii'ksaiid 

7,0—  9fi  Sand  ' 

9,0     10,(1  ToiinnTgel  • 
10,0—  i:i,o  Feiner  Sand 

ia,0—  li),ü  Sand  Diluxium 

19,0—  22,0  Geaehlebemer^l  » 

.'•.',0^  25,0  Sand  » 

2i,0—  •2t>,>*  (rliiiitnersand  • 

30,0-  2»,o  Sand  » 

28,0—  29,0  Klee 

29,0—  30,0  Oeschlebemergei 

30,0—  :jl,(t  Kie» 

31,0—  33,0  Gesehlebemeivel 

:n,o—  a.s.ii  Hrnnnor,  kalkarmer  Ton 

:iM.(i—  40. 1)  Kalkarmrr  (', timmersand 

40,0—  45,0  (iliminersand 

45,0—  46,0  Kalkarmer,  grauer  Ton  » 

46,0—  6:{,(>  rrliniiiiersand  > 
6a,o—  <;5.o  S.imi 

65,0 —  69,0  (Uimoirrsanil  » 
69,u—  83,0  .Sand  » 

s:5,n-  S5.0  Mt-rpcl  Kreide 

6.'>,0— 1U4,0  Selir  (einer,  Hiifier»!  Icallireirbcr  Sand  » 


(iradabteilung  16  iWrslpreuflpn). 


729 


4.   Bohrloch  Nassenhuben.   (0,17  ui) 

Bcarb.:  K.  Kcilhat  k.  Kins.:  \Vesii>r.  Bohrpcsellschaft-Danzig,  1905. 

0—18,0   Sand  Diluvium 

18,0—24,0  Ti)ninpr|fe1  » 
24,0—25,5    Kies  » 

5*.  Bohrloch  Oatorwiek,  Pfarrhof.   (^l— 4  ni^ 
Bparbeilcr:  A.  Jcnizsoli.    Rin>«>iidor:  QuHck  1888. 

0—    :i,5  Schutt 
a,5-    4,5  Baumstamm 

4,5—   5,3  Sand  Alhiviuiii 

5,3—  11,0  Schlick  » 

11.0—  12,1  Sund  » 

12.1—  !:J,G  Schlick  » 

13.6—  14,4  Torf 

14,4—  15,8  Schlick  » 

15.8—  20,7  Sand 

20.7—  21,4  Kies  und  Steinpack uuilt  Diluvium 

21,4—  41,«  Saod  • 
41,6 —  52,0  Geschiobemprgel 

52,0—  54,0  Kie« 

54,0—  54,6  Toiimergel  * 
54,6—  57,0  (ieröllpackunji!'  • 
57,0 —  6S,<i  (Teschiebemorpel  » 
58,0—  61,9  Gi»schi«'bi'packung 

61.9—  65,0  QuarzBaud  mit  Lignit  \ 

65,0—  71,a         ♦       ohne  Lignit  !  MioHlnsrhollc 

71,:i~  74,0  Mlocftnsand  '  » 

74.0—  74,1  nescliiebemerg«*!  =» 

74.1—  74,<;  Sand 

74,6—  74,8  (IcKchii'beuiergel 

74.8—  7..,6  Sand  » 
75,6 —  7n,-.'  Geschk'bemergel 

78.2 —  79,.'{  Sand,  reich  an  Glaukonit  » 
70,3     80,(1  Kies  und  (ierölle 

80.0—  81,1  Griinsand  ^ 

81.1—  M,"i  ("•eschicbebruchstücke,  vorwic^md  Scnon  » 

81.2—  83,2  »iriinordc  » 

83.2 —  8:i,3  (ipsohiebc,  meist  nordisch  » 

83.3—  85,2  (irüncrdp  l'ntor-« HigOL-Kn 

85,2—  87,0  Krridcmerjrcl  mit  harter  Kreide   Sonon 

j>7,0— 100,0  Kreidereiclier  <Jrün8and  mit  luirlcr  Kreide  » 

100,0-102,0  Weiße  Kreide  • 
102,0—112,0  Krcidemergel  » 

47* 
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0*.  Bobrloeh  SchSuan.  Sehulgeblnde.  (1— 5in) 
Beaibeller:  K.K4^Uhark.  Kirnender:  E. Hof fmann-Kiisiienhaben.lW. 


0—  1,0 
1,0-  2,0 
2,0—  8,0 
•,0—11,0 

16,0 
18/>-S0,0 
S0,0— «1,0 

21,0— -"i.r» 
22,0-  2 j,0 
25,0-  -87,0 
37,0—50.0 

.'.o.ii  rii/i 

61,0—62,0 
6«,0-  -65,0 

ß:.,0  <:6,0 
66,0  KS.o 

c»,o  oa.o 

69,0>"76,0 

75.0  7r.,o 
76,0—77,0 
77,0—79,0 

K-'.O  — 90,0 


DilariuiD 


ao,o 


90,U 


Scbllrk  AUnvium 

tliiiixisfr  Tod 

Sand  » 
Ton  » 

S;ind  • 
Tontnergel  » 
Sand  > 
mit  HamtuwdiUiBm  > 

Sand   

Kii'i> 
8nnd 

filimmt-rsand 
Gesohiebemergel 
Sand 

KilK  > 

Gfifloliiebomergei 

Kie»  • 
<i«0«hiebeniergel  » 

KalkfroirT  (/iiar/isand  .  Olifrocän 

Quantsaiid,  kalkballig  und  fuldspaUiibrend    .   .   .  Diluvium 

GliminerMiid   OligooSn 

Olaoknnitreipher  Qiiaiasand 

KalkMand  .   Kreide 

Mergelifj^er  Kulk  • 


> 
» 


7*.  Bohrloeh  Sperltngadorf,  Holbesitser  Möller.  (ca.2ni) 

Bearbeiter:  W.  Wölfl.  Einsender:  O.  Bcsoh-Danslg. 

0     1.(1  Hausfhutt 

1.0-  i.H  Schlick  AUurlum 

-  b,0  Torf 

8,0-13,:)  KaUtrelober  Sohllok  mit  Pflanxenreaten  ■> 

i!,3--.M,s  Sand 

21,(i— 24,c  Rfttliebor  Geflchieitemergel  Jiiluviuut 

M,6— 90,0  Sand  > 

30,0-35,9  R»tlloher  Gesohiebemergel 

U6,!»-- Kies  ^ 

:{b,2-67,0  Lokalmuränc  ' 

«7,0-71.«  GrOnUchgrauerOUninenand  j  TertjursühoUo 

71,6-70,1  Glimmerroioher  UMen         ]  » 

79,1  -tll,H  Kiea  • 


I  rrAilabtoiliing  h:  (,\Vrs«itrcußcHi. 
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8*.  Bohrloch  Kostau.  Schiilfj-ihöfl.  (l-:»m) 
Bearbeiter:  K.  Keilliaek.    Kins.:  K.  II  off  m.-i  ii  n -Nasüenbuhen,  InOII. 


1,0  Sand  

KO- 

■J,0  Torf 

•-',0- 

:i,u  Sand 

» 

.-5.0- 

IHliiviuni 

4,0- 

5,0  Kies 

1» 

5,0- 

s,(t  Sand 

S.(»  — 

;),u  Kies 

9,0— 

15,0  Sand 

21,(1  Kies 

21,0- 

L'7,(t  Sand 

»7,0- 

;>8,0  Kies 

:W,0— 

41,0  GeschiebenK'rjfel 

41,0— 

5-.',0  Sand 

t 

:.2,ü- 

5L»,0  Tonmergel 

.);!,o— 

6l,(t  Geschiebeuiergel 

Ii 

•!1,0  — 

«4,0  Sand 

>» 

(i4,n— 

67,0  (HescbieluMiiergi'l 

l!7,0  - 

i;'.i,0  Saud 

«IS.O— 

70,11  Mer^elsand 

70,0— 

M,<i  Sand 

M.O- 

f>\i,*)  Vielleicht  aus  lertiftren  Kohlenletten  nn<i  Form- 
samten  ent«taa«leuer  Gcscliielietnergcl 

S3.0- 

84, (•  Sand 

)• 

64.0  -  Ui<!,o  AuBallend  feldspatreieher  Sand,  an  srhwedisches 

Fiuvi(»g'la>;ial  erinnernd  * 

!t.  Buhrlouh  Trulenaii  I.   (ea.  ;>  tn) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Einsender:  0.  Be>oh-Danzi<r,  IKlit). 
0—  :),0    Keine  l'robeu 

a,o  — Sand  Alluvitini 

18,0— 21,5    I'roben  fehlen 
•il,.^— -'1,7  Kies 
21,7-24.0  Sand 
24,0—26,0    Proheu  fehlen 

2«,(j— 28,0   Kies  •  Diluvinm 

III*.  Bohrloch  Trutenau       t'ieroeindehrnnnen.   (ea.  :t  in) 
Bearbeiter:  W.Wolff.   Klnj^ender:  O.  Heseh-Danzig,  i;»01. 
0— 2'J,0    Se.hichlen  unsicher 

2y,0  — ^U.'i    Kötlichgrauer  GeM'hi«'ln'iiier'>:el  .   Diluviinii 

;U.5-  s:i,o  Saud 

,s;!,0— 88,1    Kies  •> 
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(Sradabteilnnfr  16  (WeRtpreuflen). 


88,1  — J>9,*i  Probe  ist  zerstolicin  i  Km  idc  iiipr<r<'!,  nindi-  l^iiarar 
(?  tcrtittr)  Ulli!  Dilu\  ial^uiiii,  waUi-kcüciulicb  Misch- 
probe von  reiner  Kreide  und  «Btemtem  DUnvIaB  .  Scnon 

11*  Bohrioeh  Trntensv  III.  (oa.  3  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellbnok.  Einaender:  O.  Beteh-Dansig. 

0—  3,0  Schlick   Alluvium 

.[,0—  '»,11  rnri'iner  Torf  » 

5,0—  10,u  Saiid  » 

10,0—12,5  Soblick 

12,5    25,0  Sand 

>'5,o-;h,k  Kies   Diluvium 

31,0—56,5  Geticliiebemergel  » 

68,5—66,0  Sand  » 

65,0—75,0  (Irauer  M(«r<rcl  » 

75,0— hü,5  Cilaukuiiitit>ch(>r  (juarz^aiid   OUfrooilu 

83,5—  ?  Peiner,  merpelip^r  Sand   'Kreide 

Bohrloch  l'r  u  t  «•  iiauc  rl  i- 1<I  i  Sc  lief»  k-r;.   (:}— 3  n) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Einsender:  O.  Beseh-Danaig,  1698. 

0—14,0  Soblidc   Alluvium 

14,0— .{:j.5  Sand  .    .    Diluvium 

.■j.'>,ö— ;{y,u  Genchiebcmcrgel  » 

:t9,u— 48,0  Gliiiimerhaltiger  Sand  » 

48,0— 66f0  GlaukoniUialti^^cr  Sund 

86,0—94,5  Fdner  Sand  mit  Glimmer  und  wenig  Glaukonit  « 

M*    r.olirIocli  Scharli-nbrrg,  N'r.  11.  (im) 

lU  arhcitci:  \V.  Wolff.  Einsender:  Westpr.  JjohrgC8.-Danzig.  )'**'! 

0—  8,0   Schlick  Alluvium 

S,o-l2..'>   Sand  * 

14*.  Ilohrloüh  Trutciiaii  1,  am    WoM^itxcr«  (  TriUcnaiier?) 
Waase rgang  Kr.  19.  (nnnlUienid  i  m) 

Bearbeiter:  W.  Wollt.  Einsender:  Westpr.  Bobrgei.>Dansig,  liH)l. 

0—  :.,o  Schlick  Allnviom 

,-),•)-         Torf  » 
6,7    IJ,J  Schlick 
12,3—16,5  Sand 

15.  Bobriooh  Zngdam  I.  (Zugdaroor  EntwftB8erungtgrabenNo.l4.) 

(2  m) 

Bearbeiter:  W.  Woltf  Einsender:  Westpr.  Bohrgea.-DanBig,  inoi. 

0—  5,n   Schlick  Alluvium 

5,0—  5,S    Saiul  • 
»,8—12,0  Kdtiiebgrauor  Gesehiebemergol    .......  IMluvinm 
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Iii'''.  Bohrloch  Ziigdam  II  Ain  Wossitzer  Eni wHsseriinj^s- 
grahcn  No.  1.).    i annälii-riul  2  in) 

Bourbeiter:  \V.  Wolff.    Einsender:  WcHtpr.  Bohryi's.-Daiizij,'-, 


U     4,".    Schlick    .  Vlliiviun] 

4^1—  7,5  Sand 

7,5— li'.o    Rötlichsraner  <  Icschieboniorgcl    Diliiviiiin 

17*.   Bohrloch  Spcrü n^sdorf  Ii  (Vcrsiichs^rrubi-n  gi-ffenUhor 
Maakor's  Gchöfl  No.  i::).    (annHliornd  J  ui) 

Bearbeiter:  \V.  Wulff.    Einsender:  \Vesti»r,  Bohrgcs.-Danzig,  IlMM. 

II     (1,0  Sehliok  Alluviiini 

«I,«  -  1,1  .Schlicksaiid 

1,1—  •J,b  Torf  V 

Schlick  » 

7,5     b.H  Torf  • 

M— 1-V-  Schlick  P 

1-2,2    16,4  Sand  * 

IS*.  Bohrloch  Wossitz.    (•.'-:.  in) 

lleai'beiter:  K.  Keilhack. 

"I       1,0  Hunioser  Ton  Vlluvium 

1,11  8.0  Feiner  Sand  » 

8,<i-  13,'t  Schliek  » 

l.S,o  15,0  Sand 

15,0-  '2\ifi  Sand  Diluvium 


i*i>,0—  :t.'>,o  (ieschiebemergel 

:!."i,0  4»;.0  Sand 

40,U—  51,(1  Tunmerf^el 

.>l,o  -  .'■»."•,(i  Mei-frelsand 

.M.II  -  i7,ii  Feiner  Sand 


57,11  64,0  .Mergelsand  » 
lU.O—  74.(1  GeschiobciiiiTgel  » 

74,11-  S4,0  .Sand 

>4.ii  h7.a  (iriinsand  

h7,i»  !>2,ii  «M-iinerde  /  ringelagerleü 

!»'.'.(>  9.\0  Glaiikonitischer  Sand.  felds|>atfiibrend  \  Oli>focMn 

:'.'>,o  J»7,o  Grünsand   .    .   \    oder  Kreide 

;i7,ii-  liil,o  Kalkireier,  sehr  feiner  Sand   ^ 

l;i*.  Bohrloch  Wolzlaff.   (o.:jß   i»  m) 

Bearbeiler:  K.  Keilhack.    Einsender:  (>.  Ileseli,  Daiixig.  18t».'i. 

3,5     7,0   Sand  Diluvium 

7,11    l-i,5  Tonineigel 
li>,d-  14,0  Saud 


Blatt  Nr.  4&  KiiMyt. 

f:.  •.  .•    ••  i       X ■*  : i  . ■» sie. nie.    ra.  ■.  b 
7.-   r'nr^uiT  T>rf 

:        IT.-  S^.-i 

I".-  HnoMWf-r  T  'H  » 

-  l'.j>  Sud  » 

Rirt  ...    t>ihi\-iuni 

3'."     4".0  San«i  ond  Ki« 

Zt."         "  Borer  TooroT?- i  » 

.V.  '  Ft-ioer  Sand  » 

•     i»."  R«»«er  T'>nn.*:-r?»-I  » 
M»-r]^i4Aiid 

<■  .••  •iliinin'-r»*n'l  » 

73."  SaDd  » 

7'.."  •  7«>.0  iT)iiBu.>-f>40-l         ,    .       ,  ;  Tertiär 

S2."  S«ad  > 

M."  Glinini^rsand 

"4."     lO."  Feiner  Saod  mit  <'linim>-r  and  <rlaakonit  • 

2>/.v    107,"  <»iaakonili-*ohcr  Toiitii-  rg»-!  .   Krvide 

liobrluch  G»ti»wald>--StiiTthof  -im' 
B*«rU  iti  r;  F.  .Srhuchl.    Dnsfnder:  \V»-*lj.r  Bchrgr* -I>an«i«r 

"—  7Ji    x-bVu\  .    .    .Mluviiim 

7.-'    I'.'*  Flnlaaod 
l"."— Iis,"  .Schlicksand 

i"."— 21.0   Flo&'^Dd  » 

3'    ßuhrl<><-b  Goil«iral>If  Stuirhof   J7'      ? — >  m- 
B*-aHH-it«r:  F.  Srlin'-ht.    Einst-nd«r:  We»ipr  Bohrg'c> -DanEiir.  I9i»?. 

0.  .;  -  1.^    Sc  hlick   Allmium 

1,  ^ —  JJS  Nied«Tiiii:.'«»or! 
■J...  —  \i),0  ><hlick!»arid 

l-.O— 14,"  Klua>aii.l 

4*    Iiolirl"i  h  f 'Ott&«^al(li-Stuithof       .    J— 3  nit 
B«-arb«-ii»T:  F  Srhucht     Eins«-n«ier:  Wfstpr  Rohrpef  -Danzig.  IWJ. 

n—  (!.•»    Schlick   VMin-iiim 

0.»—  -J.ij  Nif^Wi-roDtf-torf 
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•-»,0—  7,(»  Schlirksand  Alliiviiiiii 

7,0     8,-1  Scblifk  A 

8,4  -  9,.!  Flufisand  » 

ia,2  Sohliok  * 

10,2--14.U  Flufisand 

ö*.  l?ohrlot;h  (lotlHwalde-Stut  ihnf  (•.»;:).   (J  -  üm) 
IJrarhoitiT:  F.  Schuclil.    Eitisriidcr:  \V es t i»r.'|]oh r<^üs. - 1 »an z i jr.  l'.'üi. 

0     2,;i    Schlick  Alluvium 

lV'>—        Sfhiicksand  » 
K,0  Schlick 
11,0—11,7  Wiosenkalk 
11,7  —  15,11  Klußsnnd 

(!*.  Bohihich  Gollswaldr  St  iitlhof  (-'4).    (■>  .Im) 


llcarhoitor:  F.  Schlicht.  Kinsciidor:  Woslpr.  Hohrffcs.-Dan/,!':,  i;>Oi. 

0—  1,0   Schlick  .   .   :  Alluvium 

1,0     «;,!>   Schlicksantl  > 
ii,0  — 13,ü  Flußsand 

7*,   Muhrlooh  KäBcniark,  Dorfhi  iiniicn.    yl    i;  in) 
ItcarliiMter:  K.  Kellback.  Einsfudcr:  F..  Iluffiiiaiiii-Nassenhubon,  18n.'i. 


(I—    -.',0  Schutt   Alluvium 

•i.O—  4,0  Torf 

4,0—  10,0  Sand  mit  PHaiizciirestcn  » 

10,0-  12,0  Sand   Diluvium 


12,0—  14,1)  Kies 

14,0-  ISO  Sand 

18.0—  2i',0  Geschiebeniergcl 

i'-*,ü—  42,0  Sand 

42.0—  41»,i»  Merjfclsand 

4r>,0—  58,0  Sand 

58,0     ('>4,ii  Glaukonitischer  Sand 


(»4,0—  74,0  (iliinnierlialtifrer  Qiiarzsand   MiüoiUi'/ 

74,0-  7ü,0  (Irobcr  Qiiarzsand 

76.0—  s<;,ü  Glimnicrhaltige  yrdulichc  Saude   Oliiroctfn 

8(»,it-  £»4,0  Grüusandmergcl   S<*non 

'.»4,0-  10«,0  Weiße  Kn  idc 

S*.  Bohrlucli  Lelzkau .   (2— m) 
HrarhcitiT:  K.  Keilhack.    EiiiKi-ndiT:  O.  Rc.s»^h-Daiizi<r.  1895. 

0  1,0  Moorcrdc  Alluvium 

1,11  3,<i  .Schlick 

3,0  5,0  Torf 

5,'}—  7,0  .Schlick 

7,0—  a,0  Feiner  Sand    Diluvium 

9,0-  IJ,0  Saud 
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Ctradaliti'Uung  in  {WetUpnniiien). 


12,0—  11..')  lieschu>lH-mer<;el   llilttvium 

17,5—  30,0  Sand 

3!»,ii     40,11  Tonmorgel  • 

JM,0—  41,')  Feiner  Sand  » 

41,5—  4;i,ü  Toomergel 

43,0—  45.U  Feiner  Sand 

45,0  -  7o,ri  Merpolsand 

70,0—  84,0  Sand  mit  rekblivheni  FeliUput 

84,0—100,0  Oiankonftitcher  feiner  Sand  ....  Aurgearbriicte  Kreide 
100,0— lOS.o  Probt'n  ft  lileii 

108,0—180,0  Feiner  Icalkreicber  Saixl  Kreide 

!•*    Holirldcli  I .  I- 1  2  U  .1  II  (•  r"  i'i  d  0  i-iii) 
Bearbeiti-r:  K.  Ki-ilbat  k.    EiDsi-ndi-r:  O.  IScscb -  Dunsi^,  1894. 

0—  2,0   Sand  Alluvium 

1,0—  4,0  Sohllek 

4.0—  s.o    Snm!  •> 
8,0— 14,6    Schlick  ■ 

14,ft— S3,0  Sehr  feiner  Sand  mit  Gilnmer  IMIiiTiam 


23,0—34,0  Sand 

:J4,0-  44.0  (resrliiebeuu-rg^el 

44,0— U4,ii  Tonmergel 

64,0—69,0  Sehr  feiner  Sand  mit  (illmmer 

ca.O  — 7;i,0  Fast  kalkficicr  Ton 

70,0    81,5  Kits   kalkn  ich 

In*.  Hiilirloch  I .  i' !  /  k  an  <•  rw  <•  i  ij  c ,  Schiilliaii>     ('<';i  •.' ni  i 


Beai-beiti>r:  Ii.  Kuhn.    Einsender:  M.  Uesi-li  Dauzi^, 

0—  2,1  Lehm   AUnrlum 

2,1—    V  Kalkij^cr  Sand  * 

14.:!  Stark  hnino!>«>r  ft^iiiaandiger  Sohlick  > 

14,3—  ^b,t)  )\alki^i'i-  Sand  » 

35,8—  43,6  Ifergeband   Diluvium 

43,6     '>  >.  <  ( uMchiebemcrgel 

:»6,9—  öü,2  Sand  • 

fj!),-.'—  78,8  Telia  Geschiebe-,  teils  Tonmergel 

73,8—  98,1  Sand,  unten  mit  gianlconttisohen  KSmchcn 

98,1-112,3  Kreidcroergvl   Sonon 

11.*  Bohrloeh  Sohmerbtook  bei  KftKcmark,  Artesisoher 

Brunnen.  (2— a  ui) 
Bearbeiter;  K.  Kellhaok.  Einaender:  K.  Hoffmann-Naasenhuben,  1895. 

0—  2,0  Leliiniger  Sand   Diluvium 

a,0—    8,0  San  I  » 

8,0—  10,0  HergelMund  » 
10,0—  22,0  Sand 

22,0—  24,0  Ten  » 
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•>4,0-  50,0  Sand   Diliivimii 

:iO,u—  70,0  Mergelsand 
70,0—  74,0  Feiner  Sand 

74,0—  ;>2,U  Grünlicher,  glimmerhalli^er  Sand 
1)2,0—  94.0  Selir  kalkroichcr  feiner  Sand 

1M,0-10S».0  Kreide  Kreide 

1:'*.   Bolirlocli  SehiK-nbaiiin.    il— 2in'. 
Bearbeiter:  B.  Kühn.    Einsender:  O.  Besch-Danz i^,  IDUJ. 

0-    1,7  Schiiek  Mlnviuin 

1,7—    ö,:j  Moormergel 

5..'!-  Ii',:'  SiißwBssermer«rel  mit  zahlreichen  Konchylion  (%- 

Üiinia,  Ptnidium  ii.  a.i  * 
11',-'     33,H  Kalkiyt  r  Si»atsand 

33,9-  3'J,2  Toninerpel,  rot  Diluvium 

3;>,2—  42,0  Kalkiger  Spatsand 

42,0-  62,0  Tunmerffcl,  rötlidi  - 
G--»,0— 111,3  KalkiL'er  firlaukonltischer  Sand  Kreide 

i;:  {{«hrloch  Sehoenbaniii,  Außendeirh.  (1— i  ui) 
Hearbeiler:  K.  Keilhaek.    Einsender:  O.  Besch-Danzijr. 

u-li,ii  Sund  Alluvium 

12,u    13,2  Ton 

13.2— 16,2  Sand 

16,-'    20,0  Tonnurgel 

•-'0,0— 21,0  Kalk-Humus  Schlamm 

21,0— 2r.,o  Sand  *■ 

14.    G  roü  Zünder,  Zuckerfabrik,    (ra.  3  m) 
Roarbeiter:  J.  IJelir.    Kinsender:  0.  liest- h-Daii/.ifr,  1896. 

i>—  l,it   Sand  Alluviuni 

1,0  -  6,7  Ton 
6,7—  7,7  Torf 

7.7—12,(1    Mergelsand  » 
12.0-17,2    Sand  * 
17,2  -20,0   Sand  mit  Selialroslen 
20.0—21,0  Tonmergel 
21,0  —  22,2   Sand  mit  Schalresten 

22,2—33,0    Sand  Diluvium 

l.'i,   Bolirlooli  GroÜ  Zünder,  .\|>o(heke.    ua.  3  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.    Kinsender:  0.  Besch-Danzig,  l!»04. 

0—    2,2  Sehlick  AUuviuoi 

2,2—  16,0  Feiner  San«!  ' 
15,0—  10,6  Grober  phosplmritreieher  Sand  ■ 
ic.,6-   33,.'>  Sand 
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Oradabtoilunj;  16  ^WcstprciiftenV 


:i.'5,ö—  :is,o  <  M-M-hirbemcrf^H  Diluvium 

;j«,ü—  -.iHfb  Saud 

38.5—  »0,4  Tonmergc«! 

öO,4—  'i2,5  Merpclsaml 

.'»■-',.'>—  .'>7,u  Toninergel  * 

ä7,0—  ö8,ö  Sand 

58.6—  66,0  Tonmergel 

C'i.o     f,7.<"  Mi-ig'clsainl 

«7,0     •'0,5  (^iiarzsand  Mionäii 

80,5— lu2,8  Grün-iand  üligucflii 

i6^  iSoiu-lucli  (irofi  ZündiT.    (ra.  a  in). 
BcarbeiU'r:  K.  Keilhaolt.    Kiiittender:  (>.  Bosoh-Danxig,  1$!)7. 

0—  3,0  SmA   Alluvium 

3.<i—  7,0  Tonmerg«!   Diluvium 

7.0— .'is,ö  Sand  » 

.■mS,ö— «5,0  Tuniiiergi'l  » 

65,0— 75,5  Kies  > 

75,.'»    80,0  (itirnuiersaml   MuitMin 

Mt,o  -8ü,'j  (llaukonitfflhn'iKicr  </uaiv.>and   Kreide 

M.),ö  — 94,-.'  MiTircligt  r  <  ilaiik(>nit>imil 


17.   llohrlüüli  Gruß  Züiiiier.  (l  u  t  sb  r  si  t  zor  lif  Ii  rc  lul.     «ji.  .i  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinseuder:  O.  Itesoh-DanKi};,  l>98. 


0—4,3  Proben  fehlen 

4.:'     6,0  Sand   Alluvium 

6,0—  8,0  Torf  » 

8,0-  i2,ü  Solilick 

13,0— 36,0  Saud   Diluvium 

36,n-:!8.o  Ctsrhiebemeiigel  » 

38,0—77,0  Sand  » 

77,u-82,0  Kohlenletten   TcrtÜr 

83/)— 88,0  Qlimmerfttid 

18*.  Bohrloeh  Gro8  Zfinder,  Ciemeindebrunneo.  (5—10  m) 

Bewbeller:  K.  Keilliaok.  Elnteoder:  D.  Besoh-Danzlg,  1M97. 

0—  TunmiTgel        .    Alluvium 

*'>,o  KalkreioloT  Sand  > 

6,0—11,0  Kalkireier  Saud  a 

11,0—39,0  Tonmerfrel   Diluvium 

•-»9,0  -  6;;.  >  Sand  » 

63,5—71,0  Kie§                                                     '  » 

71,0  76,0  Sand 

76,0—81.0  Kohlenletten   Tertiär 

81,0— »^.i*  ( ilaukoiiitrUhrcndor  (./iiantsand   Kreide 

^S,0— !»'.»,o  .Mrrgeliger  Glaukonitsaiid  » 
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\'.y*.   ihihrlocli  Klein  Ziliifli-r.    ii'  "»ml 
Hcarhcirer:  K,  Keil  hark. 

0      J,o  l.chini^'cr  Sand  Alluvium 

2,0—    7,0  Sand 

7,0  -    8,(»  Toniger  Humus  mit  SBÜwasserHclialreatcn 
8,0—  14,0  Tonmerjrel 
14,0     13,0  Feiner  San«! 

la,0—  3:J,0  Sand  Ijiluvliini 

;J3,o—  40.0  Kies 
40,0     47,0  Keiner  Sand 
47,0     4^,0  'l'onmcrgel 
4h,u     do,i>  Mergelsand 
.■>0,o  Feiner  Sand 

51,0      78,ü  'ronmerirel 

78.0—  8s,o  Sami  * 
8S.0—  Mi,o  Kies 

81>,o  -  92,0  Sand  » 

92,0—  rt.1,0  Kreidiger  Sand  Kreide 

9:;,ü  101,0  (riaulionitniergel  > 
101,0  104.0  Kreidemergol  » 
1ü4,o-lü7,0  Sand,  rcleh  an  Keldspai,  kalkroicb  Diluvium 

•JO».   Bohrloch  Kl.  Zilnilcr,  Schule.  fi'-8m^ 
Bearbeiter:  K.  Kei  Ihaok.  Einsender:  K.  II  of  f  mann  -  N  asscnb  iiben ,  KsHS. 

0—  >,0  Sand  Alluvium 

8,0—  9,0  Schlicksand 

9,0-10,0  Toniger  Torf 

10,0— lL',0  (Iraner  Ton 

l"i,o— l.i.o  Unreiner  Torf 

13.0— :ts.o  Sand  > 

;t8,0-^;vJ,0  Geschiehemergel  Dilovium 

39,0—49,0  C'ilimmerhalti^'cr  Sand 

49.0— .M.ct  Geschiebemergel  » 

.'il.o- 53,0  Feiner  Sand  •» 

5:5,0—68,0  ( iliminerhaltlger  Feinsand 

i;!»,U— 74,u  Tonmcrgel  " 

74,0— 8:;,U  Quar/sand  mit  Glimmer  und  Glaukonit     ....  <)li<;ocHn 

>*2,0— 84,0  Desgl.  fast  frei  von  Glimmer 

84.(1  — sr.,0  Glaukonitrel<-her  Kreidemergel  .Senon 

-  .s7,0  Kreidemergel 

Blatt  Nr.  47.  Tiegenhof. 

l.  Bohrloch  Fischi  rbabke  I,  südlich.    \l  oder  wenige  va) 
Bearbeiter:  F.  Schlicht.    Kio'.ender:  Westpr.  Rohrges.-Danzig,  I90-.'. 
o— U.ti    FluUsaiid  mit  Volvut»  und  ('nix  Alluvium 
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•    (IradabtcilUDg  16  (WostpreuJk-n). 


11,0   it;,r.  Sciiiick  AlluTlutti 

Iß.fi-.'O.n    FliitJsaiKi  mit  Valcnin 

2.  Rohrloch  Kisoherbabke  II  udü  lU,  südlich    (l  oder  wenige  m) 
Bearbeiter:  F.  Sohusht.   Einsender:  Wetti»r.  Bohrgt-s.-DansIg,  IMM. 
0 —  9fl  Fliifisand  AUaTinm 

8,0  —  17,0    Stihltck  > 
17,U— 'iO,0   Flufisand  mit  l'ahatn 

3*.  Bohrloch  IV  zeigt  dasselbe  Pnifli. 

4*.  Bohrloch  Fischerbabke  V,  südlich.  (1  oder  wenige  m) 
Be«rbel(er:  F.  Sehneht.  Einsender:  Westpr.  Bohrget.-D«nslg,  190». 
1/)— 20,0  FLufitand  Alluvium 

A*.  Bohrloch  Flteherb«bke  VI,  sQdllch.  (1  oder  wenige  m) 

Bwirbeitcr:  F.  Schlicht.    Einsender:  Wostpr.  BohrgeL^Dansig,  !!>'»■-'. 

0—  1,4   Fiufi«aud  mit  Valvateo  Alluvium 

1,4—  1,»  Schliok  » 
1,9—  6,3  Flufisand  mit  Talraten  » 

(;,3— 11,0   Schlick  » 
11 ,0—  1 2,7  Scblicksand 

12,7—30,0  Flufisand  » 

6.  Bohrloeh  Flscherbabke  TII,  sfidlieh.  (1  oder  wenige  m) 
Bearbeiter:  F.  Sehuoht.  Einsender;  Westpr.  Bohrges.-D«nKig,  1903. 
1,0-  10,0  Flufisand  mit  VahaUi  und  Onio  Allaviom 

10,0—14,0  Schlick  » 
14,0 — 20,0    Flufisand  mit  Valratn  und  Anoilonta  » 

7*.  liobrloob  Stecj^en-Fiachor babke  Nr.  -ih.   (wenige  tu) 
Bearbelte-r:  F.  Sehuoht.  Einsender:  Westpr.  Bobrges.-I>anBlg,  1902. 

0—  0,3   Schlick   Alloviam 

0,3—  0,fi  Flnßsand 

0,ti—  1,6  .Schlick  » 
1,6—  5,0  Flufisand  mit  Safiwaaserscbalresten  > 

:.,o    s/,  Schlick 

8,6—  1 1,0  Meeressand  mit  Sfifiwasser-  oud  marinen  SchaUresten  • 

8.  Bohrloch  Hinterthor  I,  /wischen  Hecht  graben  n.  Elbinger 

Weichsel.    (0  -2  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einsender:  Westpr.  Provinz iaimiise uns. 
0—  1,3  Schlick  Alluvlom 

1,2—  3,r,    Sand  * 
■.'.fi—  9,5  Schlick 
9,ö- 11,U  band 
11,0—11,3  Schlick 

11,3—13,«    Sand  » 

Buhrlucb  Ii  und  III  zci^^en  dahseli)e  i'rofil. 
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!).  IJohrluch  Platenhof.   (1— .'iini 
Kearbeil«r:  K.  Kcilback.    KinsemliT:  K);l.  Wa^serhaiiinsp.  MIOO. 


0—  •-',4  Schlick   ...  Alliiviiiin 

L',4—  3,3  Torf 

:i,:J— 10,7  Schlick 

lu,7— 14,8  Sand 

14,8-- U>,o  Schlick 

n;,0   -.»1,7  Sand  ......    ^  Diliivinni 

21,7 — '-.»3,5  ( ipschh'hoinorjLfel  » 

29,0  Sand  • 

10.  Bohrloch  Ti«'jfenht)f,  Hahnhof.    (l-.-.  ni) 
Bcarb.:  K.  Keilhack.    Eini>cMd,:  Kiscn bahnhelriebsaiiit  Dnnzi«,'  isfl;;. 
Ü—    6,0  l'niben  fehlen 
<'i,0—    «H.o  Ki<'S  Diluvium 


«,0—  10,0  Tun 

10,0  -  11,0  Sand 

11,0—  12,0  Gliminersand 

12,0—  17,0  Sand 


17,«—  23,0  Tonroergfl  » 

23,0-    37,0  Sand  t 
37,0—  38,0  TonrntTgel 

3b,0—  45,0  Sand  » 

46,0—  47,0  Tonmcrfrel  • 

47,0—  57,0  Sand  » 

.■|7,0—  ßii,(i  Tonnu'ryel  ■» 

«;n,0—  7ri,o  Tonlgt-r  Qesnliii'btMiier^fll  » 

75,0—  76,11  Timmergcl  » 

7ii,0—  H3,0  Geschiebomorgel  » 
S3,0  -  ^^,0  ( ilaiikonitisoher  Sand 
84,0—  91,0  Qcschicbcmer^rel 

91,0—  92,0  Kleine  Geschiebe  » 
92,0—  93,0  Groh«'r  kalkreirher  Sand 

93,(»     9K,(i  Verkieselttr  Kalk  Sentm 


9i;,(i  — 109,0  KreidemiTgel  mit  Keloinniteu 
109,0—11*1,0  GlaiikonifiscbiT  Ton 
IIO,it  -111,0  Glaiikonitisuhcr  Sand 
111,0  —  114,0  <;iaukonili8chiT  Kalkstein 
114,0-  119.11  Sehr  foiner  Kalksand 
119,0— 13 1,0  Kreidetnor^'el 

I3l,it— 133.11  Ft'incr  kalkrclrher  Sand  ' 
133,11—134,0  Kri'idenicrtrel  •* 
1.34,0— l.35,H  Kalksand  » 
l3;"),o— 136.0  KroldcnnTfrrl 

136,0—142,0  Brecriöser  Kalksand  y 
142,0  -147,0  Keiner  graniT.Sand  aus^^uarz,  Kalkslein  und  Kroide- 
Hltli'kchen 
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147,11—146,"  Bn-fcioi^er  Kalksaiiii  Senuii 

148,0-143^  Hellgnmer  K«lkand 

11.  Bohrloeh  Tie^enhof  I,  am  reohten  irtsr  Atr  Tiege  »b  der 

Brttoke.  (1—5  m) 
Brar)).:  A.  Klautzsch.  Ein».:  Kgl.  Wa>8erh«alii>pektiOD  Elbing  1901. 


0,4—  9,6  Sand  AiluviaiD 

9,6—  9,»  Ton  mit  .Miiscbelresten 

9,9—14,0  Sand 

14^0— 17,0  Sand  Diluvium 


Die  sveite  Buhraog  am  liaken  l'fer  dur  Tiege  seigt  daifclbe  Protil. 

Blatt  Nr.  48.  Br.  Pi|liii. 

1*.  Bohrloch  Neu  Fiets»  Uofheiitier  Djaors.  (ea.  170— S0&  m) 
Beaitoeitar:  W.  Wolff.  Einsender:  R.  Fleblg*Freystadt,  1903. 


0—  3.«'  Gfseliiohflphin  DUuriom 

3,0 —  ö,u  (ie.scbiebemergel 

ftjo—  Hfi  Kies  » 

8,0—10,0  Sand 

10,0    12,»  T«>nmergel 


12,0— Ciesobiebemertrcl  und  Mergelsand  ^ 
86,0—41,0  Sand 

2*.  Bohrloch  Neu  Fieti,  Holhesitser  Rook.  (ca.  170— 305  ro) 
Bearbeiter:  W.  Wollt.  Einsender:  R.  Fleblg- Freystadt,  1903. 


0—  2,(1   Geschi«bel('hm  DilnTium 

2,0  -  fi9,u   Gpschiebemergei  » 

b'.),0-  <;-',ö  Sand 

3*.  Bohrloch  Neu  Fieiz,  Hofbesitzer  l'otuls.    ica.  17u   i'ü.'»  m) 
Bearbeiter:  W.  Wölfl.   Kin.«$endcr:  B.  Flebig  Freystadl,  1903. 

0—  9,0  Gesebiebelehm  DUuTium 

•-»,0— «4.0  f'>e!^chiebemergel  ^ 
64,0—70,0  Sand 

4*    Rohrloch  Nni  Kietz.  Hofbesit/er  Krii-t.    'cji  ITn    i'OS  m> 
lii-arbeitt-r:  W.  Wolff.    Kinsciider:  K.  Fiebig-Freyslail  i .  ü'n:; 
0—  1,0    Sand  Diliivniui 


1,0—20,0  (lenchiebemorgpl  mit  Klesdnlaginuigen  • 
90,0—33,0  Kiei» 

6.-7.  Bohlluch  Neil  Fiet«  I— III. 
Bearbeiter:  W.  Wulff. 

I. 

0— 3.'1,6    iiesi-biebeniergfl  Diluvium 

83,5-44.0  Sand 


Qradabti'ilunj^r  16  ^W«'stpreulit*n),  743 
II. 

0—  :i,0   Oeschi«'lM<lehm   Diluvium 

:i,ü—  7,5  Sand  » 
7,5—41,0   Tonmerg«'!  • 

41,0—42,2  Sand 

42,2—65.0  rieschit'l)i.'iii«'rg)'l 

6:»,i»— 71,0  Sand 

III. 

0—  6,5    (leschii'honicrgcl  Dihiviuui 

6,5—  8,2    Probe  fehlt 

s, 2— 18,5  Tonmer^r»'! 
J8,.'i— 2:?.o  Gesc'hiebeinergel 
2:^,0—31,0  Sand 

Blatt  Nr.  50.  Sobbowitz. 

1*.  Bohrloch  Gardschuu,  Abli.in  Bcliringor.  (ca.  85  m) 
Bearbeiler:  \V.  Wolff.    Einsender:  o.  Hesr h-D.insl«;,  i;i(i2. 

0—  3,0    (reschicbelehni   .  Diluvium 

3,0—24,0  Geschiehpinergel 
24,0—29,0   (iliiiiinersatul  (TerlUtrscholle  iui  Gescbiebemergel) 
29,0— 3.S,8  Saud 

2.   Itohrloch  Gardsohau.  Brcuuerei,    (70-90  in) 
BoarbrihT:  K.  Kcilhack.    Kinscndcr:  A.  I'ctor.s-Ni'ufahrw  assrr. 
0—  .j,0  Kehlt 

3,0—  9,0   Gpschiebemergel   .   ;   ;.   .  Diluvium 

9,0—17,0  Sand 

17,0—19,0  Gesfhiebemergel  » 
19,0—21,0  Sand  w 
21,0—33,0   Gescbiebemergel  > 

3.  B«»hrloch  Ciardscliau,  .Molkerei.    (70-90  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinsonder:  O.  Besch  Danzig,  1898. 


0—  2,0 

Schutt 

2,0—  3,5 

Gescbiebemergel  ,  

.  Diluvium 

3,5—  fi,0 

Klee 

6,0—  7,7 

Geschiebe  mcrgol 

7.7-15.0 

.Sand 

4.  Bohrloch  Gr.  Golmkau.    (nO— lOOm) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok. 

2,0-  5,4 

6,4-15,7 

Sand 

10,7—18,6 

Kies 

» 

18,6— 21»,4 

Geschiebemer<rel 

» 

29,4-31,6 

Sand 

> 

31,6—36,4 

Kies 

36,4—37,0 

Sand 

Jitarbncb 

1903. 
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744  Oradabteilung  16  (Wostpreuflen). 

^.  ISiihrloch  Mittt'I  r.olmkaii     ''"'>— Ht:,  m) 
Bearbeiter:  K.  Keil  back.   EinKender:  <i.  besob - Daiiaig,  1899. 
II  -  1,4  Selm» 

1,4—  7,6  SMd  DUQTtam 

7,8-17^  Kies 

Bohrloch  <;r.  Miran      lOü— IZOm) 
ße;irbeitor:  K  Keilhack.   Einsender:  O.  Besoh-Danstg, 

1,0— 2ü,ü    lieM;hiel>«mergel  Diliiviutii 

:iO,0— S9^  Ries 

7*.  Bohrloeb  Gr.  Mirav,  Gut.  (ca.  100  in) 
Beariielter:  W.  Wolff.  EinBonder:  O.  Beseh-Dsnsig,  1908 
0—  9,(1  Ges^hiebemergel  Diluvimn 

9,ü-13,it  Saud 

13,0-16,0  Kies 

16,0—16,0  Geschiebemetgel 

27,n  ünmiikuiiipiii.uen  (TertUtrschollo  Im  Gcsctiiebeuicrgel) 

a7,o— -JT.Ä  Gescbiebemergel  » 

97,6-41,5  Sand  , 

41,5— 45,(»  Kies 

45,0— o7,ii  ßrauiikohlenletten  ^TertiHmeholle) 

57,0—72,0  Saud 

73,0-77,0  Tonmergel 

77,0—84,0  Sand 

8.  Bohrloch  Senslaii  I    i.'iii— 5:i  m) 

Bearbeiter:  K  Keilh;irk    Kiiiaeiider:  A.  Pctcrs-Ncufahrwasser,  lb99. 

0—10,0  l'robeu  lehlen 

10,0—11,0  Oesobfebeimeigel  Diluvium 

ll,ü    20,(1  Sauil  > 

2U,o— 4u,0  Geschiebemergel  * 

Bohrloch  Senslan H, Hof  des  Riitet  trutsbcs  o.  Liiu-k  (.vi— ö5m) 
Bearbeiter:  K.  Keilbnck    Einsender:  A.  I'etcrh-Neufahrwasser,  19t>0. 

0—  6,0   Gescbiebeuiergel  Diluvium 

6,0—  6,5  Sand  « 
6,5  -19,0  Gesehlebemergel  * 

12,0-21,0  Saiul  » 

21,0—27,0  ToDiiiergei  =» 

97,0—43,0  Qesehlebemergel  « 

4:?,ti— 44,0  Sand  » 

44,0—47,9  Gesehiebemergel 

47,5— 4S,0  Kies  • 

48/>— 63,')  Toiiifrer  Qesehiebemergol  » 

'iv'.')    t;:ij>  Kies 

tJ4,.N  Itoter  Tonniergel 
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64,8—67,0  Kies   Dilnvium 

67,0—77,0  San«l  » 

77,0  —  78,0  Kies 

7K,0— 79,0  Sand  » 

79,0— S7,0  Kies 

10,  Bohrloch  Seiiglnu,  Schule.    i;iU— äö  m) 
Cfiarbeiter:  K.  Kellhaok.  Kiiisciidcr:  A.  Poters-Neii fahrwasser,  1900, 

0—  4,0    GoschU'bcli'hm  Diltiviiiiii 

4,0 — 21,5  Gcschiebi-tnergel  » 
21,5—30,0    Sand  » 

II.  Bohrloch  Sobbowitz,  Förslcrel.    (fi.^— 80  in) 
Bearbeiter:  K.  Koilhark.    Kiusender:  <).  Be»«  h-D;ni/.ij?,  I.sDst. 
0 —  .V»    Probon  fehlen 

.1,5—  7.5    Gesehiebeniprpe!  Dilnvium 

7,.i— I-Mi  Sand 
12,0— Ä-Vt    <  lesi  hiebeniergel 

22,0— 29,<i  Sand  s 
29,0— .{'.'.0  Kies  ♦ 
32,0—42,0  Sand 

42.0—47,.'»    Merfrelsand  » 
47.5—49,0  Geschieliemergel 
49,0—51,.')  Kies 

r.'*,  Bohrloch  Sobhowitz.  nberförslerei.    (ea.  6.j  m) 
Boarbeiter:  W.  Wolff.    Einsender:  0,  Bcseh-Danzig. 

0—    1,7  Geschiebelehin  Diluvium 

1,7—  9,0  Ries 
9,0     I2,:{  Sand 

12,;j—  20,7  Gesoliieliemergel  » 
20,7-  25,;>  Kies  » 
25,.3-  77,U  Prob«  !)  fehlen 

77,0— lüi.O  (>eschiebemer^rel  ■> 
102,0-114,2  Saud  , 

13.  Bohrloch  llhlkaii.   0>o— ^0 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   KinKender:  A.  Peter»-Neufalirw:i8ser. 

0—    4,0  (ipsohiebeinergel  Diluvium 

4,0—    6,0  Sand  * 
6,0—  10,0  Kie;, 
10,0-  12,0  Geschifbemergel 
r-',o—  17,0  Sand 

17,0—  21,0  Toniger  rieschiebeniergel 

21,0-  23,0  Sandiger  , 

23,0—  63,0  Sand 

63,0  —  85,0  Merjrelsund 

48* 
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85,0—  87,0  C.t'schiolH'inergi'l  Diluvintn 

87,0—  1>J>,0  Feiner  Sand  . 
9fl,0— lO.'i.Ä  MitT«>lköriitger  Sand 

14*.  Buhrluob  Uhlkau  im  Vielistall  des  Gutes.   (60   H)  ui) 
Bearbeiter:  W.  Wolf  f.  Einsender:  A.  Peters-NenlabrwAsser,  1902. 
0—  51,0  Proben  fehlen 

51,0  -        Sand   Dilttvliini 

«5,0—  87,0  Toniucrgel 

87,0- 105,»  Smnd  » 

15.  Bohrloch  Uhlliau,  Ziegelei,   (ca.  SO  m) 
Bearlielter:  K.  Keilhaolc.  Kirnender:  A.  PeterS'Neufahrwasser. 
0-17,0  GeKchiebemergel  Dilavinm 

17,0— 1!»,0  Sand  • 
19,0—38,0   Kies  ' 

Blatt  Nr  51.  Mühibanz. 

1     r.nlirldch  Mcstiii.    (:!()— .'[.'i  in) 
Bearb.:  K.  Keilback.    Kinü.:  Westpr.  Pruvinzialniuseum- Danzig. 
0-  9,0  Fehlt 

9,0—26,0   Merg-elaand  Dilttvinm 

26.0— -'0,(1  Kies 

29,0 -3a,0    Tunnicr','.!  » 

2.  Bohrloch  MUblbaaz.   (ü— 40  m; 
Be«rb«it«r:  K.  Kallhaelc.  Etoimidttr:  0.  Beteh-Dansig,  1899. 
0—  6,0  Ptolien  teUen 

i;.o~-i -.',!)  Gesohlebemergel  DIluvIam 

12,9—13,7   Sand  » 
13,7—28,0  (Setähiebemergel 
39,0— «7,0  Sand 

97.5—  31,4  Kies 

Ii*.  Bohrloch  Stnitlaii.  (lutsbesitzer  Philipscn.    ca  '<  w 
I'.(«arbtMt<>r:  W.  Wölfl.    Einsender:  <>.  IJesch  Danzig,  l'.'Ui.' 

ti,7  -  :),u    Schlick  Alluvium 

9,0—10,5  Sand  » 

10.6-  i'2.n  Schlick 

22,5- 25,0    Kies   Diluvium? 

}*    Boll  rl  i'c  Ii  W  ,i  r  t  c  rhaii  •<  l.'W.  bi'i  Hohenstein.  (l<»-'.*Oin' 
Ih-arbeiler:  K.  Keilliaek.    I'.in.sender:  Westpr.  Bohrge.s.-Danzig. 

ü-  0,3   Kien  Diluviiiiu 

u,»—  3.3  ((oschiebemor^rol  ' 

3,:;—  .'>.!»  Toninerjril 

5,0—  6,.>    Unn-ine  Brauiikuhle  - 
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Ü,.'»-  9,11    Grniicr  T<in  ,  .    .    .  hiliiviiim 

il,»— l:.',o  TiiniiuTjfcl 

Kalkrriehcr  Kh->  obiii'  Frlilspatjresieiiu* 
i:i,o  — I7,:i    Kies  mit  xalilri-ichtMi  l'Vldspal<rfStciiien 
17,:i— lN,<>   TtniiiHT^rfl  >■ 

Blatt  Nr.  54.  Zeyer. 

I*.  Bohrlofh  Kinlrtgi"  I. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einsender:  <>.  Bosch  -  Danzij;.  \^9Vi 


(»      :.',.■»  Proben  fehlen 

•-',.'> —    -i»*'  <  Iraner  Ton  .Mluviimi 

.'),(! —    7."i  Sand  mit  SüUwaissersrhalrcslen 

7,2—  II,."!  Toniiiergel  mit  Vivianit  und  Valvateu 

ll.ö—  20,4  Sand   .  Diliiviinn 

2*1,4  —  -J.iM  ToniiierfffI 
2:i,0-  48..'>  Merffclsand 
48,5—  «1,4  Sand 

«:|.4—  Nt,;'»  Tc»nm»  r<r»'l  j 
81..'»—  :m>,5  Sand 

l»U..j-lo9,0  Kreidniier^i  l  Kreide 

■2*.  Bohrlorh  KInlago  II. 
B<'arl>eilcr :  K  Ki  ilhack,    Einsender:  \V4>>4t|ir.  Bohr^'es.- Danzig. 
0—    :J,G  Sand  mit  Siißwa.SMTsehaln'.sien     .    .    .   i    :    .    .  Alluviuin 


;j,6—    7,->  Kalkfreirr  Ton 

7,2—    9,0  Sand 

'.t,t;—  l:.',4  Tonnier^rel  mit  Siiöwas^erkonehvlien 

|-.',4      li>,0  Sand  mit  Si-halresten 

IC.M     47..»  Sand  :   ,    ;    ;       ......  Diluvium 

47,.')     47,7  TonnuTg^el 

47,7-  :.4,(:  .Sanil 

."»4,0—       I  Mergelsand  " 

.">7,n  ( tfsfiiifiiciniTjrel 

i>7,n—  ß;>,ti  'I'ouiiier'rel 

üJtji     7-',<>  (Ji>scbieb»Mner},'el 

7'i,0—  7:'>,'>  <  üaukitnillialtiirer  Sand 

7-1,5 —  74..'>  Sand 

74,5"  7>,(i  Olankonithaltiger  Sainl 


78,0-  81,ti  Kohienietteu      .    ...  TerliÄr 

M,0     92,11  t  naMkiinitsHinl 

t)-_»,n  — 1();;,5  Kreidi  iner^rel  .....  Scnon 

3.   iSiihrioch  FrieflrirhsbiT};. 
Biarlieiler:  K.  Keilhack,    llinsender:  \V  Studll  Kll»in<r.  I90:;. 
Ü  -  t;,ö    Sand  Alhiviuui 
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6,5—14,0    Geixhifbciufrgcl  Dltaviiun 

14,0— «1,0  Sand 

4.  Bohrloeh  Kenklrek-Nlederniiff. 
Be«rbeitcr:  K.Kellhaek.  Etiuender:  W.  Slodtl-ElbiB|r< 

(I—  6,u   Proben  teklna 

6,0—  8,0  Sclilick  Alluvium 

8^1—  9,8   Schlickiger  Sand 

9;g— ia,0  Gesckiebemergel  Dilnrinm 

13,0-15,0  Sand 

Btaltllr.56.  »MmcIl 

I*    Üohrloi-h  Boncze.  k  I.    ica.  80  m) 
B<>arb  :  K  Koilhack    Eins.:  Weatpr.  rroTinsialmnaeaiD-Daosig. 

ti—  0,0   i'ruben  feklen 

8,0— 12,0  Glimmenuind  Dilnvittn 

12^—13,0  MergelMod 

13.0—14,:.  Saiifl 

14,&— 16,0  ToniiuTgfl 

15,0—18,0  Sand 

18,0— ai,0  Gescbiebemergvl 

Sl  ,0—30,0  Kies  • 

2    liuhrlurh  FrldJu-iin     ''•»o  :mmii) 
l!<  arb.:  K.  Keilback.    KinsciiiU'r:  A.  I'»' t  <» r> -  N f  ii  t alir »  a.sM' r,  Is'JÜ, 

ü,u— .iu,o  (v<>M-bii'bctiK'r>r<'l  Dttuvium 

iOfi—iiJi  Sand 
«»,5—24,0  hit'bcmergfl 

24,0—36,0  Kit!. 
36,0—40,0  Sand 
40,0—43,5  Khf» 

a.  Bohrliicb  Prlodricbsfcldc.  (ca.  lICis) 
Brarbpitpr:  K.  Kpllhack. 

u—  :i,o   Oe.«chiebelebm  Diluvium 

3,0—15,0  Orscbicbcmorgpl 
15/)— 35,0  Tonmergfl 

;;.'>. it   4.'>,o  Mcrirols.iinl 

46,0-  59,0   Toiimcrgel  » 
59,0—62,0  Sand 

62,0—65,0  Kies  » 

4*.  Bobrloch  Nang^ath.  (ca.  113  m) 
Bearb  :  K  Kt  illiai-k    Einsender:  A.  Pcters-Ncufabrwasser. 

(I       5.0  Proben  fehlen 

ö,ü—  ItijO  Gcbchiebeinergci  Dllovilim 

16,0—  20,0  Sand  » 
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2ü,u—  2ö,U  Geschiebi  mergel  Diluvium 

»sjo—  S9,0  Kies 

39,0    3u,()  Geflchiebemergel  * 

30,0—  ;n.o  Sand  ■ 

:jl,0—  54,u  Kies  * 

54,0—  66,6  G«8«htebMnergel  * 

56,5—  74, (t  Sand  » 

74,0—  86^  Kies  » 

96fi-  88,0  Sttld  * 

88,0—  90,U  Mergelnad  * 

90,0—  5)4,0  ToumfTgel  "* 

94,0—129,0  Sand  k  * 

1 29,0-131,0  Ton    I  * 

131.0-135,0  Sand  {  kallcfrH 

1 3.5,0    l3it.'i  Ton    l  • 

139,0-142,0  Sand  1  » 
142,0-160,0  Ton  / 

160,0-162,0  Tonmergel  " 

6*.  Buhrlorh  Nengnth  L  (w.  inm) 
Bearbeiter:  W.  Wolff.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.  Danslg,  1903. 

5,5—12,0  Ki<s  Dllnvinm 

12,11— it;,3  Gesohiobemergel 
16,3—23,0  Sand 

(;*.  Bolirlorh  Ni  Ufrtilli  I«    u-n.  113  m) 
Bcarl.ril.  r:  W.  Wulfl.    Kinsemier:  Wi'stpr.  bohrges.-Dansip.  i 

0-  1,0   Sand  Diluvium 

1,0—  9,0  OesohtelM^ebm 
2,0—86,0  Gescbiebemergel 
25,0—26,8  Sand 

26,8—26,8   ToniuiTgel  • 
26,3—28,7  Oemdüebemergel 
28,7-63,0  Kies 

7.  Bohrloch  Neugutli,  Remonte-Depot.  (ca.  113  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaclc.   Kluüender;  K.  Bieakv  Eftnigsborg,  19(»6. 

0—  1,"  Sand  ....  *  AiluvIOBi 

1,0     2,1 1  Ton  .  » 

2,0—  3,0  Sand 

3,0—  4,0  Ton  » 

4,0-  '»,0  Titnmergel  DIluvtum 

.'i,0-13,o  Sand  » 

13,0-  15,0  Gesobiebemergel 

15,0—18,0  Sand  » 
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1K,0-l!),(i  Mergelsan.l   Diluvium 

19,0—23,0  Gesohiebemergel 

28^94,0  Sand  * 

24,0-20,0  Gesohiebemergel  » 

25,0    27,6  Ton.  kalkfroi  » 

27.6—  31,0  Sehr  loiner  Saud,  kalkfrci  » 

31,0— S2,0  O«tohieb«inerg«l«  * 

.;2, 0—4(1.0  Fe  i  II  er  Sand,  kulklrel 

40,0—47,0  Ueschit;l>em©rgel  » 

47,0—49^  Kies,  kalkhaltiir 

8*.  Bohrloch  Rekow.   (ua.  200  m) 
Bearbeiter:  O.  Grape.  Einsender:  O.Besoh-Dansig,  1903. 
0—  0,7  Sand  IMlavlimi 

0,7—26,2   Kies  » 

26,2—29,8  Sand 
29,8—38,7  Kies 

38.7—  65,}  Sand  * 
€5,8—66,8  Saud  mit  Braunkoldenbrocken 

9.  Bolirlocli  Sehttneck,  GenosscnKchaftHbrtMuu  rci.  (ca.  K in  111^ 
Bearlx  it  :  K.  Keilhack.  Kinuender:  A.  Pclers- Neulalirwnss«- r.  is!'7. 

0-  4,0   Ki»s  Diluvium 

4,0—  ."»,u   Gt'schii'bfUKTgt'l  » 
5,0—  6,0  KlM 

6,0    7,0   (u'Milicherot'rgel  "* 
7,0    lu,u  Sand 

10,0—12,0   Toumergel  * 
18,0—14,0  Sand 

14,0—16,0  ('Toschicliemergel 
16,0—22,0  Sand 

22,0—27,0  Kiei  ^ 

10.  llulirhu  li  Schöneck,  Molkori'i.   (Etwa»  unter  lo;)  ni) 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Einsender:  A.  Petcrs-Ncnfaiirwasiier. 

0—  3,0  Ktea  DUuvium 

3,0—12,0  Sand  » 
12.11  20.0  Kien  .  » 

20,(1-23,0  Gesohiebiuargfl 

23,0—25,0  Sand  ^ 
25,0— 2!t,ii  Kies 

89,0—31,0   Saud  ' 

II.    I5nhrlin-h  Sfliönfck .  Zicpr«'l<M.    ic;i  ln3  ni) 
Biarhcii.  r:  K  Kt  ilh.it  U    Einsender:  A.  Pe t ers-N t- u f ah rw as»er,  1R97. 
0—  *,0    l'ixiben  lehlen 
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^,^t  Kie«  

10,0    Ui,u  Sand 

16.0—18,0  KlM 

IS,o    ie.o  Sand 

•2Ü,u  -  2'.i,()  Ries 

«9,0—35,0  Sand 
36,0— McrfrcNaiid 

39,0— 41,<"  «MschicJunurgel 

41f0— i;i,o  Tuiuucrgi-l 

43,0—47,0  GeHcfaielwinei^l 

47,0—35,0  Sanii 

55^—57,0  Kies 


Dilaviom 


18».  Bohrloch  Thomnszrwo  I  boi  Besitzer  Müller,  (ca.  117  m) 

Bearbeiter:  <•.  Maas.   Einsender:  KatorNki-Bvrent,  190::. 

0—  7,1    (jetiehiebemergel  DiluvittlD 

7,1—19,1  Sand 
19,1—23,6  (iesehlebemei^l 
S3,0— «7,0  Sand 

Wasser  steijrt  6  ui  lioeü. 

18.  Bohrlo'-Ii  Wulffcn.   (nicht  vir!  über  135  m) 

I'hhi heiter:  K.  Keiihack. 

(iesohiebemergel  Diluvium 

Sand 

rioaobiebeiDergel  » 

Sand 

Kies  >. 
Sand  » 

Kies  , 
Sand  • 

• 


0—  4,0 
4,0—  6,0 

6,0-  8,0 

»,0—10,0 
10,0-12,0 
\9fi—l9fi 
lfi,0  -ls,0 
18,0— i'O.u 
S0,0— 4S,0  Kies 
4-',0-  4«;,0  Sand 
46,0  -511.0 
50,0  62,0 
fti^&6,0 
:>Ci.o— co.fi 

tiü,0— 6S,0 


( iesclui'heniergel 
Tuninergel 
Merg«lBand 
< 'cschiebemergel 

Saud 


Blatt  Nr.  56.  Ziliiny. 

1    Bohrloch  C/echlau,  Qutshor. 

Bearbeiter:  K.  Keiihnck.  Einsender:  A.  P6lerB>NftaIabrwa8ier,  1900. 

0—  2,0   (ie-scbiebeleliiii   DNavittm 

2,0—14,0  Oe»ohiebemergel 

14,0—36,0  Sand  « 
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Bii Ii  r  1  och  '  •  oschin. 

Bearbeiter:  K.  Keilbncl^.   Eiasender:  0.  Bosch  Danxig,  Ib'Jti. 

0—  5,0  Gesdilebemerfipel   I>Uavlam 

6,0  -  6.2  Kies 

6,2— -Jö,!'   Tomoergel  ■» 

25,0— ;j4,ü  Kies  • 

34,0—61^  Sand  » 

liuhrloch  Hr.  Malsaii. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack    Einsender:  Hoff meislcr-DirDchnii,  i:)U4. 

U—  'JfH   Ge»cbiel)cuiorgi-l   Diluvium 

9,8—11,1   Mergelsftnd  « 

11,1    15,4   ( iescbiebemeigel  » 

15.4—  27,0  Saml  » 
27,0—34,2  Feiner  Sand  • 
34^—78,2  Getohiebeniergel  * 
78^^87,0  Feiner  Sand  » 

4.  Bohrloch  Kl.  Malsau.    Rittergatsbf!>it/.('r  Flcinming. 
B<-arl)eiU'r:  K.  Keilhack    Kiiiseuder:  A.  PctiTs-NeufalirwatiM' r,  imio. 

0— äG,0   Gi'schiebfin«'rgi-i  Uiluviuiu 

26,0—80,0  Sand  » 
30,0—32,0    Ki.-  > 
32,0—45,»  Sand  > 
ö"".  Hohrlorh       ari»M"h i n. 
Bearbeiter:  \V.  Wollt.    EiiiM-uder:  O.  Besch-Danzig,  1904. 

0—  6,0  Geitehiobololuii  Dilnvlum 

8,0— II,:!  Ceschiebemergel  * 

11.5—  20,0  Saud 

6.  Bi»iirlocb  Weil  Uli  au. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Kinucuder:  A.  Pelers  NeufahrwaHscr,  1905. 

0-  2,0   Rio   Dilnvium 

•-',("— 2i»,(i  Oeschiebemergel  » 
29,»— au.ü  Sand 
30,0—37,0  Oeaohlebemerfrcl 
37,0—39,5  Sand 

7.  linhrlooh  Zdiiiiy. 
Lt(>iirb(;itor:  K.  Ki-ilha<-k.  Einscnd<'r:  A.  Peler.s-Neufabrw»>!ier,  1U<>5. 

0—  37,0  Ueschiebcniergel  Diluvium 

37,0-  :i6,0  Sand 

:wfi—  :!8,o  ( ii-srhicbeiuergel  • 

;i!>,0—  4ü,0  Sand  • 

46,0—  47,0  GesrhiplH>ui(*rgel  » 

47.0—  i;4,o  Grauer  Sand,  kalltfrei  j 

<>4,()—  il7,u  Tun  j  inte rg las i»l 

67/1—  70,0      V      Sand        >  l 


Digitized  by  Google 


<  iradabtt'iliint;  H>  iWcslprcuflenX  75H 
70,0—  7.»,<>  Kalkipcr  Saud  Diluvhiin 

7;>,u—  7i;,»i  ToniinTiLri'l 

76,0—  84, ü  Saml 

S4,ü— lu7,o  (;ischit  lK'iiicr}r<-l 
107,»- 111, 0  Toniner«rfl 
111,41—115,0  Qesobiebeiiiergel 

Blati  Nr.  57.  Dirschau. 

I*.   Hohrlorli  C/.arliii.    (ca.  :il  in) 
B«'arbfit«*r:  K.  Ki'illiaek.  Kin.>«-iHl<T:  A.  i'6U'rs-Xfufalir\ias>t'r.  lilül. 
0-  8,ä    I*roln  n  MiWn 

8,.'» — 18,'»    (•«■>nlil<'hcin<Tg<'l   Ditiiviuni 

18.5  -  •.'(),.;    ToniiuTgcl  » 

ö9,0 — 79,11    In  die  Grundiiior;ini>  aul'<rriiotniiH'UC'  Draiiiikohleii- 

7JM'— 8 1,">  '  iP9chi«'bi'iiuT)fi'l 

.'*l,Ä--83,ii  Kohl(>iil<-ltfn  im  ( i»'9oliii>ln'mcrjfcl 

S3,0— 84,1»  ( lesühifbcmcrgfl 

84,0— Si».n  Sand 

s.i,ü— ToiimergL'l 

85,8— Sund 

8U,«— 81),:)  Toiimerjrel 

89,5—91.;»  Kic».  • 

»1,5— ;ii»,.>  .Sand 

Hohrlocb  Dirsfhau  I.   (<•«,  i:>  ini 
Hrarbfitrr:  K.  Krilhack     Ein-rndcr:  (».  H<>scb-I>an/Jg, 

U--  0,6  I-rhnii|Lrer  Sand   DiUn-inm 

0,(1-  (ifM-bicliflfüm 

4,2—  n,;)  G<'scbi«'bi'iii»'rg<'l 

.»,9—13,1  Tonin«M}.'fl 

— iti,-'  .Sand 

•.*ti,ä-^S8,o  {irtibi'i-  Sand,  kalkarm 

•.'\0— :;«;,!  M(>r>>r<>lHanil 

;i«,s)  Kli- 

:i6,9— 4o,s  .M»TgtI>and 

40,8-4:1,::  Sand 

4:i,:i— N>,2  TonnitTfrol 

80,2—91,5  .Sand 

:;.   l'olirlcic  Ii  Dirst'haii  II.    (ca.  1.'»  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.    Einsender:  <).  Bi-scb  •  Danzig. 
0-14,0    Probi  n  Irhlrn 

14,0— :i3,ü   Sand   Diluvinni 

;i;i,0— :i7,5  Kies 
37,5— 3y,0  Sand 
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4.    H(»lirlocli  Dirs«'h;iii  III.    (cii.  l.'itii'l 
Bearbeiter:  K.  Kciiliack.    Einsender:  U.  Besch- Da nz IM»». 

1—  l,.**   Gesrhi«jl>emer{fel  Diluvium 

1,5—41,5  Sand 
41,5—44,0  Kies 

6*.  Hohrloch  Di  rscliau,  Au^'nst e  V iktoria-Srh  u ic.   (ca.  lö  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.    Kint<ender:  (>.  I!('fich-Dunxip,  19(iU. 
0—  2,0    Pi-obcn  fchh-n 

2,0—  5,2   (ieschiebemerge!   .  Dihiviuin 

5,2—25,7    Grober  Sand,  ka  Iii  frei 
25,7—30,5    Feiner  Sand,  fast  kalkfrci 

fi.  Rohrloch  Dirsclian,  Ben  ni  ten  woh  n  liUuse  r.  (ca.  !')««) 
Bearbeiter:  l\.  Keilhack.  Kinscndor:  l >.  Bcsch-Danziy.  IHO'J. 
0—  4,0    (»eschiebelchm   Diluvium 

4,0—  j»,4  Gesohlebeniergel 

9,4—27,0  Sand 

7*.  Bohrloch  Dirschau,  Bis(|uitfal>rik.    (ca.  I.'i  ni)- 
Bearbeiter:  W.  Wolff.    Einsender:  ü.  Beseh-Danzig,  11m.i2. 


0—  2,^  Geschichclchm   ....   Diluvium 

2,8-14,4  Kies 

14,4  —  14.7  Sand 

14.7— 1."*,5  (ieröllc 

15,5—20,4  Gescbiebenicrgel  >^ 

20.4—  3«,5  Sand 

36.5—  37,0  Geschiebe 
37,0—38,0  Sand 


8*.  Bubrhirli  Dirscbaii,  Brauerei,    (ca.  l.'i  ni) 
Bearbeiter:  C.  Gajjel.    Einsender:  Hoffmi'ister  DirBohau.  l9o3, 


10,0—12,9    Kies  ;    ;  Diluvium 

12,!>— 14,5    Sami  mit  marinen  Konchylien 

9.   Itohrloch  Dirschau,  Klektr.  Centrale  I.    (ca.  15  ni) 
Bcarbeiti-r:  K.  Kcilhack.    EinNen«ler:  t).  Bcch-Danziir,  l>9li. 

t»—  9,3    Sand   Diluvium 

9,3—12,0    Kies  » 
12,0—13,0  Saml 
13,0—32,11  Tonun-rffcl 
32,0— 3.S7  Saml 
38,7—  ?  Tonmerirel 


l^ohrung  II,  35  m  tief,  zei|»^t  dasselbj»  Profil. 

Iii*.  Bohrloch  Dirschau,  IJ i 1 1 or <r u t sbe s.  G eorjre n t Ii a  1.    vca.  15  m) 
Bearbeiter:  I'.  Scli  ii  c  Ii  t.    KiuM-nder:  <  >.  Hcsi- Ii  -  Da  ti  z  ig,  1902. 
U— 17,0  Brunuüu 
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17,0-  20,0    Ccrölli'  . 

•2i»,0--'>7,4  Sand 

27,4  — ;n,5  Toniner^fel 


Dilaviam 


3t/i— 5Uft  OpM-hipbemerfrcl 

'>\.i''  —  '~.  "'    T(.niii<  TL'i  l 

h7,.l    ü'.l,^    Saixl  mit  iinbo>liiiiiii)>:ir<-n  Srlialciiljrucbstiicken 

II.   I'.ulirl.M  h  nir-.  li.ni,  Hh',1  Müllrr     ca  ir.in 
Hi-arhi  ilt  r:  K  Ki  ilhai  k.    Kin-^i-iiütT:  U.  Ilfscb- Daiizi^,  189:' 

(I— •i4.("    Fi-iiMT  Sajid.  kiilkfrci  I>iliivium 

24,0  -26.0  Sand  » 

■ji'.'f     '.'Ml    Keiner  Sand 
;>U,U— ;>7,u    Kiesiger  Sand 

|-.'    Ünlirliich  Dir-clian  l»ei  Nö  t  ze  1  iii  a  ii  n.     ra.  1")  in^ 
Brartieiter:  K.  Keilhack.    Einsoiidcr:  O.  Iii'}«ub-I)anzig, 

(I— :i,o  (ieliier  I^hm  Diluvium 

3^—27,0  Sand  » 

Vi.  Bohrloch  Dirschau  bei  Prenfl.  (ea.  15  m) 

Hearboiter:  K  Keilhaok.  RinKondpr:  0.  Besoh-Dansig,  1699. 

0— 1.>.7   i'robeii  fehlen 
15,7--  ir.,7    KieM  Diluvium 

16.7-  19^0  Kand  < 
19.0 -  •.>(».(?  Kies  » 
20,G~83,ö  Sand 

14.  Rohrloch  Dirschan  bei  Sehramm.   (ca.  lö  m) 
Rearhoiter:  E  Meyer.  EinHcndur:  O.  Beich>Danzig,  189». 
0-  1,0  lljiu!«cbutt 

1,0-  7,3  Sand  DUnrtum 

7,3— ia,0   Oeschiehemergpl  » 
l'i,0— 14,0  Feiner  KieH 

16*.  Bohrloeh  Dirschan  bei  Direktor  Habe.   (ca.  lö  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   £in.<<ender:  O.  Besrh-Danzig,  IWW. 
u-  i',o  Sehn» 

:i,0—  4,0  Sand  DUnvium 

4,0—  6.0  (ieschiebemer^l 
6,0—23,0  Sand 
23,0—25,8  Kies 

25.8—  28,0  Sand 

»»(,0—30,0  Grauer  Sand  mit  Sehalreston 

19.  Bohrloeh  Dirschau  bei  Schuls.  (oa.l5m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  O.  Beseh-Danslg,  1890. 
0—14,7   Keine  I'rol>en 


« 
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14)7—15,5   Ge!»cbi(.'beinc>r{;el  Diluvium 

15y5— 31,3  Suid 

31^— 8S,7  Kies  * 

17*.  Bohrloch  Dirichau,  Tetslatraehes  Grniiilfltttok.  (ca.  15  m) 
Hoarboitor:  J.  Stollcr.  Etnseoder:  0.  Besch-Danatg,  1902. 


0—  :>,ü  GeHchlcb»'l««hni  ,   .  .  Dilnvium 

5,0—  7,2  Geschiebe  nuTgot  < 

7,>— tS^S  Sand 

23,:! -•.'4,4  Kle« 

24,4-26,5  Sand 


t6,5— 28,5  Kies  mit  Sohalretten  > 

18.  Bohrloch  Gcrdln  bpi  Neamann.  (ca.  Um)? 
Bearbeiter:  E.  Kellbaclc.  Btaiender:  O.  Boseh-Dansigr»  ^^9». 


0— i's,6  Proiii-n  fehlen 

28,6— au,U  Sand  Diluvium 

80,0^31,5  KIcs  und  Sand  * 

31,5^7,4  Sand 


19.  Bohrloch  Llebpnhofr.  (6-20  lu) 
Bearbeiter:  ILKeilhacli.  EinRendcr:  0.  BcHch-Dansi|r« 


II— l.l.O  Pi"ol)en  fohlen 

1^,0—17,0  (irschiobcniorgol  iJiluviuiu 

17,0—33,7  Sand 

-'.■!,7--2'),it  (r<>schi<'bemergipl 

25,0—28,1)  Saiul  » 

38,0—32,0  Gvschii'bemergel 

3S,0-34,&  Sand  » 


'H,->   41,0  Gt-scbiebemergel 
41,0—43,0  Sand 

20*.  Bobrloi-h  Liessau.    (uiiUt  1.»  m; 
Bearbeiter:  C.Gagel.   £insei)*li*r:  Hof Kmi-ister- l>irs(  bau,  1903. 


1«,6-18,7  Torf  mit  Sobalreslen   f 

31.  Bohrlooh  Bokittlcen.  (oa.  30  m) 
Bearbeiter:  K.  Kcilhaolc.  Elnaender:  O.  Bench-Daniigr- 
o-.'SO   Proben  felilen 

28,(J-4-',8   Sand  Diluvium 

42,»— j.^,ü  (fCschiclM^mergel 
58,0-66,0  Sand 


33.  Bohrloeh  Sohliewen.  (ca.  47—50  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellbaclc  Einsender:  O.  Beseh-Dantlg,  1900. 

0—  1,0  Soliiitt 

1,0—  il,u    ,M»Tgi'l»ttnii  Diluvium 

3,0—  8,3  Gcschiebemerffel 
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I9.:i 

S.iud 

l!>,3- 

-21,:. 

<  ;r-.cliii'li«'m».'rfr»'l 

•.'1..-,- 

24,;; 

Sand 

24,:i 

TuiinuM'gfl 

'-»\0- 

.'12,11 

Sand 

:i4.:. 

Ki«'s 

Diluvium 


'j::*.  Il*ilirlt>i-Ii  Sohliwfitcr  Waldliuus.    (ca.  4.'»  iii) 
BonrlM'iti-r:  K.  Ki-ilhark.    KinsiMidrr:  <i.  I'>cs(.!|i-Ilan/.i;r, 


(»■ 

;s,:, 

IM 

( liM'liii 

■hrnu-rjjrl 

11. 1 

-  1 7.:< 

Sand 

17,:. 

J-2.t> 

•J2,(; 

Sand 

■jt',,.', 

-2N.I 

Kii's 

L'4*.  Ii 

<)  Ii  r  I  or  Ii 

•nalan,  U i 1 1  ersr n •.  {'■^■' 
Ui-arlH-itor:      (Iruju-.    Kinsrnd^-r:  O.  Mf^M-li-Danzi^f ,  l'.io.'. 

<l—    fi,4  <M'si'hichi'lchiii  Diluvium 

>5.4 —  li'.l»  <  M'scIiicln'iniTjif»-!  * 

I2,i;      l-.'.9  Sand 

12.1»—  I  I(»,o  (  H'seiru'lMMnrrgt  l 

IlM,t»    ll.'vi  Itrannkdhirnton   TiTliiir 

ll.>,.'>- 1 17,5  Kii'S  ini»  I'hosphoriU'u 

I  I7.Ö— U'L'.o  (llankniiiiix  luT  Sand   Kn'ld«« 

124.(;  Sandig-kulUigor  Ton 

2.'».  I'mhrlooh  Försterei  SlunnlMTtr.    (ca.  i'l*  m^' 
ncailicit«T:  K.  Kcilliuck. 

I»     <;..'«    <  M'S(dn4>lH'inergi'l   ,  Dilnvinin 

I4,it  Sand 
I4,»~:il,<'  rtesrhichrnHTjrel 
;U,(»— 41,:»  Sand 
41.5    4G.*.'  "r«»nnn'ryfl 
4i;,2— .■)4,ii  .Sand 
.^4,ü  -  5i'>,i"    ( lesohieliemergel 
56,0—61,11  Sand 

Rolirlui  li  Snhkau  [.    Al»bau  Mülh-r.     ;jü  ni). 
Bearbeiter:  (1.  Maas.    Kins«'nder:  O.  Hesch-Dunxig,  lii04. 


9,11 

Keine  Proben 

9,0  - 

IM»- 

Tunniergol 

■.'3,1- 

2i;,:i 

Sand 

2t\:i- 

3ü.;{ 

( M'.sehielieineryel 

:jn,;J- 

:!:'.<! 

Kies 

:JS,6- 

;if:,o 

(ie.scIiielM'inergel 

7ÖS 
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27.  Bohrloch  Sabkan  U  (ca.  30  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Eanseoder:  O.  BpflchTDansig,  isin). 


0—  ^J>  Ton  .   Diluvium 

3,5—12,0  Cie.schieljeuiergel  » 

13,0—31,0  Tonmergel 

21,0— 3:!,u  ßesebiebemergel 

33,0— :J4,ü  Kies 

34,0— ;i7,0  Sand 


28.  Bohrlocli  Zeisgendorf  (oa.  lö  lu) 
Bearbeiter:  K.Keilbaok.  Einsender:  O.  BeBch-Danaig,  1900. 


0—  8,3  Lehm  Dtlavlum 

14,4  riONchiebemergei  » 

14,4—23,6  JSaiul 

33,6—39,8  Geflchlebemeryrel 

39,8—33,5  Saud 

«a,?!— :!5,i  (fe«chiebemergei 

35,1—36,1  Kit's  • 

36,1—37,3  Gesohlebemergel 

37,3—40,0  KioB 


Blatt  Nr.  58.  Gsi^oa. 

1*.  Bohrlooh  Sinonadorf  Wasscratatlon  des  Bahnhofs,  (oa.  5  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  Wostpr.  Bohrges.-I>anzi 


0—   U,4  Moorerdc   Alluvium 

0,4—  0,6  Sand 

0,0—  8,0  Kaikfreler  Ton 

8,0—  i;»,o  Kie>   Diluvium 

lä,0—  21,0  Geschiebeuiergel  * 
31,0—  84,8  Kies 


24,8—       Glaiikonitftthrender  Sand 
31,8—  33,0  Tunmergel 
33,0—  35,7  Sand 

35.7—  37,4  Tonmergel 

37.4—  :iS.n  Saixl 
3b,o—  41,ti  Mergei»and 
41,6—  54,8  Sand 

54.8—  67,5  Kies 


t;?,.")     ro.K  GliTnmer«and  Miocän 

70.6—  81,0  Letten  •  * 

81,0—  83,6  Sand 

-^•-'.."t    st5,o  r.i.iukonitsaiul   OHgooKn 

66,0—  S6,7  Kio»  mit  Pbuspboriten  » 

86.7—  101,1  Kreidemergol   Senon 


Zwisidion  90,0  u.  93,0  m  mit  Beim»,  mneiwiotii, 
93,0  •  94,0  >   »  Feuerstein 


Digitized  by  Google 
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Holirlocli  Si  inonsdorl',  Wuo-i- rsiatioii  ilt's  Oalinhofcs  II.  ii'a..'tiiii 
Ui-arhciti-r:  K.  Kt-illiark.    Kinsciulor:  VVostpr,  B<»lirff«*s.  Danziy. 

ü  -  i»,7    Sand  Mliiviuni 

11,7  -  1,7    lliiiiioscr  Srlilifk 

l,"  -  );,7    Yivianilliallig«'!-  Sclilitik 

6,7-11,0    Sand  Diliiviuiii 

11,0—19,3  Kies 

I9,:{— 20,8  Sand  > 
20,8-21,8    •  ;«'Schi<'Wt'iDer>rel  » 

Blatt  Nr.  59.  Marienburg. 

1.   Itolirloch  lIo|»p<'nl>rii        Sc  Ii  ii  I  irr  hftf  l.    (ca.  lu'tn) 
ISi>ar1><-iti*r:  K.  K  c i I b;i ck.    KinM>n<l<-r:  K^l.  Krrisitaitinspoki  n»n 

Marienluirg. 

0    L»ii,o   <  Ifsi'hh'lienu'rgel  Dilnviiiia 

20,0-26.5   Sand  » 

2.  Kohrlitcli  L  i  1.' Iifnthal,  V,  an  der  Schanziv   (ra.  l.'i  ni) 
Etoarbeitcr:  K.  K«'illiark. 

(t     G,:;    ( JcscIiielMMutTjrel  Dilnviiini 

*>»•*—  ToniuiTgel 
V-    1  l,u  Mi'i-g'eisand 

ll,<>— 24,0  Sa:id  » 
•-»4,0—27,5  TonuHTg'el  » 
27,,'i    o<»,:)  Saud 

30,5— ."{2,5    (leschiebomcrgol  > 
:t2,5    .i4,2  Kies 

:54,2— 4o,(i    Sand  » 

:i.  Bohrlocb  Marirnbiirp.  an  der  St-banz«».    (') — 20  ni^ 
Bf-aHiuiu-r:  K.  K t- i I Ii a»- k.    Ein.«iender:  \V«'sl|ir.  H<»brfr«'s.- Danzi«.'. 

<»     2,0    San<l  liiluviiini 

2,0—  4,7    (fesebiclu'lehm  > 

4.7—  G,5    Merg'elsand  » 
0,5     7,8  Tonmirgfl 

7.8—  8,6  GeschiclK'Hiprg«'!  » 
8,6-27,0   Tonnier<r«l  » 

27,0  -.■53,2    ( reschii'bfniergt'l  * 
:13,2  -39,2    Keiner  Sund 
;{!l,2— ')3,3    Kicslffer  Sand 

4.   Bohrlocb  Marienbnrg,  II,  an  der  Srhanz«-.    (14— 20  nn 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.    Kinsendor;  West pr.  Bith rff c>. •  Danzig. 

u—  it,2    I.ebniigcr  Sand  Dilnvlnni 

0.2  ü,8  Geschiebe  mergel  » 
C,&— 11,1    (ilaukoni(baltl<rer  Saud  > 

Jaixburli  VMX  4'.) 
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n,i- 

i4.a 

14,3 

14.7 

Grünlicher  S.iinl 

14.7 

14,9 

Glinimersand 

14,9- 

■24,!) 

TonnifTirf  1 

24,9- 

•;to,6 

Kies 

30,6- 

(leschiebciiMTgcl 

32,0 

:J6,2 

Tonmergel 

42.6 

Sand 

42,6- 

43,:s 

Kies 

.1.  Bohrloch  Mfirionbiirjj,  III.  GriinhagiMH'r  (Mijuisscc«.  {Vi  .Um) 

Hcurhi'iu'r:  K.  K«'ilIi}U'k. 

0-   1,2    F«Mn<T  Sand  iJihiviiim 

1,2—  5,1)   Kalkfri-ier  Ton 
5,0—  7,2    Fi>in»>r  Sand 
7,2—11,0  Mcrfri'lsand 
11,0—11,5    Feiner  Sand 
11,5— 2n,8  Tonmerg'el 
23,8— ;!4,ti  Sand 
:14,0— :tC.,ii  Kies 
.%«,0— KU,ii  Sand 

(',.  Bohrloch  Marienburjr,  VII  a  d.  I  nftr.  Werk  «lalgenberjc.  ylitm) 
BearbeiJer:  K.  Keilhack,    l'.inseiidir:  \Vesl|ir.  Itohr},'^es.-l)an/.i>r. 

0  •  7,:»    (Icschiebcnier-rel  Diluvinin 

7,5— l.'),o    Feiner  glaukonitist'lier  .Sand 

15.0— U;,<"    Kies  » 
I  «1,0— 24,;»    Sand  » 
24,5 -26,3  Kies 
26,3-  :i5,:.  S;ind 

7.   Bohrloeh  Marienhury,  VIII  a.  d.  I  nft  r.  \Ve  rk  A  1)  mar  k.   iC.    l.'i  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaek.    Einsender:  Westpr.  i'.o h rgcs.- Da n sc iir. 

0—16,5    Sand  Diinvinin 

16,5—22,5  Kies 
22,5—34,0  Ton 
34,0    36,0    Prob»-n  fehlen 
a6,0— 45,0    Feiner  Sand 

^*.  Bohrloch  Marienbiirg,  Amisgerielil.   (7— 10 
Beariifiter:  K.  Keilhack.    Kiioender:  Wesipr.  Boh  ryes.  -  Da  nz  i  «j;. 

0—10.3  Proben  fehlen 

10,3—16,0  Sand  Diluvinui 

10,0—17,7  Kalkfreier  Ton  mit  Holz 

17,7—19,9  Kies 

19,3—24,3  Sehwach  kalkig«'r  Ton  » 

24,3—31,7  Sand  > 


r.iadaliteiluiig  16  (\VVslj»renöt  n). 
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3J,T— 3:;,U  TunrntTgrl,  ansclK^inciid  mil  Pflanzeiircslpn  Diluvium 

H3,ü  -;iä,!>  Sand 

•i'ifi — 50,8  Tonnu'rgt'l 

50,8— '»2,8  Kies 

."12,8— 5;j,a  «ioschiebeiTiPrgfol 

5;i,S— 53,7  Sand 

53,7—57.7  lleschicboiuergfpl 

57,7—59,0  Sand 

ö9,0— H4,ii  Geschiebemcrgel 

i>4,()  -  ;is.u  Kic's 

I  .9,1  Sand 

9\  IJohrlorli  Miirieubarg.  Kaliuhof.   (7—1»  mV 
»i"ail»eii.  r:  A.  Jenizsrii.    Kiusrnd«-!-:  (1.  Itcrrndt- lici  lin,  1896. 

0—14,0  Proben  fohlen 

14,0  --»ri.o  Grsrhiebenu'i-ffi'I   .    .    .    .'  Diluvium 

20,(1    -Ji.o  Sand  mit  Canlium  »• 

22,U— -'S.n  Sand 

i'8,ü— ao,0  Ton 

.10,0—32,0  MiMTPjiSand 

82,0— 3.'i,t'  Sand  mit  Holz 

35,0    37.0  Kies 

37,0— l>9,n  I'onnier'rel 

39,o-4i',o  Sand 

42,0  -4:;,o  Tonint  rjj«-! 

10*.   B.ilirloch  Marienhurff.  Hahnh.»!,  Vorffartrn.   (12— 15  m) 
Bt'arbeitrr:  K.  K«  illiack.  EinsiMidcr:  Wcstpr  I'.uhrffcs.-Danzig,  r.ii»4. 

II  II,-.'  I,.  linii{?cr  Sand  Hiiuviuni 

11.2      4,11  G<"s«'hiebemerg('l 

4.0      >"».">  Tonuiergel 

S,.'»     11.0  (io>chiel>eniergTl 
ll,o  -  14,0  Sand 
14,0      17.5  Kies 
17,.")  -  -'4,0  San«l 

24,0  -  24,7  Kalkfrrier,  dunkler  Ton 

24,7  -  :'.",5  Kalkhalti-rrr  Sand 

30,5—  55,11  Tonmcrgcl 

55,0  -  85.N  <  ifschiebenicrirol 

sö.s     9.t,o  liriliinlicher  Sand   Tertiilr 

93.0  -loi>,7  Griinsand 

11*.  Bohrlorh  Marii  nburg,  K  i;  I  «  ..vmnasium.    (<;— lonO 
HrailM-itir:  K.  Keilhack.   Kins«'nil«  r:  n.  |J«.>«  li-Danzi'?,  18t>5. 
1,0-     i;,o  Bausi  hutt 

<;,0-  32,0  Sand  Diluvium 

3->,0—  3S,0  Gliinmerlialtlgi'i-  Sand 

49* 
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:)8,0  -  öif.o  ToDiDer<r«*l   niliiviiim 

50,ti     5Ö.O  Keiner  Sand 
65,0—  «1,0  Kies 
61,0     79,0  Niehl  ein^'esiindt 
79,0—  8"i,n  ( 'liiniiii-rhaltipi-r  Sand 
85,0—  93,0  <  ie-(-hi('beiii<Tg<;l 
93,0-    99,0  Sand 

!»9,0^13u.i'»  Gl:iiikoniti>rh«>r  Sand  mit  Fttratniniferpn,  l)cntali<>n';:'  Sen«»n 

12*.  Bohrliieli  Marirnhiirfr.  KiMMsliau^LTiindslück.   (7    m  ni' 
Bcarboilor:  K.  K'-ilback.    Eiiis<'iid«'r:  K     i »  ha  u  inst  r.  St  ii  ni  pf .  Iv».".. 
0—    2,0  Srliuit 

•2fi      .j.O  Sand  IMluvIiiMi 

5^  --    6,5  Ton 

6,.*)     32.0  Sand 
32,0-  :5i>,0  Mi  rg«-l>aMd 
39,0—  44,0  Tonuierfr«  ! 
44,0     ',4 ,2  Saml 
'>4.j     ■*>.■>.:;  ( M-s«-)iii-)>cn)iT)f«'l 
56,:J— 100.11  I'iolM-n  fi  lilen 
lui'.o  — lo:;,5  I>iln\  ialsaiol 

Dil-  letzte  Scliii-ht  licfcrrf  c«.  üo  I  Wasser  pn»  Minute. 

]:]■*.  Hnhrl<icii  Marii-iihurg.  Ordi>nsl>ran«'rei.    (7    II  tu] 
JU'arlieitfr:  K.  Keilliark.    KinM-ndrr:  <>.  l(<'si.-li-l>]in/.i<r. 
Ü     11,9  l'ri.bi-n  r«  hlen 

11,9-         .Sand  Diluvinni 

h;,o  K'u"- 
16,0—  17,o  .Sand 

17,0—  l^,««  KalUarnicr  Ton  • 

2:i,0  tlliiinii(!r>ianil,  l^alkfrrt 
■j:i,u     i'.*..0  Ton 

•J.'),o     -.'7,0  Kalkarmer  Ton  mit  Sr lial  r«' st  en 

■i7.o     :;.',o  S<  liwacli  kiilki<rrr  Sand 

;«,0  -  Tonnier<.'pl 

.12,*'>     'M,0  GlinimerHaud 

36,(»—  .lO,«  'lonmorgcl 

r>0,6—  ."ii'jO  « M'srliiplH'morfffl 

iyjfi—  ')-J,:i  Sand  , 
Sfjfi —  72,0  t;<«s<:liirl»fni«>r;fi'l 

72,0  -  74. 'i  (llankunilisclier  ( Mr-chiidM-merg-fl  » 
74,5-  77,2  Sand 

77.2 —  91.3  ( ies<'hii'lt<'mi'rffc|  • 

91.3—  94,7  l''(  int  r  .Sand  « 
94,7—101,0  OoBchiobcmert^L'l  » 

101,0—114,0  Glaiikonilüand  Krcidi' 


GndableUinig  16  (WeMprenien).  703 

114,0— 11  >,7  GlaukoDitischcr  Krcideiuorgel  Kreide 

ns,7— 131,3  Kreid«m«c8el  » 

14.  Bohrlooh  Marienb arg,  Wasserwerk  L  (7— 15  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Etnsend^rt  £.  Bieske  Könlgsberg,  1004. 

0      v>  I)<  ikt4tn  IMluvliim 

•2,0—   (".v  Ge^chiebrmergel  • 
8,0—  11,U  Tunmorgel 
11,0>-  13,0  Morgelsand 

12.0—  14,0  Gesrhiobemergel 

14,0-  ]5,0  McrgeUaud  • 
1&,0—  16,0  OeMhiebemergel 

16,0—  32,u  Sand  • 

82,0—  :;:!.n  Goschlebeinorgel 

33,0—  40,0  Urauer,  aiiachc-iiuMiü  vcrwillcrtcr  Saml  • 
40,u  -  47,0  BotOT  Toninergel  • 
47,0—  4!i.n  Grauer  Tomuei  iri  I  * 
49,0—  ."'M.o  (Uaukonitisclier  baud 

50,0-  54,0  Toniiierjfel  » 
54,0—  79,0  Gesehlebemergel 

7'-i,Ü  -  '"'».u  Griiiicrdf    01]gocJln 

ftO,o—  ;>:;,o  tiraubrauuer  Lettea  » 
9:1,0—  9^so  Grünerde  » 
9&,o~ltiO,u  Oribuand  » 
100,0    l-.'O.o  Grtlnllchor  (juamaod  » 

I2U0— I47,u  Grüottaiidiuergel  Semm 

147,0—154,0  Grttnsänd,  wedisellagcrnd  mit  Krvidemprgol  • 
154,0— lö'-.o  Probe  fehlt 
l.'i5,Ü  — 15C;,o  Kalkstein 
I5G,Ü  -lä7,0  Glauknuiläand 

157,0—161,0  OlaukonitiBoher  Mergel  » 

l(il.(»— lG-.',o  Kalkstein 

i<:-.>.u    ib:>,0  ( Uaukouiliscbvr  Mergel 

lüa,o  — 164,0  »  »      mit  PftiiRfttPin  » 

15*.  liohrloob  Marienburg,  WasstTW  crk  U.   i,«— löm) 
Bearbeiter:  A.  Jentaach.  Einsender:  Magistrat,  Iim:i. 

0—  3,0  Deokton  Diluvium 

2,0—  7,0  Geschii'beiiu'rgfel  » 
7,0—  I.'i.o  i'onmergel  * 
13,0-  i.j,0  Mt'ri^elsand  >• 
16,0—  40,0  Sand  » 
40,0—  4'J,0  (icschicbümergel  » 
42,0—  54,0  Toniuergel  » 
64,0—  76,0  Geioliiebemeigel  • 
78,0-  76,0  Brluntteber  Letten  TerUtr 
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711.0—  ^l  U  Grüiii  nlo  .    .  . 
si,o—  93,0  Kalkfreirr  Lclieii 
03,0-  97.0  (irüiMTilf  .    .  . 


Terliiir 


Oll-rocrtn 


!»7,0— 107,0  Qrünsjin«! 

107,0—109,0  Quai-zkirs 

IO!»,o— 117,0  (Irüiisaiid 

117.0— ll\o  Sandstein  iiiil  ( triinsaiidniri-'T«*!  Sciion 

118,0-  KlO,n  «Iriinsjindmerff»'! 

I  tO.O  -  131,0  Fi'ucrstpin 

i;5l,o— i:;7,u  Kreidj'uierg-el 

i;;7.0— 14:),0  Kalkstein  ■» 

145,0-  140,0  Feuersti'ln 

140,0—172,0  Kalkrt-iclier  Morjfrl 

10.  Bobr)o«-h  Saiidhof.   (•■a.  10  nii 
Bearlioitor:  E.  Meypr.    KliiMMidor:  n.  Brsch-Danzi«;,  IS94. 

0—11,0  N'irlit  eingesandt 

11,0— 1-.',o  Kies  Di  luv  in  in 

U'.O— 1 '>,0  { tesnliiebriniTgcl 

15,tt— 25,0  Feiner  Sand 

25,0— :»6,0  ( H'scbiebeiiiergfl  * 

26,0— 2i*,0  Gesc  hiebe-  und  Tonnu-rffcl  » 

28,0—30,0  tJntber  Sami 

17.  Itobrlooh  'lOsensdorf.    urlwa  20— itO  nil 
Bearbeiter:  A.  .lentzsch.    Kinsender:  Ficbig-Frc.vsladl,  I90l. 

0—  1,0    Lebm  hihiviuin 

1,0-18,0  (iesobicbeuiergel 
18,0—21,0  Timmergel 
21,0-30,0  Geftohlebeiiieriri-l 

30,0—41,0    Sand  » 

l^.   Hobrlxch  W  i l le n l> f  rj;  I.    ica  l:JnO 
liearbeiter:  K.  Keilbaok.    EiDscndcr;  Wesipr.  rrMvinKialmuseiini , 
0—  2,0  Kehlt 

•-',0—  6,0   Gesobiebeb-bni   .  Diluvium 

6,0—11,0  Sand 

11,0—25,0    Kie>  » 

r.>.  Ilohrlitcli  \Vi  I  leuberfr  II.    (ca.  l't  m) 
lli-arbeilcr:  K.  Keilback.  Eins.:  Landrat  v.  Sch  in  el  in     Stüh  ni .  1^95, 

0    21,0    Oesrbiebemergel  i  Diluvium 

•.M.t"  -47,0    Sand  . 
47,0-  47,4  (ie.scbielteniergel 

-•0.  Bohrloch  W  i  II en  Ihm    ,  Molkerei  (ea.  13  ni) 
Boarl>eiter:  K.  Keilhack.    Kinsender:  O.  |{esch-Dan/.i^^  1898. 
U—  1,6    Oc>chii'l>eU'hjii   Diluvium 


Gradabtcihing  16  (WoBtpreufien).  70;'* 

.'».I    Gesehiebemerjfel  Diluvium 

5,1—21,8  Sand  » 
21, fi— 23,5   Kiea  » 

21*.  Bohrloch  Willoiibpr;;.  Schule.    Cl5— 2'»  m* 
Bearbeiter:  A.  .lentzHch.    EinsemUir:  Ficbl-f-I'revsiadt.  ID»>4. 

0—  2,0    Ton  Diluvium 

2,11—25,0   G«'schi<>l>HmergeI  » 
25,0—26,0    Kies  » 
•.'6,(t    31,0  Sand 
31,(1—73,0  Qeschiebemerj^el 
73,0—76,0  Tonmergel 

76,tt— 88,0   Sand  » 

Blatt  Nr.  60.  Posilge. 

l*.  Hohrloch  .\ltfeldf. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinsender:  O  Besch Danssip,  isofi 

0—    1,0  Schlick  \lluvium 

l,ü      5,0  Feiner  Sand 

5,0      8,0  (irauer  Sund  mit  äpärlichen  Süliw;is>crsohalreston  • 
Hfi—    9.0  Sehliek 

J).0—  .'i<;,0  Feiner  Sand  » 

,'»6,0-  K6.0  Ge.sthiebemer^el  JUluvium 

66,0—  6S»,0  Glaukonitreicher  Snnd  • 
6»,0     85,0  Gesohiobemergel 

85,0—  itü,ü  Tonmergel  • 
90,0—102,0  (leschiebetnergel  » 
102,0  -l(t7,0  (Waiikonitiochor  (^uarzsand   mit  pulierten  <^uar/- 

körnern   ....  OligocHn  od.  Kreide 

.'.   Bohrloeh  Alrfi  lde,  Balinliof. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kin-ender:  Westpr.  Bohrge«.  I'anzig. 

1,0—    6,0  Schlick  Alluvium 

6,0—  7,0  Humus  » 
7,0—  8.5  Sand  » 
fi,h—  16,5  Toiimcrgel  ^  * 

29.5  Sand  ,   .    .   .    .  Diluvium 

29,6-  -  -WjO  Geschiobeinergcl  » 

39,0—  39.5  Sand  » 

:j9,5     46,0  Geschlebemergcl 

46,0     46,5  Sand 

4G,ö     50,0  (Teschiebemergel 

50,0  -  ri0,5  Sand 

50,5     54,5  Tonmergel 

:»4.5—  57,0  Mergelsaml  * 
57,0—  7ü,u  Geschiebemergel  » 


(iradabteiliin$r  16  CWostpreuOeii). 


7(i.o     80,0  Mergrlsaml  Diluvium 

80,0  -  86,0  Geschiebemergel  * 
86,0     'M,b  KalkroiclH-r  Sand  » 
98,5—102,0  Feiner  Sand 
102,»— 103.0  (lescliii  lienu  rgol 


103,0  1 1  -'.it  <  JrünliclierSaiid  mit  polierten  <^iiar7,kürn(Tn  <  Hiyor;ln  od.  Kreide 
1 13,0-^1  lb,0  Griinlieher  Sand 

Bolirh.oh  A  Ii  l'eldo,  Zuckerlal»rik  1. 
Hearhelter:  K.  K  eilliack.    KinM-ndcr:  Westpr.  Uohr^«-?..- Da  ii z i 


0      3,f>  Schlick   Älluviiiiii 

3,6—    ^,0  Humus  ?. 
5,0--    7,5  Sehliek 
7,5—  10,0  Sand 

U»,Ü—  11,0  Grauer  Tonmergel  mit  Sclialre^ten  » 
11,0-    11,7  Ton 

11,7—  15,5  Tonmer<r<'l  ^ 

15,5     -'3,5  Saud   Diluvium 

•23,5—  ;t9,5  Gescbiebeinergel  . 

99,5- 10-.', 0  Sand  » 

102,0—117,0  Grünlicher  Sand  f>Ii;r'tcän  od.  Kreide 


Bohrluoh  Zuckerlabrik  Ii,  Hl  u.  IV  wi{,'-en  ähnliclio  l'rolile. 

4  liohrlocli  Altfelde.  Zuckerfabrik. 
Bearbeiter:  K.  Keilliack.    lüiiseuder :  O.  Hescli-Danziff,  Is'.r.i. 
1,0—    2,0  Schutt 

2,0—    3,0  Toni>rer  Humus  Allux  ium 

3,0—    8,0  Ton 
8,0—  10,1)  Sand 

10,0—  11,0  Schwach  kalkiger  Ton  mit  zahlreichen  SüUwasser' 


Schnecken 
11,0—  13,(1  I.ebertorf 

13.0—  I7,u  Toniger  Sund  mit  SiiUwat>>ersclinecken 

17,0—  -'f>,ii  Sand   Diluvium 

•ifi.it—  30,0  GeschiebemerL'el  » 

30,0-    40,1)  Sand  * 

40,0—  50,0  Geschiebe mergel 

50,0—  51,0  Sand 

51,0    102,0  Geschiehemcrgel 

102,0—104,0  Kies  » 
104,0    lo5,0  llell^'rüut  r  grober  Saud   Kreide 

5*.  Bohrlooli  Fischaii. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kin.sender:  O.  Be^ch-D anzi g,  1891. 

0~  2.5    Sclilick  mit  Viviauit  und  Schalclioii  von  AcrotoxuH 

lavuttrU   Alluvium 


Gradabtoilung'  Ifi  (Wcstprcuflen). 


7fi7 


•J,5—  5,1"    Hiiiniis   .  Alluvium 

5,0 —  s,5    Feiner  Sand  ■» 
8,5—11,0  Tonmergel 

n.O-  ia,:.    Toul^ror  Tori 

1:5,5— -.»4,0    FeinfT  Sand 

54.0-  24,9    Hnmiis  mit  viel  HolzrcMrii  um!  rlwas  (IlinirntT- 

sund.  k:ilkh;tltl<r 

:24,".»— a3,4    Geschicbeiuergel  I>iluviiiiii 

;$3,4  -42,1    I  VIner  Sand 

42.1—  .')«,0  mit  Gastro|io(lenschitlclien 

5t;.(t — 7(i,i»    Sclioili'  von  < Mimmersand  der  Kreidoformation 
76,0— 7h,Ü  Kii>s 

l{i)lirlc)(  li  (irunaii.  I{alinhiil'.    (l,hU  iii) 
IJ4'arli«'itcr:  F.  Sc  Im  c  Ii  1.    KinM'iuh'i-:  Wi-stpr.  Bolir;r«'s.- hanzij,'.  r.'Oi', 

0 —    l,^  Flii8.sand  Vllaviiim 

1.8      2.5  Schlick 
2,5—    8,0  Flußsiind 
8,Ü-  10,5  Schlick 

10,5—  1I,(»  Nit>di  run«,'Storf  » 

11,0  -  2a,t)  Sand  JHIiiviiim 

23,0—  4a,ü  Tonmergel 
43,0—  5;),o  ( ie!icliieb<Mh(>r»'('l 
53,0—  54,0  Sand 

54,0—  .'».'i,«  Tonmerjrel  «. 

55,0—  71,5  Merg«'Isand  1. 

71,5  -  7;{,5  G«>schielK'niiT«irrl 

7:s,5     74,S  Sand  mit  Li^rnillirockcn 

74.'«—  Toniiicrgfl 

>'J,0     ö6,0  .Mergelsand 

86,0—104,0  Sand 

7*.   Hohrliirli  I . i   Ii  1 1  c  lilr. 
Hoarh.:  K.  Krilhack.    EiiiH>ndi'r:  \V<'«.»pr.  I»ohrj.''«">.-l>aii>'.i;r,  y^^W. 

  .       .    .    .  Diluvium 


0- 

0,7 

Iliimusi-r  Lrhm 

11.7 

19,5 

( M-schicbemiTg-el 

19,5 

24,5 

Tonmerfri'l 

24,5  - 

35,4  (Ii'schiehcmi'rjfH 

:i5,4 

:is.2 

Toiim<T<r<'l 

3K2- 

3ii.5 

3:»,:.  - 

41.2 

Tonmergel 

41,2 

41,7 

Sand 

41,7 

.'1:1,11  Tonmergel 

5'.>,0  - 

«u.o 

Sand 

60,0— 

«1,1 

Toniin-rgel 

61,1  — 

«2,0 

Sand 

7(>A  Gradabteilung  17  :OstpreuÜen). 

Gi',0     64,0  Orschiehfinrrgel   DiluTinin 

(54,0—  74.11  T<>nin»Tfr<'l  ^ 
74,0—  74,.')  Geschiebemergel  • 
74,5—  76,0  Sand  > 

7<;,o—  9',i;  GeschiebetnerL'ol 

1*9,6— 10.'>,4  (iriinlicher  Saud,  /.ii  iintcrM  mit  polierten  Körocru  Kreide? 

Holirlocli  Posilg^r. 
Bearii.:  K.  Kt  illnn  k.    Kiiis-ender:  \N>>tpr.  Bohr«re>.-l>an<cig,  189S. 

0—  2,0  Lehmiger  Sand  DUnvimn 

2,0-    4,3  Sand 

4..'>-     ^,()  Feiner  grauer  ijuod  mit  Schalreatun 
8,0—  41,0      >  Sand 
41,0-104,0  Oewshlebemerffel 

104.(1— ni!i,(t  Sand 

i09,U— llt>,ö  Dunkelbranner  Ton  mit  Markahit  > 
116^—119.0  Kies 

Qradabteiliuig  17  (West-  und  Oftpreufien). 
Blatt  Nr.  5.  WaraiekM. 

1*.  Bohrloch  Seebad  Rauschen,  Yilla  Jacuh.v. 
Beurlieitor:  A.  Klaulxscb.  Kiof».:  O.  QoaeclK-KQnigsberg  L  Pr.,  19«i4. 

0—  1,0   Sund  I 

1,0-  2,0    I^ehni  '  (ichHageächiiti  Alluvium 

2,0—  4,0  Sand  ^ 

4,0—  5,r>   Letten  Mloeln 

5,5— la,u  Gihnnienaud  mit  kobllgen  Streifen  («gestreiKer 
Sand  ) 

15,0-17,0  Letten  \ 

17,0—17,8    (^uarrBand  mit  \  orki<  stcin  HoIe  ond  f  »wei6cr  Sand 

.Seliwefelliic»l(«inkretioDea  >  mit 

19,0—20,0  Letten  \  Li  tteulagen« 

20,0—28,0   Quansanil  ) 

2H,0~41."    Griinsand      Trii  l.sund  ...  OllgDClÜl 

41,11  -44,0    (iriinerde  mit  Bi  niätein     blaue  lieruhteinenieO 
44,i»-51,0  Grümiind,  s.  T.  mit  Pbot|>hMrit  (vwUde  Erde«) und 
Selnvefelkieokonkretionen 

51,0—52,0  (iriinerde  » 

52,0— .'>ts,o  Letten 

5«,0— 70,0  Grfinsand  (bei  70,0  Kraatbildnn^) 

70,0—74,0  Ivetten  mit  Pltuapborit 

2.  Bohrloch  Warnicken  I,  hinter  <l«'m  Anfseherhanae. 
ISrarbeitfr:  G.  Berendt. 
0—  9,6   Ge«oblebemergel  Dliuvium 
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11,6—111,4  TuamiTgel   Diluviuiit 

tO,4--13,7  Gesdhiebenicr^l  » 

19,7— 21,0  r.laukonitinerK' 1  .  DUotIuib  mit  vIpI  tertiärem  Material 

•il.o— .ll.a  (ilaukonitiscluT  Sand                                      ■  » 

-31,u  lif»chic'l>»"auT«fi'l  » 

»t,6— »3,3  Brauner  Letten   MloeXn 

:t:!,-'    .'i6,(»  (iriincr  Sand   OHgOCftn 

66,it    r.9,t«  Trii'bHaiid 

Ö9,>— 6ii,<;  Blaue  Erde  » 

Ii.  Hohrluoh  Warn  ick  cd  II  am  l.aiidwpj^c,  iiurli  der  S«>i- 

au  v'('li-'g'<'B< 
Bearbeiter:  0.  Berendl. 

0—  ().:>  Ackirkruine  DHuvium 

0,5  -  1 ,4   Lehui  » 

1,4—  7,»  Geichiebemergel 

7,3—  7^  (•t-rOllhanlc 

7,:>    13.4  riCM-huliciiii-rir«' 


i:!,4  — 14,(1  Sehr  sandige  ISrauiiknlilc  .Miueaii 

14,0—2:1,3  Peiner  Quansand 

23,3—25,-'  Lette» 

i.'i,2— 4 1  ,.■>  Quarzsaud 


41,5  -»«,3    (ininer  Saud  Oli/rocilo 

56,3— j9,2  Triebland 

59,2—62,1   Blaue  Erde  • 

Blatt  Nr.  6.  Neukohreii. 

1*.  Bohrloeh  Neukubren,  Babnhuf. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack,  liH>2. 

4.0     s.a   Toninerwel   DUu%-iun) 

8,11    .»6,0    (iescliielieiuergel  » 
2«.«»   :*.:!.0   Kalkfnder,  griinlteher  Ton  OliKtM-lln? 

2*.  Bohrloch  Neu k ulireii,  Bau>telle  des  Fisehereihaf*Mis..  ju) 

Bt^arbeiter:  A.  Klautiseb. 
Einsender:  Bauamt  dPR  FIsokereihafenS'N'eukuhren,  liWt. 

0  -  >^.n   rittijobiebeipbm   Diluvium 

8,0  — Ton  01igt>cHn 


l>.u— -.'5,0   Giaukunilischer    Quar/sand    mit  Musvbelltnitdi 
stflcken  und  Phot|»bi»rll 

Blatt  Nr.  12.  Kumehnen. 

l*.  Bohrloch  Marieuliut 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Einsender:  E.  Bieike-KHuigsberg,  19i»4. 
0—  4,0  Sand  Diluvioni 
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4,0—17.0  Tonmrr^l  DiloTium 

17.0—45,0  Geflehlcbeinerjrel  » 

46,0—47.0  Kios  . 

47,0 — 50,0  Geschic  1  «■  iiur^f  el 

50,0—51,0  Sand 

51.(1— ■>■.'.(»  <  M'-cliiclx  int  i  ircl  , 

5:i,u— »4,0  Kalkarmer  Gc.scbii>b«>iiierg<el  •> 

54.0— 5ri,0  CJrflnerde  OUgocän 

56,0—58,0  Ornnsand  • 

.'.s.o— «ri.ii  mit  rhosphoritknollen 

t>0,0— 71,i»  Grolii-r  ^hiarv-mid 

2.  Bührlocli  (.HiandittiMi,  iiitteriTUl. 
BcaHielt(>r:  K  Keilhaek.   Eina  nder:  K.  Blemke  Königsberg;.  I90.V 
0—12,0  Proben  fehlen 

I       •.»4.<t   <  Hsohiebemcfgcl  EHlavittm 

24,0—30,6  Saad 
30,5—32,5  Kk's 
32,5—35.0  Sand 

35,0—36,6   GcftcUebemergel  » 

eiatt  Nr.  18.  MedMiau. 

1.  Bohrlcioh  KI.  MotUmau. 
Mcarltfiicr:  K  Ki  illiat  k.    EiuiH'uder:  E.  Bi(>Hkc-KiiiiigRbcrif .  JOtv. 

0  -  3,0   Sc-bluffsiinii   Diluvium 

3,0—17,0  (resebiebemerirc  I 

17,0— S3,0  Sand  * 

Blatt  Nr.  22.  Pillau. 

l*.   JmiIhIocIi  Pillaii.  I.oo  I  si- n  jrt'bä  nde.    (ptwa  2— 4  Iii) 
BrarbHtci ;  A  .)<  iit/s<  Ii.   Kiosendiv:  K.  Bieske'KVuigsbprg,  1»03. 

0—  1,0  Anlsohiittung 

1,0—  »,0  Sand  mit  Valvaia   Alluvium 

r.'.i)  Sand  mit  K«/imAi  und  (AmAWm  '  r- 
12,11— S.hlirk 

1 0,0 -14,0  Kalklreier  Ton  » 

14,0-17,0  FeinRand 

17,ti    18.0  Ton  mit  VnlraUi  nnd  Cun/mm 

1J>,0— 25,0  Si  lilii-k  mit  Blaut-iTiiiiiniktPii  >• 

25,0—34,0  Sand  mit  Süüw  a-sserschalrcHlen  m 

34,0—36,0  Kies   Diiavium 

.'»J.o    ;!7,f>  Mcro-olsand  » 

a7,0 — »9,0  Tonniergel  • 

49,0—51,0  GcHCbiebomergcl  » 

61,0  -U5,o  Sand  • 

65,0—66,0  Gesuhicbeiuvrgel  x 
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•-'*    l'.olirliH-li  I'illau,  H  ;i  rt  s  t  »■  i  11 «  !■  rk 
JJi-ar heiter:  K.  Keilhack.    EinsenUer:  E.  Bieskf-Könijrsberg,  19u4. 

a—  1,0  Sand  Diluvium 

1,0—  2,0    Mcr;:!  l.sand 

^5,0  G('si;iii«'benicrgel 
:i,o   HG.O  Saml 

3i;,0— 45,0  Tontnerjrel  o 
45,0—48.(1    GcschicboTnergd  . 

48,0—57,0   GrÜnsiiiul  Olij^Hüftii 

'»7,0— 5K,0   Pbosphoritfiiliivnde  Cirüncnlc 
58,0—05,0  Quaiuund 


Rolirlaoli  Pillan,  Reiilsehnle. 
Ri>nrh«tter:  R.  Keilbaek.  Einwniler:  E.  RlPske-KffnifTKberg,  1905. 


(»-11,0  Sand   Alluvium 

11,0— 1  •.'.<»  Feiner  San«! 

I-i,0— Ii'»,«  Faiilsehlamm 

15,0—18,0  Sand 

18.0   •."',(1  Knlkroieher  Fanlachlamm  *  ■- 

i'SjU  -i"J,o  Kalkrreiur  > 

t6fi—36fi  Uergvisand  Dil»  via  m 


35,0— 3fs,o  Tonmergol 

3fi,o— 40,0  Sand 

40,ü— 49,ü  Tuninergel 

49,0—50,0  Sund 

50,11   (j.'.ii  Kies 

•».»,0— (>«,u  Tuuuieigvl 

Bis  -29  DI  Alluvium.    Recinn  des  Dlliiviiiins  zweifelliaft. 

4*.  liohrloch  I'illau.  Uiissischer  Danim.  C'.oini 
Itearl».:  A.  Jentzscb.   Kiusenii.:  Kgl.  Ilafe  n  bauinsiiekliitn,  1901  — U)02. 


0—   4,0  Sobiitt 

4,0      s,0  Sand  mit  SflKwaBSPrüchalreKlen  Alluvium 

8,0—    9,0  Seliliek 

9,0—  12,0  Saud  mit  SftOwassersobalnwten  > 
13,0—  25,0  Feiner  Sand  Diluvium 

25,0—  85.0  Mcr;^i'!sf»nd 

:J5,0  -  36.0  Tonniergel  » 
S«,0—  39,0  Hprjirelund 

30,0  47,0  Tonmergel  » 
47,0  öü,0  Oeschiebeinergel  » 
50,0—  51,0  Grünerde  mit  (>eMbielH*n 

51,0—106,0  Griinaand  und  GrUnonle  Olifj^uelln 

10«;,iJ    l'-'»!.o  (irilnsaudmerfrel     .    .   Spiiun 

l-.>G,o    127,U  Knollen  von  barler  ivretde 

127,0—170,0  Grilnt>iilcmergi>l  » 


77^  (>radabl<*ilung  17  (OstprcoBra). 

Blatt  Nr.  24.  Brandenburg. 

I.  Bohrloch  Mar^ireD. 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  EltMender:  E.  Bieske-K5nigsberg,  1905. 


0—  üji  Sand  DUavIuiD 

0,5—  1,7  Lohm 

1,7—  2,0  Sand  * 

2,0—35,0  Omnhtebemergel 

S5,0— S9,0  Sand  » 

BI«Hlr.30.  Pirtdikeii. 

1.  Bohrloeh  Baiimgart  b«i  Lndwiifsori.  (oa.  85— 30  in) 

Bearbeiter:  F  Schm  ht    Kinseiider;  E.  BicBke^Kttnigsliorf^,  U)02. 
4,0—  3:i,u  neschielu  mergel  Dilaviam 


38,0—  84,0  Tonmergcl 
34,0—  41,0  (teKohiebemerjrel 

41,0—  4C,0  TonmoriTpl 
46,0—  73,0  Gesohifbemcrgel 
73,0-  77,0  Tonmergel 
77,0  -  85,0  Oescbtebeniergel 
J»5,0—  S8.0  Tonmorgel 
88,0  -  SH),0  Mer^'eUund 


90,0—  iil,0  Kies  » 

vti.n    '''\(>  rifsoliiebeniergel  ^ 

99,0— 12(;,u  Sand  • 

126,0—129,0  Oesohiebemprgel  > 

129,0-134,0  Ries 


Blatt  Nr.  33.  Alt-Patsttna. 

1.  Bohrloch  Klenaii,  Klttergut. 
Bearht  iti  r:  K  K<  iihuck.   Riiuender:  R  Hieske*König!<berg,  1905. 


0— I0,u   i'roben  fehlen 
10,0—19,0  Feiner  Sand   Dlinvitim 

Blatt  Nr.  34.  Helligenbeil. 

I    BoJirlnch  l'ii>:enl>otL' 
U«arl>fUer:  K.  Kfilhack.    Eiiiseniler:  K.  Bicske-Künigsbi-rg,  1904. 

0—  3,0   (!f'<(chipbi'leluu  Diluvium 

.1,0  -30,(1   ( .e-(  iiieliemerg«'! 
au,0— 35.11    Sand  » 
••15,0—40,0  Kh's 

Blatt  Nr.  35.  Bilshöfen. 

1'*'.  Bohrloch  Gabdittfii. 


Bearbeiter:  A.Klatttisoh.  Ein»endor:  K.  Biemke -Königsberg  19ü4. 
0—  2,5  Cpisehiebelehni  Diliivitim 


Digitized  by  Google 


I  M-a(iai)(<-iluiig  17  (AVV.st*  lind  Ostlirt'iifien'). 


77H 


•i,5—  3,0    Kies  ....  IMlavllllD 

3,0 — 20,0    Sand,  viel  l'<  rtiitriii;it(  tial  milialti-ml  » 

Bobrlüoh  Gi'iinwaldu. 
iioarbeiu-r:  K.  Kcilluick.    Einsender:  E.  Bieske^K önigslterj;,  iau5. 

0~  1,0  Humoser  Lehm   lUluvium 

1,0—  4,0  Ton 

4,0—  5,5   (lesehiebemergel  » 
5,5—11,0  Kies 

11,0—18,0  Sand  » 


14,1»  Mcr;ri'lwod 

14,0—15,0  Sand 

15,0—20,0  GeschiebenKTgre] 

aO.O— 24,0  Toniinrtrel 

•-'4,0  —  2.'(,o  Mer;relüand 


25,0-47,0  Gfsohifbeuiergtrl  » 
47,0—60,0  Kies  • 

Blatt  Nr.  36.  Zinten. 

1.  Bohrlooh  Wesselshfffen. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Xansender:  B.  Bieske-Kttnigsberg,  1905? 

n  !)prkt<m  DIlQVilim 

2,0—40,0  Grauer  üe.scbiebemerjre]  » 

Blatt  Nr.  37.  Kahilwrg. 


1*.  Hohrlooh  Elblog<-i-  Fn Ii rwa-ser  im  FHsohen  Haff  bei 

Fuh-,.         -jj::  m 

Bearbeiter:  A.  Klaut/.scb.  Eins.:  Kgl.  Was-<erl>auins|i.-Eibiovri 


0—  3,7  Wasser 

2.7    s,.'   Toniiiergol  mit  SohneekeDschalen  Alluvinm 

6,2—19,2   .Sand  » 

Blatt  Nr.  38.  TolkeiHit. 

1*.  Bobrloch  Tolkemit,  Kath  schule.  r.Ntlich  der  Pf  air  l<  i  ich»-. 
Bearbeiter:  A.  Ivlautzsch.    Kin>.:  K •fl.  Kre isbaii inüp.- Elb i n iQui. 

0—  1,C   Goschicbomergel  Diluvium 

1,6—14,7  Sand  » 
14,7—16^  Kies  » 

■J'.   iJiihrloch  I'üi  vtorei  Wieck  bei  I' n I  k  r  iii i t. 
IJearbeiler:  K.  J\  e  11  h ac  k.    Eiii-i-mler:  O.  I5e>cli-Daiizi;^, 

ü—  0,ö    Lehmiger  Sand  Diluvium 

0,5—16,8  Geüobiebemergel  » 

lß,N     17.1  S.iiul 

17,1—26,0   Gesohicbciuergel  » 
26,0—57,6  Sand 
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Blatt  Nr.  39.  Braunsberg. 

1*.   Rohrlocb  Br;i  u  ii-l)cr<r 
I!cnrbfii«'r:  K   Kcilhaok.     Einsender:  K.  Uieske-Könifrslicnr.  1'.»<M. 

U—  17,0  Qeschiobotnergei  Diliiriiiin 

17,0—  19,0  Tonmergel 
19,0     .t-i.O  San.] 

33,n-   a/»,U  Kalkfreier  kiesiger  Sand 

35.0—  86,0  Sehwaoh  kalkiger  Ton 

3«»0—  87,0  GoM  hii  hemerfrel  » 

37,11—  :tK,o  Probe  f<'Mf 

:!».<>     :W,0  Kalkfreier  1  un 

:t9,U—  44,0  OeschiebemiYg^l 

44,0  -         K.illvireler  Ton  (MiocXllsohullrl 

5I,n     ö.=i,<i  iViphcn  fehlen 

55,0     60,0  CtrilnsHiid  \ 

60,0—  «8,0  Proben  fehlen  I 

c.'t.n     1.7,0  Griiiisaml  \  OII|p>olnHohoile 

«7,u-   l»9,o  Frohen  fehlen  i 

69,0—  76,0  (tUmmerhaltifpr  QrttnMnd  /  » 
76,0  •  80,0  IVoben  fehlen 

sO.o  -  M"..o  Sainl 

86,0     87,0  Cirünerde 

87,0—  88,0  Sand 

88.0—  8!>,0  Kalkfreier  Ton 

sv.o—  ;ti'."  <  x'schiebemergcl 

9Ü,Ü—  a4,0  Saud 

94,0—  96,0  Oesohlebemorirel 


iie,o-  lo(t,(i  Sand  » 
100,0—101,0  Proben  fehlen 

101,0—10^,0  (.Triinsand  MiorÄ« 

103,0—104,0  Braunk<ddu 


104,<»  HeMlir.niiKT  T^n 

106,0  — lOlijO  l^unkolhrauner  Ion 

106,0—118,0  (traugrttner,  kalkfreier  Ton  • 

X*.  Buhrlooh  iiraitnsberg,  Ke rgseblöu«  henhrauerei  I. 
nearl>eilrr:  A.  Klautzsch.  Einsend.:  Weatpr.  Kohrge«.-I>ansig,  lftO:r. 


0—    .S,2  Gi'sehiehemcrp'l   Diluvllim 

s.-j      :i.o  Sanii  mit  aiir<reariieiteteui  Terililrtnaterial  a.  Lignit 

9,0      1 1,.')  Stein.si-Jiicht  » 

11,5--  19,:!  Sand  mit  aufgearbeitetem  Tertiinnaterlal  « 

U),-'      :!4,o  Leiten   HIooKn 

:i4,ü     49,9  Qiiarzsaad  > 

49,9—  60,3  Letten 

60,3—  60,8  Sand  mit  Lignttrcsten  * 
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f;o,8    fM.ü  [.etten   Mloctn 

64,u—  6d,ä  Peinnnd  -■> 

68.8—  83,0  Letten  » 

83,0—  85,0  (^liirzsand  intt  Lignit  » 

85,0—  ;H,0  Kohlonli  ften 

91,0—  94,9  ( ilHuktinitischer  Too  mit  Quarzkörnero  u.  Phosphorit  OUgt^cHn 

94.9—  97,8  »  Quamand  mit  Fhoipborlt 

97,2    1I0,(;             "             Ton  » 

II<i.i;-llö,8             »             Qtinrzsaod  » 

llo,S    tll,0             »             Ton  » 

111,0—130,0           ^           Sand  * 

130.it    13s,(;            -            Morgel  ^  initRaBten  von  AW. /««»ro-  Senun 
138,G-  1114,11                           Snnd     )     nata,  fhtr>n  und  P,it,it 

H«)hrtoch  Uraua8i>erg,  HerfrscblöüclieuWraiD'rci  III. 
Bearbeiter:  A.  Klaut zsch.  Kirnend.:  Westpr.  Bubrjircs.-Danzig,  1902. 

0—  T,0  Geeofatebemerg«!  DilaTium 

7,0  — 1(5,.'.    Saud  mit  TcrtiÄrmaterial  und  Lignit 

I6,ö— !7,u   (ilaitkonitlsolKT  Sand  Mioeltn,  Soholle 

17,0—39,0  Gesohlebeniergcl  Dilavimn 

4*.  Bobrioeh  Braunsberg,  Bergsoblöflohenbrauarei  IT. 
Bearbeiter:  A.  Klantssob.  Eiaiend.:  Westpr.  Bobrge8.>I>ansIg,  1908. 

u—  :;,6  Aufschüttung 

3,«-  18,0   r,p8cliiebeinpr«rel  Diluvium 

18,0— :(7,4    Quarzsuud  Miocän 

37,4—40,0  Ton  » 

5*.  Botarioob  Breunsberg,  Netttfan  des  Klosters. 
Bonrheiter:  A.  Eliiut/.soh.  Einsender:  0.  Quaeek>K8nlgsber<r,  ino4. 

1,0—  2,0   Kslkfrcier  Sand  JHluvimu 

3,0—  4,0   Letten  Miooän 

4,0—  8,0  Qnarcsand 

8,0   11,0  Tieften  » 
11,0- .'1,0   Sand  » 
91,0—25,0  IfteeunkoUenletteD  mit  erdiger  Kohle 
854)— 9H,0  Qouisand 

38,0— :t9,<)  Ivetten  » 
39,0—49,0  Quarasand  • 
49,0— 50/>  Letten  * 

6*.  Bobrioeh  Bravnsberg,  Sehlaohthot 

Bearbeiter:  K.  K  eil  hack.    Einsender:  E.  Bleslce-Königsberg,  1904. 

0—  2,0  Schüttboden 

2,0 —  6,0  Sand,  kalkfrei   Diluvium 

8,0—  8,0  Kies,  Italkhaltig  » 

8,0—23,0  Kohlensand   MlooRn 

2:i,n— :)3,ü  Sand  * 

JtHrtiueta  SO 
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7*.  Bohrloch  Forsterei  Tiedmeanidorf. 
Bearb.:  A.  EUnUieb.  Eins.:  Kgl.  KretBbaiilnsp.-Brauosborg,  1901. 

6,0   Tonin«Tg»'l   DIlUTlmn 

ti,(j— 16,0  Gesohiebemergel  » 
16,0—17,0  Toninergel  » 
17,0—11,0   Saud  » 
»,0— 14,0  Kies  « 
Wassentand  14  in  unt«r  Tairc 

>.  Bohrloch  Wlllanherg'.  Seh ii  1  i^nindstnck. 
Bearb.:  A.KIautzsch.  Eins.:  Kgl.  K  roisbauinsp.-Braunsbr-rg'.  1!mi>. 

0—  6,U   Gescbiebemergfl  i>iliiviiiiii 

&,0—  9,0  Send 
!),o— 13,0  Gosohiebemergel 
13,0—19,0  Sand 

Blatt  Nr.  43.  iMornL 

1.  Bohrloch  Bollwerk  bei  Elblng. 
Boarhciter:  K.  Keilhaek,  1906. 

0—  0,8    Haiiiospr  Schlick   Allaviaul 

0,8—10,0   Schlick  mit  Vulrntii  iiud  Sphatnuin 
10,0—14,0  Feiner  Sand  mit  SttfiwaNsersehalresten 

14,0—20,0    Feiner  Sand 

20,0— 2:i,o   Sand  Diluvium 

23,0— i'4,u  Tonniei'pt'l 

Bohrloch  Kadinen,  Kaiserl.  SchloU. 
BeacMter:  K.  Keilhaek.  Einsender:  Westpr.  BohrgeR.*Dan»lg,  1004. 

0—  9,0  Sand  Diluvium 

!t,o  - 14,11  Goschiebemergvl 
14,0— 2o,u  Saud 

10,0—24,3  Kies  » 
14,3—25,0  GeschielMunergel  ^ 

25,0—48,1  Sand 

4i»,l—  '}      Kalklnicr  Ton  Miuuäo? 

:!*    Rohrloch  K:i<lin<'n.  Sc  h  ii  l^c  Ii  öl  t  ili  r  Kais   H  i- itm  Ii  af  t 
Bearli.:  \V.  WoÜf.    Kiiis.:  Kjfi.  Kreisbauiiispuk  t  ioii-EI  b  i  ii  ^- ,  lüit.». 

0—  2,0  Sand  .Vlluviaui 

2,0—  2,6  Ton 

2,r)      .!.o  Sand 

.'i,u    12,0    Kie»  I>iliiviuui 

11,0  - 1 5,0  (iesobiebemergel 

15,0—16,0   Kies  » 
16,0—16,0  Sand 
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2(;,u  20,u  rM  schlebemergel  OUatinm 

29,0—36,0  Sand 

4*.  Bubrlooh  Neu  Terra  nova  bei  Klbing. 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek. 
Kinsender:  W.  Sludtl  4  Co.,  Maaohlnenfabr.  Elbing,  1903. 


0—  HOfi  Proben  (ehlflo 

80,0—  si,o  Ctrauor  Ton   Diluvium 

81,0—  93,0  (ilaiiktinitücher  i^uarzsiind 

i»,«!'  -  94,0  Ki^B  * 
94,ü—  95,0  Oescbieberaergel 

95,0—100,0  Scbwiirzes,  kieselipefl  Gettein  Kreide 

100,0—103,0  KiesL-liger  Saoilätein  > 
101,0—106,0  Kreidemcrgel  » 


5.  Bohrtoeh  Leochtbake  im  Fiiohen  Half  bei  Fuse  4 
des  Elbiuger  FalirwasierB.  (0  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Eiiuender:  \Vaeaerbauinsp.-Elbliifir,  190S. 


0 —  2,7  Wasser 

2,7—  ti,2  HaBmergcl   Alluvium 

8,2—13,2  Orauer  Mergelaand  » 

13,2- 10,2  Feiner  Sand  » 


Bltltllr.45.  6r.-fMaiilior|. 

1.  Bobrloeb  Tledmannsdorr.  (svisdien  SO  und  50  m) 
Boafbeiter:  A.  Jentssob.  Einsender:  £.  Bieske-K8nlgiberf ,  1901. 


0  it;,o  Proben  fehlen 

16,0—17,0   Sand   Diluvium 

17,0— lt>,0  Tonmergel  » 

18,0—26,0  Saod  » 

95,0—29,0   G«"'(hiobpmei|fel  * 

99,0-31,0    TunJiuTj.'el  > 

31,0—36,0  Oeeoliiebeinergel  '» 

Blatt  Nr.  49.  Elbing. 

1.  Bobrloch  Klbing,  Loeser      Wolff  I 
Bearli.:  K.  Keilhack.    ICinseodur:  VVestpr.  IJuhr^'cs.  Dunzig,  1904? 

1,8—  4,7  OesoMebeniergrel   Dilavium 

4,7-     6,2  Kies  > 

6,2-    i:>,2  Geschiehemcrpcl  • 

13,2—  13,0  Glaukonitiäolier  Saiid  > 

13,5—  15,9  Gesohiebemergel  » 

lü,2      16,9  Saud  > 

lG,!i—  2I,G  Gesohiebemergel  > 

21,0     ö2,l  Sand  » 

50» 
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62,!—  56,9  Grauer  Ton  Olluvluro 

55,'.»     7(1,0  Sand 

76,u  -  92,0  Tonmergel 

92,0—111,0  Sand 
111,0—122,0  Grünlicher  Sand 
122,0  -123,0  Ton 
123,0-- 127,0  (irüiili«*lH'r  Sand 
127,0—130,5  GlankonitiRcher  Mergel 

2.  Botarlocli  Sibfng,  Loeser     VVolft  II. 
Bearbeiter:  K.  Kellliae.lc.  Einsender:  We»li»r,  »ohrge«.-Danzi|r. 

0—  Jj»    Proben  fohlen 

2,:.     a,4    San.l  Diluvium 

3,4— I8,t>  (iescliiebi-mergel 
18,8—21,6  Proben  fehlen 

21,5—25,0  Sand 

25.0-  -.'S,!  BrauulioblcntougerolU- 

25.1—  :{4,7  Sand 

3.  Bobrloeh  Elbing,  Loeser  k  Wollt  tSL 
Bearbeiter:  K.  Kellbaok.   Kinnendor:  Westpr.  Bohrges.-Dansig. 

(j_  -2  .-,    Troht-n  ffhien 

2.5     4,'.i   Gosohiebeniergel  iJiluviuiu 

4,9—  ö,7    Kies  • 
6,7—16,7  Geacbiebemergel 
l^t—Sifi  Feiner  Sand 
4*.  Bohrloch  Knglisclibruinic  !\  h,]  llbinir.  BraiuTi-i.    (s  ni^ 
B«'arbeitor:  A.Jcntasoh.    Kiiisontler:  lü.  Bitüke-König8b<  rg.  lau;;. 
0—    3,0  Schutt 

2,0-  4,0  Sand  Dllnviam 

Afi-  11,0  Geschiebemergel  ■ 

11,0  Sand 

12,0—  13,0  Gcschieboinergel 

13,0—  20,0  Sand 

20,0—  32.(»  <',.  scWebeniergel 

32,0—  öt>,o  Saud 

5b,o—  5y,0  Toniger  Mergel 

59^0—  90,0  Tonnierj-'el 

90.0—  5»3,o  Oesohiebemergel 

93,0  95,0  Feinsand  * 
»6,0—  96,0  Gesehlebemergel  » 
96,0  -  :'7,o  SüikI 

97,0—  99,0  Geschiebemergel  * 
99,0—100,0  Sand  ' 
100,0—110,0  Geschiebemergel 

110,0—111,0  Ton  * 
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111,0— lia,u  Tmdget  (jr«8oliiebeiiiergel   Diluvium 

118,0—118,0  Sand  » 

118,0—120,0  Kies  » 
120,0—124.0  Sand 

124,0  —  125,0  Sand  mit  Fussilicn    vorwiegend  Kreidematerial)    .  SenoD? 

b*.  üulirlocli  Streckiuß  bei  Elbing. 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek. 
Einsender:  Wllh.  Studtt  ft  Co.,  Masehinenfabrlk-Elbing,  1908. 

0-  10,4  Schlick  Allavlam 

10.4—  -'6,7  Sand  » 
«8,7—  37,4  Tonniergel  » 

27,4      .Jl,2  Sand  mit  Valvata  ■ 
ul,2—  :J4.0  Craiier  Tonmergel 

34,0—  4l,b  Iköl lieber  Tonmergei  Diluvium 

41^—  47,8  Geiehlebemergel  ^ 
47,6—  75,0  Ton  » 
76,0—  76,5  Mergelaand  » 

76.5—  86,2  Gesddebenergel 

86,2—  80,0  Tonmergel  » 
**9,0— 112,0  Sand  • 

112,0—116,0  (Jesobiebemergel  » 

118,0—117,5  Ollmmerbaltlger  Sand 

117,')  — 120,11  Opschiebemerg-cl 

120,0—125,0  Gliiiiiiierhaltiger  Sand  » 
U5,0— 188,0  Tonmergei 
188,0—130,0  Feiner  Sand 

139,0  -141,0  Kies,  üherwie^'^end  kieseligr  Kreidege»teine 

141,0—142,6  Glaukonitisoher  Sand  Kreide 

148,6—149,5  *  Saodflteln  » 

149,0— 1:>2,8  feiner  Sand  » 

152,8—157,0  Kreidemergel  > 

Blatt  Nr.53.  WwimiitL 

1.  Bohrloch  Wormditt,  Amtsgerlehi 

Bearbeiter:  K  KeiUiack.    Einsender:  E.  Bieske-Kttnigsbe r l' ,  l  'O'' 

0     :j,2   Feiner  Sand  Diluvium 

3,2—  7,0  Tonmergel  » 
7,0 — 19,0  Gtächiebemergel  » 

19,0—38,5  Sand  » 

Blatt  Nr.  5S.  Draotaotee. 

1.  Bohrloeb  Hohenwalde,  Schulbrunnen,  (etwa  1  m) 
Bearbeiter:  A.  Jcntiiob.   Einsender:  W.  Studti-Elbfng,  1909. 

0     1.*;   Mumoser  Sand  Alluvium 

1,6  Sand  » 
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2.6—  11.5  Schlick  mit  ValcnUt  Alluvium 

11,5—12,6  Torf  » 

IS^— 16,5  Sanil 

16.5—  2»:, 4  I'n.l.f  fehli 

26.4—  :i6,u  (ifschifbemcrgel  Diluvium 

36,0— 3R,5  Sand 

38.5   40,0  Oeschtobem^rgel 

40,0— 42,b  Saud 

42,8—43,1  Kies 

43»1'~44,0  («eschlebemerpel 

44,0-  4«.C.  San.l 

48.6 —  63,0  G«-s<hit'luMiit'ri.'el  » 

2*.   Huhrloch  Kuckuck  bei  Tbiensdorf.   (U— 1  ta) 
BearbeAter:  K.  Keil  hack. 
0—  0,T  Proben  fehlen 

0.  7-    9,0  Kies  DUttTinm 

9.0—  10,5  Sand  » 

10.5—  46,0  Oeschiebemergel  mit  Kleseiolagt'rung«!  » 
46,0—  5«,5  Sand 

58,.i—  m,:>  Kies  * 
60,5—  71,0  Sand 

71,0—  74,0  Gesebiebemergel  » 

74.0-  ^  i'.\r,  C.rünlichcr,  feiner  Sand  Tertilr 

89,5—127,5  Griiiiliober  Tun  » 

3.  Bobrloeh  Kttckiorth  I  bei  Tiiien^dnrf.  Gastbaui.  ((i— 1  m) 

llearbeiter:  K.  Keilbacic. 
0—  4,1    ProUea  fehlen 

4.1—  18,8  SoidiidK  Allnvtom 

i:i,8— I7,;t  FeiiuT  Sand 

17,»— :i0,2   Saud  Üiluvium 

20,2—21,1   Tonmergel  » 

4.  Bohrlocb  Uii61ifurtb  lu  i  Thieusdorf,  Ciasthau».   (u  — 1  m) 

Bearbeiter:  K.  Kellhaok. 
0—  1,2  Sand  mit  Sflflwamerschalresten  AUurium 

1,  "J—  7.7    ScJilicksan«!  » 

7.7—  14,1    Feiner  Sand  » 

14.1—  21,1   Sand  Dtluvinm 

5^.  Bobriocb  Sohwansdorf  bei  Hohenwalde.   (0—5  in) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Bnsender:  W.  Studti  &  Co.-Slbing,  1908. 

0—   1,0  Schlleksand   Allnviam 

1,0—    1,5  Sand  » 

1,5—   3,0  Sctiiick  mit  zabliuseii  SüUwus»erschueokeu  and 

Nuacheln  » 
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8,0-  1»,0  Sani   Alluvium 

12,0—  17,0  Schlick 

17.0—  28,1»  Sand   Diluvium 

28,0—  üu,u  Geschiebemergel  * 

30,0—  8ft,0  Tonmnrgel  » 

35,0—  37,11  Kies  * 
37,0—  67,u  Qeschiebemergei,  zu  unterst  mit  zahlreichen  Bolcm- 

niten  nad  KnldAgMoUelwii  '* 

87,0—  74,(1  Kies  mit  viel  KreideMaditaiii  ^ 

74,0—  77  (I  Sand  » 

77,0—105,0  Cifschitbemergel  » 

105,0—118,0  Tonmergel  * 
113,0—121,0  Feiner,  ^'rangrfiner  Sftad  mit  Sfifiwatier- 

konch.Tlten  * 
121,11    127,0  Sand 

6*  Bohrlooh  Wengelwalde,  Schiilbninnen.  (etwa  1  m) 
Bearbeiter:  A.  Jentssob.  Einsender:  W.  Studtl  Klbing,  looi. 

0—  2,0   Mitorerde   Alluvium 

2,0—  8,0   Schlick  ■ 

8,0— 1S,0       >     und  Tort  * 

12,0—18,0   Mergclsaud  » 

18,0-39,0  Tonmergel   Diluvium 

39,0—40,0  Oeschiebemergel  • 
40^—41,0  Sand 

41,0—60,0    <  lesfhlwbemerg'el  • 

50,0—58,0   Kies  und  GeröUe  ** 
58,0—57,0  Oesoliiebemergel 
57,0—58,5  (ieschiebo 

58,6— ßl.o   riesehiebemerg'el  • 
61,0—62,0   Kalkfreier  Ton 

89,0—74,0  Oeschiebemergel  * 

74,0    75,r)    Sand   Mlooto 

75,6—76,0   Brauner  Letten  • 

76,0-87,0  Gransand   Oligeoln 

Blatt  Nr.  56.  Pr.  HollMd. 

1*  Bohrlocli  Ebene  Hirsohfeld. 
Bearbeiter:  J.  Stoller.  Einsender:  Westpr.  Buhrge8.-Dansifr,  r><*i 

(V;       t  >•  Tonmergel   AUuvium 

4,i>—    6,0  Sand 

6,0—  7,«  Kalkfreier,  te«%er  Sand 

7,2—  25,0  Sand  mit  Broeken  von  T.mnu  rgel   Diluvium 

25,0    27,0  Climmerreidier  Sand,  kalkfrei 

27,0—  ah,0  Sand  ' 

88,0—  43,5  Oesohiebemergei  * 

43,5—  46,4  Sand  * 
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4«,4—  48,0  GescbiebeoMii^l  Dilavinm 

4^.i>      '>9.r>  Sand  mit  ßrr<ckcn  von  GMflMebanMgel 

5n,0—  »ü,ü  Gcscbiebuiucrgol 

80,0—108,6  Sftnd  mit  Brocken  von  GoMhiebemergel 

103^— l(h«,H  Geschiebomoilfel 
109,8—114,0  Sand 

114,0 — 117,0  Tuuiger  Uc»<.biebemergel 

117/>— 188,0  Toniger  Sand  » 
183,0—130,0  Gkmkoniliicher  .Sand  Tertiir 

•I.  Kohrluok  Xeu-KiiBfeld  bei  Hirtohfold. 
Bearbiit.:  K  K<  iih;tek  Einiender: ELBletke-Königsberg,  1904— 190&. 
0— 4Ö,0   Proben  feblen 

46,0—60,0   S«nd  Diluvium 

bOfO—mfi  Mergelsand 

'■-'.0—64,0  Gc-cbipbemeigel  • 

t;4,Ü— 75,0  Saii.l 

a.   Ilobrlocli  Neu  Kuüfeld,  KeiiH«nte-I)«'pot. 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Flinseuder:  K.  Bieske-Königäbcrg,  lyuö. 

0—  6,0  Sand  OHmiOB 

6,0—  9,0    Ge.schicbcmergel  • 
it.o    10,0  TonnuTgel 
10,0-13,0  Sand 

19^—81,0  Oewdiiebemergel  » 

•21,0   27,0  Tonraergel 
27,0—28,0  Sand 
28,0—89,0   Tonmergi  l 
89,0-68,0  Sand 

4.  Bobrloeb  OroS-Tippeln  bei  Reiebenbaeh  0/Pr. 
Bearbeiter:  K.  K  eil  hat- k.  Einsender:  Westpr.  Bobrge«.<'Dansig,  1905. 

11,4    I.phuiijjer  Sand  DIloTinm 

0,4—  a,t>  Koter  Ton  » 
3,8—  6,8  Oeschiebemergel  » 
6,3—16,6  Sand  * 

Gradabteilung  18  (Ostpreußen). 
Blatt  Nr.  1.  Cran. 

1*.  Hohrloch  Tranz,  Wasserwerk,  DI.   (2— 7  ni 
itcarli*  itcr:  K.  Keiiback.   Einsender:  Sebewen  li*04. 
0—   a,0  Probcu  fehlen 

3,0—  11,0  Geaebiebemergel  DUnvinm 

11,0—  4;j,o  Tote  Kreide  Senon 

4ä,0—  52,0  Grönenie  » 
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bifi —  71,0  SchMacb  glaukuuitischor  Sand  Sc'uou 

71,0—  76,0  QttinineiTetdber  Sand 

76,n—  so,(i  Olaukonitispher  Quarzsand  »• 
80,0—  ?*s,o  «WimnirrhaUlgcr  Sand 
S8,0-    95,0  Tonmerf^l 

96,0<>1S7,0  Peinpr  Sand  mit  Olinuner  und  Olaukonlt 

IS7,0--1-I7,0  GHiiis;ind 
.147,0—148,0  ToiimiT«,'»'! 

2*    Rohrloch  Cranz,  WasBi-rwcrk,         fJ    7  in) 
IJcarbfitcr:  K.  Keiliiack.    Kinsendor:  Srhi  wi  ii.  I!t<»4 

0—    1,0  Torf   AlluviiiD) 

1,0—  13,0  Oeaehiebemergel   DUnvlum 

H,  0  Fester  Ton   SeDon 

14,0—  15,0  Tonsiein  » 
16,0—  19,0  Ton 

19,0—  24,0  Mi  r^et  mit  toter  Krdd« 

24.0-   i'S.O  GeHchiebenierjs'Pl    ...                                      .  Diluvium 

25,0—  27,0  Tote  Kreide   Srnon 

17,0—  49,0  Oraagrilner  Mergel  *> 
4«,0—  5.<,0  Sand 

58,0— 136,0  Glimmcrhaltiger  Saud  » 
188,0—  1 52,0  GrflnMiid 

S*.  Bobrineb  Crani,  WasKcrwerk,  V.  {i  7  m) 
Bearbeiten  K.  Keilback.  Einsender:  Sebewen,  1004. 

0  -    4,0  Torf  Alluvium 

4,0—  14,0  (lescbicbemergel   Diluvium 

14,0—  19,0  Ton   S«'non 

19,0—  S8.0  Kreidemergel 

28.0    2;>,o  r.iaiikoniiischer  Mergel 

29,0—  34,0  Kreideuicrgel  • 
34,0—  48,0  Grflaerdemergel  * 
48,0—  72,0  GrSnerde 
72,0—  84,0  Ton 
84,0—140,0  Sand 
140,0—150,0  GrHnnnd 

1&0,0— 151,0  Mergel  » 

««ttNr.ll.  UMao. 

I.  Bobriocb  Gr.  Legitten  bei  Labian,  Bobrang  l, 

MoikereigetioABensrbaft. 
Bearbeiter:  E  Mrvor.   Einsender:  Westpr.  BobrgeB.*Üanzig. 

0—  9,5  (ieschiebeniergel  Diluvium 

9,5—10,0   Kies  .  * 
10,0—11,0  Qeeobiebemergel  » 
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9*.  Bobrioeb  Gr.  Lefrftten  bei  L«bUn,  Bobrong  n, 

Molkereigenoi^sonschaft. 

B<-arljeiti-r:  K  M*  vor.   Einsender:  Weitpr.  Bohrget.«DaiiBig. 

u— 10,0   Nicht  ein^esaadt 

10,0— S1,0  Geadilebemerfvel   DUqtIiiiii 

21.0—22,0    Kiw,  kalkroich  -> 

22,5—60,0   (irsobiebrniergel  » 

60,0—61,11    Kies  • 

61,0—64,0   (irscliiebemerfrel  » 

64.0—  64.1    Olankt>niTi<;('her  Kalk  mit  IhlemniUlla  mucronokt  .    .  Senon 

64.1—  75,0    «Uiiuuierrcicber,  glaukonitiscber  Saud  > 
75,0—00,0  OHmiuenandbaltlgt'r,  gUnkoDiticeber,  uaretiier 

Kreidekalk  • 

::*.  liolirlocli  I.ahiau,  ßlan k <•  ii st p i ii s  Braaeri-i.    (wenige  m) 
BearWoitor:  A.  Jcntzs-  h    Eiiisrndor:  EL  Bieake-Königsberg,  1901. 

u  -  44,0  Proben  fehlen 

44,0~-  56,7  GrOnerdemergel,  hellgrau,  s.  T.  grau  Senon 

■'>('>,7     95/1  mit  barter  Kreide  *> 

95,0     »6,4  uoilJüchpraii 

96,4  —  101,9  mit  harter  Kreide,  grau,  Z.  T.  hellgrau 

101,9— 115,0  Hellgrauer  Grflnerdemergel  » 
I  l.'i.O    lir»,G  Flrirto  Kr.  idc  » 
115,6—126,0  Qrauer  Griinerdemergel 
126,0—180,0  Unbdumnt 

180,0—195,5  Dunkel  gellrbter,  tuniger  (irunerdeuiergel 

4.  Buhrlocb  LnbiAn,  Magistrat,  (ä— 10  m) 

Bearbeiter:  A  Jentssch.  Einsender:  E.  Bie8ke  K9nigRl)(M  <r.  i!>"i 

0—  6,0  Gesobiebemergel  Diluvium 

6,0—  7,0  Sand  • 
7,0—  8,0  Gescbiebemergel 

8,0—30,0  Sand  » 

Blatt  Nr.  13.  JudIttM. 

1.  UolirliM'li  (  Ii a  rl it tt (■  II b  u  rir .  Ki  t  tcr«,' u t. 
Bearbeiter:  K  Ki  illiack.   Einsender:  E.  Bieske-Königsberg. 
0—  6,0    i'roben  leblen 

6,0—19,0  Gescbiebemergel  DUuTium 

12,0-1. '1,0  Sand  » 
l3,o-i.'>,o  (tosuhiebemergel  .  » 

15,0  Kies 

'£*.   Bohrloub  Waldgarteu,  V  erbucli-i^ut  bei  Küuigüberg 
(Nordwestliob  Königsberg  a  d.  Rlngobanssee). 
Bearbeiter:  F.  .Schiichi    Einsender:  Kgl.  Kreisbauinspekiion,  1902. 
0—  3,0  Gescbiebeleiuu   DUnvinm 
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3,0— ll.u   Geschiebemergel   Diluvium 

11,0—12,0  OUrakonltiseher  lehmiger  Sand,  Iwlkfrei 

12,0—17,0  Geaohiebemergpl  » 

17,0-21,5  Sand 

'■i,  Bohrloch  Jiiditten,  Stadtpark. 
Bearbeiter:  K.  Keil  hack.    Kinsender:  E.  B ii  ske-Knn  i    s lie r 

ü—  u,6   Torf   Alluvium 

0,5—  3,5  Sand  » 

■1.5—  6,8   r.osehiebeniergel   Diluvlom 

6,»— 14,0  Sand  -> 
14,0—14.3   Geachlebemergel  * 

4.  Üobrlooh  Zwiüohenwerk  Vb  bei  Königsberg,  ^ca.  — 3u  m.) 
Bearb^tor:  A.Jenta8Cli.  EiiiseDdi'r:  E.  Bipike-KSnigsberg,  1901. 

0—  9,0  Lehm   Diluvium 

•-',0—  ;i,0   Ton  » 


3,0-16,0  Ge»cbiebemeigel 

16,0—17,0  Kies 

17,0— S3,0  Geaehiebemergel 

23,0—24,0  Probe  fehlt 

24,0—54,0  Gosobiebemergel 

64,0-57,0  Kies 

57»0— 60,0  Sand 

Blatt  Nr.  14.  Königsberg. 

1.  Bohrloeh  Königüberg,  Kgi.  Proviautaiiit. 
Bearbeiler:  K.  Keilhaek.  Einavader:  K.  Bieske<K6nig»bcrg,  Iftol. 


0—14,0  Proben  fehlen 

14,0—84,0  Gesdiiebomergel  DilUTium 

N4,o— ;mi.o  Tonmergel  • 

9ü,ü-  yi,0  Sand  » 

91,0—92,0  Tonmergel 

93,0—99,0  Sand 


S*.  Bohrloeh  KSnIgiberg,  Pregol,  am  Qual,  Bohrung  1«. 
Bearbeiter:  A.  Klautcseh.  Einsender:  Stidt.  Tiefbanamt  II.  Konigü- 

berg,  1902. 

0-  -  j,2  Wasser 
5,2—10,9  Sehnttauffbänfung  mit  sahtoeiohen  S<duieoken  und 

lirHhlsioriscben  Seherben  Alluvium 

1(1,9—16,0  .Schiirk 

16,9—21,9    Saud  mit  Muscbolreäten 

21,9—23^  Tonmergel 

Die  übrigen  drei  Bohrungen  am  Quai  xeigen  ähnliche  Verhältnisse. 
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3*.  Buhrlucb  Königsberg,  Prcgel,  an  der  groSen  Krabogasse  S4. 
Bearikeiter:  A.  KUnlsioIi.  EliiMDder:.Stldt  Tf efbauant  II,  Kdni^s- 

berg,  190t. 

0—  a,2  Wuaer 

8.2—  7,i  Anbehflttiiiig 

7,2     9,-2   Schlick  mit  Muscheln  AUnTiom 

9.3—  21,2    Sand  mit  Musobela 
21,2—21,7  Toniuergel 
81,7~sa,7  Sand 

«3,7— M»7  Tonmer^el 
Die  betdeo  anderen  Ltuhrungen  am  Pregel  bei  der  Gr.  Krabugasse 
zeig:on  dieselben  Verhältnisse. 

4*.  Bobrlucb  Königsberg,  uberlialb  der  Grünen  Brücke  iui 

Pregel,  M.  (0  m) 
Beaibeitar:  A.  Klautsicb.  Eiuender:  Slädt.  Tiefbanamt  II,  190>. 


0 —  5,9  Was-er 

4,9—  8,7  Torf  AUuvium 

6,7—  8,9  To«  * 

8,2—13,2  Sand 

X3,a— IC.'i  Tonmerg«!  • 

16,2—22,2  Sand  > 

99,8—93,8  Tonmerg«!  * 


Von  den  3  übrigen  Bohrungen  uderlialb  der  Grünen  Rriickc  zeigt 
die  eine  i'Bohr.  :;5)  noch  Torf  von  7.9  s.9  m  Alle  drei  haben  aber  im 
Gegensatz  xar  obigen  eine  obere  Scliuttschiolit  bis  7,9  resp.  8,'.*  m.  Boh- 
rung 35  enIhlU  auBerdem  von  10,9—17,9  m  Mergelsand. 

5.  Bohrlocb  Königsber«;,  Vordere  Vorstadt  8/9  (E.  Schmidt*« 

Mineralwassertabrlk). 
Bearbeiter:  A.  Klautzseli.   Einsender:  O. Quaeok-Königsber-r.  i9o4 


22,0-25,0  Gescbiebemergel   Dilurium 

95,0—86,0  Sand  » 

86,0—81,0  Grauer  Tonmerfjrel  » 

:!  1,0— 32,0  Hnth rauner,  kalkfreier  Ton 

32,0—36,0  'l'uninergel  » 

36,0—37,0        ^        und  GerSIlesohieht  » 

:I7,0    47.(1  Letten   OUgOClO 

47,0—48,0  Sand  * 

48,0—52,0  Letten  » 

59,0—59,0  Steinschiebt 

b.\,0    56,(1  I.cfirn  » 

66,0—59,0  Griiuerdc 

59,0—61,0  Kalkiger  Sand   Kreide 

61,0—664)  Grünsand mergel  » 

66,0—71,0  Kalkiger  Griiniiand  > 
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Von  hier  ;ib  bestehen  die  Proben  bis  ss  m  teils  ans  Kieideniei<rcl 
^7;i,0— 73,11  m,  76,0— 77,u  m,  8ü,0— 8l,o),  teils  aus  kalklreien  sundigeu  ler- 
tlKr«n  Letten  (71,0— 7S,0  m,  79^0— 78,0  b>i  78,0— 00,0  d,  81,0— 88,0  m).  Naoh 
brietilcher  Mitteilung  waltet  hter  vahrMhdnltob  VenredM^IODfl^  vor. 

89,0—110.(1  (irünsandmergi'I  Kreide 

110,0— 115,0  Weiiie  Sobreibkrcide  » 
115,0— 1S0,0  OranMndmergel  » 

Die  aufbewahrten  Proben  bieten  eine  werlvolle  I-y-gäuzung  /.u  dein 
von  Jeutzscl)  iiiitgeteilten  Profil  «.Jalirh.  d.  Kgl.  Geol.  I.andosanBUilt  für 
18»»,  XX,  1900,  S.  36)  von  demselben  Ort,  du  ihm  die  Proben  bis  57  ni 
Tiefe  iil<dit  vorlagen.  Von  Beginn  der  Kretdefurn«lkHi  •!>  ist  die  Sehleli- 
tenfolge,  äbgMelien  von  der  Verwediseluiig,  stemlieh  dto  gleiche. 

6*.  Bohrloch  Brauerei  Wickbold  bei  Königsberg,  (oa.  25  ni) 
Bearbeiter:  A.  Klautzscb.  Kinsender:  Westpr.  Bohrges.*Danzi^',  v.mj. 


0—  28,0  Geschiebemergel   .............  Diluvium 

«8,0-  28,4  Sand  » 

S8,4—  80,0  Glescliieltemergel  » 

30,0—  ao,'.»  Kies  9 

30,8^  tiii,0  («esciiiebemergel  > 

66,0—  66,4  Sand  > 

'  >  .4    7(;,o  Oesohlebemergel  » 

7G,0—  92,0  Sand  » 

U2,0—  9«,ti  Kies  » 

1>6,6— 100,0  Sand   8«iion 

7.  Bohrloah  SolianllleO  bei  KBnigsberg,  Heierei. 
Bearbeiter:  K.  K ei Ihacit.  Einsender:  R.  Bleske-Kfinlgsberg. 

0-    1,0  Saud   Dilnviom 

1,0—  -'-.'.O  Geschiebeinerfjel  » 
«2,0—  25,U  Sand  bis  Mergelsand 

«5,0—  71,0  Qesobiebemergei  > 

71,0—  74,11  Sehr  feiner  graugrüner  Sand   Senon 

74,0  -  75,0  .Mergel  » 

75,0—  89,0  Orfinlieh-grauer  Ton  > 

S9,o-  iio.o  Tote  Kreide«  mit  Belemnltenrest  > 

90,0—  91,0  Gliinincrsand  • 

91,0—  92,0  Kalkeinlagerung  » 

9«,0— 1««/)  Glimmt  rsand  * 

8.  Bohrloch  Liep,  Zellstofffabrik. 
Bearbeiter:  K.  Keilbaolc.   Emsender:  E.  Bieske-KSnlgaborg.  l.i04. 

0     4.0   Torf   Alluvium 

4,0—  i),o  Faulschlamm  * 

9,0—13,0  Sand  » 

13,0— «7,0  Oeschirbomergel   Diluvium 
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27,0— i9,Q  Kies  Dilavinni 

99,0—40,0  G6ielifeb«nerfpet  > 

Blatt  Nr.  19.  Waldburg. 

1*.  Bohrloch  liulstein,  Hoisteincr  Meieret. 

B«ftrbeit«r:  K.  Keilhaek.    Einwiider:  E.  Bleske-KSnigsberg,  1904. 

0 —  1,0  Lehmiger  Sand  Dllavlttiii 

1,0—  2,0  I.chm  > 

9,0—16,0  Geaohiebeinergel 

IM— IM  Sand 

n;,r.— 4_',o  r,(.sfhifhemergel 

42,0—48,0  Qrtiuerde  Senon? 

46,0—68,0  QuaruaiKt  » 

59,0-65,0  Grilnerdc  » 

9*.  Bohrloch  Ponarth,  WorkstKUc. 
Roarbeitcr:  K.  Keilhack. 

0—23,0    GesclüeluMuergel  Diluvium 

98,0—99^  Tonmergel 

99,0—30,0   Mergelsand  ^ 

:$.   Bohrliich  rotiarth,  A  r  lu' i  t  e  ikol  on  i  c 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kiobender:  E.  Hieske-Königsber«:.  i;'ii4. 

0—  8,0   Gesohiebomergel  Diluvium 

8,0—10/1  Sand 

lOjO— 19,0   <  ieschiebeuiergel  » 
19,0—21,0  Toumergel 
91,0-44,0  Oesobiebemerjrel 

44,0-40,0    Sand  -> 
45,0  —48,0   Oeschiebemergel  » 
48^0—64,0  Sand 
54,0—56,0  Kies 

4*.   Hohrlocli  P.uiarth  D 
Bearbeiter:  A.  Klautzsch.    Kinscoder:  E.  Bieske  KöoigsbtTg. 

0—  8,0  Gesohlebemergel  Diinvium 

8,0—11,0  Sand 

11,0—13,0  Geschiebemergel  * 
1»,0— 14,0  Saod 
14,0—15,0  Kies 

15,0—19,0  ShikI 

19,0—23,0  Toumergel  » 
99,0—47,0  Qe§ch1ebemei!gel 

47,0-49,0  Sand  » 
49,0— Geschiebemergel  » 
63,0-65,0   Sand  .  » 

85,0—88,6  Gesdilebemerfel  * 
88,5—99,0  Kies,  entiillU  viel  Krddematerial 


Oradabteilnng  18  (Ostpraafloo). 


78» 


6*.  Bohrloch  Seepothen,  Ziegelei. 
Bearbeiter:  K.  Keilh*ek.  Einsender:  E.  Bleske>KBnlgBberg. 


0—  2,0   Decktnn  .       .    Dilttvinin 

2,0—  7,0   GeschiebeiiuTgel  » 

7,0—18,0  GlankenltiBoher  Send  » 

1 :?,()- 14,0   Kies  » 

14,0—40,0   Oeschieboinergel  » 

40,0—41,0   tirünerde   Scnon? 

41,0—61/)  GUnkonltiaeher  Sand  » 

Blatt  Nr.  20.  Ludwigswalde. 

I.  Bubriuch  Liidwit^swulde,  Försterei. 
Bearbeiter;  K.  Keilbaok.  Snsender:  E.  Bleske-KQnIgeberg,  1904. 

0—   2,0  F<  tti  r  Ton   Dilnyltim 

J,0—  0.3,0  Ocschiebfmergel  » 

93,0—  i)8,o  Grönerde   Senon 

08,0—119,0  Orttnsand  •> 

119,0—120,0  Quaraeandstein  • 

Blatt  Nr.  21.  «MMk. 

1.  Bohrloeh  Löwenhagen. 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Einsender:  E.  Bieike-E6nlgsberg.  1904. 

0—  ö7.(t  <  tes(  hi<'b6inergel   Dilnvimn 

67,0—  6^,0  Ciriiurrd«  Kreide  oder  OligucAn? 

03,0—  75,0  OrQnBaod                                         »        »  » 

75,0—  77,0  Ton                                                       „9  » 

77,0—  8»;,0  Grüiisand                                               •         »  » 

86,0—  {)y,0  Graugriinur  Ton                                  »        ,  » 

89,0—  96,0  Kies  Dllurloin? 

96,0—100,0  Orttnuand  Kreide  oder  Oligoidbi? 

Statt  Nr.  24.  Webtau. 

I.  Bohrlooh  Altwalde  II. 
Brurboitrr:  K.  Keilhack.  Einsender:  E.  Bleske  KSnlgsberg,  1004. 

0     2.0   Sand   Diluvium 

•.',0  — 9a,u    (iescbifbt'mcr<rel  * 

92,0—93,0   Kies  » 

93^—95,0  Geitcbiebemergel  » 

Bohrloch  Allt-nhcr«:  II  hri  Wehlau. 
Hcarbeitcr:  A.  Jentiisoh. 
0—    9,0  Probon  iVhlen 

9,0  -  26,0  Ges4diiobeniergel   I>ilnvlnm 

i'(:,o-  -'».o  Tonniergel 
20,0—  33,0  Proben  fehlen 


790  tlnidabtplluD^  ts  'OstpreuBen). 

33,0—  ;i7.i»  Sand  mit  l'flan/i'n,  «iastropodi'u  und  lii- 

VKtren  DilnTiuin 

:n,0     40,0  mit  iJiatoineen  » 

40,0—  47,0  Schlick  mit  Vivinnit,  IMlantenretten  und 

47fi~-  69,0  Proben  fehlen 

69,0-101/)  Granerdemprirel  Senon 

Blitlllr.25.  KoMMilmilt. 

1.  Bohrloch  Olobnhnen  bei  Kronlsbarg,  llolkerei. 
Bearb«  it(  r:  K  Kctibaek.  Etuender:  £.  Biesk6-Krinl|rf ber<r,  I904 

0-  4,0   Sand  ....    Diluvium 

4,0—  1 7,0   Qoscbiel>emergel  ^ 

17,0-20,4  Sand  TertUlr 

■-'11,4    44,tt    Ton  » 
44,0-45,0  Saud 

46,0—69,0  GrHnenlc  » 

Blaft  Nr  26  Tharau. 

1.  Bohrloch  Wocturkriiii  hei  Scbroiii iiebuen. 
Bearbeiter:  K.Kellhaek.  Etnteiider:  E.  Bicsko^KSnigsborg,  1904. 
0—  1,0  Ton  DilaWam 

1,0--  4.0  Feinsand 

4,0—  5,0  Sand 

6,0—  7,0  <iesoh1ebeinerj^l 

7fl—^  Sfi   Tonini<rpf»'l  ■» 

8,0-10,0  (^f'^i'hit^b«nnT<»'el 
10,0-11,0    F»  iut  r  Saud 
11,0-14,0  Sand 

14,0-15,0  Kies  • 
15,0—16,0   (lesobiebemerj^el  '  * 

Blatt  Nr.  31.  Kreutzburg. 

1    l'ohrluch  lionilien  bei  Zintrii. 
tSearboitor:  iv.  K e i Ihack.   Einsender:  E.  Hieike- Königsberg. 
0—26,0   Proben  fehlen 
96,0—98,0  Kies  Diluvium 

9.  Bohrlooh  Kreutsburg. 
Bearbeiter:  K.  Ketlback.   Einsender;  E.  Bleske  KSnigsberf. 

0—10,0  Gescbiebemei^  DUoTinm 

lii.ü    12,0    Sand  •> 
12,0-16,0   Kies  > 
16,0-18,0  Geaehiebemergel 
18,0-94,6  Kies 
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Blatt  Nr.  32.  Gr.  ScImiMlIttcii. 

1.  Bobrlooh  Waldketm  bei  ▼.Kalkstein. 
Bearbeiter:  K.Kailliaok.  Einsender:  E.  BlP8ke>Könlgsberg,  1»04. 

0—  1,0  Ton  Dtturtttm 

1,0-  12.0  Gescbiobomergel  » 
12,0-16,0  Ton  • 

1J,0-17.0  Tonmergel  (  KreidescboUe 

17,0— is.o  mit  barter  Kreide  i 

18,0—21,0  Kreideinergel  ' 

31,0—69,0  Oesebiebemergel 

69,0—74,0  Tonmorgel 

74,0— MM  I  Sand  ^  » 

82,0->i3,u  Kies  » 

83,0-86,0  Sand 

Blatt  Nr.  33.  Oomnau. 

1.  Bubriucb  Dumauu,  l'ia i  rltan.s. 
Bearbeiter:  K.  Keilbaek.  Einsender:  R.  Bioske-KSnigsberg. 

0—  9,0   Sand  Dilavlum 

9,u  ii,o  Oeschlebeniergel  » 
12,0—18,0    Sand  * 

•J.  Bührluch  i>oiniiau,  Kirchhuf. 
BearbeiUr:  K.  Keilbaok.   Einsender:  K.  BleskfKItnigsberg. 
0—  8,0  Sand  Dilttvlam 

:j, 0—11,0  r.i'schioltcinorgel 

11,1'    l.',o   Murgelsand  > 
12,u-i7,0   Feiner  Sand 

3*.  Bohrloeb  Romiitcn  bei  Pr.  Kylan. 
Boarbeiter:  K.  Keilback.  Ehisender:  E.  Biesko-Kffinigsberg»  1004. 

0-     H,0  Proben  fohlen 

8,0-   14.0  <M-8chiebeniergel  Dllnviuui 

14,0—  lö.ü  Sand 

15,0—  »6,0  Qe8eihiel>emergel  " 

L'<;,0     J7,ii  Toninerfrol 

27,11     is,o  Qesobiebemergel  » 
J8,ü     :)>,0  Tonmerjerel 
38,0—  87,.'»  (■<  sohi«'bemerge1 

S7..".  ao,0  Feiner  Sund  •> 
l»o,o—  II  1,0  GoschiebüiutTgei  » 
9t,u—  92,0  Sand  » 

92,0 -1.32,0  Griinsand  Kreide 

132,0— 1(:6,0  Ton 

166,0—172,0  Mergel  mit  toter  Kreide 

Muhmtk  um.  51 


Oradabtellung  IS  iO»tttrenflen). 

Blatt  Nr.  36.  Allanbiirg. 

P.   I'.ohrloch  AllpubiirL^  ScIi  I  acbthof.     ca.  4  "i  in) 
Bearhi-iti  r:  F  K  n  n  ii  Ii o  w  <>  n.    EinModer:  MugUtrat-AUeitbarg,  1904. 
it—    -2,0  l'rubeii  lehlt-a 
3,0— 10U,(i  (iescbiobrniprgrl  DUnvtiuii 

Blatt  Nr.  38    Pr.  Eylau. 

1.  Bohrluch  l'r  Kyhiu  I.    i-a.  i>0  tn) 
I5earb«lur:  K.  Kfiihack. 

0—  0,5  Sasd  Dilaviom 

0,5 —  3,0   Gcüchifhelehm  > 
3,0  -.*i7,7    ( H'oiihii'beiWTfrel  » 
i7,7  -61,0  Sand 

•2.    liuiirloi-b  l'r.  Kyiau  II.    \ca.  üo  ni) 
BearMWr:  K.  KfUhaek.   Einsender:  E.  Bieike-KKnigtbirg,  I90a. 

0—  1,0  Sand  Dlluvlara 

1,0     .5,0  (leschu-lu'W'bm  • 

3,0     7,0  lii'scbiclionuTgel  » 

7,0  -  9,0  Toniucrgel 

9,0  •l.'t,0  <i(>9chii*beinorgel  • 

i:t,(i    14,1»  TonnKTurl  ♦ 

14,0    in,u  (ifsohii  lniiurgcl 

19,0-25,0  Sand 

Blatt  Nr.  39.  Glommen. 

1.  liohrlucb  Kl.  Sausguricn. 
Renrbeiter:  K.  Keilhaok.  Einiender:  R  Bieske-Kfinigiiberg. 

0—  b,i>   l'ioi.i  n  fehlet) 

6,5- -.Ti.n    Cn  schH  brnHTgi'l   Diluviuu) 

3i,0—  27,7  Tonuicr;;el 
•i7,7— «8,0  Sand 

•js.o    .is.o   TonigtT  ( ii  si-hii'bcMiergel? 

;i:i,0— i{.'i,0    (iivschit  briiiergol  • 
35.0—40,0  Tonm.  rf:.  I 

Blatt  Nr.  40.  Schönbrucii. 

I^   l'.ohrltM'h  Schönbruch, 
licarbcitcr:  K.  Ki  ilhack.    Eiitsnidfr:  E.  Bi<>.sk«>  Köni^.sbcrg. 

(I-    27,5  Grschtpbeincr^rol   DllaTium 

27,5—  3">.'i  Kio  » 
d3,5—  TfJ.v  ('.csi'hii  lH'im'rgel 
52,0--  !}>>,v  Voiutwruvi 
08,0—  C&,i)  .Sand 
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üä,u—  ü8,u  iie»otiiebemi-rgel  Diluviam 

68,u—  87,5  Tonmwgel 

87,5—114,0  ('•esobie1)pmei|ppI  » 

114.0—119,11  Sand 

U9,0— 137,u  Gi>scbii'bi  mergt>l 

Blatt  Nr.  41.  Gr.ScMnau. 

I.  Bohrloch  Bin  inkcii 
Bearbeiter:  K.  Keilhark    Einaeadcr:  E.  Bie.skp-Knui£f.sbf  rjTi  1904. 
u     t;,o    Proben  fehh  n 

6,0— .'4,0   Gcschlebctucrgel   .  DUuvitun 

tAfl—tJfi  Kies 

S.  Bohrloch  MaftsaaDpn  bei  Schlpiienheil. 

Bearbeiter:  K.KpllbaRk.  Einsender:  B.  Bioikp-KSnigsbprfr,  IA04. 

0     .'i.O   I'rohen  fohlen 

5,0     ü,0   Sand  I>iiuviiitu 

GtO'-lTfO  OemshielM'iDergRl  » 
17,0— »1^  Kies  » 

.1*.  Bohrloch  Sohakenhof  hol  Priedenberg. 

Bearbeiten  K.  Rcilhack.  Einsender:  K.  BieKke•K»nlgaber^^  (904. 

0—  4,0  Tonmcrfrel  Diluvium 

4,0—25,0  Oesehi»-l>eiiiergel 

25,0—36,0  Sand 

2G.0    37,(1  < '•eschiebeiiiergel 

37,0-41.0  Toomergel  » 

41,0  -50,0  Sand  » 

Blatt  Nr.  42.  Gerdauen. 

1*.  DohrliMih  <  "i  (■  ril  au  !•  n ,  K  rc  i  s  -  K  r.i  ii  k  r  n  h  .'i  us. 

ISt-arbeiter:  K.  Keilhark     Kin^imli-r:  K.  Hi»'Skc  Könijf sin  rjf,  I;mj4. 

0—19,0  (ieschieln  iiit  i<rel  Diluvium 

19,0-30,0  Sand 

»0,0   -21,0  Kies  . 

31,0-22,0  (ie.sobiebeuiergel 

93,0--J5,0  Sand 

•25,0    26,0  Kies 

•J6,u—'2ii,0  ( ie-rhicbemergel 

28,0—29,0  Kies 

2".  Buhrlooh  Oerdaueii,  Babiibitf.  (47,g  in) 
Bearfaetler:  P.  Kannhoven. 
Einsender:  Kgl.  Kisenbahn-Betriehsinspektion  II  In  lusterburg. 
0—10/1  Proben  fehlen 

bl* 


7d4 
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10,0   2i<,u    (ie6ohiel>«-mi-rg'(*I  Diluvium 

29,0-40,5  Sand 

3.  Bohrloch  Spirrau,  Bohrloch  I. 
Bearbeiter:  K.Keühaok.  Kirnender:  E. Bieske-Könlgsberfr,  1904. 

0  ;:s.o   <  i.-.rhioliemergi'l  DUnvtuni 

'Mfi   40.U  Sund 

40,0—56,0  tiei)chiebeinergel 

59,0-69,0  Sand 

4*  Bohrlueh  An  der  Omelhrttcke  bei  Hoohheiin.  (85,7  m) 

K<'arlt«'il»T:  A.  Klnutzsch. 
Ein»«eu<ti-r:  K<s\  Fi ■<<'nl)ahobptrii>bsin§|>ektion  Ii,  lasterburg. 

0—  8,0  Aulstliüuung 
9.o--JO,0  nexfbiebemergel  Dfluvinin 

20,0    -.»L'.O  San«! 

S'i,o   a2,0   G«-8diifbemergi'l  » 

8X,U— 38,u  Tonmeffcel 

98,0— 39,ff  Mergrelsaad 

;»,0— 4.'!,0  Sand 

48,0 — 44,0    ( ;  ese  b  i»-  i  1  ( •  1  n  I  •    I  •  1 

Blatt  Nr.  43.  UmMmti . 

I*.  Bohrloch  Landslierg^   Osl  |>r  )  Marktplatz    (i-a.  n;:  -1  in  m 

Bi'arht'iK'i-:  A.  Kla  titzsr  h    Kinx  iuliT:  Mau-isl  rat  zu  LaiidslM>r<r. 

0-    ä,o  (ii'si'hirlK-infrgrl  Diluvium 

5,0  •  34,5  Sand 

•>4,5— •28,.'»  Mergolsand 

•J8,ä   30,j  (H'schii'lienn-rgel 

:)0,5-31,5  Tonmergel  » 

31,5-:iö,0  0<  s(hi»>>eniergcl 

:;:.,0    57,0  Sand 

57,0    .■»7,.j  (lehcbiflM'DK'rerl 

Blatt  Nr.  45.  Bartanstain. 

l*.   H«»hrliM  h  B a rl  r  n >•  l r  i  n .  Wasser"    rl<      l  a  4  i— "'i' m 
Bearbeiter:  A.  KlautKücb.    Eiuüeudfr:  K.  liirskc-KönigsiMTg.  l'.Mt-.». 

0—  3,0   Saud  Diluvium 

2,0—30.0  (i(><ifhb>beinenrel 
;jo.(>- :!  ■,,(!  Sand 
:j;i,u   ls,u   <  ifsclufbi'uaTfr«'! 
48,0—49,0  Tunmergel 
49,0   60,U  Sand 
«0,0   65,0  Kies 
05,0   6ti,0  Sand 

96,0  71,5  Kies  » 
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«attllr.47.  Mippanbeil. 

I*.  riohrlocli  Schippt-nlM-il.   d-.i  in) 
Bi'urbfiUT:  K.  Keilhack.    Kinseiidcr:  K.  Hii  ski   Köiiigsherg,  iyu4. 

0—10,0  Kies  Dilavium 

10,0-39,0  GeMdüebemergipl  ^ 

:»--',o   .i.'j.ü  Sand 

:ta,o  äu,o  (ieBobiebemergpl 

50,0-  51,0  Sand 

5l,0-H2,o  Gesehiebemence) 

82,0   s:t,o  guarzr-aiKl   Oligocftn? 

8a,0   84,0   Grttnlii'hoi  [ort 

Biatt  Nr.  48.  DönhofTstädt. 

I*    lUihrldi'h  Fraufudorf ,  Po>tgohKiid»>. 
Hcarbuiier:  K.  Kcilhuck.    Kini>(*nder:  K.  Bit*.skt'*Königü)»erg. 

0—  5,0  <te8ohiebeiBerffe1  DUurium 

:i,n    1,^,0  Sand 
I6,u    -.'11,0   ( ietH-hielHMiiprgcl 
■.'0,0-34,0  Sand 

34/1—38,0  ( ifschiebemeri^l  » 

38,0    4.!,(»  Sand 

43,0   Ä1,0  Geschiebemergel 

51,0  -53,0  Ton 

53,0  ■'>o,o  (Maakonitmeive] 

55,0   5f..o  (irfinerde 

56,0—57,0  (ieschtebemergel  • 
57,0—61,0  Grfinerde 

61,0   7-.'.M  r.rsobiolmmergol  •* 
7:/,ii— 7!»,o  '^'♦•s 

llültrloL-h  liiiuiurshol ,  Vurwfrk.   (ca.  4Ü  in) 
Bearbeiter:  F.  Knunhowen.  Kinsiender:  E.  Bleske-Köntgsberg,  1902. 
0-  10,0   }*ruben  fehlen 

10,0    ii;.o  ( ;esohiebeniergel  Diluvium 

l(;,o  17,0  Sand  * 
17,0-37,0  OtKliiebemergel  » 
37,0— 4.'»,o  Sand 

3*.  Bohrloch  An  der  Urenzp  zwischen  Paari«  und  Puinoick. 

(40,3  in) 

Bearbeiter:  A.  Klautzseh.  Einsender:  Kgl.  Eiienbahnbetrieba> 

iiispcktiun  n,  Insterburg. 

II      ;,o  Füllbodcn 

3,0    4(j,>    Gesuhiebcmergel  Dflttviam 

40,8 — 18,1  Tonniergel 

4s,i   .'»».s   ( ic Schiebemergel 

52,8—50,0  äand 
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Blatt  Nr.  50.  HtUtliar|. 

1*.  Bohrloch  Heilsberff  TTI    (ca.  78  m) 
Bearbi'ifer:  K  K  <•  i  1  Ii  ac  U. 
Einsender:  Firma  K.  Mtrteu  aus  l\uaulf,  i:iul. 

0-  9fi  Kies  Dihiviuni 

}»,0  TonintTg«! 
9,0—14.(1  Sand 
14,0— iU,?  (tesobiebeiniTgcl 
31,7— .17,7  Kies,  waMerrOhruDd 
•7,7    ii;.M  r.cschiebcinerg«l 
■Iti/i    47,d  Sand 
47,5— €8,0  Tonmergel 
68,0-77,0  Kies,  wattfcrftihrend 

77,0   77,2   Tonmergel  .  » 

77,a-80,U   Sand  * 
80,0—80,6  Tonmergel 

Blatt  Nr.  51  Gallingen. 

1*.  IJüliriueh  Miiiti  ji  bt-i  Barlciibleiu.         ;>7  in) 
Bearbeiter:  A. KlauUsoh.  Einsender:  K.  Bietkc>König»i>ertf. 

0—34,6  Gesohtebemergel  Dtluviam 

84,5— 8€,&  Kies  « 

Blatt  Nr.  55.  Sclmolalneo. 

1*  Bohrloch  Schmolalnen  bei  Outtsiadt,  FSrsterei  an  der 

K(i>^cr  Gri-nzt".    (ra.  74  in) 
BearbiMU'i-:  A  K 1  ;i n I /.soh.    Einsonder:  £.  BieHke-Kölli^'sIxTg. 


0—  6,1»  Saud  Diluvium 

8,0—11,0  Mei^getsand 

II.«    ;i0.i»  TonuuTircl 

:t!),u   4ü,u  Morgelsand  > 

40,0-  44,0  Tonmergel 

44,0    45,0  <  ifschicbcniergel  • 

45,1»    17,11  'I'imnuTgel 

47,0    7ü,U  Saud  >, 


Blatt  Nr.  58.  Biscbofttain. 

1*.  Bohrlooh  Bi8<-Iiotsl«'in.  Hrmierei.   Cca.  113  in) 
Hearbi'iici-:  A  K  I  au  tzscli. 
Einsender:  .Vpothcker  iiellwiub  Kischofslein,  r.io2. 


0—  S,4  Anflohflitting 

•i,4—  5,0  Kies   ;  •  •  DUttvium 

,%0- 44,6  Gesobit'bemi'rgcl  ■  » 

44,8-47,0  Klo«  » 
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Blatt  Nr.  60.  HelNieliml« 

I*.  Bohrloch  Galbubnen,  Bohrung  I  1>ei  Rastenburg,  es-lOm 

von  der  Otihcr  eniforiit.    «<a.  4n  mö 
lii-arboiter:  A.  Klautzsch.    Eituciulrr:  K.  Bicake  Königsberg. 

0—  6,0  Sand  AUnviuni 

5,0—11,0  (ieschiclitinergel  DUmviam 

11,0  '0,0  TontiHTgel  » 
•-;o,ü-  44,ü  Sand  • 
44,0—45,0  Mergelsaad 

:!*  Bohrloch  Galbuhnon,  Buhrunf;  II  bei  Rastenburg,  naho 

de  III  < ;  iil)erf  luO.  .'.u  m 

üt-arbeiter:  A.  Klautzsoh.   Einseudrr:  b.  Uieske- K5iiigsli<  r}r 

2,u   TuuDiergel  biiuviuui 

3,0—15,0  GcMhiebemergel  ,  • 

15,0—45/1  Sand  » 

OradabteUiing  19  (OstfireiiSen). 
Blatt  Nr.  6.  Budwetbeo. 

1.  Bobrloob  Naujeningken,  Bahnhof. 

Bearbeiter:  A.  Klniitzioh.  Einigender:  O.  Quaeoic-Königsberg. 

•  ü —    2.(1  Miilterbuden 

8,0—         TitDUKTgel  Diluvium 

5,0—   8,0  Geacbiebeniergel 
8,0-     5»,0  Sand 

9,0—  17,0  GoKchirbfmergul  » 
17,0-  18,ü  Sand  » 
18,0—  39,0  Goaohiebemergci 

2f»,0  —  :;n."  Mi  rg'elsaiid 

30,ü—  31,0  UeKciiicbemcTgel  » 

.11,0—  3:^,0  Tonmergel 

3-.'.ii  -  49,0  Gesell iehemcrgel 

40,0     öo,o  Feiner  Sand  » 
Mi)     52,U  (ieschiebouiergul 

53,0—  53,0  AufgtMirbdteter  Kreidemergel  * 

.•irj.n      Ö4.0  Satiil 

54,o    120,7  Mergel,  z.T.  mit  »buricr  Kreide«   Senun 

Blatt  Nr.  16.  Nemiisclikan. 

t.  Bohrloch  Kamputsohen,  Fffiistorct. 

Bearbeiter:  K.  Keilback.   Einsender:  E.  Bienke-Königsburg. 

n    u.ti   (tewchicbeiuergel  Diluviiuii 

a4,ü-  4ü,u  üaud 
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4<t,0 -67,0  GenrhidMDeri^l   .  Dilnviiun 

:>7.o  -60,0  Sand 

60,0—86/)  GeMdiiebemergcl 

Blatt  Nr.  17.  RokrMd. 

1*  Bohrloob  Ffir»t«rei  Stiiiib«rn  (OberfSrstirrel  Tsnilkinnea). 

Be«rbeiter:  <i  Klii  jurel.   Eins :  K<;l.  KreUbauiosp.  Plllkallen,  190i. 

0-   l,o  Auf£pe»chUttcter  Boden 

1,0    6,0  Ton  Dttavium 

fi,<i  Gescbiebt'DierKel  » 

.'4,0  Sand  and  GeMhieliemei]^ 

-.'4,0    24.5  band  > 

Biati  Nr.  20.  Norkitten. 

1.   nohrloch  \Valdliaiis«n.  WÄrtcrbHiis  177. 
BearbeiU'r:  K.  Ki-ilhauk.    £liu>ender:  £.  Bieske-Künigüberg,  1904. 

0—  4,0  Ton  DUuWutD 

4^—13,0  Oeschiebemergel 

13,0—25,0  Sand 

3b,0    30,0    Kies  » 

Biatt  Nr.  21.  Insterburg. 

1.   Bohrluch  Inst  f  rb  ur 
Hearheiter:  K.  Keilbaok. 
0—14,0  Proben  fehlen 

14,0   17.0  «K'schichniH'rgel  Dilnvinm 

17.0    l'i.o    Proben  fehlen 

1H,0    -.'0,0    Sand  » 
S0,0— 26,&  Proben  fdilen 

•-'0,0    i'S.n  Sand 

•JD,o    ji),o  (jeschicbfiuergel 

Uohrl«>i;ii  lu&terburg. 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.  Einsender:  Weitpr.Bobrgea.-Dansig,  1898. 

0—16,0  OeMhiebeuergel  Diluvium 

16,0-35,0  Sand 

■I.   Bohrlorh  N'r  1 1  i  (' n  «•  ri  ln-i  Insfprbnrir 
lifurbfiter:  K.  K<'ilhark.    Kinsrnder:  K.  iiii-ski>- Königsbcrf;. 

0 —  24,0  Gcx  hiebenit-r^rel  Diluvium 

24,0    S7,0  Proben  fehlen 

•.'7,0-  2;t.o  r.csoiiiebeniergel  » 

29,0—  ;iO,0  hie» 

30,0"  37,0  Gesohiebemergei 

^T.o     :!s.o  .Sand  ^ 
:>>,u—  77,0  Qedobicbemergel 
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77,5  -  78,u  Saud  Dilaviam 

78,0—  S8,u  (lesohiebt'ini'ri^el 

88,0—101,0  Grttniioher  Ton  Kreide 

I0'.>,n  SaiiflsteiO  » 

1Ü2,0— it»7,ü  (iraugriiiK  T  I  on 

Blatt  Nr.  22.  Pieragienen. 

I.   Holirlocli  Krnstfcidc,  Ctiit 
Bearbeiter:  K.  Ki-ilhauk.    EüiBimdcr:  K.  Bie^ke-Köiiighbürg. 
0— :i3,0  Proben  fehlMi 
3.{,0— 26,0  Sand  UUurium 

26,0    -Ji'ß    Tonmi^rgel  » 
26,8    '>i\,o  bund 

Blatt  Nr.  32.  Lugowen. 

1.  Bolirlocli  Bkikellun,  Schulbrunuen. 
Beurbelter:  K.  Keilback.   Eimender:  E.  Bie8ke>K»nigsberg,  1904. 
u—  1,0  l.fhniiger  S«nd  Diluvium 

1,0     3,0    I)«'(^ktoniii«'ijrel  » 
:{,0-12,0  G^schicbemcr^L-l 

12,0—18,0   Sud  > 

BItIt  Nr.  36.  Maygunisohken. 

.    1*.  Buhrlocb  KOnigüfelde  bei  Gawaiten. 
Bearbeiter:  K.Keiihaek.  Einsender:  E.  Bieike-KSiiigsberg. 

0     ;.<>  Sand   DllnrlDin 

3,0— ;;o,o  Geschicbemergel  > 
36/)— 40,0   KieB  ^ 

Blatt  Nr.  38.  Nordenburg. 

1*.  Bebrtoob  Nordonburg,  Babnbuf.  {7-2,it  m) 
Bearbeiter:  F.  Kannbowen.  Einsender:  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 

luspi^ktlon  Angerburfr. 

(I—  •••1.0  (.tCAcliiebtinii'rgi'l  Diluvium 

60,0     :>s,o  Sand 
5ii,0—  •:<<.o  *icschiebemcrgel 
60,0—  6-',0  Kies 
02,0—  77,0  Gescbiebi  uiergei 
77,0-  150,0  Sand 
159,0- 160,0  Ton 

Blatt  Nr  39.  Gr.  Karpm^an. 

1*.  Bohrloeh  Piontken  zwischen  Nordenburg  und  Darkehuien. 

(oa.  loa— 116  ui) 

Bearbeiter:  A.  Jentssch.  Einsender:  E.  Biesko-KSnigsberg,  19ui. 
.  0"20»0  Gesehiebemergid  Diluvluin 
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20,0-  -'.M.o  Ttniinci-frfl 


Dilnvittm 


24,U— 3'_V"  <  ieMihli'beiiHM-yoJ 

.12,0  -:i9yO  Ries 

;{9,0    :>0.0  rfcscliiebfiiicrg«! 

aO,U   52,0  Tumuergel 

6:1,0—58,0  Ger«ne 

68,0—77,5  KIcs 


Bearbeiter:  F.  Kannhowen.  Kinitender:  E.  Bleslcc-Köninribcrg. 


4,0—  8,0  Geaeblelwmergvl 

8,0—  9,"  Sand 

9,0--  rj,(J  <  i(•^(•lli^•|l(■In<■^L'■l•l  mul  Saud 

19,0  Saud  mit  Tunliüiikcbcn 

t9,0-3!i,o  Qesofaiebemergel 

»9,0-49,5  Sand 

*  «ait  Nr.  45.  Angarburg. 

1*.  Bolirloch  Angorburg  III,  StAdt.  Wnüttervprsorgnng 
<BadniclcB  Wieso  sttdL  der  Stadt),  (ca.  107m) 
Bearo.:  C.  Oagel.   Eioionder:  Kiiltnringenieur  v.  Ripperda,  1902. 

(1  Silin!   Aliavium 

2,0—  ;),ü  Wicsenkalk 

8,0  -13,0  Kiet   Üiluvium 

13,0—15,0  Geschiebemcrgfl  » 

S*.  Bobriooh  Ängerburg  III,  SCKdt.  Wasservi^rsorgung 
(Btidniclci  Wieso  üttdl.  der  Stadt),  (ca.  107  m) 
Bearb:  C.  Gagel.  Einsender:  Kulturlngenicar  v.  Ripperda,  1002. 

0-       Siind  Alluviam 

2,0—  a,ü  Wiesenkaili 

3,u— 1«,«   Kies  Diluvium 

'.i*.  Uobrlorh  Aii^'üi  li  urg  IV,  SlA«lt.  Wus^cr viM  Sorguug 
(Kgl.  Wasscrmttblc).  (ca.  100  m) 
Bearb.:  C.  <iage1.  Einsender:  Knlturfngenleur  v.  Ripperda,  1902. 
0—  3,0  Abmtsob 

:i,ii^4.;,o  (M'schiebeinergel  '  DiluTiom 

4a,0— 4:<,ö  Kie»  «► 
48,5  -46,0  Oesohiebemergel  » 


0—  1,0 

1,0-  :{,o 
3,0-  4,0 


AufgeHUlter  Boden  and  Ton 

Ton 

Fciusaud 


Diluvium 


Digitized  by  Google 


Gradabtciluiig  19  (Oslpn  uöuii  r. 


HOl 


Blatt  Nr.  47.  Bmkheln. 

L  Bohrlooh  Wolken  bei  Benkheim?  (97— llNm) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.   Einsender:  E.  Bicike-Kdnigsbctrff,  1904. 

0—  6^  Prolicn  fehlen 

5.3—  6,5  (leschieltemerfrel  Diluvium 

7,8  Kies 

7,S—  8,4  Oesebiebemergel 

8.4—  :),."!  Meririlsind 
!».3— ;jo,i»  (ii'M  hicbeuiergfl 

;{it,o    ;}.i.7  Kies 

Buhrloch  K    I.Uein  o  n  tt  - 1  )f  p <>  i  -  S  yn  r  l  i  n  l'  Im-I  Uuii klicl  tii.((»i.9-'>uO 
Beurbeili-r:  1' .  K  a  u  iiliu  \\  n. 
Einsender:  Garnison'Bftuanit-Gumbinnen,  1904. 

0—  2,0  AnfgefttUter  Boden 

■j.o—  4,u  Felneand  Dilnvloin 

4,0     5,0  Tom 

5,0—  8,0  Sand 

8,0—14,0  Kies 

14,0— l.'i.O  San(J 

15,0-  *il,u  (ifscbiebeiiier^'ri 

«1,0—28,0  Sand  » 

js.)i  ()6,ii  Gcsobiebemergol 

66,0— tt»,0  Kies 

Blatt  Nr.  51.  6r.  Stalaort. 

1.  Bohrlooh  Am  Srbwensaltsoe  Illa,  StKdt.  Wasser» 
Versorgung  (am  Wefre  von  Kehlen^  (ea.  100  m) 
Bearbeiter:  (V  ria^pei.  Eins.:  v.  Ripperda,  Kuituringenieur,  l9o->. 

0-    3.0  Kies    Allti\  iiiin 

^,0-  6,0  Geröile   Diluvium 

5,0—10,0  Kies 

10,0—13,0  Mergelsand  • 

i.  Boiirloeh  Am  Schwensaitseo  IV,  StKdt.  Wasserversorguni^ 
%*on  Angerbur^-;  am  Nortlraiid«-  des  Seh wi-tizailsees  am  Weg«» 

von  Kl- Ii  Im  nach  Scrwrrlh.     c-.i  IiMimi 

UearbeidT:  <    (lafjfcl.  Kinsend.:  v.  Kip|»e  r  d  a,  Kti  1 1  uri  ii^  e  n  i  e  u  r,  l'ioi». 

0     4,u  Kies  Alluvium 

4,0--  6,0  Oeschhfbemergel  Dilnvium 

6/1     7,11  Mergelsand 

7,0     8,0  Spatsand 

8,0—13,0  Geschiebemergel 
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3.  Bohrloch  Am  Sehvensaitsee  Y,  Stltdt.  Wasserversorgung 

von  Angcrhurjr;  am  \Vi  |if<-  von  Kehlen  nach  Scrwrrlh.  icii.  HUMn) 
Bearbeiter:  C.  <:agel.  Einscnd.:  t.  Uippordn,  Kulturingciiioii r.  1902. 

0—  4,0    Kien   Alluvium 

4,0— 1&,0  Oeschiehemergel  Dilnvluiii 

4*.  Bubriücb  Am  Soh weuxui tsee  VI,  Slädt.  WasKrrversurguutr 
von  Aogerburg  am  Wege  vonKehlen  nach  Soewerth.  (oa.  lOOm) 
Bearboiter:  C.Gagel.  Einiend.:  v.Rfpperda, Kulturingenlour,  t90S. 

0-    7,1"    Kies   Alluvium 

7,0     6,0   Spatsaiitl  Diluvium 

8,0—13,0  Kj«a 
13,0—17,0  MeigelsaiMl 

«ittlir.83.  KerMlikM. 

1.  Bohrloch  Budzlsken  I  bei  Lissen,  Gasthaus  von  Liedlke. 

(ca.  KU)  ni* 

Bearbeiter:  Ii  H  cft  v.  Wichdorff.  Einsend.:  U.  Uefi  v.  Wiohdorfr.  1004 

0     2.0  Kies  .  Diluvium 

3,1)    5,5  Oesehleboinergel 

6,6-  8,0  Sand 

s.O    10,0  Merjurel 

lu,o-ia,o  Sand 

18,0—14,0  Ctosebiebemergel 

14,0  16,0  Kies 
10,0—19,0  Sand 
19,0—21,0  .Kle» 

2.  Bohrloch  Budzitken  H  bei  Lissen,  Gasthaus  von  Liedtke. 

(ca.  leo  m) 

Bearb<  it*-r  II  Uefi  v.Wlehdorff.  Einsend.:  U.  Uefi  v.  Wichdorff,  1904. 

0—  i.»   Lehm  Diluvium 

l,:>     ü,o  (iesohiebumergel 
6,0—  6,6  KiW 

6,.'>  -  9,:t  G**<<chici>(Mn('r<.'i-l   mit   \  ii  len  polierten  and  ge- 

»»übramDiten  Kalkgesohit-bt-u  * 
9,3-  ■  9,6  Sand  « 
9,6-  -  ?  Goschiebeuiergel 

Bei  9,3  m  starke,  naehhaitige  Wassermenge. 

Blatt  Nr.  54.  Gr.  DuMyken. 

1*.  Bohrloch  Kgl. Domlne  Klein-Sohvalfr«  Brennerei.  (oa.l25ro) 

noarlx'iffi-:  F,  Kaunhowcn, 
KinM  ixIt-r:  K>rl   l\  reis  liau  i  nspi'kt  ion  in  Marggrabow  a,  i;tU2. 
0     jo,2  Geschklit'nuTgcl  Diluvium 
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5u,-J     54,5  Toni^cr  Sand  DilUTlum 

64,0     4>5,ä  Cieäoüii'bemergel  > 
65^—  69,»  Sand 
69,8—117,0  Gesohielieinergel 

2.  Bokrloeh  Domäne  Rlein-Sohwalg  bei  Rothcbiidp. 
Bearbeiter:  ]{.  Hrfl  v.  Wiobdorff.  Einsender:  E.  Bleske-Knnigsherg. 
(I— äO,0  Sand  Diluvium 

Blatt  Nr.  55  Rastantarg. 

1.  Bobrloeh  CarUhof,  Hell- und  Pflegeanstall.  (ca.  95— 100  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Elniendert  R.  Bieske-Rönigsberg,  1904. 

0—    1,0  Scliwarzcrdi-  V    .  Dllurilim 

1,0      !S,u  (.•csrhiebviiiergcl 
8,0-  10,0  Sand 
10,0—  i:i,0  Ries 
i:j,0     77,0  Oe-rhU'lieincrgcl 
77,0—  7:»,o  Tonmergel 
79,0—  99,0  Sand 

•.i;),0  Kies  » 
39,0  -  lOu.O  (le^ehii  lx  iiH-rfr«'! 

•_•*.   n  <> lu  l  II  (■  Ii  Küste  II  Inirg'.     «•a  7;'>    !'f>  in) 
lJ«'arlH'it(  r:  K.  K  »■  i  1  hack.    Kiuseuüei*:  K.  Kiesks'-König.slaTg,  lim^. 

ü-    0,6  Lebiii  Diluviuiu 

0,6— 111,0  Oesebiehfimergel  » 

3^  Uohrluch  UaHfeenbiirg,  am  Bahnhof,  westlich  dos  Wegiibor- 
ganges  ron  Krausendorf  nach  Qrorgenberg,  nSrdlich  der  Bahn. 

(»1  m) 

Bearbeiter:  A.  Klautsseb.   Einsender:  B.  Bieske-KOnigsbcrg,  1901. 

0      3,0  Kies  \lliivium 

3,U-  ;U.ü  lieschiebfuiergel  Diluvium 

.11,0—  32,0  Tonmergel  • 
.•i2,o     so,ii  CesLihiehemorgel 
»0,0—  M',ü  Kies 

»ifi    »3,0  Tort  (Interglaslal) 
83,0—191,0  (if  scbiebenergel 

121,0    r»7,0  Sand  » 
127,0—129,0  Feinsand 
129,0—145,0  Gesebiebomergrl 

l-4  '.O    l  lG.d  Sand 

i-lü,u  -löo,u  Ctescliiebeuu  rgcl  > 
150,0  - 151,0  Tonmergel 

161,0—160,0  Geschiebemcrgel  • 
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4*.  Bohrloch  Rastonbiii-'.''.  (~^arnis<>nla7.»r6th.   (76— 8&  m) 

Bearbeiter:  A.  Klautzücb. 
Einsender:  O&tpreufi.  Provinzialmnseum-KöDifrsherg,  190t. 
0-48,0  Geiohiebemergel  DnoTtum 

4b,0-  A'.i,"  Tcmtin-rprel 

49,0— t>4,u  (iescbieliemergel  • 
64,0  -  64,7  Sud  » 
114,7  60,0  ( f eschiebemeirgel 

69,0-  7!>,0    Sand  » 

.0    Bnhrlocli  |{astfnliiii-[;  II,  Magistrat.     T.'i -'.»S  iii) 
Bearbeiter:  C.  Gagel.    Kinseiuler:  K.  Bieslie-Königsberg,  ISHt*. 

0—  3,0  Torf  Alluvium 

3,0—  4,0  Wietenkalk 

4,0  -  ö,0  Dialoini'PiiPnle 

ä,ü— 33,ü  Ueschiel»eiiiergel  Diluriuin 

33,0—35,0  Sand  > 

■',*'>,()  Mergelsand 

'Mfi— Aü,0  Ueschiebcmurgel  •* 

46,0—47,0  Sand  > 

47,0—69,0  ('•eNcliiebemerfrel  > 

r.!t,(i  70.0  s.itid  » 

70,0    75,0    Meigelsiiud  » 

Blatt  Nr.  57.  Lötzen. 

1*.  Bohrloch  I,  Feste  Boyeu  bei  Lötzen,  Kaserne  -Schwerdt 

(132,4  Dl) 

Bearbeiter:  C.  Gagel.  Einsender:  Fortifilsation,  1808. 

1,0—  41,0  Spataand   Dilavinm 

41,0     47,0      scliiflM'inergel  » 

47,0     4 1^,0  S|>al>and  ■» 

48,0—  49,0  Tonmergel  » 

49,0     .'.6,11  Spatsand 
66,0  -  62,(»  Tonmer<rel 

63,0—  tt0,0  SpatsHiid  » 
80,0—  86,0  Gfeaehiebemergol 

s.^o           Sputsand  » 

116,0    116,ä  Kies  » 
116,6  -117,0  Spataand 

117,0    118,0  Letten   TertiÄr? 

127,0  Sand   IMIurinm 

3*.  Bohrloch  II,  Keile  Boyen  bei  Lötisen.  Kaserne  '•Hermann«. 

(I29,:j  ui) 

Bearbeiter:  0.  Gagel.   Einsender:  Pnrtif  ikation,  1898. 
:i,0—  6,0  Spatsand  Diluvinm 
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s,o-    !».!•  G«schirhtini«rsil  Diluvium 

10,  «—  10,5  Inli-rglazialer  Tori? 

11, (1—  18,0  Kalkfreier  Spntiand 

1-1,0     28.0  SpK-and 

:»fi—  80,w  Gesohleberaergel 

^a,o- 123.0  SpatKand  » 
ia4,ü— iad,0  Kie» 

3*.  Bohrloch  TII,  IVsic  Koycn  bei  Lotzen,  Baraoken  auf  der 

»      Place  d 'arm PS.  illi),:tni) 
BearbeiU-r:  C.  <ia^'cl.    Einsender:  Fttrtiftkatton  1898. 

0-   *,0  Moorerde  Alluvium 

4,0     :Ji,o  Tonmergel   IMluvtuui 

:{4,0     50,t"  Gesrhiphrmorgel 

ö;i,u—  70,ü  Tonniergel  » 
71,0  -  77,0  Goichiebemer^l 

77,0     7S.0  Tonmergpl  • 
N2.(>-  i)K,ü  (losfhiebcuiergel 
lui,0-10ö,U  Sand 

107,0—110,0  Sidiwach  kalk^r  Spatsand 

4*.  Bohrloch       Feste  Boyen  bei  Lfitsen,  Bickerel. 
Bearbeiter:  C  Gagel,  ßnsender:  Fortifikation  189«. 

0-.;<'.,"     Proben  fehlen 

:m;,o   4S,()    Gesohiobemergel  Diluvium 

4»,u— »;i,u  'I'unutcrgei 
01,(1— (:3,o  Gesohlebem^gel 

II    r,.'i.(t  Tonmcr^cl 
<iti,u   M,o  Gescbiebcmergel  * 
8^,0—86,0  Tonmergfl 
80^—95,0  Kloft 

5.  Bohrloch  Bastioii  Leopold,  Feste  Boyen  bei  Lötzen.  (133  m) 
Bearbeiter:  0.  Gagel.  Ebnender:  Fortif tkation. 

M     6.S   Sand  IMluvium 

lo,s  TuDUiergel  ^ 
10,8  -  14,5  Sand 
14,6-17,6  Klc.H 

«:.  Bohrloch  VI,  Bastion  Ludwig,  Feste  Boyen  bei  Lölson.  (139  m) 
Bearbeiter:  C.  (tagei.  Einsender:  Portifikation. 

0  -  (1,-.   >^Mn  .l   DIluvImn 

G,ö— I0,t>  lonmcrgoi 
10,8-17,0  Sand 

17,0—21,0  Grober  Ries  > 
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7*    Bohrloch  I.filzt  n.  Artillcriedi  pot.    (120  tu) 
Bearbeiter:  ('  (lagel,  an  Ort  imd  Stelle  flüchtig  dnrchgesehi-n,  U9^. 

bfi—   7,u  Ku  s  Diluviuiu 

7,0—  86,0  Folnsand  ^ 

37,ü     47,0  Gosrhiebt'iiK  FLrel  • 
47,0—  74,0  Probeu  fehlen 
74,0—  97,0  Geschiebemergd 

98,0—  99  fi  Toomergel  •* 

aus  100.0  < '.eschiplMMiiergel 
101,0— loa,ü  Toumurgel 
102,0—106,0  Proben  feblen 

10ß,0-'l<;,0  Tonmerg-el  •» 
116,0—121,0  Spaisand  » 

s.  Bohrloch  Lötzi  n,  Bahnhof    fl.'j,5  iio 
Bearbeiter:  C.  Gagel.   Einsender:  £.  Bieske-Königsberg,  is'Jfi. 
0—  18,0  Proben  fehlen 
18,0—  19,0  Kies  Dtluvlam 

19,0-  -JJ,»  ToniiH  rpel  > 
22,0—  24,0  Geüohiehemcrgul 

24,0—  28,0  Tonmergel  ^ 

2.s,0      43.0  Geschiebt-mergel 

4a,0—  »4,0  Spaisand  » 
54,0—  58,0  GeflOhiebtMnergel 
58,0—  61,0  Spateand 

Ci.o  75,n  Geschiebemergel  > 
76,0—  60,0  Kies  » 
80,0—  98,0  Geeohiebemprgel  » 

93,0—  ;i5,0  Si)at«nnd 

95.0— lli,0  Gcseliiclifinergel  • 
112,0— II \0  Tonmergel  • 
118,0— lf8/>  Proben  fehlen 

1 28,0  -  1 36,0  llergelsand  » 
136,0    146,0  Spatsand 
146,0—152,0  Mi  r-rcisand 

152/1—168,0  .Spati^and  und  Gesehlebemergel  » 
168,0-  178,0  Spateand 

9.  Bohrloch  Ldtien,  StUdt.  Bohrung:  100  m  ttatlieh  der 

Babnhofstr.    I'ost  i.  i'U'C 
Bearbeiter:  C.  (iai;ei.   Kinsender:  Magistrat  Lotzen,  19ol. 

1,0—  8,0  GesohiebemergiO  Dlluviom 

4,0     7,0  Spatsand 

8,0—  9,0   Kies  • 
10,0—17,0   Spatsand  » 
18,0  Tonmergel 


GradableUunir  19  (Oa^treufieo).  fl07 

19,0  8|i«tMini1  OlluTliiin 

'»0,0  Oerölle  » 

2l,u— -'4,0  (icschifbeiuerfcel  » 

25,0  -30,0  Ki«  s,  groll  • 

31,0 -84,U  SpalMOd  » 

Zbfi—'JHfi  Ornlio  OcTSlIe  » 

39,u  Spatsaml 

40,0— 4s,0  Ries,  grobe  OerSlle  » 

4»,O-44,0  Spatsnnd 

45,0  Grohi'  Ger<'Ilp  » 

4ß,0— 47,i»  Ctcschit'brmergel 


nittllr.5a  KmliRkM. 

i*.  Bohrloeh  Sebvle  Svebolatkeii  bei  Wldminiieii.  (146  m) 
Bearb.:  C.  Gfifel.  EiDMnd.:Kgl.  KreUbaalnspektion-LOtsen,  190». 


0    9,0  Sand,  kaUdialtlg   Dilavliim 

9,0—43,0  Kie»  » 

13,0-15,0  Kalkfreier  Sand  * 

15,0—18,0  Kftlkarmer  Oeaebipbeinergel  • 

111,0— S7,0  Normal  kalkiger  OesohiebeiDergel 


Blilt  Hr.  59.  OritWM. 

1*.  Bohrloch  Försterei  Orlowen.  (ca.  I4u  ui) 
Bearbeiter:  F.  Kattnhowes. 
Einsender:  Kgl.  Kreiabavinspektion-Lfitseo,  1903. 

0—  19,0  Gewdiiebeniergel  Dilavinm 

12,0-  14,0  Ton  » 
14,0—  18,0  Gesübiebemergel 

18,0—  90,0  Sand  » 

:r0,o—  98,0  QetOhiebeinergel  » 

25.0     2i',0  Sand  » 

-i6,u—  29,0  lic'sehiebeuiergel  • 
99,0—  30,0  Ton 

::o,u-  31,0  Geidiiebeineigel  * 

31,0—  32,0  Sand  mit  Ton  » 

33,0—  34,0  Gesohie)>euiergel  » 

34,0—  Ufi  Ton  » 

35,(1—  80,0  Oeschiebemergel  » 

80,u—        Saud  > 

81,0—  99,0  0««ohiebemeigpl  » 
90,0—106.0  I'roben  fehlen 
106,0-111,0  Kiea 


MirhMk  190X 
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Bfaktt  Nr.  60.  Czydlia 

I*.  Bohrloeh  Sebul^  btim  Dorf«  Fri^drfcksherde. 

B«rArlMfiter:  P.  Kaashuvi^iL 
Kli— n<ier:  K|^l.  Krei»bsiiiD4pekiioa-LöiseD.  Ilms. 
0    I3.U   r;*^bi«>licaerg«>l  Dilaviui 

Gradabteiliiog  20  (Ostpraificii). 
Blatt  Nr.  L 


I*.  Bohr!<'ch  Försterei  BciDigkehmt-n. 
Bearh.:  <i.  Flit  L'cl  F.ins  :  Kgi. Kreicbauinspektioo-PüIkalleD.  \%*>-2. 

0—  ö,o  ProU-D  fehlL-u 

bj»—Mfi  OecehiebeiDeigel  '.  Diloviaa 

16,0  '1»;,0  Sand 

16/>-18,0  KiM  • 

BMt  Nr.  M.  nilktfw. 

1    BohrliM-h  Pillkallen 
Bt'ariHMtcr:  K.  Kcilkack.  Einsender:  £.  Bieske^Königsbcrß:. 

0—19,0   Sand  .   '   .   .   .   .  Dilurium 

19,0—23,0    (ie»cbiet>«iDergt)l  » 

Btett  Nr.  19.  KatteMU. 

1*    Bohrloch  Vorwerk  Alt-Kjittfi'dn  i'I»enionteil<  i.ot  Kattfiiaii 
li4-arli  :  ( i.  Kl i <■  «r <•  I    F.iii«- :  Kgl.  Crarni6uDbaiiamt  iiiiiiibiDneii.  VM)\. 

0— J7,2    (iei>obielK-i(i(-rgel  Diluriiiin 

17,S~9M  Sand  » 

S*.  Bobrloch VorwerkAlt-BadupÖDeD(Remontedepot  Kattenau). 
Bearb.:  G.  Ftiegel.  Eins.;  KgL  OarnlfonbansBt  Gumbinnen,  1901. 

(h-l>,0  (ieschiebemeig«!  OiluWum 

12,0—19,0  Sand 

19,0—31,0  GeröUe 

Sl^— 29,0  Gesehfebameifel  • 

3.  Boferloeb  an  der  Bsbn  KBnifrsbcrg-Eydtkubnen, 
beim  WSrterbau»  Nr.  217.  (oa.  60  m) 
Bparb.:F.Kaunbowen.  Eins.:  BabnmeisterSSrenseninTrakebnen. 

0—  4.0    F'rolit  n  iiiclit  vorhanden 

4,0— IÖ,Ü    üesvhiebemergel  Diluvium 

19,0-91/1  Sand  > 
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Blatt  Nr.  20.  Stallupönen. 

t.  Bohrloch  Stallupönen,  Krei8krankuDbau.s.   (ua.  7&  m) 
Beurbelter:  P.  Kaanhowen. 
F^inseudpr:  BriiiiiH'iibaumitr.  Bouchard-StallupSneii. 


0—1  K.Ü    Proben  fi  hlen 

li>,o— :Ja,U   (Jescliii'bi'raergel  Diluvium 

33,0—37,4  Kies 

2*.  Bohrloch  Stallnpffnon,  Amti)g<>rioht  (oa.75ni) 
Bearbeiter;  F.  Kaui>hovi-i>n. 
Einsender:  l'>  r n  n  n c  n  1>au mstr.  Buueh«rd<Staltupöiiun,  I9U3. 

0—  8,0   Goscbii-bemergel   Diluvium 

8,0-18,0  Sud  » 

3*.  Bohrloch  Kgl.  Dontilac  Budwcitichen.  (ca.  ö&m) 
Bearbeiter:  F.  Kauohowen. 

Einsender:  I'> r ii n n (  n ha u instr.  Bouoh*rd*StallnpSnen,  1903. 

o--:)8,5   Gesohiebeiuergei  DUu^'lnin 

3H,5— 40,8   Sand  » 


40,8-4^,8  Kie«  * 

Blatt  Nr.  21.  Eydtkulmaa 

t.  Bohrloch  Eydtkuhnen  L 
Bparbeiter:  K.  Keilhack, 
ü— 10,0    Proben  h  hkn 

10,0— ä8,0  Geschiebeniergol  DiliiTliiiii 

S8,0— 33,0  Sand 

2.tt.ä.  Bohrloch  Eydikiihiien  II  n.  DI. 
Bearbeiter:  K.  K  e  i  1  b  a  c  k. 


0    10,0  Proben  feblen 

10,0— 2(*>,0  Geachiebenergol  Diluvittm 

2<;,0    27,0  Sand  • 

27,0-29,0  Geaobicbemergel  * 

29,0-34,0  Sand 


4.  Bohrloch  Eydtkuhnen  IT. 
Bearbeiter:  K.  Kellhaok. 

«— |o,ii    Proben  fohlen 

10,0--:i9.o   <  tegohiehemergel  Diltiviam 

29,0—32,8    Sand  » 
Die  Bohrlöcher  C I,  C  III  und  C IV  selgen  daiwlbe  Profll. 

&.  Bohrloeh  Eydtkuhnen  C  II. 

Bearbeiter:  K.  Ketlhaok. 
o    lu,o    i'robeu  fehlen 
10,0—18,0  GbediiebeiBCrigel  DUuviain 

6i* 
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OradaliteiluBff  ffi  ((MproitOen). 


18,u   2U,0   Kalkfreier  Ton  Üiluviuui 

20,0—21,0  MergclMind  -> 
31,0— Sft,0  Sand  ' 

Ii*.   Uuhrlocil  K \  (1 1  k  II  h  II  <■  II ,  IJaliiihof  ra  r.;»  m). 

Bearbeiter:  K.  Keilh;ic'k.    KinsoiMltM-:  Bohriuoistcr  Misch,  l'.»o4. 

0—   2,u  (lesobiebelchm  Diluvimu 

ifi—  6Afi  GeMhlebemeri^l 

83,0    l»;3,0  Kri'idcmer<j:i  l  Kreldi' 

163,0— l«4,M  Mprgrolifjrrr  Sund 

7*.  Bobrlucb  Kydtktihuen,  Batinlieiunlüiiliaus.    (ch.  C.'mip 

Bearbeiter:  F  Katinhowei)    EiiiMiuler:  Bouuhard-älallupöncn,  li>ua. 

0    11,0   Frobeii  (ubicn 

li,u-  ;i3,0  GcMikWb6m«i){«l   Diluvium 

38,0-44,0  Sand 

Blatt  Nr.  25.  Trakehnen. 

1*.  Bolirloch  Vorwerk  (iiiddin.    icii.  52  ni) 

Be«rl)eiter:  F.  Raunhuwen.   Einsender:  A.  Boucbard-Slallupöiien. 

0—   4,5  Proben  fehlen 

4,5—  18,0  Gescbiebcniergcl  Diluvium 

18,0—  90,0  Ton  » 

*in,o  -  ■>.'!, 0  Geschiebemeig«!  » 

23,0—  26,0  Sand 

86,0—  48,0  Geiolilebeiiiergel 

43,0—  47,0  Ton 

47,0  -  78,5  Gesrhiobemorpel  ^ 
7»,ö-    81,u  Kreide  und  diluviale«  Material  geiiiii>olit  » 
81,0—  81,4  Glaukonltbeber  Kalluandateln  und  Kieselkalk  .  Ober-Seiton 
81.4  -  8'i,U  QlaukonithaItig«r  Kn  idetnorgel 
82,0—  82,3  >  Kalksaudstdn 

88,3—  88,8  OUrnmeiretoher  Kalkiandstetn  « 

82,8—  8.1,0  Kleaelkalk  i. 

83,0 — 101,0  Kreidemergel  und  harte  Kreide  ^ 

Blatt  Nr.  32.  Mehikehmen. 

1*.  Bohrli>(.'li  Daniirau,  Seit  ii  lir<' liöf  l     m  .'oo  m't 

Bearbeiter:  F.  KaunhowiMi     Kinsendor:  A.  Bouchard-St al  1  ii pönc n. 

0—  0,3   Lebmiger  Öand  Üiiuviuui 

0,8—82,0  GeMhiebemergel  • 
Sand  » 
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BMt  Nr.  33.  KanwaHteliM. 

I*.  Bohrltfttb  Försterei  Enikeii  bei  Oberförittt^ret  NHüsawen. 
Bearli.:  F. K a ii nhitwen.Eln(i.:  Kf^l.Krcisbaaiuspektion-GoIdap, ltH>2. 
ü  Aufgefüllter  Boden 

:i,u—  5,0  Proben  feblon 

&,u— I2,u  Gi»Mhiebemeri;el  Diinvium 

11,0—18,0  Kies 

IM"  lö»5  ÜcschiolRMuirgcl  » 
IV— 120,0  Kies  » 
39,0—10,5  FeinMUid 

Btatt  Nr.  37.  6r.  Ronhitm. 

1*.  Bobrioch  Romiiiteii  (KlDderheiin). 
Bearbeiter:  O.  Fliegel.    Kin.M  lult  r:  Pby»ik.*ökoiioin.  Ovifclliiohart 

Ell  Küuigsbcrfr«  190d. 

0—  4,0    Suml  Diliiviitm 

4,0—15,0  Geicblebemergel  » 
I5^3S,0  Sand 

1*.  Bobrloob  Romlnten  (Sebloflhof). 
Bearbeiter:  6.  Fliefpel.  Einsender:  Pbyiik.-ökoDOin.  OosellBohaft 

zu  Köniffsberff ,  1902. 
0—31.0    Sand  Diluvium 

a.  Itohrluch  iluponalHclieti,  Fur^tau(^>phcr•r(!llfiIt. 
Bearbeiter:  K.  Keilbaelc  Einsender:  Reg.-Baumetster  Sebraidt. 
0—  2,0  Saad  Diluvium 

2.0— ;i:{,0  Kies  » 
33,0—39,0  Sand  v 
3»,0-43|o  Kies  * 

Blatt  Nr  38.  Ribbenischken. 

1*.  Buh  rlu  eil  Waidarbeitergeb  oft  beim  Dürfe  Kum  inten,  «ca.  KiUm) 
Bearb.r  P.Kannboven.EiM.:  KgLKrelsbaninspektion.Ooldap,  1903. 
0—  9,0    Sand  .  DllttVittm 

9,0—13,0  '  ieschiebemeigel  » 
13,0—80,0   Sand  » 
20,0—95,0  Geidbiebemeigel 
25,0—30,0  Sand 

Blatt  Nr.  50.  Mierunsken. 

I.  Bobrioeh  Gr.  Borawsken,  Gendarmen-Geböft. 
Bearbeiter:  F.Kaunbowen.  Eins.:  KgLKrelsbauInapektion^Golfiap. 
0—  0,0  Baad  DBnTiain 
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Grailabtcilung  20  ^Ostpreuüeu). 


6,0—15,0  Gesohiebemeigel  DilnTium 

16,0  -17,0  Kies 

17,0—26,0  Gescliiebciiiergel 

Btatt  Nr.  55.  (NseMwM. 

I*  Bohrluch  Sohulgeliört  bet  Kukowon. 

Hi-arh.:  F.  Kuiinbowon.  Eins  :  KgI.KreUb«nlospektOr'Gu Iii ap,  1902. 

0—  6,u  (lesohiebomei^gel   .  DUunam 

8,0—  7,7  Saud  > 

7,7—14,0  Geaeblebomergel  » 

14,0— l.").!»  FcinsHild  » 

15,0->'ü,0  Kies  ^ 

Blatt  Nr.  55.  MarggndNiwa. 

1*.  Bohrloch  Marjr^rabowa.  HJ  iii^ 

Bt-arheiter:  F.  Kauniiowm    Eiiueuder:  £.  Bieske-KöoigBberg,  1903? 

U—  ö,0   Qesohiebemergel  .  Dilavium 

6,0—  8,6  Klw  » 
8,6—  9,0  OeidiiebemerKel  » 

8*.  Bohrloch  Marggrabow«,  Krelskrankonbaua. 
Bearbeiter:  K.  Kellhaok.  Einsender:  E.  Bleeke-KSntgsberg,  490«. 

0—  8,0  Kies  Dflnvinm 

8,0 — 21,0   Gescliiebeiiiergul  » 
»1^-24,0  Klee 

•.»4,0—25,0  Op»ohiebemergel  -» 
26,0—27,0  Sand  > 
27,0—29,0  Kies  » 
89,0—39,0  Sand 
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Heinrich  Grebe. 

Mit  H.  Grbbk  ist  der  letxte  Mitarbeiter  U.  von  Dbchbm's 
daliingefldiieden.  Er  bi^  den  rar  Qeologt«  yom  Beigbra 
aus  gefunden.  Das  prigte  eich  in  seinem  wisaenscfaaftliolien 
Interesse  und  in  seinem  Lebensging  ans. 

Als  Sohn  des  Karhessischen  Konrektors  J.  Gbbbb  in  Rausohen« 
berg  bei  Kirchbein  in  Knrhessen  am  11.  Mai  18S1  geboren,  be- 
suehte  H.  Grbbe  nach  lingerer  Vorbereitung  im  elterlidien  Hanse 
die  Realschule  in  Gießen  und  danu  die  polytecbnische  Schule  in 

Kassel,  um  sieh  hier  ftkr  das  Bergfach  vnrr.nhereiten.  Nach  Ab- 
schhiL)  dieses  Lehrganges  setzte  or  im  Jahre  1851  seine  Studien 
in  den  Naturwissenschaften  und  Mathematik,  in.Hhesondero  auch 
in  Oheniic  und  Mineralogie  au  der  Universität  Marhur«;  fort. 
Zahlr»»iche  AuNflflge  unter  Ffthruug  von  Prot'etisor  Girard  er- 
weckten in  dem  jungen  Hergnianu  eine  ausgesprochene  Vorliehe 
zur  Geologie.  Eine  Probearbeit  »die  Beschreibung  der  geologischen 
Verhlltnisse  in  der  Umgebung  von  Treis  a.  d>  Lumda«  beflUitgte  ihn 
an  den  geolc^ischen  Aufnahmen  von  Knrhessen  Teil  au  nehmen. 
Die  Ferien  and  andere  freie  Tage  der  Jahre  1853—1856  be- 
nutate  Grbbb  cu  Aufnahmen  in  der  Gegend  awischen  Marbniig 
und  Fritzlar.  Diese  Arbeiten  brachton  ihn  in  BerQhrung  mit 
H.  TON  Dechen,  dem  er  geologisches.  Material  für  die  BIfttter 
Laasphe  und  Berleburg  liefern  konnte. 

I>ie  geringen  Aussichten  fdr  eine  Lebensstellung  in  seiner 
Lieblingstätipkeit  führten  Gkkbk  wied(  r  zum  Rerjrhaii  /.urttck, 
und  so  scheu   wir  ihn  von»  Winter  1856  auf  bl   ab  teils  in  deu 


au 

Steiokohlengniben  b«i  Obeniktn^n,  teils  in  Eisensteingrubeu  am 
Rhein,  teile  mit  TannellMiuM-beiten  an  der  linksrbeiniechen  Einn- 
bahn  beschäftigt.  Daran  echloß  sich  1859  die  bis  anfangs  der 
70er  Jahre  dauernde  Verwaltung  dei  BAcKiNG^sohen  Eisenstein- 
gmben  auf  dem  Hunsrflok. 

Die  ihm  in  dieser  Tätigkeit  frei  bleibende  Zeit  wurde  au 
AutiAflgeii  in  die  IJingegeud  verwandt.  In  beständiger  Verbindung 
mit  II.  VOM  DbcHRN,  dessen  geolo«j;i8<  lie  Karte  Ghkbe  auch  hier 
mittönleni  durfte,  i^olanj^  es  iliiit  ♦Mi'llicli  1S71  zu  den  «geologischen 
.*^pe/.i!ilauliiahnu'u  dor  HlMMiiprnvin/,  lieranjrezogeii  zu  werden. 
187(>  rückt*«  er  in  die  Stelle  eiui'>  L;iii(lrs;fooloorei)  vor.  Kr  l>p;j;ann 
seine  Forsohuujicu  au  deui  interessautcu  <jucreude  des  hnksi  licini- 
8chen  Schietergehirges  gegeu  die  lothringische  Triasplatte,  hei 
Menig  a.  d.  Saar,  merkwürdig  vor  Allem  durch  das  hohe  Auf-  und 
Hineinragen  der  Quansitklipi»  u  des  Unterdevon  in  den  Muschel- 
kalk hinein.  Von  hier  aus  dehnte  Grbbb  seine  Arbeiten  weiter 
nach  Osten  auf  das  Uuterdevon  des  Hochwaldes  swischen  Nahe 
und  Mosel  und  auf  die  sAdlich  vor-  und  au%ehigerten  Rotliegenden- 
Schichten  nn  der  Pritns  aus. 

Hier  uud  in  der  Trias  waren  die  Arbeiten  von  E.  WbiSS 
niaUge!)eud  Hlr  ihn,  während  im  Devon  die  Uutersnchunfjen  von 
K.  Ko(  H  im  Taunus  zu  (irundr  zu  legen  waren.  .Später  ifing  er 
7.ur  .*>|iezial.iu)naluue  der  so;;.  Trierer  Mulde  ill>er.  deren  ilaupt- 
teil  kart  ibtiscli  darzustellen  ihm  uuliezu  gelungen  ist- 

Manche  Frage  konnte  bei  seinen  Aut'uahmen  nicht  ihrer 
Lösung  entgegengefahrt  werden.  Mitunter  tragen  die  veröffent- 
lichten Karten  mehr  die  Merkmale  einer  Übersiditskarte  als  einer 
Spezialkarte.  Die  Schule,  aus  der  Grbbb  hervorging,  sah  sich  nod> 
nicht  vor  die  Vertiefung  der  Angabe  gestellt,  die  heute  filr  eine 
Speiialkartiening  vorbildlich  sein  muA.  Besondere  palaeonto- 
logii^chr.  petro^rrapbische  oder  mineralogische  Forschungen  lagen 
Grrbr's  Entwicklungsgang  an  fem,  um  in  seinen  Arbeiten  xniu 
Ausdruck  zu  gelangen. 

Dennoch  wird  man  Ober  das  «.'rolV  Maü  körperlicher  und 
geistiger  Arbeit  stauueu ,  das  in  den  von  II.  Grbbe  auigenom- 
menea  und  veröffentlichten  Bi&tteru  eutbalteu  ist. 
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Die  TOD  dem  TriMgebiet  xwiechen  Saar  und  M oeel  einerietta 
und  den  Ardennen  nnd  der  Eifel  andereraeits  gegebene  Darstellong 
der  Schicbtenfolge  und  des  Baues  darf  wohl  als  seioe  beste  Leistung 
angeseben  worden.    Man  soll  iudeß  nicht  glauben,  daß  daS)  waa 

er  un  veröffeutlichteD  Aufaahiiien  hintcrlnsseu  hat,  das  ganze 
L#ebeD8\vcrk  des  Verhtorbeuon  ausmachr.  Im  Cicf»entcil,  er  hat 
den  größten  Teil  der  Karteublättev  der  Rhoiii|)rovin7.  im  Süden 
der  Eitel  ii)  Funn  einer  Cbersiclitsantiialiiiic  erf'orsclit  und  hiuter- 
hiss.en,  uml  (ia^  von  ihm  bfarbeitcte  (lebiet  geht  räumlich  um  das 
Mehrfache  über  das  veröÜ'entlichte  hinaus. 

Der  wesentliche  Wert  der  Arbeiten  beruht  in  der  Karte.  £• 
ist  aelbatveratändlich,  daß  die  bergmlnniaeh  wichtigen  Voricomnien 
seine  besondere  Aufinerksamkeit  erregten  und  mit  Vorliebe  unter- 
auebt  wurden.  Mit  großem  Eifer  gab  aioh  auch  H.  Gbbbb  dttn 
Sammeln  von  Versteinerungen  in  den  an  diesen  sehr  armen  Unter- 
devonscbicbten  hin,  und  es  darf  uioht  unerwfthnt  bleiben,  daß  er 
manchen  geolo^jcisc  h  und  prihistorisch  wichtigen  Fund  fAr  die 
Wissenschaft  uud  die  Museen  rettete. 

nie  Ergebnisse  st-iner  wis-seuscliaftlichen  Unfersucliungen  hat 
nn!<«M-  ^^»^^(•ller  zumeist  in  seiiifu  Karleu  uud  Krläuternu^en  niedei- 
^('lof^t.  Auch  /ahln'iciif  licru-iiti'  in  diesem  .ralirbucli  gebpu 
Zeugnis  seines  groüeu  Fleißes  uud  >>eiues  Wissensdranges  in  dem 
iu  vieler  Bexiehuug  daumU  noch  jungfräulichen,  wenig  erforschten 
Gebiet.  Sehr  danitenswert  Itlr  die  Foradierwelt  war  die  rasche 
Veröffentlichung  seiner  Aufnahmen  in  Cbersiohlekarten.  Ich  hebe 
besonders  die  beiden  Kartendarstellungen  in  1 : 160000  der  Trier* 
sehen  Gegend  und  der  Gegend  zwischen  Trier  und  Waxweiler 
hervor,  mit  denen  H.  Orbbb  die  Faohgenossen  1882  und  1884 
erfreute.  Ein  Hlick  auf  diese  schOnen  Blätter  lälU  sofort  den 
großen  Fortschritt  in  unserer  geologischen  £rlcenutuis  gegen- 
Ober  der  v.  DBCHBM^hen  Karte  erkennen.  $ie  enthalten  den 
Nachweis  einer  größeren  Verbreitung  des  <  )bern  Hotliegenden  in 
der  Wittlicher  Senke  und  lassen  weiter  erkonueu.  daß  das  Tertiär 
eine  weit  größere  \  erlireituiiix  im  .Moselgebiet  hat  uud  hatte,  als 
mau  bis  dahin  au/.uueluueu  geneigt  war.  Freilicli  haben  sich  die 
von  U.  CtRUBü  am  reuhteu  Ufer  dor  i^aar  uud  .Viosel  angenommenen 


816 


Hl'.INKIUlI  Gkübk  t 


Vorkommen  von  Terti&r  doch  nicht  bestätigt.  Ein  besonder»!»  Ver- 
dienst liegt  in  der  Aiiseinauderhaltuug  der  verscbiedeueu  Stiifeu 
der  Trias  und  in  der  Erkenutnis  der  StörungsersdiemttDgen  in  der 
Trierer  Buclit. 

Zwei  Fragen  in  der  rheinischen  Geolo<:;ic  wiiiitltc  (Ikkhk  vi«-! 
Autmerkeainkeit  zu.  dorn  Terrassenfüluviiiiu  und  <irn  vuikaiiiM  licii 
Erscheinungen.  Die  auÜalligcu  Andcriiiigon  im  Lauf  des  diiuvi» 
aleu  FlieUwasser^,  die  iuteressauteu  Verlegungen  des  8uurl>ette8 
swisdiea  Saarburg  und  Trier,  des  Monlbettea  bei  MOhlheim  und 
Veldenz,  der  Nahe  bei  Bingen  und  anderer  Flttste  hat  Grbbb  im 
allgemeinen  richtig  erkannt,  wenn  auch  im  einaselnen  später  bei 
der  Spesialaufnahme  abweichende  Meinnngen  anf kommen  mußten, 
und  wenn  auch  mitunter  eine  kritischere  Behandlung  dieser  Fragen 

SU  WÜiischrn  gowosni  wftre. 

Einige  wichtige  Ergänzungen  zur  Kenntnis  Her  vulkanischen 
Erscheinungen  am  Mogenberg  hei  Mander.schoid ,  der  Ilcrtricher 
und  Gerolstpiner  Gf>>reud  verdanke«»  wir  (iRF.bk.  Dii-  im  .Vnschhjü 
iiierau  %eröö'entlirlitf'ii  ,\ns('hanuti<;en  ühor  die  Ausdelinuug  des 
vulkanischen  Sarule^  (Asciie)  aut  der  Sndseit>'  der  Mosel  erwieset) 
sich  jedocli  als  unzutretfend  und  aut    'iucr  läuschung  beruhend. 

Im  UnterdevoD  konnte  Grrbb  den  Nachweis  fQhreu,  daU  au 
vielen  Stellen  die  Kfioken  des  Taunusquaraitea  besonders  in  der 
Obersteiner  Gegend  satteUftrmigen  Sohiohtenbau  besitsen. 

H.  Gbbbs  war  von  anfiwordentlichem  FleiB  und  in  seinem 
gansen  Streben  mit  der  ihm  gestellten  Angabe  auft  engste  ver- 
wachsen. Sein  kräftiger  und  widerstandsflUkiger  Kfirper,  seine 
sehr  mäßige  und  vor  keinerlei  Entbehrungen  zurflckschreckende 
Lebensweise,  seine  geringen  Ansprüche  au  die  l^efriedigun^  der 
Lebi'iislo  ilnrtnisse  und  an  die  Äußerlichkeiten  des  Daseins  nuichten 
iliii  fillr  körperliche  Anstrengungen  in  lioliein  Mal.fe  fähig  und  ließen 
ihn  in  vorgesi'hriltenen  Jahren  selbst  nuiuuhes  ertragen,  was  ein 
jüngerer  Manu  sich  kaum  zugemutet  hätte. 

Eine  durch  den  selbstgewählten  und  herrliihou  Beruf  ge- 
schaffeuc  frohe  uud  dabei  doch  geuiessen  ruhige,  in  allen  Lagen 
safiiedene  uud  besoheideue  GemOtsart  und  Lebensansohauung, 
eine  reKgifls  tief  empfindende,  aber  jdlem  AuBerlicben  und  Ge- 
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Bwungeben,  Hohlen  und  Bohen  im  OffenUichen  Leben  abholde 
Eigenart,  ein  berxliobee  JBSn^egenkommen  filr  die  Wonsche  des 
Nichsteu,  eioe  ehrliche  Hilftbereitadiaft  schufen  dem  Manne  viele 
und  trene  Freunde  in  allen  Krcison  der  Bcvölkeniug  und  be- 
wahren ihm  Überall  ein  frouiidlicfacs  Gedenken.  Seine  innerliche 
Zufriedenheit  und  OlTfiiheit,  seine  frei  von  Scli wache  gestaltete 
Herxensgüte  und  Milde  nmUtcn  .Irden  für  ihn  cinnohinoi).  dor  in 
»eine  Nillic  kam.  S«-in  iulitiinjfi^pbiftendps  AuIWrc,  ein  tridjzcitig 
erfiriiuter  Kopf  auf  fim  r  IioIhii  kräftii/cii  (jrstalt.  trhöhte  noch 
das  Volkstümlicln'  si  incr  iiln  rall  bcliebti'u  Pcrbüiilicliki'it. 

Ks  war  für  Grbbe  eine  große  Annehmlichkeit,  iomitten  seines 
Arbeitsgebietes  wohnen  zu  kOanen,  und  bald  nach  seinem  Eintritt 
in  die  geologische  Landesanstalt  (1S74)  siedelte  er  nach  dem  an 
landschaftlichen  Schönheiten,  Geschichte  und  DenkuiUem  reichen 
Trier  Uber.  Die  weite  Entfernung  von  der  Mutteranstalt,  in 
dereni  engern  Bereich  er  nit-  gearbeitet  hatte,  mafr  ilie  Vorteile 
hintaugehalten  haben,  welche  die  enge  Verbindung  mit  einem  reich 
ausgestatteten  wissenschaftlichen  Apparat  und  mit  zahlreichen 
Facligenosseu  unstreitig  i^pwfthrt.  In  die  Kntwicklntig  und  Vcr- 
wt-rtuni;  sfiiKM  reiclien  Ciaben  hat  dieser  Umstand  nicht  immer 
fördernd  oiBgegritiun. 

Die  grollen  körperlichen  Anstrcn-^uiigcu  und  Kutbehrnngcn 
hüben  seinen  starken  Körper  früher  gebeugt,  alö  man  es  erwarten 
sollte.  Ein  Beinleiden  und  daran  anschließend  ein  allgemeiner 
Rflckgang  der  Krifte  stellte  sich  bereite  1897  bei  ihm  ein  und 
Bwang  ihn,  der  Tätigkeit  im  Feld  in  den  folgenden  Jahren  nur  in 
sehr  beaehrinktem  Mafia  obsullegen.  Im  Jahre  1900  sah  er  sich 
Teranlafit,  auf  ein  Weiterarbeiten  in  seinem  schOnen  Beruf  gans 
au  verzichten.  Erholung  und  Huhe  waren  nur  vorübergehend  im- 
stande, seiueu  Köri)er  aur  Arbeit  /.n  stArken.  Am  8.  MAra  1903 
ist  H.  Gbsbb  nach  kuraem  Krankeulager  verschieden. 


818 


Hmmumi  Omw  t 


Verzeichnis  der  Schriften. 

Ib73.   ljb«r  diu  Scktiuneo  Perl,  Menig,  Wahlen,  l.ebHoh,  t'reuiieaberg  und  Kirf. 

Zaitochr.  d.  DratMb.  gflol.  6«MllMb»rt  1873.  Bd.  XXV,  8.  769. 
1878.  OoologiMhe  Mittcilungi>u  übpr  Ju.-  Grün^(<-iiiTorkoinint-n  üor  Trioi'ächtn 

Oegeod.  Jahresber.  d.  (iecelUchaft  f.  a&ttl.  PonchoBxon  xu  Trier  1874 

b»  1897.   Trier  187». 
I8S1.  Ub«r  (lii>  <^,iuai'zit-S)tUi>l  Rückcu  im  •AdteÜicben  Teile  d«  UaBMTÜdt« 

(linksrlicMnischer  Tauiiu-}.    Di.-..-  Julirb.  f.  1880.    Be  rlin  1H81. 
1882.   Uber  da^  Obor- Rotliegeudc ,  die  Triu»,  das  Tertiär  und  Diluvium  io  dvr 

Trievwli«Hi  Qtgeod  mit  1  Ktrto.  Di«M  Jahrb.  t.  1881. 

GeognoMischc  Veth&ltoiMt  dM  Bwgrvvier.-^  Koblenz.  II.    Bonn  1883 
1884.  L  ber  die  TriMmoldo  svkebeii  dam  Haasr&ck-  uod  Bifei  D«TOD  mit  1  Kartv. 

DiflaM  Jabrb.  t  1883. 
1888.  Über  Aufoahaen  !n  der  Voidar-BiflBl,  an  der  Mosel  and  Naho.  Dieeei 

■lahrb.  f.  I8Hr.. 

188t).  Uber  Talbilduog  auf  der  linkeo  Kbeinaeite,  iaabeeondcre  über  dio  Uildaog 
dee  oatem  Nehetelc«  nit  8  Karte».  Dieee«  Jahrb.  f.  1885. 

1886.  Neuere  Beobachtungen  über  valkitnische  Bncheinnngcn  am  Mnfifuhcr^  bei 
Maaderacbeid,  bei  Birreeborn  und  io  dar  Gegend  Ton  Bertrieb.  Dicsea 
Jahrb.  f.  1885. 

1886.  Über  die  Verbreitung  Tulkanischen  Sandes  auf  deo  Hoeh8idiea  Hl  beiden 
Seiti-n  der  Musfl.    Difsos  Jahrb.  f.  188). 

1887.  Über  Aufuahmeu  an  der  Mosel,  Saar  und  Nabe.    Dieses  Jahrb.  f.  1886. 

1888.  Über  Aafnahman  an  der  Um»!,  Saar  wd  Nahe.  DSeaee  Jahil».  f.  1887. 
I889>  Über  Iv  vi^ionsaHn'iten  Im  Tr inH^cliiet  der  Snar  und  Mosel,  sowie  Unter- 

»ucbungeu  im  Ober-Rotliegenden  in  der  Trierachen  Gegend,  ao  der  Saar, 

Nahe  und  in  der  Sheiii-Prah.  Diwee  Jahrb.  f.  1888. 
1892.  Uber  Terti&r-\ orkommen  zu  beiden  Siitin  des  Rheins  /,wi>cben  Bingen 

und  Lahnvtüin  und  Weiterea  Aber  Talbilduog  am  Rhein,  aa  der  Saar  und 

Unael.    3  Karten.    Diese«  Jahrb.  f.  1S89. 
1898.  l  \'0T  dio  Resultate  der  Aufnahmen  an  dt-r  Mosel.  Dieses  Jahrb.  f.  1890. 
1898.  l^ber  Ergeb)iiä.se  der  Aufnahmen  auf  der  Hochflieb«  dee  Hoaerftekee,  dee 

Soou-  und  Idarwaldes.   Dieses  Jahrb.  f.  18'JI. 

1898.  Über  die  Reealtate  der  Aufnahmen  in  der  Bifel  im  Jahre  189S.  Dieees 
Juhrb.  f.  1898,  Bd.  XUl. 

18^4.  Uber  die  wiseeiuebaftlicbeB  Ergebnieae  der  Auraabmea  in  der  Bifal 

DiMCK  Jahrb.  f.  1893,  Bd.  XIV. 
189.'>.  Einige  HiUcilungen  Qber  daa  Baumaterial  der  I'urta  ni^ra  und  anderer 

Baawerkr,  ->^vi•'  dtT  rAmiacben  IfonUaiadaatrio  im  Trienehan  Lande. 

Trieracbe  Zeitung. 

1899.  Bericht  Aber  die  geoiogieehen  Ao&ahmen  dee  Jahrea  1898.  Dieeea  Jahrb. 

r  1898. 

1899.  Gcologiacbe  Mitteilungen  aus  der  Oegeod  von  Trier,  soweit  die  geoio- 
gieehen Laadeaanfnahmen  TerfBichrittan  auid.  Jahreaher.  d.  Qeaallaob. 
t  s8tsL  Fonehngan  an  Trier  Ton  1878—1881.  TMar. 


Digitized  by  Google 


819 


Folgeode  KaxtcD  niad  von  U.  Grioi»-  aufgenonimen  und  nebst  Erl&utenugen 
bflubeitet  worden: 

Wini  hrinxeii,  Saarburg,  Beuren,  l-V<>uili  uburg,  Perl,  Mt>r/.ig,  SchilliugMi, 
Kermtj«keil ,  Lotheim,  Wadern,  Wahlen,  Lebachi  Bitbarg,  LaodMheid, 
WaUdibilUK,  SdiwMoh,  Tri«r,  PTbImI,  M«ttoBdnrf.  Obww««*,  W»II«b- 
dorf,  Bolleadorf. 

Weiter  sind  tob  ibm  obne  KrUatMimfin  nsd  mit  «Ml«m  msiinBOD  baar^ 

bnitet  worden: 

fiirknfeM,  NobfeldeD,  Preiien,  OUweiler,  8l.  WMdel,  SebAnbeiK,  Mar- 
Hcbeid,  BnbleBbeis,  Sobren,  Hottonbacb. 
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Am  19.  Jutii  1903  verstarb  tu  Niedersdiftneweidc  Fabrik- 
direktor Dr.  Ludwig  Dulk,  der  vom  1.  April  1874  bis  snm 
1.  Mai  1880  teila  als  Chonuker,  teils  als  anfnehmender  Geologe 
der  Kgl.  Oeologisohun  Landosanstalt  angehört  und  sich  bei  der- 
selben ein  ehrendes  Andenken  gesichert  hat. 
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Bericht  Uber  die  Tiligiceit 

dei^  Ktfniglichen  Oeologisclien  LaudesaiiMtalt 


im  Jahre  1903. 


Die  ReriMonen  im  Gebirgslaodc  fithrte  Geheimer  Bergrat 
Profeewr  Dr.  BbtsOBLAG,  diejenigeu  im  Flachlande  Geheimer 
Beigrat  Profeieor  Dr.  Warnscimffb  aus. 


I.  Geologische  Aufnahmen  im  Maamtaba  1:25000. 

Professor  Dr.  IIoi.z.M'FF.l  Ix-eiulete  an  vorlesuni^sfreirn  Thi^cu  i.  Khctn- 
nnd  währeod  der  akadt  initiclu'u  Forien  die  geologischen  .\uiunlinien 
der  Bl&iter  Lendersdorf  (O.A.  6a ;  iiud  E«chwriler(G.  A.65;  i.>), 
lotateree  bis  auf  einige  kl^ne  Revisionen  in  der  slldweetlichen  Eeke. 
Ferner  brachte  er  die  Aufnahme  des  Blatte«  Daren  (G.  A.  6G;  7) 
dem  Absehlnss  nahe. 

Besirksgeologe  Dr.  Kaiser  setste  wftbrond  der  diesjährigen 
Aufnahroexeit  die  gfologisehen  Untersncliiingen  der  Biitter  Ahr^ 
Weiler  und  Linx  (G.  A.  66;  39,  so)  fort  und  beteiligte  Bich  au  den 
Kevisionei)  der  Arbeiten  der  Geologen  Dr.  FuiGBL,  Dr.  FOCBS 
und  Dr.  Quaas. 

Bezirksgeologe  Dr.  Womf  hoondiLTte  in  etwa  i\rn  Monaten 
die  gcoloi;isch-agn»n<>nii8i'lie  Aufnahme  des  jiin^t  reu  (ief)irge.s  auf 
dem  Blatte  fiuskircheu  (G.  A.  66;  n).  (Siehe  auch  uuter  4.  Hau- 
nover.) 

0  G.  Ä.  Orad-Abtailang. 
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Geologe  Dr.  Fl'cils  begann  wälirond  ilcr  fflnfinoiiMtliclicn  Aiif- 
nuhmezeit  die  geologibch-agronoinischc  Aiitiialimc  des  iilattes  Ivlieiu- 
bach  (G.  A.  66;  22),  kartierte  gt-ologiscli-agroiiomisch  die  SOdwest- 
ecke  des  Iilattes  Godesberg  (G.  A.  66;  2.1)  und  uutersucUtc  eiueu 
Streifen  im  Unterdevoa  des  Blattes  Alteuahr  (Gr.  A.  66;  as)-  (Siehe 
audi  uoter  S.  Hessen  NassRo). 

Geologe  Dr.  Qdaas  beendete  während  der  diesjährigen  Auf- 
nahmeseit  die  geotogiscb'agronomische  Aufnahme  des  aus  jftn- 
gerem  Gebtige  bestehenden  Teüps  des  BUittes  ZQlpidi  (G.  A. 
66;  ao)  und  brachte  die  gleiche  Aufnahme  des  Blattes  Vettweiß 
(G.  A.  66;  h)  dem  Abschluß  nahe.  ^ 

Professor  Dr.  K.\uff  begann  an  vorlesungsfreien  Tagen  nnd 
Wfthrend  der  akademischen  Ferien  die  geologisrli-agronomischen 
Anfiiahmeu  der  Blätter  Bonn,  (todesherg  und  die  geologische 
Ünterstichnng  des  Blattes  MOu.stereifel  ((7.  A.  Oti;  17.  •.>-■»,  27). 

Geologe  Dr.  Flikgkl  hegaiin  w.ilirciid  <ler  die.sjftlirigen  Auf- 
uahmezeit  die  geidogiseh-agronoinibche  UnlerMiclnmg  des  westlich 
des  Vorgebirges  gelegenen  Teiles  des  Blattes  Sechtem  (G.  A.  66 ;  ic) 
und  brachte  die  geologisch- agrooomisdie  Aufnahme  dea  Blattes 
Erp  (G.  A.  66;  is)  dem  Abschluß  nahe. 

t.  Vntfm  Landesgeologe  Dr.  Demckmamk  fllhrte  während  der  diesjäli- 
rigen  Aufnahme/eit  riue  Gliederung  dt  s  T>ennesrliiefergebiete8  auf 
Blatt  Hoheulind)urg  (G.  A.  53;  durch  und  brachte  die  Kar- 
tierung des  B]alt<'s  dem  Ahsohluü  nahe. 

Cieologc  Dl-.  Lötz  kartierte  ungeföhr  vier  Monate  geologisch 
den  südlich  der  Ruhr  gelegenen  Teil  des  Blattes  Hörde  (G.  A. 
53;  Si)  und  setste  die  Bearbeitung  des  iilattes  laerldin  (G.  A.  53;  39) 
fort   (Siehe  auch  II.  Besondere  Arbeiten.) 

Landesgeologe  Dr.  MOllbr  fllhrte  wfthrend  der  dieqfthrigen 
Aufhahmeseit  die  die  geologische  Untersuchung  des  nordwesdicben 
Drittels  des  Blattes  Hörde  (G.  A.  58;  »),  der  Weetliftlfte  das 
Blattes  Dortmund  (G.  A.  58;  sft)  und  des  westlichen  Teiles  des 
Bbittes  Witten  ((t.  A.  53;  m)  aus. 

Bezirksgeologe  Dr.  Krd.«GH  folirte  während  d«'rselben  Zeit 
die  g<eo1o)Kische  Untcrsuchuug  der  üsihftlile  des  Blattes  Hörde 
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(ii.  A  53;  Hi),  nördlich  der  Ruhr,  dor  Ojithälttc  des  Blattes  Dort- 
mund (G.  A.  53;  iü)  uud  des  ttQdöstlicben  Teileü  des  Blattes  Witteu 
(G.  A.  53;  31)  aus. 

Geologe  Dr.  Stille  brachte  während  der  diesjährigen  Auf- 
iMhmeseit  die  geologische  UnteFsuchung  des  Blattes  Etteln  (O.  A. 
54;  st)  xam  Aboohluflae  und  kartierte  darauf  die  sfldwestlicbe  Hllfte 
des  Blattfs  WillebadeMen  (G.  A.  54;  «). 

Geologe  Dr.  T^btsb  setste  während  5  Wochen  des  Hoch- 
sommers die  geologisch-Agronomische  Aufnshme  auf  dem  Blatte 
Tecklenbttig  (G.  A.  39;  45)  fort.  (Siehe  auch  unter  4.  Hannover.) 

Ebenso  setzte.  Geologe  Dr.  Stolleu  während  derselben  Zeit 
die  geologisoh-afjronomiscbe  Aufnahme  des  Blattes  Westerkappel 
(G.  A.  39 ;  40)  fort.   (Siehe  auch  untiir  4.  Hannover.) 

Landesgeologe  Dr.  Lbppi«a  bat  wAbrend  eines  Zeitraumes  too  b.  rrwim 
ungeffthr  4  Monaton  die  geol<^sche  Neuanfnabme  der  jOngerra  Ab*  "'^''^ 
lagemngen  im  prenOiscben  Teile  des  Blattes  Hoebbeim,  (G.  A. 
68;  u)  abgeschlossen  und  die  gleichen  Arbeiten  auf  Blatt  Wies- 
baden (G.  A.  67 ;  M)  b^^nnen. 

Derselbe  setzte  während  3  Wotrhen  die  vergleichenden  Stu- 
dien Ober  das  Diluvium  des  Mittelrheins  usw.  fort  (Siebe  auch 
unter  II.  Besondere  Arbeiten.) 

(leologe  V.  Kein.ach  kartierte  geologiscli  das  Tertiär  und  das 
alte  Gcbiiif«'  auf  den  Blättern  Iloclilieini  und  Wiejibaden  ({>.  A. 
68:  55  und  G.  .\.  67;  60).   (Siehe  auch  unter  II.  Besondere  ArlM'iten.) 

Geologe  Dr.  FüCHS  beteiligte  sich  während  3  bis  4  Wochen 
des  Spätherbstes  an  den  Revisionen  der  geologischen  .\ufnahmen 
des  hinteren  Taunus,  um  die  fllr  eine  Übersichtskarte  des  dortigen 
Gebietes  erforderlteben  Feststellungen  su  bewirken.  (Siebe  auch 
unter  1.  Rbeinprovins.) 

Professor  Dr.  Kaysbr  setste  an  vorlesungsfreien  Tagen  und 
während  der  akademischen  Ferien  die  geologische  Aufnahme  des 
Blattes  Gladenbach  (G.  A.  68;  u)  fort 

Major  a.  D.  Dr.  von  Sryi-riei>  .set/.te  während  zweier  Monate 
die  ^<;eologi8cbe  .Vufnabnie  des  nördlich  der  »schmalen  Sinuc  ge- 
legeueu  Teiles  de«  Blattes  Oberzell  (G.  A.  69;  .19)  fort. 
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Geolog«  Dr.  Lang  brachte  w&brend  der  diesjährigen  Auf- 
nahmeseit  cuoftchat  die  geologische  Aafhabme  des  BUttes  Hom- 
berg bis  auf  die  Darstellung  der  agronomisoben  VerbUtnisse  suna 
AbechJnsse  (G.  A.  55;  u)  und  begann  die  geologiscbe  Anfiiahme 
de«  Blattes  Sohwarsenbom  (G.  A.  69;  t). 

Geologe  Dr.  ßLANCKBNHORN  stellto  in  tingeffthr  3  Monaten 
die  geologische  Anfiiahine  des  Blattes  Hflofeld  bis  auf  das  sQdtet* 
liobe  Viertel  fertig  (G.  A.  69;  n). 

4.  Pravtn  Geologe  Dr.  Erdmamnsdökffbr  kartierte  wibrend  der  dle«- 
rad"BrI!n-  jährigen  Anfnabmezeit  den  granitiscben  Anteil  des  Brockenuisssivs 
"t^^^^.  <»u^  Blittem  Harzbtirg,  St.  Andreasberg^Braunhge  (G.  A.  56; 
s,  'i4)  siemliob  au  Ende  und  filhrte  die  Aufnahme  der  Sedimente 
anf  dem  Blatt«  Haraburg  weiter.  Auf  dem  Blatte  Seesen  (G.  A. 
55 ;  13)  ftlhrte  derselbe  eine  mebrtSgige  Begebung  im  Gebiete  des 
Oberharzer  Kersauitganges  aus. 

Geologe  Dr.  HoDE  nahm  in  derselben  Zeit  den  pfiläozoi.scheu 
Toil  des  Blatte-  Ilalrnnsen  (O.A.  55;  fi)  auf  und  führte  hehul« 
Drnckt'ertigbtellmiL^  der  Ulätter  Zt-Ilerfcld  und  Soeyen  (tl.  A.  56;  7 
und  G.  A.  55;  i.>  während  uugetähr  drei  Wociieu  einige  Kevisioneu 
auf  denselben  au». 

Landesgeologe  Dr.  SohrAdsr  bradbt«  wihrend  der  diesjäh- 
rigen Anfhabmeaeit  die  geologiseb-agronoroisobe  Aufnahme  des 
Blattes  Sakgitter  (G.  A.  48;  n)  dem  Absoblnsse  nahe. 

Geheimer  fiergrat  Professor  Dr.  tok  Konnir  führte  an 
vorksimgsfreien  Tagen  und  wAbrend  der  akademischen  Ferien  mit 
Ilfllfe  des  Greologen  J>r.  Grupr  die  Revision  der  geolc^ische  Auf- 
nalinicn  der  Hlfitter  Alfeld.  I):is>el,  Laiienberg  und  die  geolo- 
gische Aufnahme  des  Blattes  Hardegsen  r.u  Knde  ((1.  A  55;  3,«, 
15,  i'i).  Er  föhrte  ein/.elne  Begehuugen  nut  deu  Blättern  Eschers- 
hausen. Salzhemmendorf,  Gronau  und  Sibessrn  (G.  A.  5ö;  %  uud 
G.  A.  41;       .):.  .')■%)  ans. 

Dabei  brachte  \valnen<i  iler  diesjährij^eu  Anfnabmezeit  der 
GeoloL^e  Hr.  (ililM'K  die  i^eoloiri.sche  Aiitnalune  der  Hhitter  Dassel, 
Lauenlierg  nn<l  Hardei;sen    (i.  A.  55;  i>,  i."!,  •-'!)  /.um  Abschlüsse. 

Geologe  Dr.  Menzel  fnhrte  in  derselben  Zeit  die  geologiscli- 
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agroBtmuMdi«  Anlnaliine  des  Blattet  Gronau  (Q.  A.  41 ;  »7)  dein 
Absefalnate  nahe. 

Geologe  I>r.  Tietze  fllhrto  zunfichbt  eine  der  AUersstellung 
der  Schichten  wegen  »ich  als  notwendig  erweisende  kurze  Revision 
des  lilattes  Lingeii  (O.  A.  38;90)  aus  und  beendete  in  uugeffihr 
4'/.^  Monaten  die  geolo^risch-ao^rouornische  Aulnalnne  des  Blattes 
Wietmarschen  (G.  A.  38;  ig)  und  zusammen  mit  dem  Cieulogen  Dr. 
Stolleu  diejenige  des  Blattes  Hesepertwist  (G.  A.  38;  -is).  Siehe 
auch  unter  2.  Westfalen.) 

Geologe  Dr.  Stoller  beteiligte  sich  4  Mouate  an  der  geolo- 
gieeli-agronointMben  Anfoahme  der  BiAtter  Hesepertwist  und 
Hebelenneer  (G.  A.  38;  ss,  17).  (Siehe  auch  unter  2.  Wettfalen.) 

Geologen  Dr.  KontT  stellte  nach  Einfbhmng  in  die  Me- 
thode der  Moorkartierung  durdi  den  Geologen  Dr.  Tibtzb  w&h- 
rend  ongeflhr  2V»  Monaten  die  geobgiech-agronomiscbe  Auf- 
nahme des  Bbttes  Kateiibrook  (G.  A.  38,  ti)  sum  größeren  Teile 
fertig.  (Siebe  auch  nnter  6.  Sdileswig-Holstein.) 

Geologe  Dr.  Sotnrcntr  kartierte  gsologteeh-^{rononiisch  wih- 
rend  der  diesjährigen  Aufaahmezeit  die  Hochmooranteile  der 
Blfttter  Endichheim  und  Meppen  (G.  A.  38;  23.  n)  und  Ix  teiligte. 
sich  an  der  preologi^ch-agrononiischou  AufüHlune  des  Blattes  Ile- 
helermeer  ((i.  A.  'AS;  n).  Ferner  wurde  das  Blatt  Haren  (G.  A. 
38:  18)  /.ur  Hälfte  geologisch-agrouomisch  aufgeuonimeD.  (Siebe 
auch  unter  IT.  Besondere  Arbeiten.) 

Bezirkbgeuloge  Dr.  Wolfk  lieendietf"  in  etwa  2'  .>  Monaten 
die  von  den  Geologen  Dr.  ScHUCiix  uud  Dr.  Stollkk  l)egonueue 
geologisch-agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Hebelermeer  (G. 
A.  38;  17)  und  ging  auf  den  sfldliohen  Teil  des  Blattes  Rflten- 
brodc  (G.  A.  88;  11)  Aber.   (Siebe  auch  unter  1.  Rheinprovinz.) 

Geologe  Dr.  WnGBRB  kartierte  geologisch-agronomisch  wAb- 
rend  8~>4  Wochen  den  nordwestlichen  Moorauteil  des  Blattes 
Lathen  (G.  A.  38;  is).  (Siehe  auch  unter  5.  Braunsohweig.} 

Geobge  Dr.  Mooteb  setate  wAhrend  der  diesjAhrigen  Auf- 
nahmeseit  die  geologisch-agronomischen  Aofiiahmen  auf  den  BlAt^ 
tern  BienenbOttel  und  Ebstorf  (G.  A.  25;  4»,  A6)  fort 
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i.  Il«riui:iiiiii  Geologe  Dr.  Wiegehs  setzte  während  vier  Monaten  die  geolo- 
»unir  ntig.  gjgj.j^.yg,.Q„f„„ijjj.|,g  AufuaUine  auf  den  ßlAtteru  Calvörde  und  Utli- 

tnödeu  (G.  A.  42;  4S  und  G.  A.  48;  »i)  fort..  (Siehe  auch  unter 
4.  Hannover.) 

Pn^Bi        Landesgeologe  Dr.  Gagbl  schloß  während  der  diesjährigen 
^^hT  Aufoshmeaeit  die  geologiscfaoagronomisohen  Aiifnahmearbeiten  auf 
den.  Blättern  Katxeburg  und  Mölln  ab  (G.  A.  25;  is»  si)  und  be- 
""0  gann  diejenige  der  Blätter  Nüsse  und  Gudow  (G.  A.  25;  ao,  n). 

Geologe  Dr.  Kobrt  setxtc  ungefkhr  drei  Monate  die  geolo* 
gisdi-sgronomische  Aufnahme  des  Blattes  Harburg  (G.  A.  24  ;m) 
fort.  (Siehe  auoh  unter  4.  Hannover  und  U.  Besondere  Arbeiten.) 

7.  ProTini  Geologe  Dr.  Wkissehmel  beendigte  während  der  die.sj;ihri>»en 

.s».b»«( unu  ^j,|„.jij,„eyeij  geologisch- jijironouiisehe  i'l)erari)eitung  de^  Blattes 
Merseburg  und  begann  diejenige  des  Blattes  WeiUeufels  (G.  A. 
57;  40,  46),  welche  dem  Abachluss  nahe  gebracht  wurde.  (Siehe 
auch  unter  9.  Brandenburg.) 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Kulhack  vollendete  in  dersellien 
Zeit  gemeinsam  mit  dem  Gebogen  Dr.  Msybr  die  geologisdi- 
agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Hundeluft  [fraher  Zieko]  (G. 
A.58;  i). 

Ferner  kartierten  in  gleicher  Weise  Landesgeologe  Professor 

Dr.  Keilhack  zusaminfni  mit  dem  Geologen  Dr.  v.  Linstow  das 
Blatt  Coswig  ((i.  A.  58;  ?);  dasselbe  wurde  glpiclirulls  fertig- 
gestellt. (Siehe  auch  unter  9.  Braodenbuig  und  Ii.  Besondere 
Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  Mkykü  kartierte  anUerdein  im  frieiclien  Zeitraum 
und  in  gleicher  Weise  das  Alluvium  auf  der  Nordhälfte  des 
Blattes  Coswig  (G.  A.  68;  ?). 

Geologe  Dr.  v.  LinSTOW  begann  uud  beendete  während  der 
diesjährigen  Aufuuhmc/.eit  die  geologisch-agronomische  Aufnahme 
des  Blattes  Mahlstedt  (G.  A.  67 ;  6),  kartierte  iu  gleicher  Weise 
den  nArdlt<^  der  JBlbe  gelegenen  Teil  des  ffiattes  Dessau  (G.  A. 
j>7;  13)  und  das  sQd westliche  Viertel  des  Blattes  Coswig  (G.  A. 
58|  7> 
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Geologe  Dr.  Schmieheu  beendete  in  derselheu  Zeit  die  geolo- 
gjscb-agrouomisclu'  Auliialiiiie  deü  Hlatte*  A Iten-Ctraljow  (G.  A. 
43;  04)  und  bearbeitete  da»  uordwestliche  Viertel  des  Blattes 
Görzke  (G.  A.  44;  49). 

Geologe  Dr.  Nadmann  beendete  wahrend  der  dietj&brigen  b.  in  ,r...^<B 
Aiifnahuieziiit    die    jieolof/isch-agronouiisehe    Cbcrarbeitiin«/    des  "''"'^ 
Blattes  Heiiningsleben  (G.  A.  5(5;  sc),  stellte  die  gleiche  Überarbei- 
tung d.  s  HIatt.'s  Mihla  [früher  Berka]  (G.  A.  56;  55)  bis  auf  drei 
Achtel  fertig.    (Sieho  aiicb  11.  Ht  sondere  Arbeiten.) 

Ivaiide8>;eolo<;e  Dr.  KOllN  bocndeti'  in  zwei  Mtmaten  die  geo- 
l<)giti(jli-a«Tniu(iniischen  Aufnahmen  der  Hliittei-  W uidisrhienba  und 
Meuselwitz  ((i.  A.  5S;  ;,5  und  (t.  A.  57;  60;  nml  IjCirann  während 
weiterer  drei  Monate  die  geologische  Neuauliiahnie  «de«  Blattes 
Tann  i.  d.  Rhön  (G.  A.  69;  aa). 

Geologe  Ür.  Dammek  beendete  in  zwei  Monaten  die  geolo- 
giKch-af^roDomisehe  AafiiAhme  des  Blattes  Altenburg  ((i.  A.  72;  1) 
und  kartierte  femer  drei  Monate  auf  Blatt  Hilders  geologisch  (G. 
A.  69;  29). 

Professor  Dr.  SCHSIBR  filhrte  wfthrend  der  akademisohen  Ferien 
im  Gebiet«  des  Babnbaues  Ilmonau-Sdiletisingen  eine  geologische 
Nenaufuabme  des  cambriscben  Gebietes,  des  darin  aufsetxenden 
(iranitcs  und  seines  Kontaktliofes  in  der  Umgebung  von  Sehmiede- 
feld  und  Vesser  auf  den  Blätter  Suhl  und  Sehlcusiogen  (G.  A. 
70;  «!,  «7)  durch  und  begann  die  Itevision  des  Bl.ittes  .Schwann 
(G.  A.  70;  so).    (Siebe  auob  uuter  11.  Besondere  Arbeiten.) 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Khlhaok  vollendete  im  Zu-  ».  p,ou.>« 
saminenbange  mit  seinen  Arbeiten  in  Anlialt  die  goologisch-agro- 
nomiscben  Aufnahmen  der  Blitter  Brilck,  Stakelibt  und  Klepxig 
'  (G.  A.  44;  u,  56,  M).  Derselbe  kartierte  in  gleicher  Weise  na- 
aammen  mit  dem  Geologen  Dr.  Sohuibrbr  das  Blatt  Senftenbeig 
(G.  A.  59;  29),  von  welchem  sieben  Achtel  fertig  gestellt  wurde. 
(■Siehe  auch  unter  7.  Sachseu.) 

(ieulogc  Dr.  ScHHlBRBR  vollendete  in  der  durch  die  Aufnahme 
iu  Anhalt  uidit  beseUteu  Zeit  die  geoiogiscli-agronomiscbe  Anf- 
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iwhine  d(>h  Blatten  Ait-Döberti  (G.  A.  59;  -/s)  iiutl  detciligte  eich 
an  der  Aufualune  des  Blattes  Senftouheig  (G.  A.  51);  •»). 

JBe/.irksgeologe  Dr.  8cHi'i/rE  beendete  wflluvnd  der  diesjäh- 
rigen AnfnaluiMv.oit  die  «^polo^isch-agronomische  Aufnabnie  der 
Blltter  Lycheu,  Uiuimelpfort  und  DannenwaJde  (G.  A.  27;  48, 
M»  »). 

(Geologe  Dr.  Weisskkmkl  beendete  in  wciii-jfcu  Tagen  die 
geologisch -sgronomisulic  Aufoubinc  des  Blattes  Balow  (G.  A.  26; 
tf)  und  stellte  dasaelbe  drackfi'rtig.  (Siehe  auch  unter  7.  Safoh- 
•en.) 

Qebeimer  Bergrat  Promissor  I>r.  Wahnsohafpb  fltbrte  in  der 
durch  Revisionen  nidit  in  Anspruch  genommenen  Zeit  eine  Re- 
vision und  Begehung  der  geologisch-agronomisdien  Aufbahme  des 
Blattes  FreD^nwalde  (G.  A.  45;  n)  aus,  awecks  FertigsteUung  der 
£riftuteningen. 

I«.  i>n»*iaa  Gcologe  Dr.  WüNsroiiF  schloU  iu  der  diebjälirigeu  Aufualiuii- 
mmm.  ^.^  geologisch-agronomische  Aufnahme  des  Blattes  SpeiA 
(G.  A.  2y;  n)  ab,  kartierte  in  gleicher  Weise  die  Plateanbildang 
des  Blattes  Priemhansen  (G.  A.  29;  s«),  welches  hierdurch  beendet 
wurde,  und  b^pinn  mit  der  geologisch-agronomische  Aufnahme  des 
Blattes  Kublank  (G.  A.  29;  40> 

Geologe  Dr.  Sobiii>BR(V  brachte  in  derdeiheii  Zeit  die  geolo- 
gisch^agronoiniriclie  Anriialniii'  di  s  Blattes  Pyrit/,  dem  Ab^chlnti^e 
nahe  und  begann  diejenige  der  Hlattcr  Prillwitir  iin<I  Werben  (G. 
A.  29;  M  und  G.  A.  29;  5S,  46).  (^tiehe  auch  11.  Besondere  Ar- 
beiten). 

Be/irksgeologe  Dr.  KoHN  hceiidftt'  in  ik-iiiseibcii  Zeiträume 
die  ge()Iogii>cll-agrou(•tlli^ch<'  Aiifnaliiiie  des  Blatte»  Eiclieuwalde 
(G.  A.  29;  t»)  und  beganu  diejenige  des  Blattes  Haasow  (G.  A. 
29;  S5> 

Geologe  Dr.  Hb68  ton  WiCHDOitFP  nahm  eine  sich  als  nötig 
ergebende  nur  kurse  Zeit  wahrende  Revisbn  der  geolögiaofa-agro- 
nomischen  Anfluhme  des  Blattes  Farbesin  (G.  A.  29;  94)  vor.  (Siehe 
auch  unter  14.  Ostpreußen.) 

Geologe  Dr.  Figam»  begnuu  während  der  diesjährigen  Aul- 
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iiHiiiii(>/.eit  die  ^^«'uloi^itw'li  -  a<xron()uiis<>lie  A  iitiiiiliin)-  <l»'s  lilattcs 
NihfliirHwk  (Ct.  A.2t):  nr.)  und  f*t«'llte  die  östlk-lu'  Hiilt'te  terti^^. 

(ieol(io;o  Dl.  ScHNF.iDKK  volleudclc  in  doi-»elliPii  Zeit  bis  juif 
einPD  kleiiuMi  Ueht  die  gt» oIotriwjli-nj^rouniuiKelie  Aufanhine  des 
Blattes  Polzin  (G.  A.  30;  17)  und  kartierte  in  f^ieicher  Weise  eiueu 
Teil  des  Blatte»  Wusterbartli  (G.  A.  80;  11). 

Geologe  Dr.  FiNCKH  heeudete  im  gleiclieu  Zeitranuie  die 
geologisch-agrouomitfclie  Aufnnhme  dra  lüttes  Koilatz  (G.  A. 
80;  18)  und  begftou  diejenige  des  Blattes  GroB  KrOwhi  (G.  A. 
SO;  »). 

Landesgeologe  Dr.  Dathb  setzte  in  der  zweiten  HAlfle  des  il  Vn*!«« 

Sommers  die  geologitschc  Bearbeitung  des  Obercarhon  und  der 
unteren  C'usrkr  Schiebten  auf  dem  Blatte  Waldenburg  (G.  A. 
75;  1«)  fort.    (Sidu-  auch  II.  Besondere  Arbeiten.) 

LandesLffologe  I)r.  Zimmkhmann  nahm  während  lier  diesjah- 
riiitni  Antiiiilmic/eit  luiter  Hftlf'eloistnni:  des  (ieoloi^en  Dr.  Bkrc; 
die  Nordhälfte  'les  Blatte»  Freiburg  (G.  A.  75;  12)  geologisch  auf. 
(Siehe  auch  unter  11.  Besondere  Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  Beug  unter»tflt7.tc  in  der^elbeu  Zeit  den  Lande»- 
geologeu  Dr.  ZuaimilAim  bei  der  geologisclieti  Aufnahme  des 
Blattes  Preiburg  (G.  A.  75;  is).  £r  nahm  in  glmcber  Weise  den 
slldtichen  Teil  des  Blatte«  Friedland  (G.  A.  75;  m)  auf. 

Professor  Dr.  ÜGrich  setzte  an  Torlesungsfreien  Tagen  und 
wAhrend  der.  akadeoiischeu«  Ferien  die  gedogisobe  Aufnahme  auf 
dem  Blatte  Jaiier  (G.  A.  61;  so)  fort  und  nahm  orientierende  Be- 
gehungen' auf  den  Nachbarblittem  vor. 

Besirksgeologe  Dr.  Michail  stellte  wihrrad  der  diesjfthrigen 
Aufhahmeseit  die  geologisch«agronomtsc)ie  Aufiiahme  des  Blattes 
Tamowits  (G.  A.  78;  s«)  aur  HMfte  fertig.  (.Siehe  auch  II.  Be- 
sondere Arbeiten.) 

In  der  Provinz  Posen  wurden  die  geologiisch-agronomitichen  ir  rceviai 
Aufaahmeu  aut  den  Greuzbiätteru  Scbiroty.ken  und  Bagoiewo  (G. 
A.  3'2 ;  41,  4a)  weitergcmhrt 


Digitized  by  Google 


SSO  TüiglMtMcU. 

IS.  »'rofiiu  Laudet*geoio^'f  I*r(iffs~..r  l)r.  JENrz.>^cn  l)f^aiiii  imd  ^^olleudote 
MifrtMtii.  ^.^j^fppj  (lieejäJirigeii  Aittnuhtne/.eit  die  geologiftcli-agronouiiscbe 
UmjirbeituDf;  des  Blattes  Briescn  (G.  A.  33;  4c)  and  führte  gleich- 
seitig den  neaeiDgetreteneii  Geologen  Dr.  SCHUJIHJK  in  cÜe  Au^ 
nahme-Arbeiten  ein.  Er  bcgun  «Isdum  in  gleicher  Weite  die 
Anfinhme  des  nOrdliefa  engrensenden  Blattes  Blieden  (G.  A.  93; 
40).   (Siehe  «nch  II.  Besondere  Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  SoHUiirOK  kartierte  in  derselben  Zeit  nach 
Einfllbmog  in  die  Arbeiten  in  gleiche  Weise  die  sfidliebe  Hilfte 

de«  Blattes  Briesen  (G.  A.  83;  4«). 

ßozirksgeologe  Dr.  Maas  be(>ndotr>  in  dprselhpii  Zeit  die  gen- 
logisch-agronoinisclie  Umarheitiing  des  Blattes  Scliönspo  ((1.  A.  SSj 
.Vi)  und  HPt/to  dio  Aufnahme  der  BUUter  Scbirotsken  und  Bagniewo 
((f.  A.  :i2i      **)  fort, 

14.  Provim        Bexiricsgeologe  Dr.  Kacmhowcii  kartierte  während  der  dies» 
[MpiPM-m.  jui,^^^  Aulhahmeseit  geologisch'-agrononiiach  in  Gemeinscbaft 
mit  dem  Beurkageologen  Dr.  Krause  und  unter  Htllfeleistung 
der  (iefdogen  Dr.  Hl88  Y.  WicuDORPF  und  Dr.  Bbhr  Blatt 

TheerwiHch  (G.  A.  35;  v»)  und  stellte  außerdem  allein  ein  Viertel 

des  lilattns  OHowcmi  ((t.  A.  lü;  m)  fertig,'. 

Beairksgeologc  Dr.  Khaiv^k  kurtii  rtc  iu  derselbeu  Z*>  t  <re<iio- 
•/iHcli-agronoiiiiHcli  einen  Teil  de.«*  Blattes  Theerwigch  (G.  A.  Hf);  -i'.i) 
und  fnlirte  alsdann  die  Aut'nahino  des  Hluttcs  HuddHiu  (G.  A. 
I'.I;  iü)  wcitiT.    (Siehe  auch  iintor  II.  licttDiidprc  Arbeilcn.) 

Uft/.irksgeologe  Dr.  K i>ai'i  zscH  vollendt'te  in  dersell)fu  Z»Mt 
die  geoIngisuh-agroDOinischf  Aufnahme  des  Iilatte>  Seeliesten 
((f.  A.  35;  6)  und  kartierte  einen  Teil  des  (Jroüen  Moosbruches 
im  Bereiche  des  Meßtischblattes  Laukuen  (G.  A.  19;  i).  Siehe 
aiieh  II.  Besondere  Arbeiten.) 

II.  Besondere  ArteNen. 

Zur  FcHtstellung  der  Untersuchuugsmethodeu  der  Moore  iu 
den  Provinzen  Po.sen  und  Ostpreußen  fand  eine  Bereisnug  eiu- 
selner  derselben  statt,  au  welcher  sich  die  Herreu  Geheimer  Berg- 
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rat  ScuMEissEK,  Gt  lioliiirr  Hcii^rat  Professior  Di.  \V.\iiN8Cii akkk, 
LainlesgenloiTP  ProtV^soi  Dr.  Jkntzsch,  die  l<e/irks;j:o(»l(»jTcii  Dr. 
Kaunhüwkn,  Dr.  KLAU'raöCH,  Dr.  Kkaise,  bowie  der  Ueologe  Di'. 
TiBTZE  beteiligten. 

Landesgeologe  Dr.  Lkpla  filhrtc  in  nngefthr  6  Woobeu 
die  Unterauohuugeii  bebufS*  Waesenreraorgtiug  einer  grOOeren  Aq; 
ubl  TOD  Gemeiiidcu  im  Uegieningsbesirk  Trier  weiter. 

Professor  Dr.  Bbushausbn  setste  wihrencl  dreier  Monate  die 
Arbeiten  für  die  neue  Gener»lgangkarte  de«  nordwestliehen  Hiurst* 
gebirges  fort 

Ijaiidcsgeologe  Dr.  Dathe  mitersutrhte  diu  Bohrkenie  der 
Tiefbohrung  bei  Mendorf  und  Friedlaud  in  Suhlesieu.  DerKellie 
hejjfing  ferner  die  iieiieu  Aufschlüsse  der  Kiseiihahnliiiieil  CUiir- 
lotteiiliriiiiii-ScIiwciduit/  iiud  Mitteisteiii- WüDsc'lielljiir^. 

lie/,irksi:('<iln<;e  Dr.  MichaKL  l)ra('l»te  die  ;jfeolo^i.>iclieii  l  iiti'r- 
.•«iK'iiiiiigeu  im  Interesse  der  Wa.sserversorgung  des  Oberscldo- 
sisclien  ludustriebeziriieM  /.um  vorl&utigen  AbsohliiQ. 

Derselbe  nntersnobte  die  Kerne  sahlreicher  fiskniiscber  und 
privater  Tiefbofaruugcn  Oberscblesieus. 

Derselbe  fllhrte  eine  Untersuchung  sur  Gewinnung  von  Sand 
ftlr  die  fiskalischen  Gruben  durch. 

Professor  Dr.  Schkebb  beging  die  neue  Eisenbabnstrpcke 
Sclileuslugen — Ilineoau. 

Landesgeologe  Dr.  ZlMMSBHAIiN  beging  die  neue  Uahuliuie 
Siegersdorf—  Löwenberg. 

(leologe  Dr.  NAUMANN  beging  die  AufsclilQsae  der  neuen 
lialinstrecke  (xerstiiugeu  —  Heringen. 

Hezirksgeologe  Dr.  Klautzsch  beging  die  neue  Eiseubahu- 
ötrecke  Wormditt  — Heilsberg— Bischdorf. 

Laudeägeulogc  Professor  Dr.  JsNTZSOU  «etzte  während  vier 
Wochen  die  Spesialstudte  fib«r  Seen  der  Intel  Usedom  fort. 

Geologe  Dr.  Sohdcht  fbhrte  eine  vienehntägige  Bereisung  der 
Unterelbe  zwecks  Untersuchung  der  rezenten  Schlickabsitse  aus. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Kbilback  hielt  im  FrOhjahr 
einen  dreiwflchentlichen  Instruktionsknrsus  sur  Einflkhrang  der 
neu  eingetretenen  Geologen  und  der  Landwirtlischaftslehrer  ab. 


8tS  TlltgtiililiriBl» 

Geolog«?  Dr.  SoENDERoP  untemahui  während  einiger  Tajfe  in 
Geiiieiojschaft  mit  clem  (leoloijeu  Dr.  >CHlfIERER  eine  l  atarsiichaog 
der  neu  aufgescbIcMtöeoen ,  vurau-^sicbtlich  interglazialeu  Abluge- 
rangvo  bei  Motzen  in  der  Marii. 

Der  geologische  Mitarbeiter  v.  Keinach  untersuchte  die 
nmeo  AofsohlQiMe  der  großen  Wasserstolln  im  Taunus. 

Geologe  Dr.  Lora  brjtchte  die  S|ie/iaiuuten»ucbuug  der  Eis.eu- 
erzlagerttltten  des  Dilleaborger  Gebietes  iu  uugefthr  sechs  Wochen 
■HB  AbMbU 


«tau«  «t«        Im  LiMife  dn  Jahre«  atnd  xiur  VerOffnitlichiiiig  geliuigt: 
iikOTfii.  ^  Karten. 

Tiiefrnrag  g4,  —tbahaiid  die  Blitter  Groft-SchSttdaroerao, 
BabMoften,  Ortebhurg,  ObehwiMn  nod 
Sohwiilaiitii   5  Bl. 

•  87,  enlhalland  die  Blitter  ThoaMdot^  Gande- 

nitz,  Hammelspring   3  » 

•  106,  «ntlialtend   die  ßlAtter  Stade,  Oteneii, 

Hagen,  Horneburg  und  Harsefeld  ...       5  » 

»  107,  enthaltend  die  Blitter  Oliva,  Danzig, 
Weichseltiinnde,  Nickelswalde,  Pranst, 
Truteiiau  und  Käsemark   7  » 

»       108,  eutlialtend  die  Blätter  \V'ins<en,  Artlenburg, 

Laueuliurg  a.  K.  und  Lüneburg     ...        4  » 

»  110,  eothalteud  die  Blatter  Augerbui^,  Stein- 
ort, Kutten,  Lotzen  und  Kruglanken  .    .       5  > 

»     III,  enthaltend  die  Blitter  8t.  Goanhaoaen, 

Algenroth,  Caub,  Preßbei^,  Rödesbeim  .     »6  » 

»     121,  enthaltend  die  Blitter  Seelow,  Kflstrb, 

Lebos  und  Prankfort  a.  0   4  » 

Zusammen    .    .      38  Bl. 
Es  waren  veröffentlicht  .    .    ö33  » 

H^nnagegeben  mitbin  im  Gaucen  .    .   .    571  Bl. 


^  kj  .^  -^d  by  Google 


Was  den  8t.-ni(l  der  noch  nicht  herausgegebenen  Karteu- 


rbeiten  betriflft,  so  ibt  derselbe  gegenwärtig  folgender: 

1.  In  diT  lithograpbi^>chen  Ausftlhruug  sind  nahezu  beendet: 

Lief.   70,  Gegfind  von  Altenbeken  .....  4  Bl. 

*    101,  Gegend  von  Dillenburg   4  » 

»    109,  Gegend  TOD  Rwttnburg   6  » 

»    115,  Gegend  von  Neurod«   4  » 

»   123,  Gegend  von  Beppen   6  » 

»    128,  Gegend  von  l^ngeneelx»  4  - 

Zasamnien  .   .  88  BL 

2.  In  der  lithographischen  AnefilbruDg  begriffm  eind: 

Lief.  81,  Gegend  von  Fnienwnlde    .   .       .  6  » 

»     95,  Gegend  von  Neudamm   €  » 

»    100,  Gegend  Ton  Zellerfeld   4  » 

»    118,  Gegend  von  Eisenaoh   6  » 

»    114,  Gegend  von  Schleiz   2  » 

»    117,  Gegend  von  Schflttenwelde .   ...  6 

»     118,  Gpfjjend  von  Massin  «  4  » 

•>     123,  Gf'f^end  von  Kolberg   4  » 

»     I'24,  Gegend  von  Quiischiu   4  » 

»     12.'),  Gegend  von  Schwetz   8  » 

»    121),  Gegend  von  Karstedt   6  » 

»    127,  Ciegend  von  Deaeel   4  » 

»    129,  Gegend  von  Treftirt   8  » 

»    180,  Gegend  von  Kadenberge    ....  4  » 

«•    131,  Gegend  von  Altenbnrg  (8.-A.)  8  » 

»    132,  Gegend  von  Lingen   8  » 

Blatt  Hörde   1  > 

Zoeammen  .   .  66  Bl. 

8.  In  der  geologischen  Aiirnahme  fertig,  jedotA  noch 
nicht  sttr  Veröffentlichung  in  f^ieferungen  ab- 

geschloasen   40  Ul. 

Es   sind   mithin    einschlieUlich   der  heranagege» 

beoen  Hl&tter  in  der  Zahl  von   571  * 

im  gansen  fertig  geologisch  unteraudit   .   .  707  Bl. 


Tltigk«itfibericht. 


Außerdem  stehen  noch  88  lilatt  in  der  geologischen  Uearhei- 
tuug,  und  195  Blätter  sind  mit  Vorarbeiten  versehen. 

B.  Abhandlungen. 
Neue  Folge.   Heft  18.    Die  Wirbeltier-Fauna  des  Moosbacher 

Sandes.  I.  Gattun«;  Rhinoceros.  Von 
II.  ScuRÖDKK.  Hierzu  ein  Atlas  mit 
U  Tafeln. 

Neue  Folge.    Heft  38.   (leologisch -hydrologische  Verhältnisse 

im  Urspruugsgi'biete  der  Padorqnellen. 
\'on  II.  Stille.  Mit  5  Tafeln  und 
3  Textfiguren. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Allhandlungen  im  Druck  uud 
in  der  Lithographie  befindlich: 

Neue  Folge.   Heft  39.   Fischer  (Franz),   Zur  Nomenclutur 

von  Lepidodendron. 
Neue  Folge.   Heft  40.   MCllkr-Weber,  Über  eine  frfdidilu- 

viale  und  vorgla/iale  Flora  bei  LOue- 

burg. 

C.  Jahrbflcher. 
Jahrbuch  der  Königlich  Preußischen  Geologischen  Landesanstalt 
und  Bergakademie  für   1901   (Band  XXJI)  Heft  4,  enthaltend 
•J46  Seiten  Text  uud  7  Tafeln. 

Jahrbuch  1902  (Band  XXJH) 
Heft  1,  enthaltend  151  Seiten  Text  und  9  Tafeln; 
Heft  2,  enthaltend  171  Seiten  Text  uud  8  Tafeln; 
Heft  3,  enthaltend  22<i  Seiten  Text  und  8  Tafeln. 

Ferner  im  Druck  befindlich: 

Jahrbuch  1902  (Band  XXIII)  Heft  4, 
Jahrbuch  1903  (Band  XXIV)  Heft  1  uud  2. 

D.    Sonstige  Karten  und  Schriften. 
Abbildungen   und  Beschreibungen  fossiler  Pflauzeureste  der 
palAo^.oischen  und  mesozoischen  Formationen.    Lieferung  I.    \  on 
H.  POTONli. 
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Ferner  im  IViick  hefiudlich: 

Lieteruug  II  diese«  Werkes. 

Ober  den  VerkAof  der  Karten  und  Schriften. 


Im  Jehre  1902  wurden  verkauft  3829  Bl. 

»  .    »    1908      »  >    2259  » 

Von  den  Abhandlungen  sur  geologischen  Spesial- 
fcarte  usw.  sind  Terkauft  worden   256  Ezempl. 

Von  deu  JahrbAchem  der  Anstalt  wurden  ver- 
kauft  *  '  •     t!  » 

und  Sonderabdrflcke   884  » 

Von  sonstigen  Karten  und  Schriften  wurden 
▼erkauft  274  » 


der  ILdnigliehea  Geologiselieii  Landesanstalt 
für  diB  Jahr  1904. 

EevwioneD  im  OebirgslaDde  mul  im  Tieflande:  Geheimer  Hergrat 

Professor  Dr.  BbysohlaG. 

KerinoDeB  im  TiefUnde:  Geheimer  Beigrat  ProftMor 
Dr.  Wahnbchaffi. 

I.  Gcolugisclie  Aurnalinieii  im  Massstabe  1 : 25000 
I.  RMsprovinz. 

Profohsor  Dr.  Holzapfki.  wird  an  Torlesnugsfreicn  Tagen 
niul  in  deu  ukudeiiuKchon  Ferien  nach  einrr  SchliiUbe^ehuD<;  de» 
Blattes  Kschweiler  (G.  A.  Or);  i-'')),  die  geologisch  -  a^runomiechen 
Aufuabnicn  iles  Blattes  DOren  ((i.  A.  ßfi;  :)  fertigstelleu. 

Uezirksgeoloife  Dr.  KaIsru  wird  die  ;;eoluiriscli-airiononii8clio 
Autiiahine  de^  Hlattrs  iirülil  (Ii.  A.  lo)  aii^tnlneu  uiul  alsdaitii 
die  Kartierung  der  Blliter  Ahrweiler  und  \Am  (G.  A.  (!6;  39,  so) 
weiterfIMiren. 

Profeeior  Dr.  Kaopf  wird  an  vorleeuogtfrelen  Tagen  und 
während  der  akademischen  Ferien  aunichst  die  Begehungen  sur 
Gliederung  des  Devons  auf  Blatt  Mflnstereifel  (G.  A.  66;  n)  fort* 
sebeen  und  alsdann  die  «reolo^riiich- agronomische  Kartiernng  der 
Blitter  Bonn  und  Godesbeig  (G.  A.  66$  lY,  si)  weiterfahren. 

6.  .<V.  =  GrMl>Ablh«tlflng,  No.  —  Nnmm«r  des  BUttes. 
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(lonlüi^c  Dr.  Kuciis  w'iri]  ilic  iii'^Ioicif-fli- •■iixronoiiiiisclu'  Aul- 
nahiiH'  des  lilaltos  Klieinh.idi  (G.  A.  6ß;  •>■>)  abscIilioUen  und  als- 
il.inii  (leu  palaozoisuheu  Teil  ücb  Blatt<>ti  Eiiskircheu  (G.  A.  GU;  21) 
geologisch  kartieren  (sieh«  auch  unter  No.  3). 

Geologe  Dr.  Quaas  wird  die  geologisch -ogronomiacbe  Auf- 
nahme des  Blattes  Vettweiß  (H.  A.  66;  14)  beenden  und  alsdann 
auf  Blatt  Buir  (G.  A.  66;  s)  übergehen. 

Geologe  Dr.  Fubobl  wird  die  geologisch-agronomische  Be- 
arbeitung der  Blatter  Sechtem  und  Erp  (G.  A.  66;  le,  ia)  beenden 
und  darauf  diejenige  von  Blatt  Kerpen  (G.  A.  66;  9)  beginnen. 

Landesgeologe  Dr.  Lbppla  wird  die  von  dem  verstorbenen 
I^andesgeologen  Grbbb  aufgenommenen  BiAtter  Dasbufg,  Neuer* 
bürg,  Waxweiler  und  Kiillmrg  (G.  A.  65;  M,  «0  und  G.  A.  66; 
53,  fio)  rovidieron  und  die  Erlauteruugen  zu  denselben  verfaissen. 
(Siebe  auch  unier  No.  3  und  II.  Besondere  Arbeiten.) 

2.  Provinz  Westfiüen. 

L:in(l(s^^<()lt»:;c  Dr.  Dkvckmavn  wird  nach  Abschluß  des 
lilatti  s  ilubcuiimburg  diui  Blatt  It>erlobn  fertigstellen  (G.  A.  Ö3; 

Laudcsf^eolon^e  Dr.  Millkh  wird  die  Aufualnue  der  Blätter 
Unna  und  Menden  (G.  A.  ')3:  27,  s.i)  bewirken. 

Landcsi^coloi^e  Dr.  KüU.sCH  wird  zunaclist  Blatt  Dortmund 
fertigstellen  und  alsdann  den  nördliclien  Teil  di's  Blattes  Hagen 
und  das  Blatt  Kamen  kartieren  (G.  A.  53 ;  35,  S7,  ae). 

Geologe  lir.  Stille  wird  die  geologisehc  Kartierung  der 
Blätter  Willebadessen  und  Driburg  (G.  A.  54;  ^  17)  abschÜefien 
und  alsdann  eventuell  unter  Httlfeleistung  eines  noch  leu  bestimmen- 
den Geologen  die  geologisch -agronomische  Aufnahme  der  BiAtter 
Sandebeck  und  Senne  beginnen  (G.  A.  54 ;  10,  »). 

Geologe  Dr.  Tibtzb  wird,  wie  im  Vorjahre,  etwa  6  Wochen 
des  Hochsommers  auf  die  Fortsetzung  der^eolc^iach-agronomischen 
Bearbeitung  der  Ibbenbarener  Bergplatte,  Blatt  Tecklenburg,  Met- 
tingen, Hopsten  und  Hasbergen  (G.  A.  39;  o,  S9,  SS,  46)  verwen- 
den.  (Siehe  auch  unter  No.  4.) 
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Geologe  Dr.  Stollbr  wird  xl^icli^i^il^  ^  Wooben  des  Moch- 
sommere  geologisch-agronomisch  ant'  Blatt  Westerkappeln  arbeiten 
(G.  JL  89;  40). 

3.  Provini  HeMen-NnMu. 

Landesgeologe  Dr.  ,Lrpfi.a  wird  mit  Herrn  t.  Rbwaob  die 
Kor  Herausgabe  einer  Übersichtskarte  des  Taunus  erforderlichen 
Bevtsionsbegebuugen  ausAihren.  (Siehe  »iich  unter  No.  1  und 
II.  Besondere  .Arbeiten.) 

Geolo;;(»  I  )r.  FUCBs  wird  zu  tllescin  Zwecke  die  Revision  der 
Cobleii/.- Schichten  auf  lUatt  Feldberg  bewirken  (G.  A.  68;  «t). 

(Siehe  auch  unter  No.  1.) 

Mujor  a.  I).  Dr.  v.  Skyfkiei)  wird  die  Aufnahme  dee  Blattes 
Steinau  l)ewirkon  (d.  A.  (Jr»;  ;i7\ 

G.'olo;:«  Dr.  Blankenhokn  wird  Blatt  liüuteid  vollenden 
(G.  A.  69;  ii). 

Professor  Dr.  Katsek  wird  wihrend  der  akademisdien  Ferien 
und  an  vorlesungsfreieu  Tagen  die  geologische  Kartierung  der  BiAtter 
Buchenau  (Caldern),  Gladenbach  und  Kodheim  fortselxeo  (O.  A. 
68;  s,  14, »). 

Geologe  Dr.  Lang  wird  die  agronomische  Überarbeitung  des 
Blattes  Homberg  (G.  A.  b!)-.  65)  bewirken  und  alsdann  Blatt 
Schwarsenborn  (G.  A.  69;  i)  aufnehmen. 

• 

4.  Provini  Hannttvar  und  Braunschweigisches  Grenzgebiet. 

Luudcsgcologe  Professor  Dr.  KoOH  wird  den  Gebirgsauteil 
des  Blattes  N^nstadt^Harxburg  (G.  A.  56;  s)  vollenden. 

Geologe  Dr.  Erdmannsdöbffer  wird  die  Nordwestedce  des 
Blattes  Braunlage-St.  Andreasbeiig  (G.  A.  56;  u)  absohlieflen  und 
den  Landcsgoologen  Professor  Dr.  KooH  bei  der  Fertigstellung 
des  Blattes  Har/.burg  (Ci.  .\..')6;  s)  unterstützen. 

Geologe  Dr.  BoDK  uird  auf  dem  lüatte  St.  Audreasberg 
(G.  A.  öG;  h)  die  Gegend  zwischen  St.  Audreasberg  und  Braun- 
läge  lertig/.ueteUen  suchen. 

Ijaudes;'Z;eologe  Dr.  Sriii{()Ki)KU  wird  Blatt  Salzgitter  (Ci.  A. 
42;  flö)  beenden,  den  mesozoiBciieu  Teil  des  Hlatte.s  Harzburg 
(G.  A.  06;  s)  Hutnehnieii  und  die  Kartierung  der  Blatter  Kiugcl- 
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lioiin,  Hahausen,  Goslar  und  Vienenburg  (G.  A.41;  u,  G.  A.  55;  6 

und  G.  A.  56;  i,  2)  begiinicii. 

Geheimer  Bergrat  Professor  Dr.  v.  KOBNBN  wird  wAbrcnd  der 
akadrmischeu  Forion  und  an  vnrlesunffsfreien  Tagen  den  nordöst- 
liehen  Teil  des  Blattes  Ksi-hersliausen  ((x.  A,  55;  a)  und  Blatt 
Salziieniinendorf  (G.  A.41;  5c)  abschließen. 

Geologe  Dr.  Grupk  wird  die  Aufnahme  de.s  sildwobtlielu'n 
Teiles  von  Blatt  Esrhershauseu  (G.  A.  bb;  .0  und  geuieiusain  mit 
Dr.  Menzel  diejenige  von  Blatt  Lamspringe  (G.  A.  55;  s)  bewir^ 
ken  nnd  alsdann  die  Anfnahme  des  Blattes  Stadt  Oldendorf  (G.  A. 
55;  s)  beginnen. 

Geologe  Dr.  MsHsn.  wird  das  Dilnvinm  der  Blätter  Qronan 
und  Sibesse  (G.  A.  41 ;  sr,  »)  fertigstellen  und  gemeinsam  mit 
Dr.  GnrrE  Blatt  Lamsprinire  (G.  A.  .'i5;5)  aufnehmen. 

(ieologe  Dr.  TlvrZB  wird  die  Aufnahme  des  Blattes  I^hne 
zu  £nüe  fQhren  und  diejenige  des  Blattes  PlantlOune  fortsetzen 
(G.  A.  38;  M  und  Cl.  A.  39.  .'Ji).    (Siebe  anrh  unter  No.  2.) 

(Ieologe   Dr.  SoHTCUT   wird  während  der  diesjährigen  .\uf- 
'    nahinezeit   die    geologist  li  -  a<^rononii<t'lif'    Kartierung   der  Blätter 
Haren  und  Meppen  xum  AljsehhiU  bringen  ((i.  A.  38;  18,  24). 

Be^irksgeologe  Dr.  Wolff  wird  eine  kurze  Schlußhegehuug 
des  Blattes  Hebelmeer  ausführen  (G.  A.  38 ;  n).  (Siehe  auch  nntn* 
No.  6  und  7.) 

Geologe  Dr.  KObt  wird  die  geologisoh-agronomisdie  Auf- 
nahme des  Blattes  Rütenbrock  au  Ende  ftihren  (G.  A.  88;  11). 
(Siehe  auch  unter  No.  6.) 

Bezirksgeologe  Dr.  MONKB  wird  zum  Teil  unter  Holfcleistung 
des  (ieologen  Dr.  StoLLBR  die  geologisch-agronomische  Aufnahme 
der  Blätter  Ebstorf.  Bevensen,  Bieuenbflttel  und  Altenmedingen 
weiteriUhi-en  (G.  A.  25;  &«,  56,  49,  m). 

5.  Herzogtum  Braunschwelg. 

(letjlogc  Dr.  WlKGEius  wird  in  der  Enklave  C'nlvörde  die  geo- 
logisch-ugronumische  .Vulhuhme  der  Blätter  Calvörde  und  Uthmö- 
den,  sowie  den  brauoscbweigisohen  Anteil  des  Blattes  Letzlingen 
fertigstellen  (Q,  A.  42;  4<  und  G.  A.  43;  37,  31). 
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6.  Provinz  SehlMwig-Hotetein  und  die  Freien  Reicbestadte 
HanlNirii  und  LObeek. 

IjftndcRgeologp  Dr.  Gagel  wird  wAlireiid  der  diehjälirigco 
Aufnahiuezeit  die  geologiitch'agronoinittc'lio  Aiifunhtiie  des  Blattes 
Gudow  (G.  A.  25;  37)  fertigxiMtclIcu  stuflioii  und  diejenige  der 
Blfitter  Siebeueicben,  Nussc  und  Seedorf  ((i.  A.  25;  26,20,33)  be- 
ginn«Mi. 

GeoloL'«'  KöHT  wird  willireiul  lu  .-■  iilu  iti<'U 'iViles  dor  dics- 
jahriilfii  Aiiliialmi<'zeit  (clV.  uiilor  N<>.  ■\)  die  AurnidiiiM'  dcü  lihitfcs 
I larlniii,'  A.24::u)  zu  ICiidc  tVilm'ii  und  dii'jciiii^e  dt|-  Hl.itfrr 
Alleiiiinhi  'Ci.  A.  24:  ij)  und  llaiubiirg  ^(i.  A.  24;  2ä)  brgiuuru. 
(Sieln'  itiH'li  uiitt  r  No.  4.) 

l5czirk>L:i  "l'^r«'  l'r  \N  <>I.I  l  \\\vd  iiacli  Fei  ti^hUllun-  der 
aiidiMcn  Arl>t  ittM»  (ctr.  milcr  4  iiud  7)  wülirend  dor  dicsj;diiiii<'n 
Folddii-utit/oit  diß  geol(><^isch-a<rroiioiiiit9chc  Aufuabmc  des  lilattc«» 
Bergstedt  (G.  A.  24;  tta)  beginnen.  (Siehe  auch  unter  No.  4 
und  7.) 

7.  Provinz  Sachsen  und  Anhaltiniecbee  Grenzgebittt 

Getdogt;  Dr.  Weis.sermBL  Wird  nach  F»'rtia;st(  lliiiii^  <1<«  Blattes 
WoiUcufels  ((i.  A.  .'i7;  ir,  den  iiördlicli '  ii  T«'il  des  Blattes  tlröbors 
(G.  A.  57;  tiud  das  BtuU  Laudtdierg  (G.  A.  57;  'J&)  gcologisub- 
agroiioini8ch  ftborarbcitcii. 

Cietdojje  Dr.  SiKr.i-'.in'  wird  die  i^eoloi^iseb-aixronoiniselic  l'lier- 
arl)eituni,'  der  Blitttcr  Lüt/en  und  Köt/>rliaii  (1.  \..')7:  17.  11) 
beeud<  n  und  daiiii  aut  die  Südliälttc  vou  Blatt  Gröbers  ;Cir.  A.  07; 
35)  iil)er;rolien. 

Luude»igculuge  Dr.  KÜBN  wird  geinoinaaiii  mit  deut  Geologen 
Dr.  Damhbr  die  Aufnahme  der  Blfttter  Zeitz  und  Mölscn  (G.  A. 
57;  59,  s:.)  bewiHcen. 

Geologe  Dr.  PiOARn  wird  Blatt  Naumburg  a.  S.  (6.  A.  57;  6I) 
behufs  Uerausgabe  einer  neuen  Auflage  revidieren.  (Siebe  auch 
unter  No.  10.) 

jLandesgeolc^  Professor  Dr.  KeiuiaCK  wird  während  der 
diesjfthrigen  Aufnabmezeit  die  geologiscb-agronomiscbe  Aufualunc 
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Blattes  Goerzke  (G.  A.  44;  49)  zu  Ende  führen  (cfr.  auch 
unter  9  und  II.  Besondere  Arbeiten). 

Auilc'idtnn  werden  unter  seiner  Leitung  Geologe  i)r.  v.Linstow 
die  geologibch-agroDoniisehe  Karttening  des  Blattes  Dessau  (G.  A. 
57 ;  13)  zu  End«  f&hren  und  diejenige  des  Blattes  Ragahn  (6.  A. 
57;  ts)  beginnen,  Geologe  Dr.  Schmibrbr  die  gedogisoh -agrono- 
mische Aufnahme  des  Blattes  Nedlitz  (O.  A.  48;  60)  bewirken  und 
Geologe  Dr.  Mbybr  diejenige  der  Blätter  Straach  and  Wittenberg 
(G.  A.  58 ;  3,  s)  in  Angriff  nehmen. 

Geolo^r«.  Dr.  WiEGBRs  wird  den  preußischen  Anteil  der  BlAttmr 
Calvörde  und  Uthmöden  (G.  A.  42;  43  nnd  6.  A.  48;  ST)  fertig- 
stellen (cfr.  auch  unter  No.  5). 

Bezirksgeologe  Dr.  Wolff  wird  den  preußischen  Auteil  dos 
Blattes  Letslingen  (G.  A.  43;  si),  fertigstellen  (cfr.  auch  unter  No.  5). 

8.  Thüringen. 

Geolü-xe  Dr.  NaI'MANN  wird  die  Aiifuahiiie  des  Hliittiv-  Mihla- 
Itrrka  (d.  A.  r)fi:  .'i.'>)  fcrtiLT-^toIlt  ii  uinl  die  von  dem  veistorlirneii 
Ii<T<^i;it  KliANlv.K.v  liiiilf'ila'^xMK'ii  Avit'iiahiiiiii  auf  den  Blättern 
KreuzlMim  und  Tn-Hurt  (d.  A.  bb;  GO,  5tj  er;^;in/.en  und  Jiir  die 
Abfai>suu;;  der  KriAuteruugeu  begehen.  Er  wird  ferner  das  Blatt 
Jena  (G.  A.  71;  2)  behufs  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  revi- 
dieren. 

Professor  Dr.  Sohbibs  wird  die  Aufnahme  von  Blatt  Schwarza 
(G.  A.  70;  m)  vollenden. 

Laudesgeologe  Dr.  Zihubrhann  wird  die  lievision  des  Blattes 
Saalfeld  (G.  A.  71;  19)  behufs  Herausgabe  einer  neuen  Auflage 
ausfilbren  (cfr.  auch  unter  No.  11  und  II.  Besondere  Arbeiten). 

9.  Provinz  BrandanlMrg. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Kbilhack  wird  während  der 

diesjährigen  Aninahmexeit  im  (trenzgehiete  «re^en  die  Provinz 
Sachsen  uud  das  iler/oirtiini  Aidialt  hin  di«*  •^eoloi^rjsr-li-agrononiische 
KartiernuiT  der  Blätter  Helzig  und  Görzke  ((i.  A.  44;  so,  4!«)  zu 
KihIc  flQhrcn  (ufr.  auch  uutcr  No.  7  und  II.  liesnndere  Arheiteu). 
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Er  wird  ferner  dio  f»eologisch-a}j;roDoniischc  Aufualuiie  des 
Blattes  Klettwitz  (G.  A.  59;  28)  heginaeD,  während  Geologe  Dr. 
Schmierer  unter  seiner  Leitung  die  geologisch-agronomische  Kar- 
tieruug  des  Blattes  Scnftcnberg  (G.  A.  59;  -isi)  zu  Ende  führen 
und  diejenige  des  Blattes  Göllnitz  (G.  A.  59;  ti)  in  Angrifi' nehmen 
wird. 

Bexirksgeologe  I>r.  Schulte  wird  in  der  ersten  Hälfte  der 
diesjährigen  Aufnahmezeit  das  Blatt  Förstenberg  (G.  A.  "27;  m) 
Kum  Abschluß  bringen  (cfr.  auch  unter  No.  10). 

10.  Provinz  Pommern. 

Bezirksgeologe  Dr.  Korn  wird  während  der  diesjährigen 
.Vufnahniezeit  die  geologisch-agronouiische  Aufnahme  des  Blattes 
Massow  (G.  A.  29;  xs)  zu  Ende  führen  und  diejenige  des  Blattes 
Stargard  (G.  A.  29;  4i)  beginnen. 

Geologe  Dr.  Wunstorf  wird  in  der  diesjährif^cii  Felddienstzeit 
eine  Schuübegehunij^  der  Blätter  Speck  und  Priendiausen  (().  A. 
^9;  28.  :h)  ausl'niiren,  die  i.r''<>logi.<ch-agronomi8ehe  Aufnahme  des 
J^attes  Kublank  (G.  A.  29;  jo)  zu  Ende  führen  und  diejenige  des 
Blattes  Witzmitz  (G.  A.  30;  7)  beginnen. 

Bezirkst^eologe  Dr.  SeilULTK  wird  in  der  zweiten  Hälfte  der 
diesjähriiren  Aufuahuiezeit  die  ge«»l<»j;iseh-agronomi8che  Aufnahme 
des  Blattes  Hegenwalde  ((i.  A.  30;  la)  beginnen  (cfr.  auch  unter 
No.  9). 

Geologe  Dr.  Picard  wird  während  der  diesjährigen  Feld- 
dicustzeit  die  geologisch  -  agrouomifrehc  Aufnahme  des  IMattes 
Schönebeck  (G.  A.  29;  se)  zum  Abschlüsse  bringen  und  diejenige 
des  Blattes  Marienfließ  (G.  A.  29;  42)  beginnen.  (Siehe  auch  unter 
No.  7.) 

Geologe  Dr.  SCHNEIDER  wird  während  der  diesjährigen  Auf- 
uahmezeit  die  geologisch -agnmomische  Kartierung  der  Blätter 
Polzin  (G.  A.  30:  17)  und  Wusterbarth  (G.  A.  30;  11)  zum  Ab- 
schlüsse bringen  und  diejenige  der  Blätter  Boissin  (G.  A.  30;  5) 
und  Bulgrin  (G.  A.  13;  fi9)  in  AugriA'  nehmen. 

Geologe  Dr.  FiNCKH  wird  wahrend  der  diesjährigen  Karlierungs- 
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seit  die  geologisch  •agronomiecbe  Auf  Dahme  dee  Bhttca  Groß- 
Krtuin  (6.  Ä.  SO;  u)  Tollenden  und  dicijenige  der  Blltter  Groß- 
Tycbow  (G.  A.  80;  s)  und  Seeger  (G.  A.  18;  <o)  beginnen. 

II.  Provinz  Schlesien. 

Landesgeologe  Dr.  Dathe  wird  d.is  Carbon  und  das  eedimen- 
täre  Hotlipgendp  auf  dem  Blatte  Waldenburg  (G.  A.  75;  \h)  fertig 
kartieren  und  dann  die  gleichen  Bildungen  auf  den  Blättern  Char- 
lottenbrunn A.76:  i:f)  und  Landeslnit  (G.  A.  75;  i")  aufuehineu, 
sowie  den  von  ihm  aut'ijrenonuucueu  >üdteii  des  Blattes  Freiburg 
(G.  A.  75;  Vi)  revidieren. 

Lunde^^eologe  Dr.  Zimmbkmahn  wird  nach  einer  Scbluß- 
reviiion  der  Nordhftllle  des  Blattes  Frmburg  (G.  A.  75;  n)  und 
Übersichtsbegehung  der  Grftnscbiefbr  in  den  benachbarten  Gebie- 
ten mit  Unterstfitsung  des  Geologen  Dr.  BlRG  den  £raptivge- 
steinssug  im  nfirdliohen  Teile  von  Blatt  FriedUnd  (G.  A.  75;  m) 
und  südlichen  von  Blatt  Waldenburg  (G.  A.  75;  ig)  aufiiebmen. 
(Siehe  auch  unter  No.  8  und  II.  Besondere  Arbeiten.) 

Professor  Dr.  (iÖRlCIl  wird  nach  Fertigstellung  von  Blatt 
.Tauer  (G.  A.tJl:  m")  die  Aufnahnic  (h^r  Blätter  Kuhuem  (G.  A. 
Ö2;  55)  und  Striegau  (G.  A.  7»);  i)  furtset/en. 

Be/ii  khgt'ologe  Dr.  Michael  winl  Blatt  Tarnowitz  (G.  A. 
78;  34)  ub-schlicUen  und  alsdann  auf  Blatt  Beutheo  (G.  A.  76;  40) 
flbergehen.   (Siebe  auch  unter  II.  Besondere  Ari»dten.) 

12.  Pravin  Pitei. 

In  der  Provinx  Poseu  werden  im  Jahre  1908  nur  auf  den 
au  der  westpreussisdien  Grenxe  gelegenen  ßlftttem  Schirot/.ken 
uud  Bagiiicwo  (G.  A.  32;  41,  42)  geologisch- agronomische  Auf- 
nahmen durch  Besirksgeologeu  Dr.  Maas  ansge&hrt 

13.  Provinz  Westpreussen. 

Lande5ireoh)f'e  l'rofefsor  Dr.  .Tentzsch  wird  während  der 
diesjährigen  Aufnahniezcit  unter  HülfeleititniiL'  d<  s  (icologcn  Dr. 
ScHLL'NCK  <lie  gcolugivdi  -  agroiu  iinihclie  Aul'nahnie  der  Blätter 
Bahrenduii  und  GoUlersh^^u^L'n  bewirken  (Ci.  A.  38;  47,  4i). 
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Bezirkageolog«  Dr.  Maas  wird  unter  Hftllieletgtung  des  Geo- 

logoii  Dr.  BbBR  während  der  diesjährigen  Felddienstzeit  die  geo- 
logisch-agronomische Aufnahme  auf  den  Hlättern  Bremke,  Schirote- 
ken  und  Bagaiewo  fortsetxeo  (G.  A.  32;  M,  4i,  4s). 

14.  Provinz  Ostpreussen. 

Hezirk^ireoloLjc  Dr.  1\ aimiowrn  wird  dir  bereits  begomiene 
^eoloffisch  -  ai'ronoiiiis.clie  AiiliialiiiH'  ilcr  IJliiitn  Kerschken  und 
Orlowen  (G.  A.  lU;  .'in,  5^)'.  eoteifb  unter  IliUteleibtuug  des  Geo- 
logen Dr.  11k8s  V.  WlCHDOHi  i ,  zu  Ende  führen. 

Bezirkt^geidoge  Dr.  KlautzscB  wird  unter  HfilfeleistiiDg  des 
Geologen  Dr.  Sobhokrop  während  der  diesjährigen  Felddicnstzeit 
die  nooh  vorfaaudcuen  Lttcken  der  geologisch-agronomischen  Kar- 
tierung  auf  den  Blättern  Sorqiiitten,  Ribben  und  Aweyden  (G.  A. 
85;  tif  IT,  is)  fertigstellen,  sodann  die  geologisch-agronomische  Auf- 
nahme des  Blattes  Sensbnrg  (G.  A.  35:  is)  zum  Abschlüsse  su 

bringen  suchen  und  auf  diesem  Blatte  eine  geinein^anie  Schhiß- 
begehung  mit  dem  Bezirksgeolnireii  l>r.  Krause  ausfahren.  (Stehe 

auch  unter  II.  Besondere  .\ibeiten.) 

BezirksireolDge  Dr.  KuAliSI'.  wild  in  der  iiie>);ihrigeii  I'eld- 
dienstzeit  die  geologisch-agrononiisclie  Antnalmie  der  Bhltter  Bud- 
dern und  ('a)nen»Mi  (G.  A.  U>;  46  und  G.  A.  .).'>:  u)  /.um  AliM-hlusse 
bringen  und  diejenige  des  Blatte»  Teistimnien  (G.  A.  30;  i)  be- 
ginnen. 

II.  Besondere  Arbeilen. 

1.  Die  Domänen-  und  Gutsuntersuchungen  worden  nach 
MaUgube  d(>r  einlaufenden  Anträge  in  der  bisherigen  Weise  aus- 
geitihrt  werden. 

2.  Die  wichtigeren  Auftichlüsse  bei  Eisenbahn-  und  Kanal- 
bauten weiden  vert'olgt  und  kartiert  werden. 

3.  I jaudrsgeoln^e  Dr.  Ll'.li'LA  wird  im  Anschhisse  au  die 
Besichtigung  iler  für  die  Messungen  der  AbtlnUmengen  in  Auw- 
sicht genommenen  Talgehicte  in  Thriringeu  eine  Orieuticrungstour 
durch  die  eanibrischen  und  sonstigen  Tordevouisclieo  Schichten 
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im  Thflriugrr  WiUde  stir  Vergleiuhting  mit  den  iltesteu  SedimiBu- 
ten  des  Tattnus  ausfilhreo. 

4.  Landes^ologe  Profewor  Dr.  Ksn^ACK  wird  einen  In- 
stniktionsknrsus  fllr  Landwirtwfaaftslefarer  abhalten. 

5.  Geologe  Dr.  Siollbr  wird  in  Scbleswig-Holatein  im  An- 
sclilnsse  au  das  HIntt  Ütersen  (G.  A.  20;  -it)  einen  Teil  der  Blätter 
Pioneberg  und  Wedel  (G.  A.  24;  ai,  37)  kartieren,  utn  die  Alters- 
verhäUuititie  der  DiluviulnhliiLceruntren  iu  der  Uingebuiig  der  dort 
au8'/iifuhreudcn  Tieflioliriiug  f"('stzii>tplleu. 

ß.  Hp/irksLrtMiIoi^c  Dr.  KlaUT/SCII  wird  tlie  ;.'i"nluLfi<rli-;itrr()- 
noniisflic  >|>e/i;iI;uirii;ilitiio  iMn<'s  Teiles  des  tiroLU  u  Mon.sliriH  lies 
in  Ostpreußen  (im  iJereiche  des  Blattes  Laukucn,  G.  A.  i) 
zum  Al>8cblu8se  l)rin<^pn. 

7.  Landesgeologe  Dr.  ZniMBRMANN  und  Bezirksgcologe  Dr. 
MiCHABL  werden  einen  Knraua  filr  Markeclicider  leiten. 

8.  Die  Beairksgeologcn  Dr.  Kaurhowcn  und  Dr.  Kladtxsgh 
werden  eine  gemeinsame  B^ehung  des  erniländiechcn  Aufoahmc- 
gebietes  auefikhren. 

9.  Bexirkageologe  Dr.  Maah  wird  in  Genieinschaft  mit  dem 
zuständigen  Hergrevierlie.nnteu  Hefalirim;j;eti  der  Hrannkoliletigrulieu 
bei  ürflnbcrg  in  Schlesieu  und  iu  der  Provinz  Poscu  unterucbmeu. 
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der  Kdnigl.  PrenM.  Geologisehen  Landeaanstalt 
an  81.  Dezenber  1908. 


r)  Vorstand. 

K.  SCHMEIS8KR.  ( i<  li(Miu(r  HtT^^rat  in.  d.  liangf  der  Uiito 
III.  Kl.,  Ersster  Direktor,  zu^ileicli  Direktor  der  Hergakadeiiiie. 
F.  Bbysohlag,  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Bergrat, 
zweiter  —  wissenscbaftlicher  —  Direktor,  zugleich  Dirigent 
der  Abteilnng  fftr  GebirgMufnahmen  nnd  stindiger  Ver> 
treter  des  Entten  Direktors^  xugleicb  betraat  mit  YortrigCD 
Ober  ausgewählte  Kapitel  aus  6eol<»gie  und  Lageretitten- 
lehre  an  der  Bei^akademie. 

b)  r.(an  de.s^eologen. 

1.  F.  WahnüCIIah  B,  Dr.  j>hil.,  Professor,  (ieli.  Ber{^rat,  Privat- 

doieent  an  der  Universität,  Dirigent  der  Abteilung  Air 
Tieflandsanfnahoieu,  zugleich  betraut  mit  VortrSgen  Ober 
Allgenieine  Geol<^e  nnd  Geologie  des  Quartärs  an  der 
Bei^akademie. 

2.  £.  Dathb,  Dr.  pbil. 

3.  K.  Kbilhagk,  Dr.  phil.,  Professor,  zugleich  betraut  mit  Vor- 

trügen nhor  Quellen-  und  Grundwasserkunde  an  der  Uei^- 

akudemie. 

4.  AI.  Koch,  Dr.  pliil.,   Professor,  znj^lcieli  betraut  mit  V'or- 

trfi^^n  iihci  P<'trr)i;rapliie  uud  petfographische  Uebuugen 
au  der  [{njfakailriiiie. 

5.  II.  ScHKUBDüK,  Dr.  |>ilil. 
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fi.    A.  .Ien  tz.SCH,  Dr.  pliil.,  Prorcj.!sur. 

7.  H.  Klebs,  Dr.  jihil,  Pi-ofetjsor,  in  Köiiigbbeig  i.  Pr. 

8.  B.  ZimmtifAinf,  Dr.  phil. 

9.  A.  Lbppla,  Dr.  phil. 

10.  G.  MOI.LBR,  Dr.  phil. 

11.  H.  PcrEOKtkf  Dr.  phil.,  Profeasor,  PriTatdoxent  au  der  Uni- 

versität, sugleioh  betraut  mit  Vortrflgen  über  Pflanaen- 
TerBteinemngskiiude  an  der  Bei^gakademie. 

Ii.  A.  Dknckmank,  Dr.  phil. 
13    C.  (fAGBL,  Dr.  pliil. 
14.  B.  Kühn,  Dr.  phil. 

o)  SammluDgs^Kustoden. 

1.  O.  Ebbrdt,  Dr.  phil.,  Bibliothekar  iiud  Voratcher  der  Ver- 

triebsttelle. 

2.  J.  BOBBM,  Dr.  phil. 

(1)  B  ez i  r  k  sl^ <•<)  I o>; (' 11. 

1.  F.  Khi  .scn.  Dr.  phil.,  /.tifjlt'irli  hc  tnnit  mit  Vorträgt'U  über 

l'>r/Ja<;crätHtteiilelire  au  der  ßcr<rukadi-niie. 

2.  R.  MiCHARL,  Dr.  phil. 

3.  L.  ScHDLTB,  Dr.  phil. 

4.  F.  Kaonhowen,  Dr.  phil. 

5.  E.  Kaiser,  Dr.  phil.,  zugleich  betraut  mit  Vorträgen  Ober 

Methoden  der  Gcsteinsnntersuchnng  an  der  Bergakademie. 

6.  G.  Maas,  Dr.  phil. 

7.  J.  Korn,  Dr.  i)hil. 

8.  P.  ü.  Krai  sk,  Dr.  phil. 

9.  W.  WOLFF,  Dr.  phil. 

10.  A.  Klautzsch,  Dr.  phil. 

e)  Geologen. 

1.  H.  MoKKB,  Dr.  phil. 

2.  W.  Wbissbbmbl,  Dr.  phil. 

•   3.  O.  VON  LiKSTOw,  Dr.  phil. 

4.  W.  KoBRT,  Dr.  phil. 

5.  ü.  TurrzE,  Dr.  phil. 
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6.  II.  liOTZ,  Dr.  pliil. 

7.  W.  WüNSTOHF,  Dr.  phil. 

8.  H.  Stille,  Dr.  phil. 

9.  L.  SiBOBBT,  Dr.  phil. 

10.  E.  Nauhahn,  Dr.  phil. 

11.  P.  SCHDCHT,  Dr.  phil. 

12.  H.  Mbmzbl,  Dr.  phil. 

IM.  I..  FiNOKH,  Dr.  phil. 

14.  F.  WiEGER.«^,  Dr.  phil. 

15.  ().  ScnNKiDBR,  Dr.  phil. 
KI.  Ii.  Dammeh.  Dr.  pliil. 

17.  F.  TOHNAI',  Dr.  phil. 

18.  Cl.  FlikGEI,.  Dr.  phil. 

19.  O.  H.  KuUMANNiiDolU  FKR.   Dr.  phil. 

20.  II.  HbSS  VO»  WlCHDORFF,  Dr.  phil. 

21.  J.  Stollbr,  Dr.  phil. 

22.  F.  SoBMDBROP,  Dr.  phil. 
28.  £.  PlCARi),  Dr.  phil. 

24.  A.  QVAA8,  Dr.  phil. 

25.  J  Kehr,  Dr.  phil. 
•iC  \  IJoDE,  Dr.  phil. 
27.  A.  FucHB,  Dr.  phil. 

■JS.  Th.  SoMMiFi;i:i;.  Dr.  pUil. 

•21).  O.  (iHi  l  K,  Dr.  phil. 

30.  K.  .Mkvei!,  Dr.  phil. 

31.  (i.  HEFiG.  Dr.  phil. 

32.  J.  iSCHLUNCK. 

f)  Zur  Beschäftigung  flborwieseu. 
A.  XIacoo,  Bergusessor. 

^)  Freiwillige  Miturboiter. 

1.  Ii.  .ScHRiKE,  Dr.  phil.,  Profes8or,  Lehrer  der  Miueralogle  an 

(l(>r  Hprirakadeiiiif. 

2.  L.  HEiisnArsEN.  Dr.  phil.,  Professor.  Lehrer  der  Geologie 

und  l'uliicoiit(i|ogi(>  uu  dor  Jicrgakudeiiiie. 
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3.  A.  VON  KoENEN.  Dr.  pliil..  (IclirinuT  Horgrut,  ordcntl.  Pro- 

fkssor  all  i\cr  l'iiivrrsität  iu  (TÖttingm. 

4.  Iv  Kayskr,  Dr.  phil.,  ordentl.  Professor  an  der  Universität 

iu  Marbiir-^. 

5.  E.  HoLSEAPFRL,  Dr.  pliil.,  Professor  no  der  toclinisclien  Hovb- 

schtile  iu  Aachen, 
tf.  E.  TOK  Sbtfribd,  Dr.  phil.,  Major  a.  D.  io  Strassbui^  i.  E. 

7.  6.  GOrxgh,  Dr.  phil.,  Professor,  Privatdo^Eent  an  der  Univer- 

sität iu  Breslau. 

8.  M.  Blanckeniiokn,  Dr.  pliil.,  IVivatdozent  der  UnivcrsitSt  Er- 

laiiiToii.  Iliilcnsee  hei  Hcrlitt. 

9.  l).  Lan(;,  Dr.  phil..  iu  Hannover. 

10.  A.  VON  Heina(MI,  in  Frankfurt  a.  M. 

11.  11.  Hauff,  Dr.  phil.,  Professor,  Bonn. 

h)  Laboratorium  fflr  Gesteins-  und  Mineralanalyse. 

1.  Dirigent:  A.  Stavbnhagbii,  Dr.  phil.,  Professor,  Lehrer  der 

anorganischen  Chemie  und  der  anoi^anischen  chemischen 
Analyse  an  der  fiei^gakademie. 

2.  Chemiker:  K.  KlCss,  Dr.  phil. 

H.  A.  Ethb,  Dr.  phil. 

i)  T^aboratorinni  für  Hodeuuiitersuchiiiig. 

I.  Vorsteher:  Iv.  (lANS.  Dr.  phil. 

2.  Chenjiker:  K.  Wachb,  Dr.  phil. 
8.  A.  BÖBM,  Dr.  phil. 

4.  K.  Ix>BBE,  Dr.  phil. 

5.  H.  S089BNGUTH,  Dr.  phil. 

k)  V«  rtri<'hsstelle. 
1.  Vorsteher:  U.  Eberüt,  Dr.  phil.,  s.  o. 

I)  ZeichnerbQreaa  fflr  wissenschaftliche 
Veröffentlichungen. 

1.  W.  POtz  I,  etatsmfissiger  Zeichner. 

2.  M.  POt«  II,        »  » 
8.  ü.  IIoFFMAKN,  Ilflifszeichner. 
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ra)  ZeicbnerbArcaa  fAr  Gebirgslaadsaufnahme. 

1.  Hnreauvorstehcr:  ü.  BOBKBCMCB,  Bechnaogsrilt. 

2.  Zeichner:  J.  Vrttbr. 
8.  J.  Nowak. 

4.  P.  Geyer. 

5.  F.  Ki  HNB,  Halfszeichuer. 
7.  Li;kat,  » 

o)  Zeichnerbflreau  fflr  TiefUndsaafnahme. 

1.  BflreauTonteher:  Th.  WöLFBB,  Dr.  phil.,  Knlturtechniker. 

2.  Z(>iohner:  F.  Sangb. 

3.  A.  TESsifARf  Hftlfszeichuer,  Hauptmaon  a.  1). 

4.  A.  Lehmann,  » 

5.  Cj.  Linke,  » 

6.  I'.  KOTHE,  .  » 

7.  W.  Keinke  » 

Oer  Geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie  gemeinsain; 

a)  Bibliothek. 
Bibliothekar:  O.  £BBREn',  Dr.  phil.,  s.  o. 

b)  Bureau. 
Vorsteher:  W.  Boitmbr,  Sekretftr. 

(tj  Sekretariat. 
W.  BOTTMBR,  SekretAr,  s.  o. 

A,  SOHIBLB,  » 

fl)  Kalkttlatur. 
H.  Laubnbotb,  Sekretär. 

;0  Registratur. 
O.  HoPFMAN,  Sekretär. 
O.  Mohr,  BfireaudiAtar. 
A.  Korn,  » 

ff)  Kanäle' 
W.  Bbrolbin,  KansleisekretSr. 
G.  Vamdah,  Kansleigebttlfe. 
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^.  KbutBR,  KH»7.1cijrolinlfe. 

H.  SOHNBEWRISS,  Kanzleigebolte. 

c)  Kass«. 
A.  KiBOKBincH,  S«kretAr,  Bendrat. 

Unterbeamtenp«r80iial. 

u)  Etutätn&Uig. 

1.  Hkykr,  K!i>tonan. 

2.  EiiHiNGöHAlslcJi,  Hauswart. 

8.  Hoffmann,  Bfireau-  und  Kasaendieuer. 

4.  S<»ilBi8n,  Bnreaadiener. 

5.  Wbhuno,  Labontorittmsdiener. 

6.  SoBHBiOBR,  LaboratorioinadieDer. 

7.  SlBBBST,  Bibliotheksdianer. 

8.  KaBlSOBHAinr,  Bareaudieaer. 

9.  EbblivG,  Bflreaiidi^ner. 

10.  Nf.ijbaubr,  Saiiimltiiigsdiener. 

1  ] .  Haiüieine.  Bün  uiidictier. 

12.  ÜKKSTÄCKKR,  Büreaudieuer. 

b)  Au8scretat8nitfiij<. 

18.  Lbtbndbobbr,  Laboratoriiiinsdiener. 

14.  JcBO,  Heiner. 

15.  Uadbmacbkr,  Wächter. 

16.  WOnsche,  HülisdieDer. 

17.  RöTHF.,  Hiilfsdicuer, 

18.  Woi/iKii.  Ilülfsdiener. 
II).  Si'sSK,  Dnickor. 

20.  Menzel.  MiM-lianikor. 

21.  Sen.skk,  llülf'sauiseher. 

22.  SJlNGBR,  Halfsdiener. 

23.  Nbitzbl,  HOlftheixar. 

24.  FObbtbnow,  Hfllfeheixer. 
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KwTMiNiMleateii  der  Königl.  Geologiscben  LandMantttlt 

am  Sl.  Dezember  190S.  • 
Rheiaprovlnm  wmd  FHratsiitiim  BIrkmfeld. 

1.  Dr.  H.  Andrbae,  Fabrikbesitser,  Buiigbrohl. 

2.  Dr.  O.  PoLLMANV,  Oberlehrer,  Koblenz. 

B.  Dr.  GbiSKNHBYNFJc,  Gymnasial-Oberlehrcr,  Kreu/uaoh. 

4.  Alexander  Haiin\  Idar  (Fürstctittim  Birkcufeld). 

').  Dr.  MAixiR,  IVofcssor,  Elberfeld. 

(I.  V.  Voigt,  (ienrralmriior  /.  T)  .  Trier. 

7.  WencK,  Oberlehrer,  Düssoldorf. 

8.  Dr.  Franz  Wintkri  kld,  Überkdirrr,  Mülbciin  a.  Khriu. 

9.  LuKSER.  Kektor,  liemscheid-Staclu'ihanscu, 

10.  Dr.  A.  ScHLicKUM,  Oberlehrer,  Cöln. 

11.  Spriestbrsbacb,  Mhtelachullehrer,  Remscheid. 

12.  Dr.  WAUSfiCHUiDT,  Professor,  Elberfeld. 

13.  KoLLBACB,  Karl,  Kreisschalinspektor,  Remagen. 

14.  J.ioOBS,  Lehrer,  Niedentissen,  Kreis  Ahrweiler. 

15.  .Schmitz,  Steuerinspektor,  MQnstereifel. 

16.  HoBRIN,  Pfarrer,  Mandel  b.  Kreuznach. 

17.  Jüngst,  Berfrschuldirektor,  Saarbrflcken. 

18.  Koou,  liergwerksdirektori  Neviges. 

Oroislienogtam  Hessen. 

19.  W.  T.  Rbiohbnau,  Mainz. 

Provinz  Wostfalen. 

20.  F.  Kerstin<;,  Oberlehrer,  Lippatadt. 

21.  Dr.  \V.  Normann.  Herford. 

22.  Dr.  med.  Torley.  Ar/t,  Iserlohn. 

28.   Ernst  Zimmermann.  Lehrer.  Schwelm  i.  W. 
24.    MentZEL,  Bei  i^a^s«  ssor.  Hochiim. 
25    Dr.  Meyer,  Oijcrlehrer,  Siegen. 

26.  Dr.  med.  Schupmann,  Direktor  des  Provinxial-Laiidaniien-  n. 

Krankeahaoses,  Geseke. 

27.  Bbst,  Ziegeleidirektor,  Gronau  i.W. 
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i$.   Dr.  N£(  MANN,  Uberlehrer  a.  d.  i^aiidwirtaohafliMicbiüo,  Her- 
ford. 

2y.   L)r.  med.  Baiu'CH,  Arzt,  Paderboru,  Friedriclwtr.  39. 

Provinz  HeSi^en-NaMsan. 

30.  Dr.  O.  BörrfJEH,  Professor,  Frankfurt  a.  M. 

'M.  Dr.  KiNKKLiv,  Professor,  Frankfurt  a.  M. 

32.  ü.  Kleim.  Tioliror.  Ca.'^.sel. 

33.  MöBt'.S.  Cirnheuvervvaltor,  Oi)er.<cliel(i  I).  Dillenbnr^^. 

34.  Dr.  P.AGENSTECHI  R,  Gebeimer  Sauitätsrat,  Wiesbaden. 

35.  ScHWALM,  Lelirer,  Obergrenzebach  (Kr.  Ziegeubuin). 

36.  Dr.  A.  StauH,  Oberlehrer,  Uersfeld. 

Provinz.  Hannover. 

37.  W.  FrtiCKB,  Professor,  Osnabrflck. 

.S8.  B.\ TTKH.M.^NS.  Stadt-Küinincrer,  Springe  a.  D. 

39.  (inAVENHOHST.  Baurat,  Stade. 

40.  E.  LiENENKLAUi»,  Rektor,  OsuabrQuk. 

41.  H.  QrANTZ,  Oberlehrer,  GeestemQnde. 

42.  W.  RimtHHAUS,  Bergwerksdirektor  s.  D.,  Goslar. 

43.  Sachsb,  Bergrat,  Lflneburg. 

44.  Dr.  S ALFELD,   OekoDomierat,   Vorstand   der  Moorstation, 

Lingen  (Ens),    (t  29.  12.  1904.) 

45.  Dr.  .T.  Böhls,  Lehe  a.  d.  Weser. 

46.  IIek.mann  Bhandbs,  Rentner,  Mölme  bei  Hoheneggelsen. 

47.  Dr.  AiiRRNS.  Proft\ssor.  Osterode. 

48.  HoYKK,  Bauinspektur,  Professor,  Privatdozent  a.  d.  teobn. 

Iloebscbule.  Ilunnover. 

4y.  Dr.  pbil.  <'t  med.  II aM.M,  ()äual)riick. 

ÖO.  V.  lilNÜUEK,  Oberförster,  Meadbaiiseu  bei  Hildesbeim. 

öl.  Dr.  Kamslbr,  Sanititsrat,  Soolbad  Rothenfelde. 

52.  W.  Bbromann,  Berginspektor,  Gr.  Ilsede. 

53.  W.  SCHLBIPBNBAUH,  Oberbetgoieister,  BQchenbei^  b.  Elbin- 

gerode. 

54.  K.  SOHULTZB,  Professor,  Einbeck. 

55.  H1R8GH,  Forstmeist«  I .  (irnnenidan  bei  Alfeld. 

56.  SCHRÖnBR,  Bei^werksdirektor,  VolpriuhauHeu. 
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57.  Bkani>'i\  I  Direktor  der  laudwirUchaftlicheu  Winterachule,  Neu- 
stadt a.  I{. 

äÖ.  Dr.  Wehmutkr,  Direktor,  Uildettbeim. 

OUnhurgy  Brmusdnreig  ui4  DetmM. 

59.  Bode,  Landgeriolitadiraktor,  Bnuiiuchweig. 

60.  Dr.  Wbbrtii,  Proftflsor,  Dcmmi. 

61.  S(»LOTTKR.  Lehrer,  Bremke  in  Braunsdiweig. 

62.  Cri'SB,  Ap4»tbeker,  Halle  in  Bratioschweig. 

63.  Dr.  A.  WoLLBMANN,  Oherlehrer.  Braunschwei;;. 

64.  Freiherr  von  Löhnkyskn.  Oberhofinarscbail  a.  D.,  Exzellens, 

Bruiikeuseu  bei  .Vhlfeld  (Loiup). 

65.  Baumgakten,  Oberförster,  Stadtoldeudorf. 

Beblwwlc^HolBlabi  wd  Lflb«ck. 

66.  Dr.  Fribdricb,  Professor,  Lflbeck. 

67.  Dr.  R.  SmiOK,  Labeck. 

68.  Dr.  SONDKR,  Apothekcnhesit/.er,  Oldehloc. 

69.  König,  Oberlehrer  a.  d.  Laiidwirtsihaftsschule,  Flensburg. 

70.  Th  Enof.lbrecht,  (iutshesit/cr,   Mit^rUed  des  Hauses  der 
Abgeordueteo,  Obeodeich  b.  Gittckstadt. 

Prorlas  8sc1m—. 

71.  V.  EscHWBGB,  Grifl,  Oberfbrstmeister,  Wernigerode  a.  Kars. 

72.  Dr.  Franks,  Professor,  Schleusingen. 

73.  Hermann  GotBIER.  Stadtarohivar,  Langcnsalxa. 

74.  Dr.  W.  IIalbfass,  Professor,  Neuhaidensleben. 

75.  Koch.  Obfrförster,  Wernigerode  a.  Harz. 

76.  I)r,  KuHlERSCllKY.  Direktor  am  Kaliwerk.  Ascherslebeu. 

77.  Johannes  Maak,  nofaputlieker,  Mall)ei>ta(lt. 

78.  NiKWKUiii,    Direktor  der  Harzer   Grauitwerke,  Wernige- 
rode u.  H. 

79.  Dr.  med.  O.  RiBmsL,  Bitterfeld. 

60.  Dr.  L.  Zbch,  Professor,  Halberstadt. 

81.  BODBNSTAB,  Apothekeubesitser,  Neubaldensleben. 

82.  Dr.  Ludwig  Hrmkbl,  Oberlehrer,  Schulpforta. 

83.  Naumann,  Superintendent,  Eckartsberga. 
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84.  Dr.  Willy  WoLTBRSDORrv,  Cutstos  am  Naturhutor.  Museum, 

Magdeburg. 

85.  Dr.  Mertens,  Olx-rlclirer,  Mafcdebiir;^. 

86.  Mi;i<KKl„  I?cr;;\vprks(lirektor,  Holdiiiugeu. 

87.  Dr.  S(;hnkll,  Ohfilchrcr,  Miililliausru. 

88.  (Ifjässnki:,  Hcrgwerkfidiri'ktnr  und  Bergasstssor.  Stassturt. 

89.  Simon,     liergwerksdirektor,     Kaliwerke  Scliinidtuuiuushall 

b.  Aschersleben. 

ThtrlnglMlM  Statten. 

90.  Alfhkd  Adxrbaoh,  Rektor,  Verwalter  des  sttdt.  MuBeams, 

Gera. 

91.  Dr.  L.  (t.  liouNKMANN,  fiisenacb. 

92.  C.AUi-  IvKAii.  Kassierer.  Lehesten  i.  Meioiageu. 

93.  Dr.  F.  LrDWKi,  Protossor.  (ireiz. 

94.  Heimüch  Krikurich  Schäfkr,  Bankbeamter,  Gotha. 

95.  Erwin  Hartenstein,  Professor,  Schlei/.. 

96.  Dr.  ü.  GRIB8HANK,  Professor,  Saalfeld  i.  Thttriageo. 

97.  Dr.  Karl  Kolbsch,  tiymuasiallefarer,  Jena. 

98.  Dr.  Paul  Micbasl,  Kealgymnasiallehrer,  Weimar. 

99.  Tracg.  Möbius,  Beiigwerkbetriebsleiter,  Or.  Kamsdorf  b. 

UnterweUeDbom. 

100.  Dr.  Edk.  Libbbtrau,  Oberlehrer,  Eisenach. 

101.  E.  Lux,  Ganior,  Ohrdruf. 

102.  BISOBRIIAMN,   Apotheker,   Liebensteiu,   Hersogtum  Mei- 

ningen. 

103.  lioHNi'iCH,  Gewerberat,  Alteuburg. 

104.  BiscnoKi ,  Professor,  Rudolstadt. 

105.  A.MF.NDK.  ( )f)crlclirer,  AltonhurL'. 

106.  Ii.  W'acnek,  Olierlelirer,  Zwiitzeu  bei  Jena. 

107.  Karl  Gkiülvrd,  Zeuleuroda. 

Anhalt. 

108.  O.  Merkel,  Steinbruchsbesitser,  Bernbaii{. 
lOy.  Dr.  Ströse,  Professor,  Dessau. 

110.  Irmrr,  Oberförster,  Serno. 
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Provinz  liranclenburjBr. 

111.  Hkkniiakoi,  Kittergutsbeaitxer  auf  Criunnieiidorf  b.  ZOl- 

licliuu. 

112.  Dr.  Ei  GKN  MöiiNEMANN,  OMerlcliiei.  Laudsberg  a.  W. 

113.  K.  Jenms<;,  Lehrer,  WittenheiLro  (Keg.-Beztrk  Potsdam). 

114.  Kkiliiack.  Kreisbauiiioistor.  Belzi-;. 

115.  M.  Klu  ikk.  Custos  des  natiirw.  Vereins  Fraukiurt  a.  U. 

116.  Max  Kkaiimann.  Herrriii<r<'ni«>iir,  Hcrliu. 

117.  Dr.  KöDKL,  überjphrcr,  Kraiiktiut  a.  O. 

118.  SCHÜLKE,  Obersteiger,  Liebeuow  (Kr.  Landäberg). 

119.  X.  Schütz,  Lehrer  a.  D.,  Lensen  a.  Elbe. 

120.  Wbbbr,  Pfarrer,  Limmeritx,  Nenmaric  (Kr.  OsUStembcrg). 

121.  Ums,  Direktor,  Gr.-Räscben,  NiederiausitK. 

122.  Oskar  Raab,  Chemiker,  Berlin  SW.,  Mariendorferstr.  8. 

Provinz  Pommern. 

1*2.3.   V.  BisMAHCK.  T>  nidrat,  Naugard. 

124.  IIoYKu,    Direktor   der  landwirtsoliafiliclieu  Wiuterschule, 

Deiumin. 

125.  Dr.  PAri-  Lkiimann.  CTViiinasialdirektor,  Stettin. 

126.  Dr.  Ma'IIIIas.  Professor,  ( )l)i'rlehrcr,  Schlawe. 

127.  MeimioI',  Pa.stor,  Zizow  b.  iiflgeuwalde. 

128.  Dr.  Auu.  Scmmidi',  Oberlehrer,  Laueoburg  i.  Poinmeru. 

129.  F.  Tadrkb,  Obeiiehrer  an  der  Landw.-Scbnle,  Schivelbein. 

130.  V.  WOBDTKB,  fUttergutsbeeitser,  Breitenberg  b.  Sydow  (Kr. 

Schlawe). 

181.  Zagblmbtbr,  Paetor,  Priemhausen  b.  Gollnow. 
132.  Obrlaoii,  Rektor,  Lanenbnrg  i.P. 

Provinz  Sclileiiicn. 

1.3.3.  Max  (iki  noey,  Kunigl.  Landmesser,  Kattowita. 

134.  (iHRTscilEL,  I/andi'NJumrat.  Hrcslau. 

135.  LaNGENHAN,  OboiimtVichtsIx  aiiiter,  Liegnitz. 

136.  Gäbleh.  Oborbor^MuitMii  u  ksclit'idor  a.  D.,  Breslau. 

137.  Mende,  Stadtratli,  iStliiiii<Mlphcrijr. 

1.38.  Vlncknz  V.  Prondzinski,  (iroschowitz  1).  Oppeln. 
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139.  Dr.  FLBiscHni,  Kreissohulinspektor,  Obornik. 

140.  Dr.  Nakkb,  Oberlehrer,  Professor,  Semter. 

141.  Dr.  Witting,  Krei^hyBikus,  Kolmar  L  Posen. 
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Groß-Stürlaeli  .   .  . 

.  440^452 

...  449 

Kircbdoraberg  351,  3)6, 

359,  361,  364 

.   .  68 

065 
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Kirkower  Berge   6 

Kirstenhof   19 

Kl.  Berkflothin   46S 

Kleber  MBtMlbnrgw  Set  .  .  .  40S 

Kl.  SMran   462 

RoUMli«id   500 

Kogel,  Fl}?.  2   81 

Kopenhagen  421,  434 

Köge   423 

Korvw   IIS 

KrriciiM'n  ..«••••  347 

Knhtaicbäiiolz  65,  88 

Satten   440»  44t 

L. 

Ijftukaucr  Sandberg  68 

Lankower  See  61 

LasBahn   68,  462 

Lehmberg  bei  Uiit/eburj?    ...  85 

Lchmrade  63 

Lebnitteeh  317,818 

Lichtonberg  838 

Limberg  .  250 

Lobberg  bei  NoaDkirshen  .  .  49,  51 

Loreleigeg«Dd  43,  51 

Lftbeek   74,  472 

L&mlmi^ger  Bcrgo  67 

tantea  195 

Lftikmi  495 

M. 

Mmi  48« 

Magdeburger  Börde  446 

Mainzer  Becken  5  t 

Marianen  U4 

Mariagrube  ........  488 

Marien  fei   4M 

Marienwohlde  63^  78 

Ihrtelenbeif  501 

Merzbacb  495 

Mechower  See  66,  89 

Möckern   396,  312 

Mockiig  817 

Modelwitz  3I7 


Mölln  ...  60,  61,  71,  75,  465,  469 


Soll.- 

M&hlateinbachswnnd  )>ei  Dahlen  .  178 
Moatin   67 

X. 


....  45 

NeakirdMiMr  See  .  . 

.  •  >  »  90 

Neuwaqi'T  See .    .  . 

.   ...  407 

Neuweilnau-  Kiedel  bach 

.  *  •  •  51 

Miedentdlorr  (fif.  1) 

.111,188,  SM 

0. 

.   .    .    .  52 

.   ...  196 

P. 

.   ...  113 

PaUlerkamper  Berg  363,  369,  378, 377 

PfafTf-nwiesVeA     .  . 

.  .   .   .  ')1 

.   ...  110 

.    .    .    .  6 

.    ...  499 

Priefel  

.89«,  812^  817 

Pritzerbe  

•  .   .  «  6 

R. 

.  .  M,  71,  88 

CO,  88,  46'J 

Ratzeburger  See    .  65, 

66,  74,  76,  88 

.   .   .    .  8 
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Rbisomr  Intri 

4 
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Theerwiscb  . 

ThünDKor  Wald 

503 

TSaelMDlMek 

241,  345 

& 

77 
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h\ 
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Sdmilna  .  .  .  .  CS,  CS,  IS,  87,  88 

SebwATM  Barg«  im  Plimiag 

.   .  15 

.  (14 

Senfteoberger  Gebiet     .  . 

.   .  4j0 

W. 

Sioghofen  ' .  .  ' .  .   .  . 

.   .  51 

Wttlbadi.  .  . 

.    .  60 

W«iMl    .   .  . 

,    .  4C 

165 

.   .  187 
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.  65,  18 

.   .  51 

.   .  856 

Wichlinghauoi 

60 
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813,  876 
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Z.  ZiegttliMli  M  Mölla  4fi6 

.  418  Zsohediinli   805,  Sl 3 

Zarrentin  63,  68,  71,  88  ZweiaekliBflM  375 

Zarrentin  62 


Druckfehler  und  BeriohtigaDgeii. 


Seite  186,  Z«ile  15  tod  unUn.  lie«:  »unter«  >t«tt  »über«. 
»  »     11   »  oben,  lies:  •lioitHlti*  tUtt  »AmaltJieuf. 
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Fig.   1.   PeiUacrinm  dentato-granuUUut  D.  ep.*)    .    .    .    .  S.  24 

Fig.  2.  Ana  Alffermuamm  n.  sp   S.  85 

Fig.  8.  Uäa  Lnim  n.  sp   8.  S6 

Fig.  4  u.  ft.  DoitoftMiw  «pfeMtMM  n.  sp.   S.  87 

Fig.  6.  PUurotomaria  Weifoermgli  n.  sp   S.  87 

Fig.  7-   Desgl.  Junges  Exemplar   S.  27 

Fig.  8.  Margarüa  plicatUi»  Db8U.  sp*  *)   S.  28 

Fig.  9.  IMoniM  (t)  lubriea  n.  sp   8.  dO 

Fig.  10.  CmAmn  UcHm  d'Obb.   8.  81 

Fig.  11.-  CerMiitm  mtb^pinotum  d*Orb.  Exemplar  mit  be- 
sondere ^ut  erhaltener  MOndimg   S.  32 

Fig.  12  u.  13.    Centhium  Beifschlagi  n.  sp   S.  33 

Fig.  14  u.  15.  Cmtlmm  ZeuH  n.  tp   S.  32 

Fig.  16  u.  17.  Apwrtkau  HeariMotaidm  n.  ap   S.  88 


0  Die  Originale  befinden  sich  alle  in  der  S«mmlang  des  Herrn  ScnKAMim 
in  Hildesheim,  mit  Auanahmo  des  Originals  7,n  Fig.  6  dieser  Tafel,  welches  Herrn 
Lehrer  RicrrtiuctEK  in  Goslar  gehört.  Die  meisten  Figuren  nind  stark  vergrufsert, 
wie  der  die  nat&riiche  Gröfee  daratelleode  Strich  neben  den  Figorsn  erkennen  \tSaL 

^  DicM  Fiinr  ndit.wegaii  der  Toilrtlidig  «riMHmn  ICtaduig  «ivie  udei» 
US  ab  ^  betnAad«  AbbUdaagen  bai  Lanuma  aad  a^Omaar. 
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Jahrb.  d.  Kgl.  geolog.  Landesanstalt  u.  Bergakad.  1903. 
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Tafel  (i. 

Fig.  1.  ItfiHisHelaeria  crameotta  C.  KoCH.    Abdruck  beider 

Scbaleo  S.  44 

Stromberger  NeubüUe,  Tauensquarzit.  —  S.  V.i). 

Pig.  2— 6.   Rfnsstflaen'a  ca  rinn  ff  IIa  n.  sp  S.  45 

2  u.  2ii:  Stoinkorn  und  Abdruck  fiiitM-  Vontralschale : 
M  n.  Ha:  Stfiiikoni  und  Ahdinck  oiner  DorsaUcbale ; 
4:  St<"iiikpni  ciiHT  Dorsalsdialo : 

zwisclicii  Wirl/.tcM  und  Elsoiihorn ,  Siege- 
ner  Graiiwarke.  —  G.  li-A.*-^).  leg.  Lefpla. 
5:  Alidruck  einer  Vontralscliale; 

Kist'rtV»ld    an   der    '^icg,    Siegeuer  Grau> 
wacke.  —  G.  L  -A.,  Coli.  Dannenberg. 
6b  Stetiikern  eines  jswcikluppigt  u  Exemplars 
(G  Dnrsalscbale,  6b  Ventralscbale)  mit  Abdruck 
der  Dorsalaebale  —  6a; 

kleiner  Steinbruch  am  Flusse  des  Vogelsai^ 
hinter  der  Crnibe  »unterer  Kreuxbeijg«  i*n  Sauer- 
talo  bei  Weisel,  Grauwackeolageo  des  oberen 
Iliitisrfli'kschiefers.  —  8.  V. 

Fig.  7— 12.  ReMtetaeria  robtutefla  n.  sp  

7— 7b:  Steinkeni  der  Dorsalschale  eines  zwei- 
klappigen  Exemplars  (7  natOriiche  Gröbe, 
7a  vei^fsert)  mit  xugehOrigem  Abdruck  —  7b; 

■}  S.  V.  «s  Private«mmlang  des  Verbaaert. 

*i  0.  L>A.     SafnnlnoR  der  6«oloRitcben  LsadoMuisUlt  ta  Beriia. 
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10:  Steiokero  der  DorsalBchale  eines  sweiklappigen 
Exempbu«; 

Stadtfeld  in  der  Eifei,  Unterooblens?  — 

G.  L-A. 

11:  Steinkeru  einer  VentralBohalo ; 

Bellsgraben  an  Saucrchsigs  Millilo  im  Forst- 
bachtale bei  bomioh,  tieferes  Untercoblenz 
(Niveau  der  CypricardcUeubänke).  —  S.  V. 

12:  Steinkern  einer  Dorsalschale; 

1 3 :  Stein  kern  der  Veutrabcbale  eines  zweiklappigen 
Exemplars: 

14:  SteiiikiM  ii  der  Dorsaischale  eine«  zweiklappigen 
J£xeni[ilars; 

alter  Steiiiltrufh  im  liiikf-n  (it'liäiige  He.s 
Alflhibachtuleb  am  jüdisclieu  Friedhole  ol>orhalb 
Nastättii),  tieft  res  Üutercobleiiy,  (Niveau  der 
Cypricardelieubäuke).  —  8.  V. 
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Tafel  9, 


Fig.  1.  Plagiokla«  (Labrador)  aus  Hy]  crsthpnandpsit,  Insel 
Korror,  Palan-Gruppt.'.  Ausgezeichnete  Zonarstruk- 
tiir  durch  zalilreiche,  parallel  der  äulseren  B<'- 
grenzung  angeordnete,  meist  lang  gestreckte  Glas- 
und  Grundniasseeinschlflsso.  Vergröfserung  ungefähr 
1  :70  8.  113 

Fig.  2.  Derselbe  Schliff  bei  gekreuzten  Nicols.  Der  Pia« 
gtoklas  erweist  sioh  als  eine  unrcgelmfii'sige  Ver^ 
waehsuug  verschieden  orientierter  Individuen,  von 
denen  in  der  Abbildung  an  der  veraohiedenen 
Stirke  der  Auelftachung  schon  drei  su  unterscheiden 
sind.  Die  Zonarstruktur  geht  unbehindert  durch 
die  verschiedenen  Individuen  hindurch.  In  den 
dnxelnen  Individuen  seigt  sich  (s.  namentlich  rechts 
oben)  die  Zonarstruktur  auch  in  der  verschiedenen 
Auslöschung  der  einiselnen  Schalra  parallel  der 
inlseren  Cmgrenaung  S.  IIS 


Jahrbuch  d.  Kgl.  Geolog.  Landesanstalt  u,  Bergakad.  1903. 
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Fig.  1. 


L.  Finckh  u  E  Kmiser  phot 


Lichtdruck  von  Albert  Frisch,  Berlin  W, 
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Fig.  1.  Glifphiocerag  eremgtria  Phill.  S^/r-AMshe 

LinearTergrOßenmf?  8.  123  a.  126 

I  a.  Natiirlic'ho  (iröüe  deseelbeu  Objekts. 

1  b.  Seitliober    LAogsdurcbsohaitt  des- 

selben. 

Ic  Stärker  vergrößertes  Teilstflck  des- 
selbea. 

Fig.  2.  6(>/i>/iii>'  /TattiMndumKoK»t  i-fiwhe  Linear^ 

Vergrößerung  S.  124  u.  126 

2a.  Natiirliclie  Große  desselheu  Objekts. 

2  b.  Seitlicher    Läugsdurcbschnitt  des- 

selben. 

2c.  Stärker  vergrößertes  TeilstQck  des- 
selbeo. 

Fig*  3.  Glifphioeerai  sp.    4-fache  Linersrveigrdße- 

riing  S.  125  u.  127 

3a.  Natürliel)»'  dröß'»  desselben  Objekts. 
3b.  Seitlicher    Liingsdurchscbuitt  des- 

•^C.  Stiirker  vergrößertes  TeilstQck  des- 
selben. 
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Tafel  12. 


Fig.  1.  /%wiiiMi|»ffi«  pgtraeina  v.  Sohl.  »p.  auf  MjfOpkarM 
timplex  V.  Schl.  sp.  Oberer  MiiHchpIkalk.  Schaff 

weide  bei  Lüneburg.     1:1  S,  180 

Fig.  2.  Ptacunopfts  oatracma  v.  Sohl.  :nif  Afi/ophoria 
timplej:  V.  ScHL.  sp.  Oberer  Muschelkalk.  Schaf- 
weide bei  LOaebui^;.    2:1  S.  130 

Fig.  3.  MacuHOpsü  ostracina  v.  S(  hl.  ;inf  Mi/opfioria 
intermedia  v.  Schadr.  riit<  i'  r  Kfuper.  fnUr- 
»i^</ia-Schichten.    S('haf'\v<'iil»'  Ihm  Lrinchiirg.    3:1    S.  136 

Fig.  4.    Hacunopsis  ostrui  ina  v.ScuL.  sj».    l  iiti-rer  Keuper. 

Intermedia-ii>c\\\c\\i^u.    Scliafwuide  hei  Lüueburg. 

3:1  S.  138 

Fig.  5.     Placunop^ii  oshaciiKi  \.^('HL.  >[K    Unterer  Keuper. 

lHtennedia-i>ch'ic\iten.     Scli.il ucidi'  !  ei  Lüueburg. 

2:1  S.  138 

Fig.  6.  Mifophoria  wterinedia  v.ScHAVR.  Uiilcrer  Keup«r. 
/»tmMdMi-SohiofateD.  Schafweide  bei  Lflneburg. 
1:1  S.  140 

Fig.  7.  Flosaenstachel  von  Hjfbodu*  tttUtnattu  n.  sp. 
Unterer  Keuper.  Ailermtfi^-Schichten.  Schaf- 
weide bei  Lflnebu^.   a  1 : 1,  b  3 : 1     .   .   .    .  S.  148 

Fig.  8.    Mjfophoria  Stm^^mamni    Str.  Unterer  Keuper. 

Warbeig  am  Elm.    1:1  S.  158 

Fig.  9.    Myophoria  Struekmatmi    Str.  Unterer  Keuper. 

Salpenteich  bei  Sakgitter.    1:1  8. 153 


Fig.  10.  /yoewupm  oi^raeima  v.  Sohl.  sp.  auf  Myvpkoria 
timplim  y.  80BL.  sp.  Unterer  Keuper.  SSrnfUm' 
SdnoIiteD.   Sclufirmd«  bei  Lüneburg.    1:1    .  S.  149 

Fig.  1 1.    Plamnopm  oHnuma  v.  Schl.  sp.  auf  Myepkoria 

nmplex  v.  Schl.  sp.    Unterer  Keuper.  Simplex- 

Scbiohten.  Schafweide  bei  LOneburg.  2:1»  .  S.  149 
Fig.  12.    Placitnop$i$o$iracinav.  Schi,.»]}.  Unterer  Keuper. 

.Simp/^x-Schichten.  Schafweide  bei  Lfineburg.  1:1  S.  149 
Fig.  13.    IHacunopaia  ostracina  v.  Schl.  sp.  auf  Afyopkoria 

tiimplejr:  v.  SCHL.  sp.    Unterer  Keuper.  Simplex- 

Schifhtcn.  Schafweide  bei  Lönebur^.  H  :  1  .  .  S.  149 
Fig.  14.     Myophoriu  siniplex  v.  ScHL.  sp.     Kf^clite  Klappe. 

Unterer  Keuper.  <Stm/)/^jr-Schichten.  Schafweide 

bei  Lüneburg.    1:1  S.  152 

Fig.  15.     Myophoria  .nmplej:  v.  ScHL.    Schlo(.<  der  linken 

Klappe.    Unterer  Keuper.    &Vw/)/€;r- Schichten. 

Schafweide  bei  Lüneburg.    1:1  S.  158 

Fig.  16.    Myophoria  ep.    Schloß  dw  rechten  KUppe. 

Unterer  Keuper.  <Stm/)2«r-Schiohten.  SohaAreide 

bei  LOneburg.   2:1  8. 155 

Fig.  17.   NueuUt,  Oddfiim  t.  Alb.  sp.   Unterer  Keuper. 

fiiiMp/«r<4Schichten.  Soha^eide  bei  Lfineburg.  4 : 1  S.  156 
Fig.  18.    CmvaUu  0.  sp.     Unterer   Keuper.  SMqrfftp» 

Schichten.   Schafweide  bei  Lfinebuig.   1:1    .  B.  156 

Dah  <  )riginal  zu  Fig.  8  befindet  sich  in  der  Sammlung  der 
Technischen  Hoch8(.'hule  zu  Braunschweig,  diejoniceu  der  übrigen 
Figuren  in  der  Sammlung  der  Kgl.  Geolog.  Landesanstalt  und 
Bergakademie  zu  Berlin. 
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Tafel  14. 


Fig.  1.  Valvata  (Cinciima)  Andreaei  d.  sp.   Hobe  und 

spitze  Fonn  S.  286 

Fig.   2.  Desgl.  etwas  breitere  Form  S.  286 

Fig.   3  u.  4.  Desgl.  =  Fig.  1  S.  286 

Fig.    5.   Desgl.    Hohe  Form,   etwas  uicjustrüs,   <lie  jüu- 

geren  Umgäuge  auffalleud  fluch  gewunden  .  .  S.  286 
Fig.  6 — 10.  Desgl.  Hohe  uud  ziemlich  spitze  Form  S.  286 
Fig.  11  — 14.  Vahtata  [(Jincinna)  Andreaei  u.  sp.  var.  la- 

üor  n.  var.  S.  886 

Fig.  15.  DngL  mit  auffallend  flachen  Nähten  .   .   .   .   S.  286 

Fig.  16— 20.  I>e8gL  S.  286 

Fig.  21.  VahttHa  {CineUmd)  Andreaei  u.  sp.  Äoffiülend 

hohe  und  aoUanke  Form  S.  286 

Fig.  22  u.  28.  Deagl.  Weniger  hohe,  nicht  ganz  auage> 

waobaene  Gehloee  S.  286 

Fig.  24.  Dei^  Nidit  gm  ausgewaohaenes  Stnok  mit 

auffallend  spitzem  Embryonalgewinde  .  .  .  .  S.  286 
Fig.  *25.  Valvata (Cincinna)  Andreaei  n.  sp.  var.  httor  n.  var.  S.  287 
Fig.  26.   Valvata  (jAncinna)  Andieaei  u.  sp.    Hohe  Form| 

der  letzte  Umgang  lostretend  infolge  einer  Ver- 

letznng  des  Gehäuses  S.  286 

Fig.  27  u.  28.    Valvata  {(  incinna)  Andreaei  n.  sp.  var.  /a- 

tior  n.  var.    Monströse  Formen  S.  287 

Fig.  29.   Desgl.    (lanz  flache  F(irm,  von  oben  geseheu, 

die  Umgänge  ganz,  lose  aufeinandergelegt  ,  .  S.  287 
Fig.  30.    Vahata  (^Cincinna)  Andreaei  n.  sp.    Hohe  Form, 

von  oben  gesehen  S.  2b6 

Fig.  31.  Desgl.    Der  letzte  Umgang  lostreteud  infolge 

Verletzung  des  Gehäuses  S.  286 


Fig.  32  —84.  Vahata  (Cituiima)  Andnari  n.  sp.  tat.  laiior 

n.  Tar.  Monstrtee  Formen  S.  887 

Fig.  85.  V/UpeOa  (^Cineuma)  Andreaei  n.  ap.  Hohe  Form, 

von  nheii  i^psolipii  S.  286 

Fig.  36.  Desgl.  Mit  ziemlich  wcittMu  Nabel  .  .  .  .  S.  286 
Fig.  87  u.  88.    Valvafa  (Cincinna)  Andreaei  n.  sp.  rar.  latior 

n.  var.    Nabel  inäL'ifjj  weit  S.  287 

Fig.  39.  l'alvata  (Cincinna)  Andreaei  u.  sp.  Nabel  enger  S.  286 
Fig.  40.    Valrata  {(.'inrinua)  Andreaei  n.  8p.  var.  latior  u. 

var.    Nabel  au^nelimenfl  en«;  S.  287 

Fig.  41  u.  42.    Valvafa   (Cincinna)   Geyeri   u.  sp.  Hohe 

ausgewachsene  Stücke  S.  288 

Fig.  48.  Desgl.    Die  ersten  WinduDgen  auffaHend  flach   S.  288 

Fig.  44.  Desgl.   Ton  oben  gesehen  8.  288 

Fig.  45—47.  Desgl.  Die  beiden  letzten  nicht  ganx  voll- 

stindig   S.  288 

Fig.  48.  DesgL  Von  unteli  gesehen  S.  288 


Die  Schncckohen  sind[  xuerst  in  etwa  5facher  Vergrößerung 
photographiert,  in  dieser  Gr6ße  gezeichnet  und  dann  bia  auf  die 
vorliegende  etwa  S'/s^Aohe  Vergrößerung  reduziert. 


Die  Originale  der  Abbildungen  von  VtUvata  (Cmmma)  An- 
dreaei  n.  ap.  stammen  von  Wallensen,  die  von  Fa&wto  (Cmmmim) 
Gebert  n.  sp.  vom  Weifien  See  bei  Füssen  in  Bayern. 

Sftmtliehe  Originale  sind  dem  Königl.  Geolopaohen  Landes- 
mnsenm  zu  Berlin  flbergeben  worden. 


Jahrb.  tl.  Kgl.  Prcufl.  Geol.  I^ndcsanstalt  u.  Bergakad.  1903. 
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W.  l  uu  eri-  Lichidruck  von  Alben  Frisch.  Berlin  W.  3i. 
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Fig.  1.  Fohler   yon  Seaktpu  gramaru   nov.  sp.  cf. 

No.  7985.   66 : 1  .   .  S.  393 

Fig.  3.  Sra«0fiM«i6«Mitnoy.  sp.  $.  No.  4171  20:1  8.893 
Fig.  3.  Fahler  desselbeii.   66 : 1. 

Fig.  4.  Seatofut  famoHa  nov.  ep.  ^.   No.  5966.   20 : 1    8.  394 

Fig.  5.  Fahler  deMelben.   66 : 1. 

Fig.  6.  Fahler  von  SM(opM  etameanm  nov.  sp.  $. 

No.  1829.   66 : 1    8.  .S94 

Fig.  7.  Fohler  tod  Amm  borrumea  nov.  sp.  (7. .  No.  1655. 

66*1  8.895 

Fig.  8.  FOblervoDSMnifiafiii&iM/aiiOT.sp.  $.  No.8035. 

66:1  &397 

Fig.  9.  Let/.tes  Tarseuglied  desselben  Insekts.  66:1. 
Fig.  10.  liot/tes  T.irriPiif^lird  von  SmuHa  o^mw  nov.  sp. 

$.    No.  7i)19.    fifi :  1  8.397 

Fig.  U.  Auteniie  de  Simutia  mportuna  dot.  sp.  $. 

No.  1739.    66  :  1  S.  398 

Fig.  13.  Fnhicr   von   R/ttfphu»    Tkirumtu  bot.  sp. 

No.  (;2i>i).    40:  1. 
Fig.  LS.    RJiyp/m^  Thirinnvs  nov.  sp.  S.   (No.  3925.)   4:1     S.  395) 
Fig.  14.    Letztes  Tar.scn^'Iieil  (Ics-cü^en  Insekts  (No.d935). 
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Erklärung  der  restaurierten  Figur. 

I.    IV'/i/i  tnnrijinnlU. 
II.      •  meiluutina. 
IIL     •  jca/idbm. 

V.     »  intemo-media. 
VI.     •  axitari». 
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Fig.  1.    Höhlung  in  Orthoklas  mit  n«ngebildettti 

FddspatleistoD.   Schwache  Vergr. .    .   .  .S.516o.516 

Fig.  2.  Querschnitt  durch  aeugebildete  Feldspat* 
loiston  in  einem  Hohlraum.  Zeigt  eine  platten- 

törmige  Ausbildun«;  der  Loi8teu  .      S.  517 

Fig.  3.  Neugebildete  Fcldspattascra  iu  Orthoklas.  De- 
ren eigenartig  geknickte  Form.  Vergr.  300:1      S.  516 

Fig.  4.  Zersetzter  (rlimmer.  Helle  Zersetzungspro- 
duktc  in  oiuem  Haufwerk  von  EUSgeM^iedeoem 
Eisenerz.    Verj/r.  11:1  S.  535 

Fig.  5.  In  Zersetzung  hejiriftener  Glimmer.  Links 
und  oben:  Umrandung  durch  ausgeschiedenes 
Eisenerz,  rechts:  Anordnung  des  Erzes  entlang 
den  Spallrissen  des  Gliuiniers.  Vergr.  140  :  1      S.  535 

Fig.  6.  V  erwachsung  von  Glimmer  luid  Augit.  Links: 
L'uirahmuug  eines  Aggregats  heller  Zer- 
setzungsprodukte durch  Augit.  Vergr.  350: 1. 
Rechts:  frische  grflne  Glinunersubstanz,  ge- 
setzmäßig in  Augit  eingewaohsen.  In  letzterem 
lugen  weise  Aossdieidang  tod  Eiseners.  Var» 
gWiß.  140:1  8.586 
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Fig.  1.  Sekundäre  Albitlamellen  in  Orthoklas,  von  der 
Seite  geseheu,  lappig.  Ihre  räumliche Verkuüptuag 
mit  deu  Spalteu  im  Mutterkristall.  -f-Nic.  Ver- 
grOß.  11:1  S.Ö24 

Fig.  2.  SeknndSre  Albitlamellflii  in  Orthoklas.  Ihre  An- 
ordnung entlang  dem  Innensamne  der  Terioderten 
Kandsone.   +  Nie.   Yergr.  11:1  S.  525 

Fig.  8.  Teil  des  Randes  eines  großen  Orthoklases  mit  den 
Zapfen  von  Glasmasse  und  den  am  Rande  ge- 
hinften  Albitlamellen.   +Nic   Vergr.  11:1.   .  S.  525 

Fig.  4.    Albitlamellen  am  Rande  eines  Orthoklases.  +  Nie 

Vei:gr.n:l  S.  585 

Fig.  5.    Neubildung  von  Quarzfiisem  in  einem  Quars- 

hohlraum.  H-Nic   Mittlere  Vergr.  S.  582 

Fig.  6.  VarioIitAhnliohe  Strukturmodifiuation :  Häufung  der 
saueren  liestandteile  zu  KOgelchen,  (in  deren 
Mitte  oft  ein  Quar/korn),  der  basischen,  insonder- 
heit des  Erzes,  in  den  Zwischenräumen.  Vergr.  11:1  S.  543 
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